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Rheiniſch-Weſtphäliſche Zuftände zur Zeit der frangöfifchen 
Revolution. 


Briefe des kurkölniſchen Geheimen Raths Johann Tilmann von Pelger aus den 
Sahren 1795—1798 mit Erläuterungen 


von 
Hermann Hüffer. 
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Wenn es die weſentliche Aufgabe geſchichtlicher Studien iſt den Geiſt 
vergangener Zeiten wachzurufen, deutlich zu machen, wie unſere Vor— 
fahren gelebt, geſtrebt und empfunden haben, fo dürfte für die fol— 
genden Aufzeihnungen einige Theilnahme wohl zu erwarten fein. Nicht 
leicht fprehen Sinn und Gemüth fich freier und lebendiger aus, als 
in vertrauten Briefen, wenn jede Beziehung zur Deffentlichfeit und 
damit jede Rüdficht oder Beichränfung wegfallen kann, die den Schrei» 
benden fonft wohl Manches zu verfchweigen oder in fünftlihen Farben 
auszumalen veranlaßt. Aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
it denn auch eine große Zahl von Briefen bereits veröffentlicht. 
Allein in den meiften bilden die Literarifchen Intereſſen durchaus das 
überwiegende Element; fie gehören Perfonen an, die noch in behagli- 
her Ruhe des dreißigjährigen Friedens von 1762 bis 1792 fich erfreuten 
und felbft den gewaltigen politiichen Bewegungen des folgenden Jahrzehnts 
nur aus ficherer Ferne zufahen, oder widerwillig den Rüden wandten. 
Für den Oberrhein find allerdings die Briefe Forfter’s Quelle mannichfacher 
Belehrung, aber für das Niederland, insbejondere für das Kurfürftenthum 
Köln ift von brieflihen Zeugnifjen Meitlebender beinahe gar Nichts befannt 
geworden. Und doch entbehrt man fie ungern gerade bei einer Bewegung, 
die fo wejentlich nicht blos als eine kriegeriſche und politifche erfcheint, 
die nicht ausschließlich durch das Schwert des Feldherrn und die Feder 
des Diplomaten entjchieden wurde, fondern mit der ganzen Gewalt religi- 
öjer Weberzeugungen die Menſchheit in zwei Parteien, alte und neue Zeit 
iharf getrennt einander gegenüberjtellte und den Einzelnen nicht allein 


in feinem Befig, feiner äußeren Stellung, fondern in allen Tiefen feines 
Annalen des bift. Vereins, 1 
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Denkens und Empfindens gewaltfam und leidenſchaftlich aufregte. Was 
in dem Folgenden geboten wird, iſt nicht bedeutend genug, um die Lücke 
ganz auszufüllen, aber ich denke, daß es als willkommene Ergänzung 
fremder und eigener Arbeiten gelten möge. 

In einem früheren Aufſatze habe ich die Schickſale der Stadt Bonn 
bei dem Eindringen der franzöſiſchen Heere und während der Fremdherr— 
haft darzuftelfen verfucht.!) Aber nicht alle Bonner wurden damals von 
den Mauern der Stadt umfchlojjen, ein großer Theil der Bevölferung, 
zumeift den höheren Ständen angehörig, war dur den heveinbrechenden 
Sturm weit von der Heimath verihlagen. Denn der Schreden ging 
den franzöfiichen Heeren voraus; Adel und Geiftlichkeit, des Schlimmiten 
gewärtig, beeilten fich, auf dem rechten Rheinufer Schuß zu fuchen, und 
wie hätten die höchiten Behörden ihre Wirkſamkeit unter einer Militär- 
herrſchaft fortfegen können, welche die Vernichtung fürftliher Gewalt und 
den Umfturz aller politifchen Berhältniffe für den vornehmften Zweck des 
Kanıpfes erklärte? 

Am 3. October 1794 hatte der Kurfürſt Marimilian Franz die Stadt 
verlajjen, in welcher er gerade zehn Jahre gewirkt hatte. Sah er aud 
die Refidenz und den ſchönſten Theil feiner Länder in feindlichen Händen, 
es blieb ihm doc) ein bedeutender Befig auf dem rechten Ufer. Er war 
Hochmeiſter des reichbegüterten deutihen Drdens, zudem Fürjtbiihof bon 
Münfter, als folder neben Brandenburg (Cleve) und Kurpfalz (Jülich) 
Director des wejtphälifchen Kreifes und Herr eines Gebietes, das an 
Einwohnerzahl und Einkünften zu den bedeutendjten geiftlidien Territorien 
gehörte. Selbft von dem Kurfürſtenthum Köln war wenigjtens dem Umfange 
nad) der größere Theil auf der rechten Rheinſeite gelegen. Abgefehen von 
dem ſchmalen Landſtrich, der unmittelbar am Ufer des Stromes fi vom 
Einfluß der Sieg mit furzen Unterbrechungen bis nad) Linz erſtreckte, find 
hier zwei orößere Gebiete zu nennen: die Graffchaft oder das Veſt Red- 
linghauſen und das Herzogthum Weftphalen. Die Grafjchaft war ſchon 
zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, es heißt durh Schenkung der 
legten Erbtodhter, an die fölner Kirche gelangt,2) aber nur mit Mühe in 
zahlreichen Fehden behauptet. Länger als ein Jahrhundert, von 1438 —1576, 
blieb fie verjchiedenen Gläubigern verpfändet, zulegt den Grafen von 
Holjtein» Schauenburg, bis es dem Erzbifhof Salentin von Iſenburg 


1) „Peter Joſeph Boosfeld und die Stadt Bonn unter franzöſiſcher Herrichaft“, 
in den Annalen des hiftorischen Vereins, Jahrgang 1863, Heft 13 u. 14, ©. 118. 
2) Walter, das alte Erzftift und die Reichsſtadt Köln, Bonn 1866, I, 19. 
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gelang, fie im Mai des Iettgenannten Jahres für 17,550 Goldgulden 
wieder einzulöjen.) Ein Rezeß vom 26. Auguft 1577 ftellte dann die 
Berhältniffe im Einzelnen feſt. Das Land behielt gejonderte Verwaltung 
und zwei Gerichte, das eine in Redlinghaufen für das Oberveſt, das andere 
in Dorften für das Unterveſt; Furfürftliher Statthalter war im Jahre 
1794 der Graf Franz Joſeph von Nejjelrode-Reichenftein. ?) 

Bon weit größerer Bedeutung war das Herzogthum Weftphalen. Da 
die folgenden Briefe aus der Hauptjtadt diejes Landes gejchrieben find 
und zu nicht geringem Theil mit dortigen Zuſtänden ſich befaffen, fo 
mögen einige Bemerkungen darüber hier am Orte fein. Schon im zwölften 
Jahrhundert waren die Kölner Erzbiihöfe durch Erwerbung zahlreicher 
Allodien und Gaugrafſchaften in Weitphalen zu fejtbegründetem Anfehen 
gelangt. Am 13. April 1180, nad) dem Sturze Heinrich’8 des Löwen, 
übertrug Kaifer Friedrih I. dem Erzbiſchof Philipp nit nur für die 
eigenen Befigungen, ſondern foweit in Wejtphalen die Kölner Erz 
diöcefe reichte, und außerdem im ganzen Sprengel von Paderborn 
die herzoglichen Rechte. Volle Bedeutung erhielt diefe Würde im Jahre 
1368, al8 es dem nad) Engelbert’8 III. Tode gewählten Adminiftrator 
Kuno von Trier gelang, die Grafihaft Arnsberg dem Grafen Gottfried 
und jeiner Gemahlin Anna für 130,000 Goldgulden abzufaufen.3) Durd) 
diejes Gebiet, mit welchem Kurfürft Dietrich von Mörs (1416—1463) 
die vordem dazu gehörigen Herrichaften Bilftein und Fredeburg wieder 
vereinigte, rundeten die Befigungen der Kölner Kirche in Weftphalen zu 
einem geſchloſſenen Territorium ſich ab. Und noch Größeres ftand in Ausſicht. 
Am 24. Yuli 1450 Hatte Herzog Gerhard von Berg, falls er ohne 
Erben ftürbe, feine Befigungen gegen Zahlung von 100,000 Gulden der 
Kölner Kirche zugeſicher. Danad) wäre Berg und Ravensberg an das 
Kurfürſtenthum gefallen, die weitphälifchen Befigungen wären mit den 
rheinischen verbunden, und eine wahrhaft bedeutende Territorialmacht am 
Niederrhein begründet worden. Aber diefe Hoffnung erfüllte ſich nicht. 


1) Nur nad) langer Weigerung und durch einen Ffaiferlichen Befehl vom 5. Sep- 
tember 1575 konnte der Graf von Schauenburg vermocht werden, den von Salentin 
bereits im Jahre 1576 angebotenen Piandihilling anzunehmen. Die wirkliche Ueber- 
gabe erfolgte zwiichen dem 22. und 25. Mai 1576. Gütige Mittheilung des Herrn 
Geh. Archivraths Wilmans aus dem Provinzial-Archiv zu Münſter. 

2) Schlüter, Provinzialreht.der Provinz Weftphalen, Il, 125. Kurkölnifcher 
Hojtafender, 1794, ©. 31, Niederrheiniſch-Weſtphäliſcher Kreisfalender von 1789, S. 306. 

8) Laspeyres, die fatholifche Kirche in Preußen, ©. 639, 648. Yacomblet Aheini- 
ſches Urfundenbud, I, 331, III, 589. Seibertz, Urkundenbud) des Herzogtums Weft- 
pbalen, II. 512. 
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Dem Herzog wurden nod zwei Söhne geboren, und in den ſtürmiſchen 
Zeiten Kurfürft Ruprechts von der Pfalz (1463—1480) mußte man auch 
die letzten Anſprüche, die aus dem Vertrage ſich noch hätten herleiterr 
lajjen, für 45,000 Gulden wieder aufgeben. ?) 

Allein ſchon für ſich betrachtet blieb da8 Herzogthum Weftphalen immer 
ein anfehnliches Beſitzthum. Ueber die Zuftände des Landes zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts it Mancherlei veröffentlicht, aber doch Nichts, aus 
dem eine ganz deutliche Aufchauung fic gewinnen ließe. Büſching's Mit- 
theilungen im jechjten Bande feiner Erdbeichreibung find nicht vollftändig. 
Bon Juſtus Gruner, dem fpätern Generalgouverneur des Niederrheins, be= 
figen wir eine Neifebefchreibung unter dem Titel: „Meine Wallfahrt zur Ruhe 
und Hoffnung oder Schilderung des fittlihen und bürgerlichen Zuftandes 
Weitphalens am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, Frankfurt, 1802.“ 
Aber diefe Jugendarbeit des nachmals jo ausgezeichneten Mannes beruht, 
wo fie mit dem Sauerlande fi befchäftigt, nur auf flüchtiger Anſchauung 
und Erfundigung. Im Intereſſe der Säcularifationen gejchrieben jetzt fie 
zudem in dem geiftlihen Staat beinahe ausſchließlich die nachtheilige Seite 
der Dinge in's Licht. An ähnlichen Fehlern leidet, wie es fcheint, eine 
andere Schrift: „Beiträge für die Verfaffung des Herzogtums Weſtphalen,“ 
welche bald nach dev Bereinigung des Herzogthums mit der Kandgrafihaft 
Helfen zu Darınjtadt im Jahre 1803 herausfam. Das gefränkte Gefühl 
der Einheimifchen blieb die Antwort nicht ſchuldig. Cine Entgegnung 
erihien zu Arnsberg im Jahre 1804 als „berichtigender Nachtrag“ der 
eben genannten Sphriften unter dem Titel: „Einige ftatiftifche Bemerfun- 
gen über das Herzogthum Weftphalen.“ Verfaſſer war der kurkölniſche 
Geheime Kath Engelbert Arndts, einer der tüchtigften eingeborenen Beamten; ?) 
über die politifhen, fittlihen und induftriellen Zujtände gibt er manche 
werthvolle und gewiß die zuverläfjigiten Nachrichten. 

Das Land gehörte, wie das gefammte Kurfürftenthum Köln, nicht zum 
weitphäliichen, fondern zum Eurrheinifchen Kreiſe; es zählte auf TO Quadrat- 
Meilen etwa 120,000 Einwohner. An der Spike der Verwaltung jtand 
der Furfürftlihe Statthalter oder Landdroft, Worfteher der weſtphäliſchen 
Kanzlei oder Arnsbergifchen Regierung zu Arnsberg; für die einzelnen 
Aemter waren Amtsdroften die leitende Behörde. Man regierte überhaupt 


1) Brosius, Annales Juliae Montiumque Comitum, I. 59. Lacomblet Rhein. 
Urk.Buch, IV, 432, 

2) Vgl. über ihn: Seibert, Weſtphäliſche Beiträge zur deutſchen Gedichte, Darın- 
ftadt, 1819, I, 5. 
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nur wenig, beinahe noch weniger als gewöhnlich in den geiftlihen Staaten, 
jelbft ein fo thätiger Fürft wie Marimiliar Franz fcheint in Weftphalen 
nicht fo durchgreifend gewirkt zu haben, als in den Rheinlanden oder in 
Mergentheim. Uebrigens erfreute er fich hier, wie in allen feinen Befigun- 
gen, allgemeiner Liebe und Achtung; aud) Gruner (II, 410) gefteht, daß 
das Land ihn mit Dankbarkeit und Verehrung nenne. Während des 
Krieges in den leten fieben Jahren feiner Regierung begnügte er fi) ganz 
mit den Einkünften der Domainen; dazu fam vordem noch ein don gratuit 
von 30—40,000 Gulden, welches die Stände jährlich zu bewilligen pfleg- 
ten. Der Landtag bejtand aus zwei gleichberechtigten Curien, des Adels 
und der Städte; jeder Edelmann, der ſechszehn Ahnen, ein Alter von ein- 
undzwanzig Jahren und ein Tandtagsfähiges Gut beſaß, war Landjtand 
für feine Perfon. Der kurkölniſche Hoffalender von 1794 nennt 
außer dem Präfidenten Clemens Auguft Freiheren von Weichs und den 
vier ritterichaftlichen Deputirten noch adhtundfünfzig zum Yandtag aufge- 
ihmworene Herren und Ritter. Dazu kamen die Abgeordneten von vier 
Hauptftädten: Brilon, Nüten, Gefede, Werl, von zwanzig Nebenftädten 
und neun Freiheiten, kleinen Drten mit ſtädtiſchen Rechten. 1) Jede der 
beiden Curien wählte einen Ausfhuß von vier Deputirten, um Die 
ftändifchen Münfche und Anträge an die fürftliche Yandtagscommiffion zu 
bringen und die Beichlüffe der einen Curie der anderen zu eröffnen. Sie 
vereinigten fich zu fogenannten Quartalconventen, um die landfchaftlichen 
Rechnungen abzunehmen, die nöthigen Schagungen auszufchreiben und die 
Aufträge des Landtages zu vollziehen. Da aber die Landftände zur Aus— 
übung des Gollectationsrechtes nur unter Mitwirfung und Aufficht des 
Landesherrn befugt waren, fo traten zu diefen Quartalconventen, foweit 
fie auf das Steuerweſen Bezug hatten, von Seiten der Regierung nod) 
der Landdroft, die adligen und gelehrten Räthe und die Tandesherrlichen 
Amtsdroften Hinzu, und außerdem von Seiten der Stände die Abgeord- 
neten der vier Hauptjtädte. Auch die Ausfchreibung der Steuern geſchah 
unter der gemeinjchaftlihen Autorität von Landdroſt und Räthen, 
Deputirten und Landftänden.?) Man fieht, diefe Landftände hatten nicht 
blo8 dem Namen nach, jondern als ein bedeutendes, wirfjames Clement 
der Verfaffung fich erhalten, wie man dies überhaupt als eine Eigenthüm- 
fichfeit der meiften geiftlihen Staaten anerkennen muß. Unbedingtes Lob 


1) Frühere Jahrgänge des Kalenders nennen 21 Nebenftädte, darunter Allendorf, 
welches 1794 fehlt. Die Freiheit Bilftein war auf dem Landtage nicht vertreten, 

2) Arndts, Statiftiiche Bemerkungen ©. 32 fg. und Rive, die VBerfafjung des Her- 
zogthums Weftphalen, in den Blättern zur näheren Kunde Weftphalens, Jahrg. 1861, Nr. 1. 
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ift dadurch freilich nicht ausgefproden; ging doch während des achtzehnten 
Yahrhundert3 die Fortbildung des politifchen und focialen Lebens weſent— 
ih von der landesfürftlihen Gewalt und ihren Beamten aus, und daß 
eine Inſtitution aus längjt vergangenen Zeiten fi) ungefhwädt erhalten 
fonnte, hängt zum Theil mit der langfamen Entwidlung der geiftlichen 
Territorien zufammen. Nur zu oft erfcheinen denn aud die Stände 
durch Eigennuß und Fleinlihe Nüdfichten geleitet, nicht al8 ein friiches, 
(ebensfähiges Element, fondern hemmend und den befjeren Ein- und Ab— 
fihten des Landesherrn widerjtrebend. Aber man darf darüber die gute 
Seite nicht vergefien, daß fie den fürftlichen Abfolutismus nie fo volle 
ftändig und in fo gehäfjigen Formen, wie in den meijten weltlichen Terri— 
torien, zur Herrihaft kommen liegen. Auch in Wejtphalen findet fich 
feine Spur, daß das Land durch Steuern übermäßig gedrüdt, zu Gunften 
der rheiniihen Befitungen ausgebeutet oder ausländischen Beamten unter- 
ftellt worden fei. Dean hielt im Gegentheil fehr feſt an dem Indigenatspri— 
vilegium vom 23. Auguft 1662, in welchem der Kurfürft Marimilian 
Heinrih „auf das von den weitphälifchen Yandesftänden mehrmals vorge- 
brachte und für billig erachtete Geſuch mit Vorwiſſen und Bewilligung 
des Domcapitel® verhieß: daß von nun an und zu allen Zeiten die Be— 
ftellung der Aemter und Landesdienjte des Fürſtenthums mit vedlichen, 
treuen, qualificirten, der katholiſchen Religion zugethanen Leuten aus den 
Landes-Eingefejjenen Ständer geichehen folle.* ') Nur einmal verjuchte der 
feste Kurfürft Marimilian Franz einen Ausländer und Protejtanten, 
Namens Salaminus, als Oberförfter in den Domanialwaldungen anzuftellen. 
Die Stände — ein damals feltenes Beispiel religiöfer Duldfamfeit — jahen 
ab von der Confelfion, protejtirten aber ganz beftimmt gegen den Aus— 
länder, und der Streit wurde nur dadurd) in Güte beigelegt, daß Cala- 
minus von den Ständen fic) das Indigenat erwirkte. Ein eigenes, vornehmlich 
geiftliche8 Gericht unter einem Official beitand zu Werl,?) daneben welt: 
fihe Gerichte mannichfacher Art mit fonderbar begränzter Competenz für bie 
erite und zweite Inſtanz; nur die dritte vor dem Dberappellationg- oder 
Nevifionsgericht war in der Hauptftadt des ganzen Kurfürſtenthums, in Bonn. 


1) Scotti, Kurköfnifche Gejetre und Verordnungen, Diüffeldorf 1830, I. 290. Das 
Privilegium wurde von allen folgenden Kurfürften, zulegt von Maximilian Franz 
am 22. Auguft 1784 ausdrüdlich bekräftigt. Vgl. auch Rive a. a. O. 

2) Mit Vergnügen erwähne ich dabei die Schrift eines jüngeren Freundes: 
Franz Buescher, De judicio officialatus Archiepiscoporum Coloniensium in ducatu 
Guestphaliae constituto, Bonn, 1871. 
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Als nun dieſe Stadt, von den feindlichen Heeren bedroht, für den 
Aufenthalt der höchſten Behörden nicht länger geeignet ſchien, war es 
natürlich, daß man an eine Ueberſiedelung nad) den weſtphäliſchen Landes— 
theilen dachte. Der Kurfürt freilich hätte dort nicht leicht eine Nefidenz 
gefunden ; auch mochten dem Süddeutjchen die nördlichen Gegenden wenig 
behagen.. Er begab fih nur für furze Zeit über NRedlinghaufen nad 
Münfter, darauf in feine frühere Reſidenz nad) Mergentheim zurüd. 
Es folgte die geheime Staatskanzlei unier dem leitenden Staats- und 
Conferenzminifter Freiheren von Waldenfel® und den beiden Geheimen 
Referendarien, Freiherr Yohann Wilhelm von Bersford für die weltlichen 
und Dr. Karl Joſeph Wrede für die geiftlihen Sahen. Von den übrigen 
Behörden verlegte man die Yandesregierung oder den Hofrath nad) Ned- 
linghauſen, ſchon deshalb, weil feine Wirkſamkeit ſich regelmäßig nicht auf das 
Herzogthum erftredfte, und weil der Hofrathspräfident Franz Joſeph Graf 
von MNeffelrode ohnehin Furfürftlicher Statthalter des Veſtes war. Die 
Hoffammer kam nad) Brilon, das Dberappellationsgericht nad) Arnsberg, 
wo auch das Domcapitel in der bei der Stadt gelegenen Prämonſtratenſer⸗ 
abtei Wedinghaufen feinen Sig nahm. Das Oberappellationsgericht 
zählte als Präfidenten den Freiherrn Clemens Auguft von Lombeck-Gudenau, 
furfürftlichen Conferenzminifter und adligen Geheimen Rath, den Director 
Geheimen-Rath Pfingften und die Geheimen Näthe Lechenich, Biegeleben, 
Pelger, Derfum, Müller und Daniels. Der dritte von diefen, Johann 
Zilmann Pelger, mein Urgroßvater, ift Verfaffer der folgenden Briefe. 

Dean wird ihn am beften aus feinen eigenen Mittheilungen fennen 
lernen; ich hide nur Weniges voraus. Er war zu Bonn im Jahre 
1739 geboren und trat frühe in furfölnifche AJuftizdienfte. Am 16. Mai 
1763 wird er Schöffe am weltlichen Hofgerichte erter Inſtanz, am 4. 
Yuni 1773 Hofrath; am 1. Februar 1788 thut der Kurfürft Marimilian 
Franz „fund und zu wiſſen, daß er auf unterthänigfte Bitte feines gehei— 
men auch Hof» und Negierungsrathen Zohann Tilmann Peltzer, fort von 
ihm erftattete Proberelation und nad Vorfchrift der erneuerten Reviſions— 
ordnung ausgejtandene mündliche Prüfung denfelben zu feinem Oberappel- 
lationsgerichtsrath mit Sik und Stimme mildeft erflärt und aufgenommen 
habe.“ Unter den Amtspflichten findet fich auch das Verſprechen, daß er 
in der Stadt Köln Dienfte die Tage feines Lebens nicht eintreten werde; 
dagegen war er als Syndicus der Grafencurie feit 1773 bei den Ange» 
legenheiten und Verhandlungen der Furfölnifhen Stände betheiligt. Am 
4. Yuli 1792 wird er von Karl Theodor, ‚„‚Pfalzgraf bei Rhein und 
Herzog in Ober: und Niederbaiern, zur Zeit Fürfeher und Vicarius in 
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den Landen des Rheins, Schwabens und fränkiſchen Rechts aus Reichs— 
vicariatSmachtvollfommenheit wegen guten Herkommens, adliger Sitten 
und Rechtſchaffenheit in des heiligen römischen Reichs aud feines Kur- 
fürftenthums Adeljtand erhoben und zwar jo, ald wenn er von vier Ahnen 
väterliher und mütterliher Seits bejtändig in joldem Stand hergefommen 
wäre. Diefe Ehre war in damaliger Zeit weder jehr jelten noch fehr 
theuer, aber doch mit manderlei VBortheilen verbunden. Insbeſondere ift 
die Zurechnung von vier Ahnen nicht jo beveutungslos, als fie jcheinen 
fönnte, denn fie eröffnete den Kindern zu zahlreihen Gongregationen und 
Stiftern den Zutritt. Pelger befaß freilid nur noch eine Tochter aus der 
Ehe mit Therefe Freybütter, welche er am 3. Mai 1774 oder 1775 an den 
Altar geführt hatte. In den glücklichſten VBerhältniffen lebte er in feinem 
ftattlihen Haufe am Remigius- dem jetzigen Römerplag, oder auf einer länd- 
lichen Befigung in Mondorf. Sein nädjter Freund Boosfeld war, wie 
man fich vielleicht erinnert, durch einen Yeibzuchtsvertrag Genofje des Haujes 
geworden, worin er auch bis zu jeinem Tode im Jahre 181% geblieben 
ift. Weiter Schloß ein Kreis von Freunden und Bekannten ſich an, in 
dem nad) allen Erinnerungen eine durchaus erfreuliche, lebhaft und man- 
nichfaltig angeregte Art des Verkehrs und dev Mittheilung ſich entwideln 
fonnte, bis die Stürme der Revolution mit den Grundfeiten des politi- 
ichen auch diejen Teichteren Geftaltungen des gejellichaftlichen Lebens ein 
Ende madıten. 

Am 4. October 1794, einen Tag jpäter als der Kurfürſt, vier Tage 
vor dem Einzuge der Franzofen, verließ Pelter jeine Vaterſtadt und langte 
nach bejchwerlicher Neife, die damals noch fünf Zage in Anſpruch nahm, 
in Arnsberg an. Die werthvolliten Meodilien, Silber, Leinwand, fogar 
ein Clavier, waren in mehreren Verſchlägen bereits vorausgeſchickt. Die 
Frau mit der einzigen Tochter blieb zurüd, um Haus und Befigungen 
fo weit als möglid in Schuß zu nehmen; dann follte ihre Anmwejenheit 
verhüten, daß man nicht den Gefegen gegen die Emigranten verfiele, die 
von den vepublifanifchen,. Behörden wie im alten Franfreih, jo aud in 
den eroberten Yändern mit großer Härte zur Anwendung gebracht wurden. 
Man erzählt, daß beim Einzug der Franzofen, als die einquartierte 
Mannihaft an den verjchloffenen Thüren mit lantem Pochen Einlaß for: 
derte, und Niemand im Haufe zu öffnen wagte, die muthige Frau endlich 
ganz allein zu dem lärmenden Haufen hinabftieg, der ſich dann unter dem 
Eindrud ihrer Erfcheinung bei unerwarteter Begrüßung in franzöſiſcher 
Sprache bald bejänftigen lief. Mit Arnsberg war indefjen jede Vers 
bindung abgefchnitten; feinen Brief ließen die Franzojen vom rechten auf 
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das linke Ufer fommen. Erft im nächſten Frühling, als durd) den Bafeler 
Frieden Norddeitichland dem Bereiche der Friegeriichen Ereigniffe entzogen 
war, fonnte man fich in einem häufigen Briefwechſel ein- oft zweimal 
wöchentlich für die immer von Neuem und über alles Erwarten verlängerte 
Trennung entfhädigen. Schon der Anfang des erften Briefes jpricht die 
Hoffnung baldigen Wiederfehens aus, die nad) drei Jahren beim Schluffe 
des legten noch nicht erfüllt war. Die ganze Zeit hindurd blieb Pelter 
in Arnsberg. Die Kleine Stadt hatte durd die Menge der Flüchtigen aus 
Deutfhland, Belgien und Frankreich ein ungewohntes Leben und Ausjehen 
erhalten. Beſonders während des erjten Winters, ald man auf dem rechten 
Rheinufer nicht unmittelbar von dem Kriege zu leiden hatte und die frans 
zöſiſchen Eroberungen noch als vorübergehende Kriegsereigniffe betrachten 
fonnte, wußte der rheinische Frohfinn Kleinere Widerwärtigfeiten von ſich 
abzuſchütteln. Man unterhielt und freute fich zufammen, fo gut es an— 
ging. Pelger fand in feinem Freunde dem Geheimen Rath Jakob Müller, t) 
dem Präfidenten von Gudenau, in den einheimiihen Familien Arndts 
und DBiegeleben und vornehmlich in dem Abt des Kloſters Wedinghaufen, 
Franz Fiſcher, erheiternden Umgang. In den folgenden Jahren verjchwin- 
den die Fremden mehr und mehr, ftatt ihrer fommen die Schreden des 
Krieges. Nichts ift eigenthümlicher, als die Lage von Arnsberg in diefer 
Zeit. Bekanntlich bildete die Ruhr im Jahre 1796 die zwifchen Frank— 
reih und Preußen vereinbarte Demarcationslinie. Nur durch diefen Heinen 
Fluß von den feindlichen Heeren getrennt jah man auf den gegenüber lie— 
genden Wieſen die Soldaten mit Friegerifchen Uebungen bejchäftigt, man 
hörte aus der Ferne den Donner der Kanonen und bald aus nädjiter 
Nähe die Erzählungen von den Fährniffen und Trübjalen, die der Krieg 
mit fich führte, Alles dies, während man jelbft ſich unter preußiſchem 
Schute in vollfommener Sicherheit befand, freilich nicht ohne die Bejorgniß, 
die künſtlich geſchaffene Gränze fünne einmal wegfallen, oder nicht beachtet 
werden. Endlich folgt dann der Friede von Campo Formio (1797) und 
nad kurzen, trügerijchen Hoffnungen das traurige Schaufpiel des Raftadter 
Congreſſes, wo Deutjchland, getheilt und niedergeworfen, die werthuolfften 
Gränzlande zu opfern ſich entjchließen muß. Ueber alle diefe Ereigniffe 
geben die folgenden Briefe manche interefjante Bemerkungen; mid; däucht, 
ih hätte jelten Etwas gelejen, das jo lebhaft in jene Zeiten zurückverſetzte. 


1) Er war ber Großvater des Phyſilers Johannes Milller in Freiburg i. B. und 
der Hiftorienmaler Andreas und Karl Müller in Düffeldorf. 
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Ueber den Gang ber großen Politif wird man neue, wichtige Aufſchlüſſe 
nit erwarten; die amtliche Stellung des Verfaſſers war nicht von 
der Art, daß er die Weltereigniffe im Ganzen und bis in's Einzelne über- 
fehen, oder gar darauf hätte einwirken können. immerhin war. aber 
Arnsberg damals ein Ort, wo mehr als in den meiften anderen fich erfah- 
ren ließ. Dean ftand mit dem Rhein und mit Mergentheim in vegem Ver— 
fehr, nad) Süddeutſchland reichten die Verbindungen mehrerer Mitglieder des 
Domcapitels, über Norddeutichland erhielt man Auskunft auf dem Hildeshei- 
mer Convent und durch den preußifchen Gefandten Herrn von Dohm. Unter 
mancherlei politiihen Combinationen enthalten die Briefe wenigitens ein» 
zelne, die auf tiefere Kenntniß diplomatifcher Verhandlungen zurück— 
weifen. Auch die Ereigniffe beim Rückzug der Franzofen im September 
1796 und das eigenthümliche Treiben an der Demarcationslinie find von 
allgemeiner Bedeutung. Mer das Wichtigfte bleibt, daß man einmal vor 
Augen fieht, wie ein tüchtiger, verftändiger Mann gerade aus den Kreiſen, 
welche durd die Bewegung am nächiten berührt wurden, die Ereigniffe 
jener fchicfalsvollen Yahre mit Wünfchen, Sorgen, Entwürfen und Hoff- 
nungen von Tag zu Tage begleitet hat. Dieſe Gefühle find gemijchter 
Art; ich Habe auch ſolche Aeußerungen nicht unterdrüdt, die ich Lieber 
nicht gefunden hätte, aber fie werden, glaube ich, den wohlthuenden Ein: 
drud des Ganzen nicht beeinträchtigen. Freilich was für den Schreibenden 
am günftigiten ftimmt, habe ich nicht einmal mittheilen können. Wenn man 
die jämmtlichen Briefe vor Augen hat, fo empfindet man durchaus das 
Behagen, das den Einblid in ganz reine nnd Hare menſchliche Verhält: 
nijje begleitet. In allen feinen Familienbeziehungen, und wenn er die 
Angelegenheiten feiner Freunde zu beurtheilen oder zu ordnen hat, zeigt er 
fo viel MWohlwollen und Nachſicht, fo viel richtigen Beritand und jo 
thatfräftigen Entſchluß, daß man ihm von Herzen gewogen wird. In 
feiner öffentlihen Stellung ericheint er als ein treuer und tüchtiger 
Beamter, auch in feinen politifhen Anfichten wird man neben der Anhäng- 
lichkeit an den Fürften, dem er fich verpflichtet, und an die Zuftände, mit 
denen er feine Exiftenz verwachſen fühlte, Unbefangenheit des Urtheil® und 
zuweilen eine fcharfe und richtige Einficht in die Gegenwart und Zukunft 
gewahren können. Was ihm am meijten fehlt, was man wenigitens 
in diefen Briefen vergebens fucht, ift das jtarke, entfchiedene Gefühl der 
nationalen Einheit und der Nothwendigfeit, mit vereinten Kräften gegen 
den Feind zu ftehen. Aber leider ift .dies ein Fehler mehr der Zeit als 
de8 Mannes; es bedurfte noch mancher Jahre unerhörter Schmad und 
unerträglien Drudes, bis in allen Stämmen unſeres Vaterlandes das 
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Bemwußtfein lebendig wurde, daß nur in der Wohlfahrt des Ganzen 
auch der Einzelne feine Rettung finde. Einiger Maßen wird man jedoch 
entihädigt durch die warme Anhänglichkeit an die Vaterjtadt und die rhei- 
niſche Heimath. Mit weldher Sehnſucht fpridt er von Bonn, von dem 
Bater Rhein und den an feinen Ufern wohnenden Geliebten! Kein Brief, 
in dem er nicht diefem Gedanken einen Ausdrud gäbe. 9a, man muß 
wohl jagen, daß die ungeftillte Sehnfucht ihm endlich da8 Herz gebrochen 
hat. Denn an demfelben 13. September 1797, an welchem er zuerft 
recht deutlich empfindet, daß er feine Heimath gar nicht, oder wenigſtens 
nicht in der früheren Schönheit und Freiheit wiederfehen werde, an dem: 
jelben Tage berichtet er auch von den Anfängen eines Uebels, das bald 
danad) zu einem heftigen, wie e8 fcheint, jchlagartigen Anfall fich fteigerte. 
Seitdem werden die Briefe fürzer, der vormals heitere Ton muß einer 
trüben Stimmung weichen; auch erholte er fi) niemals wieder; wenige 
Zage, nachdem der Raftadter Congreß in die Abtretung des linken Nhein- 
ufers gemwilligt hatte, it er einem erneuerten Schlagfluffe erlegen. 

Ich gebe die folgenden Auszüge wie ic fie gefunden; verändert find 
nur orthographiiche Eigenheiten und unmefentliche Ausdrüde. Jedem Yahr- 
gange habe ich — Hoffentlich nicht zu umfangreich — eine Weberficht der 
Ereigniffe, von welden in den Briefen Rede ift, vorangehen laſſen; andere 
Erläuterungen findet man zwijchen den Briefen eingefchaltet. Möchten 
die Ueberrefte einer jet fchon fernliegenden Zeit ihrem Urheber bei Nach— 
fommen und Landsleuten ein freundliches Andenken fichern. 
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Nach dem unglücklichen Feldzuge des Jahres 1794 war zwiſchen 
Preußen und Frankreich am 5. Mai 1795 der Friede zu Baſel abge— 
ſchloſſen. Die Franzoſen räumten das preußiſche Gebiet auf dem rechten 
Rheinufer — den kleinen Landſtrich nördlich von der Lippe — dagegen blieb 
die linke Rheinſeite, wenn auch nicht endgültig, doch vorerſt in ihrem Beſitze. 
Der Verkehr ſollte, wie er vor dem Kriege beſtanden, wieder hergeſtellt 
und der Schauplatz des Krieges von Norddeutſchland ferngehalten werden. 
Zu dieſem Zwecke ward eine Demarcationslinie vereinbart und in 
einem bejondern Vertrage vom 17. Mat nod) genauer beftimmt. Sie ging 
von Dftfriesland hinab über Münfter, Coesfeld, Bocholt an die clewifche 
Gränze, weiter den Rhein hinauf bi8 Duisburg, dedte die Graffchaft 
Mark, gelangte über Werden, Gemarke, Altenkirchen bei Limburg an die 
Lahr und bei Höchft an den Main. Bon da follte fie fich bis zu 
pfäßifhen Gränze erftredten, Helfen» Darmftadt und die Gebiete des 
fränfifchen und oberſächſiſchen Kreifes bis nah Schlefien umfaffen. Die 
franzöfifchen Truppen follten diefe Linie nicht überfchreiten unter der Ber 
dingung, daß Preußen innerhalb derjelben eine vollftändige Neutralität 
aufrecht erhalte. 

Wie man denken kann, war der Kaifer einem Frieden, der die Hälfte 
von Dentfchland feinem Einfluffe entzog, in aller Weife entgegen, die 
Berhandlungen in Regensburg nahmen einen feineswegs erfrenlichen Cha- 
rafier an. Preußen wünjchte den Reichstag für die Neutralität zu gewinnen 
und mit der Vermittlung des Friedens beauftragt zu werden. Der Kaifer 
drohte einem ſolchen Beſchluß die Genehmigung zu verfagen und äußerften 
Falls fih ganz vom Reiche zurüdzuziehen. Das Reichsgutachten vom 
3. Juli fuchte eine Ausgleihung in der Weife, daß e8 zwar die Ein— 
leitung und Eröffnung der Friedensverhandlungen Tediglih dem Kaiſer an- 
heimftellte, zugleich aber zur Erleichterung des Zwedes die preußifche Ver— 
mittlung in Anjpruh nahm. Am 21. Auguft wurde dann aud eine 
Reichsfriedensdeputation aus zehn Mitgliedern ernannt. 
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Aber die Verhältniffe waren nod nicht von der Art, daß Unterhand- 
lungen zum Ziel führen fonnten. Die Franzofen hatten zu große Erfolge 
erlangt, die verbündeten Mächte noch zu bedeutende Kräfte zur Verfü— 
gung, als daß die Einen foviel zurücdgeben, die Anderen foviel hätten ver: 
lieren wollen, al8 von der Gegenfeite gefordert wurde. In Ausführung des 
Reichsgutachtens vom 3. Juli hatte der Kaifer noch vor Ende des Monats durch 
dänische Vermittlung einen Waffenftillftand und die Berufung eines allge 
meinen Congrejjes vorjchlagen lafjen; aber dieje Anträge wurden im jchroffer 
Form am 13. October zurüdgewiejen. Freilich hatte die Republik zu 
verfchiedenen Malen durd geheime Unterhändler die Erwerbung Baierns 
angeboten, wenn Oeſtreich den Franzofen Belgien und das linfe Rheinufer 
überlafjen und einen Separatfrieden abſchließen wolle; allein der Kaifer 
war weit entfernt, auf diefe Forderungen einzugehen. Nicht glüclicher 
waren die preußifchen Bemühungen. Auch nad) dem Baſeler Frieden 
geitaltete fich das Verhältniß zwifchen Preußen und Frankreich feineswegs 
jo freundlich, als häufig angenommen ift. Die Franzofen waren mit dem, 
was fie erlangt hatten, nicht zufrieden; fie wünjchten Preußen zu einem 
Bündnig mit der Republif und demnächſt zum Kriege mit Deftreich zu 
nöthigen. Als aber der König in feiner neutralen Stellung bleiben und 
insbejondere zu Feindfeligfeiten gegen den Kaiſer fich durchaus nicht her- 
beilaffen wollte, machten die früheren Schmeicheleien nur zu bald Klagen 
und Drohungen Plag, und die preußifchen Anträge begegneten der Fälteften 
Aufnahme. Preußen wünjchte eine Waffenruhe auf Grund des gegen- 
wärtigen Beſitzſtandes, demnächſt eine Gonferenz der Friedensdeputation 
mit franzöfifchen Gejandten in Frankfurt; es hielt fejt an dem Grundjage, 
daß der Friede zu Bafel das linke Aheinufer nur vorläufig den Franzoſen 
überlaffen, nicht endgültig abgetreten habe, und juchte durch alle diploma— 
tiſchen Mittel die Franzofen dahin zu bringen, mit der Abtretung Belgiens 
und der Maasgränze fich zu begnügen. Aber zu Paris in den entjchei- 
denden Kreijen überwog immer mehr die Anficht, das ganze linke Rhein— 
ufer zu behalten, und die Einwilligung des Kaifers mit den Waffen zu 
erzwingen. Sobald während des Sommers die nöthigjten Bedürfniffe für 
das Heer bejchafft waren, wurde der Krieg wieder eröffnet. In der 
Naht vom 5. auf den 6. September ging ein Theil der franzöfifchen 
Maas » Sambre- Armee bei Neuß, Uerdingen und Eichelfamp über den 
Rhein, am letzten Drte, ohne die preußifche Demarcationslinie zu beachten. 
Düfjeldorf, befeftigt, mit großen Vorräthen verfehen, wurde von den fur- 
pfäßzifchen Behörden ſchmachvoll dem Feinde ausgeliefert, die öftreichifchen 
Zruppen, nad dem Cordonſyſtem der damaligen Zeit zerfplittert, troß 
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tapferer Gegenwehr zurückgetrieben. Am 15. September erfolgte auch bei 
Neuwied ein Uebergang, die Franzoſen drangen bis an die Lahn; weit 
und breit wurde Alles, was fie erreichen konnten, geplündert und verheert. 
Wenige Tage fpäter am 20. September wurde auch Mannheim auf die 
bloße Drohung, es folle bejchofjen werden, an Pichegrü übergeben. Unbe- 
ſchreiblich war das Entjegen am Oberrhein; die Fürften flohen zuerft; 
wer fonnte folgte ihnen, um in der Ferne oder hinter der Demarcations- 
linie Schuß zu ſuchen; der Tag allgemeinen Abfall und ſchmachvoller 
Gelbftvernichtung ſchien bevorzuftehen. Aber zum Aeußerſten fam es nicht. 
Die Siege Glerfayts bei Bergen und an der Nidda am 11. und 12. 
Dctober nöthigten Zourdan zum Rückzug, der fid) bald in eilige Flucht 
verwandelte und den größeren Theil feines Heeres bei Neuwied über den 
Rhein, den anderen.hinter die Sieg zurüdwarf. Kaum ift der eine Gegner 
unſchädlich gemacht, als Clerfayt fic) gegen den anderen wende. Am 
Morgen des 29. October wird die franzöfifche Belagerungsarmee in den 
Schanzen vor Mainz überrafht, in wenigen Stunden völlig gefchlagen, 
und mit großem Verluſte von Todten und Gefangenen zu eiligem Rüdzuge 
hinter die Pfriem genöthigt. Auch Mannheim mit unermeßlichen Kriegs: 
borräthen und einer Bejagung von 10,000 Mann mußte ſich am 22. 
November den Deftreichern ergeben. Es folgten glüdliche Gefechte auf 
dem linfen Ufer, die Franzofen waren über die Nahe und bis an die 
Gränze des Elſaß zurüdgetrieben, als am 1. Januar 1796 ein Waffen: 
ſtillſtand zwifchen Clerfayt und Jourdan dem Blutvergiefen ein Ende 
machte. Die öftreihifchen Truppen hielten das linfe Ufer von der Queich 
bis zur Nahe, das rechte von Bafel bis zur Sieg beſetzt. 

Unter dem Eindrud diefer Ereigniffe find die Briefe des Jahres 1795 
gejchrieben. Während des ganzen Winters ftocte, wie bemerkt, der Verkehr 
zwifchen Arnsberg und Bonn; in Folge des Bafeler Friedens war er 
wieder freigegeben, jedod fo unregelmäßig, daß nocd mehrere Briefe ver- 
foren gingen. Die erjten, welche ſich erhalten haben, find vom 8. und 
24. Mai datirt, aber ohne bedeutenden Inhalt; dann Heißt es unter dem 


8. Junius Es war mir fehr tröftend, daß von den fünf Briefen, die 
ih an Did) gefchrieben, doch wenigjtens einer angefommen. ‘Der erfte 
Brief, den ih) von Dir befam, war vom 2. März. 

Hier redet man vom allgemeinen Frieden, auch zuverläffig., Ob ich 
aber im Stande fein werde, gleich wieder in Deine Arme zurüd zu eilen, 
weiß ich noch nicht, denn es verlautet, daß nad) gejchlofjenem Frieden die 
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Rathfefftonen Hier noch eine Zeitlang fortdauern follen. — Es iſt theuer 
bier, und die Herrn Weftphälinger wifjen jchon von ihren Mitbürgern 
vom Rhein zu profitiven. Indeſſen bin ich überaus gut logirt, auf dem 
Markte bei einem Herrn Hollenhorft; unſer Tiſch ift ſehr gut bedient, 
befonder8 mit Butter, die viel bejjer ift al® bei uns; mein Frühſtück ift 
jden Morgen anders in Brod. Die Hausleute thuen alles, von dem fie 
nur von Weiten denfen können, daß es mir jchmeichele. 

Daß Olpe abgebrannt, ijt leider allzumwahr. Nach anderthalb Stunden 
Zeit jah man nichts mehr als drei oder fünf fleine Häufer, die ſtehen blie- 
ben. &8 ift aber aud) fein Wunder; die Gaſſen waren ſehr enge, und alles 
mit Stroh gededt. Der General Stieler,') Major Düfournay, Haupt- 
mann Loeltgen und Eyjjermann haben meiſtens alles verloren. Der 
Domherr Hillesheim rechnet feinen Schaden auf 6— 7000 Thaler. Aller 
Landesvorrath, um das Regiment fünftiges Jahr zu equipiren, ift verbrannt. 
Das Merkwürdigfte ift, daß das Haus des Herrn Brode, das in Stein 
gebaut, mit Kupfer gededt und jo weit als vinea Domini von Bonn gelegen, 
und worin id; 178U logirt war, gänzlich in Afche Liege. Wir werden 
auf unferer Rüdreife gezwungen fein, eine andere Route zu nehmen; auf 
unferer Hieherreife war Dipe der einzige Drt, wo wir ein Bett und 
ordentliches Effen fanden. Es iſt hier jego das ſchönſte Wetter von der 
Welt, ih übe mid) alfo im Bergkfettern auf den hiefigen herrlichen Spa- 
jiergängen; die Gegend ijt jchön, wenn aucd feine Nheingegend. Im 
Binter war e8 fürchterlich, der Kirchengang war wie ein Gletſcher, ich kann, 
wie Du weiſt, auf dem Eis nicht gehen, meine Eisfhuhe waren vergefien, 
ih ſchwitzte alſo im kälteſten Winter, wenn id) in die Slirche ging. Den» 
noch bin id) der einzige von ung, der nicht gefallen ift. Bollih?) mußte den 
Weg alle Tage gehen, da das Domcapitel in der Abtei fpeifet, er ift 
dreimal häßlich gefallen und jego ganz fteif und niedergefchlagen. Frau 
Biegeleben danfet für die guten Nachrichten. Sie ijt jego hier, und hat auf 
einige Zeit ihren Aufenthaltsort Brilon, wo vor vierzehn Tagen noch fuß— 
tief Schnee lag, und wo man aud) jet noch nicht viel Grünes fieht, ver- 
laſſen. Sie haben ſich dafelbft außerordentlich ennüjirt, wir aber hatten 
diefen Winter über die Woche einmal Ball, viermal öffentlich) und dreimal 


1) Ehemals Playmajor zu Bonn. 

2) Der Syndicus des Domcapiteld. Der Weg zur Abtei ift jetzt geebnet, die Um- 
gebung vielfach verändert. Das von Pelger bewohnte Haus am alten Markte findet fi 
dagegen ungefähr nod im früheren Zuftande und nod im Beſitze der Familie Hollenhorft. 
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private Gefellihaft; in der öffentlichen, die fehr zahlreih war, wurde 
Pharao gefpielt um 6 Stüber das Geringfte, während des Landtags wurde 
die Bank mit 110 Garolinen gejprengt; nebjt dem waren noch 4—5 
Tiſche daſelbſt; ich hatte meine partie fixe à l’'hombre. Der Kurfürft, 
welcher eine Zeit lang während des Landtags hier war, fpielte Pharao 
um 6 Stüber. 

9. Ju nius. Der zum Fürften von Corvey erwählte Herr von Lüning 
ift jego zu Oftwig, jehs Stunden von hier. Wäre es möglich, Pferde 
zu befommen, fo würde ic) gewiß meinen alten Collegen und guten Freund 
jeßo im fürftlihen Mantel befuhen. Er hat jehr artig an das. Colle- 
gium gejchrieben. Er nannte fid) einen ewigen Freund und alten Kollegen. 

16. Ju nius. Gejtern hatten wir hier im Haufe ein Fleines Feſt. 
Unfer Herr Wirth praefentirte uns recht guten Hochheimer Rheinwein. 
Wir tranfen ſechs Bouteillen und wurden vecht luſtig, befonders eine bei 
uns fpeifende franzöfifhe Nonne; wir jagen und lachten bis 4 Uhr. Sonft 
ift das Elend diefer emigrirten Nonnen und Geiftlichen nicht zu befchrei- 
ben. Die eben erwähnte hat drei ganze Monate nicht auf Stroh fondern 
auf der platten Erde gelegen, und ihre Abtiffin ift am Eſſen von lauter 
Kartoffeln — denn jonft hatten fie nichts, nicht einmal Brod — geftorben; 
in dreizehn Wochen hatten fie feinen Tropfen Wein genofjen, und doch Hagten 
fie feinem Menfchen ihr Leid. Die unjrige fteht aber jeto gut, fie ſpeiſet 
bei ung am Tiſch, dafür nähet fie im Haus; Frau Hofräthin Arndts, 
Mutter des Hofrathen Arndts, Muſter einer chriftlichen Frau, hat fie 
mit einem guten Bett verfehen; a prösent, dit elle, je dors et mange 
comme une princesse. 

Die brabänd’shen Auswanderer ftehen aber befjer. Es find zwei ganze 
Abteyen männlichen Geichlechts dahier, die eine hat 18 Pferde bei fich, 
e8 mangelt aljo gewiß nicht an geiltlichem Troſt. Ich habe meinen 
geiftlihen Zroft an dem Herrn Praelaten, den ich nach feinem Begehren 
alle Wochen wenigitens einmal bejuhe. Dann fpielen wir in chriftlidher 
Andaht im Brett und trinken zwei Schöppchen Rheinwein andächtig aus, 

Heute ift wieder öffentliche Gejellfchaft; ich werde mir Dein Bild 
beftändig vor Augen ftellen, um nicht in Verſuchung zu fallen, denn das 
ihönfte Mädchen von Weftphalen, mademoiselle Ley von Werl, kommt 
dahin. 

22. Junius. Es iſt wunderlich: bei Euch redet man mit Sicher— 
heit vom Frieden, und hier, wo man außer gefangenen und wieder frei— 
gegebenen Franzofen keinen Soldaten fieht, ijt die Friedensſonne mit dunkeln 
Nebeln verhangen, ja man fürchtet fogar einen noc weit jchredlicheren 
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Krieg als den gegenwärtigen, und, was unerträglich wäre, daß wir bei 
Winter noch hierbleiben müßten. Inzwiſchen beteben andere Umſtände 
ung aufs Neue, 3. B. daß das Fölnifche und münſteriſche Gontingent 
wrücgehen folle, und daß der Kurfürft nebjt der faiferlichen aud) die 
preußiſche Bermittlung angerufen hat. — Tröſtlich, recht tröftlic” lauten 
Deine Briefe; hiehergefommene Kölner und Bonner machen aber eine ganz 
andere Beichreibung von beiden Städten, doch loben ſie alle die Franzoſen. 

Die franzöfiihen Emigranten gerathen nun in Verzweiflung: Jüngſt 
hat ein Geiftlicher in Werl, den ic dafelbit gefehen, fich) vor den Kopf 
geihoffen, nachdem er zuvor gebeichtet und communicirt hatte. Die bra— 
bänder Abteien und viele Geistliche von Köln find wieder zurücgegangen. 
Wann werden wir endlich auch das Glück haben, den Lieben Vater Rhein 
und die an jeinen Ufern mwohnenden Geliebten wieder zu fehen ? 

>. Juni. Ich fange an mic, hier ziemlich zu ennujiven; denfe ic) 
aber an den zerütteten Zuftaud meines Vaterlandes, an die ruinirten Ge- 
bände des Kurfürjten und andere Häuſer und an unſere zukünftige dürftige 
Yage, jo grauet mir vor der Wiederkunft. 

Meijter Tillmann zweifelt gar, ob wir jemals zurückkommen werden, 
und macht allerlei Projecte. 

Geſtern paffirte mir eine lächerliche, dod) von Anfang für mich jchred: 
bare Avantüre. Ich lag mit einem Buch an der Ruhr und fonnte mid). 
Bald war idy eingejchlafen und ſchlummerte noch, als auf einmal mein 
ganzes Geficht na wurde, und mir etwas Schweres auf dem Leib lag — 
8 war der große Wildjchweinshund des Hollenhorft, welcher mid) aufge 
ſucht hatte, um mit mir wie gewöhnlich jpazieven zur gehen. 

Herr Geheimerath Biegeleben hat bei letzterem Scheibenſchießen einen 
artigen Preis ausgefegt: eine Denfmünze vom Jahr 1695, wo ebenfalls 
jo wie jeßo nad) dem Frieden fehnlich-verlanget ward. 

Hier willt man den Frieden nod fern wiſſen, und doc) gehen viele 
Kölner und die meijten Brabänder und Lütticher fort. 

Nach Berichten hier anweſend geweſener Kölner und Bonner joll e8 
in beiden Städten fehr fchleht ausjehen, doch viel wohlfeiler als hier ſein. 
Tie Arbeit finde ich hier thener. Ein Paar Schuhe Toftet zwei Reichs— 
thaler oder einen Kronenthaler, ein Hemd zu waschen ſechs Stüber. Jedoch 
letzteres gejchieht recht hübich, man wäſcht hier weißer wie zu Bonn. Auf 
die Arbeit der Handwerker muß man Monate lang warten, und befommt 
man jie, jo fanı man fie faum brauchen. 

3. Juli. Es ift hier eine mißliche Sache um das Briefſchicken. Schickt 
man fie auf die Post, fo laufen fie erſt auf Münfter, dann auf Düſſel— 
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dorf, dann auf Wejel und von Wefel nad) Bonn. Freunde in Red: 
(inghaufen find im Verlag von Poftgeld; ich gebe fie alfo jeko dem Ned: 
linghaufer Boten mit, der wöchentlich hierher fomınt. Melde mir, wann 
Du mein Echreiben vom 25. und diefes empfangen haft.?) 

Hier führet e8 fort, recht Falt zu fein. Vorgeſtern habe id) bei Madame 
Guiſez zum erftenmal recht gute Erdbeeren gegeſſen, fonften haben wir 
noch weder Zuckererbſen noch dide Bohnen und nur vorgeitern unreife Kirfchen 
gehabt. Hier Frenzen fi die Reden vom Frieden jo durcheinander, daR 
id) gar nichts mehr glaube, fondern unjer künftiges Schiefal in Geduld 
erwarte. Alles fängt an, hier mißvergnügt zu werden, und ſehnet ſich 
nad) den jchönen Ufern des Rheines, ich befonders nad) dem einzigen 
Gegenstand meines VBergnügens, welcher am Gejtade dieſes Lieblichen Fluſſes 
wohnt. Biſt Du vorwigig, diefen Gegenstand kennen zu lernen, fo fiehe 
nur in den Spiegel. 

13. Zuli. Alle unfere brabändifche Geiftliche, auch viele franzöfiiche, 
und mit diefen alle unſere Nönnchen find fort. Hier find ſeit eimiger 
Zeit viele gefangen gewefene Franzofen durchpaſſirt, alle brave Leute, die 
[etsten ausgenommen, welche in den Kirchen ihren Spott trieben, die hie 
figen Kanonen vernagelten und allerhand Ungezogenheiten verübten. Sie 
wurden aber dafür durch den preußifchen Korporalftod derb gezüchtigt. 

20. Juli. Bet den Ständen haben wir jeßo viel zu thun, doch find 
es ſüße Gejchäfte, weil fie auf den Fünftigen Frieden viel Bezug haben. 
Bon NRedlinghaufen hat man mic auf's Freundichaftlichite in den TFerien, 
welche hier erſt den 8. Auguft anfangen, invitirt, allein ich glaube, die 
landſtändiſchen Geichäfte werden die Reiſe verhindern. 

Geſtern endigte fi) die weſtphäliſche Quartalconvention. Der Herr 
von Hörde [einer der vier ritterſchaftlichen Deputirten] hat mich bei feinem 
Abschied vecht dringend nad) Schwarzenraben eingeladen, doc entjchuldigte 
ic) mid), daß man hier feine Pferde haben fönnte, und zu Fuß zu gehen 
wären zehn Stunden zu weit. „Wenn dies Alles ijt,“ jagte er, „jo fchide 
id) meine vier Pferde; fommen Sie nur.“ Ja dachte ich, das gibt für 
einen Ausgewanderten doch unnöthige Koften. Tiefer Herr, einer der 
reichiten Gavaliere, logirte bet uns. Don Anfang dachte ich: das ift ein 
Mann, der fich auf feine fechszehn Ahnen und 60,000 Thaler Revenüen 
etwas einbildet. Allein nachdem wir zum drittenmal zufammengewejen 
waren, kann ic) glauben, daß er mic) lieb gewonnen hat. Diefen Morgen 
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1) Dieſer Brief kam am 10. Juli alſo erſt nad) fieben Tagen nach Bonn. 
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rief ev miv noch aus dem Wagen: Sch hoffe, in Schwarzenraben fehen 
wir uns bald. Diejes joll ein überaus prächtiges Schloß fein. Alles 
it darin verguldet, alle Zimmer, fogar die Stiege mit Marmor oder 
Seide ausitaffiret. 

3. Auguft. Alle emigrivten Geiftlichen find beinah wieder fort. Arns- 
berg wird mithin ziemlich leer. Die vorige Woche hatten wir preußifche 
Finguartirung bier, der Offizier logirte bei uns, ich nahm ihn mit in die 
Gejellichaft, wir jpielten in Compagnie und verlohren jeder fünf Zwei- 
blaffert-Stücfe, worüber der Herr Preuß fich gewaltig beflagte. 

10. Auguſt. Hierbei kommt dev Wechfel. Diefen muſt Du zu Köllen 
bei Herrn Schaffhaufen heben oder heben laſſen. 

Heute ift wie zu Mondorf Kirchweihfeft, allein es gibt nicht wie zu 
Mondorf einen Schmauß beim Pastor, die ganze Feierlichkeit befteht im ganzen 
Tag Beiern und einer Meſſe in Pontificalibus; doch muß man geftehen, 
wenn der Herr Prälat mit feiner jchönen mufifalifchen Stimme ein Amt 
auferbaulic; fingt, dag man recht Fromm ermuntert wird. Er ift ein 
Birtuos auf dem Klavier, wie fait alle Mönche hier Mufifanten find. 
Sie hatten fonft alle Sonntag muſikaliſche Mefie. Herr Canonicus Neefen 
als furfürftlicher Commifjarius hat aber nebft andern Anordnungen aud) die 
Muſik abgefhafft. Die Folge ift, daR ſeinem Andenfen allgemein geflucht 
wird, und wenige Yeute mehr in's Amt und Predigt fommen. Die gewöhn- 
lihe Folge ſolcher hochnasweiſen Refprmationen. 

Du ſchriebſt mir jüngithin, im Gondenauer Hofe ſähe es ziemlich gut 
aus. „Ga,“ jagte mir die Frau von Soudenau, „nachdem die Spiegel, 
Tapeten, Bettung, Tifche und Stühle weg find.” Gott erbarme fich, 
wenn es überall jo ansfieht. Dich wiederzufehen ift mein fehnlichites, 
heißeſtes Verlangen, allein denke ich an unfere arme Vaterftadt, jo grauet! 
ed mir. Ä 
Wenn wir durd den Frieden wieder in unfer altes Geleife kommen, 
jo wird e8 mich freuen. Allein bit Du deſſen jo fiher? Hier bezweifelt 
man e8 und zittert für die Zufunft. Doch ich bin ziemlich ruhig und 
verlafje mich darauf, der alte Gott lebt noch und iſt unſer Vater. 

18. Auguft. Der Kurfürft fommt den 20. d. auf Münfter und con- 
ſectirt daſelbſt den 23. drei Bifchöfe, den Fürften von Corvey Herrn von 
Aming, den Herrn von Drojte !) ald Weihbifhof von Münfter und Herrn 
von Gruben als Weihbiihof von Osnabrück. 
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1) Der Domherr Caspar Maximilian von Droſte (geb. den 9. Juli 1770) 
war von Marimilian Franz jhon am 20. September 1794 zum Weihbijchof ermählt; 
2* 
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25. Auguſt. Deinen Brief vom 18. empfing ich geſtern. Hier zwei— 
felt man noch ſehr, ob der Friede ſo bald zu Stande kommen werde, da 
‚Ja noch feine Reichsdeputation in Thätigkeit gekommen iſt; daß wir aber 
zu unferm alten Stande wieder gelangen werden, daran zweifelt hier 
Niemand. Du glaubft, dann würden wir fo glüclich jein als wir waren; 
mein liebes Mädchen! das glaube ich nicht. Unfere Rofenjtunden find dahin. 
Der Fürft hat vieles verloren und iſt oekonomiſch, das Land kommt bis 
über die Ohren in Schulden, wird fich alfo in allem einschränken müſſen; 
die Großen find verdorben, die Mittelmäßigen, wie Du felbft ſagſt, müffen 
ſich gleichfalls einfchränfen, wovon lebt alfo der Kauf und Handwerks: 
mann und der Bürger? Wir müffen uns freilid) den Anordnungen unjers 
himmlischen Vaters fügen, das muß der jchmerzhafte Kranke auch, allein 
er fühlt dennoch die Schmerzen. Ad) ftelle mir unfere künftige Yage jehr 
traurig vor, denn nicht allein vom Brode lebt der Menſch, jagt die heilige 
Schrift; ich jage, daß ich es bedaure, andere aber bededen ſich mit dem 
philofophiihen Mantel und wollen anders fein. 

31. Auguft. Deinen Brief vom 25. erhalte ich jo eben. Den 
Frieden glaubt man nicht fo nahe, al8 Ihr meint. Das Gerede von Vers 
einigung des Rheines mit Frankreich hält man hier für ungegründet, dem 
Verſprechen des Königs von Preußen und dejjen mit Sranfreid) geſchloſſe— 
nem Frieden, auch jelbjt der von Frankreich gegebenen fürmlichen Zuſage, 
nicht8 erobern zu wollen, unangemeſſen, mithin fieht man es als eine 
ausgejprengte falſche Neuigkeit an. Aber hatte Meifter Tillmann nicht Recht, 
ſich zu erkundigen, was in diefem Falle zu thun fei? 

Hente reifet unfer Kurfürft auf Münfter, er fommt aber nicht hier 
durch, er ift über Herten ?) gegangen. Seit geftern gehet hier ein Geſpräch, 
die Franzoſen würden das jülicher Yand verlafjen, und die Preußen es 
befegen. Was das heißen joll, weiß ich nicht. 

7. September. Bei Euch jcheint der Himmel recht blau und 
heiter, da Du mit fo vieler Munterkeit fchreibit. ‘Der empyrifche ift aud 
hier fehr hell, da wir feit ein Paar Tagen überaus ſchönes Wetter haben, 


nachdem der Papft die Beftätigung ertheilt, erfolgte die feierliche Confecration, wie aud) 
Peltzer jpäter berichtet, am Sonntag den 6. September 1795 im Dom zu Münfter 
unter Ajfiftenz der emigrirten Bischöfe von Sens und Limoges. Bgl. Raßmann, Nad)- 
richten von dem Leben und den Schriften münſterländiſcher Schriftfteller, Münſter 
1866, ©. 89. 

1) Der Hofmarſchall Freiherr von Schall, dem Kurfürften nahe befreundet, war dort 
angejefjen. 
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allein der politiſche ift ſchwarzgrau und mit furdhtbaren Donnerwolfen 
ihwanger. — Mitten in das vierzigitündige Gebet, jo wir um Frieden 
halten, evjholf heute die Nachricht, dak die Franzofen den Rhein bei Uer— 
dingen pajfirt find. Mein Wirth brachte mir die Nachricht heute um 
fünf Uhr an's Bette. — Den 11. hörte man des Nadts eine fo jchred- 
liche Canonade, daß ein vor der Stadt am Abhang eines Berges in 
einem Fleinen Haufe wohnender Dann bange war, fein Häuschen möchte 
vom Zittern der Erde einfallen. Was wird nun aus uns unglüdlichen 
Rheinbewohnern werden? Ach glaube jedoch nicht, daß fich der Krieg hie- 
ber ziehen wird, da wir foweit in der Demarcationslinie Liegen; allenfalls 
haben wir nur vier Stunden bis in's Preußische, wo wir den Schreden 
des Krieges entgehen können. Aber ich bin hier aus Ordre meines Fürften! 
und diefe werde ich auch erwarten. Meifter Tillmann! Meiſter Tillmann, 
Du hatteft nicht Unrecht, wenn Deine Ahnung fürdtete: Adieu fchöner 
Rhein. Freue Dich nicht zu jehr auf den nächſten Winter; den werden 
wir jelbjt nach der Meinung des Kurfürften wohl noch hier zubringen. — 
Am Sonntag war die Confecration in Münjter. Zweifelsohne wird der 
Kurfürſt Schon wieder abgereift fein. Inzwiſchen ift er guten Humors 
und hofft auf feine Rückunft an den Rhein. 

Am 6. October fängt hier der Landtag an; die Leute ftehen trupp- 
weiſe auf den Gaſſen und fannegiegen; fie fürchten auch, unter eine andere 
Herrichaft zu kommen. 

15. September. Am freitag d. 11. d. hatte ich einen meiner 
vergmügteften Tage allhier. Du wirft Dich erinnern, daß ih Dir oft 
von einem Pleding erzählt habe, mit welchem ich in meiner Jugend 
vielen Spaß gehabt. Dieſer ift Paſtor hier im Lande zu Schliprüthen. 
Gleich nad) meiner Ankunft erfundigte ich mich nad) ihm, aber Feiner wollte 
weder vom Pleding weder von Schliprüthen etwas wijjen. Um Neu: 
jahr befam ich einen Kalender, worinnen aber weder von dem einen noch 
von dem andern etwas enthalten war, ungeachtet die übrigen Paſtores 
alle darin verzeichnet jtanden. Je num, dachte ich, der gute Paftor wird 
todt und Scliprüthen verfunfen fein, bis ich etwa vor vierzehn Tagen 
gewahr wurde, daß er noch lebte und einen Vetter habe, der in einem 
wei Stunden von hier gelegenen Städtchen Bürgermeifter ift. Gleich 
wurde der Mathies als Courier an Seine Geftrengen abgejandt mit einer 
men und der Meinigen Schickſal befchreibenden Missio, und der Herr 
Baftor gebeten, mir einen dritten Ort anzumeifen, wo wir zufammen kom— 
men fönnten. Allein der 76jährige Alte kam ſechs Stunden weit, um 
mir die Antwort jelbjt zu bringen. Wir lebten aljo einen Tag vergnügt 
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zufammen; Abends nahmen wir, ich ganz gerührt, und er mit Thränen 
in den Augen auf ewig von einander Abjchied. 

Seit dem Uebergang der Franzoien über den Rhein find hier die 
Lente in derjelben furchtbaren und angftoollen Yage, wie wir im vorigen 
Jahre zu Bonn. Ya ihre Angft ift noch größer, da überall der Auf 
erſchallet, da die Franzoſen Alles rein ausplündern und jo zu Werfe gehen, 
dat die Menjchlichkeit davor erjchredt. Diefes glaube ih nun zwar nidt, 
aber mir ijt doch nicht eben luſtig zu Muthe. 

Bon Münfter, wo der Kurfürſt ſich noch aufhält, laufen tröftliche 
Nachrichten ein. Die Franzojen rejpectiren aud) die De.narcationslinte, 
aud) wird Zweifels ohne auf Begehren der hiefigen Yandftände ımfer Con: 
tingent ſchon weggezogen jein, oder dod) bis zum 25. mweggezogen werden. 
Ferner ift Olpe und die Gegend, durd welche die Kaiſerlichen ihren Rück— 
marfch nehmen, durch ein unmegjames Gebirge von zwölf bis vierzehn 
Etunden von uns gefchieden. Allein kommen die Republicaner wider 
alles Vermuthen dennoch, jo ceifirt das Neviforium und die Konvention. 
Wir haben dann die Erlaubnig in die weite Welt zu gehen. Dann wirft 
Du mir einen Pak verforgen, und ich komme nad) Bonn, um den Fran— 
zofen zu zeigen, daß ich nie gefinnt gewelen zu emigriven, ſondern nur 
meinen Pflichten gefolgt bin. 

21. September. Du fchreibft, ich jollte Div etwas Tröſtliches 
melden. Das kann ich. Die weitphäliihen Stände haben den Kurfürſten 
gebeten, das Gontingent zurüdzurufen. Der auf Münfter geſchickte Herr 
von Nagel ift heute mit der erfrenlichen Nachricht zurückgekommen, daß 
e8 wirklich gefchehen, und ein Courier deßwegen auf Berlin gejchidt 
worden. Wir haben aljo gegründete Hoffnung, aud) nad) dem 25. d. 
jiher zu bleiben. Müller und ich find mithin etwas zu voreilig ge 
weien, da wir ung auf einen Monat Quartier im Preußischen gemiethet 
haben. 

Deinen allerliebjten Brief habe ich der Frau von Goudenau vorgelejen. 
Sie läßt vielmals danken für die mitgetheilten Neuigfeiten. Da Ihr 
aber das tribunal militaire in Bonn habt, jo muß man in allem Schrei— 
ben, Reden und Handeln vorfichtig und behutjam fein. 

Der Kurfürft ift gejtern wieder nad) Mergentheim gereift. 

Dean erzählt einen jchönen Zug der franzöfifchen Offiziere. Der Na: 
ttonalconvent joll. verboten haben, die Soldaten, welche Exceſſe begehen, zu 
jtrafen. Die Offiziere hätten erklärt, daß, wenn diefes Verbot nicht auf- 
gehoben würde, fie alle ihre Stellen niederlegten, denn fie wollten nicht 
Straßenräuber und Diebe commandiren. 
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30. September. Ich freue mich über die bönniſche gute Laune, 
welche uns unſere alte Lage wieder verſpricht. Ich habe ſchon ein Frie— 
densliedchen zuſammengeſetzt, ſo ich nächſtens ſchicken werde. Daß Gott 
uns zu Bonn und Mondorf ſo glücklich gerettet hat, danke ich ihm in— 
brünſtig. Es ſcheint, Du redeſt frei mit den Franzoſen; nimm Dich in 
Acht, der Feind ſchläft nicht. 

Domcapitel und alle Fremden haben ihre Sachen ſchon im Preußiſchen. 
Ich aber habe mich auf den Kurfürſten verlaffen, der jeine zum Landtag 
beitimmten Saden noch hier läßt. 

5. October. Geftern empfing ich Dein Schreiben vom 25. September, 
gerade am Jahrestage unferer Abreife nad) Arnsberg, wo wir nad) einer 
fünftägigen sehr bejchiverlichen Reife erit am 9. anlangten. In diefen Tagen 
famen wir einmal auf ein ſchmuziges Bette, die übrigen Nächte brachten 
wir auf dem Stroh in allerlei Gefellihaft zu, Tages befamen- wir nichts, 
Abends jehr jchleht zu eifen, und dennoch waren wir lujtig. Arnsberg 
gefiel uns als etwas Neues, und den Winter brachten wir artig zu. 
Allein jett find wir die Schönheiten, die ſich, wiewohl var, hier befinden, 
gewohnt, drei hundert Fremde find weg, die Gefellichaften klein, die Weft- 
phälinger gehen lieber in’s Weinhaus und ſpielen Charmatilien, wobei 
fie 3—4 Garoline verjpielen können. Wenn wir aljo den Winter hier- 
bleiben, jo wird er traurig genug werden. 

Bald glaube ich, daß wir wieder in unjere Lage fommen, der Dom: 
herr Franz, der jeßo hier it, und Briefe aus Paris verfihern 8. Wir 
find nunmehr wieder in Sicherheit. Alle Fremde, die ihre Sachen in’s 
Preußiſche geſchickt hatten, lafjen fie wieder zurück kommen. 

Den Brutus und das Siündenregifter des ausgejprungenen Mönches 
Biergans habe id) nicht gelejen, doc) vernünftige Männer, die e8 gelefen 
haben, verjichern, e8 fei recht gansmäßig gejchrieben, die dumme Gans 
Ihnattere wie Wafchweiber in einem fort. Dies lejen, fei die Zeit 
verſchwenden. De 

18. October. Diefe Naht ift eine Gitafette von dem Richter zu 
Biljtein angefoınmen, daß die Franzojen auf der Retirade und wirklich) 
zu Siegen und Crombach zwölf Stunden von hier fein. Cie plündern 
Alles rein aus. Wir find alfo wieder in der größten Angft. Müller und 
ich ichicfen heute oder morgen unjere Sachen in’8 Preußische, wie es dajelbft 
ergehen wird, jteht zu erwarten; für unfere Perjonen warten wir jedoch, 
ob die Gefahr näher kommt, da wir in Zeit von zwei Stunden auf 
preußiſchem Boden fein fünnen. Retiriren die Franzojen und die Kaiſer— 
lihen verfolgen fie, jo dürfte es bei Eud) auch wunderlid ausjehen. 
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P. S. Montag d. 19. October Unſer Schrecken ift vorüber. Es 
waren 700 als Hufaren geffeidete Marodeurs, die in's Naffauifche fielen. 
ı Sie hatten fein Schießgewehr fondern nur Säbel; im Naſſauiſchen ſowohl 
als im Kölnischen wurde in allen Dörfern auf die Glode geſchlagen. Die 
Bauern rüdten mit Miftgabeln, Flegeln umd dergleichen heraus. Als fie 
das jahen, flohen fie man weiß nicht wohin. In künftigen Fällen Hat 
das Amt Bilftein allein ich erboten, SHO— 1000 gute Schügen mit guten 
Gewehren aufzuſtellen. 

7. November. Geſtern erſt empfing ich Deine Briefe von 20. und 
25. October; die Poſten gehen wieder ganz unrichtig. 

Wir wurden noch durch keine neue Schreckensnachricht geplagt, wir 
glauben uns hier ſicher und hoffen, bald zurückzukehren. Ich danke dem 
Himmel, daß er uns fo gnädig bewahrt und uns die ſchreckliche Lage 
unſerer Nachbarn dieſſeits Rheines nicht fühlen läßt. Deine Briefe ver— 
ſicheren uns alles Gute, andere aber ſchreiben, daß die Gärten um unſere 
Stadt ſehr gelitten, und die Poppelsdorfer Allee ſtark beſchädigt ſei. Du 
wirſt uns doch wohl keinen blauen Dunſt vor die Augen malen? 

Wir leben jetzo wieder, wie im vorigen Winter, wiewohl die öffent» 
lichen Gejellichaften nicht jo voll find, al$ im vorigen Jahr. Jeden 
Abend ein Spielchen. Unſer voriger Bangquier Fr. Moulin iſt fort. Jetzo 
taillirt der hiefige Doctor, Hofratd Markus; er gibt manchem ein tüch- 
tiges Yarativ; vorgeftern verlor nody ein Mr. de Joie ſechszig Kronen: 
thafer. Ich fpiele, wie die hier anwefenden Fürſten und Grafen, für zwei 
Blaffert, den geringften Preis. 


18. November. Zu Werl hat man eine Räuberbande aufgefangen, 
welche achtzehn Fahre hindurch ihr Handwerk getrieben hat. Wir haben 
unjere Hufaren hinſchicken müſſen, um fie zu bewachen. 

Die gute Yuftiz, nämlich die bürgerliche, hat viel bei der allgemeinen 
Noth zu leiden. Bon uns hat feiner. einen VBerfolg im Haus. Wenn 
wir zujfammen kommen, jo plaudern wir zwei Stunden von Srieg und 
Frieden, wobei ich mich herzlich Tangweile. 

Uebrigens ijt hier nichts Neues, als daß die Kühe von der Weide 
wieder in die Ställe zurücfgefehrt, und die Schweine in der Maft find. Die 
eriteren wurden von den Inhabern solemniter an den Thoren empfangen. 

22. November. Ach wünjche, daß es Div mit Deiner Sicherheit 
nicht fo gehen möge, wie mit dem Wunjche auf Jacobstag [25. Julih, 
den Du mir mündlich ablegen wollteft. 

Hier glauben wir und nun fiber. Ich bin froh, daß ich hier bin, 
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ſonſt möchte ich auch, wie der gute Herr Geh. Rath Hagens, den ich 
recht gut kenne, als Geiſſel in's Zuchthaus marſchirt ſein. 
Anekdote. 

Vor einigen Tagen ging der hieſige Kloſter-Geiſtliche Eſchborn, Kloſter— 
organiſt und wirklich ein großer Virtuos auf dem Klavier, mit einer Flinte 
auf dem Rücken auf dem Kloſterberg ſpaziren. Er iſt ein großer Lieb— 
haber von engliſchen Gärten, und wenn er noch ſechs Jahre pflanzet, jo 
macht er aus dem Buſch ein Eden. Er trifft einen Eſel des Kloſter— 
ſchäfers an, welcher die jungen Pflänzchen alle zernagt. Der gute Mann 
wird jo böfe, daß er auf den Efel losbrennt und ihn verwundet. Der 
Befiger des Ejels geht zum neuen Bürgermeiſter und beflagt ſich; dieſer, 
ein neumodiicher Kerl, der fich zum befondern Geſchäft macht, über Geiſt— 
liche, Fürften und Adel, von denen er dod) fein Brod hat, zu jchimpfen, 
ſchicket den Stadt-Diener an's Klojter und läßt den Geiftlichen die ärgſten 
Grobheiten und Sottijen jagen. Der Kellner des Klojters läßt den 
Schäfer kommen und putzet ihn, wie er verdient, vecht tüchtig aus, daß 
er, als ein in Dieniten des Klojters ftehender Knecht, das Kloſter beim 
Stadtrath, der ihnen nichts zu befehlen habe, belanget habe. Der Kerl 
geräth hierüber in ſolche Wuth, daß er in drei Tagen jtirbt. Nun will 
man Herrn Eſchborn den Tod zu Schulden legen, aber mit großem 
Unredht; denn was kann der gute Eſchborn dafür, daß ein Kerl fid 
der Wuth überläßt und dadurch feinen Tod verurſacht. Nicht der 
Eſel fondern der Kerl hatte die Strafe verdient, da. er, dreimal 
abgemahnt, jelbjt dann noch den Ejel in die Plantage trieb und fie dadurd) 
jerftörte. Herr Eſchborn ift ein frommer, braver, weichherziger Menſchen— 
freund, welches auch daraus erhellet, daß er bei der Leiche und dem Be— 
gräbnig des Scäfers bittere Thränen vergoß. Indeſſen haben einige 
Schalke beigehende Verje auf ihn gemacht; er verdient fie aber nicht, da 
er, abgejehen von feinen übrigen Geſchicklichkeiten, ein gelehrter Mann ift. 

1. Dezember. Wenn die Franzofen uns ruhig und friedlich ver⸗ 
laffen, jo wünſche ich, daß fie bei ihrer zu wählenden Regierungsart, 
fie mag republicaniſch, monarchiſch, ariſtokratiſch oder demofratifch fein, 
teht vergnügt, in Ueberfluß leben mögen. Haufen fie aber wie auf diefer 
Seite, fo möchte ich dem Himmel feine Blige ableihen, um fie alle zer: 
Ihmettern zu können. Ich hoffe, das erftere wird gefchehen, und wir alle, | 
jeder in feinem Yand, jeder nad) feiner Art, goldene Zeiten erleben. 

9. Dezember. Der Friede, den man bei Euch jo nah glaubt, ift 
wider allen gefunden Menfchenverftand. Die Teutſchfranzoſen müſſen 
wie die ächten Franzofen die Teutſchen wie Thiere betrachten und anbei 
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ſehr große teutſche Publiciſten ſein. Der König in Preußen ſoll ſo mäch— 
tige Nachbarn wie Frankreich am Rheine leiden? Wo hat der Kaiſer 
das Recht, Kurfürſtenthümer zu vergeben, da er im Reich nichts iſt als 
ein zum Oberhaupt gewählter Kur- und Fürſt? Soll der König in Preußen 
ſein Wort, die Integrität des Reiches zu erhalten, ſo ſtillſchweigend bre— 
chen? Nein, das iſt mit einem Wort recht albern. Da hat man hier andere 
Projecte, die aber auch, jedoch nicht jo ſehr, in's Chimäriſche fallen. Die 
Franzoſen follen nämlich von den Engländer alles Eroberte wiederbefom- 
men, als Republik anerkannt und dann ihrem Schickſale überlafjen wer: 
den. Die Franzoſen jollen Brabant, das heikt die Niederlande bi8 an 
die Maaß, behalten, aber die Schelde offen lafjen. Der Kaiſer befommt 
Baiern; Kurpfalz wird durch den übrigen Theil der Niederlande durd 
Speier und Worms, Anjpah und Baireuth entjchädigt. Der König in 
Preußen befommt das Stift Münſter und das Bergiiche nebit dem Veit, 
allenfalls tanfcht er diefe und feine wejtphäliichen Yänder an Mecklenburg 
aus. Dranien bekommt das Herzogthum Wejtphalen und die kölniſchen 
Drte am rechten Rheinufer; Kurkölln zur Entichädigung Cleve, Mörs, 
und das Geldrifche am linfen Rheinufer, und gibt eine Apanage für einen 
Erzherzog, der geiltlih wird. Was Trier durch die von Yantern aus 
gezogene Kette verliert, wird ihm an der jülichichen Eifel erſetzt. Das 
heißet doch ein gefcheidtes chimärifches Projekt, wobei in Deutichland nichts 
als die Stimmführung verändert wird. Aber das andere ift lächerlich. 
Der Kaifer joll ein Gebiet annehmen, das von franzöſiſchem Gebiete um— 
geben und jo umgeben ift, daß der Kaiſer weder ein nocd ausgehen und, 
wenn der Böbel auch wider den Willen des Volkes vebellirt, ſolches nicht 
einmal hindern könnte! Inzwiſchen wird es wohl gehen, wie e8 nad) dem 
fiebenjährigen Krieg gegangen iſt. Jeder pflanzt Kohl, Kartoffeln und 
was in jenem Yande wächſt wieder ruhig fort und erzählt, wie ed im 
Krieg gegangen: ilt. 

Geſtern hatten wir hier einen Galatag, das Geburtsfeft des durch— 
lauchtigiten Kurfürften. Vorgeſtern wurde eine ganze Stunde gebeiert, und 
das Felt am Sonntag von der Kanzel verfündigt. Geftern war Alles 
in der Kirche, jedoch ohne Gala. Der Prior jang das Hochamt und 
Tedeum, weil dev Prälat frank war. Die Kanonen wurden nicht abge 
feuert, weil jie von den gefangenen Franzoſen jüngjthin vernagelt waren. 
Ich verirte den hiefigen alten Conſtabler, ev wurde jehr böß und ver- 
fluchte die Franzojen. Diefer alte Kerl iſt jelbit von Herkommen ein 
Franzofe und wirklich ein Graf von Chälons. 

ALS ich hörte, mein lieber Prälat jei Frank, ging ich geftern Nachmittag 
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zu ihm, fand ihn aber mehr krank am Gemüthe als am Leibe Sein 
beiter Freund, der Probjt Schelle zu Klofter Ohlinghaufen, Tiegt am Tode. 
Diefer arme Märtyrer der Despotie der Canonicus Neejen, Schaaf und 
Cramer wurde mit dem größten Schimpfe als Propft abgejetst, ihm öffent- 
lid, das Kreuz in der Kirche abgenommen und von einigen, ich denfe wohl 
artigen Nönnchen dem Heren Neefen umgehängt, welcher damit wie ein Faft- 
nahtsnarr herum ging und, wie man jagt, mit den Nonnen Pfänder fpielte. 
Den Propſt brachten Schügen hierher. Er wurde verdammt als ein Ver— 
ſchwender, ungeadttet er 11,000 Thaler Schulden getilgt und noch viel 
Geld in der Kaſſe hatte; er follte den Nonnen jchleht zu ejfen geben, und 
doch fonnte Feine Klage gegen ihn bewiejen werden; er jollte jich gegen die 
Nonnen ftörrifch gezeigt haben, allein das it befjer, als mit ihnen Pfän— 
der jpielen. Jedoch hernach, ich weiß nicht wie, wurde die Sade jo 
getrieben, dar ihm das Kreuz öffentlich wieder umgehängt werden mußte. 

Nicht allein diefer Propft, fondern auch der Prälat und die Abtei 
wurden unter die Zuchtruthe genommen; die Muſik, das unjchuldigite Ver— 
gnügen eines Geiftlichen, wurde ihnen in und außer der Kirche verboten, 
und in der Kirche ein Iutherifcher Geſang angeordnet, nur in der Stille 
das Klavier, auf dem der Prälat und der Organiſt Eſchborn Meifter find, 
erlaubt. Dem Prälaten wurde der Abtstifch unterfagt, und muß er mit 
einem Schoppen Wein jedesmal vorlieb nehmen, feinen darf er zu Zifch 
bitten und nur zweimal tractiren, wozu die Gäjte bejtimmt find. 

Dan tann fich nicht vorftellen, wie fehr die hiefigen Bürger wider 
den Neeſen aufgebradht find. Er hat wollen hieher kommen, allein man 
hat ihm freundichaftlich abgerathen, ſonſt möchte er wohl, ungeachtet der 
darauf stehenden Ercommunication, etwas Wejtphälifches auf feine h. Weihe 
befommen haben. An der That ijt e8 auch verdrieglich, daß ein Anver- 
wandter des Kloſters nicht einmal eine Mahlzeit da haben fann. Um 
fie zu ärgern, hat man ihnen einen fremden Prior ans Knechtiteden her- 
geſetzt. Diefer iſt ein fehr braver Mann. Geftern war er mein Gejelle 
gegen den Prälaten und Müller im Brettjpiel, und wir haben brav 
gewonnen. 

Gelt, das helßt geplaudert? Es ift heute Gejellichaft bei Biegelebens. 
Der Alte ift krank und joll ganz taub fein, die andern fpielen Biribi 
oder Wide. Komme ich hin, fo macht man mir eine Lhombre-Partie, und 
dann geniere ich andere, befonders Herrn Hofrat Biegeleben, der ohnehin 
für mich zu gut umd zu accurat ſpielt. 

Und das ift der Grund, warum ich immer fort fchwäge und zwar 
ſo geihwind, als die Feder läuft. 
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17. Dezember. Haft Du ſchon das Unglück des armen Wejener !) 
von Redlinghaufen wegen feines Sohnes gehört? Du weilt, weh Geiftes 
Kind diefer jaubere Camarad ift. Als der Kurfürst im vorigen Jahr in 
NRedlinghaufen war, hat er die Adjunction auf feinen Vater befommen. 
Hierauf hat der Bater ihn auf Marburg gejchidet, da hat er ſich in einen 
Sub mit zwei Profefforen und etlichen Juriſten eingelafjen. Der Yand- 
graf von Heſſen-Kaſſel, der feinen Spaß veriteht, hat den Club aufge: 
hoben, die beiden Profejjoren in ein Loc geworfen, wo jie jchwerlid; das 
Tageslicht wieder jehen werden, die Herren Candidaten denuncirt und daß 
dieſes gejchehen fei, allen Regierungen, worunter die Burſchen gehören, 
anzeigen lajjen. Der alte bejtürzte Wejener hat ſich hierauf supplicando 
nach Mergentheim gewendet, allein die Antwort ift dahin gefallen, daß 
wegen jchlechter Denfungsart des jungen Gamaraden und feines Betragens 
in Marburg die gnädigjte Ertheilung der Adjunction eingezogen, und er 
für ewig als unfähig zu kurkölniſchen Dienjten erklärt wurde, 

Ein ähnliches Beiſpiel hat fich hier zugetragen. Einer gleichen Gelich- 
ters, Namens Hüfer, war Procurator fiscalis.. Er bat den Kurfürften 
um Urlaub, eine Bürgermeifteritelle juchen zu dürfen. Es ward ihm 
abgeichlagen, dennod) jeßte er e8 durch. Die Folge war, daß er feiner 
Procuration, einer Bedienung von etwa 1000 Gulden, entlaffen, und jo- 
glei ein anderer damit begnadigt wurde. Dies weckte feine Feinde, fie 
brachten bei der Regierung allerhand Umstände gegen die Bürgermeifter: 
wahl an, jo daß er aud) von diefer Stelle fuspendirt wurde. Nun find 
Freunde und Feinde von ihm auf Mergentheim; er felbit ift ſehr krank 
und feine Braut umtröftbar. Aber die Hälfte der Stadt gönnt es ihm, 
denn fein Mund ijt gar zur zügellos, wiewohl er in meiner Gegenwart 
nie etwas Ungezogenes geredet hat. 

Heute war großes Felt hier, die Schweine famen aus der Meat. 
Dean läutete deßhalb eine halbe Stunde mit der Sturmglode, und gleich 
darauf wimmelten die Gafjen von Menfchen und Schweinen. ?) 

25. Dezember. Daß wir im März wiederfommen, bezweifle ich 
jehr, weil nad) einigen Zeitungen der Friede zu Baſel ſich ganz ſoll zer— 
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1) Hermann Bincenz Weſener war der Vorſitzende oder Richter des redling- 
hauſenſchen Gerichts, 

2) Ueber dies alt-arnsbergiiche ‚Feit, eine wahre Haupt- und Staatsactton, findet 
man einen hübichen Aufſatz: die Diaftbeitreibung ın der Arneberger Markt von Yuftizr 
rath Seiſſenſchmidt in den Blättern jür nähere Kunde Weitphalens 1870, Wr. 2 u. 3. 


ihlagen haben. Was mic) aber aufmuntert ift, daß unfer Kurfürft zu 
Mainz und Frankfurt fid aufhält. Der Brief, den er an den Herin 
von Briren gejchrieben hat, iſt wirklich merkwürdig. 1) 

Ter arme in feinem Leben jo verfolgte, in feinem Alter unter den 
gräulichjten Schmerzen verftorbene Probjt von Ohlinghaufen, von dem ic) 
Dir legthin gejchrieben, hatte noch das Schickſal, daß er aud) nad) dem 
Tode feine Ruheſtatt finden Fonnte. Die hiefigen Geiſtlichen wollten ihn 
nah Ohlinghaufen begraben, aber die Nonnen wollten ihn nicht. 


Eingeſchaltet: 


Es iſt hier der Ort, über das Kloſter Wedinghauſen, ſowie über Per— 
ſonen und Verhältniſſe, die in den letzten Briefen Erwähnung finden, Einiges 
anzumerken. Gegen das Jahr 1170 hatte Graf Heinrich I. von Arns— 
berg, um fein Gewifjen von der Laſt eines Brudermordes zu befreien, ein 
Klofter geftiftet. Er übergab e8 mit Grundbejig und Gerechtſamen dem 
Erzbifhof Philipp von Heinsberg, welder die Stiftung am 27. Februar 
1173 beftätigte und den Klofterbrüdern die Seelforge und Synodalgerichts- 
barkeit in der Pfarrei Wedinghaufen übertrug. ?) Die Pfarrgejchäfte ver- 
waltete ein Bajtor, von dem Prälaten aus den SKloftergeiftlichen ernannt, 
vom Erzbifchof beftätigt. Bis in die lette Zeit verfammelte der Prälat 
zweimal des Jahres am Freitage nach Kirchweih und am eviten Freitage 
in der Faften einen Synodus, zu weldem alle Bürger durch zwei Raths— 
diener bei Strafe von einem Pfund Wachs geladen wurden. Am Syno- 
daltage hielt man zuerſt Meſſe und Predigt in Anweſenheit des Magiftrats 
und der ganzen Gemeinde aus der Stadt und vom Lande; alsdann wur— 
den Anklagen über ſolche Vergehen, von denen Polizei- und Criminalge— 
tihte feine Kenntniß nehmen, vorgebradt, und die Schuldigen beitraft. 
Dod) hatte der Prälat, um öffentliches Aergerniß zu vermeiden, die meiften 
Sachen ſchon in der Stille ausgeglichen. 

Im Jahre 1196 übertrugen die Söhne des Stifters, Heinrich und 
Gottfried, dem Klofter auch die Pfarrei Werl, außerdem bejah es das 
Recht der Paternität über die Nonnenklöfter Rumbeck und Delinghaufen. 
Tie Schweſtern ftanden in Folge defjen unter der Leitung und Obedienz 


1) Bol. die Einhaltung nad) dem 18. Januar 1797. 

2) Pieler, Geſchichte des Klofters ung bis zum Jahre 1368, Programm 
des Arnsberger Gymnafiums vom Jahre 1832, S. 29 ig. und Hoegg, Zur Gejchichte 
des Kloſters und Gymnafiums zu Arnsberg, — für 1843, ©. 2 ig. 
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des Prälaten von Wedinghauſen, die Güter verwaltete dagegen ein eigener 
Probſt, von den Nonnen aus mehreren Candidaten gewählt, die der Prälat 
aus den Kloſterbrüdern in Wedinghauſen vorſchlug. 

Das Kloſter war dem heiligen Laurentius geweiht und folgte der Regel 
des heiligen Norbert oder des Prämonſtratenſer-Ordens. Aus Kappenberg, 
dem Stammkloſter des Heiligen, waren die Mönche nach Wedinghauſen 
gerufen. Jährlich, ſeit 1605 alle drei Jahre, mußten die Aebte oder 
Pröbſte ſämmtlicher Prämonſtratenſerklöſter ſich zum Generalkapitel des 
Ordens in Premontré einfinden. Im Jahre 1252 wurde für Weding— 
haufen ein feſter Sit im Chor neben dem Abt von Knechtſteden angewiefen.t) 

‚Schon früh hatten ji) die Mönche mit dem Schulunterricht beſchäftigt; 
während des dreigigjährigen Krieges, im Herbjt 1643, übernahmen fie auf 
Bitten der Stadt die Gründung eines lateinischen Gymnafiums. Auch 
unter den Aebten befinden ſich mehrere, welche durch hervorragende Fähig— 
feiten, durch Liebe für die Wiſſenſchaften, insbefondere für Mufif ſich aus: 
zeichneten. Der legte von dieſen war Pelgers Freund, Franz Joſeph 
Fifcher, über den man wohl nicht ungern Einiges erfahren wird Er war 
als der Sohn geringer Adersleute in dem Dorfe Kalle am 12. October 
1740 geboren; in den fünfziger Jahren bejuchte ev das Gymnaſium zu 
Wedinghaufen. Muſikaliſche Begabung und eine treffliche Stimme machten 
ihn bemerkbar und veranlaßten, daR er als Novize in das Ktlofter‘ auf- 
genommen wurde, wo er nad) abgelaufener Probezeit als Gonventual 
verblieb. Später wurde er Paſtor in der Stadt, dann Prior, endlid im 
Jahre 1781 nad) dem Zode des Prälaten Norbert Engelhardt durch) 
die Wahl des Kapitels zum Abt erhoben. ie anziehend feine Perſön— 
lichkeit gewejen ijt, fann man aus den vorliegenden Briefen erjehen; mit 
diefen ſtimmt die Aufzeichnung eines jüngeren Augenzeugen in allen Ein- 
zelnheiten überein. Herr Hofrath Brisfen aus Arnsberg, der im Jahre 
1853 „genealogiſche und ſonſtige Nachrichten über feine Familie“ als 
Deanufeript für Verwandte druden lien, hat darin auch perjönliche Erinne- 
rungen an den Abt Fiſcher aufgenommen. ?) „Das Bild jenes hervor— 
ragenden Mannes,“ jchreibt er „Iteht in meinem Innern noch in den leb- 
hafteften Farben. Er war eine jtarke, unterjegte Gejtalt von mittlerer 
Größe, mit bräunlichen, in's Bläuliche jpielenden großen Augen, hoher 


1) Bieler a. a. 0. S. 35. Nach Hugo, Acta ordinis Praemonst. Nanceji 1734, 
I, 194 ſtand Wedinghaujen in einem Abhängigfeitsverhältniß zu Anechtiteden. 

2) Für die Kenntniß diefes und anderer hier benutsten Bücher, jowie für manche 
jreundlihe Auskunft bin ich Herin Bibliothefar F. F. Pape dankbar verpflichtet. 
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Stirn und ernſten bedeutungsvollen Zügen. Sein ganzes Weſen und Aufe 
treten athmete Würde, Feierlichkeit und Achtung gebietenden Anftand. Diefe 
Eigenjhaften entfalteten fi am glänzenditen, wenn er im reichen kirchlichen 
Schmuck, in den Pontifical» Infignien, mit Mantel, Mitra und Ring 
angethan und den filbernen goldverzierten Bifchofitab führend, von der 
Sacriftei her durch die Hallen der Kirche zum Hochaltar fchritt, dort an 
hohen Feittagen, unter Affiftenz eines Afoluthen und zweier Yeviten, das 
Hochamt feierte umd mit feiner wunderbaren Stimme die Gejänge des 
Chores intonirte, oder wenn er andere kirchliche Acte 3. B. die Ceremo- 
nien bei Begräbniffen in denjelben feitlichen Gewanden vornahm. Der 
Yetste, den er in feinem vollen Ornate und mit dem ganzen Pompe der 
firhlihen Feiergebräuche zur Erde bejtattet, ift der Domdehant Graf 
Meinrad Anton Eufebins von Königsegg -Aulendorf gewejen. Diefer 
war beim Ginbrucd der Franzojen in die Rheinlande mit dem ganzen 
ölnischen Domcapitel im October 1794 hierher ausgewandert und bewohnte 
gemeinschaftlich mit dem Grafen Ghrijtian von Königsegg » Nothenfels den 
jüdlihen Theil des Prälatur-Gebäudes in Wedinghaufen, dejjen ganzer 
oberer Stof dem Domcapitel überlaffen war. Jener, geboren am 1. 
November 1737, war auch bier im Schoße des verfammelten Domca- 
pitelg, am 9. Mai 1796, durch volle Einhelligfeit zum Domdechanten 
erwählt worden, zu weldem glücklichen, aud für das Klofter, in dem die 
Wahl vollzogen, ehrenvollen Ereignifie ihm Abt und Konvent von Weding- 
haufen eim „carmen eordiale honoris et laetitiae in sempiternum in 
profundissimae observantiae mnemosynon,* in Form fünjtlicher Chrono» 
diitihen abgefakt, überreiht hat. Er war ein freundlicher, milder, wohl— 
wollender, herablafjender Mann, der mit jedem Kinde auf der Straße 
ſprach und feine Ueberhebung kannte. Die ſämmtlichen Domcapitularen, 
von denen die Mehrzahl in der Stadt wohnte, 1) jpeiften auf dem großen 
Saale der Prälatur täglich an gemeinichaftlicher Tafel, die von der Klofter- 
fühe aus bejorgt wurde, und an welcher auc der Abt Fifcher alle die 
Jahre hindurch Theil nahm. Derſelbe ftand daher mit allen Gliedern 
diefer Tifchgefellfchaft, in&befondere mit dem Domdechanten in den freund- 
lichſten Beziehungen. Das Land war unterdejjen im September 1802 
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1) Die Wohnungen find zum Theil noch bekannt und zeugen von ſehr beſcheidenen 
Anfprühen. So nahın der Fürſt Hohenlohe mit einem dürftigen Häuschen an einer 
engen Gaſſe vorlieb, das jegt feinem der geringeren Beamten genügen würde. Gitige 
Nittheilung des Heren Profeffor Pieler. 


— 32 — 


heſſiſch geworden, damit ein großer, folgenſchwerer Umſchwung in ſo vielen 
Verhältniſſen eingetreten, und noch andere tief eingreifende Veränderungen 
ſtanden in naher Ausſicht. Am 14. Mai 1803 ſtarb der Domdechant 
im Alter von 65 Jahren und wurde in dem Umgange des Kloſters, und 
zwar in der Reihe der Prälaten vor dem Capitelhauſe, von dem Abte 
Fiſcher an derſelben Stelle beerdigt, die eigentlich für ihn ſelbſt nach dem 
ſeitherigen gewöhnlichen Laufe der Dinge beſtimmt geweſen wäre. Es iſt 
begreiflich, mit welcher Gemüthserſchütterung er unter den immer bedroh— 
licher werdenden Aspecten des herannahenden Falles der Abtei ſeinem 
mehrjährigen vornehmen Freunde und Tiſchgenoſſen zur letzten Ehre dieſe 
Trauerfeierlichkeit celebrirte. Ich habe ganz in feiner Nähe am offenen 
Grabe gejtanden, theilnehmend bewegter Zeuge der tiefen Rührung, der 
bebenden, mehrmal® von Thränen erjtidten Stimme, womit der in der 
ganzen Gravität feiner Erſcheinung da jtehende Greis die Gebete und 
Gefänge des ringsum verjammelten großen Gonventes in wahrhaft tragi- 
Ihem Pathos einleitete.* 

Bald wurden die trüben Ausfichten zur Wirklichkeit. Am 11. November 
1303 erging das heſſſiſche Decret, durch welches der Abt mit allen Klojter- 
angehörigen ausgewiejen, die Beſitzthümer und Cinfünfte der Abtei einge: 
zogen wurden. Die Ausführung war dem damaligen Oberamtsaccefiiften 
d’Alquen übertragen, dev nah dem Willen des Yandesheren wenigjtend 
nrit einiger Schonung zu Werfe ging. Der Abt behielt Pontifical - Ans 
fignien und Mobilien auf Yebenszeit, aber freilich jtatt des früheren Reid): 
thums nur eine Penfion von 600 Gulden für fih und 59 Gulden für 
einen Diener. Auf jeinen Wunjd) fand er zunäcjt in Rumbeck Wohnung 
und Unterhalt, aber aud) dort war jeines Bleibens nicht, als das Kloſter 
im folgenden Jahre aufgehoben wurde. So zog er wieder dahin, wo er 
geboren war, nach Kalle; in einem fleinen Anbau feines väterlichen Hau— 
ſes hat er jtill und zufrieden gelebt und am 21. Auguft 1806 feinen 
Geijt aufgegeben. !) 

Die Conventualen, welche nicht im Pfarrdienſt beichäftigt waren, er— 
hielten 300 Gulden; wer das jechszigjte Jahr erreicht hatte, 50 Gulden 
Zulage; dem einzigen Novizen wurden 300 Gulden auf drei Jahre bewil— 
ligt. Bei der Aufhebung zählte man 23 Conventualen; der lette, Karl 
Schöning aus Münfter, geboren 1769, jtarb am 1. April 1846 auf dem 
Schloſſe Yembed, die legte Nonne aus Rumbed, Sophia Heyendal, geboren 
zu Yüttich den 27. Eeptember 1772, am 18. März 1853 in Linz am Rhein. 


2) Bristen a. a. D. ©. 66. Hoegg a. a. ©. S. 10. 
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Nicht nur in ſeinen letzten Jahren, auch früher ſchon hatte der Abt 
erfahren müſſen, daß die Zeit ruhigen Genuſſes vorüber ſei. Gleich beim 
Antritt ſeiner Regierung ſollte er den geſteigerten Anforderungen genügen, 
die von dem Kurfürſten Max Friedrich an den Unterricht geſtellt wur— 
den. Wie Fürſtenberg in Münſter, jo hatte in Weſtphalen der damalige 
Landdroſt, jpätere Hoffammerpräfident und Curator der Univerjität Bonn, 
Franz Wilhelm Freiherr von Spiegel!) fich bedeutende Verdienſte um 
dag Schulweſen erworben. Im Jahre 1781 wurde für das Herzogthum 
eine eigene Schulcommiffion unter Leitung des Yanddroften errichtet ; fie 
beihränfte ihre Thätigkeit nicht bloß auf die niederen Land- und Stadtjchu: 
len, jondern wandte fich vornehmlich dem Wedinghaufer Gymnafium zu. Im 
Jahre 1782 erfchien eine nee, von Spiegel verfaßte Inftruction. Die 
Anitalt wird darin nicht mehr als eine vom Kloſter freiwillig übernom- 
mene, jondern als eine Staatsanftalt aufgefakt, deren ganze Organifation 
vom Staate abhängen foll.?) Nur durch die Schulcommiffion geprüfte 
Lehrer ſollen angeftellt und von allen geiſtlichen Functionen befreit werden. 
Iſt das Klofter nicht im Stande, die nöthige Zahl von Lehrern aufzu— 
bringen, fo werden auf feine Kojten die fehlenden berufen, Die Lehrer 
erhalten die nöthigen Bücher, Kost, Kleidung und einen Yahrgehalt von 
zwölf Thalern; fie haben ſich mit ihren Klagen an die Schulcommijfion 
zu wenden. Charafteriftifch ift nod) die Bejtimmung, daß der Unterricht 
in geheizten Zimmern ertheilt, und deshalb die nöthige Zahl von Defen 
geihafft werden müſſe; bisher hatten die Schüler nur durch Mäntel gegen 
die Kälte eines arnsbergifhen Winters fid) [hüten können; es iſt vorgefom- 
men, daß die Zinte in dem Köchern erfror.3) Auch die Gegenjtände des 
Unterrichts werden fejtgeftellt, und es läßt fich nicht jagen, daß man die 
Anforderungen übermäßig gefteigert hätte. Das Griechifche fehlt nod) 
ganz, wie denn zu derjelben Zeit aud) auf der men errichteten Akademie 
in Bonn das Studium der alten Sprachen mehr als billig hintangejegt 
wurde, jo daß in den erjten Jahren die afademijche Druderer nicht einmal 
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dadt 1823, II, 147, und Varrentrapp, Beiträge zur Geſchichte der kurlölniſchen Univer— 
tät Bonn, Bonn, 1868, &. X. 

2) Hoegg a. a. O. S. 8 u. 16. 

3) Freundliche Mittheilung des Herrn Profeſſor Pieler. 

4) Bol. Meujer, zur Geſchichte der kurfürſtlichen Univerfität Bonn in dem Nieder- 
cheinijſchen Jahrbuch für Gejchichte und Kunft von Lerſch, Il, 100. Ausführlide Nach— 
ühten über das Schulweſen im Herzogthum gibt Seibertz a. a. DO. Il, 381, in einem 
Anhang: Ueber dem geifiigen Culſurzuſtand Weftphalens. 
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Unzweifelhaft hat jene Verordnung wefentliche, ja zum Theil unum— 
gängliche Verbeſſerungen in fich gejchloffen. Andererſeits läßt ſich gerade 
von dem Charakter des Zeitalters und des Mannes, von dem fie her— 
rührte, nicht erwarten, daß er rüdjichtsvoll und mit Adtung der be- 
jtehenden Rechte zu Werke gegangen fei. Nichts defto weniger fügte fich 
der Abt und ordnete Alles, jo weit als möglich, der Inſtruction gemäß. 
Auch bewährte ſich die neue Einrichtung; bei Lehrern und Schülern ließ 
eine größere Regſamkeit, ein frifcheres Streben fi) bemerfen. Aber wenig 
ipäter famen aud die Einwirkungen des neuen Geijtes zum Vorſchein, 
der in den Nheingegenden, wie in Frankreich, einem Schatten glei) den 
nahenden Ereigniffen voranging und der Revolution die Wege bahnte. 
Dean weiß, wie die lettere Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, insbe- 
fondere die Regierung der Kurfürften Marimilian Frievrih und Maxi— 
milian Franz durch heftige kirchliche Gegenfäge bezeichnet war. Cinerjeits 
treten diefe Fürften als Reformatoren auf, ohne Scheu, einer jeit Yahr- 
hunderten überlieferten Ordnung neue Bildungen entgegenzufegen, anderer» 
feitS werden fie von der Bewegung, die fie angeregt, ſchon überholt und 
‚in ihrer eigenen Eriftenz gefährdet. Man verfolgt nicht ohne Intereſſe, 
wie die Bejtrebungen, welche an der neugeftifteten bonner Univerfität in 
aller Schärfe fid) geltend machten, in einer fernen, dem Verkehr beinahe 
entzogenen Provinz einen Wiederhall finden. 

Zunädft in dem Klofter Wedinghaufen. Unter den dortigen Lehrern 
machte fi) damals ein früherer Schüler des Gymnafiums, Friedrich Georg 
Pape, bemerkbar, deffen Leben deutlich die im Grunde wühlenden Yeiden- 
ichaften erfennen läßt. Er war gegen 1762 zu Bradt im Amte Eslohe 
geboren, hatte in Bonn das Studium der Rechte mit der Theologie vertaufcht 
und, nachdem er 1784 zu Wedinghaufen in den Drden eingetreten, eine 
Profefjur am Gymnaſium übernommen. Im Jahre 1789 Fehrte er, um 
einen volljtändigen juriftifch = theologischen Eurfus durchzumachen, auf An- 
ordnung des Abtes nod einmal nad) Bonn zurüd. Hier trat er in freund- 
ihaftliche Verbindung mit Hedderich, Derefer und Eulogius Schneider, gerade 
den Lehrern, welche am entjchtedenften die auf der Univerfität herrichende Rich— 
tung gegen den Papſt und die Nımtiaturen verfochten ; mit Derefer und Schnei- 
der wechjelte er auch nad) feiner Rückkehr häufige Briefe. In MWeding- 
haufen erregten aber feine exegetijchen Borlefungen über die Bibel Anſtoß 
und Aergerniß. Er glaubte fid) zurücgejegt, verfolgt, zugleich drang der 
Ruf von den Bewegungen in Frankreich, von der Flucht des Eulogius 
Schneider im Mai 1791 zu ihm hinüber. Mit noch einem Conventu— 
alen folgte er dem DBeifpiele feines Lehrers und floh aus dem Klofter nad) 
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Colmar, wo er am Öymnafium eine Anſtellung fand. Bald nachher 
tritt er in Mainz als eines der heftigiten Mitglieder des revolutionären 
Clubs hervor, gibt die Mainzer Nationalzeitung heraus, ftellt den 
Yandgrafen von Hefien-Kafjel wegen der nad Amerifa verhandelten 
Sandesfinder zur Rede und richtet an den König von Preußen den beru- 
jenen Brief mit der Unterfchrift: „Dein und aller Könige Feind.“ Später 
fım er nad Köln, heirathete, wurde Präjident des Criminalgerichts, aber 
abgejett, weil er eine Kindesmörderin der Strenge des Geſetzes entzogen 
hatte. Er begab fidy mit feiner Familie nad) Paris, dann nad) Trier, 
wo er 1816 als Advocat gejtorben ift. 1) 

Diefer Mann nun erregte, noch ehe er zum zweitenmale fi) nad) 
Bonn begab, in Wedinghaufen heftige Streitigkeiten. Um fie beizulegen 
und zugfeih Mißbräuche verfchiedener Art zu befeitigen, ſchickte der Kur— 
fürft im Jahre 1788 einen eigenen BVifitationscommiffar in der Perfon 
des geiftlihen Raths Baldırin Neefen. Von feiner Wirkſamkeit erwecken 
die Briefe Pelters nicht eben die vortheilhaftejte Meinung; freilich bleibt 
zu bedauern, daß man nicht auch zu feinen Gunften eine Stimme hören 
konn. Wahrfcheinlich war ſchon durch Spiegeld Auftreten und feine Re— 
form des GYymnaftalunterrichts der Same von Mißhelligfeiten zwifchen 
dem Klofter und der Landesregierung ausgeftreut. Denn gleidy nad) dem 
Tode des Kurfürften Maximilian Friedrich, im October 1784 hatte der 
Abt an deſſen Nachfolger eine Beichwerdefchrift gerichtet, aber ohne den 
gewänjchten Erfolg. Auch wird man nicht irren, wenn man annimmt, 
daß der Kurfürſt gern die Gelegenheit benußte, fein Aufſichtsrecht, das 
von den Prämonftratenfern beftritten wurde, gegen ein Kloſter dieſes 
Ordens in Ausübung zu bringen. 

Den Streitigkeiten in Wedinghaufen fchloß bald eine andere von größe: 
vem Umfange fih an. Es ijt bemerkt, daß zwei Nonnenflöfter, Deling- 
haufen und Rumbed, der Abtei untergeben waren. Auch in dein erftge- 
nannten herrſchte Unfriede, und mehrere Nonnen wandten ſich Flagend gegen 
ihren Probſt Auguftin Schelle an den erzbiſchöflichen Commiſſar. Später 
it behauptet worden, Neeſen felbft habe die Nonnen zur Klage aufgereizt, 
um fi in die Stelle des Probftes einzudrängen. Zicher ift, daß Pape 
als Aufwiegeler thätig war. Es findet fi) nod (vom 25. Januar 1789) 
ein Brief von ihm an eine Schwefter, oder, wie er adreifirt: A made- 
moiselle Doroth&e Mahl, chanoinesse de l’ordre de Pr&montre & 


I) Seiberg, Weftphäliiche Beiträge, 11, 57. 
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Olinghausen, die er „mein Herz“ nennt und unter der Verfiherung, fie 
und ihre Mitfchweitern würden Kaffe und die Erlaubniß erhalten, in die 
Bacanz zu gehen, aufmuntert, ſich an Neefen zu wenden. Der Commifjar 
wußte fich auch für Delinghaufen ein Bifitationsmandat zu verjchaffen und 
benutste dies gegen den Probſt in einer Weife, die fich in feinem Falle 
rechtfertigen läßt. Bei der Unterfuhung und im Berhör handelt es Tich 
in der That um meiftens ganz nichtswürdige Dinge, um Kaffe, Bier und 
fogar um Branntwein; die Nonnen Hagen, „daß der Probjt grob und 
autoritätiich jet und fie gerne gejtichelt habe.“ Obgleich man feinen Be— 
weis erbringen fonnte, wurde Schelle am 26. October 1789 durch Kur: 
fürftliche Verfügung in Schimpflicher Weiſe abgefert und nah Wedinghaufen 
zurüdverwiefen. Durd eine Anzahl Schüsen ließ Neefen den 64jährigen 
Greis wie einen gefährlichen Verbrecher (am 12. November) nad) Arnsberg 
abführen und trat dann felbft als geiftlicher Verwalter an feine Stelle. 
Diefe Angelegenheit machte, wie man denfen Tann, gewaltiges Aufjehen. 
Selle fand einen jehr geſchickten Wertheidiger in dem fchon genannten 
Hofrath Engelbert Arndts. Am 28. Februar 1790 bittet er den Kur— 
fürften um Reviſion feiner Angelegenheit, und es wird denn auch ein 
Ganonicus Schaaf ald neuer Commiſſar ernannt. Aber die zweite Unter: 
juhung (Juni 1790) hatte für Schelle außer großen Kojten nur die Bes 
ftätigung des früheren Urtheils zur Folge, und es fcheint, daß man aber- 
mals mit Verlegung der Formen und nidt ohne Leidenſchaft gegen ihn 
verfahren fei. Er erwirkte noch, daß die Prozefacten der juriftiichen Fa— 
cultät in Bamberg zur Beurtheilung überjfandt wurden, Aber auch der 
dritte Spruch, welcher in Folge dejjen am 3. April 1792 in Bonn publi- 
cirt wurde, lautet ungünftig, ja noch ungünftiger als die früheren. Nur ein 
legtes Mittel blieb noch übrig. Bei Streitigfeiten mit dem Landesherrn, 
deren Gegenjtand den Werth von 1000 Goldgulden überftieg, war ein 
Recurs an die Neichsgerichte geitattet. Der Probit wandte fich Elagend 
nah Wetlar. Die VBertheidigung des Advofaten -Losfant: „Unterthänigite 
Vorftellung und Bitte in Sachen des rechtswidrig entjegten Herrn Probjten 
des Prämonftratenjer Ordens-Kloſters Ohlinghauſen Auguftin Schelle wider 
Ihro Kurfürftliche Durchlaucht von Köln, Höchſtdero erzbifchöfliches Ka— 
binet, dann den anmaslichen Viſitationscommiſſar und nachher anmaslid) 
eingedrungenen bejtändigen Commiſſar Balduin Neeſen, wie auch den 
zweiten Commiſſar geiftlihen Rath Schaaf“ wurde am 20. Mai 1792 
dem SKammerrichter Reichsgrafen Franz Spauer überreiht. Sie füllt 
einen mäßigen Folioband; wenn man fie durchgeht, muß man in der That 
glauben, der Probſt fei ungerecht oder wenigjtens unbillig behandelt worden. 
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Der Abt von Wedinghaufen gibt ihm nah allen Beziehungen das 
befte Zeugniß; feine Sache fcheint denn auch günftiger fich geitaltet zu 
haben, da man aus Pelgers Briefe vom 9. December 1795 erfieht, daß 
ihm die Infignien feiner Würde öffentlich wieder angelegt werden mußten. 
Die Verwaltung von Delinghaufen erhielt er jedoch nicht zurüd, Neefen 
ſetzte ſich hier feft, geriet} aber num jeinerjeit8 mit den Nonnen in unaufhör- 
lihe Zänfereien. Hatten fie früher den Kurfürften erfucht, ihnen Neejen 
al8 Vorjteher zu geben, fo folgten jet Klagen über Klagen, daß feine Lei— 
tung das Klojter dem Untergange entgegen führe. Alle wurden aber sehr 
ungnädig abgewiefen; offenbar war e8 dem Kurfürſten genehm, feine geiſt— 
liche Yurisdiction über die Klöfter jo weit als möglich auszudehnen. Am 
22. Auguft 1790 war aud) das andere zu Wedinghaufen gehörige Kloſter 
einem bifhöflihen Commiſſar unterftellt. Am 4. April 1792 wird jede 
Verbindung zwifchen Delinghaufen und Rumbeck aufgehoben und dem Abte 
von Wedinghaufen unterjagt, irgend Etwas vorzunehmen, als ob ihm nod) 
ein Recht über eines von beiden zuftände. Man fieht, die Vorgänge, denen 
man am Rhein begegnet, wiederholen ſich in Weitphalen. 
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Wie im vorigen Jahre die diplomatifchen Verhandlungen, fo treten in 
diefem die Friegeriichen reignijfe in den Bordergrund. Anfang April 
wurde der Feldzug in Stalien von Bonaparte eröffnet, und die rajchen 
Erfolge, die er errang, wirkten bald nad) Deutſchland hinüber. Hier war 
von den Deftreihern der Waffenjtillftand am 21. Mai gekündigt, und 
Alles für einen lebhaften Angriff vorbereitet. Wurmſer befehligte am 
Dberrhein, an Glerfayts Stelle war der Erzherzog Karl getreten. Aber 
der Verluſt Mailands (14. Mai), die Beforgniß, auch Mantua zu ver 
lieren und dann einem Angriff von Italien her ausgeſetzt zu fein, ließen 
es in Wien als nöthig erfcheinen, vor Allem die Unfälle in der Lombardei 
wieder auszugleihen. Ende Mai erhielt Wurmfer den Befehl, mit 25,000 
Dann vom Rhein durch Tyrol fih) nad) dem Süden zu wenden. Zwei 
Mal fuhte er in Italien einzudringen, aber dem Kriegsglüd und den 
überlegenen Fähigkeiten Bonaparte's war er nicht gewachfen. Zuerft wurde 
er im Sommer durd die Schlachten bei Yonato und Caſtiglione (3.—D. 
Auguft) nah) Tyrol zurücgetrieben,; als er im September von Bafjano 
aus den Verſuch wiederholte, verlor er jogar die Nüdzugslinie und mußte 
es noch als einen Erfolg betrachten, daß er mit dem Reſte jeiner Truppen 
in Mantua ſich einſchließen konnte. 

Die Schwächung des deutſchen Heeres machte es auch dem Erzherzog 
Karl unmöglich, der franzöſiſchen Uebermacht die Spitze zu bieten. Zu 
Anfang Juni ging Jourdan bei Neuwied auf die rechte Rheinſeite und 
verfolgte die Oeſtreicher bis hinter die Lahn; aber der Erzherzog führte 
Verſtärkungen herbei; am 15. Juni ſiegte er bei Wetzlar, und in eili— 
ger Flucht zog Jourdan auf dem früheren Wege über den Rhein, Kleber 
in die Gegend an der Sieg zurück. Unterdeſſen konnte aber Moreau bei 
Straßburg den Angriff vorbereiten. In der Naht vom 23. auf den 24. 
Juni überjhritt er den Strom, die Kaiferlihen wurden Hinter die Murg 
zurüdgedrängt, und der Erzherzog, welcder jd,leunig an den Oberrhein 
zurüdeilte, fonnte das verlorene Gebiet nicht wieder gewinnen. Denn hinter 
ihm fette ſogleich Jourdan fich in Bewegung. In den legten Tagen bes 
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Juni ließ er Lefebre von der Wupper aufbrechen, er felbjt ging abermals 
bei Neuwied am 2. Yuli über den Rhein. Beiden feindlichen Heeren war 
der Erzherzog nicht gewachfen; er zog ſich zurüd nad) einem Plane, welcher 
jwar den glüclichen Ausgang des Feldzuges vorbereitete, aber doc vorerft 
die Nheingegenden, Schwaben und Franken dem Feinde überlief. Es 
wiederholten ſich nun die Fläglichen Scenen des vorigen Herbites. . Wer 
fliehen konnte, floh hinter die preußiihe Demarcationslinie, fo die geijt- 
lichen Kurfürften, der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt und der Kurfürft 
von Baiern; der Herzog von Würtemberg erfaufte ſchon am 17. Juli für 
vier Millionen Livres einen Waffenftillitand; zu ähnlichen Verträgen unter 
ähnlihen Opfern drängten fi) Baden, der jhwäbifche und der fränkifche 
Kreis. Selbit Preußen that den Franzofen einen Schritt entgegen. Winter 
und Frühling waren unter fruchtlofen Verhandlungen hingegangen. Preußen 
ließ ſich jet fo wenig als im vorigen Jahre zu einem Bündniß mit der 
Repubfif oder zu feindlichen Mafregeln gegen den Kaiſer verleiten; es 
wünfchte bei der Neutralität zu verharren, für Norddeutichland eine neue 
Demarcationslinie zu vereinbaren und diefe durch eine ausreichende Heeres- 
maht zu fihern. Man unterhandelte deshalb zugleich) mit den nieder» 
ſächſiſchen und benachbarten Kreisftänden, und im Juni trat zu Hildesheim 
ein Gonvent zufammen, nm die geforderten Geldbeiträge für das preußifche 
Obfervationsheer feftzuftellen. Aber wie viel Mühe koftete e8, die Fran» 
jofen zur Anerkennung einer Demarcationslinie zu bewegen! Erſt Ende 
Mai, furz vor dem Anfange des Feldzuges, erwirfte der preufifche Ges 
jandte, Freiherr von Sandoz-Rollin in Paris, wenigftens ein mündliches 
Verfprechen von Seiten der Directoren. Dagegen drängten fie auch immer 
heftiger, Preußen möge feine Iinfsrheinifhen Befigungen unbedingt an 
Frankreich abtreten und über die in Deutjchland vorzunehmenden Verän- 
derungen im Voraus ein Abkommen treffen. Schon im April hatte der 
franzöfiiche Geſandte Caillard in Berlin den Entwurf eines Vertrages 
mitgetheilt, nach welchem Preußen für jene Zugeftändniffe das Bisthum 
Paderborn und das Herzogthum Wejtphalen erhalten jollte, um fie nad) 
Belieben gegen Mecklenburg zu vertaufchen. In Berlin war man darauf 
nicht eingegangen, insbefondere war König Friedrid) Wilhelm IL. jeder näheren 
Verbindung mit der Republik entgegen. Aber die auferordentlichen Erfolge 
der franzöfifchen Heere in Italien wie in Deutjchland verfehlten ihre 
Wirkung nidt. Dazu kam die Furcht, der Kaijer könne zum Frieden 
gezwungen werden und etwa auf Koſten Baierns zum Nachtheile Preußens 
mit den Franzoſen fich einigen. Diefe Furcht war unbegründet; der 
Raifer wies während des ganzen Jahres die von Frankreich wiederholt, 
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beinahe aufdringlicy gemachten Anträge zurüd, aber von den franzöfifchen 
Diplomaten wurde das Schrefmittel nichts deito weniger auf's geſchickteſte 
und nicht ohne Erfolg zur Anwendung gebracht. Allmählig tritt in den 
Gefinnungen der preußifhen Meinijter eine Aenderung ein. Die Entfer- 
nung des Königs, der jih am 13. Juli in das Bad zu Pyrmont begab, 
mochte den Abſchluß noc erleichtern. Schon drei Tage jpäter war man 
einig; nur der Umstand, dag Caillard eine fehlende Ermäcdtigung bis zum 
4. Auguft erwarten mußte, war Urſache, daß der förmliche Abſchluß bie 
sum 5. fi) verzögerte. !) 

Zunächſt war in einem öffentlihen Bertvage die neue Demarcations: 
linie feitgeftellt. Sie führte längs der Nordſeeküſte, dann die holländische 
Sränze hinunter nad) Anholt, folgte der Yſel bis zum Einfluß in den 
Rhein, dem Rhein bis zur Mündung der Ruhr und dieſem Fluſſe bis zu 
feiner Quelle im Sauerland. Dort ließ fie die Stadt Medebah zur 
Linken, nahm ihre Richtung gegen die Fulda, die jie bis zu den Quellen 
hinaufſtieg. Alle Gebiete innerhalb dieſer Yinie, und außerdem die Graf: 
shaft Mark, Sayn-Altenkichen, der Diftrict Bendorf Und die fränfifchen 
Fürftenthümer blieben neutral unter den früher zu Baſel verabredeten 
Bedingungen. Im Wefentlichen entſprach diefe Yinie den Vorſchlägen 
Preußens, auch das von den Franzofen vordem geforderte Verſprechen 
einer Sriegserflärung gegen Deftreih, wenn es die Yinie verlege, war 
weggefallen. Dagegen nähert fich der geheime Vertrag nur zu jehr dem 
Entwurfe, welden Gaillard jchon im April übergeben hatte. Preußen 
verſprach, ficy beim Frieden der Abtretung des linken Rheinufers nicht 
zu mwiderfegen und das Prinzip der Säcularijationen anzuerkennen, fofern 
aud das Reich fih in diefem Sinne enticheide. Als Erſatz für dieſes 
Zugeftändniß follte e8 außer dem Fleinen Gebiet Kedlinghaufen nur den 
größeren Theil des Bisthums Münfter erhalten, dev Reſt — jo weit war es 
mit Deutichland gefommen — zur Entihädigung der bataviſchen Republik 
für ihre Verluſte an Frankreich dienen. Dem Erbjtatthalter von Dranien 
war eine Entihädigung duch Würzburg und Bamberg, aud) den heffifchen 
Häufern kirchliche Befigungen, Heſſen-Kaſſel zudem die Kurwürde zugedacht. 
Für alle deutiche Fürſten, welche mit der Abtretung des linken Aheinufers 
fich einverftanden erflärten, wurde die preußiiche Vermittlung angenommen. 


1) Das Einzelne diejer Berhandlungen finder man nad) den Arten des preußiſchen 
Staatsarchivs in meinem Bude, Deftveid und Preußen gegenüber der franzöftichen 
Revolution bis zum Abſchluß des Friedens von Gamıpo Formio, Bonn, 1868, ©. 292 ja. 
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So viel als die Franzofen wünſchten, erhielten fie auch in diefem Ver— 
trage nicht; zu einer fürmlichen Abtretung der preußiſchen Provinzen Tieß 
der König Sich nicht herbei, er betrachtete den Vertrag nur als einen 
eventuellen, welcher erit beim Reichsfrieden zur Gültigkeit gelangen koönne. 
Aber doh war Preußen einen wichtigen Schritt weiter als in Baſel 
gegangen; nicht nur vorläufig blieb das linke Rheinufer fremder Gewalt 
überlaffen, auch für die Zufunft verfprac Preußen, der Erwerbung durd 
Frankreich ſich nicht zu widerfegen. Zu gleicher Zeit ſchlug man gegen 
Nürnberg und andere Heine Reichsftände in Franken ein Berfahren ein, 
welches den bevorjtehenden Umſturz der Reichsverfaſſung vorausfeßte. Und 
jo ſchien das Reich gänzlicher Auflöfung verfallen, und die Franzoſen 
mochten hoffen, bei dem unaufhaltjamen Vordringen ihrer Heere bald aud) 
dem Kaiſer in feiner Hauptitadt den Frieden vorzufchreiben. 

Aber plötlih trat ein Wechfel ein. Der jtrategiiche Plan des Erz- 
herzogs beruhte darauf, daß die beiden Abtheilungen jeines Herves in einem 
ſpitzen Winfel gegen einander zurücweichend mehr und mehr ſich näherten, 
während die verfolgenden feindlichen Feldherrn weit von einander getrennt 
blieben. Er hatte diefen Plan mit Feftigkeit zur Ausführung gebracht, 
indem er langjam vor Moreau durch Schwaben nad) Baiern zurüdziehend, 
feinen rechten Flügel unter Wartenburg von der Lahn her durch Franken 
heranfommen ließ. Jetzt benugt er den günftigen Augenblid; ein Theil 
feiner Truppen bleibt Moreau gegenüber in Baiern, er felbjt mit dem 
anderen vereinigt fi mit Wartenburg, jo daß er Jourdan plötzlich mit 
überlegenen Streitkräften gegenüber jteht. Am 22. Auguft werden die 
Franzoſen bei Zeining zurüdgeworfen, anı 3. September bei Würzburg 
gänzlich gejchlagen und im wilder Flucht über die Lahn bis an den Rhein 
md die Sieg verfolgt. Moreau hatte unterdejfen am 7. September 
die in München zurickgebliebene Regierung zu dem ſchmachvollen Vertrag 
von Pfaffenhofen gemöthigt. Jetzt wurde auch feine Lage gefährdet; er 
trat jenen viel gerühmten Rüdzug an, der ihn doch nicht ohne bedeutende 
Terlufte am 25. October bei Hüningen auf das linke Rheinufer zurüd- 
führte. Der Feldzug in Deutfchland endigte mit der Belagerung der ftarf 
befeitigten Brückenköpfe von Hüningen und Kehl, welche im Anfange des 
folgenden Jahres dem Erzherzog ſich ergeben mußten. 

So war der größte Theil deutfchen Bodens nod einmal befreit, aber 
niht um geringen Preis. Entſetzlich hatten die Franzofen fchon beim 
Bordringen gehauft; der 29. Juni, an dem ſie zum zweiten Male von 
Düffeldorf aufbrachen, ift noch jegt als ein Schredenstag in den Erinne- 
rungen der bergifchen Yandbewohner verzeichnet. Aber alles überboten die 
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Gräuel des Rückzugs. Man glaubt fich in die Zeiten des dreißigjährigen 
Krieges verjegt; die Ehre der Frauen, das Heiligthum der Gotteshäufer, 
die Almofen in dem Querſack des Bettler wurden nicht gefchont, bis 
endlich die Wuth der Verzweiflung dem Yandovolf die rächenden Waffen in 
die Hand drüdte. In dem Göttinger Nevolutions - Almanadı für 1798 
findet man Auszüge aus den Schriften, welche das Verfahren der Fran— 
zojen in Franken, Schwaben und an der Lahn veranfchaulichen; die Drang: 
jale des bergifchen Yandes hat Vincenz von Zuccalmaglio bejchrieben. !) 
Aber auch der jüdliche Theil des Herzogthums Wejtphalen, welcher außer» 
halb der Demarcationslinie gelegen war, wird die Erinnerung an den 
franzöfiihen Rüdzug noch lange bewahren. Gleihwohl find die folgenden 
Briefe, fo weit mir befannt, das Erfte, das von den dortigen Ereigniffen 
ausführlichere Nachricht gäbe, und ſchon deshalb nicht ohne gefhichtlichen 
Werth. 
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7. Januar 1796. In diefem Jahr geht es nicht jo Luftig im Gar: 
neval zu, als im vorigen. Wir werden feinen Ball haben. Es fällt 
mir ganz verdrieglich auf, ein ganzes Fahr keine Mufif gehört zu haben. 

Die Neuigkeiten von Krieg und Frieden laufen fo durcheinander, daß 
ic) feine Zeitung mehr lefen mag. ch glaube auf dem Meere zu fein, 
wo man geduldig den Hafen erwarten muß. 

Seit etlihen Tagen hatten wir Frühlingswetter, allein jego ſitzen wir 
wieder in einen arnsberger Nebel gehüllt, umd dieſes vermehret mein 
Heimweh um ein Merkliches. Und ob ich gleich mir meine arme Vaterftadt 
jehr verdorben, alle Spaziergänge ruinirt, alle Zuftbarkeiten, Comödien und 
Sonftiges auf lange Jahr verbannt, die Yeute ji) unter einander haſſend, 
verdrießlich und melancholiſch, viele aus ihrem vorigen Wohljtand heraus: 
geworfen vorjtelle, jo fehne id) mid) do) Tag und Naht darnach. La 
ville reste toujours bonne, wenn aud nur dem Namen nad. Hier 
wird jeßo fleißig gearbeitet, und find viele Zuſammenkünfte in Gefchäften: 
die hiefige Kanzlei, das Reviſorium, das Dffizialat, die vheiniichen Stände, 
jego die weitphälifche Quartalconvention, und doc iſt es ftill. 

20. Januar. Ungeachtet hiev Wetten gefchehen, daß im April Friede 
fein werde, fo zweifle ih doc ſehr daran, und gefällt mir der Waffen: 
ſtillſtand gar nicht. 





1) Die Helden und Bürger und Bauern am Niederrhein im den legten ſechs Jah— 
ren des vorigen Jahrhunderts von Montanus, Opladen, 1870. 
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Zweifelsohne Haft Dir fhon von dem Duell des Domherrn von Weichs 
in Wien gehört, worinnen er den Fürften von Lichtenftein todt geſtochen 
hat. Wenn die Sade fid) jo verhält, wie Briefe aus Wien melden, fo 
ift Weichs ganz unſchuldig. Die Sade ift auch in fo weit geendigt, als 
die Fichtenfteinifchen Secundanten, der Bruder des Verstorbenen, Domgraf 
zu Köln, und der Graf von Rofenberg, zu einem dreijährigen Gefäng- 
niß verurtheilt find. Weichs wird feinem Bischof, dem Fürften von Dsna- 
brüd, ausgeliefert. — Voriges Jahr war e8 fo Tebhaft hier, dieſes Jahr 
fo Still, daß man glaubt, man lebte auf einem Dorf. Es find aber auch 
bet 300 Perjonen wieder nad) Haus. — Der Faijerlihe Generalmajor 
Fiſcher!) foll fi) vor den Kopf geichoffen haben. Er foll an dem Rück— 
zug aus Braband und folglid an unferm ganzen Unglüd Schuld fein. 


Eingefdhaltet: 


Veber den hier erwähnten Zmeifampf, der damals und in fpäterer Zeit 
viel von fich reden machte, fchreibt der preußische Gejandte in Wien, Marquis 
Luccheſini, am 9. December 1795 nad) Berlin: „Der Brinz Karl von Lichten- 
ftein, den Ew. Majeftät in Pillnitz im Gefolge des verftorbenen Kaiſers 
Leopold gefannt haben, befam wegen galanter Angelegenheiten Streit mit 
einem jungen Domherrn von Dsnabrüd, dem Baron von Weich, Sohn 
des Großjägermeifters des Kurfürften von Köln. Die Sache wurde von 
Seiten des Bruders des Prinzen und eines jungen Grafen von Rofen- 
berg, welche davon Kenntniß hatten, nicht eben mit Beſonnenheit geleitet, 
und gejtern gegen 11 Uhr Morgens erfolgte ein Duell auf Säbel in dem 
Zimmer des genannten Grafen Rofenberg. Der Prinz von Lichtenftein, 
heftig aufgeregt, hatte das Unglück, beinahe zu Anfange des Kampfes eine 
Wunde zwifchen der fünften und fechsten Rippe zu erhalten, welche ſogleich 
als tödtlich erichien, da der Degen feines Gegners vier bis fünf Zoll weit 
gegen die Yunge in den Körper eingedrungen war. In dem Augenblide, 
da ich fchreibe, hat fi) der Zujtand des Kranken nicht verichlimmert, 
gleichwohl zweifeln die Aerzte an feiner völligen Genefung. Das Unglüd 
it ein Gegenftand des Bedauerns für alle Klaffen der Bevölkerung Wiens 
geworden, welche äußerſt geneigt find, den Herzenseigenfchaften des Prin- 
zen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Sein Gegner ift diefen Morgen 
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1) Der General Fiſcher war bis Juli 1794 in Belgien Coburgs Adjudant. Spä- 
ter ließ er fich nad) Ftalien verjegen und ftarb zu Alefjandria am 19. Novenber 1795. 
Ueber die bei jeinem Tode umlaufenden Geriichte findet man Näheres bei Witzleben, 
Prinz Friedrich Joſias von Coburg-Saalfeld, Berlin, 1859, III, 418. 
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ganz nah) hierbei verhaftet, und die beiden Secundanten, deren Unbeſonnen— 
heit zum Theil an dem Unglück Schuld iſt, der Domherr Wenzel Lichten— 
ſtein und der Graf Roſenberg, ſind gleichfalls eben in Haft genommen.“ 

Veranlaſſung des Streites wurde die ſchöne und liebenswürdige Fanny 
von Arnftein, Tochter des reihen Hofbanquier Itzig in Berlin, die er 
einem Gejchäftsfreunde in Wien verheirathet hatte. Ihre Charalteriſtik 
hat Barnhagen v. Enje in feinen vermifchten Schriften (Leipzig 1843, 
I, 407) gezeichnet. Ueber das hier erwähnte tragifche Ereigniß berichtet 
er: „Ein Fürjt Karl von Lichtenstein befand fi unter den Anbetern der 
Ihönen, glänzenden Frau; feine Neigung fteigerte fich zur Leidenſchaft, und 
diefe war mit folcher Verehrung verknüpft, daß er mehrmals heftig in 
fie drang, eine Chriftin zur werden und feine Hand anzunehmen, welches 
fie aber wie jede zur heftige Bewerbung mit Eluger Fetigfeit ablehnte. Ein 
Domherr, Freiherr von Weiche, brachte ihr gleichzeitig feine eifrigen Hul- 
digungen, und da ev in feinem geringen Erfolg die Begünjtigung feines 
Nebenbuhlers jehen wollte, warf er den tödtlichiten Haß auf diejen; er 
| N möthigte ihn zum Zweikampf, in weldyem der Fürſt tödtlich getroffen fiel. 
Diefer Vorgang bradte ganz Wien in Aufregung; die vornehmften und 
mächtigften Familien waren dabei betheiligt. Doch die tieferichütterte Frau, 
die ganz ohne ihre Schuld der Anlaß diejes Unglücks geworden war, erfuhr 
von allen Seiten die ftärfendite Theilnahme und Tröſtung. Der Hof 
und die Stadt wetteiferten, ihr zu huldigen; e8 fanden ſich die unzwei— 
deutigften Zeugniffe der Großmuth, des Edelfinns und der Selbtverläug- 
nung, mit der fie das ganze Verhältniß behandelt hatte. Daher konnte 
fie auch getroft mit ganzem Herzen ſich dem tragischen Eindrud hingeben, 
den fie ihr ganzes folgendes Leben hindurd, jagt man, nie ganz wieder 
verwunden habe. Jedermann fand ihre Trauer gerecht und jchön, und fie 
durfte ohne Schen den Mann beweinen, der als ihr Ritter das Leben 
geopfert hatte. Wir erinnern ung, in der Reife eines Engländers, deifen 
Bud) uns aber nicht zur Hand ift, gelefen zu haben, daß Frau von Arn- 
jtein den Todestag des Fürften von Lichtenstein ftet8 durch ftille Trauer 
gefeiert und fich in ein ſchwarzes Kabinet verichloffen habe, da® ganz dem 
Andenken des Berjtorbenen geweiht war, und worin fie aud) zu anderen 
Zeiten mande Stunden in andächtiger Sammlung und Abgejchiedenheit 
zuzubringen pflegte. Niemand hat fich jemals rühmen können, diejes Kabi- 
net gejehen zu haben; die Sage aber war allerdings jehr verbreitet und 
galt allgemein für gegründet.“ 

Der Kurfürft ließ fi das Criminalverfahren gegen den Sohn feines 
Dberjägermeifters nahe angehen. Schon am 13. März legte er bei 
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dem Kaiſer Fürbitte ein, „die von dem niederöſtreichiſchen Appellationsgericht 
gegen den Domherrn von Weichs ausgeſprochene Feſtungsſtrafe zu mildern, 
da den jungen Mann nicht Bosheit und freventliche Uebertretung der Ge— 
ſetze, ſondern jugendlicher Leichtſinn und Feuer zu ſeinem Schritte verleitet 
haben, für den er durch den Verluſt ſeiner Präbende und den Vollzug 
eines ſtrengen Urtheils ſchon ſchwer büße.“ Vornehmlich um des Vaters 
willen hofft der Kurfürſt auf die Milde des Kaiſers; „denn dieſer ſei 
‚duch die franzöſiſche Invaſion, durch den Verluſt aller feiner Güter, 
Hänfer und Gefälle, mehr als jede andere Familie des Kurftaats zu 
Schaden gelommen und in die traurigjte Lage verjett.“ In einem 
beigelegten Schreiben an Thugut wird diefer noch bejonders um feine 
Verwendung erſucht. Der Minifter antwortet am 18. April, indem er 
einen Faiferlihen Bejcheid vom 17. überjendet, welcher Weilderung der 
Strafe hoffen läßt, „wenn dev Berurtheilte durch jeine Aufführung zur 
weiteren Nachficht Veranlafjung gebe." Schon am 6. Detober wurde die 
Strafzeit von acht Jahren auf zwei herabgefett, aber aud) damit begnügte 
ich der Kurfürſt nit; am 1. December 1796 bittet er bereit wieder 
und zwar um gänzliche Nachlaffung, „damit der fchon hart beitrafte junge 
Mann feine Schuld ald Cadet unter den glorreichen öjtreichifchen Fahnen 
abbüßen fönne.* Die angeführten Briefe finden ſich im öſtreichiſchen 
Staatsardiv. 
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3l. Januar. Wenn die Franzojen uns vereinigen wollen, und die 
übrigen Mächte e8 gutwillig zugeben, fo dürfte die Stimme des Volkes 
wenig daran verhindern. Allein ich bin jetst nicht bange dafür, wenn die 
Neuigkeiten, jo man hier hat, wahr find. Rußland foll Preußen die pol- 
niihen Befigungen unter der Bedingung gavantirt haben, daß der 
König die Niederlande wieder an Oeſtreich liefere, er habe alfo Franf- 
reich aufgefordert, bald Frieden zu maden, widrigenfalls ev mit einer 
neuen Armee von 180,000 Mann auftreten würde. So viel ift ficher, 
daß man in Preußen fich wieder rüftet und in unſerer Nachbarſchaft 
Magazine anlegt. Die Ausfichten für den baldigen Frieden find alfo 
gewiß nicht günſtig. Daß die Franzofen im Glevifchen die Föniglichen 
Beamten in Eid und Pflicht haben nehmen wollen, fcheint mir eine wirf- 
liche Kriegserflärung. 

Unjere Garnevalsluftbarfeiten find jetzt recht artig. Sonntags ift 
Ball, wo im Englifchen jedesmal bei 15 —20 Paare tanzen, viermal die 
Bode ift auf dem Rathhaus und dreimal in einem Privathaus Gejell- 
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ichaft; bei. beiden wird Pharao geipielt. Auf dem Rathhaus hält der Doc- 
tor Markus, in der anderen Gejellichaft der Geheimrarh Arndts und der 
hier anmwejende Hofrath Biegeleben die Banf. 

Heute gehet hier die Rede, der König in Preußen habe die Reichs— 
abtei Werden in Befig genommen, und fchwaget man vieles darüber, daf 
er Münſter noch befegt hält. Die Zeiten find leider noch fehr verwirrt. 

9. Februar. Heißa Juchei! Hier gehet es Luftig, vecht luſtig her; 
den ganzen Zag höret man PViolinen und Waldhörner und Juchſen der , 
Leute. An acht Orten wird getanzt. Unfer Ball am Sonntag war redht 
ihön, geitopft voll Masken und jhön illuminirt. 

Du ſchreibſt mir, man dächte nicht mehr daran, mit Frankreich vereinigt 
zu werden, und doc; kam geitern ein Brief von Bonn hier an, welcher meldete, 
daß Eichhof !) und Bouget die Bereinigungsurfunde mitbringen. Wen ift 
nun zu glauben? und im letteren Falle, was ijt dann anzufangen? Ad 
‚ meines Theils riethe auf’8 Yand zu ziehen, und da ftill auf feinem Mift zu 
leben. Tod) ich bin Deiner Meinung und hoffe auf einen baldigen Frie- 
den. Mir gefällt e8 jehr, daß die Demoifelles Kod aus Mergentheim 
zurüdgefommen find, daß die AMdminiftration zur Rechenſchaft gefordert 
wird, und daß die Franzoſen den citoyen abgejhafft und den monsieur 
wieder angenommen haben, wie uns jemand hier erzählet hat. 

13. Februar. Du fchreibjt vecht artig, aber fage Deiner beiten 
Freundin Therefe, fie möchte im Schreiben behutfamer fein und nicht fo 
jehr mit Scheltwörtern um ſich werfen. 

Diefen Garneval war fein Franenzimmer glüdlicher als die Sophie 
Biegeleben. Cie hatte zwei gehorfame Diener zur Aufwartung: Monsieur 
de Joie aus dem Yüttiger Yand und den Nichter Freusberg aus Biljtein. 
Mit legterem ſoll fie ſich am Freitag verſprochen und entjchlojfen haben, 
nah Biljtein, ein wahres Sibirien, zu ziehen. Inzwiſchen ift der amant 
ein fchöner, junger, veiher Mann, der eine herrliche Bedienung hat. 

29. Februar. Wer wird Weihbifchof werden? hier redet man von 
Merl und Meinrad Königsegg.?) Hier gehen die Leute noch nidht von 


1) Der jpätere Unterpräfett. Näheres über ihn in meinem Aufiag: P. J. Boos— 
feld und die Stadt Bonn unter franzöſiſcher Herrichaft, Annalen XII, 137. 

2) Der Weihbischof Aloys Graf von Königsed-Rothenfels, ein Neffe des Kurfürften 
Marimilian Friedrich, war auf dem linken Rheinufer zurüdgeblieben und am 24. Fe— 
bruar 1796 geftorben. Nach ihm fungirte einige Monate der Weihbiihof von Osna- 
brüd, Clemens v. Gruben, im Auftrage des Kurfürften, dann wurde der Freiherr Clemens 
Auguft von Merl zum Weihbiſchof ernannt und am 8. September 1797 zu Mergent- 
heim conjecrirt. Vgl. Floß, Reihenfolge der Kölner Biſchöfe, Köln, 1872. 


der Vermuthung ab, daß wir franzöfifch werden könnten; fie machen die 
Theilung fo: Frankreich behält Brabant, Lüttich, Zülid und Köln bis an 
den Rhein, tritt einen Theil von Elfaß und Lothringen ab, welche nebjt 
Speyer, Worms, Mainz und einem Theil des Trierifchen auf Eurer Seite 
des Rheins Kurpfalz befümmt; dafür nimmt der Kaifer Baiern, Preußen 
aber Münfter und das bergifche Land; das hiefige Land fällt an Nafjau- 
Oranien. Doch das find hoffentlich nur jpanifche Dörfer. — Briefe aus 
Mergentheim melden, daß der Waffenftillftand noch ſechs Monate bis zum 
20. September verlängert fei; ift diefes, jo kommt der Friede auch diejen 
Sommer zu Stande. 

13. März. Eichhof verdient gewiß — er war allezeit ein 
braver Mann. Das hiehergeſchickte Promemoria der Municipalität iſt 
recht ſchön geſetzet. Der treffliche Stil verräth gleich den Verfaſſer 
[Boosfeld]. — In der Bitte der Municipalität ſtehet, daß die Fran— 
jofen jo koſtbare Stüde von Hofe fortgejchleppt hätten. Yon den zwei 
großen Uhren Habe ich gehört, diefe fol N... verrathen haben. 

19. März. Alle Gerüchte des Friedens find hier verjchwunden. 
Man fürdtet mehr als jemals, daß diefjeits des Rheines der Feldzug 
eröffnet werde. Sind dann die Deftreiher unglücklich, jo heißt es für 
ung: Marſch! und wohin, das weiß der liebe Gott. 

21. März. hr jchreibet lauter fröhliche Sadjen, al$ wenn der Him- 
mel voller Geigen Hinge, und hier werden wir durd lauter trübe Nach— 
tihten erfchredt. In Gefolge diejer wird die Demarcationslinie bis an 
die Ruhr alſo uns gegenüber gezogen. Die Franzofen haben die Ruhr 
unterſuchen lajjen, ob jie ohne Brücken diefen Fluß paffiren können, wel— 
des leider an vielen Drten möglih ift. Man ift alfo hier mehr in 
Angit als jemalen. 

Es freuet mich für Herin Simrod, daß er fo gut fortfommt 

P. 8. 22. März. Geftern Abend wurde in der Gejellichaft erzählt, 
der Erzherzog Karl habe dem Kurfürften gefchrieben, amı Ende dieſes Mo— 
nat8 würde er bei der Armee fein; er vermuthe aber, daß er nicht viel 
würde zu thun haben, da der Friede ganz nahe wäre. Dafjelbe hat der 
junge Herr von Goudenau gefchrieben, welder nur drei Stunden von Bafel 
liegt. Der Himmel gebe, daß es wahr fei. 

Hier ift ein emigrirter franzöfifcher Geiftlicher, ein Canonicus, rei) 
von Haus, der ſich viel gejpart und ein gutes Ausfommen hat. Diefer 
verſtehet Teutſch, gibt alfo den franzöfiichen Sprachmeifter ab. Er läßt fid) 
gut zahlen und läuft von Morgens bis Abends in der Stadt herum, um 
Vection zu geben. Und was macht er mit dem Gelde? Er ernährt davon 
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einen andern armen Geiftlichen, welcher ohne ihn darben müßte Und 
das thut ein Emigrant, was werden bei Euch erjt die erhabenen repu- 
blifanishen Menſchenfreunde thun! 

25. März. Du bit alſo ganz ficher, daß wir im Mai wieder zu— 
fammenfommen? Es freut mid, daß Ihr mit fchönem Schattenfpiel 
Euch tröften fünnt; hier lacht man darüber und fürchtet jehr die Eröff- 
nung des Feldzuges. In Düffeldorf joll ein preußifcher Gouverneur an— 
gejtellt und eine preußiiche Regierung eingejetst werden, ein ficheres Zeichen, 
daß Preußen das bergijche Yand in Beſitz nimmt; ein gleiches Schidjal 
beforgt man für Münfter und das hiefige Herzogthum. Auch ijt man 
jehr in Angit vor einem Ueberfall der Franzofen. An diefem Falle iſt 
mein Entſchluß gefaßt. Bleibt da8 Domcapitel zufammen, jo folge id) 
diefem an den Ort, wo es hingeht. Sonft gehe idy auf Yippitadt oder 
Soeit. 

29. März... Ihr glaubet alfo auch nun mehr, daß noch ein Feldzug 
werde eröffnet werden. Yeider! Hier gehet das Gerücht, alle Schiffe von Bonn 
und Köln gingen herunter, weßhalb man vermuthet, die Franzofen würden 
über den Rhein hieher kommen. Sie dürften aber übel bewilltommnet 
werden, im Siegenſchen follen 18,000 Bauern unter den Waffen ftehn. — 
In Köln ift dad emprunt fore& jdon zu Stande gefommen. Bollid) 
zahlt 50 Thaler. Mr. Chauvel wird hier als ein braver, cordialer 
Dann geihildert. 

Meine jetige Lectüre ift das Handbuch der Keligion von dem Bene- 
dictiner Schwarz, worin die Wunder Ghrijti gegen den Bahrdt und an— 
dere Schwärmer durch Vernunftſchlüſſe vertheidigt werden. Was würde 
Bahrdt jagen, wenn er jeinen Antagoniften und Erzfeind Newbel unter den 
fünf Matadors von Frankreich erblidte. Das Wortipiel in einem parifer 
Kournal Saint-Cyr und Cinq Sires gefällt mir, die Franzojen bleiben 
doc allemal witzige Köpfe. 1) 

11. April. Da die Rüdzahlung des emprunt fore& zweifelsohne in 
der erften Defade nad) dem jüngften Tage gejchehen wird, jo. könnte 
man die Obligation gegen etwa 10 oder auch 5 Prozent an den Herrn 
Ephraim, Hoffactor des Königs in Preußen verhandeln, denn diejer könnte 
noch wohl die Execution durch feinen Herrn bewirken. 


1) Der Emigrant Peltier hatte in einem damals berühmten periodiihen Blatt, 
Paris pendant 1795 gejagt: Der Palaft des Luremburg, die Wohnung der fünf Divec- 
toren, cing Sires, fei zur Erziehungsanftalt, maison de Saint-Cyr geworden, vgl. 
Challamel, histoire musee de la Republique Frangaise, UI, 119. 
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16. April. Während die Dichter ihre Eaiten ftimmen, um die Frie- 
denegöttin bis auf den Olymp zur erheben, ſchallt nun und dann die Poſaune 
des Krieges ſchrecklich mit unter, jo daß mar nicht weiß, ob es ein Lamen- 
tabile oder ein Allegro geben wird. Und diefes beleidigt meine Ohren 
jo jehr, daß ich Lieber von Eſeln und Katen ein Tutti hören wollte. 

7. Mai. Biel wird jeo darüber disputirt, ob die Schlacht in Ita— 
lien den Frieden bejchleunigen oder aufhalten wird. 

Ein Corps Preußen, Hannoveraner und Heilen, 60,000 Dann, follen 
die Demarcationsfinie bilden und uns vor allen Anfehtungen bejchüten. 

Am Montag ift hier die Domdehantswahl, welche einhellig auf den 
Grafen Meinrad von Königsegg fallen wird. Er ift fehr froh darüber 
und fagte mir, e8 wäre fein einziger Wunſch von Jugend auf gewejen. 

13. Mai. Am Montag war die Wahl; fie fiel einhellig auf den 
Grafen Meinrad Königsegg, alfo den vierten Königsegg nad) einander. Um 
aht Uhr war Meſſe vom h. Geift, worauf Gapitel gehalten, und die Wahl 
vorgenommen wurde. Um elf Uhr holten der Herr Prälat und der ſämmtliche 
Sonvent mit Kreuz und Fahne den neuen Herrn Domdehant ab und 
führten ihm im die Kirche, wo er ſich auf eine eigene mit rothem Damaft 
überzogene Kniebank nieder Tief. Herr Hofrath Bollich verfündigte darauf 
die Wahl öffentlich, der Herr Prälat ſtimmte das Tedeum an, nad) wels 
dem der Herr Dechant wieder zurüdgeführt, und ihm von den hiefigen 
Räthen und uns Glück gewünfcht wurde. Geh. Rath Biegeleben und 
ih waren & la tete. Er bedauerte, daß er uns, weil er feine Haushal- 
tung hier habe, nicht zu Mittag behalten fünne Mittags fpeijte das 
Tomcapitel im Gonvent, Nachmittags war Concert und Abends Gejell- 
Haft. Der Herr Prälat hat hronologijche Verſe jehr ſchön gemacht; id) 
wünfchte, ich hätte Gelegenheit, fie an Boosfeld zu jchiden. Der neue 
Tomdehant, bin ic) bange, geniret uns zu Mondorf, er hat jchon davon 
geredet, daß wir uns da recht zufammen wollten luſtig maden.!) 


1) Bgl. oben S. 31 den Bericht von Brislen. Der Hof des Domdechanten, eine 
«br anjehnliche Befigung, befand fid) in Mondorf. Der Graf Meinrad von Königsegg 
war Domſcholaſter, jein Vorgänger ald Domdehant war der früher erwähnte Weihbijchof 
Wraf Alois von Königsegg. Auch das Amt eines Bicedechanten befleidete ein Graf 
chriſtian Fidelis von Königsegg. Nicht weniger als fieben von dem vierzig adligen 
Dompräbenden gehörten im Jahre 1794 Mitgliedern diejes Geichlechtes. Bgl. für dieje 
und die folgende Anmerkung meine Forſchungen auf dem Gebiete des franzöfiichen und 
des rheiniſchen Kirchenrechts nebit geicichtlichen Nachrichten über das Bistyum Aachen 
und das Domcapitel zu Köln, Münfter, 1863, S. 303 u. 191. 
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Wir find nunmehr hier ganz ficher. Der König in Preußen hat an 
den Kurfürften gefchrieben, daß fowohl Münfter als das Veit und Weit: 
phalen von den Franzoſen nichts zu fürchten, und diefe verjprochen hätten, 
die Demarcationslinie auf'8 genauefte zu beobadıten. 


Nach den hier gehenden Gejpräcden fieht es übel bei Euch aus. Der 
emprunt force foll erequiret werden; an den Frieden wäre nicht mehr zu 
denfen. Zwiſchen Bonn und Köln foll ein Lager zu ftehen kommen, und 
alles fouragiret werden. Wodurch haben wir doc) die ſo ſchrecklich jtrafende 
Hand Gottes gereizet? 


Wie auch die vernünftigften Leute hier abergläubig find! Vor einiger 
Zeit wurde ein Zug gefehen, der aus der Prälatur in die Kirche den Weg 
nahın, den man braucht, wenn ein Prälat begraben wird. Der Prälat hat 
fid) darüber jo erjchredt, daß er ganz melancholiſch geworden ift. Um ſich die 
Grillen zu vertreiben, hat er lekthin einen verjtorbenen Mönd den Weg 
tragen lajjen. Nun ijt er völlig getröftet, weil am Montag der Zug mit 
dem Dombdechanten über diefen Weg nad) der Kirche gegangen ift. 


P. S. 15. Mai. Geftern erhielt ich Deinen Brief vom 10. Ich 
wünfchte, Eure Briefe aus Mergentheim wären etwas weniger täu- 
fhend. Hier will man gar nichts vom Frieden hören. Gejtern fam ein 
Brief von Köln, daß ein Lager bei Brühl ftände, und am Vorgebirge die 
Obſtbäume niedergehauen würden. Iſt diejes, jo find die Yeute am Vor— 
gebirge ja alle Bettler ! 


24. Mai. Hier geht das Geſpräch, die Preußen hätten Contreordre 
und würden nicht marjdiren. Die Franzojen würden im Bergifchen ihre 
Operationen anfangen und hätten in unſerm Yand der Geijtlichfeit die 
Adminijtration ihrer Güter ab und auf fid) genommen. Diejes thaten 
fie aud) in Brabant, als fie das Yand uniren wollten. Sollten fie viel- 
leicht, jtolz auf ihre Siege in Italien, den unfeligen Einfall befommen, 
unfer Land aud zu vereinigen? Wir meinten alle hier, dem Frieden 
nahe zu fein, und jeßo ftehen wir wieder weit davon. Briefe aus Mer— 
gentheim, die Euch jo tröften, reden hier ganz anders. 


7. Junins. Landftändifche Deputirte von hier, nämlicd Herr v. Wrede 
und Geh. Rath Pape, gehen diefen Monat auf Hildesheim, um über die 
Verpflegung der Preußen zu verhandeln. Wirklich patrouilliven die Fran: 
zojen zu Olpe und Bilftein,; was jollten ſie auch durd die unwegſamen 
Gebirge kommen, um Kartoffeln zu holen? Denn das Vieh würde man 
fhon zu retten wifjen. | 
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Der Herr Generalvicarius hat ſeine Dompräbende an den Dechant 
Marx von St. Andreas reſignirt.) Der hieſige Commandant Herr von 
Kleiſt empfiehlt ſich. 

14. Ju nius. Der alte Haudegen war ſehr zu bedauern, du haſt wohl 
an ihm gethan. Allein bei den jetzigen Zeiten, dergleichen die Welt noch 
nicht geſehen, muß die Rechte nicht wiſſen, was die Linke thut; darum 
behutſam! Hier heißt es, der Graf Colloredo wäre auf Paris mit plein 
pouvoir Friede zu machen. Gott ſegne fein Unternehmen. 

Es ift wohl fein Menſch, der mehr nach feiner Heimath ſich fehnet 
als ih. Wenn ich aber denfe, wie der Hofgarten und die fchönen großen 
Heden in Poppelsdorf, mein Lieblingsort, jo verdorben find, daß fie nad) 
der Meinung des Lenne?) wohl heruntergehauen werden müffen, fo wird 
mir alles zum Efel. 

Wir haben das ganze kölniſche Poſtamt jego hier, und doch gehen die 
Briefe unrichtig. 

25. Junius. Mie ich das Geld auf Bonn befomme, weiß ich nicht, 
bier find Feine Wechfel mehr zu: haben. Herr Barudy hat nicht einmal 
das Geld für das Contingent angenommen, fo die hiefigen Stände auf 
Frankfurt geſchickt. Es ſcheint der Handel ftodt ganz. — Das Brief: 
Porto iit fehr thener. Obwohl ich poftfrei bin, muß ich für jeden Brief 
191% Stüber zahlen. Die künftige Woche befommen wir zum Teßten 
Vale unjere Diäten; die Kaffe ift leer. 

Die vorige Woche war hier der Perüquier, der zu Bonn ausgepeifcht 
worden ift. Er gab ſich für einen ausgeplünderten Kaufmann aus, machte 





1) Der Generalvicar hieß Johann Philipp von Horn-Goldihmidt. Am 2. Dcto- 
ber 1796 meldet Belter feinen Tod. Sein Nachfolger wurde der hier genannte Dechant 
Berner Marz, der nad) den Tode des Kurfürften Marimilian Franz vom Papſte die 
Seftätigung und die Würde eines apoftoliichen Vicars empfing. 

2) Der Vater des Generaldirectord der föniglichen Gärten Peter Joſeph Lenné, 
welcher am 23. Januar 1866 in Potsdam geftorben ift. Irrig nennt der Aheinijche 
Antiguarius III. Abth. 14. Bd. ©. 579 den 25. Januar. Der Großvater Johann 
deinrich Lenné hatte am 24. Dezember 1730 das Bonner Bürgerrecht erworben. Der 
bier genannte war kurfürſtlicher Hoſgärtner zu Bonn und der würdige Vater feines Sohnes, 
Hm vornehmlich verdantt man, daß während der Kriegsunrugen und in fpäterer Zeit 
die öffentlichen Gärten vor gänzlicher Zeritörung bewahrt blieben. Oftmals verwendete 
ih bei den ftädtiihen Behörden zum Echute jeiner Anlagen, die von den franzöfiichen 
Soldaten, zumweilen fogar von den Offizieren böswillig beihädigt wurden. Drohte doc) 
der General Souft am 19. Dezember 1795, die Baumſchule und die Alleen umbauen 
zu laſſen, weil man Anftand nahm, ihm für feine perfönlichen Bedürfniffe in ſechs 
Tegen hundert und vierzig Thaler zu bewilligen. Bonner Rathsprotokolle. 
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fid) aber bald aus dem Staube, als er bemerkte, daß er befannt wurde. 
Alles will hier verfichert fein, daß wir mit Franfreih, und Weftphalen 
mit Preußen vereinigt werde. Dieſes macht üble Laune und verdrieh- 
liche Augenblide. Wäre es wahr, was dann? 


29. Junius. Die Demarcationslinie geht bis an die Ruhr. Die 
Hänfer uns gerade gegenüber, wie Bonn gegenüber Beuel, Liegen alfo 
nicht in derjelben. Wir find alſo Streifereien ausgejett. 

3. Julius. Die Tranzofen follen wirklid in Dipe fein. Diejes, 
wie auch der größte Theil von Weftphalen, liegt außerhalb der Demarca- 
tionslinie. Diejes willt der Kurfürft nicht annehmen. Unfer Scidjal 
iſt aljo noch unficher. Avanciren die Franzoſen, jo gehe idy nad) Reck— 
linghaufen, welches gewiß binnen der Linie Liegt, um nicht als Emigrant 
angejehen zu werden, da ich alsdann wieder im Yande bleibe. 


8. Julius Wir waren hier wieder in großer Beſorgniß, da die Frans 
zojen zwölf Stunden von hier marjchirten, allein fie find ruhig durchge: 
gangen; einen Heinen Erceß haben die Dffiziere fcharf beitraft mit dem 
Ausdrud: Wiſſet ihr nicht, daß wir hier im Kölnifchen find? Vor eini- 
gen Tagen lief hier die Neuigfeit, geheime Briefe aus Berlin meldeten, 
der Friede wäre dergejtalt gejchlofien, daß die Franzoſen Brabant, Lüttich 
und den Rhein behielten; der König von Preußen aber bekäme Münfter, Pa- 
derborn, Berg und das Herzogthum Weftphalen; in Berlin wäre wirklich 
beichlojien, daß diejenigen, weldhe in Dienſten geftanden, wenn fie mit 
ihrem Vermögen in's Preußifche zögen, ihren Gehalt Tebenslänglid, behal- 
ten, die aber zu föniglichen Dienjten aufgenommen würden, Zulage zu 
ihrem Gehalt empfangen follten. Ein Märchen! weldes mir jedoch in 
meiner verdriehlichen Yage Zeitvertreib und Gelegenheit verfchaffte, Schlöfjer 
in die Luft zu bauen. Heute trifft die Nachricht ein, daß die Kaiferlichen 
geichlagen, 600 gefangen und ſechs Kanonen erobert worden; ob es wahr 
ift, weiß ih nit. Die Franzoſen marſchiren auf Wetzlar. | 

12. Julius Unſer Schickſal ift wieder unſicher. Der Kurfürft 
willt die Demarcationslinie noch nicht annehmen, weil nicht das ganze 
Herzogthum darin enthalten it. Wenn ein Dorf brennt, müfjen dann 
abjolut alle Häufer abbrennen? Im hiefigen Yande haufen die Franzofen 
jehr gut. Die Bauern haben Erlausbniß, fid) gegen die, welche nicht von 
Meinarghagen fommen, zu wehren. Jüngſt fam eine Partie nad) Drols— 
hagen zum Bürgermeijter Buz, einem ſpaßhaften Dann, und forderte eine 
Million Livres Gontribution. Gut, fagte er, warten Sie ein wenig, id) 
will fie holen; er machte die Thüre zu und ließ anf die Glode jchlagen. , 
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Sogleih ſtürmten alle Glocken in der Nachbarſchaft, und die Herren gingen 
till, unverrichteter Sache weg. 

Worauf ihr Eure Hoffnungen baldigen Friedens gründet, weiß ich nicht. 
Die Franzofen, die Brabant und den Rhein haben, die fchöne Eroberun- 
gen in Italien gemacht, die im Breisgau und vielleicht bald in Deiter- 
reich stehn, die im vollen Anmarjc durch Hefjen und Sachſen nach Böhmen 
find, die durdy den Frieden ihr Land unglücklich machen — die follen mit 
Herausgabe aller diefer Eroberungen Frieden jchließen? oder die Dejtreicher 
ſollen den Franzoſen große Pänder aufopfern? Beides it unwahrſchein— 
ih. Ihr gründet Eure Hoffrung auf Schreiben und Sagen; wie oft 
iind wir damit beim Uebergange der Maaß, der Noer und des Rheines 
getäuſcht worden! 

15. Julius. Hier willt fein Menſch vom baldigen Frieden etwas 
hören, und man weiß auch feinen zuverläffigen Grund dafür. Von Mers 
gentheim fpricht man uns Zroft zu und packt jelbit über Hals und Kopf 
ein. Defterreich und Preußen follen fi) in die Haare fommen, dann gibt 
es noch einen langwierigen Krieg. Ahr glaubet an feine Veränderung in 
Deutjchland, und gerade hat Preußen den Bezirk um Nürnberg und das 
Amt Kigingen im Würzburgifchen nebft elf Orten in Befig genommen 
und für preußiſch erklärt, gerade ſchützet es Anfprüce auf Münfter vor, 
und die Preußen nennen die hiefigen Wejtphälinger ſchon ihre künftigen 
Brüder, worüber dieje berften möchten. Die Baiern haben bei ihrem 
Kurfürften gegen den Tauſch von Baiern proteſtirt, allenfalls wollen fie 
in Maſſe gegen Defterreich aufitehn. Schöne Afpecten für den baldigen 
Frieden! Jedoch bin ich nicht fehr bejorgt für uns, denn würden wir 
eingezogen, fo litte die ganze Verfaſſung Deutjchlands den Umfturz, 
welhes weder die Preußen, noch England, noch Rußland nachgeben wer» 
den. Ja felbit Frankreich muß, wenn es ehrlich Handeln willt, als Gas 
tant des wejtphälischen Friedens dagegen fein. Denn wenn aud alle 
übrigen geiftlichen Länder in weltliche Hände kämen, jo bliebe doch 
die Verfaffung ftehen, wie wir an Magdeburg, Halberjtadt und andern 
das Beijpiel haben, würde aber das furfürtliche Collegium verändert, 
ſo läge die Verfaſſung darnieder. Dadurch wird aber doc) der Fall der 
Bereinigung nit unmöglih. Wenn wir mithin politifche Kannen gießen, 
jo müffen wir auch für unfere eigene Haushaltung vefonomifche Krügel- 
en gießen, ich ſchließe Div alfo das Geſchöpf meiner langen verdrießlichen 
Yanne, die mir meine Unpäßlichfeit verurfacht hat, hier bei; zeige e8 aber 
einem, denn was geht es andere Leute an, was Wir vertraulich unter 
ung reden, und wie wir unfere Sachen einrichten? Eröffne mir Deine 
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Gedanken über mein Project, und was Du mohl darüber ausgehedt haft. 
Denn fo forglos bift Du nicht, daß Du auf allen möglichen Fall nicht 
ſollteſt nachgedacht haben. 

30. Julius. Das Unglück der Kaiſerlichen iſt leicht zu begreifen; 
es iſt das Werk geheimer Geſellſchaften und VBerräthereien.!) — Unſere 
Neuigkeiten ſind, daß die Franzoſen in drei hieſigen Aemtern, welche nicht 
in der Demarcationslinie liegen, jo ungeheure Requiſitionen und Forde— 
rungen gemacht haben, daR, ſolche zu liefern, das ganze Herzogthum zu 
ohnmädtig ift. Von dem Amt Fredeburg haben fie eine Menge Weizen 
gefordert, und im ganzen Amt gibt e8 wenige Leute, die willen, was Wei: 
zen iſt. Die Stände haben ſich an den König von Preußen gewandt und 
um Vermittlung gebeten. Domherr von Hoerde ift nad) Pyrmont gejchidt, 
wo der König den Gefundheitsbrunnen trinkt. Er hat ſolch tröjtliche Ant- 
wort erhalten, daß fie auf Verminderung der Anforderung wenigſtens 
hoffen können. Der König hat dajelbit dem Fürjten von Walde fowohl, 
als auch öffentlic gejagt, der Friede würde in zwei, und, wenn die Eng: 
länder fi) no) ein wenig lenfkten, in einem Monat fertig fein. Der 
Himmel made diefes wahr! Unfere Meubel find ficherer hier als 
bei Euch, denn ich fürchte immer den Kehraus. 

Hier herrfchet jegt ein fchredliche Plage: Die Kühe werden in Menge 
rafend; zwanzig find fchon todt geichoffen, und täglich werden neue wü— 
thend; alle Hunde find eingefverrt. Diefe Woche ijt eine große Prozefjion 
auf eine anderthalb Etunden von hier gelegene Hubertus-Stapelle gegangen, 
wo ein feierliches hohes Amt gehalten wurde. An diefem Unglück ift der 
Kuhhirt ſchuld. Diefer hatte einen Hund, der von einem vajenden Hund 
gebiffen ward. Er wurde darüber avifirt, auch ihm von dem Bürger- 
meifter befohlen, den Hund zu tödten, allein der Flegel unterließ es, nun 
liegt er felbjt frank, und der Medieus fürchtet die Wuth. Die ganze 
Heerde von 200 Kühen foll angeſteckt jein. Dies Unglüd trifft viele arme 
Leute, welche von einem Kühchen lebten, und nun außer Stande find, 
fi) eine neue anzufchaffen, da jego hier eine Kuh 40 bi8 50 Reichsthaler 
foftet. Mathies [der fchon erwähnte Diener| war einmal mit auf der 
Kuhjagd, er ſchoß auf eine Kuh, traf fie aber nicht gleich tödtlih, worauf 
die Kuh mit der größten Wuth auf ihn anfam; wenn nicht ein anderer 
gleich fie getödtet hätte, fo wäre er unglüdlich geworden. 


1) Auch in Luccheſinis Depeihen finden fi häufige Klagen über verrätherifche 
Berbindungen öftreichiiher Dffiziere mit dem Feinde. 
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5. Auguſt. Die vorige Woche ſind in Olpe Franzoſen eingerückt: 
ein Offizier, zwei Unteroffiziere und drei Mann, um wegen der, den außer 
der Demarcationslinie liegenden Aemtern aufgelegten Contribution zu 
unterhandeln. Im Preußiſchen ſind gute Anſtalten getroffen, um die da— 
hin allenfalls flüchtigen Teutſchen wohl und in ziemlichem Preiſe zu halten. 

Unſer Kurfürſt iſt in Leipzig. Sein Gefolge beſteht aus dem Grafen 
von Perſico, Berſchword, Wrede, Floret, Frohauf, Breuning, einem Kan⸗ 
zelliſten, Diericks, Kanzliſt Wrede, Willich, Roeſeler, Dekonomierath Meuſer, 
Kammerdiener Hebel und Hofkammerrath Forlivefi. 1) 

Die Wuth unter den Kühen haltet noch bejtändig an; 24 find fchon 
eingeiharrt, und täglich fommen neue zum Vorſchein. Diefe Woche war 
abermalen eine große Prozeffion, um Gott anzuflehen, uns vor fernerem 
Ungemach zu behüten. Viele Leute trinfen weder Milch, noch efjen fie 
Rindfleifch, doch dies ift kindiſch. Alle Hunde find eingefperrt, woran 
Arnsberg jo wie an Efeln fehr volfreih it. Die Frau von Goudenau 
hat die Verdrieklichkeit, daß gerade vor ihrem Fenfter die Kühe eingejcharret 
werden, und ich, daß in meiner Nachbarichaft der Stall ift, wo fie, um 
die Contumaz zu halten, eingefperrt werden. Die armen Thiere fchreien 
Tag und Nacht jo jämmerlich, daß einem das Herz im Leibe weh thut. 

Du fchreibft an Müller, Du wäreft fehr offenherzig. Offenherzigkeit 
it nicht alfezeit Klugheit. Um Gotteswillen mache nicht, daß das Ende 
ihlimmer wird, als die jetige Lage. Du ſagſt, Du Iebteft einfam in 
Deinem Haus; fliege aud Deine Gefinnungen ftill in Dein Herz ein. 
Haft Dur Verdruß, fo lahet man Did ſchadenfroh von der einen Seite 
aus, und von der andern weiß man Dir feinen Danf. Das Evan- 
geltum fagt: Verlaſſe dich nicht auf Fürften und nit auf Menſchen— 
finder. 

Man erzählt fic) hier ein artige Anekdote von Phrmont. Ein Kauf: 
mann aus Elberfeld reifet nad) Pyrmont, um den König von Preußen 
zu jehen, er fommt am Abend an, wo Komödie war, und fetet fi, weil 
der König ganz populär lebt, unbefannt neben den König. 

König: Sie find aud) wegen der Cur hier? 
Kaufmann: Nein ich wollte nur den König von Preußen fehen. 
König: Das ift nicht fchwer, er geht den ganzen Tag fpazieren. 


1) Bon den hier Genannten war der Graf Karl von Perſico kurfürſtlicher Käms- 
merer und erfter Lieutenant der Leibgarden Compagnie; dann folgen die beiden Geh. 
Reierendarien für weltliche und geiftlihe Sachen; Engelbert Floret war Geheimer und 
Cabinets Secretär, Forliveſi Geheimer Conferenzfecvetär, Frohauf Gch. Kanzlift, Franz 
Jacob von Breuning Geh. Referendarius für den Deutihen Oxden. 
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Kaufmann: Was mag der König, wohl hier mahen? Etliche jagen, 
er wolle fi an die Spite feiner Armee bei Minden ftellen, um feinen 
Schwager wieder als Erbjtatthalter einzufegen. 

König: Das glaube ich nid. 

Kaufmann: Andere behaupten, er wolle das Bisthum Münfter, die 
Herzogthümer Berg und Weftphalen wegnehmen. 

König: Tas glaube ich auch nicht. 

Kaufmann: Wieder andere, er wolle feine natürliche Tochter verheirathen. 

König: Dann hätte er nicht nöthig gehabt, felbjt hierher zu kommen. 

Kaufmann; Der König hat im jegigen Krieg gute Geſchäfte gemadt. Er 
hat Danzig und Thorn befommen, er fchidt wenig Leute in's Feld und 
läßt fich viele bezahlen. 

Der König fing an zu lachen umd ging fort. Der Kaufmann fragte, 
wer der lange Herr gewejen. Der König von Preußen, fagt man; worüber 
der Kaufmanı fo fehr erichraf, daß er die Komödie verließ, fi in feinen 
Wagen fette und gleich nah Haufe fuhr. 

In Pyrmont ift viel gefpielt worden, der junge Baruch hat 1500 
Carolin gewonnen, man rechnet, daß 10,000 fremde da waren. 

7. Auguft. So eben trifft die Nahricht ein, daß der Herr Minifter 
von Waldenfels in Bairenth geftorben ift. Der Kurfürft hat es ſelbſt 
dem Domdechanten gejchrieben. Der Kurfürſt war eben in Baireuth. 

19. Auguſt. Die Plage der wüthenden Kühe hält nod) immer 
an. Ya fie fangen an, die Leute zu attaquiven. Jüngſt attaquirte eine 
Kuh gerade vor meinem Fenfter den Sohn des Herrn Doctors Hofrath 
Marcus. Sie verwidelte ihre Hörner in feinem Mantel, und der junge 
Menſch Hatte die Gegenwart des Geiftes, ihr feinen Mantel zu laſſen 
und ſich zu retiriren. Schon über 40 Kühe find getödtet, und diefes traf 
meiftend arme Leute. Geftern ging ich über die Ruhr-Brüde; um bie 
Mitte derjelben begegneten mir zwei Kühe, von denen die eine wüthend 
war. Ich ließ fie, und fie ließ mich gehen; fie hatte ihre Wuth eben an 
einem Eſel abgekühlt, den fie mit feiner Laſt Holz umgeworfen Hatte. 
Eine Magd ift, da fie unvorfichtiger Weife einer Kuh, um ihr Medicin 
zu geben, die Hand in den Mund tete, blutig gebifjen worden. Das 
arme Mädchen gab nad) elf Tagen Zeichen der Wuth von jid), doch hat 
der Doctor Marcus fie wieder völlig hergeftelft. 

24. Auguft. Wir erwarten froh den baldigen Frieden, und bange 
die Dinge, die da fommen werden, wiewohl feiner der Herren Domcapi- 
tularen ſich vor der Bereinigung fürdtet. Die franzöfifchen emigrirten 
Nonnen haben Erlaubniß, wieder nad) Franfreid) zu fommen, die Geift- 
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Iihen bei uns werben die Adiminiftration ihrer Güter zurüderhalten; ich 
glaube, e3 wird Alles wieder auf den alten glüdlichen Fuß fommen. 

26. Auguft. Gin Landgut zu Faufen dürften wir wohl nicht 
nöthig haben. Wenn wir in unferer alten Yage bleiben oder pfälziſch 
werden, dann, hoffe ich, bleiben wir in unferen Bedienungen. Oraniſch 
werden wir gewiß nicht, doc dürfte es Wejtphalen oder ein Theil davon 
werden. Baiern fünımt fiher an Oeſterreich; hier jagt man, die Franzofen 
würden es für die Dejterreicher erobern, und dies wäre die Urjache der 
Retirade der legteren, ſowie der franzöfiihe Kommandant in Düfjeldorf 
vor furzem gejagt haben joll, daß er bald den Preußen Pla machen 
würde, 

Ich glaube felbit, daß der Friede nahe ift. Wird der Rhein von 
etlihen Zöllen befreit, und die Schelde bleibet offen, fo können wir recht 
glüdlihe Zeiten erleben und uns von den vielen Drangjalen erholen. 

2. September. Wegen Rüdjendung unjerer Meubel habe ich das 
Bedenken, ob nicht die Franzofen, wenn fie durch unfer Land retiriren, 
Alles erit ausplündern. Wie man hier jagt, find fie wirklich oben ge- 
Ihlagen und auf der Retivade und bringen ihre Effecten ſchon von Weglar 
auf Köln. ft dies wahr, fo find die Wege für Effecten fehr unſicher, 
jowohl wegen der Franzofen als wegen der Kaiſerlichen. Hier fagt man, 
ein franzöfifcher Commifjair hätte verfichert, der Friede wäre nahe. Der 
Kaifer bekäme Baiern, die Franzoſen behielten Brabant bis an die Maaß, 
die Länder zwijchen Maaß und Rhein gingen an Kurpfalz über unter 
dem Titel eines Königs von Auftrafien; an Preußen fiele Münfter, das 
Bergiſche und Weſtphalen einerfeit3 der Ruhr; was an der anderen Seite 
der Ruhr liegt, bekäme Dranien, die übrigen großen Fürften Deutſchlands 
nähmen die ihnen nahe liegenden geiftlichen Yänder. Doc) politifche Kan- 
nen! Wiewohl Herr von Dohin gejagt hat, fein König jähe gern, daß 
die geijtlichen Länder fäcularijirt würden. 

1. September. Man redet hier von einer großen und fehr blu— 
tigen Schladht, welche zum Vortheil der Kaiferlichen ausgefallen fei, fo 
daß die Franzofen in voller Netirade wären. 

Die Franzofen, welche zu Dfpe und Attendorn auf Erecution gelegen 
haben, find fort; fie haben jchredfich gehaufet und die Leute in Verzweif— 
lung gebracht; diefe wollen fich jetzo wehren; ich fürchte üble Folgen. Ich 
danfe Gott, daß wir Hinter der Demarcationslinie, wiewohl fehr nahe 
liegen, denn die Ruhr fcheidet diefelbe, und diefe fließt an der Stadt vorbei. 

P.S. 9. September. So eben läuft die Nahridt von Siegen 
ein, daß die Kaiferlihen im Wefterwald ftänden, die Franzofen mithin 
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ganz vom Rheine abgeſchnitten wären und alſo durch hieſiges Land, zum 
Theil durch Fuld und Paderborn retiriren würden. Iſt dieſes wahr, ſo 
werden wir uns bald von hier wegbegeben müſſen. Doch ich glaube es 
noch nicht; im Falle es ſein ſollte, werde ich mich mit Bollich vereinigen. 
Alles iſt in der größten Beſtürzung. Dann ſind wir im Preußiſchen eben 
ſo wenig ſicher als hier. | 

14. September. Die hier eingelaufenen Eftafetten, oberländifche 
Briefe und andere Nachrichten zeigen, daß die Kriegsgöttin eine vechte 
Coquette und jego fehr hitig fein muß, da fie anftatt der galanten Herren 
fi nervige und Fernhafte Leute zu ihren Vieblingen gewählt hat. Die 
Einnahme von Chrenbreititein und Mainz dürfte alfo noch Anitaud neh— 
men. Gejtern ging das Gerücht, daß die Blofade von Chrenbreitftein 
wirklich aufgehoben, die Deiterreicher in Frankfurt und das Hauptquartier 
der Herren Nepublifaner in Bonn bejtellt fei. Die Göttin ſoll ihre alten 
Lieblinge übel und ſehr übel behandelt haben, wenigitens die in unferer 
Nahbarichaft truppmweife Durchziehenden befennen es offen. Die in Re 
quifition und Gontribution gejegten, außer der Demarcationslinie liegenden 
Aemter haben ihre den Republikanern geſchickten Früchte und Vieh zurüd- 
befommen. Die im Naffauifchen und einigen Aemtern zu Taufenden auf: 
gejtandenen Bauern haben einige mit Geld beladene Karren, fo in der 
Stadt Siegen geftanden, gegen den Befehl der Beamten weggenommen. 
Die Summe foll fid auf vier Millionen Livres belaufen.!) Die Leute 
find völlig in Verzweiflung; fie liegen mit gutem Gewehr verfehen in 
lüften, Bergen und Wäldern, und da fie gute Schützen find, fo dürfte 
es noch wunderliche Auftritte geben. Die bergifchen Bauern jollen diejem 
Beispiel zu folgen Anftalt machen. In Siegen find fogar die Weiber 
friegerifcy geworden, und da fie ihre Nägel nicht brauchen konnten, haben 
fie mit Steinen geworfen. Allein es foll jego ein Detachement von 6000 
Mann im Anzuge fein. — Inzwiſchen fiten wir bier ganz Still und 
ruhig, und verlaffen uns auf das Wort des preußiichen Gefandten, der 
hoch und theuer verfichert hat, daß fein Franzoſe einen Fuß über die 
Demarcationslinie fegen würde. Nach Briefen aus Paderborn follen 
15,000 Ruffen im Anmarich fein. Es mag wohl fein, daß der Friede 
nahe iſt, aber wie? Die Drganifirung macht mir wunderliche Gedanten. 


1) Die Einzelnheiten dieies glücklichen Ueberfalls, welcher den Bauern in ber 
Ihat mehrere Millionen Franken einbrachte, finden ſich in der angeführten Schrift von 
Zuccalmaglio, S. 157. Er erfolgte in Freudenberg, einer Heinen Stadt unweit ber 
Gränze des Herzogtums Berg. 
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17. September. Ich will glauben, daß es bei Euch ſehr kriege— 
riſch ausſieht, wir leben hier in Sicherheit, wenigſtens auf neun Monate, 
wofür Preußen uns garantirt. 


In unſerer Nachbarſchaft im Naſſauiſchen und in unſern Orten, 
die außerhalb der Linie liegen, ſieht es übel aus. Die Bauern find in 
vollem Aufjtand, einige Taufend find bewaffnet. Sie follen in Siegen 
den NRepublifanern vier Millionen Pivres weggenommen haben, worunter 
eine Kite mit Monftranzen und goldenen Kelchen fi befindet. Da- . 
gegen brennen und jengen die Franzofen in Städten und Dörfern. Diejes 
icheinet nicht Klug; denn läßt man dem Bauern nichts als fein armjeliges 
Leben, fo verzweifelt er gar. Die Bauern lachen wirklich darüber und 
jagen: Laſſet fie nur unfere armſeligen Hütten anjteden, wir wollen ihnen 
jo viel jchon abnehmen, daß wir unjere Häufer in Stein wieder aufbauen 
tönnen Doch der ganze Auftritt gefällt mir nicht. Was will ein folcher 
jufammengelaufener Haufen ohne Anführung, ohne Geſchütz ausrichten? 
Zwar fönnen fie jchaden, wie denn ein franzöfiicer Offizier gejagt haben 
joll, daß fie wirklich über 2000 Mann mit ihren Senſen allein todt 
gehauen hätten. Sie haben auf vielen Bergen Böller ftehen, um fi) 
Zeichen zu geben. In Frankfurt find drei hejiiihe Bauern gehenft wor» 
den, worauf der Landgraf zwölf franzöfiiche Offiziere in Wilhelmsbad hat 
arretiren lajjen und jett eclatante Satisfaction für das Leben jeiner 
Unterthanen fordert. 


Hier glaubet feiner an die Vereinigung oder Veränderung unferes 
Landes als der närriſche Pelter; dieſer will e8 fi nicht aus dem Kopf 
hwägen lajfen, denn er vermeint, daß der ganze Krieg nicht angefangen 
worden, um einen König auf den Thron zu jegen, fondern um Eroberuns 
gen in Deutichland zu machen Doc ich hoffe, der Kerl irrt ſich. Wie- 
wohl der preußiiche Geſandte gejagt haben foll, „sein König dächte an 
feine Groberungen, als wo er gerechte Prätenfionen hätte, doch fähe er 
gern, wenn die geiftlichen Staaten fäcularifirt würden“, womit vielleicht 
alle große teutfche Fürften nicht unzufrieden fein dürften. 


24 September. In unferer Nachbarſchaft gab es blutige Auf— 
tritte. Die Bauern find in voller Ruth, haben viele Taufend erfchlagen 
und große Schäge erworben. Die Franzofen in Siegen haben ihren Ver- 
luſt auf zwei Millionen 35,050 Livres gefchätt. in Gerichtsdiener hat 
einen Kaften voll Gold befommen, man rechnet e8 auf 25,000 Thaler. 


Er Hat feinen Dienft gleich niedergelegt und fi in ein anderes Yand 
begeben, 
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Hingegen haben die Franzoſen viele Dörfer in Brand geſteckt. An 
einem Ort haben die Bauern 200 Franzoſen mit ſieben Offizieren ge— 
fangen, die 200 an die Kaiſerlichen ausgeliefert, die Offiziere aufgehenkt 
und dann den Franzoſen ſagen laſſen, das wäre für die in Brand ge— 
ſteckten Dörfer; wenn fie nicht aufhörten zu ſengen, zu brenſen und zu 
plündern, jo würden fie feinen Mann verichonen; fie wollten fo tractiret 
fein wie anderes Militair, fie wären freie Männer und freiwillige Ver— 
theidiger ihres DVaterlandes, die Franzofen hingegen durch Requifitionen 
gezwungene Leute. Es wäre zu arg, daß fie das Ihrige hergeben follten, 
um damit ihre eigenen Fürſten zu befriegen. Man jagt, die Brabändi« 
jhen wären ebenfo geftimmt, und wenn die Raijerlichen anrüdten, würden 
eben ſolche Auftritte erfolgen. — Im Bambergiſchen hat die Geiftlichkeit, 
der Adel und die Beamten 200 Gefangenen noch das Leben gerettet. 
Dafelbft hat ein altes Weib einen franzöfiihen General mit einer Mift- 
gabel durch den Leib geitochen. Gott welche Zeiten, welche graufame 
Zeiten wir erleben! 

Herr von Goudenau empfing gejtern cinen Brief von feinem Sohn 
aus Eiegen, nachdem er in drei Monaten nichts mehr von ihn gehört 
hatte. Er iſt aus der fchredlichen Schlacht bei Würzburg glücklich ent- 
fommen. General von Mylius hat das Glück gehabt, einige Kanonen zu 


erobern. 
2. October. Mit biutendem Herzen vernahmen wir gejtern in 


der Gejellihaft die Nachricht, daR die Poppelsdorfer Alleen, die Baum— 
ſchule, alle Gärten und Gartenhäufer, alle Weinberge um Bonn herum 
niedergerifjen feien. Iſt das eine Folge der mention honorable, welde 


die mitleidigen und gefühlvolfen bönnifchen Bürger durch die gute Pflege 


der durchimarjchirenden Gefangenen und Verwundeten fich in dem National» 
protofolf verdient haben? Oder wollen die Franzofen in Bonn jich feit- 
jegen? Der letztere Gedanfe macht mir die Haare auf dem Kopfe ſich 
rihten. Dann dürfte id) bei meiner Zurüdkunft anjtatt Bonn einen 
Schutthaufen finden. 

Dod ich hoffe, e8 wird wohl fo wenig wahr jein, als die Nachricht, 
die in der vorigen Woche herumlief, dar Neuwied in Brand gejchoffen 
worden. Allzeit habe ich mich vor dem Kehraus gefürchtet. 

Heute trifft die Nachricht ein, daR der Herr Generalvicarius geſtor— 
ben jei. 

Die Zeitungen widersprechen fih fo fehr, daß man mit Cicherheit 
nichts glauben kann. Jedoch bleibe ich dabei, daß ohne Yändertaufcd und 
Veränderung fein Friede mird zu Stande fommen. Dod id) hoffe auf 


a WE: — 


Gott unferen Bater, der uns zwei in feinen bejonderen Chu genommen 
hat, und danfe ihm innigft dafür. Ich habe meine vorige fromme Lebensart 
wieder angenommen umd finde, daß fie weit glüdlicher madt, als alfe 
philofophifhe Grübeleien. Der Bahrdt ift mir völlig weggefchworen. 
In Mainz haben die Klubbiften die Stadt wieder verrathen wollen, allein 
fie jigen jet in tiefen Löchern, und dürften ihre großen Köpfe wohl um 
etwas kleiner gemacht werden. 

Der Kurfürft ift noch zu Leipzig und foll nad) der dortigen Meffe, 
welche jehr brillant ift, auf Mergentheim gehen. 

Daß wir uns nod) vor dem Winter wiederfehen, daran zweifle ich 
jehr, wie auch an dem Waffenjtillitand, wiewohl für Tetteren einige Vers 
muthung obwaltet, da das hiefige Yand für die Kaiferlichen viele Fourage 
gegen Zahlungsfcheine liefen muß, welche Lieferung bis in den Dezember 
dauern ſoll. 

Herr von Caspars in St. Gereon ift anftatt des fel. Vicarius gene- 
ralis Domherr geworden.!) 

15. Detober. Bon FKriegsnenigfeiten ift alles ftil. Die Fran- 
zoſen ſollen auf diefer Seite Gräuel ausgeübt haben, vor denen die Menſch— 
heit jhaudert, Hingegen haben die Bauern ihnen auch übel mitgefpielt. 
Ihr Anführer ift ein VBürgermeifter aus der hiefigen Nachbarſchaft; er 
reitet mit einer weißen Haube und einem Hut darauf, mit Pijtolen, 
Säbel und Flinte, in Kamaſchen mit einem Sporn. Er thut fi) was 
ju Gute auf eine Prophezeiung, daß eine Magiitratsperfon in dem Stadt: 
thor joll aufgehenft werden; er wolle gern für fein Vaterland baumeln. 

Nach Briefen aus Frankreich fol im Artois und der Picardie eine 
nene Vendee entjtanden fein, und der Papjt diefen Krieg als einen fürm- 
lihen Neligionskrieg erflären wollen. 

16. Detober. Seit gejtern ift nichts Neues vorgefallen, als was 
die Zeitungen enthalten, daß, nämlid nad der Weſeler Buonaparte 
in $talien, eben jo wie Moreau am Bodenſee ganz eingefchlofjen fei. 
Die Parifer Zeitung wiederruft ſelbſt die Niederlage und Gefangennehmung 
de8 General Wurmier. 

19. Detober. Die Kriegsnenigfeiten find hier folgende: Der Gene- 
tal Yatonr hat einen Courier von 30. September an den Kurfürften auf 


I) Derielbe, weldher am 3. Auguft 1801 nad) dem Tode des Kurfürften zum Capi- 
tularvicar gewählt wurde und feit dem Jahre 1805 von Deug aus die kirchliche VBer- 
waltung der Kölner Erzdiözeje auf dem rechten Aheinufer fortführte, 
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Leipzig geſchickt des Inhalts: Eo eben fümmt ein Courier vom Gene- 
ral Wurmfer, daß die franzöfifche Armee geſchlagen worden; ſechs Tage 
hat die Schlacht gedauert, 7000 Mann find todt, worunter General 
Kellermann, 6000 gefangen, worunter General Buonaparte fich befindet. 
Dian fagt hier, die Franzofen nehmen alle Kanonen von Düffeldorf weg, 
und rüden Preußen und Hannoveraner in die Stadt; in Köln und 
Bonn jollen feine oder dody nur wenige Franzoſen fein, und fie würden 
das rechte Rheinufer gänzlich) verlaffen. Dies find unfere Kriegsneuigfei- 
ten, allein nichts ift jeßo zuverläffig, denn alle Zeitungen widerſprechen fich. 

28. Detober. Ich hoffe, die Kriegesruhe wird uns den lieben Frie— 
den gebähren. Das Benehmen der Kaiferlichen ift gar nicht zu begreifen. 
Der Verſtand ftehet jedem hier jtill darüber. Ach vermuthe daraus, daß es 
heimlich Friede ift, wenn aud nicht allgemein. Doch höret man hier nod) 
viel Kanoniren, vielleiht nur in der Einbildung. — In die Aemter Olpe 
und Attendorn find wirklich Kaiferliche in's Winterquartier gerückt, doch 
haben wir diejes hier nicht zu fürdten. 

1. November. Geftern war ein Menſch hier, der von Brüfjel 
fam und beim Erzherzog Karl in Freiburg als Courier gewejen war; 
er hatte fich verirrt und kam fo hierher. Er erzählte, General Moreau 
ſei mit 35,000 Mann den Rhein pajfirt, er habe viel gelitten. Wir würden 
bald merkwürdige Auftritte in Brabant erleben, und diefen Winter gäbe 
ed Frieden. 

Ich rechne unfere Rückunft für den Januar oder Februar oder An- 
fang März. 

Das ift Shön, daß man zu Bonn anfängt, Epigbuben zu henfen. 
Diefes Schickſal dürfte auch bald zu Werl einige treffen. Die Todes- 
ftrafe nachzulaſſen, fünnte nad) dem Frieden fehr böſe Folgen haben, denn 
alsdann fürchte ich vor Ränberbanden, befonders vor der hoch- und hoch— 
wohlgeborenen Gondcjchen Armee, denn was wollen diefe Unglüdlichen 
anders anfangen? Nach Briefen aus Frankreich, welche mein Tiſchcom— 
pagnon befommen, jind jett alle Klöfter Abteien und Stifter der Erde 
gleich gemacht Nun wollen wir fehen, wie glüdlicd Frankreich werden 
wird, wenn es nicht mehr unter dem Joch der Pfaffen, jondern der milden 
Philojophen ſteht; dann haben fie keine Hölle, wohl aber Hunger und 
Durft und Elend zu fürdten. 

Unfere Truppen haben fich wieder brav gehalten. Cie find den Rhein 
pafjirt, haben 200 Gefangene gemacht, darunter acht Offiziere. Oberſt 
Briren hat fie angeführt, fie ftehen unter dem General Mylius. Die 
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Herren Domcapitulare glauben, in vierzehn Tagen wieder nad) Köln zu 
gehen, aber ich glaube, e8 fommt ein durch die Rechnung. 

4. November. Die Naht vom 2. auf den 3. war für die Stadt 
Attendorn eine ſchreckliche Nacht. Die Franzoſen famen plötzlich mitten 
in der Nacht ganz ſtill herein, nahmen den Gografen oder Richter Joan— 
vahrs, der zu Bonn einige Zeit beim Official Deberges ſich aufgehalten 
hat, wie auch den Bürgermeifter Harniſchmacher, den General der Bauern, 
gefangen und gebunden mit. Ob fie auch Exceſſe getrieben, weiß man 
noch nit. Der Grund war, die Franzoſen hatten derorten jtarfe Con— 
tributionen ausgefchrieben, diefe waren eingefommen und lagen beim Richter 
bereit. Als die Franzofen retirirten, wurde das Geld arretirt, und der 
Richter zwang dem Commiſſair eine Quittung ab. Dieſes Geld forderten 
hernach die Kaijerlihen, und num haben e8 die Franzoſen weggenommen, 

Die eine Stunde von Attendorn auf dem Haufe Ahaufen wohnende 
Frau von Schade mußte mit ihren zehn Kleinen Kindern zu Fuß in der 
duntelften Nacht bei beſtändigem Regen auf den abjcheulichiten Wegen drei 
Stunden weit in’8 Preußifche retiriven. Auf dem Wege ijt ihr übel ge- 
worden, und man hat fie auf den Schultern zu ihrem Flüchtlingsort 
tragen müffen. Sie dauert mich recht, fie ift eine jo brave Frau und 
rechtichaffene Mutter. 

Bürgermeifter Harniſchmacher dürfte jeßt wohl für's Vaterland baumeln. 
Die Franzofen hatten, um ftill zu gehen, den Pferden die Füße mit Stroh 
ummunden. Die benadhbarten Bauern bedauern, daß man zu Attendorn 
niht auf die Glode gefchlagen hat. — Es bejtätigt fi, daß Berſchword 
am 20. Detober gejtorben ift; ich bin neugierig, wer feine Stelle befegen 
wird. Nad) den Zeitungen macht man in Paris große Wetten, daß dieſen 
Winter der Friede zu Stande fomme, die Franken inner ſechs Monaten 
einen König an dem Herzog von Orleans haben, und die Conftitution von 
1792 wieder eingeführt fein würde. 

So eben fommt ein Bote von Attendorn. Sie haben in der Stadt 
miht den mindeften Exceß gemacht, umliegende einzelne Höfe aber jehr 
übel behandelt. 

Die Thore waren verichloffen; auf ihr Anklopfen wurde gutwillig 
geöffnet, und die Franzoſen bejegten gleich in aller Stille den Kirchthurm; 
denn wäre auf die Glode gejchlagen, jo würde vielleicht Feiner übrig ger 
blieben fein, um von diefer Expedition Napport zu machen. Für den 
Bürgermeifter Harniſchmacher bin ich fehr beforat. 

Tie Preußen follen die Demarcationslinie bejegen wollen, alſo wohnen 
wir fiher. Die Franzoſen nahmen aud) einen emigrirten Geijtlihen und 
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eine emigrirte Dame mit, die braven Hufaren aber ließen fie auf dem 
Wege wieder frei. 

9. November. Das biefige Land war nod nie in fo miflicher 
Lage als jetzo. Der König in Preußen hat erklären lafjen, wenn das 
Land des Bortheild dev Demarcationslinie genießen wollte, fo müßte es 
noch drei Monate mehr, als angeordnet, Tiefern, das Kontingent zurück— 
rufen oder, wenn jolches nicht thunlich wäre, demjelben den Abjchied geben, 
es nicht mehr befolden und an die Kaiferlichen weder Fourage noch Geld 
geben, widrigenfall® e8 nad einem mit den Franzofen am 6. Auguft 
gefchloffenen Vertrage feindlich behandelt werden würde. Mean erwartet 
hierüber in ängſtlicher Sehnſucht die Entſcheidung des Kurfürften, dem die 
Nachricht mit einer Ejtafette auf Leipzig zugeſchicket worden. 

Der Kurfürſt muß nicht mehr denken, lange in Leipzig zu bleiben, da 
der Herr v. Asbeck!) beordert ift, ſich nach Mergentheim zu begeben und 
an Stelle des ſel. Berihword die Geichäfte des Geheimen Referendarius 
zu beforgen. Indeſſen jcheinen doch die Friedensunterhandlungen gut zu teen, 
und ic) rechne, daß wir gegen Djtern Frieden haben. Gejtern war für 
mid wieder ein Luftiger Tag, die Hochzeit der Sophie [Biegeleben mit 
dem Richter Freusberg]. Das Brautpaar wurde am frühen Morgen von 
dem Pajtor Freusberg in der Stadtcapelfe eingejegnet, des Nachmittags 
waren wir in Biegelebens Haus in Gefellihaft und zwar in Galla. 
Diefer folgte ein Souper von zwei und dreißig Couverts, eine Menge 
Speiien, lauter Lederbijjen, jtanden auf dem Tiſche und waren alle recht 
ihmadhaft von einem Kanzleiboten, der in der Hofküche zu Bonn gelernt 
hatte, zubereitet. Beim Defjert floß ein guter Champagnerwein, und 
wir blieben unter Singen und Küffen bis ein Uhr Nachts zufammen. 
Mein Päärchen war die alte Frau Hofrath Arndts. 

Der Bürgermeijter Harniſchmacher lebt noch und hat nad Attendorn 
gefchrieben, wenn die arreſtirten Gelder den Franzoſen ausgeliefert würden, 
fo würde er losgelafjen werden. Gleih nad dem Abzug der Franzofen 
wurde zu Attendorn und in allen umliegenden Drtjchaften auf die Glocke 
geichlagen, doch jie entwijchten. 

15. November. Unſere mißliche Lage ijt jet wieder beſſer, indem 
die Kaiferlichen in Olpe eingerüdt find und bis Elberfeld einen Cordon 
ziehen wollen, wodurd wir gefichert find. 
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1) Franz Wilhelm Freiherr von Asbed, kurf. Kämmerer, wird im Hoflalender von 
1794 ©. 52 unter den adligen Hofräthen Aufgeführt. 
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21. November. Der Richter reusberg in Bilftein hat fi fo 
gegen die Franzoſen betragen und fo für fein Amt geforgt, daß die hiefige 
Kanzlei ihn dem Kurfürſten' als einen vechtichaffenen und einen der beften 
Beamten empfohlen hat. 

8. Dezember. Heute am Geburtstage unferes geliebten Kurfürften 
wurde ein hohes Amt in pontificalibus und das Tedeum abgefungen. 

Ih glaube nun aud, daß unſer Clend an feinem Ende if. Im 
Mär; wird Friede fein, und wir friehen unter unfer altes, fühes Joch. 
Dann wollen wir den großen Franken Freiheit und (Sleichheit, Monarchie, 
Ariftofratie, Demokratie, Anarchie und Alles, was fie fich ſelbſt wünfchen, 
gern gönnen. Ich hoffe, wie du glaubjt, daß der König des Friedens 
fie um Weihnachten von unferem Lande friedlicd entfernt. 

Ale Zeitungen und Nachrichten find glücklich für die Dejterreicher, 
allein wer kann ihnen vollen Glauben beimeffen ? 

Ter jetige preußiſche General Graf Franz von Hatfeld 1) Hat feinen 
Untertfanen zu Ecdjönftein verboten, die Waffen fürderhin zu ergreifen, 
und befohlen, das den Franzofen Abgenommene wieder zurüdzugeben, 
Yegteres haben die Leute zurückgebracht. Allein der Erzherzog Karl hat 
dem General Werned die Erecution gegen den Grafen aufgetragen, den 
Leuten Alles wiederzugeben. 

Eine dody nicht glaublihe Nachricht trägt fich herum. Der Erzherzog 
joll die franzöfifche Prinzeffin heirathen und König von Frankreich wers 
den; andere tragen dieſe eijerne Krone dem Herzog von Drleand oder 
Montmorenci, und wieder andere dem zweiten Sohn des Königs von 
Spanien, einem vierjährigen Prinzen, auf; — lauter Yarifari! wiewohl 
ich glaube, daß fie in zehn Jahren wieder einen König haben werden, 
welhes Alles mir aber ſehr gleichgültig if. Genug, wenn wir wieder 
unter dem Krummſtab zu wohnen fommen; denn darunter ift gut wohnen, 
fagten unfere Alten. 

Arnsbergden 8. Nivöſe des 5. Jahres der republique oder den 28. 
Tegember des letzten Jahres unferes Elends. — Hier will man glauben, 
va der Zod der Kaiſerin Catharina II. den Frieden aufhalten, und viel 
leict noch ein neuer Krieg entjtehen könne. Wenigſtens betragen ſich die 


1) Ein Graf Clemens von Hatfeld zu Schönftein wird im Hoffalender von 1794 
2.18 und 66 als kurkslniſcher Generallieutenant und Hauptmann der furfürftlichen 
tebgarden-Eompagnie aufgeführt. Scönftein liegt in der Grafihaft Wittgenftein nicht 
it von Laasphe. 

Unnalen des hift. Vereins, 5 
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Preußen ſehr wunderlich. Cie haben dem hieſigen Lande verboten, feruere 
Lieſerungen an die Kaiſerlichen zu verfügen, dieſe hingegen drohen mit 
Execution. Ueber den Tod der ruſſiſchen Kaiſerin haben die Preußen 
große Freude bezeiget. Dem preußiſchen Geſandten wird in Petersburg 
ſehr geſchmeichelt, und ſämmtliche ſächſiſche Häuſer haben ſich mit Preußen 
verbunden.!) Die jetzige Kaiſerin von Rußland, welche, wie meine Frau, 
Herr über ihren Mann ift, foll über das Betragen der Kaiferlichen im 
Würtembergifchen jehr aufgebradht fein und auf Rache denken. Wirklid 
wird in Rußland die Aushebung der Rekruten eingeftellet, und wird jtarl 
am Frieden mit Perfien gearbeitet. 


1) Sie waren durd) einen Yufatartifel, welcher in Berlin am 29. November 
unterzeichnet wurde, dem preußifch-franzöfiihen Vertrage vom 5. Auguft beigetreten. 


1797 und 1798, 


El EL AD ALLER 


Die letten Monate des Yahres 1796 vergingen unter erfolglofen Ver» 
handlungen zwifchen Frankreich, Deftreih und England. Die enge Ber- 
bindung zwijchen den beiden letzten Staaten war zwar gelodert, gleichwohl 
wies Thugut auch jet noch die franzöfiichen Anerbietungen zurüd; felbjt 
der Tod der Kaiſerin Katharina (17. November 1796), der die lange 
gehegte Hoffnung auf ein thätiges Eingreifen Rußlands gerade als fie 
fih zu erfüllen jchien, wieder vereitelte, konnte den öſtreichiſchen Mi: 
nifter nicht wanfend maden. Die Gewalt der Waffen, nicht diploma— 
tiihe Verhandlungen führten die Entjcheidung herbei. Alvintzi, Wurmfers 
Nachfolger, war nicht glüdlicher als diefer. Die Schlachten bei Galdiero 
und Arcole (12. und 16. November 1796) entjchieden nichts zu feinen 
Gunften; die Schlacht bei Rivoli am 14. Januar 1797 koſtete ihn 
mehr als die Hälfte feines Heeres und warf den Reſt völlig entmu— 
tigt nad Friaul und in die Tyroler Gebirge zurüd. Für den Entjag 
von Mantua war damit die legte Hoffnung gefhwunden, am 2, Februar 
mußte die Etadt id) den Franzoſen übergeben. Wenige Tage genügten, 
um das päpftliche Kriegsvolf aus einander zu treiben und am 19. Februar 
den Frieden von Tolentino zu erzwingen, der außer beträchtlichen Geld— 
jummen und Kunftihägen dem Papſte die Legationen Bologna, Fer: 
ara, die Romagna und den Bejig von Ancona raubte. Alle Kräfte 
tonnten fich jet gegen die öftreichiichen Erblande wenden, und Bonaparte 
läumte nicht, den Angriff zu beginnen. Unaufhaltfam drang er vor. 
Man Hatte zwar den Erzherzog Karl vom Nheine nad) Stalien gerufen, 
allein den überlegenen Kräften eines folhen Gegners war er nicht gewach— 
fen. Am 16. März wurden die Deftreiher am Tagliamento geſchla— 
gen, größere Verluſte reihten ji an; am 28. jtand Bonaparte bereits 
in Villach, am 30. in Klagenfurt mitten in Kärnthen. Aber dies über- 
raſche Vordringen wurde ihm jelbit gefährlid. Er entfernte ſich mehr und 
mehr von feinen Hülfsquellen, durfte aucd auf Unterftügung vom heine 
ber nicht rechnen, während der Erzherzog Verftärkungen an ſich zog, und 
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der Aufitand der Bevölferungen in Deftreih, Tyrol, Ungarn und den ſchwer 
bedrückten venetianifchen Provinzen von Tag zu Tag gefährlicher ſich ge 
ftaltete. So entjchloß ſich der franzöfiihe Heerführer, die Hand zum 
Frieden zu bieten, freilich vorerjt ohne dem Blutvergießen Einhalt zu thun. 
Erit am 7. April, als die Franzofen bis nad) Leoben vorgedrungen waren, 
gelangte man zu einem Waffenftillftand; es folgten Unterhandlungen zwi— 
ſchen Bonaparte und den Bevollmächtigten des Kaifers, dem Grafen Mer- 
veldt und dem neapolitanijhen Gejandten Marquis de Gallo, melde 
dann am 18. April den Abjchluß der Präliminarien von Leoben zum 
Ergebniß hatten. 

Aus den Pelterfchen Briefen wie aus den öffentlichen Blättern jener Zeit 
erfennt man, mit welcher Freude die Waffenruhe in den bedrängten deut: 
fhen Ländern begrüßt wurde. In der That iſt aud der Anhalt der 
Präliminarien günftiger, als nad) den Creigniffen der letzten Jahre ſich 
erwarten ließ. Die Integrität des Reiches war ausdrücklich ald Grund» 
lage des Fünftigen Friedens bezeichnet. Der Kaiſer verzichtete allerdings 
auf die Niederlande und erfannte die conftitutionellen Gränzen Frankreichs 
an. Ich habe aber an einem anderen Orte nacgewiefen, daß unter diefer 
Bezeichnung nicht, wie man häufig angenommen hat, das linke Rheinufer, 
fondern ausfhlieglih die neun mit Frankreich ſchon vereinigten Departe- 
ments begriffen waren. 1) Außer den öftreihiichen Niederlanden wären 
danad) von Neichsgebieten nur das Bisthum Yüttih und die Abteien 
Malmedy, Etablo und Logne nebft einigen Fleineren Befigungen im Elſaß 
an Frankreich gefommen, und Deutſchland hätte im Wejentlihen die Grän— 
zen des Jahres 1815 erhalten. In Stalien follte der Kaifer Mailand 
der neugebildeten cisalpinifchen Republik überlafjen, aber Mantua wäre 
ihm wieder zugefallen und als Entihädigung für die Niederlande die ges 
ſammten venetianifchen Befigungen zwifchen dem Dglio, dem Po und dem 
adriatifchen Meere nebit Iſtrien und Dalmatien. 

Allein e8 fehlte viel, daß der Vertrag dem eigentlihen Einne gemäß 
zur Ausführung fam. Das Directorium, wenn e8 aud) nicht wagte, der 
von dem fiegreichen Feldherrn abgejchloffenen Uebereinkunft die Genehmigung 


1) Bgl. Deftreih und Preußen gegenüber der franz. Revolution, S. 259 fg. Diefe 
Tuffafjung der Präliminarien von Leoben, und was fonft in dem hier genannten Buche 
an neuen Auſichten über Perfonen oder politiiche Ereigniſſe mitgetheilt wurde, hat 
durch jpätere archivaliſche Publicationen unbedingte Beftätigung gefunden. Es wird 
ſchwerlich einem ernftlihen Widerjpruche noch begegnen. 
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zu verfagen, fand ſich doch feineswegs befriedigt; um fo weniger, als eben 
die militärifhe Stellung der Franzofen mwejentlic zu ihrem Vortheile ſich 
geändert hatte. Am 18. April, an demjelben Tage, an welhem man in 
Leoben unterzeichnete, überfchritt der General Hoche bei Neuwied den Rhein, 
Ihlug die weit ſchwächere öftreihifche Armee bei Heddersdorf und trieb 
fie bi8 hinter die Nidda zurüd. Cine andere Abtheilung zog von Mainz 
her gegen Frankfurt und bedrängte fchon die Thore der Stadt, als gerade 
rechtzeitig der Courier mit der Botjchaft vom den Präliminarien am 22. 
April dem Kampfe ein Ziel fette. Die franzöfische Armee am Dberrhein 
hatte in der Naht vom 19. auf den 20. wenig unterhalb Straßburg den 
Uebergang gewagt. Auch hier Fonnten die Oeſtreicher ſich nicht behaupten; 
der Feind drang bis an die Rench und Sinzig vor; eben bereitete man ſich 
zu einer neuen Schlacht, als auch Hier die Friedensboten eintrafen. Leider 
hatte der kurze Feldzug fchon mehrere Tauſend Mann an Zodten und 
Gefangenen gefoftet und den franzöfifchen Heeren abermals deutfchen Boden 
für unaufhörliche Erprefjungen preisgegeben. 

Nah fo bedeutenden Erfolgen mochte der Inhalt der Präliminarien den 
franzöfifhen Madthabern nicht mehr genügen. Bei den Unterhandlungen, 
welche ald Vorbereitung für einen allgemeinen Congreß bald nachher zu Mon» 
tebello, Bonapartes Luſtſchloſſe bei Mailand, eröffnet wurden, trat denn auch 
jofort der Anjprucd) auf das gefammte linfe Aheinufer hervor. In Stalien 
jollte Dejtreid; nicht allein Mailand, fondern auch Mantua verlieren und 
für alle diefe Opfer außer den ſchon in Leoben zugeficherten Befitungen 
nur noch die venetianifche Hauptitadt erhalten. Wirklich Tieß der Mar» 
quis de Gallo von feinem gewaltigen Gegner ſich verleiten, auf diefe Bes 
dingungen hin am 24. Mai eine Uebereinkunft zu unterzeichnen, und Bo» 
naparte glaubte den Frieden, wie er ihn wünſchte, innerhalb weniger 
Boden in Händen zu haben. Aber fo leicht Tieß Thugut ſich nicht gewin- 
nen. Er verlangte die Ausführung der Präliminarien, Berufung eines 
Congrefjes, Rückgabe des Linken Rheinufers, oder wenigftens in Italien fo 
bedeutende Entjhädigungen, daß die Machtſtellung Deftreihs im Verhält— 
niß zu Frankreich unverändert blieb. Monate vergingen unter gegenſeiti— 
gen Vorwürfen und Streitigkeiten. Erft im Auguft, als aud) England 
gefondert mit der franzöfiichen Republik zu Lille fich zu einigen fuchte, 
mahte Thugut das Zugeftändniß: daß fürmliche Friedensverhandlungen in 
Udine ftattfinden follten. Aber auch dann noch vergingen Wochen über 
Sheinbewegungen und Ieeren Förmlichkeiten, ohne daß man in Wahrheit 
fih näher rücte. Während aller diefer Zeit blieben die Bewohner Deutfch- 
lands und insbejondere der Nheingegenden über ihr Schidjal völlig im 
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Ungewiffen; die räuberifchen Abfichten gegen Venedig machten e8 erforber- 
(ich, die Verhandlungen von Leoben und Meontebello in das tieffte Dunfel 
zu hülfen. Bon der öftreihiichen Staatskanzlei war allerdings zu Regens— 
burg am 27. April erklärt, auch durd ein Hofdecret vom 23. Juni beftä- 
tigt, daß der Kaifer fi) in Yeoben niemald® von dem Grundfage der 
Neicheintegrität entfernt habe, und der Neichdtag hatte ſich beeilt, im 
überihwengliden Worten den Empfindungen des Danfes und der Freude 
einen Ausdrud zu geben. Als aber Wochen und Monate vergingen, ehe 
man über den Inhalt der Präliminarien etwas Beftimmteres erfuhr, als 
das rechte Rheinufer allen Uebeln einer feindlichen Beſetzung preisgege- 
ben blieb, und franzöfifche Zeitungen fogar die Erhaltung der Reichsintes 
grität bezweifeln ließen, bemädhtigte fi) mehr und mehr ein dumpfes Miß— 
vergnügen der Gemüther, das denn aud in den Briefen Pelgers einen 
deutlichen Ausdrud gefunden hat. Und nur zu fehr waren die Beforg- 
niffe begründet. Wenn Thugut den Abjchluß des Friedens zwifchen Oeſtreich 
und Frankreich verzögert hatte, jo lag ein Hauptgrund in der Hoffnung, 
daß die inneren Unruhen in Franfreih den Sturz des Directoriums her- 
beiführen würden, worauf dann von einer Regierung gemäßigter, vielleicht 
royaliſtiſch geſinnter Männer leichtere und günftigere Bedingungen fich 
erwarten ließen. Am 4. September oder dem 18. Fructidor erfolgte die 
lang erwartete Entfcheidung, aber im entgegengefegten Sinne. Der Mehr» 
heit des Directoriums, Barras, Rewbell, Larevelliere-Lepeaux, gelang es, 
mit Hülfe des aus Italien herbeigeeilten General Augereau ihre Gegner 
in der Regierung und im gejetgebenden Körper zu überrafchen ; in vergit- 
terten Käfigen wurde, wer von den VBerhafteten bedeutend oder gefährlich 
ihien, nad) Rocefort und weiter nad) Cayenne gejchleppt, das Gefet 
gegen Priefter und Ausgewanderte verfhärft, die Partei der gemäßigten 
und Royaliſten völlig niedergeworfen, und, geftütt auf die alte Bergpar— 
tei, herrichte das Directorium wieder mit fchranfenlofer Willkür, 

Sofort trat die Wirkung auch nah Außen hervor. Die mit England 
beinahe zum Abjchluß gebrachten Verhandlungen in Lille wurden am 16. 
Ceptember abgebrochen, und nichts Anderes hätte nad) dem Willen des 
Directoriums in Udine erfolgen müffen. Denn der Kaiſer follte die Ab- 
treturg des gefammten Linfen Aheinufers genehmigen, dagegen von Stalien 
ganz ausgejchloffen werden und mit Sftrien und Dalmatien nebit einer 
Entfhädigung in Deutfchland fi begnügen. Nun aber gefchah es, daß 
ein junger General an der Spite eines fiegreichen Heeres für den Frie— 
den arbeitete, und der Bevollmächtigte des Directoriums die Ansprüche des 
Kaijers vertrat. Mit fteigendem Unwillen hatte Bonaparte das maaf- 
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(oje Borgehen des Directoriums verfolgt, er fand es weder für feine 
politifhe Stellung vortheilhaft, nod, feinen Wünſchen und Hoffnungen ent- 
fprehend, den Feldzug gegen die Hauptmacht des Kaiferd zur Winterzeit 
von Italien aus wieder zu eröffnen. Wie viel lohnender war es, Frank— 
reih und Europa nad) fo langen Kämpfen den Frieden zu geben, und mit 
dem Glanze unerreichbarer Kriegsthaten den vielleicht noch höheren Ruhm 
großer politifcher Erfolge zu verbinden! Ohne Rüdfiht auf die Vorſchrif— 
ten und Mahnungen feiner Regierung ftellte er dem Kaifer als Ultimatum 
die ſchon in Meontebello vorgejchlagenen Bedingungen, und diefesmal nicht 
vergebens. Thugut, welcher nad) Feiner Seite ausreichende Hülfsquellen 
und mit dem Parijer Staatsjtreich feine legten Hoffnungen verſchwinden 
ſah, ließ die früheren Anfprüce fahren. Am 26. September, Tangte der 
Graf Ludwig Eobenzl mit jehr ausgedehnten Vollmachten in Udine an, es 
folgten, im Einzelnen durch mandherlei Zwiftigfeiten unterbrochen, interejfante 
Verhandlungen, die ih an einem andern Orte darzuftellen verfuchte, dann 
am 17. Dectober der Friede von Campo Formio. 

In dem öffentlihen Vertrage verzichtete der Kaifer auf Belgien, erhielt 
dafür Venedig und die Etſchlinie, mußte aber die cisalpinifche Republik 
anerfennen, welcher Mailand, Mantua und die Legationen zufielen. Der 
Herzog von Modena jollte durch den Breisgau entſchädigt werden, ein 
Congreß von Abgeordneten der Republif und des deutſchen Reiches binnen 
Monatsfrift zu Raftadt fi) verfammeln. Weit übler lauteten die gehei- 
men Artikel. Der Kaifer verjprad) feine guten Dienjte, daß die Republif 
die von ihr geforderte Gränze erhielt. Diefe umfaßte noch weit mehr, 
als ſelbſt die franzöfiiche Auslegung früher unter den „conftitutionellen 
Gränzen“ verftanden hatte. Sie folgt dem Nheine von Baſel bis zur 
Mündung der Nette nahe bei Andernad, darauf diefem Fluffe bis zu 
feiner Quelle, geht weiter weſtlich nach Kerpen, von da nordwärts durch 
die Eifel, die Roer entlang und über Erfelenz an die Mans nad) Venlo. 
Sollte trog der Fatferlihen Verwendung das Reich feine Zuftimmung 
weigern, fo verpflichtete fi) der Kaifer, nicht mehr als fein Kontingent 
ju ftellen, das zudem nicht in den Feſtungen verwendet werden dürfe. 
Denjenigen Reichsftänden, welche durd den Frieden Verlufte erlitten, 
namentlich den drei geiftlidhen Kurfürften, Pfalzbaiern, Würtemberg, Baden, 
Zweibrüden, Heffen-Kaffel und Hefjen-Darmftadt, Naffau-Saarbrüd, Salm- 
Kırburg, Lömwenftein » Wertheim, Wied - Nunfel und Leyen war eine ange- 
mefene Entfhädigung in Deutfchland zugefagt. Auch das Haus Dranien 
follte in Dentfchland entfhädigt werden, nur nicht in der Nachbarſchaft 
des öftreichifchen oder batavifchen Gebietes. Dem König von Preußen 
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verſprach Frankreich feine linksrheiniſchen Beſitzungen zurüdzugeben. In 
Folge deſſen würde er aber — das verbürgten beide Theile ſich ausdrück— 
lid — feine neue Erwerbung machen. 


Zwanzig Tage nad) dem Austaufch der Ratificationen follten Die 
faiferlihen Truppen Mainz, Ehrenbreititein, Philippsburg, Mannheim, 
Königstein, Ulm und Ingolſtadt räumen und aus dem Reichsgebiet in 
die Erbjtaaten fi zurüdziehen. Zu derfelben Zeit: wollten die Franzofen 
die venetianiihen Erwerbungen dem Kaiſer überlaffen,, jedod nad dem 
fünften Artikel des Zufatvertrages nicht eher, als fie der Befignahme von 
Mainz verfichert feien. Nach der Beſitznahme follten auch die Stellungen 
am rechten Rheinufer zwiſchen Mainz und Bafel, mit Ausnahme Kehle, 
von ihnen geräumt werden, aber das Gebiet zur rechten Seite des Main 
und der Nidda bis zum Neichsfrieden in ihrem Beſitze bleiben. 


Das ift der Anhalt des Friedens von Campo Formio, der zuerft die 
ganze Größe des Unheil erkennen ließ, das Uneinigfeit, kurzſichtiger 
Eigennug und die Fleinliche Begier nah dem nädjjten greifbaren Vortheil 
über unfer Vaterland gebradt hatten. Den Franzojen blieb faum noch 
etwas zu wünfchen; beinahe das geſammte linfe Rheinufer mit Ausnahme 
der kurkölniſchen und der preußifchen Befigungen fiel ihnen zu. Säcu— 
larifationen wurden unvermeidlich; denn wodurch anders jollten die auf 
dem linken Ufer vordem angefejfenen Fürften entjchädigt werden? “Der 
Kaiſer ſelbſt hatte außer einem Theile von Baiern ſchon das Erzbisthum 
Ealzburg fich versprechen laſſen. Verhältnißmäßig mochte noch Kurköln 
vor den übrigen geiftlichen Fürften fich bevorzugt glauben. Es verlor auf 
der linfen Rheinfeite nur einzelne Eleinere Gebietstheile und follte dafür 
auf. der rechten einen Erſatz erhalten. Aber wie waren die Franzoſen 
nah den Präliminarien von Leoben vorgegangen! Mußte man nicht be= 
forgen, daß fie auch jett ihre Anfprücde weit über die Gränzen des 
Triedensvertrages ausdehnen würden? Unter den geheimen Artikeln fchien 
der fiebente im Voraus darauf Hinzudeuten, indem er für den Fall, 
daß entweder Frankreich oder der Kaijer beim Neichsfrieden neue Erwer— 
bungen in Deutfchland machen würden, aud) dem anderen Theil eine 
gleiche Erweiterung verjprad). 


Das Directorium hatte fchon feit dem Frühling die Vereinigung des 
finfen Rheinufers mit Frankreich vorbereitet. Wie in Stalien, fo follte 
auch am Rheine die Errichtung eigener Republifen den franzöfifchen Ab- 
fihten die Wege bahnen. Co ließ fid) am leichteften die in Leoben ver- 
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fprodene Zurüdgabe umgehen, und weſentlich aus dieſem Gefihtspunfte 
ift denn auch die folgende Bewegung zu erflären.?) 

Bon Coblenz ging fie aus. Metternich), einer der früheren Mainzer 
Clubiſten, und der kaum erwachſene Görres zählten dort zu ihren Leitern. 
Mean verbreitete Proclamationen und Flugichriften über das Land; unter 
dem Namen einer cisrhenanifchen Gonföderation follten alle Gleichgefinnten 
fich verbinden. Aber nur an wenigen Orten fand man geringen Anhang, 
die Behörden, Magiftrate, die niederen nicht weniger als die höheren 
Stände zeigten in der großen Mehrheit entjchiedene Abneigung. Nur der 
wirfjame Beiftand der franzöfifhen Machthaber fonnte aushelfen, und er 
fehlte nit. Dem General der Sambre- und Maas:Armee, dem jugend» 
fihen Hoche, erſchien es ſchon im perfönlichen Intereſſe äußerſt ſchmeichel⸗ 
haft, der cisalpiniſchen Republik Bonapartes eine cisrhenaniſche gegen— 
über zu ſtellen. Am 27. Auguſt verhieß er einer Deputation der Con— 
föderirten im Lager zu Wetzlar kräftige Förderung, und am 15. September 
erfolgte, von ihm veranlaßt, eine ausdrückliche Erklärung der Intermediär— 
Commiſſion in Bonn zu Gunſten der Gemeinden, welche, wie insbeſondere 
die Stadt Rheinbach, den Freiheitsbaum errichtet und den Wunſch nach 
einer republikaniſchen Verfaſſung ausgeſprochen hätten. Mit dem Anfang 
oder dem 1. vendémiaire des ſechſten Jahres der Republik (22. Sep⸗ 
tember 1797) follten alle Zehnten und Feudallaften, auc der Yudenzoll 
bei ihnen aufhören, nur die rüdjtändigen Gontributionen unverändert 
bleiben.) Aber Alles vergebens. Die Aufrufe der Conföderirten wurden 
zurüdgewiejen, die UWeberbringer nicht felten mißhandelt; unerſchrockenen 
Widerſtand leifteten insbejondere die alten furfürftlichen Gemeindebehörben, 
die man jeit dem 22. März wieder hergeftellt hatte.) So mußte man 
zur Gewalt greifen. Zuerft in Köln. Auch hier war am 21. März der 
alte Rath wieder in's Leben gerufen. Seiner Zufammenfegung nad) 


1) Ueber die rheinifchen Zuftände jener Zeit finden ſich intereffante Aufzeichnungen 
in dem Buche meines verftorbenen Freundes Jacob Venedey: Die deutichen Aepublifa- 
ner unter der franzöfiichen Republik, Yeipzig 1870. Benedey ift S. 482 der Meinung, 
ich habe in dem Aufjage über Bonn die Republilaner zu hart beurtheilt; aber was ich 
dort jagte, wird durch feine eigenen Mittheilungen nur beftätigt. Daß auch unter den 
„Batrioten” ehrenwerthe Männer mit guter Ueberzeugung veraltete Mißbräuche zu be» 
feitigen fuchten, habe id) niemals in Abrede geftellt. 

2) Kölnifcher Kurier XIV, 541. 

3) Ueber den Zwed und die Bedeutung diefer Maaßregel vgl. meinen Aufſatz: 
Die Stadt Bonn unter franzöfifher Herrichaft, Annalen XII, 124. 
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konnte er unmöglich der cisrhenaniſchen Republik und den „Patrioten“ 
günſtig ſein. Deshalb wurde er von dem franzöſiſchen Commiſſar Rethel, 
deſſen Secretair, einem ehrgeizigen Bürger Sommer, und dem aus dem 
Klofter Schmwarzenbroih entjprungenen Minoriten franz Theodor Bier» 
gans in der gehäffigiten Weife angegriffen. Als Alles erfolglos blieb, als 
die Zünfte und fogar das gemeine Volk ſich immer enger dem Rathe 
anjchloffen, und Biergans entfchiedenen Zeichen der Verachtung begeg- 
nete, griff man zu ftärferen Mitten. Am 22. August Tieß Rethel 
unter dem Vorwande, daß die ausgeichriebene Contribution nicht raſch 
genug aufgebracht würde, bie vier Bürgermeifter v. Hilger, v. Heinsberg, 
dv. Wittgenftein und Dumont, die beiden Syndife und den Stimmmeifter 
als Geißeln nah Bonn abführen, zunächſt im dortigen Zuchthaus ein— 
fperren, dann in Brivathäufern unter fcharfer Aufficht halten.) Der 
Rath gab der Bürgerfchaft am 25. Auguft von diefer Behandlung ihrer 
Vorſteher Nachricht, ermahnte jedoch zugleich zur befchleunigten Einliefe- 
rung der Gontribution, um fernere Gefahren von der bedrohten Berfaf- 
fung abzuwenden. Aber Rethel fand in diefer mäßig gehaltenen Verthei- 
digung einen Verſuch zur Ruheftörung und zur Aufreisung gegen die 
fränfifhe Landesobrigkeit, „welche niht durch Leidenschaften Feiner Seelen 
fi, leiten Tieße* ; insbefondere hatte er die zahlreich vorfindlichen Gedan— 
fenftriche übel vermerkt. Er forderte am 28. Auguft innerhalb 24 Stun— 
den eine genügende Erflärung und machte den Rath für die geringfte in 
Köln ausbrechende Unruhe verantwortlih. Der Rath fprad am 1. Sep- 
tember nicht mit Unrecht fein Befremden aus, daß man ihn „über Striche 
zur Verantwortung ziehe, während eben Brofchüren und Placate, die 
wirklich zum Aufruhr anreizten, öffentlich und ungehindert, ungejcheut und 
ungeahndet unter dem Zitel der Prepfreiheit die Stadt überſchwemmten“.?) 
Denn wirklich waren ſchon feit dem 26. Auguft von dem Diftrietsbüreau 
der cisrhenaniſchen Conföderation Proclamationen angeheftet, welche zur 
Gründung der neuen Republik aufforderten. Aber fie blieben ohne Wir: 
fung. Rethel ließ nun vom 31. Auguft bi8 zum 2. September unter 
Sommers unmittelbarer Peitung neue AZunftvorfteher wählen. Wieder 
vergebens; unter den Gewählten fanden fi) nur drei Anhänger der Con— 
föderation und 41, welche zur alten Berfaffung hielten. Nur Gewalt 
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1) Perthes, Volitiſche Zuſtände in Deutſchland zur Zeit der franzöſiſchen Mevo- 
Intion, Bonn 1862, Bd. I, S. 257. Venedey a. a. D. ©. 286. 
2) Kölniſcher Kurier XIV, 880. 416. 
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fonnte die Entſcheidung geben. Die Bonner Mittelcommiſſion erläßt am 
5. September die Erklärung, „baß der Senat die indirecten Gefälle nicht 
zur Erleichterung der Bürger zur Entrichtung der Contribution verwandt 
habe; daß die Haupturfadhe, warum dieſe Anordnung des Obergenerals 
nicht vollzogen worden, in einem zur zahlreichen Senate bejtehe, deſſen 
Bezahlung mit vielen anderen Laften einen großen Theil der jtädtifchen 
Einkünfte verſchlinge; daß ferner der wirffihe Rath, anftatt ſich als 
ein einfaches, der franzöfifchen Regierung unterworfenes Berwaltungscorps 
zu betrachten, fich in verfchiedenen Acten gleich einer felbftändigen Regie» 
rung der franzöfiichen Dbergewalt widerſetzt habe“.) In Erwägung 
Alles deffen wird der Rath aufgelöft, an feine Stelle tritt eine Munici- 
palität von dreizehn Mitgliedern. Aber felbit jest war der Widerftand 
noch nicht gebrochen. Auch der Präfident diefes neuen Rathes, der Bürs 
ger Kempis, mußte nebjt mehreren Mitgliedern zum Austritt veranlaßt, 
es mußten nod vier Bannerherren der Zünfte gefänglid eingezogen, und 
alle Berfammlungen der Zünfte und Zunftkammern bei ftrenger Strafe 
verboten werden; erjt dann hatten die Gonföderirten freie Hand, erklärten 
nun am 17. September die Stadt Köln für independent und pflanzten 
auf dem alten Markt vor dem Nathhaufe den Baum der Freiheit auf. 

Wie wenige Tage jpäter, am 22. September, auch in Bonn ber alte 
Magiftrat einer Mumnicipalität der Gonföderirten weichen mußte, ift in 
einem früheren Aufjage dargeftellt. Auch bier hatten nicht allein der 
Magiftrat, fondern eben fo entjchieden die Zünfte gegen die Nenerung fich 
ausgejprohen und nod am Morgen des Gonföderationsfeftes der Mittel» 
commiſſion eine Protejtation „gegen den in ihrem Namen aufgepflanzt 
werden wollenden Freiheitsbaum“ eingereiht. Ganz diefelben Vorgänge 
wiederholten fich in Koblenz. Schon am 4. September war. von den 
Gonföderirten für die Trierjchen Lande ein Aufruf zur Bildung der Re» 
publif verbreitet. Arm 14. pflanzten fie unter dem Beiftand der franzö- 
fihen Behörden in Koblenz den Freiheitsbanm. Aber die am 18. Eep- 
tember berufenen Zünfte ſtimmten rückhaltlos dagegen, und der Magiftrat 
widerjtrebte fo hartnädig, daß der General Hardy ihn auflöfen und wie 
in Köln und Bonn durch eine Municipalität aus den Anhängern ber 
Conföderation erjegen mußte?) 

Daß auch in Aachen etwas für die cisrhenanifche Republik fich geregt 
habe, ift mir nicht befannt. Wahrfcheinlih war diefe Stabt von Anfang 

1) Köfnifcher Kurier XIV, 446. 

2) Perthes a. a. D. ©, 21. 
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an zur Vereinigung mit Frankreich beftimmt. Man hatte hier geringeren 
Widerftand als in Köln zu befürchten, ließ daher die alten Formen etwas 
länger bejtehen und begnügte fih, die Perfonen zu verändern. Am 22. 
September fette der Kommijfar Etienne im Auftrage der Mittelcommiifion 
einen neuen Magiftrat ein, der in außerordentliher Wahlverfammlung 
durch die Zünfte verfaffungswidrig nicht blos zu einem Drittel präfentirt, 
fondern in feiner Gefammtheit neu gewählt war.!) 

Man kann denken und erfieht aus den folgenden Briefen, welchen 
Eindrud alle diefe Ereigniffe auf die ausgewanderten Fürften und Beam- 
ten machten, die in Folge der Präliminarien und der faiferlichen Ber» 
fprehung in kürzefter Frift in ihre Heimath zurüczufehren hofften. Der 
Kurfürft von Köln fühlte fi im die äußerte Beforgniß verfegt. Er 
hatte fih an dem Kriege nicht mit übermäßigem Eifer betheiligt, wie 
er denn auch vorher von allen rheinifchen Kurfürften den Emigranten 
am wmenigften fich gewogen zeigte. „Der Wiener Hof“, ſchreibt er 
am 18. Yuli 1794 an den Prinzen Coburg, „hat diefen unfeligen Krieg 
wider meinen Rath angefangen; die Art, wie folder geführt und die 
Gefhäfte dabei von Wien aus geleitet worden, würde ich mir zur 
ewigen Schande rechnen, wenn man mid für fähig hielte, daran Theil 
genommen zu haben“.2) Es entfpann ſich damals zwifchen dem Kurfürjten 
und dem Neichsvicefanzler Fürften Colloredo ein fehr gereizter Briefwechſel, 
in welhem Marimilian Franz jede fernere Geldhülfe verweigerte.?) Auch 
auf dem Reichstage zu Regensburg durfte man ihn feineswegs zu den 
unbedingten Anhängern des Kaifers zählen; Luccheſini, der preußifche Ge- 
fandte in Wien, betrachtet ihn durchaus als einen Gegner Thuguts und 
der von diefem Minifter vertretenen Friegerifchen Politit. Als Cobenzl 
bei den letzten Verhandlungen in Udine einmal äußerte, der Kaifer Fönne 
doch nicht zugeben, daß man die Kurfürften von Mainz und Trier und 
feinen Onkel, den Kurfürften von Köln, des größten Theiles ihrer Be— 
figungen beraube, erwiderte Bonaparte: „Das find geiſtliche Beligungen, 
wir geben dafür Penfionen als Entihädigung, und was den Onkel be- 
trifft, der ift dem Kaiſer nicht eben zu anhänglich geweſen“.) Um fo 
jorglicher hatte der Kurfürft das Schidjal feiner linksrheiniſchen Befiguns 
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1) Kölniſcher Kurier XIV, 638. 

2) Witleben a. a. ©. III, 383. 

3) Bgl. den Brief vom 29. Auguft 1794 bei Bivenot, Herzog Albreht von Sady- 
ſen-Teſchen, Wien 1864, I, 331. 

4) gl. Deftreih und Preußen gegenüber der franzöfiihen Revolution, S. 396. 
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gen im Auge behalten. Beſonders den letzten Bewegungen war er mit 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit gefolgt; kannte er doch, wie wir aus 
Peltzers Briefen erfahren, die Anſichten und Neigungen der bedeutenderen 
Perſönlichkeiten, ſelbſt die Namen aller derjenigen, welche bei den repu— 
blilaniſchen Feſten am Freiheitsbaume ſich hervorthaten. Mit ſteigender 
Ungeduld hatte er erwartet, daß der Abſchluß der Präliminarien 
und des Waffenſtillſtandes den von den Franzoſen noch beſetzten deutſchen 
Ländern zu Gute kommen würde, und feinen Geſandten in Regensburg, 
den Freiherrn v. Leykam, beauftragt, auf's Nachdrücklichſte in dieſem 
Sinne zu wirken. Der Reichstag verhandelte eben damals über die 
Art, wie die Unterhandlung mit Frankreich einzuleiten ſei. Am 11. 
Auguſt kam es zu der Entſcheidung: Der Kaiſer möge geruhen, die 
Abſchließung des Reichsfriedens ſelbſt zu übernehmen, ſollte dies aber, wie 
es den Anſchein habe, dem Kaiſer nicht gefällig ſein, ſo werde die bereits 
beſchloſſene Reichsfriedensdeputation ſich bereit halten. „In keiner Ab— 
ſtimmung“, ſchreibt der kaiſerliche Concommiſſar, Freiherr v. Hügel, „habe 
ich das franzöſiſche Betragen am rechten und linken Rheinufer und deſſen 
Zuwiderlaufen ſowohl gegen das Völkerrecht als gegen den Inhalt der 
abgeſchloſſenen Präliminarien mit ſo lebhaften Farben, als in der Kölni— 
ſchen, geſchildert getroffen. Der Kurtrierſche Geſandte war lediglich an— 
gewieſen, wie Köln zu votiren.“ Das Protokoll der Sitzung vom 21. 
Juli enthält denn auch von Seiten Kurkölns bittere Klagen über 
die Bedrückungen am linken Rheinufer und im Herzogthum Weſtphalen. 
„Es wäre deshalb unmöglich“, heißt es, „den Reichspflichten nachzukom— 
men; auch fei dem Erzherzog Karl die Anzeige gemacht, das Kurkölnifche 
Contingent möge entweder aus anderweitigen Mitteln unterhalten, oder 
entlaffen werden.“ In dem BProtofoll des Kurfürſtenraths vom 11. 
Auguft wird diefe Klage wiederholt, und der Antrag gejtelit, bei dem Kai» 
fer eine neue Verwendung eintreten zu lafjen, daß in den occupirten Län— 
dern, wenn nicht die Räumung, doc wenigjtens die Herftellung der alten 
Derfaffung und der Rechte des Landesherrn, des Adels und der Geiftlich- 
teit erfolge.) 


Etatt deſſen erfolgte nun die Bildung der cisrhenanifchen Republik. 
Der Kurfürft fäumte nicht, Alles, was in feinen Kräften lag, dagegen aufs 
zubieten. Am 19. September wendet er fih an den Kurfürften von Mainz. 


1) Berichte Hügels vom 17. Juli, 23. Zuli und 12. Auguft im Wiener Staats- 
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Die Bewegungen auf dem linken Rheinufer, fchreibt er, „nehmen die ernitefte 
Wendung, und nad) allen zuverläffigen Nachrichten ſowohl als den hierauf 
zielenden vorbereitenden Anjtalten jei das Werden eines neuen Freijtaats 
oder die Vereinigung der jenfeitigen Yänder mit der franzöfiichen Republik 
der endlichen Ausführung nahe. Nie mehr als jett ſei es nöthig gewe- 
jen, alle Mittel, weldye in dem gemeinjamen Reichsverbande liegen, dagegen 
anzuwenden, Er habe deshalb auf der Stelle nicht nur den Kaiſer von den 
neueren Vorgängen in Kenntniß gefegt und die reichsoberhauptliche Unter» 
ftüßung nachgeſucht, fondern aud) die zunächſt betheiligten Kurfürjten von 
der Pfalz und von Trier zu ähnlichen Schritten aufgefordert.“ Der Kurs 
fürft von Mainz antwortet unverzüglid aus Aſchaffenburg am 20. Sep- 
tember: Mit dem furfürftlichen Schreiben fei ihm auch zugleich der Be— 
ſchluß der Mittelcommiffion vom 15. Eeptember zugefommen, weldyer fei- 
nen Zweifel lajje, daß die Frankreicher dermalen ohne Scheu ihre Abfidht, 
das linke Rheinufer vom Reiche zu trennen, in Erfüllung zu bringen tradj- 
ten. Der faiferliche Hof fei zwar von diefen Vorgängen ſchon unterrichtet, 
allein der Kurfürft werde die bei ihm accreditirten Faiferlichen Geſandten 
noch zu einem eigenen dringenden Bericht darüber veranlafjen, auch feinem 
Reichstagsdirectorialen zur Regensburg fogleich eine Abjchrift des gedachten 
Beichlufjes zufertigen, damit diefer im Verein mit den anderen Gejandten 
die nöthigen Schritte vornehmen könne. An demfelben 20. September 
ridhtet der Kurfürſt von Köln an feine Unterthanen, und am 12. October 
noch insbefondere an die Bonner einen Aufruf, worin er für den Widerftand 
der revolutionären Propaganda gegenüber feinen Dank abftattet, zur Aus- 
dauer ermuthigt und die Hoffnung ausſpricht, daß die gegenwärtigen Uebel 
binnen Kurzem ihr Ende erreichen würden.!) Unter dem 30. September 





1) Haller, Geheime Geſchichte der raftadter Friedensverhandfungen, Germanien 1799, 
1, 237. Das Schreiben des Kurfürften vom 20. September findet fid) im Polit. 
Journal, Zahrg. 1797, S. 1044. Ein anderes Flugblatt, "ebenfals vom Kurfürften 
veranlaft, eine Antwort auf die ohne Unterjchrift erlafjene Proclamation der Confö- 
derirten in Köln, legt Hügel einem Berichte vom 31. October bei. Ich theile e8 im 
Auszuge mit, weil ed mir jonft noch niemals vor Augen gelommen ift: 

„Meine Gedanken an das befannte und nichtbefannte Diftrictsbüreau der eisrhena⸗ 
uifhen Conföderation zu Köln am Rhein und feine Verbündeten, Wer feid ihr, die 
ihr Bolfsjouverainetät proclamirt und zugleich ein Volk, das glüdlih ift, aus jeiner 
Ruhe und aus der von ihm geliebten Berfaffung reißen wollt, jeine rechtmäßigen, vom 
Bolte gewählten Obern abjett und als dumme Menjchen läftert? Warum verbergt ihr 
euch hinter dent Namen Conſöderation, wie Cabale, Rachſucht, Mord fi) Hinter jenem 
bes weiland Fehmgeridjtes verbargen ? Welche Männer von Berdienft, von erprobter Tiid- 
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meldet denn auch der Kölnische Kurier (XV, 56) aus Regensburg, 
die Greignifje in Aachen, Bonn, Köln und Goblenz erregen das größte 
Auffehen, und man bemerfe den Plan, das Linke Nheinufer im Widers 
ſpruch mit den Präliminarien von Leoben zu republifanifiren. Der kurs 
fölniihe Geſandte jei deshalb beauftragt, den Kaifer und den Reichstag 
um Bermittlung anzugehen. Der wahre Sachverhalt, auf welchen die 
letztere Nachricht fich bezieht, ift folgender. Ungeduldig bei der endlofen 
Zögerung der Verhandlungen in Italien und erfchredt durd) das immer 
fühnere Vorgehen der Republifaner am Rhein, hatte der Kurfürft feinem 
Gefandten neue Weifungen zufommen laſſen. „Der fünfmonatliche 
Waffenſtillſtand“, fchreibt er am 4. October, „fei in feinen Folgen und 
Wirkungen der BVerfafjung des Ganzen und dem Wohlftand vieler ein» 
zelnen Provinzen beinahe jo nachtheilig, als die Fortſetzung des Krieges. 


tigkeit und Kenntniffen find unter euch? Berdient etwa ein Menſch wie euer Eberhard 
fer hatte im September 1797 den Zug zu dem Gülichskopf veranlaft] das Vertrauen 
des Boltes? 

Was wollt ihr? was könnt ihr wollen? Das Land mit Frankreich vereinigen? 
Das heißt uns von der franzöfiichen Republit abhängig machen und jedem Sturme, 
den Frankreichs Nepublit durch innere Unruhe noch auszuftehen haben mag, ausſetzen, 
uns zu Beiträgen zu den jo großen, fo unendlichen Bedürfniffen Frankreichs nöthigen, 
oder fogar, unter dem Vorwande, die Freiheit zu vertheidigen, uns in Reih und Glied 
ftellen. Dafür verſpracht ihr — weld; ein Verhältniß! — den Bauern Befreiung von 
Zehnten und FFeudalentrichtungen, dem Städter nichts. 

Oder wollt ihr das Land zu einem Freiſtaat machen? 

Barum ließ man die felbfigeichaffenen Obern die Gejetze der FFranzofen beſchwören? 
Das heißt uns Frankreich zinsbar und von feinem Schutze abhängig machen, den wir 
mit unferm Eigentum und unjerm Schweiße jährlid erkaufen follen, das heißt uns 
mit einem andern Wort in die obige Yage führen. 

Dauert der Krieg nun fort, jo werden wir noch mehr als bis jetzt ausgefogen; 
wendet fic das Kriegäglüd, erobern uns die Deutichen wieder, jo behandeln ſie uns als 
dem Kaifer und Reich meineidige Schurken, und wir verdienen es. Wird es Friede, 
jo bleibt die Strafe des Meineides nicht aus, denn die vom Kaifer offiziell befannt 
gemachten Präfiminarien ſetzen die Fntegrität des Reiches feit. 

&o viel Widerſprüche zwiichen Wort und That verrathen nicht biedere, rechtichaf- 
fene Plane, fondern Bosheit, Betrug und Eigennutz. Oder feid ihr mur bejoldet? 
Dam feid ihr verruchte, ehrloje Maſchinen. Antwortet, wern ige könnt. Gebt aud) 
dem Nichtconföderirten Erlaubniß, feine Gedanken ungenedt, ungeahndet, ohne Zudhthaus- 
firafe dem Volke mitzutheilen. Dann laßt durch falſche Beichreibungen der von 
euch fogenannten Vollsfeſte — wie den 19. September in der Poftamtszeitung — Deutid)- 
fand vorlügen, ihr hättet Anhang. Es werden wahrheitsfiebende Männer ſchon beweijen, 
daß wir feine Schwachlüpfe find, daß nur die einzigen Haugwürfte in eueren Yur- 
lealen waret.“ 
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Die Erpreſſungen der Franzoſen dauern fort, und die Bewohner des lin—⸗ 
fen Rheinufer würden zu einer Revolution bearbeitet, wozu die Verfuche 
zwar nod nicht gelungen feien, die aber in der Folge der Zeit bei den 
fortgejegten Bemühungen der Mittelcommiffion zu Bonn, bei eintretender 
Gleichgültigkeit der noch Gutgefinnten und bei ermangelnder Unterftütung 
der lekteren fo gut in Deutfchland als in Italien gelingen würden. Auch 
dort habe das Directorium anfangs an Bonapartes Schritten feinen Theil 
genommen, bis die Sache vollendet gewejen. Dadurd) fei die Abjicht der 
franzöſiſchen Machthaber bekundet; das am Po Gejchehene lajje über das 
Werdende am Rhein feine Täuſchung zu. Es fei deshalb nothwendig, 
durch thätigeren Betrieb des Friedensgefchäftes die Unterthanen aufzurich— 
ten und fie von aller Theilnahme abzuhalten; der Friede müſſe nicht blos 
gewünſcht, fondern durd einen entjcheidenden Edyritt dem Ziele näher 
gebracht werden.‘ | 
„Diefe Betradhtungen hätten den Wunſch bei ihm erregt, daß bie 
Triedensdeputation ohne Verzug sub auspiciis Caesaris allenfalls in 
Regensburg zufammentrete, daß das franzöfiiche Gouvernement eingeladen 
werde, den Keichscongreß zu bejciden, oder einen Ort zu beftimmen, um 
nad) Maafgabe der durch die Präliminarien geficherten Integrität des 
Reiches zur Abſchließung des Friedens zu fchreiten, daß folglich) dieſes 
Ausrüden der Reichsdeputation jchleunigjt berathen, und in dem darüber 
zu erjtattenden Neichsgutadhten der Kaijer dringend um Bejtätigung und 
Beichleunigung diefer Maafregel erfucht würde.“ 

Diejer Schritt des Kurfürften erfolgte übrigens nicht ohne Vorwiffen 
des Wiener Hofes, ja, wie es jcheint, im Einverftändniß mit Thugut, 
welder Mitte Septembers nod) einen letsten Verſuch machte, durch ſchleu— 
nige Berufung des Reichsfriedenscongrejjes den immer heftigeren Forde— 
rungen der Franzofen eine Schranke entgegenzuftellen. Gleichwohl fuchte 
Hügel den Furfürftlichen Gefandten von feinem Vorhaben abzubringen. 
Er ftellte ihm die Schwierigkeit diefes Antrags vor und bemerkte, er 
fcheine auf der Unterjtellung zu beruhen, daß die Unterhandlungen zu 
Udine ſich zerichlagen würden, und das Reich aud ohne das Erzhaus 
Deftreich zu einer Pacification einfeitig zu gelangen trachten müſſe. „Herr 
v. Leyfam“, berichtet Hügel, „verwahrte fic dagegen, daß der Kurfürft 
von Köln irgend Etwas beabfichtigen fünne, was dem Kaiſer mißfällig 
fei, und fügte, mit dem Zuſatze: im engiten Vertrauen, Hinzu, daß der 
allerhöchſte Hof mit der vorgefchlagenen Maßregel jelbjt einverjtanden fei. 
Ich antwortete, daß ich gleichwohl den angetragenen Schritt fo lange 
widerrathen müffe, bis ich aus Wien eine übereinftimmende Weifung er 
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halten habe.* Leykam ließ fi) denn auch bewegen, vorerft beim Kurs, 
fürften no einmal anzufragen. Schon bis zum 11. Detober erhielt er 
aber die Weifung, unverweilt mit feinem Antrage vorzugehen. „In den 
Präliminarien“, jchrieb der Kurfürft, „ſei die Integrität des Reiches wechſel— 
feitig fejtgeftellt, jo daß dem Keichefrieden, wenigftens in Abficht auf die 
vom Feinde eroberten deutſchen Provinzen, nichts entgegenftehe. Man 
habe daher alle Urjache, auf Auslieferung derjelben zu dringen; verlange 
Frankreich ein Mehreres, jo fünne man es auf dem Reichscongreſſe hören. 
Mit Gewißheit ſei anzunehmen, daß in Udine über das Neid, nichts ver» 
handelt worden jei; das Haus Oeſtreich könne demnach nicht übel empfin- 
den, wenn igt die Stände darauf drängten, daß der Reichsfriedenscongreß 
einmal eröffnet würde, und nicht weiter zu. ihrem Ruin abwarteten, bis 
man über die Entjchädigungen des Haufes Deftreich fich ſchließlich geeinigt 
habe.“ Der Antrag wurde bald allgemein befannt, mit Beifall aufges 
nommen und nad) Ueberwindung von manderlei Förmlichkeiten end— 
id am 25. October im Reichstag verlefen. Unterdefien war aber 
Abends vorher die Friedensbotichaft eingetroffen, worauf man fich entſchied, 
vorerjt weitere Auskunft abzuwarten.) 

Es blieb in der That. nichts anderes übrig, und man fieht nicht, wie 
die Bemühungen des Kurfüriten den Lauf der Ereignijje hätten aufhalten 
dder ändern follen. In dem faijerlichen Hofdeeret vom 1. November, 
welches die Neichsfriedensdeputation nad) Raſtadt berief, war zwar noch 
von einem auf die Bafis der Integrität des Reiches und feiner Berfaffung 
zu gründenden, billigen und anftändigen Frieden die Rede.) Uber nur zu 
bald wurde es Har, was von diefer nußlojen Zweidentigfeit zu halten ſei. 
Rah dem Abſchluß zu Campo Formio fonnte das Directorium am Rheine 
die Maske fallen lafien. Bon den größeren deutjchen Staaten, von 
Preußen, Kurhefien, Würtemberg, Baden war gemäß der früheren Verträge 
ernjtliher Widerftand nicht zu beforgen. Die furfölnifchen Gebiete follten 
allerdings niht an Frankreich fallen, aber es ijt fein Zweifel, daß das 
Directorium von Anfang an nicht gefonnen war, diefen Artikel zur Auss 
führung zu bringen. Hatten dod die letzten Verhandlungen nur zu 
deutlich heransgejtellt, daR aud) Oeſtreich der Abtretung des gejammten 
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linken Rheinufers ſich nicht widerſetzen würde, wenn man ihm reichlichere 
Entſchädigungen in Italien zugeſtände. Schon am 4. November wurde 
ein Elſaſſer, Namens Rudler, zum Gouvernements-Commiſſar für die 
eroberten Gebiete zwiſchen Rhein, Maas und Moſel ernannt, um ſie in 
franzöſiſche Departements zu verwandeln. Acht Tage ſpäter ließ der 
Commiſſar Eſtienne einer Aachener Zeitung, dem „Wahrheitsfreund“, die 
Preſſe verſiegeln, weil fie in einem Auszug des kaiſerlichen Hofdecrets vom 
1. November das Wort Unzertheiltheit des Reiches an die Stelle des 
Wortes Integrität gefegt, ferner aus Paris unter'm 7. Detober die Nach» 
richt zugefügt habe, das Kurfürſtenthum Köln folle nunmehr den Gejegen 
des Erzherzog Mearimilian wieder unterworfen, auch die Stadt Köln dem 
deutjhen Weiche zurückgegeben werden.) Im Auftrage des Generals 
Augereau verfügte die Mittelcommiffion am 24. November, daß alle Be— 
amten der franzöfifchen Republif den Eid der Treue leiiten follten. Am 
30. November ſchwur man zu Aachen und Burtſcheid, am 3. Dezember 
in Bonn, am folgenden Tage in Köln. Wer ſich weigerte, und es mei« 
gerten ſich die meijten, wurde feiner Stelle entjegt. Am 5. Dezember hielt 
Rudler feinen feierlichen Einzug in Köln, Tages darauf fam er nad 
Bonn, zu Anfang des nächſten Jahres verlegte er jeinen Sig in das 
faum den Franzojen überlieferte Mainz und gab dann am 23. Januar 
dem eroberten Lande die Eintheilung in vier Departements, welche 
bis zum Ende der franzöfiichen Herrfchaft im Jahre 1814 bejtanden hat. 

Mittlerweile war der Congreß zu Raftadt am 9. Dezember eröffnet. 
Gleich bei den DVorfragen ftieg man auf Hinderniffe. Mit Rüdficht 
auf das Hofdecret vom 1. November hatte auch die Friedensdeputation 
vom Reichstag nur die Vollmacht erhalten, auf Grundlage der Integrität 
des Reiches zu unterhandeln. Aber die franzöfijchen Abgeordneten erklärten 
bereit3 in der eriten Zufammenkunft am 16., fie könnten auf diefe Grund» 
lage ſich nicht einlafjen; unbedingte Vollmacht müfje ertheilt werden, wi- 
drigenfalls jei die Verhandlung abgebrochen. Und welchen Nahdrud wußten 
fie ihren Forderungen zu geben! Am 30. November hatte Bonaparte mit 
Cobenzl zu Raſtadt die Ratificationsurfunden des Friedens von Campo 
Formio ausgetauſcht. Schon am yächjten Tage wurde über die Räumung 
von Mainz und Venedig ein Abkommen getroffen. In der Naht vom 
9. auf den 10. Dezember rüdten die Franzofen in die von den Oeſtreichern 
verlafjenen Stellungen ein und umringten Mainz, das von verjchiedenen 
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Keihscontingenten nur unzureichend vertheidigt wurde Der Mainzifche 
Kanzler Albini wandte ſich voll Beftürzung an die faiferlichen Gefandten 
in Raftadt und an die Friedensdeputation, die Deputation an den Reichs» 
tag, der Reichstag an den Kaifer nad) Wien. Unterdefjen handelten die 
Franzoſen; fie forderten Mainz zur Uebergabe auf, drohten den Waffen- 
ftillftand zu Fündigen und die Mainzifchen Gebiete auf dem rechten Rhein» 
ufer zu beſetzen. Die haltlofe Regierung des Kurfürften fühlte ſich zum 
Widerftand zu ſchwach; am 30. Dezember 1797 wurde das Bollwerk un- 
ſeres Baterlandes dem Feinde überliefert. 

Wenige Tage früher hatte der Reichstag in Regensburg noch einmal 
anf das Hofdecret vom 1. November und die verfprochene NReichsintegrität 
ſich gefteift. Aber nad) foldhen Ereignifjen konnte ſich auch das langmüthigfte 
Bertrauen über die wahre Gejtalt der Dinge nicht länger täuſchen; 
am 11. Januar 1798 wurde für die Reichsdeputation die unbedingte Voll« 
maht ausgeſtellt. Nunmehr, am 17. Januar, traten die Franzofen mit 
der Erklärung hervor, daß in Rüdficht auf die lange Dauer des Krieges 
und die Koften, welche derjelbe Franfreid) zur Abwehr eines ungerechten 
Angriffes verurfaht habe, die franzöfifche Republik nicht zu viel zu fordern 
glaube, wenn fie den Lauf des Rheines zur Gränze zwifchen beiden Na» 
tionen als Bafis der Unterhandlungen verlange. Der Friede von Campo 
Formio Hatte nicht jo viel bewilligt; wäre Deutichland zufammengeftanden, 
man hätte wohl einen Theil des linfen Rheinufers gerettet. Aber wie die 
Berhältniffe lagen, durfte die Republif des Erfolges ficher fein. Deftreich 
und Preußen, argwöhnifh und eiferjüchtig gegen einander, beide durch 
geheime Verträge von Frankreich gutem Willen abhängig, die Fleineren 
Staaten jeder nur für ſich beforgt, zum Theil mit Frankreich ſchon verbun- 
den, zum Theil den Einfällen der franzöfifchen Heere ſchutzlos preisgegeben, 
wo hätte da ein kräftiger Widerftand fich geftalten jollen? Die Deputation 
verweigerte zuerst, am 22. Januar, auf die franzöfifchen Anfprüche 
einzugehen, machte dann kleinere, größere, bedingte, unbedingte Zugeſtänd— 
nifje und bewilligte endlih am 11. März, wenn auch immer noch mit 
einigem Rückhalt, die geforderte Gränze. Sogleid) machten die Franzofen 
am 15. März den Vorſchlag, die auf dem linken Nheinufer anfäjfigen 
erblihen Fürften durch Säcularifation der geiftlichen Staaten zu entſchä— 
digen, und abermals nad einigem Sträuben (am 4. April) ließen die 
ſtärleren Mitglieder der Deputation fic) gefallen, die Beſitzungen ihrer 
ſchwächeren Mitjtände als gute Beute in Beichlag zu nehmen. Aber fo 
weit fam es zunächſt noch nicht. Während man in Naftadt unterhan: 
delte, hatten bereitd die Keime eines neuen Krieges ſich entwidelt. Deft- 
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reich, das ſchon den Bedingungen von Campo Formio nur ungern ſich 
gefügt hatte, mußte erfahren, daß ſie eben ſo wenig als die Präliminarien 
von Leoben beobachtet wurden. Nach allen Seiten breitete die Republik 
ſich weiter aus, neue Umwälzungen brachten die Schweiz, den Kirchenſtaat 
und Piemont unter ihre Botmäßigkeit. Dagegen wurde dem Kaiſer in 
Italien jede neue Erwerbung verſagt, und in Deutſchland fand die fran— 
zöſiſche Politik es vortheilhaft, ſeine lebhafteſten Wünſche durch die Be— 
günſtigung Preußens zu vereiteln. Unter den Eindrücken dieſer Ereig— 
niſſe bildete ſich die neue Coalition zwiſchen Oeſtreich, Rußland und 
England; im April 1799 löſte der Raſtadter Congreß ſich auf, ſchon im 
März hatte der Krieg in Deutjchland, in der Schweiz und in Stalien wie- 
der begonnen. Aber wurde aud in dem eriten Jahre den verbündeten 
Waffen ein glücklicher Erfolg zu Theil, die Tage von Marengo und 
Hohenlinden machten abermals die deutjchen Hoffnungen zu nichte, und 
im Frieden von Luneville (9. Februar 1801) mußte man im Wejent- 
lihen auf die zu Campo Formio und Raſtadt vereinbarten Bedinguns 
gen zurüdfommen. 





4. Janu ar 1797. Sn den Feldern und Wiefen gibt e8 jet eine 
gewaltige Menge Mäufe. Hieraus prophezeien die hiefigen auf Vorge— 
ihichten fo viel haltenden Bergbewohner das baldige Erjcheinen fremder 
Truppen. Diejes fönnte leicht eintreffen, weil die Kaiferlihen Erecution 
wegen der Lieferungen drohen. Außer der Temarcationslinie find fie ſchon 
eingerüdt, über die Linie follen aber die Preußen fie nicht laſſen wollen. 

Nach Hiefigen Reden ift der Friede wieder weit entfernt. Auch wollen 
die politischen Kannegießer alle geiftlichen Yänder in Deutjchland beim Frie— 
den getheilt willen. Mainz, Trier und Köln auf dem linken Rheinufer 
beftimmen fie für Kurpfalz; Münjter, Berg und Wejtphalen für Preu— 
Ben; Baiern geben fie dem Kaiſer; ftatt der geiftlichen — ſie Würtem— 
berg und Heſſen-Kaſſel zu Kurfürſten. 

9. Januar. Ich bin froh, daß zu Mondorf ee alles gut ift. 
Dod es heißt ja: Krieg den Paläften, Friede den Hütten! Unſer friedliches 
‚Hüttchen ftehet alfo noch. 

Ich hoffe, die Kontrivution wird auf Bonn nit zu hart ausfallen, 
befonders da Frankreich nad) dem emprunt force unjer Schuldner gewor— 
den, welche Schuld doc wohl nad) dem jüngjten Tag abgetragen werden wird. 


Bon unferer Armee von etwa 500 Mann lauten die Nachrichten, daß 
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die Hauptleute d'aix und von Wiedenbrud ihre Compagnien niedergelegt 
haben, und an ihre Stelfe die Herren Hollbah und Müller getreten find. 


Die Kaiferfihen liegen wirklich im Lande auf Erecution; heute waren 
zwei Blankenſteiniſche Hufaren in der Stadt. 


In Köln werden die Bälle von Großen und Geringen befucht und 
sollen jehr glänzend fein. Letthin waren zwei Weiber ganz mit Juwelen 
überfäet, darunter eine Fiſchersfrau. E8 fcheint ja, Köln wird ein zweites 
Paris, wo die poissardes brilliren. 


18. Januar. Ich wünfhte, Eure Vermuthungen für den Frieden 
wären fo gegründet, wie mir das Gegeniheil vorfommt. Das Directorium 
ſowohl als England fcheinen Feine große Luft zum Frieden zu haben, und 
Oeſtreichs Redlichkeit, feinen jeparaten Frieden machen zu wollen, dürfte unfer 
Unglüd fein. Hier im Lande find nunmehr Kaijerliche zur Execution ein— 
gerückt, und die Preußen wollen fie, ihrer Eage nad), daraus vertreiben, 
wenigftend aus der Demarcationsliniee Am Sonntag Fam ein preufifcher 
Officer mit einigen Hufaren nah Werl und erfumdigte fi nad) der Tage 
diefer Dinge. In Arnsberg haben wir feine Execution zu fürdten, da 
alles abgeliefert worden. 

Kehl ift nunmehro über an die Kaiferlichen, und foll das Hauptquar- 
tier des Erzherzogs Karl bald auf Mannheim kommen. 

Hier gibt es wenig Liebhaber der Franzofen, aber dejto mehr für Preus 
ben, beſonders Chevaliers, die wünſchten, preußifch zu werden, 

Bürgermeifter Harniſchmacher von Attendorn ift wieder frei und los— 
geiprohen. Er ijt hier, fiehet aber einem Todten ähnlidher al® einem 
Lebenden. Derjenige, der ihn an die Franzofen verrathen hat, ift von den 
Kaiferlihen ale Spion gehenft worden, und General Ney, der ihın am 
ſtärkſten zugeſetzt und, wie er fagt, ein falfches Protofoll geführt hat, 
wurde den Tag, ald Harniſchmacher abreifete, in Arreſt geſetzt. Auch noch 
andere franzöfiiche Generale find vom Directorium im-Arreft gefchickt, weil 
fie durch ihr hartes DBetragen die Bauern zum Aufftand gereizet hätten, 

In Brabant foll alles in Gährung fein und mit Sehnſucht die Deft- 
teicher erwarten. | 

Eingeidaltet: 

Die in dieſem Briefe erwähnte Nequifition der Deftreicher an der 
Demarcationslinie und die Abwehr von Seiten der Preußen führte zwar 
nicht, wie das Directorium wünjchte, zum offenen Bruch zwifchen beiden 
Mächten, fteigerte aber noch erheblich die fchon vorwaltende Verſtimmung. 
Auf den Rath des Grafen Haugwitz ſchickte das preußifche Cabinet am 
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21. Januar dem Marquis Luckhefini eine oftenfible Depefche, die man 
nicht ohne Intereſſe hier lejen wird. 

„Authentiſche Berichte‘, läßt der König fchreiben, „ſetzen mic) eben in 
Kenntniß, daß der General v. Werned, Commandant der faijerlichen Trup— 
pen, neulich von dem Theile des Herzogthums Wejtphalen, welcher inner- 
halb der Demarcationslinie gelegen it, ftarfe Lieferungen von Mehl, Hei 
und Hafer gefordert und durch Drohungen militärifcher Execution erzwun> 
gen habe, und daß letzthin, am 10. diefes Monats, gegen dreißig Blan- 
fenfteinifhe Hufaren in der That in die Bezirke Erwitte, Rhüten, War: 
ftein u. ſ. w. mit Weberfchreitung jener Linie eingerücdt find, um mit Ge- 
walt die geforderten Lieferungen beizutreiben. 

Der regierende Herzog von Braunſchweig, als Chef des Objervations- 
Corps zum Schute der in Frage kommenden Neutralität, wurde nicht jo» 
bald von diefen Umftänden unterrichtet, als er gemäß feinen Anftructionen 
den General v. Blücher beauftragte, fofort eine Abtheilung feiner Truppen 
in dem bedrohten Theile des Herzogthums Weftphalen zum Zwecke einer 
genauen Gränzbeftimmung aufzuftellen, und dem General Werned von die- 
ſer Maßregel in Ausdrüden, wie fie der zwifchen beiden Höfen in jo glüd- 
(icher Weife bejtehenden Freundichaft gemäß jind, Kenntniß zu geben, zu— 
gleich ihn zu bitten, gefälligit von jeder Maßregel abitehen und jeden Be: 
fehl widerrufen zu wollen, welcher die Neutralität des Landes beeinträch- 
tigen könnte. 

Ich Habe feinen Augenblick zögern wollen, Ihnen von diefem Vorfall 
Nachricht zu geben. Ich bin überzeugt, daß er einzig auf einem Mißver— 
ftändniß beruht, und daß die öftreichifchen Generale, indem fie Lieferungen 
ausjchrieben und fogar von ihren Truppen die Demarcationslinie über- 
ſchreiten ließen, lediglich aus Unfenntniß der thatfächlichen Verhältnifje oder 
wenigftens ohne Inſtructionen gehandelt haben. Denn Se. Majeftät der 
Kaiſer hätten gewiß feine Maßregel autorifiren wollen, welde der Freund: 
haft, die uns verbindet, einen Stoß verfegen könnte. Hätte ih in Rüd- 
fiht deijen noch irgendwie in Unruhe bleiben können, fo würde die herz- 
fihe Weife, in welder der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Freiherr v. Thugut, auf unfere neuerlichen Mittheilungen über die Neu— 
tralität Sachſens geantwortet hat, allein jchon hinreichen, fie zu zerftreuen. 
In der That, e8 iſt nichts wahrer und freundlicher, als die Bemerkung, 
daß zwei Freunde über einen Punct verfchiedener Anficht fein können, ohne 
daß ihre Freundfchaft und ihr gutes Einverftändniß auch nur im Gering- 
ften darunter leiden müßten. Se. kaiferlihe Majeſtät find zu erleuchtet 
und zu gerecht, um nicht zu fühlen, daß es nad) Annahme eines Syitems 
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der Neutralität, von dem ich zu glauben wage, daß es ben Friegführenden 
Mächten felbft durch die Sicheritellung eines jo großen Theiles von Deutfch- 
land jehr nüßlich geworden ift, num nicht mehr von mir abhängt, mid 
von den Grundfägen zu entfernen, welde ih zur Sicherung der Linie, 
welche die Gränzen dieſer Neutralität bezeichnet, angenommen habe, und 
daR ich nicht zugeben darf, daß fie, von wem auch immer, verlegt werde, 
Nach diefem Grundfage würde auch der vegierende Herzog von Braun- 
ſchweig ſein Benehmen bei diefer Gelegenheit einrichten und erforderlichen 
Falles einen größeren Theil feiner Kräfte in die Gegenden verlegen müfjen, 
wo für die Linie eine Verlegung zu befürchten ftände. 

Ich beauftrage Sie deßhalb, fich darüber dem Minifterium Sr. Ma- 
jeftät des Kaiſers mit jener freundlichen Offenherzigfeit zu erklären, welche 
unjeren gegenfeitigen Gefühlen entſpricht. Ich zweifle feinen Augenblid: 
e8 wird hinreihen, das unerwartete Ereigniß, welches unfere Reclamatio- 
nen verurjacht, zur Kenntniß jenes Monarchen zu bringen und fie in ihrem 
wahren Lichte ihm darzuftellen, um ihn zu veranlaffen, jedem ähnlichen 
Mißverſtändniß vorzubeugen durch die beftimmte Anweifung an feine Ge- 
nerale, Nichts zu unternehmen, was der Neutralität der in der De- 
marcationslinie einbegriffenen Länder entgegen fei.‘‘ 

Thugut konnte unter den damaligen Verhältniffen nicht daran denken, 
Gewalt zu gebrauchen; allein um fo bitterer empfand er den Widerftand. Einer 
Depeiche nach Petersburg vom 9. April, welche das ruſſiſche Cabinet durch 
heftige Anfchuldigungen gegen die vom Könige angebotene Friedensver- 
mittlung einzunehmen fuchte, liegt — von Johannes v. Müller verfaßt 
— eine befondere Note über das Verfahren der Preußen in Weftphalen 
bei. „Das Herzogthfum Weftphalen‘, Heißt e8 da, „Liegt zum Theil 
in, zum Theil außer der Demarcationslinie; unfere niederrheinifche 
Armee forderte die Lieferungen auch von diefem Yande, unbefümmert, 
wie ſich verfteht, auf welche Diftricte die dortige Regierung dieſelben 
tepartiren , werde. Letztere foll auch von den Gegenden, die in der 
Demarcationslinie begriffen find, Zufchüffe für diefe allgemeine Lan— 
desobliegenheit gefordert haben. Sofort befam der zu Münfter comman- 
dirende preußische General Bücher Befehl, vier Escadrons feiner Hufaren 
und einige Füfiliercompagnien in jenes Land marſchiren zu lajjen, um die 
Geferungen für die f. k. Armee und hierdurch, fo viel an ihm lag, der- 
jelben längeren Aufenthalt am Niederrhein, mo die Franzofen für Düffel- 
dorf fürchten, zu erfchweren.‘ 

Das VBorrüden der Franzofen im April befeitigte in einer für das ausgejogene 
Land allerdings wenig erfreulichen Weife die Urſache neuer Streitigkeiten, 
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Man geftatte hier noch eine Bemerkung über das kurkölniſche 
Contingent. Es beitand aus einem Regiment von ungefähr 2200 Fü— 
filieren unter dem Oberſten von Briren, einem tüchtigen Offizier, 
der im Frühling 1793 aus faiferlihen in kurkölniſche Dienfte getreten 
war, die er nad) den Präliminarien von Leoben im Juni 1797 wieder 
mit den faiferlichen vertaufchte. Unter dem 20. November 1795 erhielt 
er aus Mergentheim das von Pelter am 25. Dezember erwähnte, jehr 
anerfennende Schreiben des Kurfürften mit mancherlei Gnadenbezeugungen 
für feine Untergebenen. Ueber alles diejes und die Friegeriichen Exrlebniffe 
der furfölnifhen Soldaten findet man genaue Nachrichten bei Bleibtreu: 
Tenfwürdigfeiten aus den Kriegsbegebenheiten bei Neuwied von 1792 bis 
1797, nebſt Beilagen, darjtellend die Belagerung von Mainz und Ehren- 
breititein u. ſ. w. mit bejonderer Beziehung auf das hierbei rühmlich be- 
theiligte Furfölniihe Regiment, Bonn 1334. In Peltzers Briefen ift wie 
derholt davon Rede, das Gontingent jolle zurüdgerufer werden, und im 
Eeptemberheft des politiſchen Journals von 1795 liest man: „der Erz- 
bifchof von Köln habe in einem Schreiben aus Müniter von dem feld: 
marſchall von Clerfait die Rückkehr feines Contingentes verlangt, und den 
Truppen, die fi) bei der Reichs-Armee befanden, die Drdre zugefchickt, 
unverzüglicd diefe Armee zu verlajjen.“ Aber ein folcher Befehl, wenn er 
wirklich; gegeben wurde, ift doch, fo weit ich jehen kann, nicht zur Aus— 
führung gelangt. Das Contingent blieb bei der Reichsarmee und fand 
ſogar Gelegenheit, fich hervorzuthun. Ein Bataillon vertheidigte Mainz, 
das andere hielt bis zulegt (Januar 1799) in Ghrenbreititein aus. 
Auch an dem erneuerten Kriege nahınen die kurkölniſchen Soldaten An- 
theil, bis fie nad dem Luneviller Frieden am 18. April 1801 vom 
Erzherzog Karl mit ehrenvollen Zeugnifjen entlaffen wurden. 

20. Januar. Jetzo hören wir aud) hier die Kriegstrompete Morgens 
bei der Reveille und Abends bei der Retraite. Gejtern rückte ein Detache: 
ment Preußen, 110 Mann Golziſche Hufaren hier ein. Sie haben die 
Fourage bei fi, der Soldat zahlt, der Offizier geht zum Rittmeiſter fpei- 
fen. Hollenhorſt befommt einen Tedigen Yientenant in's Quartier, die 
anderen find verheirathet. Ihre Amazonen fommen aber exit heute nad). 
Diefe Truppen werden aber nicht lange hier bleiben, jondern mit Infan— 
terie ausgewechjelt werden. Heute geht dev Rittmeifter zu den Kaiferlichen, 
um fie zu belangen, ſich aus der Demarcationslinie wegzuziehen, weil 
nichts mehr geliefert würde, 
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Die Preußen haben die Commenderie Ellingen mit Gewalt megge- 
nommen, worüber der Kurfürft fehr confternirt fein fol. Sie find nun— 
mehro im Meünjterfchen umd im hiefigen Herzogthum, welches fie nad) 
meiner Prophezeiung ſchwerlich wieder verlaffen werden. 

21. Januar. Heute Naht ift dem Grafen Chriftian Königsegg fein 
beites Pferd geftolen worden. Es gibt geſchickte PVferdsdiebe hier. Schon 
das elfte, das geftolen worden, feit wir hier find. 

24. Januar. Graf Ehriftian befommt fein Pferd zurüd. Der Dieb 
ft fammt dem Pferd zwölf Stunden von hier in einer Herrichaft des 
Herrn von Landsberg ertappt worden. Er foll fchon feit zehn Jahren das 
Handwerk ausgeübt haben; er ift von hier und hat vornehme Anverwandte 
hier. Diefe find untröftlich. 

6. Februar. Die Saiten klingen hier nit fo freundlich als bei 
Euch. Mantua ift nod nicht entfeßt, und ein Faiferlichee Corps von 
15,000 Mann foll völlig eingefchloffen fein. Die Preußen gehen wieder 
von hier, nur 10—15 Mann bleiben zurück. Sie führen fih gut auf. 

15. Februar. Die Schlappe in Italien dürfte wegen der nahenden 
Gefahr für die öftreichiihen Erblande den Kaifer zum Frieden bewegen; 
wie der Frieden ausfallen wird, ift aber noch in tiefes Dunfel gehülft. 
Am künftigen Montag wird zwifchen Preußen und den weftphälifchen Reichs— 
ftänden zu Hildesheim eine Conferenz ftattfinden, welche Mances entdeden 
wird. Von hier gehen auch Deputirte mit Erlaubniß des Kurfürſten dahin ab. 

Morgen verlafien uns die Preußen, und bleiben nur zehn Mann hier. 
Die Herren Officiere nehmen kein gewonnenes Spielgeld mit, fondern laſſen 
nod) eine gute Summe hier. 

26. Februar. Daß der Friede fo nah ift, wie Ihr meint, glaube 
ih nicht, aber wohl glaube ich, dar der Krieg fi) von unferen Gegenden 
wegziehet. Denn der Kaifer foll nicht gefonnen fein, Brabant wieder zu 
erobern — das würde aud) fchwer fallen — fondern er hofft, e8 durch 
die Friedenstractaten wieder zu befommen; ob e8 gelinget, muß die Zeit 
[ehren. Mantua ift wirflid über, und die Franzofen marſchiren auf Rom, 
um die Abfolution für ihre großen Sünden zu holen. Kommen fie hin, 
ſo dürfte e8 wunderliche Auftritte geben. 

Die vorige Woche hieß es, es ſei wirklich befchloffen und feftgefett, 
daß die drei geiftlichen Kurfürftenthümer aufgehoben, und daraus ein neues 
Kırfürftenthum für den Prinzen von Oranien errichtet werden folle. Wehe 
dann uns Katholifen, wenn es heißt: Oranje boven. Der Prinz von 
Dranien ift zwar ein guter Herr, Bonn würde wohl wegen der fchönen 
Schlöffer feine Refidenz und dann fehr brillant werden, allein ich bete zu 
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Gott, der Königreiche und Länder nach ſeinem Gefallen austheilt, uns bei 
unſerer alten Verfaſſung zu belaſſen, denn glücklicher als wir geweſen, 
werden wir ſchwerlich. Doch wenn es der Wille des Höchſten iſt, uns 
einem Andern zu untergeben, ſo glaube ich nach meinen politiſchen Ein— 
ſichten, daß wir pfälziſch und dem Kurfürſten von der Pfalz gegen Baiern 
gegeben werden, da Brabant für den Kaiſer wenigſtens bis an die Maas 
verloren iſt. 

Jetzo heißet es hier, Preußen, Sachſen und Heſſen würden den Rhein 
beſetzen, und dann würden Rußland und Preußen annehmliche Friedens— 
vorſchläge machen und dieſe Vorſchläge mit aller ihrer Macht unterſtützen. 
Die beiden, wenn ſie zuſammen ſchreien, haben eine harte und helle Stimme. 
— Für die Mühe, den Frieden geſtiftet zu haben, würde Rußland das 
wiederhergeſtellte Polen für ſeinen zweiten Prinzen, Preußen aber Mün— 
ſter, Berg, die Bisthümer Bamberg und Würzburg, Sachſen würde Hil- 
desheim, und Heflen-Kafjel, Paderborn, Fuld und Corvey befommen. 

1. März. Nun ift der Karneval vorbei und die Falten haben an» 
gefangen. Erfterer war hier recht brillant und Inftig. Diefe drei Tage fah 
man am Tag und Abends wohl bei zweihundert Masken, wiewohl viele 
recht ſchmutzig. 

Am Sonntag war der Ball ſehr ſchön und die Muſik gut. Anfang 
und Ende wurden durch die preußiſchen Trompeter dem ſtaunenden Volke 
verkündigt, und zwar bei offenen Fenſtern. Am Montag war für vor— 
nehme Bürger bei dem Wirthe Linhoff Ball, ebenfalls beim Schall der 
Trompeten. Geſtern war der Ball noch ſchöner als am Sonntag; es 
wurde Biſchof gegeben, ein Trank von Bordeaux-Wein, Zimmet und der- 
gleihen. Ich trank ein Glas für 12 Stüber, allein er ſchmeckte mir wie 
Medizin. 

Nun muß ih Div noch etwas von den Gebräucen des hiefigen ge- 
meinen Volkes beim Karneval melden. Den Donnerftag voraus gehen viele 
Buben mit Bratfpießen durch die Stadt und fingen, wie bei uns auf 
Martinsabend. An jedem Haus befommen fie etwas an den Spieß, am 
einen ein Stück Wurft, an dem andern ein Stüd Sped oder anderes 
Fleiſch, und davon machen fie fich Iuftig. Sonntags bei Anbrud) des Tages 
gehen die Knechte in den Wald und laden viele Wagen mit Holz, dieſe 
bringen fie in einer Reihe mit vorhergehender Mufif in die Stadt und 
befommen für einen jeden Wagen von ihrer Herrihaft einen Reichsthaler. 
Montags verfammeln fih die Mädchen, und wenn jie einen Yunggefellen 
zwifchenfriegen, ziehen fie ihm einen Schuh aus und beißen ihn im die 
große Zehe. Am Dienftag fommt die Reihe an die Yunggejellen. 
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8. März. Hier zweifelt Feiner mehr an einer Veränderung bon 
Deutihland und befonder® der geiftlihen Staaten, und zwar aus mehre- 
ten Gründen: | 

Der Kaiſer hat auf dem Reichstag die Stände zur Gegenwehr und 
Stellung des Quintuplum, befonders die geiftlichen, angemahnet, weil die 
dranzofen gefinnt wären, die geiftlichen Staaten zu fäcularifiren. 

Der König von Preußen, wie Herr von Dohm dem Geh. Rath Pape 
gejagt, jähe gern, daß diefe Länder an weltlich-mächtige Häufer übergins 
gen, um dadurch Deutichland zum mächtigiten Yand von Europa zu machen, 
denn in einem Reichskrieg wären die Geiftlihen nur ohnmächtige Helfer. 

Ein franzöfifher General Clavier hat zu London die Friedensvorſchläge 
gemacht; die Franzoſen follten Brabant bi8 an die Maas behalten, die 
Engländer ihre Eroberungen, ausgenommen das Gap der guten Hoffnung 
und Trinquemale, herausgeben, der Kaijer nebft feinen italienischen Be— 
figungen Baiern erhalten, und die Yänder zwiihen Maas und Rhein dem 
König in Preußen zur Diepofition überlaffen werden. Diejes ift zwar 
verworfen worden, allein man fieht daraus, welche Gefinnungen man 
heget. Alle mächtigen deutfchen Häufer bangen ſich an den König in Preu- 
Ben, und wie diefer über die Geiftlichen denfet, erhelfet aus Obigem. 

Morgen marfchiren die hier einquartirten Preußen von Körbed an den 
Rhein, doch bleiben nod) einige in Arnsberg. Der Himmel weiß, was es 
gibt. Dur irrſt jehr, wenn Du glaubft, daß der Kurfürft und die Stände 
es dahin einrichten könnten, daß Alles wieder auf den alten Fuß käme. 
Ah! fie find nur der leidende Theil und müſſen mit fich meagen laſſen, 
was die Mächtigen wollen. 

Wenn die Preußen das Land zwiſchen Maas und Rhein beſetzen, ſo 
behalten ſie es auch für ſich, oder übergeben es dem Prinzen von Oranien. 
Doch genug von dergleichen noch ungewiſſen Sachen. 

15. März. Du ſchriebſt letzthin, Du wüßteſt zuverläſſig, daß, 
wenn der Kurfürſt und die Stände es ſuchten, wir wieder auf Bonn fom- 


men würden. Allein hierin warft Du nicht recht unterrichtet. Nicht die 


ganzen trieriichen Difafterien, fondern nur einige Mitglieder gehen auf 


Koblenz. Ein ähnliher Entwurf ift nun auch hier gemacht, einige in Bonn 


und im Land Anweſende find dazu in Vorjchlag gebracht, unter anderen 


Geh. Rath Daniels 1) und ein ficherer Correns, Schultheiß des Herrn 





1) Der befannte rheiniſche Zurift, damals Projeffor an der Bonner Univerfität, 
welcher nach mannichfachen Erlebniffen 1826 als Präfident des rheiniſchen Appellhofs in 
Köln geftorben ift. 
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bon Beiffel, jetst domcapitularifcher Secretarius. Bon Boosfeld war nichts 
gemeldet, welches den Müller und mich verdroffen hat; wir find alfo ge- 
finnt, morgen dahin zu votiven, daß feiner in Vorſchlag gebradjt, ſondern 
die Wahl dem Kurfürften überlaffen werde, ungeachtet ich dafür halte, 
daß aus der ganzen Sache nichts kommen wird, denn die Herren in 
Redlinghaufen fcheinen auch nicht dafür zu fein. Diefes halte aber ganz 
ftill für Dich, fage es feinem als dem Boosfeld. Es würde fehr unvor— 
fihtig und dem Lande fehr ſchädlich fein, wenn wir jet wiederfämen. Es 
ift eine Intrigue von Daniels. 

Der Kaiſerliche Oberlieutenant Boujet ift hier. Er ift bei Wetlar zu— 
fammengehauen worden und hat fieben Wunden befommen, worunter eine 
tief mit dem Bajonnet in den Unterleib die gefährlichitee Er wurde auf 
einem Ochjenfarren bis Eger in Böhmen und dann nad) Wien transpor— 
tirt, wo er geheilt wurde. Er war beim Kurfürften, der ihn fehr gnädig 
empfangen, über feinen Bruder aber ftarf fich beflaget hat, daß diefer nad) 
alfen ihm erwiefenen Gnadenbezengungen NB. meineidig geworden. Auch 
über Gerold iſt er außerordentlich aufgebraht. Boujet tritt mit Urlaub 
des Kaiſers als Nittmeifter in engliſche Dienfte unter dem löwenfteinifchen 
Corps. 

Wir haben hier noch Preußifche Garnifon, allein die Leute führen ſich 
recht ftill und brav auf. 

19. März. Der Statthalter Graf Truchfeß ift auf Frankfurt zum 
Kurfürjten; es foll mid) verlangen, wie e8 mit unferer Zurüdfunft geht. 

15. April. Du follft wohl recht haben, daß unfere Uniform nicht 
bleiben wird. Denn Gott weiß, ob das Land bleibet, wie e8 war. Die 
großen Siege der Franzoſen in Italien und Oeſtreich — fie find nad) 
den Zeitungen nur nod drei und zwanzig Stunden von Wien — dürften 
Appetit nad) den Kheinlanden erweden. L’appetit vient en mangeant. 
Die franffurter Zeitung jagt ja ausdrüdlic, daß Preußen ihnen Brabant 
und den Rhein garantirt hätte. 

Wie es heißt, find ja vier Synbdici !) ftatt unfer ad interim ernannt, 
nämlih Bachem, Boosfeld, Schötter und Schmiz. 

Der Kurfürft ift von Frankfurt abgereift und wieder in Mergentheim. 

Du jchreibft, Du wollteft den Herrn Prälaten nad dem Frieden befuchen ; 
dies wird ihm eine Ehre, aber nicht lieb fein. Stelle Dir die hiefige Abtei 
nicht vor wie die bei und; er fönnte uns nicht einmal ein Zimmer zum 


1) Für die vier Stände des Landtags: Dömcapitel, Grafen, Ritter und Städte. 
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logiren geben und darf Niemand zu eſſen geben, weil er ſelbſt im Re— 
fectorium ſpeiſen muß. Das ſind die Werke von Cramer und Neeſen. 

19. April. Die Hollenhorſt waren ſehr erfreut über die Handſchuhe; 
fie jagten, fie hätten nie jchönere gejehen. Das haft Du wieder wohl ges 
macht. Die Aepfel find vortrefflich; ein bei uns fpeifender franzöfifcher 
Emigrant, ein Geiftlicher, fand fie befonders fhmadhaft. 

Am Montag waren vierzehn Franzofen in Dfpe; fie erfundigten fich, 
ob Kaiferliche da wären, und als feine da waren, zogen fie ruhig wieder 
ab. Aus der Gegend flüchtet jedoch alles hierher. 

Die Kaiferlihen haben jehr übel gehaufet; fie ‚haben viele Pferde zum 
Borjpann mitgenommen, fo daß die Leute nicht im Stande find, die Som- 
merjaat zu bejtellen. Vom Kloſter Ohlinghaufen allein haben fie bei 10 
oder 12 Pferde, auch, wie man jagt, einige junge Leute weggeſchleppt. 
Gut, daß wir unter dem Schute des Königs in Preußen leben; weder 
sranzofen noch Kaiferliche haben bisher die Demarcationslinie überjchritten. 
Seit ein Paar Tagen wollen hier die Yeute wiederum fanoniren hören; 
allein ich glaube, fie hören e8 nur in der Einbildung. 

28. April. Gott Lob und ewigen Danf, wir haben Frieden, wenig: 
tens die Präliminarien find unterzeichnet. Den Anhalt weiß man nod) 
niht, nur daß wir in unſerer jegigen Lage bfeiben, und die Franzofen 
Brabant befommen. Alle Feindfeligkeiten hören auf. Diefe freudige Nach— 
riht haben uns Zeitungen, Cjtafetten und Privatfchreiben gebradt. Wir 
tönnen uns alfo einer glücklichen Zukunft erfrenen; vor einem Krieg brau— 
hen wir uns jet fo bald nicht mehr zu fürchten, und da die Schelde 
offen ift, werden wir alles wohlfeil haben. 

Hier ift Alles voller Freuden und frenet fi auf unfere baldige Rückkehr. 

3. Mai. Die den Frieden bejtätigenden Neuigkeiten find folgende: 

General Hoce habe ihn jelbit in Wetlar auf der Parade verfündigt, 
worauf die Soldaten ihre Hüte in die Luft geworfen und gefchrieen hät» 
in; vive l’Empereur! vive la R&publique! 

Unjer Kurfürft fei auf feiner Reife nad) Mergentheim einem öftreis 
hiihen und einem franzöfiichen Courier zwei Stunden von Ajchaffenburg 
begegnet, welche ihm die Nachricht des Friedens hätten überbringen follen, 
worauf er auf Ajchaffenburg gegangen, um dem Kurfürften von Mainz 
jelbft diefe Freude zu überbringen. 

Der Courier, der auf Münden zum Kurfürſten von der Pfalz ge- 
Iommen, habe 100 Dufaten zum Präfent erhalten. 

Die Domherrn Frig von Mylius und von Caspars find wirklich wie- 
der nad) Köln, und Domherr von Geyer nad) Wimpfen. Wir werden 
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alfo Hoffentlich bald Erlaubnig befommen, nad unferem fo ſehnlich ge 
wünſchten Bonn zurüdzufehren. 


Allein gejtern famen auch Nadjrichten, die unfere Freude fehr verbitter- 
ten. Es war ein Brief vom General Grafen von Meerfeld an den fai- 
ferlihen Gejandten Grafen von Weſtphalen folgenden Inhalts: Der Friede 
ift wirffid) vom Kaifer unterzeichnet. Brabant bleibet den Franzofen, der 
Kaiſer befommt Stalien zurüd und zur Entfchädigung die cedirten päpft- 
lihen Staaten, ftehet von der engelländifhen Alliance ab, und befümmert 
fi weiter nicht um den Krieg, zahlt jodann Hundert Millionen Yivres 
in zehn Jahren an Frankreich.) Diejes aber NB. hält ſich feine Ent- 
fhädigung für die Koften des Krieges in Teutſchland entweder an Geld 
oder Ländern bevor, wozu ihm der Kaiſer behülflich fein folle. Wir fom- 
men alfo leider noch nicht fo bald in Ruhe. Zeutjchland wird noch brav 
bezahlen müſſen; doc hoffe ich, daß die Abtretung der Yänder nur Yüttich 
und die ſchon [mit Frankreich] vereinigten Länder betreffen fann. 

6. Mai. Friede ift nun gewiß. Die Unterzeichnung der Präliminarien 
hat man in Paris durch Kanonenſchüſſe befannt gemadt. Ein Gleiches ift 
zu Frankfurt gejchehen. Die Bedingungen jind noch nicht befannt, und 
befommen wir alle Tage neue; jedoch laufen fie alle dahin aus, daß wir 
wieder in unjere alte Lage kommen. Hier heißt e8, den 17. d. würden 
alle Franzofen Hinter der Maas jein. Iſt dies der Fall, fo jchide ich 
gleich unfere Effecten wieder auf Bonn. 

Indeſſen haben wir noch feine Zeile vom Kurfürjten erlanget. Er ift 
wirklich zu Mergentheim. Das Geſpräch geht, er würde bald einen weft- 
phälifhen Landtag ausjchreiben und dann jelbjt hieherfommen. 

Unfer Contingent ift zurückberufen und wird in hiefiges Herzogthum 
einrüden. Geſtern ging die Rede, die Franzofen würden auf dem Rhein 
die freie Schifffahrt befommen. Wenn fich diejes weiter als auf franzö- 
fiihe Producte und Fabricate erftreden follte, jo fommen die rheinifchen 
Fürſten, befonders unfer Kurfürft, in eine mißliche Yage, wie auch die, 
die viel Weinwachs haben. Die übrigen aber trinken ein Gläschen Wein 
fehr wohlfeil. 

Zu Werl hat man fchon den Frieden mit Paufen und Trompeten vom 
Thurm, Glodengeläut, mit Ball und Concert gefeiert. Hier wird man 
ebenfalls nad) erhaltenen zuverläffigen Nachrichten vom ganz gefchlofjenen 


1) Es ift nicht glaublidh, daß der Graf Merveldt, welcher die Präliminarien felbft 
unterzeichnete, über ihren Inhalt jo unrichtige Nadjrichten gegeben habe. | 
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Frieden die Kanonen auf dem Schloß und die Böller auf dem Kloſter, 
alſo auf beiden Bergen tapfer hören zu laſſen nicht ermangeln. 

12. Mai. Der Kurfürft hat an den Domdechant gefchrieben, wir 
würden uns hoffentlich; bald jehen, aber nichts von den Friedensbedingun- 
gen, nur daß Zeutjchland in feiner Integrität bleiben, und ein Congreß 
in Ulm oder Frankfurt würde gehalten werden. Indeſſen haufen die Fran- 
zoſen ſehr übel; in Elberfeld haben fie 10,0U0 Kronenthaler ausgejchrie- 
ben, die Düffeldorfer Regierung arretirt, die Prälaten von „Siegburg und 
Deus als Geifeln mitgenommen, doch den letteren mit zwei ebenfalls 
ald Geißeln mitgenommenen Affefjoren von Weglar wieder losgelaſſen. 

Die Conferenz zu Hildesheim ift zwar geendigt, allein Herr von Dohm 
hat den Deputirten von hier, Herrn von Wreede und Geh. Rath 
Pape, und den übrigen bedeutet, bis zum völligen Frieden zufammen zu 
bleiben. Man weiß nicht, was diejes bedeuten ſoll, weßwegen heute der 
weitphäliiche landjtändiiche Ausschuß hier zufammen getreten: ift. 

24. Mai. Zwar wird nod) viel von Veränderung und Tauſch ande- 
rer Länder gefprochen, allein die drei geiftlichen Kurfürſtenthümer bleiben, 
und wie ſich der Kurfürft in feinem Schreiben an das Domcapitel aus- 
drüdt, das unfrige in allen feinen Theilen. Dann fönnen wir beide zu- 
frieden fein; uns wird es wenig angehen, ob Leute abgejeßt werden oder 
niht; ich habe wenigjtens weder Belohnung noch Verzeihung zu ers 
warten. 

Nach' Hiefigen politifhen Kannen foll der König von Preußen Mün- 
ter, Berg und Weftphalen in Befig nehmen, unfer Kurfürft zur Ent- 
hädigung Cleve, Mörs und einen Theil des jülicher Landes erlangen; 
Kurtrier befommt die jülichjche Eifel, weldye an das Trierifche anſtößt, nebft 
einem Theil des Yuremburgijchen zum Erjag für die Stadt Trier und 
das Yand, weldes in der von Frankreich beftimmten Linie liegt. Kurpfalz 
ſoll durch Würzburg, Speier und Worms entjhädigt werden, und dem 
Kaifer zur Erjtattung der Kriegskoſten Salzburg und Paſſau zufallen. 
Und jo ginge es auch mit den übrigen Bisthümern, welde an die an 
grenzenden Herren hoher Häufer fielen, um durch Vernichtung der geiſt— 
lihen Staaten Teutſchland in einen rejpectabeln Stand zu fegen. Doch 
mi dünket, das find Projecte müffiger Köpfe und Stunden. 

Denke nur, aber unter uns: in einem Journal, welches gegen die 
Muminaten, diefe Königs», Fürften- und Neligionsfeinde, fchreibt, ftehet 
Breede öffentlich als ein Illuminat befchrieben. Dieſes ift gewiß eine 
abiheuliche Intrigue gegen diefen braven Mann, den man dadurd) zu ftürs 
jen oder wenigftens in Schaden zu bringen judhet. 


31. Mai. Hat Dein Freund, der Geh. Rath Daniels, der zu Mer- 
gentheim war, und der Domherr Franz Dir viel Gutes mitgebradht ? 
Unter uns, es war ein wunderlicder Auftrag, den Kurfürften an jeine 
landesherrliche Scyuldigfeit zu erinnern, als wenn der Kurfürjt, das Dom— 
capitel und der hiejige landjtändische Ausihur die Hände im Schooß hiel- 
ten und fih um das Yand nicht befümmerten, als wenn der Kurfürjt nicht 
perſönlich bei der Kaiferlichen Generalität und dem Erzherzog Karl und 
durch Gefhäftsmänner beim Wiener Hofe, jelbjt bei der franzöſiſchen Ge— 
neralität für das Wohl des Yandes follizitirt hätte. Dergleichen Gejchäfte 
müfjen aber ftill und nicht mit folder Zapage, Zumult und Aufjehen, 
wie der Domherr Franz negotiürt, getrieben werden. Er jcheint den Kur— 
fürften, das Domcapitel und die Stände nur beim Volk verhaft madhen 
zu wollen. Unſere Protofolle werden ſchon das Gegentheil beweijen. Die 
Commifjion foll den beften Landesherrn jehr verdroffen und aufgebracht 
haben, er hat jie auch geſchwind expedirt, und Franz foll bei feiner Zus 
rüdfunft durd Frankfurt fehr niedergeichlagen gewejen fein, P. S. So 
eben höre ich, daß Daniels nit mir in Mergentheim gewejen, fondern 
noch zur Herten fei. Inzwiſchen hat Franz feine Reife zum Kurfürjten 
in zehn Tagen beendigt und ift jehr mißvergnügt in Köln wieder ange— 
fommen. | 

8. Junius Die Preußen haben uns jego ganz verlafjen und mar- 
idhiren, wie fie jagen, an den Nhein. Was der Friede nad) jid) zieht, 
daraus kann fein Menfch Elug werden. Man jpridht von einen neuen 
Krieg mit Preußen. 

Bon Soeft ift vorgeftern die Nachricht eingelaufen, der König in Preu- 
Ben fei todt.!) 

14. Junius Dan wird gar nicht flug daraus, was e8 mit dem 
Frieden geben jol. Die Franzojen liegen nunmehro hier in Wejtphalen, 
ſchreiben Contributionen aus, führen fi) in den Städten gut, auf dem 
Lande aber jehr übel auf. Jedoch haben fie den Preußen feierlichjt zuge- 
fagt, die Demarcationslinie zu reſpectiren; wir haben mithin hier in der 
Stadt feine Noth, und fehen außer den preußifchen Patrouillen feinen 
Soldaten. 

Es gehet nad) Deinem Briefe Luftig in Bonn zu, vielleicht Luftiger, 
als wenn wir wiederfommen, dann ijt, bin ic) bange, Elend in allen Eden. 
Unter uns, ic) glaube, e8 dürfte bei unferer Rückkehr wohl eher Vergebung 
ald Belohnung zu erwarten jein. 


1) Er ftarb erft am 16. November 1797. 
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15. Funius. Seit geſtern ſieht es auch hier wunderlich aus. Die 
Franzoſen überſchreiten nun doc die Demarcationslinie und haben hinter 
derjelben den Herrn von Gaugreben mit fortgenommen. Heute ift deß— 
wegen ein Courier an den preußiſchen commanbdirenden General abgeſchickt. 
Es fteht zu erwarten, was es geben wird. 

P. 8. Nach Endigung diefes Briefes ift mir im Vertrauen eine ganz 
zuverläffige Nachricht zugefommen, daß wir im Auguft oder fpäteftens im 
September alle wieder in Bonn fein werden. 

Mit dem Vereinigungsplan hat es feine Richtigkeit, und waren auch 
einige Städte im Lande darin verwidelt. Laſſe fie nod) ein Paar Monate 
fortträumen und fi in ihrem Sinne Iuftig und Projecte von Vereinigung 
und befonderen Republifen machen. 

18. Junius Mit der innigften Herzenswolluft und dem tiefiten 
Dank zu unferem Gott melde id) Dir, daß der Friede zwifchen Teutfch- 
land und Frankreich abgeichloffen ift.!) Es foll am 10. d. gefchehen fein, 
wenigitens find die Drdres am 12. an die franzöfifchen Kriegscommifjariate 
ergangen; das zu Wetlar ift wirklich auseinander. In acht oder zehn 
Tagen ſchicke ich) Dir alfo unfere Möbel zurüd, weil ich glaube, es ijt 
jetzo ficherer als nach dem Krieg, wenn die Truppen abgedanft werden. 

Ich bin fürwizzig auf die Bedingungen, ob nicht einige Länder ein- 
getauft werden. Inzwiſchen foll nad) Ausfage des Herrn Dohm ein 
Krieg zwifchen Deftreih und Preußen ſehr zu befürchten jein. Doc) diefer 
trifft umfere Gegend nicht. 

23. Junius. Der Krieg mit Preußen wird hoffentlich nicht aus— 
brechen, doch -ift e8 ficherer bei uns, als vielleicht mit der Zeit hier. 

Der franzöfifhe General hat geſtern noch verfichert, daß fie die De- 
marcationslinie rejpectiren würden. 

Am Ende diefer Woche foll der definitive Friede publizirt werden. Der 
Kaifer hat dem Kurfürften verfichert, daß das Reid) damit zufrieden fein 
würde, und befonders wir. 

Herr Geh. Rath Biegeleben hat heute einen franzöfifchen Offizier zu 
Gaft. Er wohnt zwei Stunden von hier bei einen Better des Canonicus 
sreusberg. Diejer kam mit ihm in die Stadt geritten. Gleich war der 
preußische Unteroffizier bei ihm, um fich zu erfundigen. Er fagte: je viens 
en ami, pour diner seulement, et je partirai aujourd’hui. 

1. Julius. Unfer fünftiger Hofitaat wird, glaube ih, dem Hof- 
ſtaat eines Reichsprälaten ziemlich ähnlich fein, der Meinung find alle 
1) Dergleichen faljche Friedensnachrichten Kehren andy in den Zeitungen während 
dieſes Sommers unaufhörlich wieder. 

Annalen des bift. Vereins, 7 


a GR: 


biefige Rheinifche. In Summa, e8 wird erbärmlich bei uns ausfehen, und 
Deine Prophezeiung von künftigen Rofenftunden ſchwerlich eintreffen. Es 
ift fein Krieg mit Preußen zu fürchten, aber e8 dürften doch, wie wiener 
Driefe jagen, große Veränderungen in Teutſchland vor fich gehen. Diefes 
fönnte auch uns betreffen, daß wir ftatt des Herzogthums Weftphalen die 
clevijchen, meurfifchen oder geldriichen Yänder befämen ; denn die Preußen 
ihügen die hiefige Demarcationslinie mit großer Wärme, und diefes gewiß 
nicht allein aus Vaterlandsliebe. Wir haben jego in Arnsberg preußiſche 
Infanterie und Hufaren. Doch jehen wir auch viele einzelne Franzoſen 
mit Bauern herein fommen. Dieje Ietteren müffen ihnen Pomade, Puder, 
Schuhe, Strümpfe, Hüte und Hofen kaufen. Sobald fie fommen, werden 
fie von den Preußen eraminirt und, wenn fie den geringften Exceß üben, 
wieder hinausgeführt. | 

Die Franzofen find fehr gute Freunde mit unfern bier anmwefenden 

Soldaten, fie tractiven fie mit Wein und trinken auf die Gefundheit des 
Mar $ranz, qui est un brave homme. 

7. Zulius Künftigen Montag den 10. d. gehen unſere Effecten 
von hier bis Bonn, wo fie unter Gottes Hülfe den 15., oder wegen ber 
verdorbenen Wege den Tag darauf hoffentlich glücklich ankommen werden. 
Ich zahle für den Zentner ein und einen halben Reichsthaler; mohlfeiler 
war die Fracht nicht zu Haben; andere forderten 4 Thaler, andere zwei 
Keronenthaler. 

Am Mittag marſchirten die Franzofen aus dem hiefigen Land; kaum 
aber waren jie zwei Stunden weg, als fie Drdres befamen, Halt zu 
machen. 

Kein Menſch, auch der Klügfte kann nicht begreifen, was bie Sachen 
für ein Ende nehmen werden. Seit einigen Jahrhunderten ift fein Staats- 
geheimniß jo geheim gehalten worden als die Bedingnifje diejes Friedens. 
Wir müſſen alfo in Geduld warten. Schredlicd; haben die Franzofen hier 
im Lande gehaufet mit Nequifitionen von allerlei Kleidungsftüden und 
Lebensmitteln. Dem Herrn von Landsberg hat der Aufenthalt des Haupt- 
quartiers auf feinem Haus Wodlum imner acht Tagen an Eſſen und 
Zrinfen über Taufend Reichsthaler gekoſtet. In Meſchede lag ein Ritt: 
meifter, ein Mohr von Geburt. Diejer foff alle Tage zwei Maaß Brante- 
wein und zwanzig Maaß Wein für feine ungeheuer große und dide Per- 
fon, foll fonft aber ein braver Dann geweſen fein. 

Bei uns follen ja die Büfche erbärmlich verhauen werden, ein Scha— 
den, der unferem Lande in zweihundert Jahren nicht auswädjt. Iſt das 
wahr? Wie fteht e8 mit der Traubenblüthe? Ich fürchte jehr, der anhal— 
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tende Regen hat fie verdorben. Schon wieder fo viel Schaden für bie 
armen Wingertsleute. Gott, wann werden doch einmal unfere Plagen 
aufhören? Iſt e8 an dem, daß der Kurfürſt dem Burggrafen Eich auf- 
getragen hat, ihm die noch brauchbaren und bald wieder herzuftellenden 
Zimmer zu fpecificiren? Das wäre ein gutes Zeichen. Ich hoffe noch, im 
September fehen wir uns wieder. 

Geheimer Rath Pape 1) ift geitern von feiner Commiſſion aus Hildes- 
beim zurücgelommen. 

14. Zulins. Die hier in der Nähe liegenden Franzoſen plagen bie 
armen Bauern entſetzlich. 

Täglich fehen wir Franzoſen auf jchönen getaufchten Pferden — denn 
wo fie ein ſchönes Pferd finden, da taufchen fie e8 mit ihren Kraden aus — 
in die Stadt reiten. Diefen fchleichen dann die armen, niedergefchlagenen 
Bäuerchen mit gejenktem Kopfe nad) und müfjen ihnen Röcke, Camifole, 
Schuhe, Strümpfe und Hüte kaufen und fie dann in den beiten Wirths- 
häujern herrlich tractiren. Die Preußen lafjen fie ruhig gehen, aber bei 
dem geringjten Exceß find fie bei der Hand. Jüngſt ſoff ein Kerl fi 
voll, fing großen Zumult auf der Straße an und zog feinen Säbel. 
Allein ſechs bis acht Preußen ergriffen ihn und führten ihn ganz ftill über 
die Ruhrbrücke, Tegten ihn in ein Heiligen-Häuschen, wo er die Nacht 
unter Wind und Regen zubringen mußte. 

Mit dem weiblichen Gefchlecht gehen fie ganz thieriih um. Zu Affe: | 
(en, einem Dorf nicht weit von hier, ritt ein Kerl mit feinem Pferde aus | 
Muthwillen mitten in das Korn und verdarb einige Morgen. Diefer 
Spazierritt gefiel ihm fo wohl, daß er ihn anderen Tages wiederholte, 
Allein ein im Korn verborgener Schuß traf ihn fo glücklich, daß er todt 
vom Pferde ſank. Ich bin bange, wenn es noch lange dauert, gibt es 
blutige, traurige Auftritte. 

Sie haben gräuliche Contributionen ausgefchrieben. Die hiefigen Stände 
ſchicken Deputirte, um mit ihnen zu accordiren, und erlangten auch einen 
leidigen Accord. Das Geld wurde ausgezahlt und eine fürmliche Quit- 
tung darüber ausgejtelit, allein nad) diefem wurde der ganze Accord an— 
nulliret, und die ertheilte Quittung den Deputirten mit Gewalt wieder 
abgenommen. 





1) Nachrichten über diejen vielfach thätigen, ausgezeidjneten Beamten gibt Sei- 
berg, Weſtphäliſche Beiträge, II, 56. Er war der Grofvater des jetigen Präfidenten 
des deutichen Oberhandelsgerichts im Leipzig, Eduard Pape. Leber das weitverbreitete 
Beſchlecht findet man genealogiſche Unterjuchungen bei Fahne, Geſchichte der weftphäli- 
‚hen Geſchlechter, Köln, 1858, S. 17 und Geſchichte der Freiherrn v. Hövel, 1. 186. 
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Geſtern kamen vier Dragoner auf Obereimer, wo Herr von Geher 
wohnt. Er gab ihnen Wein, allein er mußte mit ihnen aus demſelben 
Glaſe trinken; das mag ihm gut geſchmeckt haben. 

Die framoſiſchen Geiſtlichen, welche nach Frankreich zurückgegangen 
find, ſchreiben, ſie fänden Alles verändert. Statt daß fie ſonſt beſchimpfet, 
ausgelachet, und ihnen mit Wuth begegnet worden, würden fie jego mit 
vieler Ehre und Reſpeet behandelt, die Religionsübungen mit größerer An- 
acht als jonften begangen, und die Fatholiichen Kirchen wären allezeit ge» 
drängt voll Leuten. — Das Bolf wäre mit feiner jegigen Regierung, und 
befonders mit dem Directorium fehr unzufrieden, die Conſeils unter ſich 
nneinig, Barthelemy und Rewbel fpinnenfeind. Vielleicht gehet Rewbel 
den nämlichen Weg wie jein Freund Robespierre in die andere Welt. 


Auch das Deilitär fcheint unzufrieden zu werden. Neulih waren ein 
j Paar Soldaten und Unteroffiziere hier. Diefe fagten: Wie unglücklich 
find wir jet bei umferer Freiheit! Recht find wir durch die Freiheit bes 
‚trogen. Wie glücklich lebten wir unter unferem König. Da waren wir 
‚gut beffeidet und befamen richtig unfern Sold. Jetzo haben wir in ſechs 
‚Monaten nichts bekommen und müſſen unfere Kleidung und Nahrung mit 
Gewalt fuhen. Wurden wir fonjt lahm gefchofien, jo famen wir in’s 
Anvalidenhaus, wenn wir jetst mit zerbrochenen Knochen heim kommen, 
‚haben wir die Freiheit, unfer elendes Leben durchzujammern. Eine gefähr— 
liche Sprache, wenn die ganze Armee fie führet.!) 

In drei Wochen wird der Congreß eröffnet. Im Namen unferes Kur- 
fürften geht der Statthalter zu Mergentheim, Graf Erbach, als Ge, 
fandter hin. 

15. Julius. Geftern Abend fam eine Eftafette mit der Nachricht, 
daß die hiefige Gontribution in Nichtigkeit gebradht worden. Es werben 
außer den ſchon gezahlten 65,000 noch 72,000 Livres in fünf Tagen ab- 
geführt. Dann ift verfprochen, die iin würden ſämmtlich aus dem 
Lande ziehen. 


1) Diefe Stimmung der franzöfiihen Soldaten in Deutichland wird mehrfach be» 
zeugt. Auch die Faiferlichen Geſandten berichten aus Udine am 24. Juli 1797: Die 


/ dem General Yonaparte aus Deutſchland zugejandte Divifion Bernadotte ſei den jaco- 
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biniſchen Grundjägen längſt nicht in dem Maaße ergeben, wie die italienische Armee. 
Es erhoben ſich jogar heftige Streitigkeiten zwischen den Soldaten des General Auge- 
reau und den Antömmlingen, bejonders weil die letteren ſich in Deutichland bereits 


; wieder an die Benennung Monsieur gewöhnt hatten, die im italienifchen Lager noch 


als ein ariftofratifcher Titel verabjcheut wurde. 
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Wegen unferer Rüdreife find nicht eben tröftliche Nachrichten vom Kur- 
fürften eingetroffen. Er fürchtet, der Congreß könne die Sade noch bis 
in den Winter aufhalten. Allein ich glaube, daß wir im September wie« 
derfommen; denn wenn der Congreß anfängt, fo werden doch wohl die 
dürften in ihre Länder wieder eingejeget werden, und alfo unfere Rückkehr 
nicht mehr gehindert fein, wenn aud der Kurfürft für feine Perfon nicht 
bommt, bis alle Franzoſen abgezogen find. Dieſe werden wohl die Län— 
der bis zum endlichen Schluß bejegt halten. 

19. Julius. Geftern fand hier eine Fleine Execution ftatt unter den 
Preugen. Der, welyer fid) an dem Bürgermeifter vergriffen hatte, bekam 
48 Hiebe mit dem Haſelſtock; das machte warm in der Hike. 

23. Julius. Ich danke Gott, daß unfere Sachen alle fo glücklich 
angefommen find und jich jo gut gehalten haben. 

Du haft bei diefem Transport eine conquöte gemacht. Der alte 
Fuhrmann Franz Giers Hat fi) in Dich verliebt; er fonnte nicht genug 
jagen, wie jhön Du wäreft; anfangs hat er Dich) immer für ein Mäd— 
den gehalten.!) So wohl bei der Frau von Goudenau als bei den Hol- 
lenhorſt Hat er beitändig von Dir gefchwätt; befonders hat er gerühmt, 
daß Du ihn fo herrlich mit Wein tractirt haft. 

28. Julius. Hente haben die Franzofen ung jenfeitS der Ruhr einen 
Spaß gemacht; ein ganzes Regiment Cavalerie exereirte auf einer Wiefe. 
Um jieben Uhr ging ich mit den beiden Töchtern des Geh. Raths Arndts 
vis-A-vis der Wiefe diefjeit8 der Ruhr, wo wir herrlich fehen fonnten. 
Das Manoeuvre war aber ſehr erbärmlich, die Muſik kam der preußifchen 
lange nicht bei. 

Die Franzojen fpeiften nad dem Manoeuvre auf der Wiefe. Das Haus 
Vodlum, dem Herrn von Landsberg, und das Haus Herdringen, dem 
Herrn von Fürftenberg gehörig, mußten das Eſſen für die Offiziere, und 
jeder Bauer für feinen Soldaten das Efjen oft 3—4 Stunden von hier 
geben und bringen. 

Bor drei Wochen ift ein preußifcher Hufar in's Kindbett gekommen. 
Die Natur forget alfo gewiß, da jo viele Leite umfommen, für die Be- 
döfterung, da fie fogar Hufaren fruchtbar macht. Diefer weibliche Hufar 
war fhon zehn Jahre im Dienft. 

d. Auguft. Die Franzojen, welche plötzlich von hier gingen, und 
ihon zwanzig Stunden bis Wiffen avancirt waren, find plöglich wieder 
in ihre alten Stand-Quartiere zurückgekommen zum größten Schreden und 





1) Sie war am 10. Auguft 1755 geboren. 


— 12 — 


Berdruß der Leute, welche nicht glaubten, diejelben wiederſehen zu müſſen. 
Die, welche im Siegenfhen und höher lagen, haben jo forcirte Märſche 
machen müffen, daß einige bei der jegigen großen Hite todt niedergefallen 
find. Die zurüdgelommenen Offiziere fagen, fie hätten Ordres gehabt, 
in zwanzig Tagen in Paris zu fein, denn in Frankreich foll e8 nie fo un- 
ruhig ausgejehen haben als jetzo. Die Offiziere jagen, die Jacobiner oder 
Zerroriften wollten fid) wieder emporheben, allein ehe fie ſolches zugäben, 
würde die Armee aud) ohne Drdres nad Franfreih marſchiren und es 
durch ihre Arme verhindern. Ob dies Alles wahr iſt, kann ich nicht 
verbürgen. 

Es ift wirflih an dem, daß Stimmen zur Vereinigung mit Frank: 
reich gefammelt werden, und dieje Herren, wie Briefe aus Köln lauten, 
follen gejagt haben, wenn das Directorium ihnen die Vereinigung nicht 
zugeitehen wolle, jo hätten fie Kräfte genug, eine bejondere Republik zu 
errichten. Allein 10,000 kaiſerliche Cavaleriften und 50 mit Kartätjchen 
geladene Kanonen fünnten dieje eigenen Kräfte wohl entfräften. Es ift 
unglaublich, daß Frankreich wegen diefer Vereinigung oder neuen Republik 
den Frieden mit dem Kaifer brechen wird, deſſen Armee nad) Zurüdgabe 
der Gefangenen auf 500,000 Mann gerechnet wird. 

Diefes ift alſo nur Gefhwäg. Ganz anders lauten die Nachrichten 
aus Mergentheim. Herr von Hörde hat in Paderborn mit dem Obrift- 
marſchall von Forjtmeifter geredet, welcher ihm erzählt, daß bei feiner 
Abreife von Mergentheim der Kurfürft ihm wiederholt gejagt habe, es wäre 
nicht allein wahrſcheinlich, ſondern moralifch ficher, dag Ende Septembers 
oder fpäteftens Anfang Octobers er für feine Perſon fowohl, als die 
übrigen in Ruhe und Frieden zu Bonn fein würden. Alfo bis dahin Ge: 
duld; Laffe durch einfältigesg Geplauder Deine Ruhe nicht jtören. 

Wie die Nadhridhten aus Pyrmont mitbringen, wird der König von 
Preußen feine vierzehn Tage mehr leben. Der Kronprinz foll gut öſtreichiſch 
fein und mit Rußland in einer genauen Alliance ftehen. 

8. August. Wegen des Aufrufs [für die cisrhenanifche Republik] ſei 
ohne Sorgen. Wenn der Friede zwifchen Deftreih und Frankreich nicht 
aufgehoben wird, wie ich gewiß glaube, jo hat es nichts zu bedeuten. 
Solite dies aber der Fall fein, fo dürfte es ſchlimme Folgen haben. Einige 
fürchten die Aufhebung, weil e8 fo lange dauert, ehe der Friede publicirt 
wird, doc ich nicht. 

Die Franzojen find wieder in unferer Gegend, und fehen wir ihrer 
täglih in der Stadt. Sie find gegen die emigrirten Geiſtlichen jehr auf- 
gebracht, etliche derfelben follen außerhalb ver Demarcationslinie diefe Nacht 
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arretirt worden fein. Die, welche nad Frankreich zurückgekehrt find, müffen 
das Yand bei Zodesjtrafe wieder räumen. Sie wollen mit denfelben, wie 
fie ſonſt gethan, weder eſſen nod trinken. 

12. Auguſt. Am Donnerftag hatten wir eine brillante Gefellfchaft. 
Die Frau Herzogin von Aremberg war darin. Als ich hereinfam, ſaß 
fie mit der Frau von Goudenau an einem Tifchhen, die Frau von Gous 
denau neben ihr mit jo edlem Anjtand, daß ich mich recht darüber freute. 
Sie contraftirte jehr mit den hiefigen Dames. Diefe ftanden in der Ede, 
ſchüchtern und doc mit unverftändigem Stolz auf einem Haufen. Dod 
fie verftunden alle fein Franzöfifh. Welche Erziehung für adlige Frauen- 
zimmer! 

Die Herzogin fpielte hernach mit dem Kurfürftlichen Statthalter Gra- 
fen Zruchfeß, der eben hier war, dem Domdehant und dem Domberen 
von Mylius Wiſchke, wir andern unfer geliebtes Pharao. 

Biele fangen hier an, am Frieden zu zweifeln, allein ich bleibe dabei: 
im September fehen wir uns wieder. 

16. Auguft. Dem Himmel fei Dank, der Friede zwiſchen Frank— 
reih und dem Kaiſer ijt nunmehr völlig fertig und unterzeichnet. Privat- 
briefe melden, die Franzofen würden noch vor dem Kongreß des Reiches 
Zeutfhland wieder verlaffen und den Fürften ihre Länder wieder einräus 
men. Alfo bis zum September. 

Die Antwort auf den Aufruf war recht ſchön. Es freut mid, daß 
er jo fchledht aufgenommen worden ift, und die Stimmen-ECollecteurs hier 
und da Antwort mit dem Farrenſchwanz befommen haben. 

Geftern ift die neue Ehefrau meines Hauswirths, des Herrn Hollen- 
horſt, glücklich angefommen. Sie ift ſchon bejahrt, aber artig und befitt 
viel Lebensart. Sie bradıte eine Baaſe mit, eine weſtphäliſche Schöne; 
diefe Tief gleich im Haufe herum, um alles auszufpioniren, allein am 
Tiſch ftanden ihr beftändig die Thränen in den Augen und fie fchlug diefe 
beftändig gegen den Himmel. Madame blieb bei mir und fagte, als wir 
allein waren: Gott, id) habe mich in eine große Laſt gejtedet. Neun leben: 
dige Kinder, das habe ich nicht gewußt. 

Inzwiſchen hat er einen guten Heivath gethan. Vorgeftern ſchickte fie 
den Brautwagen, zwei Kühe, zwei Ziegen, zwei Schweine, drei Hunde und 
einen Korb voll Hühner. 

Allein das befte kam nod, nämlidy ein großer Yeiterwagen, darauf 
fieben Goffres. Drei waren fo ſchwer, daß vier Männer fie faum tragen 
lonnten. Unter Anderm hat fie eine große Kifte mit feinem indianifchen 
Neffeltuch, welches ihr erfter Mann aus Indien mitgebracht. Diefer lebte 
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daſelbſt und heirathete eine Negerin. Man ſagt, er habe Kiſten voll Stan— 
gen Gold mitgebracht. Allein er fing ein Handwerk an, das er nicht ver— 
ftand, nämlich ein Bergwerk, und fo ging er zurüd. Gott gebe ihnen 
Süd! 

19. Auguft. Ich zweifle nicht, daß wir uns den fünftigen Monat 
auf die Heimveije begeben werden. Dem zu Mergentheim gewejenen Bür- 
germeifter hat der Kurfürft gejagt, im November würde wohl Yandtag fein. 
Alfo! 

Herr Official von Cramer war fehr erfreut, daß Du Di der Sache 
feiner alten Tante annehmen willft. Hollenhorſt ift glücklich mit feiner 
Frau, fie ift brav und tugendhaft und dabei recht luſtig. Müller und. 
Mademoifelle Lenne bei Goudenau find mit mir einig, daß fie ganz Dei— 
ner Nachbarin, der Fumetti, gleicht. 

30. Auguft. Das, was der Kurfürft dem Bürgermeifter gejagt und 
Baruch gefchrieben hat, wußte ic zwar, allein Deine wiederholte Bejtäti- 
gung hat mich doch noch mehr getvöftet. Ich habe allen Rejpect vor Repu- 
blifen, allein ic, für meine Perſon, will lieber unter dem Krummſtab 
meines mir von Gott vorgejegten Fürjten, al® unter der Nadel meines 
Schneiders oder dem Kamm meines Perruguiers ftehen. Genug! Dant 
ſei Gott, daß wir bleiben, was wir waren, Die nod) dawider angejtellten 
Bemühungen find meiner Einfiht nad) ein unbejonnenes Wejen ; weder 
der Kaifer noch andere Mächte werden diejes zugeben, und die Franzojen 
felbjt werden des Heinen Strid; Yandes wegen weder ihr gegebene Ver— 
Iprechen der Integrität des Reiches noch den Frieden brechen. Wer weiß, 
wie es noch felbjt in Frankreich gehen wird? Hier follen heimlich aus 
Paris an die franzöfifchen Offiziere Briefe anfommen, welche viel von einer 
bevorjtehenden Veränderung melden. Für die Wahrheit fann ich nicht bür— 
gen. Dod führen viele von den gemeinen Soldaten wunderlihe Reden. 

Die Franzofen in unferer Nahbarichaft führen ſich jegt ziemlih, und 
die Preußen in hiefiger Stadt recht gut auf. 

Was haben denn die Bürgermeifter in Köln verwirkt, daß man fie in 
Bonn in’8 Zuchthaus gebracht hat? 

4. September. Seit ein Paar Tagen erjchollen Hier recht ſchreck— 
lihe Nachrichten, welche aber zu unjerer freude theils faljch, theild anders 
fi) befanden. 

Am Samſtag hieß es, e8 wäre ein Bote von Münfter mit der fchau- 
derhaften Nachricht gekommen, der Kurfürjt wäre todt; jchon vorher lang: 
ten Briefe in Brilon an, er wäre ſehr frank und würde nicht auftommen. 
Allein ein Paar Tage darauf fam ein eigenhändiger Brief von ihm, wo— 
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raus erfichtlich, daß er fich noch recht wohl befindet. Ein Jeder hält dieſe 
Gerüchte hier für boshafte Ausftrenungen der Gernrepublifaner, welche in 
den Iegten Zügen ihrer Ohnmacht die guten Leute erjchreden wollen. 


Deine Gedanken find ängſtlich darüber, daß dieſe Art Leute noch be- 
haupten, der Kurfürſt käme nicht wieder, welches jie bei der jegigen Lage 
der Sache nicht mit Vernunft behaupten könnten. Auch einige Tage vor 
Damiens fhwarzer That liefen allerhand Reden in Paris herum. Der 
gütige Himmel vereitele meinen Verdacht ! 

Die zweite Neuigfeit, die uns fchredte, war: Der commandirende preu⸗ 
Biihe Offizier in Brilon ließ den Bürgermeifter fommen und erklärte ihm, 
er hätte Nachricht, der Friede wäre gebrochen, und der Krieg finge wieder 
an. Sie hätten Drdre, mit 12,000 Dann die hiefige Gegend zu befeken, 
er müßte alfo das Rathhaus und andere große Gebäude bejehen. Er bejah 
fie auch wirklich und bat den Bürgermeijter, ihm eine Yifte der Bürger: 
Häuſer und, wie viel einguartirt werden fünnen, zu geben. Des andern 
Tages präjentirte ihm der Bürgermeiſter dir Liſte, allein er bat denfelben 
um Entſchuldigung, daß er ihm unnöthige Mühe gemacht habe, da er diefe 
Naht andere Nachricht erlangt habe, daß nämlich der Friede unterzeichnet 
ei, am 10. diefes publiziert, und am 24. dev Congreß eröffnet werde. 
Diefer würde aber ganz kurz fein, und fie hofften, im November wieder in 
ihren alten Standquartieren im Preußifchen zu fein. 

Hier fragte geftern ein franzöfiicher Offizier einen preußiſchen, ob es 
wahr ſei, daß gegen Ende dieſes Monats die Demarcationslinie aufgehoben 
würde Der Preuß antwortete, die Demarcationslinie dauere bis zum 
Ende des Krieges und völliger Berichtigung des Friedens mit dem Reich; 
es wäre möglich, daß dieſes Ende laufenden Monats geſchehen ſei. 

5. September. Was das Unternehmen der „Patrioten“ angeht, 
jo wird e8 wohl vergebens jein; denn ich glaube nie, daß Frankreich ſich 
dareinmischen, fein dem Kaifer in den Präliminarien gegebenes Wort und 
den Frieden brechen will, um einer Hand voll unruhiger Köpfe zu gefallen, 
die nicht fo fehr das Wohl des Yandes — denn diejes war wahrhaft glück— 
ih — als ihren Beutel zu ſpicken fuchen. 

Allein demungeachtet ſtehen Unruhen zu fürchten, das kann ich nicht 
leugnen, wenn nämlich 70 — 100 m. [taufend] einig jind; aber id) glaube,’ 
man wird fühn das kleine m. weglaffen dürfen. 

Bei dem gejchehenen Aufruf und dem Felt dev Franzoſen hat jich der 
Geift des Volkes ziemlich gezeiget, auch wijjen die Rüden der Stimmen- 
Gollecteurs davon nachzujagen. In Summa, wenn fein neuer Krieg aus— 
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bricht, werden fie nichts zu Stande bringen. Des Krieges find aber beide 
friegführende Theile mübde. 

13. September. Alles ift hier fehr niedergefhlagen über die Vor— 
fälle in unferem Lande, auch ich fange an zu zweifeln, ob wir unferen 
Kurfürften je wieder fehen werden. Sei alfo vorfichtig und nimm Dich 
feiner Partei zu heftig an. Der Kurfürft ift, unter uns, fein Mann, bei 
dem man fid) darauf verlaffen kann, daß er die Anhänglichkeit, wenn man 
ſich ſtark darin zeigte, viel belohnen würde. Der Graf Thomas Truchſeß 
und der Official von Cramer find an ihn geihidt. Es foll mid verlan- 
gen, was diefe mitbringen. Wenn wir Beide, mein Liebchen, unfer Vers 
mögen behalten, jo verhungern wir nicht, obgleig wir nicht mehr jo Leben 
fönnen wie jego. Je nun, der Wille unjeres Gottes geſchehe. Vielleicht 
fommt noch in einem Augenblide der Engel der Rettung. 

20. September. Wir find wieder aufgeräumt, nachdem wir hören, 
daß man uns die Unruhen bei uns fchlimmer gejchildert, als fie waren. 

Geſtern joll zu Bonn eine neue Municipalität eingeführt worden fein. 
Iſt das wahr? 

Am Sonntag war hier Jahrmarkt, worauf viele Franzofen. Beim 
Abſchied ſchlugen fie den Leuten die Fenfter ein. Der preußifhe Major 
beffagte fi, und des anderen Tages war ein franzöfifcher Dffizier Hier, 
welcher den Schaden beſah und tariren ließ. 

Die Rheinarbeit wird bei uns fortgefett, jedoch berichtet Herr Lieute- 
nant Cämmerer nichts darüber hierher. Er macht fi dadurd ſehr ver: 
haft und verdächtig, als hielte er es nicht aufrichtig mit den Landſtänden, 
jeinen Prineipalen. Wenn Du Gelegenheit haft, fage ihm, er möchte dod) 
noch einmal hieher an den landſtändiſchen Ausſchuß berichten. 

24. September. Daß Boosfeld als Amtsverwalter abgejegt worden, 
macht ihm hier viel Ehre. Das muß ein braver Mann fein, fagen die 
Domcapitulare. 

Die hiefigen vernünftigen franzöfiihen Offiziere lachen über den Frei— 
heitsbaum in Köln, Tieje wollen durchaus Frieden haben. Hiervon fönnte 
ih Dir vieles fchreiben, allein man hat uns gewarnt, im Schreiben be: 
hutſam zu fein. 

4. Detober. Aus Deinem Schreiben vom 25. v. M. habe ich ge- 
jehen, wie jhön Du Di in den Willen Gottes zu jchiden weißt. reis 
lid müffen wir unfer Schickſal abwarten, ed mag fommen, wie e8 will. 

Tie bei Euch und in Köln vorgefallenen Neuigkeiten haben wir alle 
ihon gehört. Ob e8 Krieg oder Friede gibt, ift noch unficher. Doch Ge: 
duld. Es heißt, man werde von Haus zu Haus gehen, um eine Erklärung 
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zu fordern, ob einer bei der alten Berfaffung bleiben, oder republikaniſch 
werden wollte. Kommen fie zu Dir, fo ſage, Du wäreft ein Frauenzim— 
mer umd wüßteſt nichts von Landesverfaffungen, könnteft Dich aljo nicht 
erklären. 

7. October. Dein Brief vom 28. v. M. ift ja ganz voll vom 
Kriege, und vorgeftern fam ein Brief von Wien hier an, daß der Friede 
wirflih unterzeichnet jei. Bollich brachte mir diefe frohe Nachricht noch 
Abends um fieben Uhr. General Mylius ift vom Erzherzog Karl an den 
General Lefevre gejchiedt worden, um fic über die Republifanifirung der 
teutihen Staaten gegen die Präliminarien zu beſchweren. Lefevre hat ge: 
antwortet, er würde fo lange er das Commando habe, dagegen fein; er 
würde der Intermediär-Commiſſion in Bonn darüber fchreiben, auch allen 
Generalen Befehl geben, ſich nicht darin zu mijchen.!) 

Ale Anekdoten, welche bei Errichtung des Freiheitsbaumes vorgefallen, 
auch alle, die dabei gewejen, kennen wir. Hiefige Gartenverftändige fagen, 
Bäume, welche um diefe Zeit verpflanzet würden, würden leicht dürr. 

Die Stadt Medenheim hat fi ja recht jhön für den Kurfürften er- 
Märt. Das Herumtragen des Gülichs⸗Kopfes?) hat mir wunderliche Ge- 
danken erregt. 

11. Detober. Bon der Aufrichtigfeit meiner Wünſche für Deinen 
lieben Namenstag wirft Du überzeugt fein. Den ganzen Sommer über 


1) Der Kurfürft jelbft ſchrieb über dieje Unterredung an feinen Gefandten, den 
Freiherrn von Leylam, in Negensburg am 4. October: der General Lejevre habe dem 
L. f. Obrift und Commandanten zu Frankfurt v. Mylius bei defjen Durchreiſe durch 
Beplar feine Mifbilligung des Revolutionsweiens am linken Aheinufer mit dem Bu- 
ja zu erfennen gegeben, daß er jeit dem Ableben des Generals Hoche 18. September] 
alle zu diefem Zwede angewiejenen Ausgaben eingezogen hätte. Als er aber, eben da 
Nylius bei ihm war, die Ernennung des General Augereau zum Chej der Ahein-, 
Moſel- und Sambre-Armeen vernommen, habe er erklärt, daß er jeine Demiſſidn neh- 
men würde, weil er unter einem fo wilden Mann, als notoriſch Augereau jei, zu die- 
nen ſich nicht entſchließen könne. Hierdurch werde — fügt der Kurfürft hinzu — jo: 
wohl außer Zweifel geſetzt, daß das jranzöftjche Gouvernement jelbft an der Bearbeitung 
des linken Rheinufers Theil habe, als aud) bewiejen, was man von dem neuen Com— 
mandirenden zu erwarten habe. Hügel theilt den Inhalt diefes Briefes am 9. October 
dem Fürſten Colloredo mit. (Oeſtreich. Staatsardiv.) Der General Lefevre jcheint 
dem von Pelger erwähnten Berjprechen treu geblieben zu fein. Um jo vücdfichtslofer 
verfuhr jein Nachfolger Augereau, ‚weicher für den 18. Fructidor mit dem Dberbefehl 
in Deutſchland belohnt war. 


2) Am 23. September bei dem Feſt der Eonjöderirten in Bonn. Bgl. den Auf- 
ag: Die Stadt Bonn unter frauzöſiſcher Herricaft, Annalen, XIII, 125. 
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hoffte ich, ich würde fie mündlich ausfprechen können, allein die Hoffnung 
hat mic; abermals betrogen. Dod; Geduld und Ergebung in den Willen 
unferes guten himmlischen Waters. 

Wir haben auch hier viel gute Nachrichten vom Frieden, aber nicht jo 
pofitive, wie die Deinige. Ich hoffe, fie wird ſich beftätigen. 

Cramer ift geftern wiedergefommen. Der Kurfürft fennt alle die Un— 
treuen und Eidbrüdhigen mit Namen und Zunamen. Ich habe zwar mit 
Cramer noch nicht geredet, aber ich weiß, daR er diejes gejagt hat. 

Ich bin recht erfreut, daß Du eine fo gute Eingquartirung haft. Mache 
unbefannter Weife mein Compliment an den Kommandanten und vermielde 
meinen Reſpect an Madame. 

Das gedrudte Proclama hat der Kurfürft viermal hierher gejchickt, 
alfo an jeden Stand eines. 

20. October. Hoflammerrath Kalt und Kellermeiſter Baum find 
zurüdgefommen. Sie fanden Bonn ganz munter und luſtig, befonders 
regiere ein großer Luxus dafelbit; Baum fand es befonders veinlih. Ich 
jagte ihm, e8 würde wohl daher kommen, weil er einige Zeit hier gewejen; 
denn hier fieht e8 nicht zum veinlichjten aus. 

24. October. Hier redet man nur vom Kriege. Der Kaiſer fol 
dem Buonaparte haben fagen laffen, e8 jcheine, daß Frankreich nur Ver— 
zögerungen fuche und inzwifchen Teutſchland ausfaugen und Unruhen darin 
jtiften wolle. Wenn er bis zum 18. d. feine kategoriſche Antwort er- 
hielte, fo finge dev Krieg wieder an, worin der König von Preußen auch 
mit feiner ganzen Macht für Teutſchland auftreten wollte. 

Unfere Neuigkeiten von der andern Seite find, daß Fräulein von 
Trotti bald republifanifirt werden wird, daß der Meiſter Steinfelder als 
Sapitain der neuen Nationalgarde auf dem Wege von Bonn nad) Koblenz 
todt gejchlagen worden, und Gerold abgedanft habe. Diefer fcheint Lunte 
zu riechen. 

29. Detober. Als ich diefen Morgen noh im Bette lag, fchickten 
Herr und Frau von Goudenau zu mir und ließen mir fagen, daß der 
Friede zwiſchen dem Kaiſer und Frankreich geichloffen fei; diefe Nacht jei 
darüber eine Ejtafette eingetroffen. Gleich darauf ſchickte au der Dom: 
herr von Mylius mir die Nachricht, daß er eine Eftafette vom Kurfürften 
und feinem Bruder erhalten habe, der Friede jei den 17. d. abgefchloffen. 
Wir werden uns Gott Yob bald wieder jehen. 

30. Detober. Geftern habe ih Dir durch die Poſt die gerfreuliche 
Nachricht mitgetheilt, daß der Friede wirflih am 17. d. unterzeichnet ift. 
Das Rejcript des Kurfürſten an das Domcapitel war vom 26. 
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Du haft wohl gethan, dem Boten die Flinte nicht mitzugeben, denn 
die Franzofen nehmen hier alles Gewehr hinweg, jo jehr fürchten fie fich 
vor den Bauern. Ich bin bange, e8 gibt noch blutige Auftritte, unge- 
achtet die Beamten alles abzuwenden fi bemühen. 

8. November. Es war närriſch, daß wir Beide, Du mir und ich 
Dir, den nämlichen Tag, den 29. October, uns den Frieden verfündigten. 
Wir werden uns alfo hoffentlich den Winter noch ſehen umd dann etliche 
Jahre in Ruhe und in unjerer alten glücklichen Yage zubringen. 

Was machen denn die Herren Republikaner jego für Gefichter? bes 
jonders, da zu Koblenz der General Augereau die republifanifche Cocarde 
zu tragen verboten hat. 

Am Samſtag ijt alfo die Municipalität ab, und der alte Magiftrat 
wieder angejet worden? Das heißt perlicke perlocke jpielen.!) 

11. November. Hier follen wieder alle emigrirten, franzöfifchen 
Beiltlihen außerhalb der Demarcationslinie arretirt werden. Das find 
wahre Unglücliche ; ungeachtet e8 unter ihnen mand ſchlechten Kerl gibt. 

20. November. Es melden zwar einige Zeitungen, daß die Fran- 
zoſen den Rhein von oben herab bis au die Moſel behalten werden, allein 
fie jagen zugleich, dak der Kurfürft von Köln alle feine Länder behalten 
würde. Ich glaube jelbft, dag durch den Reichscongreß Vieles in Teutſch— 
(and verändert wird. Wenn es wahr ijt, was die Frankfurter Zeitung 
meldet, daß Rußland, Preußen und England ſich gegen Frankreich coali- 
firen, jo dürfte noch ein neuer fchredlicher Krieg ausbrechen. 

Hier jagt man, zu Bonn wäre die Adminifiration und Commiſſion 
wieder geändert, die Franzofen hätten den republifanifchen Freiheitsbanm 
ansgerifjen und dafür einen franzöfiichen aufgepflanzt. 

Der Kurfürft hat hierher geichrieben, der Reichscongreß dürfte ſich 
ſchwerlich vor dem Frühjahr endigen, und ſo lange würden auch wohl die 
Franzoſen die Länder beſetzt halten. 

25. November. Was unſer Schickſal anlangt, ſo bin ich ganz 
ruhig. Der Kaiſer würde gewiß durch fein Hofdecret dem Reich die Ver— 
fiherung der Integrität und der Beibehaltung der alten Verfaffung nicht 


1) Nicht die neue Diunicivalität, jonderu nur der Präfident Ejchmweiler wurde we- 
gen gar zu willfürlihen Unfugs von der Jntermediär-Commiffion am 4. November 
Mnpendirt. Bol. meinen Aufjag: Die Stadt Bonn unter franzöfifcher Herridaft, An— 
nalen, XIII, 126. Berlide, Berlode ift der Ausruf der Gaufler oder Beichwörer, 
womit fie Erfcheinungen oder Umgeftaltungen gebieten, vgl. Grimm, Dentiches Wör- 
terbuch: Berlide. 
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gegeben haben, wenn in den geheimen Friedens⸗Artikeln eine Veränderung 
und Zerfplitterung Teutſchlands abgeredet wäre. Wir müſſen alſo ruhig 
das Ende des Reichscongreſſes abwarten. 

Der Kurfürft hat zu Frankfurt das franfenfteiniihe Haus, neben dem 
teutfchen Haus gelegen, für jeine Canzlei gemiethet; es jcheint aljo, daß 
er fi allda aufhalten will, um uns näher zu fein. 

Herr Geh. Kath Arndts hatte diefe Nacht einen Lächerlihen Traum 
von mir. Er träumte, der Kurfürſt Habe an die hiefige Canzlei ein Reſcript 
erlafjen, man follte ihm den landsberger Hof zu feiner Wohnung und die 
umliegenden Häufer für feine Dienerfchaft bereiten. Zu feiner Tijchgefell- 
ſchaft wollte er niemand haben al® mid), worüber der diejes ablefende 
Landdroft und die übrigen Cavaliere fehr fchiefe Gefichter gemacht hätten. 
Was der Menſch doch nicht für Phantafien hat! Vom Directorium ift 
der Befehl gelommen, alle emigrirten franzöfifchen Geiftlihen zu arretiren 
und todt zu fchießen. Allein fie wurden von den Franzojen ſelbſt früh— 
zeitig gewarnt, fo daß feiner ergriffen wurde. Die gemeinen Soldaten 
dürfen ohne Erlaubniß nicht mehr in hiefige Stadt fommen. 

29. November. Boosfeld wird die Wette, wir fämen vor Neus 
jahr zurüd, wohl verlieren, ungeachtet Miller und mehrere andere dahier 
der nämlihen Meinung find. Ich muthmaße, daß es erft in der Faſten— 
zeit gejchieht, aber ganz ficher in unfere alte glücdliche Lage. 

Wenn der Paftor Metternih als ein Chrift geftorben ift, fo ift er 
auch als Philofoph geftorben. Denn nur ein wahrer Chrift ift ein ächter 
Philofoph, die übrigen find Afterphilofophen, welche die Welt reformiren 
wollen, ohne die Menjchen zu fennen. 

7. Dezember. Neues wilfen wir nicht, ausgenommen, daß, wie 
man fagt, zu Köln ein großer Auflauf unter den Franzoſen gewefen jei, 
jo daß man gegen die Soldaten Kanonen hätte aufpflanzen müfjen. Aber 
wie zu Köln, fo fprechen auch hier die herumliegenden Dffiziere und Sol- 
daten. Ich glaube, die franzöfifche Komödie ift am legten Acte. 

20. Dezember. Hier fommen viele Franzofen in die Gegend, und 
wollen, wie e8 heißet, nad) Hannover marſchiren. Das arme, geldlofe 
Land wird fehr geplagt. Aber die Soldaten fagen, fie könnten hier nicht, 
wie bei uns, mit den Bauern ejjen. 

Die hier liegenden Preußen führen fid ungemein gut auf. 

27. Dezember. Ich glaube ſelbſt, daß der Congreß zu Rajtadt 
nicht lange dauern wird. Dean wird ZTeutfchland die Maßregeln, welche 
man genommen, darlegen, und damit Bunctum. Das ohmmächtige Teutfch. 
land wird ſich fügen müſſen, fie mögen jein, wie fie wollen. 
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* 

Hier redet man wieder allerhand durcheinander. Bald heißt es, Teutſch⸗ 
land würde in feiner alten Lage bleiben, bald, e8 würde zwifchen Dejt« 
reich, Preußen amd Frankreich getheilet, bald, die Franzoſen würden den 
ganzen Rhein, und bald, fie würden denjelben bis an die Moſel bes 
halten. 

Die auf diefer Eeite Tiegenden Franzofen find in voller Bewegung; 
dann marjchiren fie ab, dann kommen fie wieder, dann Heißet es, fie gine 
gen gegen die Preußen, dann gegen Hannover, dann zur Belagerung von 
Mainz, kurz es ift ein folhes Dunkel über unferem künftigen Schickſal, 
daß es am gejceitejten ift, feine Sinne in Ruh zu legen und fich der 
gütigen Vorſehung zu überlaffen. 





15. Januar 1798. Seit geftern heißet es, der Kurfürſt würde um 
Oſtern hierher kommen und den hieſigen Landtag eröffnen. Der gütige 
Himmel gebe es. 

Hier gießen ſie allerhand politiſche Kannen. Bald ſoll der Kurfürſt 
alle ſeine Laänder wieder bekommen, bald ſoll er heirathen. Bald ſollen 
die Franzoſen den Rhein bis an die Moſel, Preußen und Oranien das 
hiefige Land und Münfter behalten, dafür Trier durch Luremburg und | 
Limburg, unfer Kurfürft durch das Herzogtfum Jülich und Cleve ent» | 
Ihädigt werden. Bald jollen die Franzofen den ganzen Rhein, der Kur- 
fürjt die hiefigen Lande nebft Münfter behalten und das Bisthum Pader- 
born dazu befommen, wo dann Münfter zu einem Erzbisthum und Kurs 
fürftenthHum gemacht würde. i 

Lauter närrifches Zeug, ich glaube, wir fommen in unfere alte Yage. 

21. Januar. Heute ift der Tag, wo die Liebhen jich ein neues 
Jahr wünfchen; ich wünſche e8 Dir, Herzensmädchen, aljo nochmals und 
freue mid, daß wir ung in diefem Jahre nad) unferer langen Trennung wie- 
der fehen. 

Nach Briefen aus Rajtadt, Wien und Regensburg wird der Congreß 
binnen jehs Wochen geendigt fein. Alles bleibt beim Alten, nur dürfte 
Lüttich und Baſel in etwas leiden. Der Kaifer wäre fehr empfindlich, 
daß das Reich jo wenig Zutrauen zu ihm hätte. Er würde nie in eine 
Säcularifation noch Theilung einwilligen. Das Nämliche habe der Kaifer 
von Rußland erklärt. 

Die Elubbiften vom Rhein hätten eine Teputation auf Raftadt gefchickt, 
mit der Verficherung, daß das Bolt am linken Ufer des Rheines nichts ı 


— 
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fehnlicher wünjche, als mit Frankreich vereinigt zu werden, worauf die fran⸗ 
zöfifchen Gejandten gejagt hätten: das ift gelogen; was thun fie hier ? 
fcheeren fie jich ihrer Wege. 

Geftern Nadıt kam hier eine Eftafette an, daß der Domprobft, Graf 
von Dettingen, geftorben fei. 

Ich kann mid noch nicht erholen, wiewohl idy mich beſſer befinde. 
Wir haben viel Frauenzimmer am Tiſch: die Madame, ihre Baaje und 
die zwei Töchter des Hollenhorft, drei ſchöne Mädchen, fie find mir aber 
fo gleichgültig wie eine alte Kat; ich fühle, daß ich alt werde. 

Wir ‚haben noch viele Beurlaubte von unfern Truppen bier, die heißen 
die Franzofen nur Carmagnols, worüber ſich diefe im höchſten Grade be- 
leidigt fühlen. 

Auf dem Yande außerhalb der Demarcationslinie werden die Leute 
außerordentlich geplagt. Jüngſt wehrten ſich zu Freienohl die Bauern; 
es gab viele Verwundungen. Es fam ihnen zwar theuer zu jtehen, doc) 
wurde auch der Offizier und ein Unteroffizier zu Gemeinen degradirt. 

Bon der Veration der Bauern profitiren aber die hiefigen Kaufleute, 
Wirthe und Bäder recht viel. 

P. S. Ten 22. Eben kömmt die Nachricht, der Graf Dettingen wäre 
noch nicht todt, aber gefährlich Fran. Das Herumlaufen der Domberren 
war aljo vergeblid) ; doch jagen einige, er wäre todt, allein man wolite 
es noch geheim halten. 


28. Jannar. Hier gehen wie bei Euch allerhand Reden und Pros 
jecte über Krieg und Frieden. Doch ich ftöre mid) nicht daran und laſſe 
Gottes Waffer über Gottes Boden laufen. 


Borgeftern kam der Domherr von Caspars mit dem jungen Herrn 
von Braumann bier an. Cie erzählten, daß es in Bonn fehr ftill und 
einfam wäre, und alle Leute fehr verdrießlich ausſähen. Herr von Caspars 
meinte auch, wir würden in der Faſten oder um Oftern von hier zurüd: 
fehren. Das gebe der gütige Gott! 


. Graf Dettingen ift in feinem 72. Jahre am 14. d. geftorben. 

Hier fürdten fie fehr, fie würden preußiſch oder oranifc werden. Auch 
redet man davon, es würde ein neuer Krieg zwiſchen Franfreid und Preu— 
Ben ausbrecdhen. Preußen und Franzoſen fürdten ſich davor. 

Die Frau von Waldenfeld joll der Sage nad) ſich wieder mit einem 
faiferlihen Fähndric oder Unterlientenant verheirathet haben. 

Auf dem Lande veriren die Franzoſen die Yente gewaltig. 


8. Februar. Don politischen Neuigkeiten weiß ich heute nichts, als 
daß der Kurfürjt den Hofmarſchall von Schall und Hofrat Biegeleben 
auf Raftadt fchidet. Letzterer ift gejtern ſchon auf Frankfurt abgegangen. 


15. Februar. Seit vorgeitern find alle Franzoſen hier aus dem 
Yande, deſſen die Leute herzlich froh find. Zu Börde, unweit von hier, 


wollten fie beim Abjchied erſt Geld und dann meun Pferde haben. Als 


fie beides nicht befamen, prügelten fie den Bürgermeifter, allein das Volk 
ſchlug auf die Glocke, worauf fie fi aus dem Staube madıten. 


Einige Soldaten fagten, fie gingen nad) Meb, die andern ins Innere 
von Frankreich, andere, fie gingen zu Schiffe, um bei der Landung in 
England zu fein, andere, fie marjchirten zur Revue. Bor diefem legteren 
find die Leute hier am meijten bange, weil fie dann bald wieder fommen 
würden. Viele freuten ſich nad) Frankreich zu fommen, um alsdann dem 
Directorium umd den von den fünf Hundert die Köpfe fpalten zu können. 
Ueber diefe Herren find fie jehr aufgebracht; fie jagten öffentlih in den 
Virthshäufern, diefe wären nur Spigbuben und Betrüger, welche fie mit 
dem Worte Freiheit immer getäufcht hätten. 


Die geftrige Zeitung und Briefe von Frankfurt find eben fo zmeifel. 
haft über unſer Schiejal als der Deinige vom 8. d. Doch wir wollen 
und auf Gott und das Wort unſeres Kurfürſten verlaffen, wiewohl ic) 
jego glaube, daß umjere Abreife ſchwerlich vor Pfingiten erfolgen wird. 
Die Gefhäfte in Naftadt gehen gar zu wunderlih. Nicht am 8. fondern 
am 12. hat der Kurfürft wieder in fein Land eingejegt werden jollen. 
Das ift ficher, daß er am felbigen Tag ein großes Diner gegeben hat. 


22. Februar. Die Franzojen find num alle aus hiefiger Nachbar— 
haft weg. Die Bauern find jehr froh, die Soldaten waren aber jehr 
betrübt; einige haben ſogar geweint, daß fie jego vielleicht zu Waſſer gehen 
müßten, 


Die politiichen Neuigkeiten find fehr verjchieden. Hofrat Biegeleben 
hat geſchrieben, es ginge in Naftadt alles gut. Briefe aus Frankfurt aber 
melden, e8 wäre Alles verloren. Wann? Wann wird Gott aus diefer 
blagenden Ungewißheit uns einmal erretten ? 


2. März 1798 oder nad) unſerem jetigen Kalender 12. Ventöse. | 
Jh glaube jetzt felbft, daß wir franzöfifch bleiben. Wenn es nicht anders | 
kin kann, fo müfjen wir uns in den Willen unjeres himmliſchen Vaters 


ſchiden. 


Annalen des hiſt. vereins. 8 
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Ich glaube nicht, daß unfer Kurfürft uns heimtückiſch Tröftungen ge 
geben hat. Der gute Herr ift wohl ſelbſt getäufcht worden; er ſoll jehr 
verdrießlich fein. 


Herr von Yüning wurde von den hiefigen Ständen an den franzöfifchen 
General nad) Mainz gejhidt. Als er durch Frankfurt fam, traf er den 
Kurfürften jehr munter und aufgeräumt, aber fo did, daß er faum vom 

‚ Stuhl aufjtehen konnte. Er jchlief faft den ganzen Tag, ein übles Zei— 
hen. Als Lüning wieder zurüd fam, konnte er nicht einmal Audienz 

haben, weil man ihm fagte, der Kurfürft wäre wegen übler Nadrichten 
gar zu verdrießlich. 


Die Leute hier glauben auch nun, daf fie preußifch werben. 

Müller aber, daß der Kurfürft auf hiefiger Seite indemnifirt würde, 
dann will er auf Münfter mit ziehen. Allein die erjte Frage ift, ob uns 
die Münfterländer annehmen, das find wunderliche Köpfe, und die andere, 
ob uns die Franzofen ohne Konfiscation unſeres Vermögens aus dem 
Lande laſſen. Mein Vermögen möchte ich nicht gern verlieren, da ich ohnehin 
mein Syndicat nicht mehr hätte. Zudem möchte ich auf diefer Seite nicht 
gern wohnen und den jchönen Rhein nicht gern verlafjen. 


6. März. Nad den Zeitungen wird der Krieg wieder ausbrechen. 
Die Kaiferlichen follen wirklich Ordre haben, ſich marjchfertig zu machen, 
und Preußen will fein Gebiet auf dem linfen Rheinufer nicht heraus» 
geben. Es foll aljo wieder zu einer Zriplealliance fommen zwiſchen dem 
Kaifer, Preußen und England. 


Die franzöfiihen Dragoner hier waren, wie man erzählt, fehr unge: 
duldig, daß fie über Wafjer müßten; zwei bis drei follen fi im Rhein 
erſäuft Haben. 

10. März. Herr von Goudenau wird bald auf Bonn kommen, 
um eine Zeit lang dort zu bleiben, wiewohl er hier unentbehrlich ift. 

Daß ein öftreichifcher Prinz Domprobft geworden, ift nit an dem. 

Hier haben wir wieder viele Mäufe in der Stadt. Daraus wittern 
die Leute einen neuen Krieg. 

14. März. Nad Deinem Brief vom 5. d., welchen ich heute befom- 
men habe, ſieht e8 alſo jehr übel bei uns aus. 


Die Friedensnenigkeiten lauten hier eben fo verfchieden als bei Euch, 
bald gut, bald ſchlimm. Hier bleiben die Leute dabei, daß ein neuer Krieg 
ausbrechen würde. 
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Wann? Wann werde ich einmal wieder mit Dir reden und Dir er- 
zählen, wie oft ih an Dich gedacht und nad) unferer alten Lage gejeufzet 
habe? : 


Auf diefe Frage gab es feine Antwort mehr. Von der Hand der 
Wittwe findet fid) nur noch die Bemerkung beigefügt: Am 21. März 
Nachts zwölf Uhr ftarb diefer liebe Mann an einem Schlag, mit allen 
Sacramenten verjehen, im ſechszigſten Jahre feines Alters. Er’ betrübte 
mid nur einmal, nämlid) durch feinen Tod. Dies war der letzte Brief, 
den ih mit taufend Thränen beneke. 


Druckfehler: 
Seite 3, Zeile 8 v. u. Statt 1576 iſt 1572 zu leſen. 


8* 


Die heilige Urjula und ihre Geſellſchaft. 


Ein kirchenhiſtoriſcher Verſuch 
von 


A. G. Stein, 
Pfarrer zur heiligen Urfula in Köln. 





Das Marterthum der heiligen Urjula und ihrer Gejellichaft, deſſen 
Schauplag die Stadt Köln in grauer Vorzeit gewefen ijt, führt auch bei 
der einfachiten Darftellung dem chriſtlichen Gemüthe ein fo großartiges 
Bild vor, wie faum eine andere Martergefhichte aus dem chriſtlichen Alter 
thume. Eine große Echaar von AJungfrauen, die zur Wahrung ihrer 
theuerften Güter, ihrer Jungfräulichkeit und ihres chriſtlichen Glaubens, 
das Höchſte aller Dpfer, das Opfer ihres jungfräulichen, hoffnungsvollen 
Lebens darbringen, muß überall, wo chriftliche Herzen ſchlagen, die höchite 
Theilnahme finden und das Gemüth mächtig anregen. Die Gejdhichte die- 
jes Marterthumes hat aber in mehrfacher Beziehung ein ungünjtiges Schid- 
jal gehabt. Sie ift zunächſt durch höchſt ungünstige Zeitverhältniffe in der 
Erinnerung der Bevölkerung, welche den Schauplatz diefer Geſchichte be- 
wohnte, ganz verdunfelt worden. Als man hierauf unter günftigeren Zeit- 
verhältnijjen diefer Geſchichte größere Aufmerkjamfeit zugewandt und die 
dürftigen, zerftreut vorhandenen Angaben kaum zufammengeftellt hatte, 
mifchte ſich bald nachher die dichteriiche Phantafie in die Arbeit, und war 
bemüht, die Lücken auszufüllen, welche die Geihichtichreibung bei dem man- 
gelhaften urfundlichen Material nothwendig laſſen mußte. Das ift zunächſt 
geichehen im eilften Jahrhunderte. Am zwölften Jahrhunderte aber wurde 
diefe Martergefchichte in noch weit Höherem Maaße phantaſtiſch ausgeſchmückt 
und umgeftaltet durch die Viſionen der heiligen Eliſabeth, Benedictinerin 
im Kloſter Schönau bei Dberwefel und des heiligen Hermann Joſeph von 
Steinfeld, deren Gegenjtand das Marterthum der heiligen Urfula und ihrer 
Gejellihaft und die einzelnen Perfönlichteiten diefer Gejellihaft war. 
Die kindliche Gläubigfeit und der Frommfinn jener Zeit und die hohe 
Derehrung, in welder die genannten Heiligen ftanden, hat es bewirkt, daß 
ihre Vifionen, welche fie ſelbſt für göttliche Offenbarungen hielten, aud) 
als ſolche allgemein angenommen worden find. Bon da an tritt am die 
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Stelle der urfprünglichen einfachen Geſchichte des Urfulanifchen Mearter- 
thums eine ausführliche bis zu den geringften Nebenumftänden poetiſch aus— 
geſchmückte Legende, ein epiſches Gedicht, und in diefer form hat jene Ge- 
ſchichte ſich fortgepflanzt durch das ganze Mittelalter. 


Im Zeitalter der Reformation ſetzte ſich dann zuerſt die hiſtoriſche 
Critik an die ſo ausgeſchmückte, aber von ihrer hiſtoriſchen Grundlage weg— 
gerückte Urſulaniſche Legende, und von da an bis zur Gegenwart iſt die— 
ſelbe beftändig ein Gegenſtand der Controverſe geweſen, welche zu einem 
nur einigermaßen befriedigenden Nefultate nicht gelangen konnte, fo lange 
man das im Mittelalter ganz vernadläffigte und faft vergeffene urfund- 
liche Material diefer Gefchichte nicht gejammelt und Fritifch gewürdigt 
hatte. Die Sammlung dieſes urkundlichen Materials hat bereits im fieben- 
zehnten Jahrhunderte der Jeſuit Erombad in feinem großen Werfe 
Ursula vindicata unternommen, hat e8 aber an einer fritifhen Würdi— 
gung diefes Materials fehlen Laffen. Diefe Aufgabe ift erft in neueſter Zeit 
gelöft und es ift dadurch die Aufmerkfamfeit der Gelehrten von Neuem 
auf die beinahe preisgegebene Urſulaniſche Martergefchichte hingelenkt wor: 
den. Im Jahre 1858 gab ein Mitglied der Bollandiften » Congregation 
in Brüffel, der Jeſuit Victor De Bud, im Drud heraus: 


De S. Ursula et undecim millibus sociarum virginum, et mar- 
tyrum Coloniae Agrippinae. Auctore Vietore de Buck, presbytero 
societatis Jesu. Bruxellis typis Alphonsi Greuse. 1858. 231 Seiten 
in folio. 

In diefer Schrift findet fi das auf die Urſulaniſche Martergeſchichte 
bezügliche urkundliche Material volljtändig gefammelt und Eritifch gewürdigt. 
Auf Grund einer forgfältigen Quellenforfhung wird dann jene Marter- 
geihichte von alfer unhaltbaren poetifchen Zuthat gereinigt und in einer 
Weiſe dargeftelft, daß der Lejer die Weberzeugung gewinnen muß, er be- 
finde ſich Hier jedenfalls auf feſtem, Hiftorifhem Boden, wenn auch noch 
niht alle Umftände in das gehörige Licht geftellt fein follten. 


An die vorerwähnte Arbeit reiht fi) eine andere Schrift an, welde 
in deutscher Sprache die dort gewonnenen Refultate mit ihrer Begründung 
in einer mehr überfichtlichen Weife zuſammenſtellt und ordnet. 


St. Urjula und ihre Gefellfhaft. Eine kritiſch-hiſto— 
rifhe Monographie von Dr. Johann Hubert,Keffel. 
(DermalenCanonifus ander Stiftsfirde zu Nahen.) 
Köln 1863. Berlagder M. Dumont-Schauberg'ſchen 
Buchhandlung. XX. 278 ©. in gr. 8. 
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Die Refultate, welche aus den Unterſuchungen diefer beiden Gefchichts- 
forfcher fich ergeben, führen etwa zu folgender Darftellung der Urfulani- 
fhen Martergeſchichte. 

„Im Jahre 449 fielen die Angelfachfen in Shane. ein, eroberten 
„nen füdlichen Theil diefer Inſel, vernichteten die dort vorhandenen Fleinen 
„KRönigreiche, unterdrüctten und verfolgten die hriftlichen Ureinwohner die» 
„ſes Landes und zwangen einen großen Theil derjelben, das Land zu vers 
„laſſen. Ein Theil diefer britiichen Auswanderer flüchtete ſich nach der 
„batavifchen Küfte und fuhr fodann auf Schiffen den Rhein hinauf, um 
„in der chriftlihen Stadt Köln einen Zufluchtsort zu finden. Unter ihnen 
„befanden fich zahlreiche AJungfrauen. Eine derjelben vagte vor Allen durch 
„‚fürjtlihe Herkunft, wie durd Tugend und Frömmigkeit, hervor. Ihr 
„Name war Urfula. In Köln hatten jedoch diefe britanniſchen Flücht- 
„linge nicht lange der erfehnten Ruhe fih zu erfreuen. Die Hunnen, 
„welche unter Attila Germanien und Gallien erobernd und verheerend 
„durchzogen hatten, wurden im Jahre 451 aufden catalaunifchen Feldern 
„durch die vereinigte Macht der Römer und der Weftgothen gejchlagen 
„und nahmen ihren Rückzug durch Belgien nad) dem Rheine, wo fie im 
„Detober 451 angelangt find. Die fefte Römerftadt Köln mußte ſich ihnen 
„nach Eurzer Gegenwehr ergeben, und nun ließen diefe Barbaren ihre 
„ganze Wuth und thierifhe Wildheit an den unglüdlichen Einwohnern der 
„eroberten Stadt aus. Die Männer, welche nicht dur die Flucht ſich 
„retten konnten, fielen größtentheil® unter dem Mordfchwerte der Bar- 
„baren. Die in der Etadt gefangen genommenen Jungfrauen und jünge- 
„ren Trauer aber wurden auf das hodhgelegene Feld vor dem nördlichen 
„Stadtthore, wo muthmaßlich die Wagenburg der Hunnen und das Lager: 
„zeit ihres Anführers fich befand, Hinausgeführt, um als Beute unter die 
„Krieger vertheilt zu werden und der Entehrung anheim zu fallen. Es 
„waren dieſes zum größten Theile Jungfrauen und Frauen aus ber 
„DBürgerfhaft der Stadt Köln, unter ihnen befanden fich aber auch bie 
„ın Köln damals verweilenden britannifchen Jungfrauen mit ihren An- 
„gehörigen. Die fürftlihe Anführerin derjelben, Urfula, welche bei der 
„ganzen Bürgerihaft im höchſten Anfehen ftand, Hatte durd ihr Wort und, 
„Beiſpiel die ganze Schaar zum muthigen Widerftande gegen die Anjchläge 
‚Der Barbaren angefenert, und fie Alle in dem Entſchluſſe beftärkt, Lieber 
„zu Sterben, als in die ihnen drohende Entehrung einzumilligen und dadurd) 
„Ihren criftlihen Glauben zu verläugnen. Da fie diefem Entfchluffe treu 
„ſich den Anſchlägen der Barbaren muthig widerjegten, wurden fie Alle von 
„dieſen ermordet. Gleichzeitig mit ihnen find an derfelben Stelle auch zahl- 
„reiche in der Stadt gefangen genommenen Männer und Kinder ermordet 
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„worden. Die Leiber der Ermordeten find nad dem fchleunigen Abzuge 
„Der Hunnen auf dem Felde begraben worden, welches der Schauplatz ihres 
„Todes war, der durd die befonderen damit verbundenen Umftände den 
„Ueberlebenden als ein Martertod erfcheinen mußte. Durch ungünftige Zeit- 
„verhältniffe ift die Tradition über dieſes Marterthum bei den Einwohnern 
„ner Stadt Köln verdunfelt worden. Da die zahlreihen Yungfrauen der 
„wichtigfte Theil diefer Märtyrerſchaar gewejen war, jo hatfich die Erinne- 
„rung an diefe am bejtimmtejten erhalten, und man hat fpäter die ganze 
„Menge als eine Jungfrauenſchaar bezeichnet. Amgleichen hat die vor» 
„wiegende Erinnerung an die britannifchen Jungfrauen, al® den hervor» 
„ragenditen Theil der hier ermordeten Schaar bewirkt, daß man ſpäter die 
„ganze Menge als eine Schaar britannifcher Jungfrauen bezeichnet hat.“ 

Das ift in gedrängter Darftellung die Urſulaniſche Martergeſchichte, 
wie fie aus den Unterfuchungen der oben erwähnten Gelehrten hervorge- 
gangen und durch urkundliche Zeugniffe hinreichend verbürgt ift. Kefjel 
weiht darin von De Bud ab, daß er zwifchen die Ankunft der britannis 
hen Jungfrauen in Köln und ihren Martertod dafelbft die in der fpäter- 
bin ausgeſchmückten Legende berichtete Pilgerfahrt derfelben nah Rom als 
hiſtoriſch hinreichend verbürgt einjchalte. Wir find aber mit De Bud der 
Anfiht, daß diefe Pilgerfahrt zu den poetifchen Ausfhmücungen dieſer 
Geſchichte gehört und vor der Kritik durchaus unhaltbar ift. 

Nahdem die Urfulanifche Meartergefhichte in der vorbezeichneten Weife 
eine fefte und vor der Kritif haltbare Geftalt gewonnen zu haben fdien, 
ift eine neue Schwierigkeit aufgetaucht, welche die obige Faſſung der Ge— 
Ihichte theilweife wieder in Frage ftellt, und zu weiteren Unterfuchungen 
auffordert. 

Unter den urkundlichen Zeugniffen diefer Geſchichte jteht nämlich oben 
an der fogenannte clematianifche Titel, die auf dem Chor der Urfula-Kirche 
an der Südſeite eingemauerte römische Lapidar-Inſchrift, welche mit Haren 
BVorten fagt, daß an diefer Stelle, „wo die heiligen Jungfrauen 
für den Namen Ehrifti ihr Blut vergoffen haben,“ Clema— 
tins, ein vornehmer Mann, eine zerfallene Bafilifa auf feinem eigenen 
Grund und Boden wieder hergejtellt habe. De Bud und Keſſel be 
ziehen diefe Inſchrift auf das oben berichtete, im Jahre 451 Statt gehabte 
Nartyrium zahlreicher Jungfrauen durd die Hunnen. Sie verjegen dem- 
nah die Anfertigung diefer Inſchrift in .eine erheblich fpätere Zeit, als 
das Jahr 451. Diefe Infchrift ift num im neueſter Zeit, nachdem ihre 
äußere Form durch Gipsabgüffe in weiteren reifen befannt geworden 
war, von den bedeutenditen Autoritäten im Fade der Archäologie und 
Epigraphik nicht bloß als unzweifelhaft ächt römiſch, fondern auch als aus 
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einer Zeit herrührend, wo römische Bildung in Köln noch in ungetrübter 
Herrihaft und Blüthe jtand, anerfannt worden. In diefen Sinne haben 
ji) namentli De Rofji!,) Le Blant?) und Ritjch1?) ausgejprochen, 
welche ſämmtlich diefer Inſchrift ein höheres Alter als das fünfte Jahr 
hundert vindiziren. Der Gejchichtsforfcher wird nun nicht umhin fönnen, 
diejes Urtheil der berufenften Fachmänner in Beziehung auf das Alter 
jener Inſchrift gelten zu lafjfen. Dann aber fann diefe Inſchrift ſich un- 
möglich auf ein Martyrium beziehen, welches. im Jahre 451 Statt ge- 
funden hat. Die in diefer Infchrift erwähnten heiligen Zungfrauen müſſen dann 
in einer viel früheren Zeit an diejer Stelle den Martertod erlitten haben. 
Wenn das Urtheil der oben genannten Archäologen, welches lediglich auf 
der Form und Beichaffenheit diefer Inſchrift beruht, noch einer weiteren 
Begründung ‚bedürfte, jo würde diefe in den Zeitverhältniffen während des 
fünften Jahrhunderts leicht zu finden fein. Wollte man dieſe Inſchrift 
mit einem Martyrium durch die Hunnen im Jahre 451 in Verbindung 
bringen, jo müßte man ihre Anfertigung früheftens an das Ende des fünf- 
ten Jahrhunderts verjegen. Clematius hat ja laut dieſer Infchrift eine 
Kirche, weldhe früher an dem Drte des Mlartertodes der heiligen Yung: 
frauen erbaut, jpäter aber zerftört worden war, von Neuem aufgebaut. 
Man wird alſo zwifchen jenem Martyrium und dem Kirchenbau des Cle— 
matius, mit welchenr die Anfertigung der Inſchrift zufammenfällt, einen 
längeren Zwijchenraum annehmen müſſen, der mindeſtens auf dreißig Jahre 
zu bemejjen wäre. Die Anfertigung diefer Inſchrift wiirde aljo bei jener 
Annahme früheftens in das Jahr 480 zu verjegen fein. 


Nun war aber jhon im Anfange des fünften Jahrhunderts, wie Ennen 
in feiner Geihichte der Stadt Köln (J., S. 99) nadjgewiejen hat, die 
römiſche Herrichaft durd die fortdauernden Invaſionen deutſcher Völker— 
haften, namentlid) der Franken, in Köln und am ganzen Niederrhein fo 
jehr erjchüttert, daß die römischen Kaifer an einer ferneren Behauptung 
ihrer Herrihaft in diejen Gegenden verziveifelten. Die römiſche Bildung 
war damals fchon hier tief gefunfen, und fanf von da an immer mehr. 
Sodann ift die Stadt Köln im Jahre 456, aljo nur fünf Jahre nad) 
dem Durchzuge der Hunnen, von den Franfen unter Childerich erobert 
und der römischen Herrichaft Hier für immer ein Ende gemacht worden. 


1) In einer Privat-Eorrejpondenz. 

2) Inscriptions chretiennes I. 569. 

3) In einem Schreiben an den Archivar der Stadt Köln, Hrn. Dr. Ennen. Siehe 
bei Keſſel a. a. D., ©. 152. 


er 


Bas von römischer Eultur bis dahin durd die Stürme der Bölferwande- 
rung im Rheinlande ſich noch erhalten hatte, ging jett vollends zu Grunde, 
und die Barbarei flug hier für fange Zeit ihren Thron auf. Aber nicht 
blos für die römische Bildung, fondern aud für die chriftliche Religion 
war die Herrichaft der rohen heidnifchen Franken hier zunächit verhäng- 
nigvoll. Die erften Dezennien diefer Herrichaft, wo die vorhandenen Got- 
teshäufer vielfach verwiiftet wurden, waren fürwahr feine geeignete Seit, 
um in Köln an den Bau einer neuen Kirche zu denken. Noch viel weni» 
ger aber fann in diefer Zeit hier eine Inſchrift angefertigt worden 
fein, die in ihren Formen nad) dem Urtheile der competenteften Sach— 
verjtändigen den reinften antifen Character an ſich trägt, und an daß 
Hafliiche Zeitalter römischer Sprade und Bildung erinnert. Es erfcheint 
daher nicht bloß unzuläffig, die Anfertigung der Glematianifhen Anjchrift 
in die zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts zu verjegen, fie kann fogar 
der eriten Hälfte diefes Jahrhunderts nicht vindizirt werden, und muß 
weiter zurück bis in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts verjeßt 
werden. Für diefe Zeitbeſtimmung finden wir ein beachtenswerthes Zeug- 
niß bei dem Kölniſchen Hiftorifer Aegidvius Geleninus, obgleid der: 
jelbe in Betreff der Urſulaniſchen Gefchichte überhaupt den unfritifchen 
Standpunkt einnimmt, den faft alle feine Zeitgenoſſen um die Mitte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts behaupteten. Hier finden wir folgende Bemer- 
tungen: | 

') Beati Severini temporibus (348—403) devastata a Francis 
basilica Britannarum Virginum martyrum restaurata est per Clema- 
tum de Mommersloch ete. Und weiter: 2) Tune vastata cum urbe 
Coloniensi a C. 355, a Clematio Alexandrino restaurata est. Hier 
wird alſo angenommen, daß die erjte bei den Gräbern der heiligen Jung— 
frauen errichtete Kirche im Jahre 355 bei der Erftürmung und Verwü— 
ftung der Stadt Köln durch die Franfen zerftört worden fei, wonad) dann 
einige Zeit fpäter, etwa 370 bis 380, der Bau der neuen Kirche durch 
Clematius und mit ihm die Anfertigung der Inſchrift zu fegen wäre. Gele- 
nius gibt die Quelle nicht an, aus welcher er diefe Nachrichten gejchöpft hat. 
hm hat aber das Archiv des Urfula-Stiftes zur Verfügung geftanden, und 
er dürfte dort die obigen Notizen, welchen die höchſte Wahrjcheinlichkeit zuer- 
lannt werden muß, irgendwo gefunden haben. Oder es hat fi) damals 
in der Urfula-Kirche noch eine alte Inſchrift mit diefen Angaben vorge: 
finden, welche inzwifchen verloren gegangen ift. 


1) de adm. magn. Col. pag. 34. 
2) ibid. pag. 382, 
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Demnach muß das in der Glematianifchen Anfchrift erwähnte Mar— 
tyrium Heiliger Yungfrauen noch eine geraume Zeit vor dem Jahre 355 
Statt gefunden haben. Die oben von uns formulirte Faffung der Urſu— 
lanifhen Martergefchichte, wie fie aus De Buds und Keffels Unter: 
fuchungen hervorgegangen ijt, kann alfo mit der Glematianifchen Anfchrift 
nicht in Verbindung gebracht werden. Diefer Inſchrift muß aber bei der 
Feftftellung der Urfulanifhen Martergeihichte vor allen anderen Urkunden 
Rechnung getragen werden, und fo fehen wir ung genöthigt, durch eine neue 
Prüfung der Geihichtsquellen unter Berüdfichtigung der Zeitverhältniffe 
für jene Martergefchichte eine Faſſung zu juchen, welche jowohl diefer wich— 
tigen Inschrift als den übrigen Urkunden gerecht wird. Wir fönnen uns 
dabei Glück wünfhen, daß das zu berüdfichtigende urkundliche Material 
durch die oben erwähnten Monographien volljtändig gefammelt, geordnet 
und fritifch gewürdigt ift, und uns daher nur die Prüfung des Inhaltes 
diefer Urkunden obliegt. Wir wollen diefe Aufgabe in möglichiter Kürze 
zu löfen fuchen, indem wir die hierher gehörigen Urkunden und Nachrich— 
ten nad) der Zeitfolge anführen und ihren gejhichtlichen Gehalt feititellen, 
und dann fchließlich fehen, in welcher Weife die fo gewonnenen Ergebniffe 
miteinander in Verbindung zu bringen find. Was die Kritik der Geſchichts— 
quellen betrifft, verweifen wir auf die Werfe von De Bud und Keffel, 
wo der Leſer auch den volljtändigen Text der größeren Urkunden finden 
wird. Wir müffen uns hiev mit der Hervorhebung der wichtigiten Sätze 
aus diefen Urkunden begnügen. 
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Die Elematianifhe Inſchrift. 


DRRINISELAMMEISVISIONIB-FREOMMER 
ADMONITETVIRTVTISMACNAEMAT: 
STÄHSMARFYRIICAELESTVMVIREIN 
IMMINENTIVMEXPARTIB:ORIENEIS 
EXSIBITVSPROVOTO €EEEMATIV SV:.CDE 
PROPR-IOFNTOCOSVOHANCBASILICAN 
128 DEBERATÄFVNDAMENTIS 
RESTIT-V.IESIOVISAVEMSVPERTANAN! 
VAIESTAEMHVTIUSBASILICAEUBISNC 
TNEVIRGINESPRON! OMINE-XPF SAN; 
INEMSUMFVDERVNGRPVSALIGIES 
SEPOSVERITEXGEPTISVIRGINIBSCH AT.SE 
SEMPIERNISTA RTARIIGNIBPVNIENDX 


Divinis — visionibus frequenter admonitus et virtutis 
magnae majestatis martyrii caelestium virginum imminentium ex 
partibus orientis exhibitus pro voto Clematius V. ©. de proprio in 
loco suo hanc basilicam voto quod debebat a fundamentis restituit. 
$i quis autem super tantam majestatem hujus basilicae ubi sanctae 
virgines pro nomine Christi sanguinem suum fuderunt corpus alicu- 
jus deposuerit exceptis virginibus sciat se sempiternis tartari ignibus 
puniendum. 

Diefe Inſchrift befindet fi in der dermaligen Kirche der heiligen 
Urſula in Köln. Sie hat ſich auch vor der Erbauung ber gegenwärtigen 
Kirche ftet8 an diefem Orte in der früheren hier vorhandenen Kirche bes 
funden, denn fie ift erwähnt und wörtlich angeführt in den älteften auf 
die Urſulaniſche Geſchichte bezüglichen Urkunden, von denen fpäter die Rede 
fein wird, namentlich in dem Sermo in natali und in dem älteften kirch— 
lien Offieium von den heiligen Jungfrauen. Ueber ihren antifen Character 
und über die Zeit, in welche ihre Anfertigung verjegt werden muß, ift ſchon 
oben das Nöthige bemerkt worden. Diefe Infchrift zerfällt in zwei Sätze, 
bon denen der zweite der Interpretation feine Schwierigkeiten darbietet. 
Ter erfte Sat dagegen ift in feiner Faffung undeutlih und hat zu ver- 
ſchiedenartigen Interpretationen Anlaß gegeben. Auf den gefchichtlichen 





— 124 — 


Inhalt der Inſchrift Hat jedoch diefe Umbeutlichkeit einzelner Ausbrüde 
feinen wejentlihen Einfluß. Die erfte Schwierigkeit bietet das Wort vir- 
tutis dar. Die Verbindung, in welcher diefeg Wort im Sage fteht, er- 
fordert hier den Ablativ, alfo virtute oder virtutibus. In dem Worte 
virtutis felbft eine kontrahirte Ablativform für virtutibus anzımehmen, 
geht nicht an, da diefe Form in Römifchen Inſchriften nicht vorkommt. 
Wir fhliegen uns der Anficht des Herrn Profeſſors Floß an, der Hier 
einen Mißgriff des Steinmegen, der die Inschrift ausgeführt hat, annimmt. 
Das Concept der Inschrift hatte hier die Abkürzung: virtutib. Der Stein- 
mege hat diefe Abkürzung nicht recht verftanden, oder diefelbe war nicht 
deutlich genug gefchrieben, und fo machte er ftatt des b am Schluſſe des 
Wortes ein,s. Es wird demmad hier zu leſen fein, virtutibus. Das 
Wort Martyrii fönnte man auf die hier erbaute Kirche beziehen. (mar- 
tyrium — wegrvgıov — Grabkirche der Martyrer.) E8 wäre dann hier 
zu überjegen: aufgefordert durd die Wichtigfeit dev hochangefehenen Grab- 
fire der himmlischen YJungfrauen n. ſ. w. Diefer Deutung jheint aber 
der Umſtand zu widerjprecdhen, daß im weiteren Verlauf diefer Infchrift 
die Kirche nur mit dem Worte basilica bezeichnet wird. Wir glauben 
daher von diefer Deutung abjehen, und das Wort martyrii nad) jeiner 
mehr gewöhnlichen Bedeutung mit: Marterthum — überfegen zu müjfen. 
Dem Worte imminentium ift nicht einfad) die Bedeutung einer Erjchei- 
nung, fondern die einer dräuenden Erfheinung beizulegen. Die 
Worte ex partibus orientis, die nah dem Spradgebrauche . jener Zeit 
und der fpäteren Latinität überhaupt nur auf den Drient bezogen werden 
fönnen, find von den früheren Interpreten diefer Inſchrift bald mit den 
vorhergehenden, bald mit den folgenden Worten in Verbindung gebracht 
worden. Das fpäter zu befprechende ältejte officium proprium von den 
heiligen Jungfrauen bezieht diefe Worte auf die Jungfrauen und läßt dieje 
aus dem Drient herftammen. Der ebenfalls fpäter ausführlich zu behan- 
delnde sermo in natali bezieht dagegen diefe Worte auf den Clematius, 
und bezeichnet jene Beziehung auf die Yungfrauen ausdrüdlih als Lin 
Mißverftändnig. Wir fchließen uns diefer wichtigen Urkunde an und ver: 
binden miteinander die Worte: ex partibus orientis exhibitus pro voto 
Clematius V. C. Diefe Wortverbindung ift au von allen jpäteren 
Schriftftellern 1) über die Urſulaniſche Geſchichte feitgehalten worden. Der 


1) Erombad. Gelenius. De Bud. Kefjel. Floß. Eine abweichende Erklärung 
des Römiſchen Archäologen Perucci bezieht die Worte ex partibus orientis auf die 
Dftfeite der Kirche, wo fid) die Gräber der Jungfrauen befunden hätten. Er überfegt 
demnach die Worte coelestium virginum- imminentium ex partibus orientis alfo: 
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Ausdrud exhibitus hat die Bedeutung einer gleichſam gerichtlichen Citation 
md die Wortverbindung exhibitus pro voto bedeutet demnach foviel als: 
Dur fein Gelübde gewaltfam hieher gezogen. Daß gleich) 
darauf diefes Gelübde nochmals erwähnt wird, ijt der vorftehenden Er- 
Härung nicht hinderlich, da ſolche Wiederholungen eines und deifelben Ge: 
danlens in alten Inſchriften jehr oft vorfommen. Die folgenden Worte: 
voto quod debebat erfcheinen ung jogar als eine ausdrüdliche Beftäti- 
gung unferer Deutung der Worte exhibitus pro voto. Die Abkürzungen 
V. ©. bei dem Namen Glematius find zu ergänzen: vir clarissimus, ein 
vornehmer Mann. Am zweiten Sage der Inſchrift haben nur die Worte 
exceptis virginibus eine verfchiedene Deutung erfahren. Einige beziehen 
diefe Worte auf die heiligen Jungfrauen und Martyrinnen, von denen 
die Inschrift überhaupt redet ; Andere beziehen diefe Worte auf gewiffe andere 
Jungfrauen, denen and fernerhin am diefem Orte das Begräbnif gewährt 
werden dürfe. Wir glauben uns diefer Tetten Deutung anfchliepen zu 
müffen, da die Art und Weife, wie diefe Worte in den Sat geſtellt find, 
eine Beziehung auf die bereits dort ruhenden Martyrinnen nicht 
zu begünftigen ſcheint. Wir fchlagen demnad) für die Clematianifche In— 
iörift folgende Ueberſetzung vor. 

„Häufig aufgefordert durch himmliſche ftrahlende Er- 
Adeinungen und durch die Größe des herrliden Marter- 
‚„Hhums der hHimmlifhen Jungfrauen, die ihm dräuend er- 
Ichienen, ift Glematius, ein vornehmer Mann, durd ein 
„Belübde ans dem Drient hieher gezogen worden, und hat 
Defe Bafilifa aus eigenen Mitteln auf feinem Grund- 
Figenthume von Grund aus wieder hergeftellt, wozu er 
»urd fein Gelübde verpflihtet war. Wenn aber Jemand 
„wog der Majeftät diefer Bajilifa, wo die heiligen Jung: 
„trauen für den Namen Chrifti ihr Blut vergoffen haben, 
„sen Körper irgend einer Perſon, die Jungfrauen ausge— 
„nommen, hier beifegen follte, jo möge er wijjen, daß er 
„mit den ewigen euer der Hölle beftraft werden foll.“ 

Der gefchichtfiche Inhalt diefer Inſchrift läßt ſich nun im folgende 
te zufammenfaffen. 





‚Der himmliſchen Jungfrauen, welche dort an der Oftfeite zu jehen find.“ Die fol« 
enden Worte exhibitus pro voto Clematius werden dann jo gedeutet; Clematius jei 
Rad) einer im chriſtlichen Alterthume häufig vorfommenden Sitte in feiner Kindheit von 
men Eltern durch ein Gelilbde zum Dienfte der Kirche beftimmt worden: er jei alio 
&R fogenannter oblatus geweſen. Diefe Erklärungen dürften jedod wenig Beifall 
Anden 
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1. An der Stelle, welche jet die Urfula-Kirche in Köln einnimmt, haben 
in einer vor die Abfafjung diefer Inſchrift fallenden Zeit Jungfrauen 
den Martertod um Chrifti Willen erlitten. 

2. Ihr Martertod ift herrlich gewefen. Sie haben in einer jchweren 
Prüfung eine große Standhaftigfeit bewiefen. 

3. Diefe Yungfranen find bald nad ihrem Tode als Heilige verehrt und 
es ift an der Stelle ihre Marterthums über ihren Gräbern eine 
Kirche (memoria) erbaut worden. 

4. Bei diefer Kirche hatte man aucd eine allgemeine Begräbnißftätte 
(coemeterium) für Chriften eröffnet, und diefelbe war bis zur An- 
funft des Clematius ftarf benugt worden. 

5. Zur Zeit der Abfaffung diefer Inſchrift war jene Begräbnißkirche 
bereit8 zerjtört und Glematius, ein vornehmer Mann, hat diejelbe 
wieder aufgebaut, nachdem er durch wunderbare Erfcheinungen und 
durch ein Gelübde aus dem Drient nad) Köln geführt worden war, 
und diefen Ort als Eigenthum erworben hatte. 

6. Clematius hat dann auch die fernere allgemeine Benugung des hier 
bejtehenden Coemeteriums verboten, 1) und nur gewiſſen Jungfrauen 
hier ein Begräbniß geftattet. 

7. Diefer Ort und die dafelbft erbaute Kirche jtand wegen des dort 
Statt gehabten Marterthums beim Volke zu Köln in hohem Anfehen. 

Diefe Sätze bilden den ganz beftimmten und unzweifelhaften ge- 
ſchichtlichen Inhalt der Glematianifhen Inſchrift. Als höchſt wahr- 
ſcheinlich kann noch angenommen werden, daß die Worte der Infchrift: 
exceptis virginibus fid) auf Gott geweihte Jungfrauen beziehen, welche 
bei diefer Kirche wohnten, und welche ausnahmsweife und mit Ausjchluß 
aller anderen Perjonen auf dem hier befindlichen coemeterium begraben 
werden durften. Hätte Clematius allen Kölnishen Jungfrauen das Be— 
gräbniß hier geftattet, fo würde feine Abficht, diefen Drt fernerhin heilig 
zu halten, nur jehr mangelhaft erreicht worden fein. 

Ferner ift noch mit höchſter Wahrfcheinlichkeit aus diefer Inſchrift zu 
entnehmen, daß die Zahl der hier erwähnten Jungfrauen nicht fehr groß 
gewejen ift. Wir entnehmen diefes zunächft aus den Worten: ubi sanctae 
virgines — sanguinem suum fuderunt. Hätte e8 fi hier um eine jehr 
große Echaar von Yungfrauen oder gar um Zaufende gehandelt, jo würs 





1) Diejes Berbot kann ſich nicht ausschließlich auf die Kirche beziehen, da Begräb- 
niffe innerhalb per Kirchen außer der Beiſetzung von Märtyrern nicht üblich waren. 
Jenes Berbot muß fi) aljo auf die nächfte Umgebung der Kirche, auf das coemete- 
rium bezichen. 
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den die angeführten Worte nicht fo einfach Hingeftellt, fondern es würde 
irgend ein Ausdrud zur Bezeihnung diefer Menge beigefügt worden jein; 
ed würde etwa heißen tot Virgines oder numerosae virgines oder millia 
virginum. Für eine beſchränkte Zahl diefer Jungfrauen ſpricht aber aud) 
die in der Inſchrift enthaltene Hindeutung auf ihre Gräber, welche ſich 
ſämmtlich innerhalb der Kirche, oder doc in deren unmittelbarer Umge— 
bung befunden haben. Auf eine jehr große Zahl würde diefe Hindeutung 
gar nicht paſſen. | 

Ueber die Zeit, wann dieſes Marterthum Statt gefunden habe, gibt 
die Injchrift feine Auskunft Aus den oben von uns angeführten Grün- 
den muß dajjelbe aber weit über das Jahr 355 hinaufgerüdt werden. 
Wir entfcheiden ung mit Bejtimmtheit für die Zeit der Diokletianiſchen 
Chriftenverfolgung. Wir finden für: diefe Annahme eine Beftätigung in 
den Worten der Inſchrift: pro nomine Christi sanguinem suum fude- 
runt. Dieje Worte deuten auf eine eigentliche Chriftenverfolgung um des 
Glaubens Willen hin, wo den Martyrern nur die Wahl gelajjen wurde 
zwijchen der Verläugnung Chrifti und dem Tode. Auf ein Marterthum, 
bei dem es fih zunächſt um die DVertheidigung der jungfräulichen Ehre 
und Keufchheit und nur mittelbar um das Bekenntniß des Namens Chrifti 
handelte, würden diefe Worte nicht pafjen. Sodann werden wir in dem 
fpäter zu befprechenden Sermo in natali eine Stelle finden, welche auf 
ein Marterthum unter Diofletian und Marimian ausdrücklich Hindeutet, 
und welche nur auf die in der Inſchrift erwähnten Jungfrauen bezogen 
werden kann. Soviel über die dem vierten Jahrhundert angehörende Cle— 
matianiſche Inſchrift. 

Aus dem fünften und fechsten Jahrhunderte fehlen uns alle urkund— 
lichen Nadrichten über da8 an die Stelle der jetigen Urſula-Kirche fich 
fnüpfende Marterthum. Aus dem fiebenten Jahrhunderte wird uns be- 
rihtet, daß damals die Kirche der heiligen Jungfrauen bejtanden hat, daß 
in derfelben das Jahresfeſt diefer Jungfrauen gefeiert wurde, und daß ſich 
dort Grabmäler der heiligen Jungfrauen befunden haben. Diefe Nahricht 
finden wir in einer zu Anfang des neunten Jahrhunderts verfaßten Lebens: 
befhreibung !) des Heiligen Bifhofs Cunibert 623—663, in welder 


1) Surius. vitae sanctorum ad 12 Novembris. cf. De Buck pag. 140. 

Quadam autem die, dum juxta morem in sanctarum virginum basilica annua 
solemnitate missam celebraret, ete. — — mox deinde reversam et juxta tumulum 
cujusdam virginis, stupentibus simul et mirantibus universis qui aderant, ab om- 
nium oculis elapsam. 


* 
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berichtet wird, daß diefer heilige Biſchof in der Bafilifa der heiligen Jung— 
frauen an deren Gedächtnißtage die heilige Meſſe gelefen, und daß während 
derjelben eine ſchöne Taube fich zuerft auf dem Haupte des Biſchofes, dann 
aber bei dem Grabmale einer Jungfrau in der Kirche niedergelaffen habe. 
Der Biograph, der ung diefe Notiz aufbewahrt, hat diejelbe offenbar aus 
älteren Quellen gefhöpft. — Aus dem achten Jahrhunderte ift uns ein 
jehr umfaffendes, nächſt der Clematianiſchen Inſchrift das wichtigſte auf 
unfere Martergefchichte bezügliche Document aufbewahrt, welchem wir eine 
eingehende Beſprechung widmen müſſen. 





Sermo in natali s. s. Virginum XI. millium. 

Diefe „Kobrede am Gedächtnißtage der heiligen eilftau- 
jend YJungfrauen“ ift ohne allen Zweifel in Köln in der Kirche der 
heiligen Jungfrauen von einem Kölniſchen Briejter gehalten worden. Den 
volljtändigen Text diefer Rede, fowie die darauf bezügliden kritiſchen Er- 
Örterungen wolle man bei De Bud, Seite 6 und 82 und bei Keſſel, Seite 
13 ımd 156 nadjjehen, wo aud) die Gründe angegeben find, warum die 
Abfafjung diefer Rede in das achte Jahrhundert verjegt werden muß. Der 
Verfaſſer diefer Rede gibt fi) und als einen wohlunterrichteten und mit 
der Kölniſchen Local-Tradition genau befannten Dann zu erkennen. Er 
ift ein far denkender wahrheitliebender und darım in feinen Aeußerungen 
jehr behutfamer Mann. Er hat, wie er ausdrüdlich bemerkt, über die 
Geſchichte der heiligen Jungfrauen, die er preifen will, viel mehr gehört 
und gelejen, al8 er in feiner Rede vorbringt; aber er will abjichtlicy nichts 
vorbringen, was ihm nicht hinreichend verbürgt oder doc jehr wahrjcein- 
lich erjcheint. Seine Darjtellungsweife, die eine große Gewandtheit in der 
Handhabung der klaſſiſchen Römerfprache bekundet, bewahrt bei allem durd 
die Gelegenheit gebotenen rhetoriihen Schwunge ſtets eine gewiſſe antike 
Ruhe ohne alle Ueberſchwänglichkeit. Ja man kann jagen, fie trägt ein 
nüchternes kritiſches Gepräge an fih. Der Redner kennt nicht bloß die 
Clematianiſche Injchrift, 1) fondern er legt fie feinem Vortrage ausdrüd- 
ih und unter wörtlicer Anführung ihres erſten Satzes zu Grunde, und 
deutet an, daß diefe Inſchrift in Stein gehauen, an dem Drte, wo er redet, 
fid) vorfinde. Er erklärt ſomit das Marterthum, weldes er hier preijen 
will, für identiijh mit Demjenigen, wovon diefe Inſchrift ſpricht. Wir 
wollen nun verfuchen, den gefchichtlihen Anhalt diefer Lobrede in kurzen 


— — 





1) Cujus monumenta lapidibus istic servantur incisa, quae et huic operi ver- 
bis eisdem putavi inserenda. Divinis flammeis visionibus etc. 
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Sägen zu formul'ren, und diefe Sätze durch Auszüge aus dem Driginal- 
Terte zu belegen. Wir gewinnen auf diefe Weife folgende Angaben. 


1. 


an 


Die heiligen Jungfrauen, von welden hier die Rede ift, haben in 
Köln den Martertod erlitten, aber fie jtammten nicht aus Köln her. 
Coloniensium virginum agmina (inde enim eas rectius cogno- 
minamus, ubi vitae instantis quam ubi mortis futurae diem 
habuere natalem) nobis hodie sunt — venerandae. 


. Die Zahl derfelben war ſehr groß. Es waren ihrer etwas weniger 


als zwölftaufend. Die Ueberſchrift gibt ausdrüdlid die Zahl eilf- 
taufend an. 

Virginum agmina, — — in tanto earum numero — — caelestis 
hujus exereitus. — — Nam humanitatis fragilitate eircumdatus 
[se. Christus] plus quam duodeceim legiones angelorum exhiben- 
das sibi a Patre potuit obtinere; regnans in ejusdem carnis 
aeterna majestate cum Patre ad sequendum se agnum imma- 
culatum minus quam duodecim millia virginum non potuit exhi- 
bere? Vergl. unten Nro. 21. 


.In der Begleitung diefer Jungfrauenſchaar befanden fi auch Män— 


ner, Frauen und Wittwen. 

potuit quippe fieri, ut in tanto earum numero conjugata quae- 
libet esset aut vidua. — — Ac quis unquam omnium mulierum, 
non dieimus tantummodo virginum, multitudinem tantam sine 
sexus alterius intermixtione crederet convenisse ? 


. Bon dem früheren Leben diefer Yungfrauen vor ihrem Marterthume 


ift nichts befannt. 
Neque abs re esse putandum est, quod earum conversatio vel 
prima, vel media nobis nota non est. 


. Die Thaten und Kämpfe diefer Jungfrauen find nicht gleich anfangs 


aufgejchrieben worden, und die Nachrichten über diefelben find darum 
dunfel und unvolljtändig. Diejes erklärt ſich aber durch die allges 
meine Drangjal aller Völker, welde von den bejonders in der hiefi- 
gen Gegend tobenden Barbaren herbeigeführt wurden, 

Nam cur caelestis hujus exerceitus a principio gesta simul et 
proelia non scriberentur, ut sic demum purius et lucidius ad 
aures posteritatis transmitterentur, quotus in omni gente mirari 
debeat, cum causam hujus negligentiae communis pene omnium 
populorum afflictio per barbaros his maxime regionibus deba- 
chantes inflicta perdoceat ? 


. Manches ift aber in Köln über diefe Jungfrauen ſtets in unge— 


trübtem Andenfen geblieben, was hier häufig der Gegenjtand from: 
Annalen bes bift. Vereins, 9 
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mer Unterhaltung ift, und was als glaubwürdig oder doch als ſehr 
wahrſcheinlich erachtet wird. 

Non autem praetereundum nec silentio premendum esse vide- 
tur, quod in ore nostratum tenaci memoria semper omnino 
diligentissime servatum religiosis frequenter colloquiis volvitur, 
eredibile etiam, et aut verum aut verisimillimum non negatur. 


. Manches ijt aber auch über dieje heiligen Jungfrauen auf Grund 
bloßer Muthmaßungen aufgefchrieben worden, und auch dieje Auf- 
zeichnungen find nie als unglaubwürdig verworfen worden. 
Denique plurima per opinionis conjecturam probantur esse con- 
scripta, quibus tamen nulla unquam auctoritas refragata est. 


. Durd) die Einfälle der Barbaren ift es auch gefommen, daß das An- 
denfen diejer heiligen Jungfrauen nad der Zeit, wo ihre Kirche, die 
Hüterin ihrer heiligen Xeiber, abbrannte, allmählich bei dem längſt 
zum Chriftenthume befehrten Volke entihwand, zuerjt aus dem Munde, 
demnach auc aus dem Herzen. 


Per quam [sc. causam negligentiae cf. Nr. 5] etiam hoc factum 
est, ut earundem sanctarum virginum memoria post incensam 
sanctorum corporum custodem ecclesiam paulatim ab ore primum 
deinde ab ipso pectore religiosi dudum populi laberetur. 


. Die Bernadläjfigung der Gräber und des Andenfens der Yungfrauen 
war hier jo groß, das aus dem weit entlegenen Driente ein vorneh: 
mer und frommer Mann, Namens Glematius, durch öftere wunder: 
bare Erjcheinungen gemahnt, zur Erfüllung feines Gelübdes nad Köln 
fam, und durch Wiederherjtellung der Kirche der heiligen Yungfrauen 
auch ihre Verehrung und die Verherrlihung ihrer Gräber wieder 
belebte. 

Haee nihilominus negligentia de honorandis thesauri pretio- 
sissimi loculis in nostratibus adeo vehementer induravit, ut ex 
remotis valde orientalium regionum partibus Clematius quidam 
vir, ut rerum exitus docuit, clarus simul et religiosus, atque ad 
honorandas illustrandasque fama pariter et munere sanctarum 
virginum sepulturas idoneus, erebris visionum prodigiis, terro- 
ribus et documentis Coloniam invitatus accederet, et quaecunque 
coactus in suo loco primum timore sposponderat, hic in reinte- 
granda beatarum Virginum basilica religionis devotione perfice- 
ret. (Hier wird fodann der erfte Sag der Clematianiſchen Inſchrift 
woörtlich angeführt.) 
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10. Der richtige Sinn diefer Inſchrift ift vielen unbekannt gewefen. 

Quosdam minus diligenter intendentes sensus ejus verus et ad 
sententiae totius solutionem omnimodis aptus hucusque latebat. 

11. Durch die Worte ex partibus orientis exhibitus find Mande zu 
der irrigen Anficht verleitet worden, daß die Jungfrauen felbjt aus 
dem Driente nad) Köln gefommen feien, etwa mit der Thebäiſchen 
Legion. 

Propter hoc vero, quod ex orientis partibus per erebros dieci- 
tur visionum terrores exhibitus, sanctas virgines ex oriente 
similiter argumentantur adductas, quasi vel expeditionis obe- 
dientia propter Romanae pacis custodiam cum martyribus The- 
baeae societatis hucusque directae; — — nulla ergo ratione 
credibile videtur, quod Oriens eas transmiserit oceidenti. 

12. Höchſt wahrjcheinlid find diefe Jungfrauen aus der Inſel Britannien 
hergefommen. Diefe Anficht ift vorherrfchend: a. in Britannien, 
b. in Köln, ce. in dem dazwifchen liegenden Batavien. 

Plures autem — — — Britanniam insulam tradunt hujus deo 
notae multitudinis genitricem et nutricem pariter extitisse, in 
qua sententia concordant procul dubio et hi, qui sanctum agmen 
misisse dicuntur, et qui se suscepisse magnopere gratulantur. 

Horum etiam medii convenientissimis hoc ipsum adstruunt signo- 
rum indiciis. | 

13. In Batavien, welches der zweiarmige Rhein durch feinen Umfluß 
zu einer Inſel macht, jollen die Jungfrauen ſich eine Zeit lang auf- 
gehalten haben. 
nam et in Batavia, quam Rhenus bicornis eircumfluendo insu- 
lam facit, sedem fundasse, ibidemque aliquamdiu mansisse re- 
feruntur. | 

14. In Batavien waren zur Zeit der Abfaſſung dieſer Rede viele Orte 
durch Reliquien diefer Heiligen geehrt und verherrlicht. 
apud quos pleraque loca sanctis his cernuntur honorata simul 
et illustrata reliquiis. 

15. Diefe Yungfrauen haben ihre Eltern und ihr Eigenthum verloren 
oder verlafjen, und find aus ihrem VBaterlande ausgewandert um des 
chriſtlichen Glaubens Willen. 

De contemptu vero atque amissione parentum et possessionum 
omnium, abnegationeque sui, ipsaque peregrinatione!) 
1) Das hier vorlommende Wort peregrinatio, aud von Kefjel irrthümlich mit 

Balljahrt überjett, ift ohne Zweifel die Wurzel der fpäter aufgelommenen Erzäh- 

lung von der Römiſchen Wallfahrt der Jungjrauen. 
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pro testamento Domini veritate assumpta, quid dieemus ? 
jpäter heißt es noch: atrocissima Christianorum perseeutione — — 
multi de ea in peregrinationem expulsi. 

16. Diefe Yungfrauen follen zur Zeit der Ghriftenverfolgung unter Dio- 
cletian und Marimian aus ihrem Vaterlande weggezogen fein nad 
Dften hin, woher fie den Glauben empfangen hatten, und wo jet 
die Verfolgung entbrannt war, um dort den Martertod zu finden. 

Tune [se. in perseceutione Maximiani] et istae beatae soli Deo 
in omnibus et meritis notae nobis in perpetuum venerandae 
virginum turmae, caput sequentes unum omnium sponsum suum 
Christum Dominum nostrum unanimiter orientem versus, unde 
et prius fidem receperant et tunc persecutionem ortam fuisse 
didicerant, cupientes paratam sibi percipere gloriam conten- 
derımt. 

17. In diefer Abficht würden fie aber niht aus dem Driente hieher 
gefommen fein, fondern würden von dort ſich eher nach Rom!) ges 
wandt haben. 
ibi nimirum facilius hanc [sc. martyrii gloriam] promereri po- 
tuissent, ubi Romani imperii principem et Christiani nominis 

-  persecutorem solum aut maximum offendissent. 

18. Unter diefen Aungfrauen foll die Tochter eines Britaniichen Königs, 
welche bei den Britten Vinnosa, in Köln aber Pinnosa genannt wird, 
befonders ausgezeichnet und die Führerin der Uebrigen gewejen jein. 
Inter quas inelyta et insignis fuisse asseveratur regis Britan- 

norum filia, ab illis Vinnosa, a nostris Pinnosa nuncupata. hanc 
omnes aliae in Christi charitate concatenatae sorores pari voto 
et studio sequebantur. 

19. Sehr Wenige von diefen Jungfrauen find dem Namen nad) befannt, 

Quarum paucissimas nomine, omnes virtute et pietate experi- 
mentis assiduis edocti cognoseimus. 

20. Diefe Zungfrauen find zu Köln ermordet worden von graufamen 
Liktoren. | 

oceurrente lictorum immanitate hanc Agrippinae Coloniae ter- 
ram non ut hospitam solummodo praetereundo salutaverunt, 
sed hic martyrii vietoria coronatae eam ut propriam effusione 
sancti sui sanguinis manendo decoraverunt. 


1) Der Redner ift aljo überzeugt, daß die Jungfrauen nit nach Nom gezogen 
find. 
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21. Wir befigen in ihren Leibern einen foftbaren Schatz, und haben durd) 
fie taufendfache Fürſprache bei Gott. 
nobisque in pretiosis suis corporibus tantum contulerunt pa- 
troeinii, quantum tot millia digne supplicantibus possunt impe- 
trare remediüi apud misericordiam nostri Redemptoris unici Dei 
Patris. 

22. Das Feſt diefer heiligen Jungfrauen wird in Köln nad altem Her: 
kommen mit großer Teierlichfeit begangen. 
In harum ergo festivitate nöbis omni tempore celeberrima 
quod meritum carum primum, quod dicamus ultimum, igno- 
ramus. 

Das iſt in kürzeſter Faſſung der geſchichtliche Inhalt der „Lobrede am 
Gedächtnißtage der heiligen eilftauſend Jungfrauen“. — Die Zeit, aus 
welcher dieſe Rede herſtammt, der Ort, wo ſie entſtanden iſt, die Gewiſſen— 
haftigleit und Beſonnenheit ihres Verfaſſers, geben dieſer Urkunde eine be— 
ſondere Wichtigkeit und machen ſie zu einer Hauptquelle für die Geſchichte des 
Urſulaniſchen Marterthums Der Verfaſſer dieſer Lobrede kündigt ſich uns 
mit klaren Worten an als Berichterſtatter über die in Köln zu ſeiner Zeit 
vorhandene Tradition in Betreff. des Marterthums der heiligen Jung— 
frauen; er fpricht es aber auch deutlich aus, daß diefe Tradition ſchwan— 
fend, ungewiß, und durch höchſt ungünftige Zeitverhältniffe verdunkelt 
fei. (5.) Indem er aus diefer Pocal-Tradition diejenigen Thatjachen ans 
führt; die er perfönlich für wahr oder doch fehr wahrjcheinlic hält, gibt 
er auch zu, daß noch andere von ihm nicht angeführte, aber in Köln be— 
fannte Thatfachen Yoahr fein könnten. 

Inden wir den gefchichtlichen Anhalt diefer Nede genauer ins Auge 
faffen, bemerfen wir zunächit, daß der Redner die Clematianifche Inſchrift 
ausdrüdlich feiner gefhichtlihen Darftellung zu Grunde legt, daß er mit— 
bin das Marterthum, von welchem er jpricht, für identifch hält mit Dem: 
ienigen, wovon die Inſchrift redet. (9—11.) 

Wie verhält fih nun der gejhihtlihe Inhalt der Lob— 
tede zu der Inſchrift? Die Lobrede handelt von dem Marterthume 
einer großen Schaar von Yungfrauen, einer Schaar von eilftaufenden. 
Auf eine folhe Menge von Martyrinnen fcheint die Glematianifche In— 
jhrift aber gar nicht zu paffen. Abgefehen davon, dak hier nur ganz ein- 
fa bemerkt wird, es hätten heilige Jungfrauen an diefer Stelle 
den Martertod erlitten, ohne die geringfte Andeutung einer großen Zahl, 
und daR ganz gewiß irgend eine Bezeichnung der Vielheit beigefitgt wor: 
den wäre, wenn es fich hier um Tauſende von Jungfrauen handelte, — 
Io ift hier befonders der Umftand zu berückfichtigen, daß die Infchrift die 
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Kirche ſelbſt und höchſtens noch ihre nächſte unmittelbare Umgebung 
al8 den Ort des Martertodes und als die Begräbnißftätte der heiligen 
Jungfrauen bezeichnet. Die Worte der Inſchrift: Siquis autem super 
tantam majestatem hujus basilicae, ubi sanetae virgines pro-nomine 
Christi sanguinem suum fuderunt ete. fönnen nur in dem angedeuteten 
Sinne aufgefaßt werden, und würden in diefer Form nicht paffen auf eine 
Kirche, die nur einen kleinen Raum des weit ausgedehnten Feldes ein- 
nähme, welches als der Schauplatz des Martyriums von eilftaufend Yung: 
frauen und als den Begräbnißplatz einer fo großen Echaar angenommen 
werden muß. Die Clematianifhe Inſchrift paßt nur auf eine mäßige 
Zahl von YJungfrauen, und auf eine mäßige Zahl deutet auch die Xobrede 
an einer Stelle Hin, wo fie die zerftörte und von Clematius wieder auf: 
gebaute Bafilifa „die Hüterin der Leiber der YJungfrauen“ 
nennt. Die hier gebrauchten Worte: post incensam sanctorum corpo- 
rum custodem ecelesiam find mit der Annahme, daß der in der In— 
Schrift erwähnten Jungfrauen eilftaufend geweſen feien, nicht zu vereinigen. 
Kann jomit die Clematianifche Inſchrift nicht auf das in der Lobrede ge— 
feierte Marterthum von eilftaufend Jungfrauen bezogen werden, fo nimmt 
gleihwohl der Verfafjer diefer Lobrede ausdrüdlicd Bezug auf die Inſchrift 
und auf das in derfelben erwähnte Martertfum. Alle von ihm nad) der 
Local » Tradition aufgezeichneten Umftände des gepriefenen Marterthums 
bezieht er auf die Jungfrauen, von weldhen die Inſchrift ſpricht. Hier 
liegt alſo ein Widerfprud vor, deſſen Löſung verfucht werden muß. Die 
einfachite Löfung dieſes Widerfpruches würde freilich darin beftehen, daß 
man die in der Xobrede behauptete große Zahl der Martyrinnen als Irr— 
thum bezeichnete, und ftatt der eilftaufend etwa nur eilf annähme. Die» 
ſes Auskunftsmittel ift auch bekanntlich fchon mehrfach verſucht worden. 
Allein gerade der Anhalt diefer Lobrede fcheint uns ein ſolches Auskunfts— 
mittel ganz auszufchließen. Der Verfaffer diefer Rede gibt fi) uns, wie 
ihon oben bemerft wurde, als ein fehr befonnener, gebildeter und gewiljen- 
hafter Mann zu erkennen. Er will nidts als geſchichtliche Thatſache 
behaupten, was er niht auf Grund zuverläffiger Berichte für durchaus 
glaubwürdig hält. Er beruft fi) ausdrücklich auf die zu feiner Zeit in 
Köln vorhandene Local-Tradition !) über das fragliche Marterthum, die 


1) Ad vos ergo majorum nostrorum studio de sanctis his virginibus ea sunt 
tantum perducta quae maxima, neque singularia fuerunt, sed multiplicia. — — 
non praetereundum — — quod in ore nostratum tenaci memoria semper omnino 
diligentissime servatum — — etc. etc. 
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er als eine aus der Vorzeit herrührende und in ihren Hauptpunften durd)- 
aus zuverläfjige bezeichnet. 

Während nun der Redner mande andere Umftände mit einer gewiffen 
Behutfamfeit vorträgt, und ſich dabei der Ausdrüde: es ſoll, man fagt, 
es wird behauptet u. ſ. mw. bedient, drückt er fich in Betreff der großen 
Zahl der Jungfrauen mit aller Beftimmtheit und ohne jeden Vorbehalt 
and. Schon die Eingangsworte der Rede: Sancta Coloniensium virgi- 
num agmina ſprechen ſchon mit aller Beftimmtheit von Yungfrauen- 
Ihaaren, und mit der nämlichen Beftimmtheit fpricht er im weiteren Ver- 
lauf der Rede von der großen Menge diefer Jungfrauen, und deutet auf 
die Zahl eilftaufend hin. (Vgl. oben Nr. 2.) 

Es muß aljo damals in Köln eine alte und konſtante Tradition ges 
weien fein, daß hier in der Vorzeit eine große auf eilftaufend zu bered)- 
nende Echaar von Jungfrauen den Martertod erlitten habe. Aud alle, 
jpäteren urfundlichen Nachrichten über dieſes Martertfum deuten auf eine 
große Schaar von Martyrinnen hin, und geben meiſtens die Zahl eilftau- 
jend mit Beitimmtheit an. — Einer mit folcher Beftimmtheit auftretenden Tra- 
ditton muß eine geichichtliche Thatfache zu Grunde Tiegen. In Nebendingen fann 
fih einer folhen Tradition im Verlaufe von vier Kahrhunderten Irrthüm— 
lies angehängt haben, der Kern diefer Tradition muß aber als geſchicht— 
lie Thatfache angenommen werden. Es muß in Köln ein großartiges 
Martertfum in der Vorzeit Statt gefunden haben, bei welchem eine große 
Schaar von Jungfrauen Hingefchlachtet worden ift, welche in der Nähe der 
jegigen Urſula-Kirche und theilweife in derjelben ihre Gräber gefunden 
haben. Die ganze Menge der damals Ermordeten muß auf ungefähr eilf- 
taujend veranjchlagt werden. Es ift aber nicht nöthig, ja nad) den Wor- 
ten der Lobrede nicht einmal zuläffig, anzunehmen, daß diefe ganze Menge 
nur aus Jungfrauen bejtanden habe. (3.) Yungfrauen werden aber den 
jahlreihften und wichtigften Theil diefer Martyrerichaar gebildet haben, 
und nad ihnen hat die Tradition das ganze Martertfum furzweg als 
ein Marterthum der Yungfrauen bezeichnet. 

Wie iſt nun mit diefer als hiftorifhe Thatſache anzu- 
nehmenden Angabe der Lobrede ihre ausdrüdlihe Bezug- 
nahme auf die GSlematianijhe Inſchrift zu vereinigen, da 
diefe doch auf ein folhes Maſſen-Martyrium nicht paft? 
Bir glauben, daß diefer Widerfpruch nur dadurd gelöst werden kann, 
daß man annimmt, es habe zu verfchiedenen Zeiten in Köln an der 
Stelle und in der Nähe der jegigen Urſulakirche ein zweifaches Martyrium 
von Yungfrauen Statt gefunden, und daß die befonderen Umftände dieſer 
beiden Wartyrien in der von der Robrede zum Ausdrud gebrachten Tradition 
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ineinanderfließen, und diefe Annahme erfcheint uns bei forgfältiger Abwägung 
der Geſchichtsquellen und bei gehöriger Rückſicht auf die allgemeine Zeitgefchichte 
durchaus gerechtfertigt. Wir wollen verfuchen, diefe beiden Ereigniffe mit 
den auf fie bezüglichen Bemerkungen der Lobrede auseinander zu jondern. 

Das Martertbum, von weldem die Glematianifhe Inſchrift ſpricht, 
muß, wie oben gejeigt wurde, noch in der Zeit der Ghrijtenverfolgungen 
durch die Römischen Kaiſer Statt gefunden haben. Auf dieſes Marter— 
thum beziehen wir aljo die in der Lobrede enthaltene Zeitangabe der Diofletia- 
niſchen Verfolgung. (16.) Während diefer legten und blutigiten Chriſten— 
verfolgung, in welcher aud in Köln zahlreihe Opfer unter dem Schwerte 
des Henfers gefallen find, unter Anderen aud die Krieger der Thebäijchen 
Legion, Gereon und feine Soldaten, haben auch chriftlihe Yungfrauen an 
der Stelle der jegigen Urfulafirche den Martertod erlitten. Auf die Clema— 
tianiſchen Yungfrauen bezieht ſich auc die weitere Bemerkung der Lobrede, 
daß die Jungfrauen hingeſchlachtet worden jeien durd) graufame Liktoren. (20.) 
Die Zahl diefer Jungfrauen ift nicht groß gewefen. Sie waren höchſt wahr: 
ſcheinlich Kölnische Jungfrauen. Die Annahme, dak fie aus dem Drient hieher 
gekommen jeien, ftellt die Yobrede als ein Mißverſtändniß der Clematianijchen 
Anfchrift entichieden in Abrede. Daß fie aber aud) nicht die aus Britan- 
nien nad) Köln gekommenen Jungfrauen gewejen feien, geht aus dem Ab— 
jchnitte der 2obrede hervor, welder von der Maximianiſchen Verfolgung 
in Britannien jpricht, welche die Abreife diefer Jungfrauen veranlaßt ha— 
ben fol. Wir wollen diefe Stelle, weldyer wir eine bejondere Wichtigkeit 
beilegen, im Zujfammenhange hieher jeten. 

Quo tempore Britannia, transmarinarum partium insula, in lon- 
gitudine atque latitudine extenta, tam diuturnae pacis dudum otio 
feriata, atrocissima Christianorum persecutione jussu Maximiani con- 
cussa est, multique in ea martyrio coronati, multi de ea in pere- 
grinationem expulsi, multi sponfte profecti multimo- 
dam patriae suae calamitatem in ecelesiarum et mo- 
nasteriorum depraedatione, vastatione, destructione, 
concrematione et civium nece sie quodammodo feli- 
cius evaserunt. Tune et istae beatae soli Deo in omnibus et 
meritis notae nobis in perpetuum venerandae virginum turmae, ca- 
put sequentes nnum omnium sponsum suum Christum dominum 
nostrum, unanimiter orientem versus, unde et prius fidem recepe- 
rant, et tune persecutionem ortam fuisse didicerant, cupientes para- 
tam sibi percipere gloriam contenderunt. 

Hier laufen offenbar verjdhiedene nicht zufammtengehörige Angaben in» 
einander, Man faſſe befonders die gejperrten Worte ind Auge. Diefe 
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pafjen durchaus nicht auf die Marimianifche Chriftenverfolgung, mit wel- 
her fie in Verbindung gebracht werden. Bei diefer handelte es ſich nicht 
um Zerftörung und Verbrennung, fondern um Gonfiscation des Cigen- 
thums der Chriften. Von „Kirchen und Klöftern* im inne des achten 
Jahrhunderts Fonnte damals feine Rede fein, und ebenfowenig von Ver— 
bannııng oder freiwilliger Auswanderung der Ehriften. Und wie wäre nun 
gar während jener allgemeinen Chriftenverfolgung an die Auswanderung 
einer jo großen Schaar chriſtlicher Jungfrauen mit ihren Angehörigen, die 
Alle ihr Chriſtenthum durchaus nicht zu verläugnen oder zu verbergen ge- 
jonnen waren, nur zu denfen gewejen? Sie würden Alle ihren Henker nur 
ju bald im eigenen Vaterlande gefunden haben, ehe fie ihr Vorhaben der 
Auswanderung hätten ausführen können. Auch ift in den angeführten 
Worten ein offenbarer Widerfpruc enthalten. Die Auswanderung der 
Jungfrauen aus Britannien foll veranlaßt worden fein durch die dort 
mwüthende Chrijtenverfolgung, und zugleid follen fie auch in der Abjicht 
ausgewandert fein um den Martertod zu fuchen. Gleihwohl haben dem 
Redner bei den oben gefperrten Worten beftimmte Nachrichten über den 
Zuſtand Britanniens zur Zeit der Abreife der heiligen Jungfrauen vor— 
geihwebt, und er ijt überzeugt, daß der geſchilderte traurige Zuftand im 
eigenen VBaterlande die Urfache diefer Auswanderung der Yungfrauen ge 
weien ift. Alles wird nun Far und verftändlicd, wenn man die oben ge- 
iperrten Worte auf einen in fpäterer Zeit vorgefommenen Einfall heidni- 
iher Barbaren in das bereit chriftlihe Britannien bezieht, mit welchem 
Raub und Plünderung, VBerwüftung und Verbrennung der Wohnungen 
und namentlicy der bereit8 vorhandenen Kirchen und Klöſter, vielfacher 
Mord, Verdrängung der Einwohner aus ihrem Eigentum, und Nöthi— 
gung derjelben zur Auswanderung aus dem Vaterlande verbunden war; 
wenn man ferner einen ſolchen Einfall der Barbaren als die Veranlafjung 
zu der großen Auswanderung annimmt, zu welcder die in der Lobrede ger 
priejenen britifchen Jungfrauen gehörten. Alle diefe Umftände treffen nad) 
dem Zeugnifje der Gefchichte auf das genauefte zu bei dem Einfalle der 
heidniſchen Augelfachjen in Britannien um das Jahr 449. Damals hat 
eine große nothgedrungene Auswanderung chriftliher Einwohner von 
Britannien nach dem Feſtlande Statt gefunden. Diefe Auswanderung 
oder doch ein großer Theil derjelben hat ſich ohne Zweifel nad) dem da- 
mals gerade ziemlich ruhigen Römischen Gebiet am Rheine und bejonders 
nad der bereits chriftlichen Stadt Köln gewandt. Diefe Annahme führt 
ms dann faſt mit Nothwendigfeit zu der Annahme eines Marterthums 
der zu diefer Auswanderung gehörigen Jungfrauen in Köln durch die Huns 
ven. im Jahre 451. 
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Während alfo die Angaben der Xobrede in Betreff eines Martyriums 
durch graufame Liktoren während der Chriftenverfolgung unter Diofletian 
und Marimian, jowie Alles, was von Clematius berichtet wird, auf die 
in der Clematianiſchen Inſchrift erwähnten Jungfrauen zu beziehen ift, 
haben wir in den von der Xobrede gepriefenen britanniihen Yungfrauen 
eine andere Schaar von Martyrinnen zu erkennen, welche in jpäterer Zeit 
aus ihrem Baterlande nothgedrungen ausgewandert iſt und ohne Zweifel 
im Jahre 451 dur die Hunnen in Köln den Martertod erlitten hat, 
und auf dieſes zweite N ift der ganze übrige Anhalt der Xob- 
rede zu beziehen. 

Wie läßt fih nun der Umftand erflären daß in den wenigen Jahr— 
hunderten, die zwifchen dem Cinfalle dev Hunnen in die Rheinlande und 
der Abfaffung der Lobrede in der Mitte liegen, die Tradition über ein bei 
diefem Einfalle der Barbaren vorgefallenes, überaus großartiges Marter- 
thum am Orte dejjelben jo jehr verdunfelt werden konnte, daß man den 
durch fo jchredliche Ereigniffe bezeichneten Zeitpunkt vergefjen, und bie 
Erinnerungen an diejes großartige Marterthum mit den durch ein dauer» 
haftes Monument erhaltenen Erinnerungen an ein viel früheres, aber 
weniger bedeutendes Martertfum vermengt hat? Die LXobrede bietet dieje 
Erflärung dar in den Worten: 

Nam cur caelestis hujus exercitus a principio gesta simul et 
proelia non scriberentur, ut sic demum purius et lucidius ad aures 
posteritatis transmitterentur, quotus in omni gente mirari debeat, 
cum causam hujus negligentiae communis pene omnium po- 
pulorum afflietio per barbaros his maxime regioni- 
bus debachantes inflieta perdoceat? per quam etiam hoc 
factum est, ut earumdem sanctarum virginum memoria post incen- 
sam sanctorum corporum custodem eccelesiam paulatim ab ore pri- 
mum, deinde ab ipso pectore religiosi dudum populi laberetur. 

Der Verfaſſer der Lobrede bezieht diefe Bemerkung auf die Zeit vor 
dem Kirchenbau des Glematius, und ift zu diefer Annahme genöthigt durch 
die von ihm feitgehaltene Anficht, daß die in der Clematianiſchen Inſchrift 
erwähnten Jungfrauen die eilftanjend umd die britanniſchen 
Jungfrauen fein Wie wir diefe Anficht für irrthümlid halten, fo hal» 
ten wir auch die Beziehung der obigen Bemerkung auf die Zeit vor dem 
Glematianifchen Kirchenbau für irrthümlich. Wohl ift auch in diefer Zeit, 
als welche wir mit der Lobrede das vierte Jahrhundert bezeichnen müſſen, 
das Rheinland und die Stadt Köln von verwüftenden Einfällen der Bar» 
baren von Norden und DOften her mehrfach heimgefucht worden. Dieſe 
Heimfuchungen waren aber nicht der Art, daß fie die DBerdunfelung und 
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Verwirrung einer fo wichtigen Local-Tradition erklären könnten. Der alte 
Stamım der ubifcherömifchen Bürger der Stadt blieb unangefochten in fei- 
nem Befige; fremde Elemente drängten ſich noch nicht ein; das Chriften» 
thum war noch in der Periode des erften frendigen Aufblühens; e8 waren 
mithin alle Bedingungen vorhanden, zu einer lebhaften Fortpflanzung einer 
jo wichtigen und das chriſtliche Gemüth fe mächtig anregenden Tradition. 
Auf die Zeit nad dem Glematianifchen Kirchenbau aber, auf das fünfte 
Jahrhundert, und befonders auf die zweite Hälfte deffelben, paßt die oben 
angeführte Bemerkung der LKobrede ganz genau. — Die afflictio populorum 
per barbaros his maxime regionibus debachantes hat in diefer Periode 
den höchſten Grad erreiht. Schon in der erjten Hälfte des fünften Yahr- 
hunderts hatten die Franken auf dem linken Rheinufer feſten Fuß gefaßt; 
die Römischen Befigungen waren hier unaufhörlihen Angriffen und Ber: 
wüſtungen ausgefeßt; die Römische Macht war hier bereit8 fo fehr er- 
Ihüttert, daß die Römiſchen Kaifer felbft an ihrer ferneren Behauptung 
verzweifelten. In den Römischen Etädten herrichte allgemeine Demora— 
liſation. Befonders in Köln herrichte damals, wie aus dem Berichte des 
Salvianus, eines. Nömifchen Schriftftellere und geborenen Kölners, 
hervorgeht 1), bei großer Noth und Drangfal eine große fittlihe Verkom— 
menheit unter der chriftlihen Bürgerfhaft. Unter ſolchen Umftänden, die 
eine allgemeine Vernachläſſigung der Religion im Gefolge hatten, wird 
au die Verehrung und das Andenken jener heiligen Jungfrauen, von 
denen die Glematianifche Inſchrift redet, ohne Zweifel vernadhläffigt wor» 
den fein. Nun brad) die furchtbare Kataftrophe des Jahres 451 herein, 
die allgemeine Verwüftung und Metzelei dur die Hunnen, welche überall 
bei ihren Durchzügen nur Ruinen und Leichenäder zurück ließen. Von 
den Einwohnern der Stadt Köln find damals ſicherlich kaum fo viele übrig 
geblieben, al8 nöthig waren, um die Ermordeten zu begraben. Kaum hat» 
ten fih die Webriggebliebenen wieder gefammelt und von dieſem ſchreckli— 
den Schlage einigermaßen erholt, al8 im Jahre 456 die Franken unter 
ihrem graufamen und habfüchtigen Fürften Childerich die Stadt erober- 
ten und fie zum Mittelpunfte ihres neugebildeten Neiches machten. Unter 
der Herrfchaft diefes rohen heidnifchen Volkes hatte das Chrijtenthum an— 
fangs in Köln umd im ganzen ehemals NRömifchen Gebiete am Niederrhein 
einen ſchweren Stand, und war vielfachen Bedrüdungen ausgefegt. Die 
ſchwachen Ueberrefte der ubifcherömifchen Ureinwohner der Stadt wurden 
jur harten Dienftbarfeit herabgedrüdt und fchwanden immer mehr dahin 
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1) Ennen. Geſch. der Stadt Köln I. 52. ff. 
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Was von Römifcher Bildung fi bie dahin noch im Volke erhalten hatte, 
ging nun vollends zu Grunde, und e8 begann eine düftere barbarijche Zeit, 
welche fich erit im folgenden Jahrhunderte allmählich aufhellte, nachdem 
der Frankenkönig Chlodwig nad) der Schladht bei Zülpih im Yahre 
499 das Ghriftenthum angenommen hatte, und nunmehr auch bei jeinem. 
Volke hriftliche Gefittung und Bildung allmählich Eingang fand. 

In diefem Zeitalter alfo, im Verlaufe des fünften und theilweiſe noch 
bes fechsten Jahrhunderts, in welchen jo viele alte Erinnerungen unter» 
gegangen find, in welchem der ganze Urkundenſchatz des Landes vernichtet 
worden ift, in welchem der Volksſtamm, welcher hier der Träger der alten 
Ueberlieferungen fein mußte, fih allmählid; ganz verloren hat, — in dies 
fem Zeitalter find aud die Traditionen über die Martyrer, welche hier 
in der Vorzeit für Chriftum ihr Blut vergofjen haben, theil® untergegan- 
gen, theil® aber verwirrt und verdunfelt worden. Nur von den zwei groß» 
artigften Martyrien, deren Schauplag die Stadt Köln in der Borzeit war, 
von dem Marterthum der thebätichen Krieger und der Urjulaniichen Junge 
frauen, deren Schaupläße durch bejondere Grabkirchen (memoriae) bezeich— 
net wurden, haben fich die Erinnerungen durch diefe finitere und verworrene 
Zeit hindurch erhalten, und zwar aud) diefe nur dunkel und unvollftändig. 
Wer aber wird bezweifeln, daß während der Ehrijtenverfolgungen des drits 
ten und vierten Jahrhunderts in der bedeutenden Nömerftadt Köln, wo 
um diefe Zeit das Chriftenthum fchon zahlreiche Bekenner gefunden hatte, 
noch viele Andere den Martertod erlitten haben, von denen nicht die ges 
ringſte Nachricht auf uns gefommen ift? Hat man doc im neuerer Zeit 
an verjchiedenen Stellen der Stadt beim Ausgraben neuer Fundamente 
Ueberreite von Menſchen entdeckt, weldhe die Spuren des Marterthums 
an ſich trugen t) oder Zeugnifje deffelben bei fich hatten, von denen aber 
weder in der Geſchichte noch in der Ueberlieferung die geringite Kunde ſich 
erhalten hat. 

In diefer Zeit und unter den hier gefhilderten Zeitverhältniſſen ift 
unferer Anficht nach auch die Tradition über das großartige im Jahre 


1) ®ir halten die Conjectur des ſel. Herrn Profefford Braun, der die im Jahre 
1847 in der Nähe des Bonner Bahnhofes ausgegrabenen Menjchenichädel, von welchem 
ein Theil durd) große in die Schläje hineingetriebenen Nägel das Merkmal eines ges 
waltiamen Todes an fi trug, mit dem Martertfum der thebäijchen Krieger in Ber- 
bindung bringen wollte, nicht für glüdlich. In ipäteren Jahren hat man auch au ande» 
ren Stellen Schädel ausgegraben, welche dafjelbe Merkmal des gewaltjamen Todes an 
fich) trugen. Alle dieje Schädel rührten ohne Zweifel von Martyrern her, aber nicht 
von den thebäifchen. 
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451 durch die Hunnen bewirkte Marterthum der Urfulanifchen Jungfrauen 
verdumfelt worden. Die Nadjfommen Derjenigen, welche Zeugen diejes 
Marterthums gewejen waren, verloren fih an Ort und Stelle allınählic) 
ganz, und die neue fränkiſche Bevölferung der Stadt war wenig geeignet, 
jolhe Ueberlieferungen treu zu bewahren und fortzupflanzen. Nur unzuſam— 
menhängende, verworrene Erinnerungen fnüpften ſich um die Mitte des 
jechsten Jahrhunderts bei den damaligen Einwohnern der Stadt Köln an 
das große Gräberfeld vor dein nördlichen Stabtthore und an die bei dem- 
jelben, wahrſcheinlich noch in Trümmern, vorhandene Kirche der heiligen 
Jungfrauen. Als dann bei eingetvetener Ruhe und beim Aufleben des 
chriſtlichen Geiſtes unter der fränkischen Bevölferung jene verwüſtete Kirche 
wieder aufgebaut wurde, — vielleicht durd den Bifhof Charentinus 
um das Jahr 57O, den der Dichter Venantins Fortunatus preifet 
als den Vater feines Volkes, und den Wiederherfteller der durch die Völ— 
ferwanderung zerjtörten Gotteshäufer, — da hat man unter den Trüm— 
mern diefer Kirche die Clematianifche Inſchrift wieder aufgefunden. in 
richtiges Verſtändniß und eine richtige Beurtheilung diefer vielleicht feit 
hundert Jahren ganz vergeffenen und verlorenen Anfchrift war damals 
kaum mehr möglid, und jo hat man den Anhalt derfelben unbedentlic) 
mit der noch vorhandenen an diefen Ort gefnüpften Tradition über das 
Martyrium vom Jahre 451 in Verbindung gebracht. Die Erinnerungen 
an zwei verjchiedene und weit auseinander liegende Martyrien flojjen in 
Eine nunmehr deutlicher und vollftändiger ſich geftaltende Erinnerung zu— 
iammen. In der fo gewonnenen Geſtalt pflanzte fi) die Erinnerung durd) 
die Tradition unter der fränfifchschriftlihen Bevölkerung der Stadt Köln 
fort, und der fo geftalteten Tradition hat dann im achten Jahrhunderte 
der Verfaffer der „Lobrede am Gedächtnißtage der heiligen eilftaufend 
Jungfrauen“ Ausdruck ‚gegeben. 

Als Reſultat unſerer vorſtehenden Erörterungen über die Clematia— 
niſche Inſchrift und den sermo in natali glauben wir demnach folgende 
Säge feſtſtellen zu können. 

1. Da die Anfertigung der Clematianiſchen Inſchrift lange vor dem 
Fahre 451 und zwar noch im vierten Jahrhunderte Statt gefunden 
haben muß, jo muß das in diefer Inſchrift erwähnte Marterthum 
der Jungfrauen nod weiter zurüd in die Zeit der Chriſtenverfol— 
gungen durch die Römischen Kaifer verlegt werden. 

2. Die Bemerkung der Lobrede, daß die britannifhen Jungfrauen zur 
Zeit der Ehrijtenverfolgung unter Diofletian und? Marimian aus 
ihrem Baterlande ausgewandert und nad Köln gefommen und hier 
von graufamen Xiktoren ermordet worden jeien, müſſen wir mit 
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Ausnahme der Bezeihnung „britannifche Jungfrauen“ und der Aus- 
wanderung aus ihrem Vaterlande auf die in der Inſchrift erwähn- 
ten Jungfrauen beziehen, und demnad) annehmen, daß diejelben in 
der Diofletianifhen Ghrijtenverfolgung an der Stelle der jeßigen 
Urfulafirhe den Martertod erlitten haben. 

. Diefe Jungfrauen der Inſchrift find micht britannifche Yungfrauen, 
und es find ihrer auch nicht Tauſende gewefen, ihre Zahl war nicht 
auffallend groß. Nichts Genaueres ift über fie befannt. 

. In fpäterer Zeit ift aber eine große auf Tauſende zu berechnende 
Schaar von Yungfrauen nebjt Frauen und Männern in Köln auf 
eine Weife ermordet worden, die ihrem Tode den Charakter des 
Martyriums verfchaffte. 

. Unter diefen Martyrern ift eine Schaar von Aungfrauen aus 
Britannien gewefen, die mit ihren Angehörigen aus ihrem Bater- 
(ande ausgewandert und nah Köln gefommen war. 

. Diefe Auswanderung hat höchſt wahrfjcheinlih Statt gefunden in 
Folge des Einfalles der Angelfachjen in Britannien im Jahre 449. 
Bei diefer Annahme ift diefe Auswanderung jehr gut erklärlich; zu 
jeder anderen Zeit bliebe fie unerflärlich. 

. Da im Jahre 451 die Hunnen nad) ihrer Niederlage bei Chalons 
aller Wahrfcheinlichfeit nad) den Rückzug über Belgien nad) dem 
Rheine und nad) Köln Hin genommen haben, fo ift anzunehmen, 
daß das Marterthum der Britannien Sungfrauen, weiche fich da» 
mals in Köln aufhielten, und vieler anderer Jungfrauen und Frauen 
aus Köln hier in dem vorerwähnten Yahre 451 durd die Hunnen 
Statt gefunden hat. Dieje Annahme wird durch fpätere, der Yocal- 
Tradition entnommene Zeugniffe beftätigt und tritt vom eilften 
Kahrhunderte an als allgemeine Anficht überall mit der größten Be- 
ftimmtheit auf. | 

. Unter den Britannifchen Jungfrauen war eine Königstochter, welche 
durch; Tugend und Einfluß unter Allen hervorragte, und welche die 
ganze Schaar zur Standhaftigkeit in diefem Martertfum ermuns 
tert hat. 

. Dur die in Folge des Hunnendurchzuges und der num um wenige 
Jahre jpäteren Eroberung der Stadt Köln durch die Franfen ein 
getretene Unterdrüdung und Vernichtung der ubijch-römifchen Be— 
völferung der Stadt und die dann folgende wilde und dem kirch— 
lichen Leben höchſt ungünftige Zeit find die über die beiden oben er- 
wähnten Martyrien vorhandenen Aufzeichnungen vernichtet. Die 
mündliche Ueberlieferung über diejelbe ijt aber dadurd verworren und 
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verdunfelt worden, und fo ift es gekommen, daß die noch fortge— 
pflanzten Erinnerungen von beiden Martyrien in eine einzige Ge— 
fchichte zufammengefloffen find, daß die Clematianiſche Inſchrift auf 
die eilftaufend Jungfrauen bezogen wurde, und diefe in die Zeit der 
Diofletianifchen Verfolgung verjegt worden find. 

10. Diefe in dem Sermo in natali zum Ausdrud gebrachte Verbindung 
zweier Martergefchichten zu einer Einzigen ift dann jpäter allgemein 
angenommen und bis zur Gegenwart als Kern der Urfulanifchen 
Martergefchichte beibehalten worden. 

Das in den bisherigen Unterfuchungen gewonnene hiftorifhe Material 
wird durch die fpäteren Urkunden, jofern diefe überhaupt hiftoriichen Werth 
beanspruchen Fönnen, vielfach beftätigt, aber nur wenig vermehrt. Wir 
wollen die noch übrigen urfundlichen Zeugniffe jett folgen laffen und ihren 
geihichtlichen Gehalt heransziehen. 


Bas ältefte officium proprium von den heiligen Sungfrauen.?) 


Diejes officium proprium, weldes ſich in alten Antiphonarien aus 
dem eilften und zwölften Jahrhunderte bereits vorfindet, halten De Bud und 
Keſſel für älter al$ den sermoin natali. Sie ſtützen diefe Anficht auf den Um: 
ftand, daß in einer Antiphon diejes Officiums die in der Lobrede als Irrthum 
bezeichnete Behauptung vorkommt, daß die Jungfrauen aus dem Orient 
hergefommen feien. Diefer Grund allein reicht aber nicht hin, um dem 
Offijium ein höheres Alter zu vindiziren, als der Lobrede. Jene falſche 
Annahme, welde, wie das Officium beweift, zu gewifjen Zeiten die offi— 
cielfe war, kann fi) aud) trog der Lobrede, welche doch nur die Anficht 
eined Privatmannes ausdrüdt, noch lange Zeit beim Clerus erhalten haben. 
Ein anderer Umftand aber nöthigt uns, die Entftehung diefes Officiums 
in feiner gegenwärtigen Gejtalt in eine fpätere Zeit und früheftens in die 
Mitte des neunten Jahrhunderts zu verfegen. Diefes Officium ift, wie 
der Augenschein Iehrt, genau nad) den Normen des Römifchen Ritus ein, 
gerichtet. Nun ift aber der Römifche Ritus erft durd Karl den Großen, 
und zwar mit großer Mühe und nah harten Kämpfen, im fränkischen 
Reihe eingeführt worden. Bis auf Karl den Großen herrfchte hier überall 


1) Siehe bei De Bud, S. 213, bei Keſſel, ©. 153. 
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der alte Gallikaniſche Ritus, der in feinen Einrichtungen für die heilige 
Meſſe und die kirchlichen Zageszeiten bedeutend von dem Römiſchen Ritus 
abwich. Jenes durchaus nah der Römifchen Drdnung eingerichtete Offi- 
cium proprium fann demnad in diejer Gejtalt erſt in einer Zeit entſtan— 
den fein, als der Römiſche Ritus im fränkiſchen Reiche überall angenom- 
men war, und das iſt vor der Mitte des neunten Jahrhunderts faum der 
Fall gewejen. Diejes jchließt jedoch die Möglichkeit nicht aus, daß diejes 
Römische Offizium die Umarbeitung eines älteren Gallifanifchen Offiziums ſei, 
oder daß man wenigitens bei der Compoſition diejes Offiziums einzelne 
Stüde aus einem älteren Gallifaniihen Offizium aufgenommen habe. 
Für die Geſchichte gibt diejes Offizium nur eine äußerſt dürftige Ausbeute. 
Nur wenige gefhichtlihe Andeutungen find in demſelben enthalten, und 
alles Uebrige ift biblischen oder panegyrifchen Inhaltes. Man erkennt hier 
das Bejtreben, in einem officiellen liturgifchen Stüde nur foldhe geſchicht— 
lihe Thatſachen anzuführen, welde man für urkundlich beglaubigt hielt, 
im Uebrigen aber ſich nur allgemeiner Ausdrücde zu bedienen. Der ge— 
nn Anhalt läßt fid) in folgende Sätze zufammenfajfen. 

1. Diefe Jungfrauen haben Köln durch ihr Martertfum verherrlicht. 

2. Sie haben von Kindheit an die Jungfräulichkeit bewahrt und die— 

jelbe bis zum Tode Gott treu gewidmet. 

3. Sie haben die Peinigung und das Schwert des Tyrannen nicht 

gefürchtet. 

4. Es find diefer Jungfrauen eilftaufend gewefen. 

. Sie find aus dem Orient nad Köln gefommen. 

6. Glematius hat über ihren Gräbern die Kirche erbaut, in welcher fie 

jetzt verehrt werden. 

Das ift der ganze gefchichtliche Anhalt diefes Offiziums. Derfelbe bie 
tet offenbar nicht8 zur Erweiterung unjerer aus der Glematianifhen In— 
ſchrift und aus der Lobrede gewonnenen gefchichtlichen Reſultate dar. Auf 
einen intereffanten Umftand aber wollen wir aufmerffam machen, der für 
die Behutjamkeit fpricht, mit welcher man bei der Abfafjung dieſes Dffi- 
ziums zu Werfe gegangen iſt. Das Offizium iſt nämlih mit Ausnahme 
einer einzigen Antiphon jo eingerichtet, daß man es nur auf die inder Cle— 
matianifchen Snfchrift erwähnten Jungfrauen, nicht aber auf die Marty- 
rinnen des Jahres 451 beziehen Fann, ohne Zweifel darum, weil man für 
Jene in der genannten Inſchrift ein Dokument vor fi) hatte, über wel- 
ches man nicht hinausgehen wollte Dieſes geht zunächſt hervor aus 
der die Clematianiſche Inſchrift ausdrücklich, wenn gleich in mißverftänd- 
licher Weije anführenden Antiphon; 


or 
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Quae divino nutu a partibus orientis exhibitae pro Christi no- 
mine hic fudere cruorem, quia nunquam in persecutione potuerunt 
ab ejus divelli confessione. 

Hier werden nicht bloß die Clematianifchen Jungfrauen genau bezeich- 
net, jondern e8 wird auch ziemlich Elar angedeutet, daß diejelben den Mar— 
tertod erlitten hätten in einer Chriftenverfolgung, deren Zwed gewejen war, 
fie vom Bekenntniſſe Jeſu Chriſti abwendig zu maden. Der Ausdrud: 
in persecutione in der hier vorliegenden Verbindung wäre auf den maffen- 
haften Mord durch die Hunnen faum anzuwenden. Sodann heißt es in 
einer anderen Antiphon: (Sacratissima Virginitas) — nec supplicia, 
nec gladium tyranni furentis expavit. Dieſe Worte find nad dem 
kitchlichen Sprachgebrauche nur auf einen die Ehrijten um des Glaubens 
willen verfolgenden Tyrannen anzuwenden. Ein folder Tyrann, entweder 
ein Römifcher Kaifer, oder fein Stellvertreter, hat die hier erwähnten 
Jungfrauen nad) vorhergegangener Peinigung (supplieia) enthaupten laſſen. 
(gladius). Keſſel will unter dem hier erwähnten Tyrannen den Hunnen- 
fönig Attila verftehen. Dazu müßte man aber den obigen Worten Ge 
malt anthun. Der mafjenhafte Jungfrauenmord durd die Hunnen kann 
nur als ein Ausbrud dev Wuth diefer Barbaren aufgefaßt werden, und 
ihr Anführer tritt dabei gar nicht in den Vordergrund. Endlich ift in dem 
ganzen Offizium feine einzelne Jungfrau genannt, oder auch nur be- 
fonders hervorgehoben; nirgendwo ift von einer Führerin derfelben die 
Rede, fondern fämmtliche Yungfrauen werden überall zufammen und in 
gleiher Weife gepriefen. Eine einzige Antiphon könnte in ihrer jegigen Form 
auf die Martyrinnen vom Jahre 451 bezogen werden, da in derjelben die 
Zahl eilftaufend angegeben ift. Diefe Antiphon hat aber ohne Zweifel 
uriprünglich eine andere Fafjung gehabt, und ift fpäter geändert und dabei 
ſprachlich corrumpirt worden. Dieje Antiphon lautet: 

Inter quos [sc. sanctos] undena virginum millia sequentes agnum 
sine macula laudant illum gaudentes caelesti laude per saecula. Hier 
werden die Worte sequentes und gaudentes auf millia bezogen, was 
äinen groben Sprachfehler involvirt, während in dem ganzen Offizium eine 
Iorrecte Latinität herrſcht. Offenbar hat an der Stelle der Worte undena 
Yrginum millia früher das Wort virgines mit einem Beiworte geftan- 
en; etwa insignes oder prudentes virgines. In dieſer berichtigten Form 
vakt diefe Antiphon zu dem ganzen Offizium vortrefflich; das Ganze aber 
lann alsdann nur bezogen werden auf die in der Clematianifchen Infchrift 
erwähnten Jungfrauen. 


Annalen bes bift. Vereins. 10 
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Wandelbert von Prümm. 

Im neunten Jahrhundert lebte in dem Benediktinerflofter zu Prümm 
in der Eifel ein gelehrter Mönd, Namens Wandelbert, welcher um das 
Jahr 847°) ein Martyrologium in Verſen gefchrieben hat, weldes wir 
noch befigen. Trotz der poetifchen Form der Darftellung bewährt fich die- 
fer CS hriftftelfer überall in feinen Angaben gefchichtliher Thatſachen als 
einen befonnenen und gewijjenhaften Dann. Er fchreibt nun zum 21. 
Oftober : 

Tune numerosa simul Rheni per littora fulgent 

Christo virgineis erecta trophaea maniplis 

Agrippinae urbi, quarum furor impius olim 

Millia mactavit ductricibus inclyta sanctis. 

Damals jtrahlten in Köln an des Rheinftroms herrlichen Ufern 
Diele Trophäen des Eiegs, den Chrijti bräutliche Schaaren 
Zapfer erfochten. Es fchladhteten ſchrecklich ruchloſe Mörder 
Zaufende hin, die da folgten der Leitung Heiliger Jungfrau'n. 

Hier finden wir zunächſt die Angabe der Lobrede betätigt, daß dieſer 
Aungfrauen Zaufende gewejen feien, und daß fie zu Köln für Chriftum 
ihr Blut vergojjen haben. Auch wird angedeutet, daß diefe Yungfrauen- 
Ihaar auf dem Rheine zu Köln angefommen fei. Aud) fann man in den 
Worten: furor impius millia mactavit eine Anfpielung auf den majjen- 
haften Mord der Yungfrauen dur die Hunnen erkennen. Wenigjtens 
pafjen diefe Worte auf einen ſolchen Mord weit befjer als auf ein Mar— 
terthum zur Zeit der GChrijtenverfolgungen durch die Römiſchen Kaijer. 
Endlich finden wir hier die in der Lobrede und im officium proprium 
noch nicht enthaltene Angabe, daß unter diefer Jungfrauenſchaar Einige 
die Führerinnen der Anderen gewejen feien. In diefem einzigen Bunte 
gewinnen wir hier eine Erweiterung, in allem Uebrigen nur eine Bejtäti- 
gung unjerer früher gewonnenen geſchichtlichen Reſultate. 


Martyrologien und Ealendarien. 

In der Clematianifhen Inſchrift, im officium proprium und im 
Martyrologium des Wandelbert von Prümm haben wir feinen einzigen 
Namen der dort erwähnten heiligen YJungfrauen und Martyrinnen ange 
führt gefunden. Der Berfaffer der Lobrede dagegen hat bemerkt, daß nur 
Wenige der dort gepriefenen Jungfrauen dem Namen nad, befannt feien, 


1) De Buck, pag. 73 et 199, Keffel S. 122. 
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das heißt Wenige im Verhältniß zu der großen Zahl der Martyrinnen. 
Diefe wenigen befannten Namen hat er wohl alle gewußt; er nennt aber 
nur einen einzigen Namen Pinnosa, weil er die fo benannte Jungfrau 
für die fönigliche Führerin der Uebrigen hält. Er ift aber über diefen 
Punkt nicht genau informirt, und drüdt fid) daher fehr behutfam aus: fie 
joll die Anführerin gewefen fein. Diefe wenigen befannten Namen 
find aber ficherlich nicht bloß dem Verfaffer der Lobrede, fondern auch 
Anderen befannt gewejen, und find dann aud) ohne Zweifel durch die Tra- 
dition fortgepflanzt worden. Wir finden nun in verfchiedenen Martyro— 
logien und Galendarien aus dem neunten und zehnten Jahrhundert meh- 
rere Namen diefer Yungfrauen, im Ganzen eilf, genannt, welche wir als 
die von der Lobrede im Allgemeinen erwähnten wenigen befannten 
Namen anzuerkennen berechtigt find. 

Hierher gehört zunächſt das um das Yahr 860 verfaßte Martyrolo- 

ginm des Ufuardus, in weldem zum 20. Dftober angeführt ift: 
Civitate Colonia passio sanctarum virginum Marthae et Saulae 
cum aliis pluribus. 
„Inder Stadt Köln der Martertod der Jungfrauen 
Martha und Saula und mehrerer Anderer.“ 

Daß hier die Urjulanifhen Jungfrauen gemeint find, deutet fchon das 
Datum an, obgleich dafjelbe um einen Tag zu frühe angegeben ift. Der 
Verfaffer diejes Martyrologiums wohnte weit von Köln entfernt; er war 
Mönd im Klofter des heiligen Germanus zu Paris. Er hat darum von 
Köln entweder nur unvollftändige Nadjrichten über das fragliche Marter- 
thum erhalten, oder er hat diefe Nachrichten mißverftanden, Daher das 
unrihtige Datum des 20. ftatt des 21. Dftobers. Daher aud) die An— 
führung von zwei Namen, während in Köln mehrere befannt und vielleicht 
auch ihm mitgetheilt waren. Wahrfcheinlic hat er die beiden genannten 
Jungfrauen Martha und Saula für die Anführerinnen der Uebrigen 
oder doch für die hervorragendften Mitglieder diejer Gefellichaft gehalten, 
weßhalb er zum Zwecke feiner gedrängten Darftellung nur dieje beiden 
Namen anführt und die anderen übergeht. Zu bemerken ijt nod), daß die 
beiden hier genannten Namen auch in den gleichzeitigen und fpäteren Ca— 
Iendarien vorkommen. 

An diefes Martyrologium reiht ſich eim Titurgifcher Coder der Dom: 
Bihliothef zu Köln, deſſen Urfprung Profeffor Floß in Bonn in das 
neunte Jahrhundert verjegt!). Diefer Coder enthält eine Litanei von den 


1) Zn Aſchbachs Kirchen-Lerifon. Art. : Urjufa. en 
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Heiligen, deren Abfaſſung dem Alcuin zugefchrieben wird, und in welcher 
fieben Namen der Kölnifchen heiligen Jungfrauen genannt werden: Brit- 
tola, Martha, Saula, Sambatia, Saturnina, Gregoria, Pinnosa.. Wir 
machen hier darauf aufmerkſam, daß die von dem Verfaſſer der Lobrede 
fo behutfam ausgedrüdte Vermuthung, daß Pinnosa die föniglihe Anfüh- 
rerin der ganzen Jungfrauenſchaar gewejen fei, im Allgemeinen bei feinen 
Zeitgenofjen feinen Beifall gefunden hat, da Ufuardus diefe ohne Zweifel 
auch ihm befannte Jungfrau gar nicht nennt, der vorerwähnte Kölnifche 
Coder aber fie zwar nennt, aber erjt an letter Stelle. 

Faſt gleichzeitig mit dem vorerwähnten Koder iſt ein altes Calenda— 
rium der Stiftskirche zu Eſſen, welches ſich dermalen im Provinzial-Archiv 
zu Düffeldorf befindet. Dr. Binterim hat diefes Calendarium im Jahre 
1824 in einer eigenen Schrift veröffentlicht und erläutert. Daffelbe rührt 
aus der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts her. Hier werden zum 
21. Oktober eilf YJungfrauen genannt, und es fommt zum erjten Male 
und zwar an erjter Stelle, der Name Urfula vor. Es Heißt dort: 
Sanctarum XI. virg. Ursulae, Senciae, Gregoriae, Pinnosae, Mar- 
thae, Saulae, Britulae, Saturninae, Rabaciae, Saturiae, Palladiae. 

Die nämlihen eilf Namen fommen vor in einem anderen Coder der 
Dom-Bibliothef zu Köln, deffen Urfprung Profefjor Floß in die Zeit zwi— 
ihen 950 und 1000 jeßt, nur erjcheinen hier diefe Namen in einer ande- 
ren Ordnung und theilweife in abweichender Orthographie. Auch noch in 
anderen Codizes der Dom-Bibliothef aus dem zehnten oder eilften Jahr— 
hunderte fommen dieje eilf Namen vor, und dieje find überhaupt die ein- 
zigen Namen, welde bis zum Ende des eilften Jahrhunderts urkundlich 
vorfommen. Diefe Namen, welde ohne Zweifel aus der alten Kölnischen 
Local-Traditton über die heiligen Jungfrauen herrühren, find höchſt wahr- 
fcheinlih audy) die „wenigen befannten Namen“, von denen die 
Lobrede ſpricht, und welche von Alters her in Köln immer befannt waren, 
Wenn diefe Namen in dem vorerwähnten Effener Calendarium und noch 
in anderen Codizes aus jener Zeit in einer Weife aufgeführt find, daß 
man dadurd auf den Gedanken kommen könnte, die ganze Urfulanifche 
Marter-Gefellihaft habe nur aus eilf Perfonen beftanden, fo wird Diefe 
Ansicht, jelbft wenn die Schreiber jener Codizes fie follten gehegt haben, 
entjchieden widerlegt durch den weit älteren Sermo in natali sanctarum 
virginum XI. millium, wo nicht bloß in der Ueberfchrift, fondern auch 
im Gonterte die nad) Taufenden zu bemejjende Zahl diefer Martyrer mit 
Beitimmtheit angegeben wird., Ebenfo wird jene Anficht widerlegt durch 
den älteren Wandelbert von Prümm, welder ebenfall® von Tauſenden 
Yungfrauen ſpricht. Endlich wird fie widerlegt durch verjchiedene auf die 
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Kirche der heiligen Jungfrauen bezügliche Urkunden Kölnifcher Erzbifchöfe 
aus dem zehnten Jahrhunderte, in welchen diefe Kirche bald ecclesia 
sanctarum virginum bald ecclesia sanctarum virginum undeeim mil- 
lium genannt wird; Urkunden, welche hier um fo fchwerer ins Gewicht 
fallen, da fie von der höchſten Kirchlichen Autorität im Lande herrühren, 
und zugleid) am Orte des Martyriums felbjt und an der Quelle der alten 
Tradition ausgefertigt find. Dahin gehört das Diplom des Erzbifchofes 
Heriman 1. für die Gerresheimer Klofterfrauen vom Jahre 9221) (ad 
laudationem Dei et sanctae Mariae et ipsarum undecim millium vir- 
ginum); ferner eine Echenfungsurfunde des Erzbifchofes Wichfrid vom 
Jahre 9272) propter amorem Domini Salvatoris propterque reve- 
rentiam undeeim millium sanctarum virginum inibi requiescentium), 
eine Schenkungsurfunde defjelben Erzbiihofes vom Jahre 9413). actum 
publice in praefata sancetarum undecim millium virginum ecclesia), 
endlich, eine Schenfungsurfunde des Erzbifchofes Warinust) vom Jahre 
980 (trado — — ad ecclesiam ss. XI millium virginum et marty- 
rum extra muros Coloniae ceivitatis honorifice in Dei honorem con- 
structam). Die Anführung der Namen in jenen alten Calendarien nöthigt 
aber durchaus nicht zu der Annahme, daß ihnen die Anficht zu Grunde 
liege, es habe die jungfräuliche Martergejellihaft nur aus eilf Perfonen 
beitanden, und Dr. Binterim, der fich ſelbſt zu diefer Anficht geneigt fin- 
det, gibt doc zu, daß man bei diefen Namen juppliven könne: cum plu- 
ribus aliis oder cum aliis millibus. 


Wir finden demnad) in den oben angeführten Martyrologien und Ca- 
[endarien, fowie in den vorerwähnten Erzbifchöflichen Diplomen nicht bloß 
eine Betätigung dev früher bereit8 gewonnenen hiftorifhen Angaben, jon- 
dern finden dieſes Material noch durch eilf zuverläffig ächte Namen ver- 
mehrt. Ob diefe Namen ſämmtlich oder theilweife mit den Jungfrauen 
der Clematianiſchen Inſchrift in Verbindung zu bringen feien, oder ob fie 
ausihlieglih den Jungfrauen vom Jahre 451 angehören, ijt mit Be— 
ſtimmtheit nicht zu entſcheiden. Wir halten es aber auf Grund der frü— 
heren Erörterungen für höchft wahrscheinlich, daß diefe Namen nur den 
julegt erwähnten Jungfrauen angehören, und daf fie die ductrices sanctae 
bezeichnen, von denen Wandelbert fpriht. Im Laufe des eilften Jahr— 


1) cf. De Buck, pag. 143. 

2) l. c. pag. 146. Yacomblet. Urkundenbuch I. Nr. 88. 
8) 1. c. pag. 147. Lacomblet. a. a. ©. I. Nr. 9. 

4) 1. c. pag. 147. 
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hunderts fommen noch einige Namen in den Urkunden aus diefer Zeit 
hinzu, welche vielleicht ebenfall® auf der Rocal-Tradition beruhen oder fonft 
auf eine zuverläfjige Weiſe ermittelt worden find, deren hiſtoriſche Zuver— 
läffigfeit aber in Frage geftellt bleibt. Es find die Namen: Clementia 
und Grata, welde fid) in dem aus dem eilften Jahrhunderte herrühren- 
den Auftarium zu dem Martyrologium des Ado vorfinden, und welde der 
Jeſuit Crombach ebenfall® in einem handfhriftlichen Brevier des Apofteln- 
ftiftes in Köln aus jener Zeit gefunden hat. Dann fommt nod) im eilfter 
Yahrhunderte in Folge einer Bifion der Nonne Helentrudis zu Herfe 
in Weitphalen der Name Cordula Hinzu; endlich glei im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts die Namen Antonina und Palmatia in Folge von 
Ausgrabungen und Uebertragungen der Gebeine der fo benannten Jung— 
frauen nad) anderen Kirchen. Das find aber auch alle Namen, welde bis 
zu der im Jahre 1155 begonnenen allgemeinen Ausgrabung der Gebeine 
auf dem Urfulaniihen Marterfelde von den Aungfrauen diefer Marter- 
Geſellſchaft befannt gewefen find. 

Die in Folge diefer allgemeinen Ausgrabung und der an diejelbe fich 
anfchließenden Wevelationen der heiligen Elifabeth von Schönau und des 
heiligen Hermann Joſeph von Steinfeld befannt gewordenen Namen kön— 
nen auf gefchichtlihe Glaubwürdigkeit feinen Anſpruch machen. Cinzige 
Ausnahme dürfte hier der Name de8 Aetherius, eines Jünglings von 25 
Jahren, fein. Im Grabe deffelben hat man bei der allgemeinen Aus— 
grabung einen Stein gefunden, deffen Inſchrift die heilige Elifabeth von 
Schönau, welder derſelbe zugefchiedt worden war, genau bejchreibt. Aus 
diefer Bejchreibung geht ziemlich Klar hervor, daß diefer mit dem Namen 
Aetherius bezeichnete Etein eine ächte alt-chriſtliche Inſchrift enthält 1), 
während alle anderen bei jener Ausgrabung angeblich gefundene Titel ohne 
allen Zweifel untergefchoben waren. Aus diefem Aetherius haben die Re— 
velationen fodann einen Bräutigam der heiligen Urfula gemadjt, von wels 
chem früher nichts befannt war. 

Wir haben die Erörterungen über die Namen der Mitglieder der Urs 
fulanifhen Marter-Gejellichaft hier etwas weiter fortgeführt als unjer 
Zweck erforderte, um diefen Gegenstand vollftändig zum Abſchluſſe zu brin— 
gen. Diefe Erörterungen haben gezeigt, daß bis gegen das Ende des zehn- 
ten Jahrhunderts über den Namen der Führerin diefer jungfräulichen Ge- 
ſellſchaft ſich noch Feine feite und allgemein angenommene Anficht gebildet 
hatte. Während der Sermo in natali vermuthet, daß diejelbe Pinnosa 


1) cf. De Buck, pag. 97. Keffel ©. 11. 
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geheigen Habe, fcheint Uſuardus die Martha oder die Saula für die An- 
führerin zu Halten. Das Eſſener Calendarium, weldes zuerjt die eilf 
älteften Namen vollftändig bringt, fett aud) fofort die Urfula an die Spike. 
Ton da an jcheint diefer Name zur Bezeichnung der Führerin immer mehr 
in Aufnahme gefommen zu fein, und alle anderen abweichenden Anfichten 
verdrängt zu haben. Im eilften Jahrhunderte finden wir die Heilige Ur- 
ſula als Führerin der ganzen Yungfrauenjchaar alfgemein anerkannt, und 
von da an ift fie als ſolche auch ſtets anerkannt geblieben. Wir müffen 
ung mit diefer Thatjache begnügen. Diejelbe hat ohne Zweifel ihren guten 
Grund gehabt, den wir aber bei gänzlihem Mangel an genaueren Nad)- 
rihten nicht mehr ermitteln können. 


Die £egende Regnante Domino. 

Der poetifche Aufihwung, der ſich mit dem Anbruche des eilften Jahr— 
hunderts im deutjchen Wolfe auf allen Gebieten des religiöfen und bürger- 
fihen Lebens fund gab, z0g neben der weltlichen Heldenjage auch die chrift> 
{he Heiligenlegende in den Bereich der Dichtung. Die alten einfachen 
Derihte über das Leben und Marterthum der Heiligen genügten dem did)» 
teriihen Gemüthe nicht mehr. Es benutte jede noch jo Schwache Andeu— 
tung in den alten Geſchichten, um diefe möglichit ausführlich zu erweitern 
und poetiſch auszuſchmücken. Bon allen alten Heiligen» und Marterge- 
dichten war aber wohl feine jo geeignet zur poetifchen Darftellung, und 
jo verlodend zur poetiſchen Ausfhmüdung, wie die Geſchichte jener großen 
Schaar chriftliher Yungfrauen, die aus Britannien um des Glaubens 
Billen ausgewandert, in Köln um des Glaubens Willen unter dem 
Schwerte und den Pfeilen der Hunnen ihr Blut vergoffen hatten. Bes 
ſonders die Führerin diefer Jungfrauenſchaar, die Königstochter Urfula, 
die durh Wort und Beifpiel ihre Gefährtinnen zur muthigen Ausdauer 
im Kampfe, und zu dem heldenmüthigen Entjchluffe entflammt, Lieber ihr 
junges, hoffnungsvolles Leben hinzugeben, als fid) das Loos der Entehrung 
gefallen zu laſſen, und dadurd) ihrem chrijtlichen Glauben untreu zu wer— 
den, fie war eine fo.hochpoetiiche Geſtalt, daß fie im jener poefiereichen 
Zeit die allgemeinfte Theilnahme auf ſich ziehen mußte. So uriterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Geſchichte der Heiligen Urfula und ihrer Gefell: 
haft im eilften Jahrhundert der Gegenstand poetijcher Darftellungen in 
der Vollsſprache mehrfach geweſen ift, wenn auch) vielleicht Feine diefer 
poetischen Bearbeitungen jener Geſchichte auf uns gefommen ift. Cine 
ſolche poetiihe Bearbeitung der Urſulaniſchen Martergefhichte in lateinis 
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fher Sprache und in ungebundener Rede, deren Urſprung in die zweite 
Hälfte des eilften Jahrhunderts verjegt werden muß, hat fid erhalten. 
Cie führt die Ueberſchrift: Passio sanctarum undecim millium virgi- 
num. Ahr Verfaffer ift nicht befannt; fie wird daher gewöhnlich mit 
ihren Anfangsworten zitirt als die Passio oder Yegende ;!) Regnante Do- 
mino. Dieje Legende ift offenbar nur dazu beſtimmt gewejen, frommten 
Ceelen, wahrſcheinlich zunädft in Klöftern, eine erbaulide und zugleich 
unterhaltende Lektüre darzubieten. Der Berfaffer hat feiner Arbeit zwar 
die Gefhichte der Urfulanifchen Jungfrauen, wie fie ihn aus dem Sermo 
in natali und aus der Kölnifchen Kocal-Tradition überhaupt befannt war, 
zu Grunde gelegt, aber er wollte nicht bloß eine Gejchichte, er wollte ein 
hiftorifches Gedicht, ein Epos im eigentlihen inne des Wortes liefern, 
und fo hat er das ziemlich dürftige hiſtoriſche Material mit phantaftifchen 
nicht bloß unglaublichen, fondern oft fogar unmöglichen Detail® in einer 
Weife ausgeſchmückt, daß es jet für uns ſchwer iſt, den hiſtoriſchen Kern 
aus feiner poetifhen und ganz unhiftoriihen Ausihmüdung herauszufchä- 
fen, Obgleich der Sermo in natali mit Beftimmtheit erklärt, daß von 
der Geſchichte dieſer Jungfrauen vor ihrer Ankunft in Köln nichts befannt 
fei, fo hat der Verfaſſer diefer Passio dennody eine ganz umftändliche, 
reich ausgeftattete Jugendgeſchichte feiner Hauptheldin, der heiligen Urfula, 
in feinen Bericht aufgenommen, welche er entweder aus feiner Phantafie, 
oder aus alten mit der heiligen Urfula in feiner Berbindung ftehenden 
Sagen geihöpft hat. Auf diefe Tettere Quelle glauben wir die roman— 
tiiche Liebesgefchichte zurücführen zu müſſen, welche der Verfaſſer in fein 
Epos aufgenommen hat, wo er von einem ungenannten heidnifchen Königs— 
fohne berichtet, der um die Königstochter Urfula wirbt, und ihr zu Xiebe 
Shrift wird. Da der Sermo in natali an mehreren Stellen von einer 
peregrinatio fpridt, womit nad dem Zujammenhange nur eine Auswans 
derung aus dem VBaterlande gemeint fein kann, fo hat diejes den Berfaffer 
diefer Passio veranlaft, eine Wallfahrt des ganzen jungfräulichen Heeres 
nad) Rom, den Rhein hinauf bis Bafel in Schiffen, von Bafel bis nad 
Rom und wieder zurüd zu Fuß, in fein Epos einzuflechten. 

Diefe Legende: Regnante Domino ift in der Folge zu großem An 
fehen gelangt, und ift — was ihr frommer phantaftereicher Verfaſſer gewiß 
nicht beabfichtigt hat, — vom zwölften Jahrhunderte an überall als Haupt» 
quelle für die Urfulanifhe Martergefhichte angenommen und benußt wor» 
den. Die ächte Quelle diefer Gefchichte, der Sermo in natali, wurde von 


1) De Buck, pag. 7 et 85, Keſſel S. 20 und 168. 
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da an vernachläſſigt und gerieth in Vergefjenheit. Für die Geſchichte 
diefes Marterthums ijt diefe Yegende höchſt verhängnigvoll geworden, wenn 
fie auch Taufende von frommen Seelen in hohem Grade erbaut hat. Die 
fpätere Kritik, welche diefe Legende als Hauptquelle der Urfulanifchen Ge- 
ſchichte vorfand, und die älteren veineren Quellen nicht fannte, hat um des 
phantaftihen ganz unhaltbaren Beiwerkes willen fid) vielfady verleiten 
laſſen, die ganze Gefhichte in das Heid; der Fabel zu verweilen. 
Es würde uns zu weit führen, und den Zweck diefer Abhandlung nicht 
fördern, wenn wir aud nur eine Skizze des eben fo reichen als phanta- 
ftiihen Inhaltes diefer Legende entwerfen wollten. Wir bejchränfen uns 
auf die Hervorhebung der wenigen Punkte, in weldyen wir eine treue An- 
lehnung an die alte Yocal-Tradition und zugleidy eine Fleine Erweiterung 
der früher gewonnenen gefchichtlichen Ergebniffe zu erfennen glauben. Diefe 
lafjen fich in folgende Säte furz zufammen fafjen. 

1. Urfula, die Tochter eines britifchen Königs, war die Anführerin 
der ganzen Jungfrauenſchaar. Die Nächſte im Range nad) ihr war 
Pinnosa. Weitere Namen kommen in der Legende nicht vor. 

2. Die Zahl der Yungfrauen beträgt eilftaufend. 

3. Die Jungfrauen find zu Köln von den Hunnen getödtet worden, 
nachdem dieſe bereit8 Germanien, Gallien und Italien mit Mord 
und Brand verwüftet hatten. — Das ift die ganze Hiftorifche Aus- 
beute, welche wir aus diefer umfafjenden Legende gewinnen können. 
Am wichtigften ift der Teste Punkt. Der Mord der Yungfrauen 
durch die Hunnen iſt hier zuerſt mit Beſtimmtheit ausgefpro- 
chen, nachdem wir bei Wandelbert nur eine ſchwache Andeutung 
deſſelben gefunden haben. Erfunden hat der Verfaſſer der Legende 
dieſe Angabe gewiß nicht: Das wäre damals nicht möglich geweſen, 
wenn andere Anſichten über den Tod der Jungfrauen in Köln 
gangbar geweſen wären. Eine phantaſtiſche Jugendgeſchichte der 
heiligen Urſula und ein phantaſtiſcher Bericht über die Schickſale 
dieſer Jungfrauenſchaar vor ihrer Ankunft in Köln konnte hier ein— 
geflochten werden, ebenſo der kurze Bericht über die Römiſche Wall— 
fahrt. Von allen dieſen Dingen wußte man bis dahin in Köln 
nichts, und man konnte denken, der Verfaſſer habe dieſes Alles aus 
neu entdeckten urkundlichen Quellen geſchöpft. Ueber das, was in 
Köln geſchehen war, über den Martertod dieſer Jungfrauen, 
konnte der Verfaſſer dieſer Legende nichts Anderes berichten, als was 
auch in Köln zu feiner Zeit durch die Tradition befannt und all» 
gemein angenommen war. Wir find demnad) zu der Annahme be» 
rechtigt, daß fid) in der Zeit vom achten bis zum eilften Yahıhun« 
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berte in Folge genauerer Ermittelungen in Betreff der Urfulanijchen 
Tradition, die Anficht feitgeftellt hat, daß die heilige Urfula die 
Führerin der britanniſchen Jungfrauen gewefen fei, und daß diefe 
Yungfrauen den Martertod zu Köln durch die Hunnen erlitten hät— 
ten, nachdem diefe Germanien, Gallien und Stalien mordend und 
verheerend durchzogen hatten, was mit Beftimmtheit auf den Einfall 
der Hunnen im Jahre 451 Hindeutet, und mit einer durd) den Ein— 
fall der Angelfachfen in Britannien im Jahre 449 veranlaßten Aus— 
wanderung zahlreicher britannifher AJungfrauen nad) dem Rhein- 
ande volljtändig harmonirt. In der Angabe, daß Pinnosa bie 
Nächſte im Range nad) der heiligen Urfula gewefen fei, ift offenbar 
das Beitreben zu erfennen, die von dem Berfafjer de Sermo in 
natali ausgefprochene Vermuthung über die Führerin der Jungfrauen 
mit der abweichenden Local-Tradition, wie fie ſich fpäter herausge- 
bildet hatte, zu vereinigen. Am Schluſſe ift diefer Legende ein An— 
bang beigefügt, in weldhem der Martertod der heiligen Cordula, 
einer Jungfrau aus der Gejellihaft der heiligen Urſula, nad) einer 
Difion der feligen Helentrudis, Nonne im Klofter zu Herfe in Weft- 
phalen, und unter Angabe diefer Quelle berichtet wird. Der Zu— 
fag am Schluſſe: Passae sunt anno 238 rührt aus fpäterer Zeit 
her und ift ganz bedeutungslos. 





Galfred von Monmouth. 


Mit den wirklichen Gefchichtsquellen des Urfulanifchen Marterthums, 
deren Prüfung und Würdigung der Zwed diefer Abhandlung ift, find wir 
zu Ende. Che wir aber die Refultate der bisherigen Unterfuhungen zus 
fammenftellen, wollen wir noch einige Berichte befprechen, welche fälſchlich 
für Quellen der Urfulanifchen Gefchichte gehalten worden find, und welche 
nur zur Verwirrung diefer Geſchichte gedient haben. 

Zunächſt gilt diefe8 von dem Berichte über das Urfulanifche Marter- 
thum, welden Galfred von Monmouth, ein englifcher Schriftfteller aus 
dem zwölften Sahrhunderte, (geftorben 1154) in die von ihm verfaßte 
historia Brittonum aufgenommen hat.?) Die Bedeutung diefes Schrift: 
ſtellers befteht hauptfächlich darin, daß er verfichert, fein Werk fei die latei— 
nifche Ueberſetzung eines alten, in brittifher Sprache verfagten Buches über 


1) De Buck, pag. 22, Keſſel ©. 42 u. 19. 
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die alten Brittenfönige. Diejes alte Buch könnte feinem von Galfred an- 
geführten Inhalte nad) frühejtens gegen Ende des fiebenten Jahrhunderts 
verfaßt jein, und könnte darum ſchon für Traditionen aus dem vierten 
Yahrhunderte nicht von großer Bedeutung fein. Daß aber ein fo altes 
Bud) diefes Inhaltes damals überhaupt eriftirt habe, muß bezweifelt wer- 
den, da ein älterer engliiher Scriftiteller aus der Mitte des fechsten 
Jahrhunderts, Gildas, ausdrücklich verfichert, daß zu feiner Zeit gar 
feine Schriftliche Aufzeihnungen über die älteren brittifhen Könige mehr 
vorhanden geweſen feien. 

Der angebliche Ueberſetzer dieſes Buches aber, der im günſtigſten Falle 
ein jehr freier Bearbeiter gewefen ift, Galfred von Monmouth, 
gibt fich in feinem Gefchichtswerfe überhaupt als ein ganz unglaubwürbdi- 
ger Schriftſteller zu erkennen, der vor den offenbarften Unmwahrheiten und 
Entftellungen der Geſchichte nicht zurüdichredt, wo e8 die DVerherrlidyung 
der brittifchen Nation gilt. Selbit die Sagen vom Könige Artus und 
jeiner Tafelrunde trägt er al8 wahre Gefchichten vor. Es ift nun ſchwer 
zu entjcheiden, ob er bei feinem Berichte über die Urfulanifchen Jungfrauen 
in der That ältere Berichte vor ſich gehabt, mit denen er feine eigenen 
Conjecturen verflochten hätte, oder ob er feinen Bericht vollftändig erdich— 
tet hat. Er bringt die Urfulanishen Jungfrauen in Verbindung mit der 
Eroberung von Armorifa in Gallien, der fpäteren Bretagne, durd 
die Britten unter einem fabelhaften Könige Marimianus und fchildert 
die Auswanderung einer Schaar von fo vielen Tauſenden Jungfrauen als 
eine ziemlich gewaltfame Mädchen-PBreffung, um den brittifchen Kriegern 
in Armorifa Gattinnen aus ihrer Heimath zu verjchaffen. Er verlegt die- 
jes Ereigniß in die Zeit der Kaiſer Gratian und VBalentinian I, 
aljo um das Jahr 380. Er läßt die nad) Armorifa bejtimmten Schiffe 
der Jungfrauen durch einen Sturm an die batavifche Küfte verfchlagen, 
und die ganze Echaar durd) die hier eingefallenen barbarifchen Völkerſchaf— 
ten, Hunnen und Piften, ermorden. Bon einem Martertode diefer Yung- 
hauen zu Köln weiß er nichts. Num fteht aber das Marterthum diefer 
Jungfrauen zu Köln durch die ältefte und heftimmtefte Local-Tradition 
ft, während von einem ſolchen in Batavien Statt gehabten großartigen 
Martertfum außer Galfred fein alter Schriftfteller etwas weiß. Ebenfo 
feht geichichtlich feft, daß um die von Galfred angegebene Zeit die Erobe- 
fung von Armorika durch die Britten gar nicht ftattgefunden hat, 1) und 
daß um diefe Zeit auch die Hunnen nicht nad) Batavien gekommen find. 





1) cf. De Buck, pag. 34. 
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So löſt ſich der ganze Bericht des Galfred in eine ohne Zweifel von ihm 
jelbft erfundene Compilation von verfchiedenen aus deutſchen Quellen ent» 
lehnten Nachrichten mit Ereigniffen aus der Gejchichte Englands auf, die 
nur den Zweck haben fonnte, feine „Geſchichte der Britten“ um ein inter» 
effantes Ereigniß zu bereichern. Möglich ift es, daR Galfred dunfele 
Nachrichten vorgefunden hat, von einer andern brittiihen Auswanderer 
Geſellſchaft, welche gleichzeitig mit der Urfulanifchen Geſellſchaft ſich nad) 
Batavien geflüchtet hat, und hier geblieben ift, während Jene den Rhein 
hinauf weiter zog. Mit diefer hat er dann die ihm aus deutfchen Quel— 
fen befannt gewordene Nahricht über das Martertfum der Urfulanifchen 
Aungfrauen in Verbindung gebradjt, und das Ganze in der oben ange» 
gebenen Weife zu einer Geſchichte ausgebildet. 

Diefe höchſt platte und geſchichtlich durchaus unhaltbare Auffaffung der 
Urfulanifhen Martergefchichte ift leider von dem berühmten Kirchenhifto- 
riker Baronins in feine Annalen der Hauptſache nah) aufgenommen 
worden. hm find viele Andere darin gefolgt, und felbit in verfchiedere 
Breviere hat diefer abenteuerliche Bericht als Yegende für das Urſula-Feſt 
Eingang gefunden. Man glaubte in dieſem bei oberflädhlicher Betrach— 
tung durch feine nüchterne Verſtändigkeit bejtechenden Berichte einen guten 
Erſatz für die früher gangbare, aber al8 unhaltbar erfannte Darftellung 
diefer Gefchichte nach der Legende: Regnante Domino gefunden zu haben. 
Man ift aber aus der Charybdis in die Szilla gerathen. 


Die Revelationen der feligen Elifabeth von Schönau und des 
heiligen Hermann Joſeph von Steinfeld, 


Um das Jahr 1155 unternahm der damalige Abt des Benediftiner- 
flofter8 zu Deus, Gerlaftus, eine allgemeine Umgrabung des durch die 
Tradition als Schauplag des Martertypums und als Begräbnißplag der 
Urſulaniſchen Geſellſchaft bezeichneten weiten Feldes vor der Nordſeite der 
Stadt Köln, um die im Boden hier liegenden Gebeine der Martyrer zu 
erheben und zu Ehren zu bringen. Nach dem Tode des Abtes Gerlafug 
wurde diefe Umgrabung von feinem Nachfolger Hartpernus fortgefegt. 
Diefelbe hat neun Jahre gedauert, bi8 zum Jahre 1163. Ein Mönd 
des Deuter Klofters, der dort das Amt des Küfters befleidete und daher 
fi felbjt Theodorus aedituus nennt, hat im Auftrage feines Abtes dieje 
Ausgrabungen geleitet und überwacht, und zugleidy einen kurzen Bericht 
darüber verfaßt, der in einem alten Goder jenes Klofters fi erhalten hat. 
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Bei diefen Ausgrabungen brachten die Arbeiter eine erhebliche Zahl in 
Steine eingehauener Inſchriften hervor, weldhe angeblich in verjchiedenen 
Gräbern gefunden fein und die hier begrabenen Martyrer bezeichnen joll- 
ten.t) Dieſe Infchriften theiltt Theodorus aedituns in feinem Berichte 
ämmtlih mit. Bei nur flüchtiger Prüfung überzeugt man fich Leicht, 
daß diefe Infchriften ſämmtlich faljch find mit Ausnahme der bereits oben 
eamwähnten Grabjhrift des Aetherius, welde den Charakter einer ächten 
alt-hriftlichen Grabſchrift an ſich trägt, während allen übrigen Inſchriften 
diejer Charakter durchaus fehlt. Dffenbar find bei diefer Ausgrabung Be— 
träger thätig geweſen. Man hatte wohl vernommen, daß der Abt Ger- 
(ad) und mit ihm die ganze Einwohnerichaft von Köln fehr gefpannt dar- 
auf waren, ob in diefen Gräbern aud) Bezeichnungen der dort ruhenden 
Martyrer fich finden würden, ja, daß man allgemein hoffte und erwar- 
tete, jolche zu finden. Die Urheber jenes Betruges wollten num dieje ge- 
Ipannte Erwartung befriedigen, und fpefulirten gleichzeitig wohl auch auf 
die Freigebigfeit des Abtes, indem fie felbjt verfertigte Titel mit erfundes 
nen Namen und Angaben heimlich an die rechten Stellen brachten, wo fie 
diejelben am folgenden Tage als interefjanten Fund hervorbringen und vor» 
zagen fonnten. Dem Abte Gerlach fam jedoch die Sache verdädtig vor. 
Er traute den angeblich in den Gräbern gefundenen Titeln nicht recht, 
wagte jedoch auch nicht, diejelben als untergefchoben zu verwerfen. Er 
fuhte fi daher auf eine dem Geifte der damaligen Zeit entſprechende 
Weiſe Gewißheit in diefer Sache zu verihaffen. 

In dem Benediftinerinnen-Klojter Schönau bei Dberwejel lebte um 
jeme Zeit eine efftatifche und im Rufe der Heiligkeit ftehende Nonne, Na- 
mens Elifabeth.?) Sie ftand weit und breit im Rufe einer von Gott 
erleuchteten und mit vielfachen Dffenbarungen begnadigten Jungfrau. Ihr 
Bruder Egbert war Abt des Klofters ©. Florian bei Schönau, und er 
bat die Vifionen feiner erleuchteten Schweiter in lateinischer Sprache nie- 
dergejchrieben, und, wie Clifabeth ſelbſt gelegentlid; andeutet, auch auf den 
Inhalt diefer Aufzeichnungen ftellenweife Einfluß ausgeübt. Diefe Offen- 
barungen find im fiebenzehnten Jahrhunderte veröffentlicht worden in dem 
Verke: Corpus revelationum sanetarum Brigittae, Hildegardis et 
Elizabethae. Coloniae 1628. Die hier in Betracht kommenden Ab- 
initte diefer Revelationen theilt De Bud in feinem mehrerwähnten Werke 
über die heilige Urfula, Seite 91 und ff. mit. An diefe heilige Elifabeth 


1) cf. De Buck pag. 13. 
2) cf. De Buck pag. 10. Bgl. Kefjel S. 39. 
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von Schönau wandte fid) der Abt Gerlah um Auskunft über die ausge» 
grabenen Zitel. Da hier durch menſchliche Wiſſenſchaft Feine Gewißheit 
zu erlangen war, fo hoffte er folche durch eine wunderbare höhere Offen— 
barung zu erlangen. Er fandte der Elifabeth zu diefem Zwecke die be- 
deutendften der ausgegrabenen Steine zu. Sie wollte fih anfangs mit 
diefer bedenflihen Sache nicht befafjen, wie fie felbft bemerkt, und erjt ſpä— 
ter hat fie den Bitten ihres Bruders nachgegeben, nachdem inzwijchen einer 
der ausgegrabenen Körper, bei welchem ſich ein Stein mit der Inſchrift: 
Sancta Verena virgo et martyr befand, in ihre Klofterfirche überbradht 
worden war. Diefe Jungfrau Verena erjchien der Elifabeth jest in ihren 
efitatifchen Bifionen und wurde für fie die Vermittlerin höherer Dffen- 
barungen über die Gejellihaft der heiligen Ursula. Diefe Offenbarungen 
bejtätigen nun nicht bloß die Nechtheit aller angeblich in den Gräbern ge- 
fundenen Zitel, jondern geben auch Aufihlüffe über die Herkunft und die 
Familienverhältniffe der auf diefen Titeln genannten Martyrer und vieler 
anderer Mitglieder der Urſulaniſchen Geſellſchaft, befonders auch über deren 
Wallfahrt nad Rom, welche auf Grund der Legende Regnante Domino 
damals allenthalben geglaubt wurde. Elifabeth ftarb mitten in ihren Ent- 
hülfungen. Sie fand bald einen Nachfolger in einem Mönde des Prä- 
monftratenfer Kloſters Steinfeld, der feine Offenbarungen felbft aufgeichrie- 
ben, ſich aber nicht genannt hat. Anderweitige Zeugniffe lafjen es aber 
faum bezweifeln, daß es der Heilige Hermann Joſeph geweſen ift. 
Diefe Offenbarungen 1) fegen nicht bloß die wunderbaren Berichte der feli- 
gen Elifabeth in gleichem Geiſte fort, fondern theilen aud) eine große nad) 
Hunderten zählende Anzahl von Namen der Urfulanifchen Jungfrauen mit, 
für welche gar feine äußeren Anzeigen vorhanden gewejen waren. Hier 
werden die wunderbaren Berichte der feligen Elifabeth nod) weit überboten, 
und fo abenteuerliche Dinge in die Urfulanifhe Geſchichte Hineingebradht, 
daß es eines durchaus kindlichen Gemüthes bedarf, welches auf eigenes 
Urtheil ganz verzichtet, um folchen Berichten auch nur auf einen Augen» 
blick Glauben zu ſchenken. 

Diefen Revelationen muß eine bejonnene Kritik allen hiftoriihen Werth 
entjchieden abjprehen. Bei aller Verehrung diefer Heiligen kann man 
in ihren Bifionen doc) feine höheren DOffenbarungen, fondern nur fromme 
Phantafiebilder erkennen. Und diefe Phantafiebilder haben den heiligen 
Yungfranen, welche fie fo hoch verherrlichen wollten, in der Welt großen 
Schaden zugefügt. Das hohe Anfehen, in welchem namentlich die heilige 


1) cf. De Buck pag 101. 
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Elifabeth von Schönau bei ihren Zeitgenoffen ftand, in Verbindung mit 
der frommen kindlichen Gläubigfeit jenes Zeitalter hat es bewirkt, daß 
diefe Revelationen fammt und fonders als wahre Gefcichte allgemein an- 
genommen worden find. Die früher jo einfache, aber auf einer glaub— 
würdigen und berbürgten Tradition beruhende Geſchichte der Urſulaniſchen 
Jungfrauen, welde im eilften Jahrhunderte bereit8 durch die Legende 
Regnante Domino eine bedenflihe Erweiterung durch phantaftifche Zu— 
thaten erfahren hatte, wurde im zwölften Jahrhunderte durch die vorer— 
wähnten Revelationen von ihrer hiftorifhen Grundlage ganz verrüdt und 
in einen frommen Roman verwandelt, der beim erften Angriffe der Kritik 
in ih zufammenfallen mußte. Der Gefhichtsforfcher muß daher fchon 
im eilften Jahrhunderte bei der Legende Regnante Domino ftehen blei— 
ben. Alle fpäteren Berichte über die Urjulanifche Geſchichte bis zum ſechs— 
zehnten Jahrhunderte herab, fließen aus der getrübten Quelle jener Reve- 
lationen. Für den Geſchichtsforſcher find diefelben ohne allen Werth. 


Ergebniß der bisherigen Unterfuchungen. 


Nahdem wir den gefhichtlihen Anhalt der Quellen der Urfulanifchen 
Geſchichte ermittelt und in kurzen Sätzen formulirt haben, bleibt ung jett 
nur nod übrig, diefe Ergebniffe zufammenzuftellen, um auf diefe Weife 
für die an die Urfulafirche und ihre Umgebung fich knüpfende Marterge- 
Ihichte die unferer Anficht nad) richtige und einer befonnenen hiftorifchen 
Kritit genügende Faffung zu gewinnen. Dieſe Geſchichte gejtaltet fich 
demnach in folgender Weife. 


Während der blutigen Chriftenverfolgung durch die Römifchen Kaifer 
Dioffetian und Marimian, welhe um das Jahr 300 n. Chr. in alfen 
Ländern des Nömifchen Reiches wüthete, ift in der Römerftadt Köln neben 
anderen chriftlichen Blutzeugen auch eine Schaar chriſtlicher Jungfrauen 
gemartert worden. Dieje Yungfrauen haben nad) einem ftandhaften Be— 
fenntnifje des chriftlichen Glaubens und nad) muthooller Ertragung der 
Marter den Tod erlitten vor dem nördlichen Stadtthore und in einiger 
Entfernung von diefem Thore, feitwärts der Heerſtraße in der Nähe eines 
tömifch-heidnifchen Begräbnißplages. Sie find an der Stelle begraben 
worden, an welder fie den Martertod erlitten hatten. Ihre Zahl ift nicht 
Iehr groß gewefen. Nachdem durch den Sieg Conſtantins die Kirche den 
Frieden und die Freiheit erhalten Hatte, etwa um das Jahr 320, wurde 
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von den chrijtlichen Einwohnern der Stadt Köln über den Gräbern diejer 
Martyrinnen eine Kirche (memoria) erbaut und in diefer Kirche wurden 
fie als Heilige verehri. Um diefe Kirche herum bildete fih von da an 
eine hrijtliche Begräbnifitätte nach der alten driftlichen Sitte, dag man 
fein Grab gerne in der Nähe von Martyrergräbern (apud martyres) 
wählte. Dieſe Begräbnißficche ift bei der mit großen Verheerungen ver- 
bundenen erjten Einnahme der Stadt Köln durd die Franken im Jahre 
395 zerjtört worden. Nachdem die Zeiten wieder ruhiger geworden waren, 
etwa um das Jahr 380, während der heilige Severin der Kölniſchen Kirche 
als Biſchof vorjtand, ift die zerftörte Kirche von Glematius, einem vor— 
nehmen und frommen Manne, der durch wunderbare Erjcdeinungen und 
durch ein Gelübde aus dem Drient nah Köln geführt ward, und der den 
Pla diefer Kirche mit dem darum liegenden coemeterium als Eigenthum 
erworben hatte, von Grund aus neu erbaut worden. Sie wurde genannt: 
„Die Kirche der heiligen Jungfrauen“, Basilica sanctarum 
virginum, und hat diefe Benennung aud in der jpäteren Zeit behalten. 
In diefer neuen Kirche befanden ſich die Gräber der heiligen Martprinnen. 
Bei derjelben ftiftete Glematius auch eine Flöfterliche Genoſſenſchaft von 
Yungfrauen, welche die Hüterinnen der Gräber jener heiligen Martyrin- 
nen fein follten. Er verbot jodann die fernere Benugung des um die 
Kirche herum gelegenen Goemeteriums. Nur den an diefer Kirche wohnen- 
den Gott verlobten Yungfrauen follte das fernere Begräbniß dort geftattet 
fein. Dieje Elöfterliche Stiftung ift, wenn nicht ſchon früher, dann doch 
jedenfalls bei dein Einjalle der Hunnen im Jahre 451 untergegangen. Ohne 
Zweifel ift bei diefer Gelegenheit auch die Kirche verbrannt und verwüftet, 
wahrſcheinlich fogar gänzlich zerjtört worden. Diejer Ort follte aber jpäter 
von Neuem zu Ehren fommen und dann dur ein zweites großartiges 
Marterthum noch mehr verherrlicht werden. 

Im Yahre 449 fielen die noch heidnifchen Angelfachjen von dem heu— 
tigen Holjtein und Yütland aus in das bereits ſeit längerer Zeit chrift- 
lihe Britannien ein, eroberten den jüdlichen Theil dieſes Yandes und fetten 
fi in demfelben feit. Sie vernichteten die hier vorhandenen Heinen Kö— 
nigreidhe, und unterwarfen die chriftlichen Ureinwohner des Landes einer 
harten Knechtſchaft. Ein großer Theil diefer chriftlihen aber wenig Frie- 
gerifchen Einwohner Britanniens flüchtete fi) beim Herannahen diejer 
Barbaren über das Meer nad) dem Feitlande, theils nad) Gallien, theils 
nad) Batavien. Cine Schaar diefer Auswanderer, bei weldyer ſich viele 
Jungfrauen, darımter mehrere aus fürftlihen Geſchlechtern, befanden, zog 
nad) furzem Aufenthalte in Batavien weiter den Rhein hinauf, um in der 
hrijtlihen Stadt Köln einen ficheren Zufluchtsort zu finden. Unter diejer 
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Schaar befand fich eine Jungfrau, welche ſowohl durd ihre königliche Ab» 
ftammung, als auch durch hohe Tugend und Frömmigkeit hervorragte, und 
von allen Uebrigen als ihre Führerin und Gebieterin anerfannt wurde, 
Der Name diefer Jungfrau war Urfula, und fie war die Tochter eines 
der britannifchen Könige, welche die Angelſachſen aus ihrem Befitthum 
vertrieben oder ermordet hatten. In Köln fanden diefe brittiihen Auswan— 
derer eine freundliche Aufnahme, und bejonders ihre jungfräuliche Führerin, 
die Königstochter Urjula, genoß hier der allgemeinjten Hochachtung und 
Verehrung. Sie war hier jehr bald nicht nur das Vorbild ihrer Reife 
und Schikfalsgefährtinnen, jondern aud der Frauen und AJungfrauen der 
Kölniſchen Bürgerſchaft. Nicht lange aber hatten diefe britannischen An— 
mmlinge fih in Köln der erwünſchten Ruhe zu erfreuen. Die Hunnen, 
welhe durch das füdlihe Deutſchland in Gallien eingedrungen waren, 
und überalf, wohin fie famen, Alles mit Mord und Brand verwüjtet hat- 
ten, wurden im Sommer des Jahres 451 von der vereinigten Macht der 
Römer unter dem faijerlihen Feldherın Aëtius und der Weſtgothen 
unter dem Könige Theodorich und der in Belgien bereits anfäffigen 
Franken bei Chalons in einer bIutigen Schlacht gejchlagen und nad) Norden 
zurückgedrängt. Sie nahmen ihren Rüdzug durch Belgien, von wo fie fid) 
nah dem Rheine wandten, indem fie in den von Franfen und Römern 
bewohnten Gegenden mit verdoppelter Wuth Race nahmen für die erlittene 
Niederlage. Im Oftober dejjelben Jahres fam das noch immer furchtbare 
Heer der Hunnen bei Köln an. Die Stadt wurde erobert, und an den um« 
zlücklichen Einwohnern ließen die Hunnen die ganze thieriſche Wildheit 
aus, welche jie früher in den eroberten Gallifhen Städten dur) den Mord 
der Männer und die Entehrung der Frauen fund gegeben hatten, Die Män— 
ner, welche in Köln fid) nicht durch die Flucht retten oder in der Stadt 
verbergen fonnten, fielen unter dem Mordichwerte der wüthenden Barbaren. 
Die in der Stadt gefangen genommenen Jungfrauen und jüngeren Frauen 
aber follten als Beute unter die hunnifchen Krieger vertheilt werden, um 
dann dem entjeglichen Looſe der Eclaverei und der Entehrung zu verfallen. 
Sie wurden zu diefem Zwede aus der eroberten Stadt hinausgeführt auf 
das hochgelegene weite Feld vor dem nördlichen Stadtthore, wo fich höchſt 
wahrjcheinlich die Waagenburg der Hunnen und das Zelt ihres Anführere 
befand, da an der weitlichen Seite der Stadt die Gegend in weiter Aus- 
dehnung ſumpfig war. Diefem fchredlichen Xoofe waren mit den Jung— 
frauen und Frauen aus der Kölnifhen Bürgerfhaft aud) die in der Stadt 
verweilenden britannifchen Jungfrauen mit ihren Angehörigen verfallen. 
Unter ihnen auch die Königstochter Urfula. Wie diefe in ruhigen Tagen 
durch ihre Hohe Tugend und Frömmigfeit das Vorbild der ganzen weib- 
11 
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lichen Bevölkerung der Stadt Köln gewejen war, jo war fie e8 aucd) jegt 
in diefer furchtbaren Bedrängniß. Durd ihr Wort und Beifpiel feuerte 
fie die ganze um fie verfammelte Schaar der hriftlihen Jungfrauen und 
Frauen zum muthigen Widerftande gegen die Anfchläge der Barbaren an 
und beftärkte fie in dem Entſchluſſe, Lieber zu fterben, als in die Ent- 
ehrung einzuwilligen, und dadurd ihren chriſtlichen Glauben zu verläug- 
nen. Diefem Entjchluffe treu, widerjegte die ganze Schaar ſich muthig 
den Anschlägen der Barbaren. Diefe aber wurden dadurd zur äußerjten 
Wuth gereizt, und ermordeten nun die ganze, etwa eilftaufend Köpfe be- 
tragende Schaar ihrer Gefangenen auf dem Felde, auf welches fie hinaus: 
geführt worden waren. Unter ihnen fiel auch, von ihren britannijchen 
Gefährtinnen umringt, wahrjcheinlih von einem Pfeile dur das Herz 
getroffen, die Königstochter Urfula. Aud viele Männer und Kinder, 
Angehörige, der auf diefes Feld hinausgeführten Jungfrauen und Frauen, 
find mit diefen hier ermordet worden. Unmittelbar nad) dieſem ſchreck— 
lihen Blutbade zogen die Hunnen über den Rhein ab. Die übrig geblie- 
benen Bewohner der Stadt, welhe nun aus ihren Sclupfwinfeln her- 
vorfamen, oder von ihrer Flucht zurüdkehrten, begruben die Leichname 
der Ermordeten auf dem Felde, welches der Schauplag ihres Todes ge- 
weſen war. Sie benugten zu diefem Begräbniße zunächſt das auf diefem 
Telde gelegene GCoemeterium bei der vermwüfteten Kirche des Clematius. 
Höchſt wahrſcheinlich haben fie dorthin die Leiber der ermordeten britan— 
niſchen Jungfrauen mit ihrer Führerin Urfula, vielleicht auch noch andere 
Aungfrauen aus der Bürgerfchaft der Stadt überbradjt, eingedenf der Ver— 
fügung des Glematius, daß hier nur Jungfrauen begraben werden follten. 
Sie dehnten dann diefen Begräbnißplag wegen der großen Menge der Er- 
mordeten nah Oſten hin bis in die Nähe des Aheinufers und nad) Süden 
hin bis in die Nähe des Stadtgrabens aus. Nach Norden Hin ift diefe 
Begräbnifftätte nicht ausgedehnt worden, weil an der Norbjeite der Clema— 
tianifhen Bafilifa unmittelbar Hinter dem früher benutten chriftlichen 
Goemeterium ein weit ausgedehnter heidniſcher Begräbnißplag lag. Diefe 
AYungfrauen und Frauen aber, die zur Wahrung ihrer Tugend und ihres 
Glaubens das Opfer ihres Lebens dargebradyt hatten, wurden von den 
Ueberlebenden als Martyrer anerfannt und verehrt. In und bei der ver» 
wüſteten Kirche des Clematius kamen jett die neuen jungfräulichen Mar— 
tprinnen zu denjenigen, welche vor mehr als Hundert Jahren ſchon an 
diefer Stelle den Mlartertod erlitten und ihr Grab gefunden hatten. Das 
- Andenken an diefe beiden jungfräulihen Martyrer-Gefellihaften und ihre 
Verehrung blieb von da an bei den Einwohnern der Stadt Köln verbun: 
den, und in dieſer Verbindung jollte die Erinnerung an Beide auf die 
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Nachwelt fortgepflanzt werden. Kaum Hatten jedoch die übrig gebliebenen 
ubiid-römischen Einwohner von Köln ſich wieder zufammengefunden und 
von den ſchweren Drangjalen, die über fie gelommen waren, einigermaßen 
erholt, ald im Jahre 456 ihre Stadt von einer neuen Ueberfluthung eines 
beidnishen und barbarifchen Volkes jchwer heimgefuht wurde. Die Fran 
ten, ein wilder noch heidnifcher deutjcher Volksſtamm, welcher ſchon jeit mehr 
als hundert Yahren die Nömifchen Gebiete am heine durch verwüftende 
Heereszüge beunruhigt und die Römiſche Herrichaft hier erſchüttert hatten, 
nahmen jegt bei einem neuen Ueberfall unter ihrem Könige Childerich 
die Stadt Köln abermals in Befig, um fich Hier bleibend feitzujegen, 
und der Römiſchen Herrſchaft für immer ein Ende zu machen. War aud) 
dieje Eroberung nicht mit einer jo allgemeinen Verwüſtung und Nieder— 
megelung verbunden, wie es der Ueberfall der Hunnen gewejen war, jo 
bereitete er doch der fo jehr geſchwächten uübiſch-römiſchen Bevölkerung der 
Stadt ein hartes Schickſal. Die Franken waren, wie gejagt, rohe Heiden, 
welde die Einwohner der Stadt als bejiegte Feinde behandelten, beraubten 
ud zur Knechtſchaft herabdrüdten. Das Chriſtenthum war ihnen verhakt, 
da fie in demfelben die Religion ihrer Feinde, dev Römer erfannten,. Die 
chriſtlichen Gotteshäufer, welde ſich kaum aus der früheren Verwüjtung 
durd die Hunnen, wieder erhoben hatten, wurden jegt abermals beraubt 
und verwüftet, und eine ganz neue heidnijche Bevölferung ließ ſich in dem 
umliegenden Lande und theilweife auch in der Stadt nieder, und dieſe Hei- 
den waren jegt die Herren und Gebieter der übrig gebliebenen Chriften, 
Die zur Knechtſchaft niedergebeugte hriftliche Bevölkerung ſchmolz immer 
mehr zufammen, und der Ueberreſt verjanf in Armuth. Das Chriſtenthum 
hatte unter dieſen Verhältniffen einen ſchweren Stand und vermochte kaum 
ih unter diefer Drangjal zu behaupten. Es brad) eine finftere barba- 
tiſche Zeit herein, in welcher die Leberrefte der früheren römijchen Bildung 
mit der römischen Epradje zu Grunde gingen. In diefer Zeit find nicht 
tur die vorhandenen jchriftlihen Nachrichten über die Geſchichte des Lan— 
des und die merfwürdigen Ereignifje, welche fi) auf dem Boden der Stadt 
jugetragen hatten, untergegangen, jogar die Erinnerungen an dieje Ereig- 
niffe verdunfelten fich immer mehr, als die Generation, welche noch die 
frühere Zeit erlebt hatte, vom Scauplage abgetreten war. Das drift- 
liche Leben mußte unter ſolchen Umftänden tief herabſinken. Wahrfchein- 
lich iſt auch der biſchöfliche Stuhl von Köln um diefe Zeit lange unbefegt 
geblieben. Erſt im YUnfange des folgenden Jahrhunderts, nachdem der Fran 
lenldnig Chlodwig im Jahre 499 mit einem großen Theile feines Vol- 
les das Chriftenthum angenommen hatte, begann auch in den alten rijt- 
lien Städten des früheren römifchen Gebietes am Nhein, und namentlich 
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in Köln, ein neuer Auffhwung des chriftlichen Lebens, indem die neue 
fräntiihe Bevölkerung fid) mehr und mehr dem Chriſtenthume zumandte. 
Auch der Clerus ergänzte ſich jetst mehr und mehr durch Mitglieder aus 
der fränfifhen Nation. Jetzt erft konnte auch an die Wiederherftellung 
der früher durch die Hunnen und dann durd) die Franken zeritörten Got- 
teshäufer der Stadt und ihrer Umgebung gedacht werden. Dieje Wieder: 
herftellung der zerjtörten Gotteshäujer ließ fich bejonders der um das Jahr 
570 die Kölnische Kirche regierende Biihof Charentinus angelegen jein. 
Höchſt wahrſcheinlich ift auch unter dieſem Bifchofe die zerftörte „Bafilifa 
der heiligen Yungfrauen* an dem großen Gräberfelde vor dem nördlichen 
Stadtthore wieder aufgebaut worden. Die nunmehrige faft ganz aus bes 
fehrten Franken beftehende chriftlihe Bevölkerung der Stadt, welche die 
wieder hergeftellte Kirche bejuchte, hatte über die in und bei derfelben 
ruhenden jungfräulihen Martyrer feine volljtändige Weberlieferung von 
ihren Vorfahren empfangen. Während der langen Zeit, in welcher die 
Kirche der heiligen Jungfrauen in Schutt und Trümmern lag, von 451 
bis etwa 570, war auch die Verehrung der dort ruhenden heiligen Jung— 
frauen immer mehr vernachläffigt worden und fat ganz in Vergefjenheit ge- 
rathen. Damit zugleich war aber auch die Gejchichte diefer Martyrinnen gro» 
Bentheils in Vergefjenheit gerathen. Die Benennung „Kirche der heiligen 
Jungfrauen“ war aber an den Ruinen diefer Kirche haften geblieben, 
und ihr Name bildete den Anhaltspunkt für die Ueberreite der alten Ueber: 
Lieferungen, welche fid) an diefe Kirche Fnüpften. Auch der weit ausgedehnte 
Leichenader vor dem nördlichen Stadtthore war als ſolcher befannt ge 
blieben; wahricheinlich waren die Gräber noch theilweije erfennbar. Die 
auf eine weite Strede ausgedehnten großen Gräber gaben Zeugniß von 
einem ſchrecklichen Morden, weldyes in der Vorzeit hier Statt gefunden 
hatte. Es hatte fih im Volke die Erinnerung erhalten, daß hiev Tauſende 
von Ghriften von heidnifchen Barbaren waren hingemordet worden. Da— 
neben hatte fi” — wahrjcheinlic beim Clerus — eine ſchwache Erinne- 
rung erhalten von einem Marterthum, welches hier während der Chriften- 
verfolgungen durch die Römiſchen Kaifer Statt gefunden habe. Ebenſo 
hatte fi) die Erinnerung erhalten, daß es vorzugsweife Jungfrauen ges 
wejen feien, darunter bejonders ausgezeichnet eine Schaar britannifcher 
Aungfrauen, welche hiev um des Glaubens und der Tugend willen 
den Martertod erlitten hätten. Alle diefe Erinnerungen ſchwankten durd 
einander nnd floffen ineinander. Als nun nad der Wiederherftellung der 
„Kirche der heiligen Juugfrauen“ auch die Verehrung diefer heiligen Mar— 
tyrinnen, welche dort ruheten, wieder auflebte, verjtand es ſich von felbft, 
daß der Elerus ſich bemühte, die nocd) vorhandenen Erinnerungen an jene 
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Martyrinnen, zu fammeln und zu ordnen. Die Slematianifhe Inſchrift, 
welhe man unter den Trümmern der zerjtörten Kirche aufgefunden und 
ald wichtiges Dokument ganz befonders in Betracht gezogen hatte, bildete 
num den Mittelpunkt diefer Geſchichtsforſchung, vielleicht auch die nächſte 
Veranlaffung zu derfelben. Die noch vorhandenen fragmentarifchen Er— 
innerungen wurden um dieje Inſchrift herum gruppirt und mit derjelben 
in Verbindung gebradjt, und auf Grund diefer Inſchrift wurde bie 
ganze hier ruhende Martyrerſchaar als eine Schaar von Aungfrauen 
bezeichnet. So Hat die Geſchichte der Urfulanifchen Jungfrauen die: 
diejenige Geftalt gewonnen, welche wir in dem Sermo in natalı dar: 
geitellt finden, deren Züge im Einzelnen richtig find, nur nicht über- 
al in der richtigen Verbindung ftehen. Auf die Jungfranen vom Jahre 451, 
von denen man nocd manches wußte, hat man die Clematianiſche Inschrift, 
deren urfprüngliche Bedeutung verloren gegangen war, irrthümlicher Weife 
angewandt, und hat in Folge deffen das Martertfum diefer Yung» 
frauen auch in die Zeit verſetzt, welche jene Inſchrift andentete, oder welche 
vielleicht noch durdy die Tradition in Betreff diefer Inſchrift angedeutet 
wurde. Die heiligen Jungfrauen, von denen die Inſchrift vedet, von denen 
aber damals nichts mehr bekannt war, verloren fich in der großen Schaar 
ihrer Schweftern vom Jahre 451. Tiefe große Martyrerfchaar aber, deren 
bervorragenditer Beitandtheil Zungfrauen waren, deren Martertfum an 
eine Kirche geknüpft war, welde von Alters her den Namen: „Baſilika 
der heiligen Jungfrauen“ führte, — wurde nun a parte potiori ale 
Schaar der eilftaufend Jungfrauen bezeichnet, obgleich, wie ſchon der Ser- 
no ım natali andeutet, in diefer Schaar ohne allen Zweifel viele, befon- 
drd jüngere Frauen und Wittwen gewejen und mit ihnen zugleich auch 
Männer und Kinder ermordet worden find. — In Betreff der Namen 
von einzelnen Mitgliedern der großen Martyrergeſellſchaft vom Jahre 451, 
ren überhaupt nur Wenige durch die Focal-Tradition aufbewahrt waren, 
und befonders über den Namen der königlichen Jungfrau, welche die Füh- 
win dieſer Gefellfchaft geweien war, blieben die Anfichten lange ſchwan— 
Ind, und erft im neunten Yahrhunderte gewann die Tradition über diefen 
Funkt eine feſte Geſtalt. Als ächte Namen diefer Jungfrauen find Folgende 
Anunehmen. 

Ursula, die Führerin, Pinnosa, Martha, Saula, Brittola, Sencia, 
iregoria, Saturnina, Rabacia, Saturia, Palladia. 

Höhft wahrfcheinlic find diefes die Namen der hervorragendften Mit- 
dieder der Urſulaniſchen Geſellſchaft. Vielleicht haben diefe eilf Namen 
de Veranlaſſung gegeben, daß man die Zahl der Martyrer, welche die 
Tradition und das Gräberfeld im Allgemeinen auf Taufende anfette, 
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genau auf eifftaufend feftgeftelft hat. Außer den obigen durch die Tradition 
erhaltenen eilf Namen find noch als wahrjcheinlih ächt zu bezeichnen: 
Clementia, Grata, Palladia und Antonina, vielleiht aud; Cordula. So— 
dann der Name eines jungen Mannes von 25 Jahren: Aetherius, der 
aber mit der heiligen Urfula in eine nähere Beziehung nicht gebradjt wer- 
den darf. Noch fehr viele Namen für einzelne Mitglieder diefer Martyrer- 
gefellichaft find in fpäterer Zeit auf mehr oder weniger zweifelhafte Weife 
aufgefommen, welche aber fämmtlih nur den Werth einer nachträglichen 
Benennung unbekannter Meartyrer, deren Reliquien man zum Unterſchiede 
von den Uebrigen näher bezeichnen wollte, in Anſpruch nehmen können. 


In diefer Weife muß ſich unferer Anſicht nach bei richtiger Würdigung 
und Benutung der vorhandenen Quellen die Gefhichte der heiligen Urfula 
und ihrer Geſellſchaft geftalten. Auf diefe Angaben muß aber dieje Ge- 
Ihichte auch bejchränft bleiben. Alles, was fonft noch zur weiteren Aus- 
führung und Ausſchmückung diefer Geſchichte beigefügt worden ift, muß als 
unhiftorifch fernerhin befeitigt bleiben. 





Nachtrag. 





Die Begräbnifpläße bei der Kirche der heiligen Iunnfrauen. 


In umferer obigen Darftellung der Urfulanifchen Geſchichte kommen 
einige auf die localen Verhältniffe bezügliche Behauptungen vor, für melde 
wir die Rechtfertigung noch Shuldig find. Wir haben behauptet, daß bie 
heiligen Jungfrauen, von welchen die Clematianiſche Inſchrift vedet, vor 
dem nördlichen Stadtthore in der Nähe eines Römifch-heidnifchen Begräb— 
nißplates jeitwärts der Heerjtraße den Martertod erlitten hätten, und daß bei 
der über ihren Gräbern zuerft erbauten Kirche ein chriftliches Coemeterium ent: 
jtanden fei, deifen fernere Benutzung Clematis feiner Zeit verboten und auf 
die bei feiner Kirche lebenden gottgeweihten Jungfrauen beſchränkt hätte. Dieſe 
Behauptungen find auch früher ſchon von verfchiedenen diefe Geſchichte be- 
handelnden Schriftitellern ausgefprochen worden. Mehrfach wurde aber die 
weitere falihe Behauptung daran gefnüpft, diefe Kölnischen allgemeinen 
Begräbnifpläge hätten fich über da® ganze weite bis zum Rheinufer rei- 
ende Gräberfeld erjtredt, welches fpäter als ager Ursulanus bezeichnet 
wurde, und die vom Jahre 1155 an hier ausgegrabenen Gebeine feien 
nur die Ueberrefte heidnifcher oder chriftlicher Einwohner der Stadt Köln 
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gewejen, welche zur Zeit der Römiſchen Herrichaft in ganz gewöhnlicher 
Weife hier begraben worden wären. Dieſe faljche in ihrer Tendenz gegen 
die Urfulanifche Martergefchichte im Allgemeinen gerichtete Behauptung hat 
dann wieder Andere veranlaßt, zur Bertheidigung diefer Martergefchichte 
das frühere Vorhandenfein Römifcher Begräbnifpläge in der Nähe der 
jeßigen Urfulafirche ganz in Abrede zu ſtellen. Wir glauben jegt im Stande 
zu fein, diefe Streitfrage in ein Flareres Licht zu ftellen und ihre richtige 
Yöjung anzudeuten. 

Daß ſich in der Nähe der Urſulakirche in der Nömifchen Zeit zahl: 
reihe heidniſche und chriſtliche Gräber befunden haben müſſen, wird zunächit 
bejtätigt durch die zahlreichen Römifchen Grabjteine und Särge, welche 
früher an dieſer Kirche gefunden worden find. In der großen Sammlung 
Römifcher Inſchriften aus dem Nheinlande !) von Brambach find neun 
Römische Grabfteine mit Anfchriften erwähnt, darunter eine auf einem 
jteinernen Todtenſarg, welche ſämmtlich von der Urfulatirche herrühren. 
Diefelben find hier aufgeführt unter den Nummern 320 bis 327 und 395. 
Drei oder vier derjelben find nach Form und Inhalt der Inſchriften höchſt 
wahrſcheinlich chriftlihen Ursprungs; die Uebrigen rühren offenbar von 
heidniichen Gräbern her. Der’ hier unter Nummer 320 angeführte jtei- 
nerne Sarg befindet fi) dermalen im Hiefigen ftädtifchen Mufeum, und ift 
im Catalog unter II. 189 angeführt. Brofeffor Düntzer bemerkt bei 
der Beichreibung diefes Sarges im Catalog, daß derſelbe früher in der 
Urſulakirche geftanden, und daß der felige Profeſſor Wallraf denfelben von 
da (im Fahre 1810) zum Geſchenk erhalten habe. Die Inſchrift diefes 
Sarges bejagt, daß in demfelben die Frau eines Nömifchen Offiziers, 
Apollonia Vietorina begraben gewefen fei. Diefer Sarg hat ohne Zwei- 
jel urfprünglich in der Nähe der Urfulafivche, wahrjcheintic an der Süd» 
jeite derfelben geftanden, und ift nebſt vielen anderen ähnlichen, nur nicht 
mit Infchriften verfehenen Römischen Särgen von dort fpäter bei der Beerdigung 
der Martyrer vom Jahre 451 in diefe Kirche überbracht worden, um zur Auf: 
bewahrung der ausgegrabenen Gebeine diefer Martyrer zu dienen. Daß man 
die in diefen Särgen urfprünglich Begrabenen für Urfulanifche Jungfrauen ſollte 
gehalten haben, ift nicht denkbar. Man hat diefelben vielmehr nachträglid) 
für die Letteren in Gebrauch genommen. Dafür zeugt ſchon die obige Sarg- 
Inſchrift, welche man ohne Zweifel auch leſen und verftehen konnte, als 
diefer Sarg in die Kirche übertragen wurde. Die von Brambad unter 
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1) Corpus inscriptionum Rhenanarum edidit Guilelmus Brambach. Elberfeld 
bei Friedrichs. 1867. 
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den Nummern 321— 327 aufgeführten Grabfteine, deren Inſchriften theils 
auf heidnifche, theils auf hriftliche Begräbniffe hindeuten, find nad) dem Zeug- 
niſſe Crombachs jänmtlid) im Jahre 1643 beim Neubau der jogenannten 
goldenen Kanımer an der Südſeite der Urfulafirche im Boden gefunden worden. 
Wenn auf diefem beſchränkten Raume ſchon fieben Römifche Grabjteine gefunden 
wirrden, welche dort früher zur Kundamentirung eines älteren Gebäudes ver- 
wendet waren, wie viele Grabfteine diefer Art mögen dann wohl nod) jegt in 
den Fundamenten diefer großen Kirche verborgen liegen? — Der von Bram: 
bad) unter Nummer 395 angeführte Römifche Grabftein mit einer offen» 
bar heidnifchen Anfchrift ift auch von Winheim in feinem Bude: Sa- 
crarium Agrippinae (zweite Auflage, Seite 70) angeführt, und es iſt 
dabei bemerft, daß diefer Stein an der (Nord:) Djtjeite der Urjulakirche 
in die Mauer eingefügt gewejen, um das Jahr 1600 aber herausgenom- 
men und dem Grafen Hermann von Manderjdeidt-Blanfen- 
heim gejchenft worden fei. Ohne Zweifel rühren auch noch Manche von 
den zahlreihen im hiefigen ftädtifchen Mufeum aufbewahrten Römifchen 
Grabjteinen, deren Fundort nicht mehr befannt ift, aus der Umgebung der 
Urſulakirche her; es iſt wenigſtens ermittelt worden, daß der jelige Pro- 
feſſor Wallraf aus dem Hinter der urſularicche gelegenen Garten Steine 
mit Inſchriften erhalten hat. 

Das bisher Angeführte rechtfertigt vollfommen die Annahme, daß ſich 
in der unmittelbaren Nähe der Urfulafirche in der Römiſchen Zeit jowohl 
ein heidnifcher als ein chriſtlicher Begräbnifplag müſſe befunden haben. 
euere Entdeungen, welche namentlich im Jahre 1866 gemacht worden 
find, haben nicht bloß diefe Annahme im Allgemeinen bejtätigt, fondern 
auch Anhaltspunkte zur Beftimmung der Lage und Ausdehnung diefer Be» 
gräbnigpläge gegeben. 

An der Nord» und Dftfeite der Urfulafirche lag früher und bis in die 
neuere Zeit ein etwa acht Morgen großer Garten, welchet zum größeren 
Theile als Weinberg Eultivirt wurde, und welcher zulegt bis zur Aufhe— 
bung des an diejer Kirche beftchenden adeligen Damenftiftes zur Dotation 
der Abtiſſin gehörte. Die öftliche Kleinere Hälfte dieſes Gartens ift in den 
vierziger Jahren unferes Jahrhunderts bei der Herjtellung der neuen 
Salzmagazinftraße zu Bauplägen benutt worden. Die Eröffnung 
diefer neuen Straße hatte auch Neubauten am Urfulaplat bis dicht an die 
Kirche zur Folge. Damals hat man in der Nähe der Kirche beim Aus: 
graben nener Keller jehr viele menschliche Gebeine gefunden, auch mehrere 
Gräber, in welchen die Leihname in großen Steinfärgen eingeſchloſſen lagen. 
In einiger Entfernung von der Kirche nad; Norden hin hat man damals 
in der Salzmagazinitraße beim Auswerfen einer SKellergrube einen Grab» 
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ftein mit Römifch-heidnifher Anschrift gefunden, welcher in das ftäbtifche 
Muſeum überbradht worden und im Gataloge unter II., 177 verzeichnet 
ft. Nahe dabei ift damals nach zuverläffigen Angaben eine Fleine fteinerne 
Statue, eine weibliche Figur, wahrfcheinlicd ein Götenbild, im Boden ge- 
funden worden, über deren Verbleib nichts hat ermittelt werden können. 
Im Allgemeinen ift aber damals den Ergebnifjen der Statt gehabten Aus» 
grabungen feine bejondere Aufmerkfamfeit gejhenft worden, und fo ift jett 
über die Lage und den Inhalt der damals aufgededten Gräber nichts Ge- 
nauere® mehr zu ermitteln. 

Die größere wejtlihe Hälfte des vorerwähnten Gartens iſt im Jahre 
1866 bei der Herjtellung der neuen Urfulagartenftraße zu Baus 
plägen benutt worden. Bei der damals unternoinmenen bedeutenden Ab- 
tragung des Bodens zur richtigen Nivellirung der neuen Straße und beim 
Auswerfen der Kelfergruben zu den Neubauten find zahlreiche Gräber ent- 
dedt worden, deren Lage, Anhalt und Beichaffenheit zu den hier folgenden 
Ergebnifjen geführt hat.?) 

Das Profil der hier ausgeworfenen Gruben zeigte von oben herab eine 
etwa drei Fuß mächtige Schicht fetter Dammerde, das Produft einer viele 
Jahrhunderte hindurch fortgefegten Cultur dieſes Bodens. Unter diefer 
Dammerde lag, jo tief man immer gegraben hat, reiner Sand. In die 
ſem Sande, durchweg zehn bis zwölf Fuß unter der Oberfläche, fanden ſich 
an den Stellen, wo tiefere Ausgrabungen Statt finden mußten, viele Ueber- 
reſte von menjchlichen Gebeinen, ſodann eine erhebliche Anzahl von größe: 
ren und Eleineren Steinjärgen mit verfchiedenartigem Inhalte. Die gegen» 
wärtige nördliche Häuferreihe des mittleren Theiles der Urfulagartenftraße, 
aljo eine in einer Entfernung von etwa 150 Fuß don der nördlichen Sei» 
tenmauer der Urfulafirche von Welten nad Dften laufende Xinie, bildete 
die Grenze von zwei verfchiedenartigen Gräberplägen. Bon dieſer Linie 
nah Süden hin bis in die Nähe der Kirche fanden fid) nur ſolche Grä- 
ber, welche auf einen chriftlichen Begräbrißplat hindeutelen. Es fand ſich 
hier feine Epur von verbrannten Leichnamen vor. Etwa adjt große Stein— 
färge, wie folche in Römiſchen Gräbern hier und anderwärts vielfach aufs 
gefunden worden find, theil® aus röthlichem Sandftein, theil® aus grauem 
Zuff verfertigt, ſämmtlich ohne Inſchriften, find hier an verfciedenen 
Stellen aus dem Boden heransgehoben worden. Diefe Särge ftanden in 
ihren Gräbern genau orientirt, d. h. nad Dften und Weſten gerich- 
tet. Zwei derfelben, der Eine um ein Weniges Heiner als der Andere 


1) Der Berfaffer diefer Abhandlung berichtet hier al3 Augenzeuge. 


— 10 — 


ftanden in einer Grube dicht nebeneinander.!) Wahrſcheinlich enthielten fie 
die Gebeine eine® Ehepaares. Die übrigen Särge ftanden an verſchiede— 
nen Orten ifolirt. Auch die im Sandboden hier freiltegenden Gebeine, die 
dur die Einwirkung der Feuchtigkeit in hohem Grade vermodert waren, 
fanden ſich jo vertheilt, daß ihre Lage auf vereinzelte Gräber hindeutete, 
wie folche auf einem Begräbnißplage unter gewöhnlichen Umftänden ge- 
macht zu werben pflegen. An keiner Stelle waren Spuren einer Anhäu- 
fung vieler Leichen in einer und derfelben Grube zu erkennen. 

Nördlich von der oben bezeichneten Grenzlinie fanden fich auf befagtem 
Terrain durchgängig nur foldhe Gräber, welche auf einen heidnifhen Be— 
gräbnißplatz hindeuteten. Es fanden ſich hier zahlreiche Fleine Steinfärge, 
fogenannte Afchenfiften, welche nur Aſche und verfohlte Menfchengebeine 
enthielten. in größerer aus Zinn angefertigter, aber faſt ganz orhdirter 
Sarg fand fich hier,?) in welchem nebft anderen Gebeinen ein noch gut 
erhaltener Dienjchenjchädel 3) lag, welder eine Römifche Kupfernrünze feft 
zwifchen den Zähnen hielt, offenbar den obolus zur Ueberfahrt über den 
Styr. Der intereffantefte Fund anf diefer Strede war aber die Auf- 
dedung der Fundamente eines Römifchen Familiengrabes, eines fogenann- 
ten Columbarium.*) Daffelbe war urfprünglich ein vielfeitiger Gentralbau 
geweſen. Jede Seite diefes Vielecks enthielt unterhalb des Bodens eine 
Nifche, in welcher eine mit Aſche und verfohlten Meenjchengebeinen gefüllte 
Afchenkifte ftand. Mehrere Nifchen waren noch leer. Zwei diefer Aichen- 
fiiten befinden fich dermalen im ftädtifhen Mufeum und find im Cataloge 
unter II, 226 und 230 eingetragen. Die nördliche Hälfte dieſes Grab- 
gebäudes war ſchon bei der Erbauung der zweiten Stadtmauer, welche die 
Vorftadt Niederrich einſchloß, und an der fraglichen Stelle vorbeiging, zer» 
ftört worden. Die Fundamente der füdlichen Hälfte wurden jest aufge— 
det, um zu Gunften eine® an der Eintradhtftraße zu errichtenden Neu— 
baues bejeitigt zu werden. Dffenbar war das Ganze ein heidniiches Fa— 
miliengrab, und doch hat ſich in demjelben eine höchſt merkwürdige chrift- 
liche Reliquie vorgefunden, welche aus den erften chriftlichen Jahrhunderten 
herrührt. In einer der hier zu Tage geförderten Aichenkiften fanden fich 
zwijchen der Ajche und den verfohlten Gebeinen Stüde einer zerbrocdhenen 
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1) Unter dem jetzigen Hauſe Nr. 22. 

2) Unter dem jetzigen Hauſe Nr. 28. 

3) Dieſer Schädel befindet ſich in der Antileuſammlung des Herrn Eduard Herr- 
ſtadt in Köln. 

4) Hinter den jetigen Häufern Nr. 19 und 21, dicht an den bier angrenzenden 
Häufern der Eintrachtftrafe. 
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gläfernen Schaale, welche offenbar auf eine gottesdienftliche Benutzung be- 
rechnet war. Nachdem die Stüde diefer Schaale in richtiger Ordnung 
zufammengelegt waren, zeigte es fich, daß diefelbe urfprünglich bei mäßiger 
Vertiefung einen Durchmeſſer von etwa neun Zoll Rheiniſches Maaß ge- 
habt hat.*) Um den Rand herum laufen biblifche Darftellungen in Ver— 
goldung und Farben fehr geſchickt ausgeführt. Die dargeftellten Scenen 
find: Daniel in der Lömwengrube, die drei Sünglinge im Feuerofen, der 
Gihtbrüchige, der fein Bett fortträgt, Sufanna, Yonas u. U. Die Aus- 
führung diefer Bilder entfpricht genau den bildlihen Darftellungen, welche 
fi) in den Römifhen Catakomben vielfach vorfinden. BProfeffor Dünger 
nimmt al® Zeit der Anfertigung diefer Glasfchaale das dritte Jahrhun— 
dert an. Mehrere Kleine weiblihe Schmuckſachen, welche fich in derfelben 
Aſchenkiſte vorfanden, deuten an, daß hier die Ueberrefte einer weiblichen 
Perſon beftattet gewefen feien, und es liegt die Vermuthung nahe, daß die- 
jelbe ein chriftliches Mitglied einer vornehmen heidnifchen Familie gewefen 
fei, welchen ihre Angehörigen diefe Schaale al8 einen ihr im Leben befonders 
theuer gewejenen Gegenftand ins Grab mitgegeben haben, nachdem die Ver- 
ftorbene nach heidnifchem Begräbniß-⸗Ritus verbrannt worden war. Leider 
it diefe Glasſchaale nebft der Afchenkifte, in welcher fie gefunden wurde, 
nad) England gewandert, und foll dort den Sammlungen des brittifchen 
Muſeums einverleibt worden fein. Auch noch viele andere antife Gegen« 
ftände, Gläfer, Schmudjahen, Münzen u. A. find in den oben erwähn- 
ten heidnifchen und dhriftlihen Särgen gefunden worden, welche aber jo- 
glei in die Hände der Antiquitätenfammler gefommen und befeitigt wor: 
den find, ehe e8 möglich war, von denfelben Kenntniß zu nehmen. Meh— 
rere größere und ohne Zweifel ſehr werthvolle Glasgefäße, welche ſich 
in den aus der djriftlichen Zeit herrührenden großen Steinfärgen vor— 
fanden, find damals dur die Nohheit der Erdarbeiter ganz zerftört 
worden. Wenn diefe beim Graben einen ſolchen Sarg entdedten, fo 
warteten fie niemals, bis derjelbe ganz frei gelegt war, um dann den 
Steindedel behutfam abzuheben, fondern, fobald diefer Dedel etwa zur 
Hälfte frei gemacht war, fehlugen fie denfelben mit ihren Haden ein, fo 
daß die Stücke in das Innere des Sarges fielen, wodurd die dort auf- 
bewahrten Glasgefäße in der Regel zertört wurden. 

Fakt man die hier gefchilderten im Jahre 1866 und früher gemachten 
Entdefungen zufammen mit den zahlreichen bei der Urfulafirche früher 





1) Eine ausführliche Beichreibung und Beurtheilung diefer Glasihaale von Pro- 
feflor Dünger in Köln, nebft einer getrenen Abbildung findet fi in den Jahrbüchern 
des Vereins von Altertfumsfreunden im Nheinlande. Jahrgg. 1867. 
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ſchon gefundenen Römiſchen Eärgen, Grabfteinen und Inſchriften, jo wird 
man zu der Annahme genöthigt, daß ſich an der Nordfeite diefer Kirche 
zur Zeit der Nömerherrfchaft bis auf eine Entfernung von etwa 150 Fuß 
von der Kirche ab ein hriftliches Coemeterium befunden hat, auf welchem 
die Leichen der Wohlhabenden in Steinfärgen, die Yeichen der weniger 
Bemittelten aber wahrjcheinlid in Holzjärgen oder ohne alle Einfaffung 
begraben worden find, — daß aber über dieſes Coemeterium hinaus 
weiter nach Norden hin ein älterer heidnifcher Begräbnißplat gelegen habe, 
deffen Ausdehnung fich nicht mehr genau ermitteln läßt, der fid) aber nach 
Norden hin ziemlich weit und nad Dften hin jedenfalls über die jetzige 
Salzmagazinftraße hinaus bis zu der dort vorbeilaufenden Heerftraße er» 
ftredt hat. Da die Urfulafirche unzweifelhaft die Stelle bezeichnet, an wel- 
cher die in der Clematianiſchen nfchrift erwähnten Jungfrauen den Mar: 
tertod erlitten haben, fo erjcheint unfere frühere Behauptung gerechtfertigt, 
daß diefe Jungfrauen vor dem nördlichen Thore der Römerftadt Köln 
feitwärts der Heerftraße in der Nähe eines heidnijchen Begräbnißplages 
hingerichtet und begraben worden feien. 

Beiläufig fei hier noch erwähnt, daß vor einigen Jahren beim Legen 
der Röhren zu der Wafferleitung an der nördlihen Ausmündung der 
Marzeltenjtraße Ueberrefte einer Römiſchen Straße von fehr großer Feftig- 
feit entdedt worden find, deren nothwendige Wegräumung den Arbeitern 
große Mühe verurjaht hat. Diefe Römiſchen Straßenfundamente folgten 
aber nicht der jest hier vorhandenen Wendung der Strafe nad) der rechten 
Seite zum Eigelftein hin, fondern gingen von der jetzigen Straßenlinie in einer 
mehr geraden Richtung links ab. Eine Fortfegung diefer Römiſchen Stra— 
Benfundamente war ſchon mehrere Jahre vorher hinter dem Haufe Nr. 8 
am Urjulamarfte beim Ausgraben eines Brunnens zwölf Fuß unter der 
Oberfläche entdeeft worden. Dieſe Römerſtraße hat alfo in ihrer Fort» 
ſetzung den oben erwähnten heidnifchen Begräbnißplag berührt und wahr: 
fcheinlich begränzt, und ift ziemlich nahe an dem Marterplage der Yung: 
frauen vorübergegangen. 

In dem chriftlichen Begräbnißplate, den wir oben an der Nordfeite 
der Urjulafirche nachgewiejen haben, erkennen wir aber nur einen Theil 
des Goemeteriums, welches fich nad) dem Meartertode der in der Clema— 
tianiſchen Inſchrift erwähnten heiligen Jungfrauen um deren Gräber und um 
die darüber erbaute Bafilifa herum gebildet hat, 1) da die Ehriften in Köln 
wie anderwärts ihr Grab am liebjten in der Nähe von Martyrergräbern 


1) Bgl. oben ©. 160. 
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wählten. Diefes Coemeterium hat ohne Zweifel auch an der Südſeite 
diefer Bajilifa fi) bis zu einer gewilfen Entfernung erjtredt, und konnte 
fi) hier weiter als an der Nordfeite erjtreden, da hier nicht wie dort ein 
heidnifcher Begräbnißplag eine Grenze fette. Als die äußerſte füdliche 
Grenze diefes Goemeteriums glauben wir die jegige Urfulajtraße von der 
Ede der Marzellenftraße bis zur Stolfgafje annehmen zu müſſen. Nach 
Dften hin hat diefes Goemeterium die dort vorübergehende oben ſchon er» 
wähnte Heerftraße ficherlich nicht überſchritten. Nad Weiten hin fette ein 
von der Stolkgaſſe nach dem alten Graben hin in wejtlicher und nordweftlicher 
Richtung ſich ausdehnender Sumpf, jpäter dag Mommerslocd genannt, 
diefem Gottesader eine natürliche Grenze. Cine weitere Ausdehnung als 
die hier bezeichnete fann man in Rückſicht auf die damaligen localen und 
Bevölferungsverhältniffe Kölns diefem Goemeterium unmöglich zuerfennen. 
Mit dem Kirchenbau des Clematius um das Yahr 380 hörte die allge 
meine Benutung diejes Coemeteriums auf. Daſſelbe bildete von da an 
das Territorium des hier begründeten Jungfrauenkloſters und hat dieſe 
Beitimmung bis zum Anfange des neunzehnten Jahrhunderts behalten. 
Im Jahre 451, beim Einfalle der Hunnen war diejes Coemeterium ohne 
Zweifel noch in feiner urfprünglichen Umgränzung vorhanden und nur mit 
einigen Wohngebäuden an der Bafilifa beſetzt. Dafjelbe bot nun zunächſt 
eine geeignete Stelle dar zur Beerdigung der von jenen Barbaren ermor— 
deten Chriftinnen, welche wegen der bejonderen Umftände ihres Todes von 
den Ueberlebenden als Martyrer betrachtet wurden. Mit höchſter Wahrs- 
Iheinlichkeit Tann man annehmen, daß damals das erwähnte Coemeterium 
und die daber liegende und von den Barbaren zeritörte Kirche in Rück— 
fiht auf das bekannte Verbot des Clematius ausjhlieglih zur Beerdigung 
der ermordeten Jungfrauen benugt worden fei, und dag man dahin zu— 
nächjt den hervorragendften Theil diefer Martyrerichaar, die britannifchen 
Jungfrauen mit ihrer königlichen Führerin überbradht haben werde. Diefe 
Annahme wird durd die Fonftante Kölnische Local» Tradition beftätigt. 
Berner Liegt die Vermuthung nahe, daß man damals die beim Auswerfen 
der Gräber für jene Martyrinnen aufgefundenen, von älteren Begräbnifien 
herrührenden Steinjärge, nachdem man fie ihres Inhaltes entledigt, benugt 
haben werde für die Leichname der hervorragenditen Mitglieder diefer Mar» 
Iyrerihaar. Die große Menge der Ermordeten machte aber eine weite 
Ausdehnung des Begräbnißplages nothwendig. Dazu konnte man nur das 
nah Dften und nad) Süden hin an das Coemeterium grenzende Feld be: 
nugen. Nach Weften hin bildete das fumpfige Terrain ein Hinderniß für 
die Ausdehnung des Begräbnißplatzes. Nach Norden hin fegte aber der 
gleich, Hinter dem Coemeterium liegende, wahrſcheinlich weit ausgedehnte heid- 
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nische Begräbnißplat eine Grenze, die man nicht überfchreiten mogte. So hat 
man denn füdlih vom Coemeterium den Begräbnißplatz ausgedehnt bis in Die 
Nähe des Römischen Stadtgrabens, bis zu der Stelle der jegigen Andreas- 
kirche und zur Trankgaſſe. Nach Dften hin hat man aber das Gräberfeld 
ausgedehnt bis in die Nähe des Rheinufers, etwa bis zur jegigen Johan— 
nisftraße. Da der mehrerwähnte heidnifche Begräbnißplag an der Nord 
feite der Bafılifa fih nad Oſten Hin höchſt wahrjceinlih nur bis zur 
Heerjtraße erſtreckt hat, jo konnte man jenſeits diefer Heerſtraße die öftliche 
Erweiterung des Begräbnißplates weiter nad) Norden ausdehnen, und hat 
ihn darum auch hier ausgedehnt bis zur Straße unter Krahnenbäumen, 
So ift der große Leichenader entjtanden, den die Yocal-Tradition ftets als 
den Begräbnißnißplag der durch die Hunnen ermordeten Urſulaniſchen 
Martyrerſchaar bezeichnet hat. Auf dem fo begrenzten Gräberfelde hat, 
wie fchon oben bemerkt wurde, nachdem bereits früher bei bejonderen Ver— 
anlaffungen einzelne Leichname entdedt und erhoben worden waren, vom 
Jahre 1155 an neun Jahre Hindurd die allgemeine Ausgrabung der Ge- 
beine durch die Benediktiner von Deu Statt gefunden, wobei die Körper 
der hier Beerdigten zu Tauſenden erhoben worden find. Die Beichaffen- 
heit und Einrichtung der dort aufgededten Gräber, welche der Leiter diejer 
Ausgrabungen, der Benediktiner 'Theodoricus aedituus und andere be— 
fchrieben haben, !) läßt an einen gewöhnlichen Begräbnißpla gar nicht 
denfen, fondern nöthigt zu der Annahme, daß hier eine gleichzeitige Beerdi— 
gung von Tauſenden Statt gefunden hat, welche ſodann einen vorherge- 
gangenen Mord von Tauſenden vorausſetzt. Dort find Gräber aufgefunden 
worden, in welchen Hundert bis zweihundert Körper dicht nebeneinander, 
mitunter auch in zwei Schichten übereinander, begraben lagen. Aehnliche 
Gräber find auch ſpäter noch auf dem bezeichneten Territorium aufgefun— 
den worden an Stellen, welche bei jener allgemeinen Ausgrabung aus be- 
fonderen Urſachen unberührt geblieben waren. So im bdreizehnten und im 
vierzehnten Jahrhunderte im Garten des Maltejer - Drdenshaufes zu St. 
Johann und Cordula; im fiebenzehnten Jahrhunderte bei der Allerheiligen- 
Kapelle, und nod in neuerer Zeit bei der Kirche des heiligen Andreas. 
Auf weitere Einzelheiten über die Ausgrabungen der Gebeine der Urſu— 
lanifhen Martyrer können wir hier nicht eingehen. Das oben Angeführte 
wird aber auch hinreichen, um dem Leſer eine richtige Anficht zu vermitteln 
über die verjchiedenen und verfchiedenartigen Begräbnißpläße bei der alten 


1) cf. De Buck I. c., pag. 67, seq. et pag. 171. 
Kefjel Seite 127 fi. 
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Kirhe der heiligen Jungfrauen, und über den Zufammenhang, in welchem 
diefe Begräbnißplätze mit der Urfulanifhen Meartergefchichte jtehen. Die 
Bemerkung wollen wir aber hier noch beifügen, daß e8 urkundlich feititeht, 
daß bei jener allgemeinen Ausgrabung im Jahre 1155 das Gebiet des 
Urula-Stiftes, alfo namentlih das alte Coemeterium bei der Kirche der 
heiligen Jungfrauen, zunächſt unberührt geblieben if. Die damalige Ab- 
tiſſin Gräfin Gepa von Dajfel, jcheint fogar anfangs diefer Ausgrabung 
gegenüber eine unfreundlihe Haltung beobachtet zu haben. Auf den Ge— 
biete des Stiftes hatten ſchon früher und haben auch fpäter noch theilweije 
Ausgrabungen bei befonderen Veranlaſſungen Statt gefunden, entweder bei 
der Errihtung neuer Gebäude oder auf den Wunſch ausgezeichneter Ber: 
jonen oder Klöfter, welche Reliquien der Urfulanifhen Martyrer begehrten. 
Auf diefe Weije fcheint der füdlid) von der Kirche gelegene Theil des Coeme— 
teriums allmählich ganz umgegraben worden zu fein. Der an der Nord» 
und Ditjeite der Kirche gelegene Theil dieſes Coemeteriums ift bis zur 
neueren Zeit niemals zu Gebäulichfeiten benutzt, jondern von den ältejten 
Zeiten her ftets nur als Garten und Weinberg fultivirt worden. Wahr- 
IHeinlih hat daher auch auf diefem Theile des Coemeteriums eine Aus— 
grabung in größerem Umfange früher niemals Statt gefunden. Der Um: 
ftand, daß hier im Jahre 1866 und früher fchon die aufgefundenen Rö— 
miſchen Steinfärge offenbar noch an ihrer urfprünglichen Stelle unberührt 
ftanden, und daß feine Spur einer dichteren außergewöhnlichen Anhäufung 
von begrabenen Leichnamen hier zu entdeden war, läßt uns vermuthen, 
dag diefer nördlich von der alten Bafilifa gelegene Theil des Goemeteriums 
welher ohne Zweifel von den Tagen des Clematius an der Hausgarten 
de hier begründeten Klofters war, aud) im Jahre 451 bei der Beerdigung 
der Urſulaniſchen Martyrer unberührt geblieben ift. Die allzugroße Nähe 
des heidnischen Begräbnißplages, defjen nahe bei der Kirche liegende Grenze 
vielleicht in diefem großen Garten nicht mehr genau zu erkennen war, 
dürfte damals die Chriften verhindert Haben, auch an diejer Stelle die Leiber 
der für Chriſtum geftorbenen Martyrer zu beerdigen. 


Nahdem die obige Abhandlung vollendet und theilweife ſchon gedrudt 
war, wurde ihr Verfaſſer bei genauerer Durchſicht des Cataloges des 
Muſeums Wallraf-Rihark aufmerffam auf fünf Nömifche Grabjteine, 
welhe hier unter den Nummern 200, 206, 207, 220 und 221 in der 
jweiten Abtheilung verzeichnet find. Es find ſämmtlich Grabfteine von Römi- 
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chen Soldaten und rühren nad) dem Urtheile des Herrn Profefjors Dünger 
aus der Zeit des Kaiſers Trajan und der zunächſt folgenden Kaifer 
ber. Bei Nro. 200 ift angegeben, daß dieſe Steine im Yahre 1862 im 
Keller des Haufes Eigeljtein 123, etwa 17 Fuß unter der Straße gefun— 
den worden feien. Genauere Ermittelungen, welche der Verfaſſer diefer 
Abhandlung anzuftellen in der Yage war, haben ergeben, daß die fraglichen 
Grabjteine nicht unter dem angegebenen Haufe auf dem Eigelftein, jondern 
weit- hinter diefem Haufe nad Weiten him in dem angıenzenden Garten 
gefunden worden find, als man den Keller zu einem hier zu errichtenden 
Hintergebäude ausgrub. Die Stelle, wo jene Steine tief im Boden lagen, 
gab fi durch die Befchaffenheit des Bodens als einen ehemaligen Sumpf 
zu erfennen. Es war aljo hier nicht der urfprünglide Standort dieſer 
Grabfteine, diefe find vielmehr von ihrem in der Nähe befindlichen Stand» 
orte entfernt und in den hier befindlichen Sumpf geworfen worden. Etwa 
dreißig Schritte von jenem Fundorte weiter gegen Weſten an der Grenze 
des fraglichen Gartens läuft die Straße: im Stavenhof vorüber, welche 
hier am Walle ausmündet. Bei genauerer Beahtung der Localverhält- 
niffe jtellt fi) num heraus, daß das vorerwähnte nördliche Ende der Straße 
im Stavenhof mit der oben Seite 172 erwähnten Römiſchen Strake in 
Einer Linie liegt und als Fortfegung jener Römiſchen Straße zu betrachten 
it. Es erjcheint demnach unzweifelhaft, daß die oben erwähnten Römi— 
ihen Grabjteine an diefer Straße, oder doch in der Nähe derfelben ge- 
ftanden haben, wahrfceinlid an der Weitjeite diefer Straße, und daß der 
oben, Seite 170, erwähnte Römifch-heidniihe Begräbnißplatz ſich nad) 
Norden hin die fragliche Straße entlang noch bis zur gegenwärtigen Stadt» 
mauer, vielleicht noch darüber hinaus, erjtrect habe. 
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Die Clematianiſche Inſchrift. 
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on 
Profeſſor Flof in Bonn.) 

Inſchriftliche Denkmäler find für das altchriſtliche Leben in der Ger- 
mania inferior nit zahlreih. Bon aufßerordentliher Wichtigkeit ift die 
Clematianiſche Infchrift, gegenwärtig in der Chormauer zu St. Urfula 
in Köln befindlich. Sie lautet: 
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/ OSVERITE TERGEDTISVIRGINIBSCH ATSE 
TERNISTARTÄRUGNIBPUNIENDXG 


Divinis flammeis visionib(us) freqventer 
admonit(us) et virtvtis magnae mai- 
iestatis martyrii caelestivm virgin(um) 
imminentivm ex partib(us) Örientis 
exsibitvs pro voto Clemativs V. C. de 
proprio in loco svo hanc basilicam 
voto qvod debebat a fvndamentis 
restitvit. Si qvis avtem svper tantam 
maiiestatem hviivs basilicae vbi sanc- 

_ tae virgines pro nomine Christi san- 
gvinem svvm fvderynt corpvs alieviivs 
deposverit exceptis virginib(us) sciat so 
sempiternis tartari ignib(us) pvniendvm. 


d. h. 
„Durch göttliche flammende Viſionen häufig gemahnt, und durch die 


1) Aus einer größeren Arbeit über die ältere Kirchen» u. Culturgeſchichte d. en 
Annalen des bift. Vereins. 
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Wunder der großen Majeftät der Marterftätte der himmlischen Yung» 
frauen, die ihn dräuend aufforderten, aus den Gegenden des Drients her— 
geführt gemäß einem Gelübde, hat Clematius, ein hochangejehener Mann, 
aus feinem Vermögen, auf feinem Cigenthum diefe Bafilifa in Folge des 
Gelübdes, welches er jchuldete, von Grund aus hergeftellt. Sollte aber 
Jemand über der fo großen Meajeftät vdiefer Bafilifa, wo die heiligen 
Aungfrauen für den Namen Chrifti ihr Blut vergoffen haben, den Körper 
Jemandes beifegen, die Jungfrauen ausgenommen, fo möge er wiſſen, 
daß er mit dem ewigen Feuer der Hölle geitraft werden muß.“ 

An eine moderne Fälſchung kann um fo weniger gedacht werden, als 
in einem Scriftjtüde, das nit über das 10. Jahrhundert hinabreicht, 
die Inſchrift ausdrücklich erwähnt, und ihre erfte Hälfte wörtlich angeführt 
ift; 1) auch ein zweites, wohl noch älteres Actenftüc deutlich auf fie Be— 
zug nimmt. ?) Sowohl die Schriftzüge und die Orthographie, als aud) 
der hriftlic antife Ausdrud laſſen über die Aechtheit feinen Zweifel. 3) 

Die Inſchrift ift Feinesfalls jünger, al8 die dauernde Beſetzung des 
Landes durch die Ripuarier um 464.9) Wie zu Rom im Jahre 410, 
bei der Zerjtörung der ewigen Stadt durh die Gothen, die Weihe der 
chriſtlichen Inſchriften plötlich unterbrochen ift, um nie wieder die frühere 
Höhe zu erreihen, >) jo in Trier und in Köln um die Mitte des 5. 
Sahrhunderts bei den Stürmen, welde die Bejignahme durch die Heid» 
nifchen Franken begleiten.6) Da die Inſchrift in den reinften und ftrengften 
antifen Buchitabenformen — wie V a U, M jtatt M, das mitunter 
Fehlen des Querjtrihs im A, daß der Bogen des P nit ganz an bie 


1) In dem Sermo in natali SS. Virginum undecim millium, bei Surius, Vitae 
Sanctorum, Coloniae 1618, Oct. S. 331. Hermann Crombach, Vita et martyrium 
S. Ursulae et sociarum undecim millium virginum, Coloniae 1647, ©. 985. Act. 
Sanct. Boll. Oct. T. IX, Bruxellis 1858, ©. 154. Keſſel, St. Urjula und ihre Ge- 
jellichaft, Köln 1863, S. 162. Die Bollandiften jegen den Sermo zwiſchen 731—834. 
Act. Sanct. a. a. O. ©. 78 

2) Das alte Officium von der 5. Urfula, Act. Sanct. Boll. a. a. O. ©. 285, 
und bei Keffel a. a. O. ©. 156. " 

3) Neuerdings haben fi Ritſchl, vgl. Keffel a. a. ©. ©. 152, und Rossi, Bul- 
lettino di archeologia cristiana, 1864 n. 2 ©. 14 für unbedingte Aechtheit erklärt. 

4) Le Blant, Inscriptions chretiennes de la Gaule ant£rieures au VIII. Siöcle, 
Paris 1856, T. II. ©. 570. T. I. Preface ©. XLVI. 

5) Rossi a. a. D. 1863 n. 9. 11. 12. S. 71. 84. 93. 1864. n. 2. ©. 14. 

6) Le Blant, Note epigraphique sur l’&tat de l’eglise de Treves apres l’in- 
vasion des Ripuaires, Revue arch&ologique 1862. Bgl. deſſ. Inser. chret. T. L. 
Preface S. XLVIL. Rossi a. a. ©. 1864 n. 2 ©. 14. 
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Sangjeite herantritt — und mit fehr bezeichnenden orthographiichen Eigen- 
beiten — wie das jtetige ii ftatt i, exs ftatt ex, Auslaffung von h, das 
orrecte cael. ftatt eoel. — ausgeführt ift: jo kann fie faum fpäter ala 
in den Anfang des 5. Jahrhunderts gefegt werden. I) Eine im Lateran 
vom jahre 414, 417 oder 420 hat jowohl das häufige de proprio und 
das mit dem oft vorlommenden pro voto gleichbedeutende voti compotes, 
als au) die Sigle V. C. 2): wird die Kölner Inſchrift der nämlichen 
Zeit angehören ? 

As Stiliho die Rheingränze entblößte, um Stalien vor den Gothen 
zu retten, 3) und nun ſeit Ende des jahres 406 deutſche Völker über den 
Rhein in Gallien hereinbracdhen, *) Mainz eroberten, zerjtörten und viele 
Zaufende von Menſchen in einer Kirche ermordeten, Worms in langer 
Belagerung zu Grunde richteten und ganz Gallien in Trümmer legten, ) 
wird auch Köln nicht unverfehrt geblieben fein. Durch das ganze Reich 
fanden jene Schredniffe Wiederhall; Hieronymus, in Bethlehem, gedenkt 
um 409 ihrer in bitterfter Klage. 9) Die Franken fielen zweimal über 
Trier her, das fie plünderten und verbrannten, 7) während Alarih Rom 
erftürmte, und die Horden aud über Spanien ſich ergoffen. Könnte es 
auffallen, wern durch die furchtbaren Ereigniffe angeregt und von Fromm» 
fin geleitet, ein hochgeitellter Chrift aus den verfchont gebliebenen öſtlichen 
Yändern nad) Köln gefommen wäre und hier eine zerjtörte Cult» und 
Marterftätte wieder hergeftelit hätte? 

Die Inſchrift Scheint indeß älter zu fein. Es ift ſchwerlich anzu— 
zehmen, daß man während der Völkerwanderung, bei den fortwährenden 
Zügen der Völker über den Nhein und unter dem Zufammtenbrechen der 
sten Nefte der Römermacht aufgelegt war, einen Neubau von Grund 
us aufzuführen, der im nächſten Jahre wieder umgejtürzt werden konnte. 





1) Bol. Ritfchl bei Keffel a. a. O. 

2) Ciampini, de sacris aedificiis a Constantino constructis, Romae1693, ©. 16. 
Gruter 1076, 2. Bol. Act. Sanct. Boll. Oct. T. IX. ©. 211. 
. 3) Jornandes de Getarum origine et rebus gestis 29. Claudian. de bello 
seien 414 fi. 

4) Prosper. Aquit. Chronic,, Migne Patr. lat. T. LL. ©. 590. Cassiodor. 
&ronie. Arcadii a. 42, ebend. T. LXIX. S. 1248. 

5) Hieron. ep. 123, 16 ad Ageruchiam, Opp. ed. Vallarsi T. I. ©. 914, 
Mine Patr. lat. T. XXI. S. 1057. 

6) A. a. D. Bgl. Praef. bei Vallarsi ©. LX, bei Migne S. LXXXVL 

T) Renatus Frigeridus bei Gregor. Turon. Hist. Franc. U, 9 ed. Ruinart 
5. 62, Migue Patr. lat. T. LXXI. S. 206. n 
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Deßhalb ift man genöthigt, auf die Zerftörung Kölns durch die 
Franken im Jahre 355 zurüdzugehen. „In der ganzen Ausdehnung der 
Rheinlinie“, meldet der Zeitgenofje Ammian Marcellin, „war feine Stadt 
mehr zu fehen und fein Gajtell, Coblenz ausgenommen, da wo die Mofel 
in den Rhein flieht, das feite Remagen und ein Thurm bei Köln. Julian 
rüdte in das zerjtörte Köln ein, verjagte die Franken und blieb fo lange, 
bis er die Stadt wieder auf das Aeußerſte befeitigt hatte.“ 1) Bald darauf 
ftellte Julian auch fieben andere Nheinftädte, darunter Neuß, Bonn, An: 
dernad und Bingen wieder her, die er befeftigte und verproviantirte. 2) 
Aber erſt Balentinian I. unternahm 375 eine planmäßige und durd- 
greifende Befeſtigung der von Julian nur nothdürftig hergeftellten Ver: 
theidigungslinie am Rhein. 3, Fällt der durch die Inſchrift gemeldete 
Kirchenbau in die Zeit des Yulian oder Valentinians I., fo haben die 
reinen antifen Schriftzüge und Formen ihre Erklärung. 

Der Bau modte die erjte Bafilifa in Köln fein, wo außer der ur: 
ſprünglichen Kirche der Yungfrauen, auf welde die Inſchrift zurückweiſt, 
und die durch die Bafilifa erſetzt wurde, nod) eine aedicula, ein Kirchlein, 
ein conventiculum ritus christiani, ein chriſtliches Bethaus in Jahre 355 
erwähnt ift. *) 

Berfuchen wir die Inſchrift zu erklären. Clematius iſt ein griechischer 
Name und im Driente geläufig. Es gibt einen Martyrer Clematius in 
Anchra. 5) Ein paläftinenfifher Biſchof Clematius ift 415 auf der 
Synode zu Diospolis. 69 Ein paläjtinenfifcher Mönd des Namens wird 
ebenfalls im 5. Jahrhundert erwähnt. ) Kin abendländiicher Biſchof 
Clematius der galliihen Stadt Carpentras unterzeichnet auf den beiden 
Synoden zu Orleans 541 und 549 und auf der Synode zu Paris 
555; 9) es wird aber hier wohl die Lesart Clementius 9) vorzuziehen 


1) Ammian. Marcellin. XVI, 3, 1. 2. 

2) Ebend. XVII, 2, 4. 

3) Ebend. XXX, 7, 6. 

4) Ebend. XV, 5, 31. 

5) Act. Sanct, Boll. Jan. T. IL. ©. 484. 

6) Augustin. cont. Julian. Pelag. I, 5, 19. Opp. ed. Migne T.X, 1. S. 652. 
Harduin Conc. T. I. S. 1209. Mansi Conc. T. IV. ©. 315. Act. Sanct. Boll. 
Febr. T. III. &. 644. 

7) Act. Sanct. Boll. Jan. T. I. S. 309 f. 

8) Harduin Conec. T. II. S. 1442. 1449. T. IIl. &. 335. Mansi Conc. T. IX, 
©. 121. 136. 739. 

9) Gullia christ. T. I. ©. 896. 
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fein, welchen Namen aud ein BPriefter auf dem Goncil zu Arles 314 
trägt, 1) und ein Abgefandter des Magnentius an den Kaiſer Gonjtan- 
tus führt. ) Ein vornehmer Alerandriner Clematius fommt 353 durd) 
die Tücke feiner verliebten Schwiegermutter ums Leben; 3) es mag der 
Clematius fein, dem der Rhetor Yibanius fchreibt, daß er eine fo zärt— 
liche Schwiegermutter habe. 4) Ein Glematius, Freund des Libanius, ift 
in den Jahren 357 oder 358 Statthalter von Paläftina; >) ihn erwähnt 
Libanius oft, 6) und richtet viele Briefe an ihn, 7) lobt insbefondere 
keine Umeigennütigfeit 9) und preift feine Obſorge für die ieo«, fein 
wirffames Beifpiel in Tempelbeſuch und Opfern. 9) Auch er fand, von 
der Statthalterfchaft in Paläftina heimgefehrt, „nach einem gerechten Leben 
einen umgerechten Tod“, 10) und mag der nämliche Clematius fein, der 
die Gunſt des Präfecten verfcherzt hat, 11) die Ankunft des fiegreichen 
Spectatus erwartet, 12) ihn nad) Stalien zum Kaiſer begleiten joll, um 
jeine Angelegenheiten zu bejjern, 13) alles einbüßt, 1?) und wider Vermuthen 
in Elpidius einen Helfer findet. 3) Ein anderer Glematius, Freund des 
Kibanius, wohnt Vorträgen des Ießteren bei, die er dem Heerlager vor— 


1) Harduiu Conc. T. I. S. 267. Mansi Conc. T. I. ©. 447. Bgl. die Unter- 
Iriften der Synode zu Orleans v. J. 549 und der zu Paris v. J. 555 a. a. O. 

2) Athanas. ad imperat. Constantium Apologia c. 9, Opp.ed. Benedict. T. 1. 
P. 1. &. 238. Es möge bemerkt werden, daß auch hier die ed. Reg. Kinudruog hat, 

3) Ammian. Marcellin. XIV, 1, 3. 

4) Libanii Sophistae Epistolae, ed. Wolf, ep. 328 [lib. IL ep. lat. 283]. 
Tillemont, histoire des Empereurs, T. IV. ©. 391. 

5) Libanii ep. 478. 510. 320. 352. Er ift Statthalter von Paläftina, während 
Schaftianus in Aegypten befehligt, vgl. ep. 510 u. 511. 820 u. 321. 352 u. 358, 
was in den Fahren 357—859 der Fall war. Bgl. Sievers, das Leben des Libanius, 
Berlin 1868, ©. 77. 241. 

6) Ep. 478. 503 (vol. 352). 605; wohl auch ep. 1250. 409, 1253. 

7) Ep. 820. 835 [lib. III. ep. lat. 325]. 837. 346. 852. 867. 510. 517. 
1884; wohl aud) ep. 318. 324. 325. 419. 428. 512; vielleiht aud) ep. 315. 

8) Ep. 335. 510. 346. i 

9) Ep. 1384. 

10) Ep. 605. vgl. 398. 

11) Ep. 318. 

12) Ep. 1250. 

13) Ep. 419, 428, 

14) Ep. 1216. vgl. 857. 

15) Ep. 1253. vgl. 1081. 
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zieht, 1) bieibt, eine Mecognoscirungsreife an den Euphrat gegen bie 
Perſer ausgenommen, den ganzen Sommer (355) über in Antiodien, 2) 
tröftet den Libanius während feiner Krankheit, und lebt mit ihm und dem 
Präfecten der Faiferlihen Leibwade in engſter Freundfcaft. ) Im An: 
fange des Winters (355/56) reift er ab und nimmt einen Brief des 
Libanius an Barbatio mit, ?) der aus Italien fommt, um an Stelle des zu 
Köln gegen die Mitte Auguft 355 ermordeten Cilvanıs 5) das Ober- 
fommando über die Fußtruppen zu übernehmen, und am Oberrhein gegen 
die Germanen befehligt, 6) beſucht Nicäa und Nicomedien.”) Ihn er- 
wähnt Libanius öfters. 9) Er mag der Clematius fein, der am Helles- 
pont verweilt und bei den dortigen Machthabern Einfluß befitt, 9) auch 
in Rom gelebt hat. 10) Noc ein Clematius ift mit Libanius gleichalterig, 
war fein Mitjchüler in Athen, ein warmer Verehrer der veo« und der 
Götter. 11) Schließlich erfuht in den bloß in Tateinifcher Ueberſetzung 
erhaltenen, wohl unächten Briefen 12) Libanius einen Clematins wieder- 
holt un Nachricht, 13) und fündigt ihm oder einem andern Clematius die 
Freundſchaft unter bitterböfem Hinweis auf fein von Yugend auf ver» 
worfenes Leben. 14) 

Auch der Glematius der Anfchrift it ein Mann von hochangeſehener 
Lebensftellung, wie die Sigle V. C. anzeigt, die nur Männern fenato» 


1) Ep. 1083. 407. 1239. 1031. 

2) Ep. 1239. 1215. 

8) Ep. 1083. 1239. 

4) Ep. 1215. 

5) Ammian. Marcellin. XV, 5, 80. 31. Gothofred. zu Cod. Theod. chro- 
nologia 8. I. S. LIV. Tillemont, histoire des Empereurs, T. IV. ©. 409. 

6) Ammian. Marcellin. XVI, 11,1. XVII, 6, 2. Libanii Ep. 1215. 1032. 

7) Ep. 1239. 

8) Ep. 413. 415. 418. 1032. 470 [lib. II. ep. lat. 279]. 1085. 1136. 1185 
[lib. III. ep. lat. 308]. 1200. 1240. 1250. 1251. 1271. 

9) Ep. 1212. Die Aefavdgov nuiıs ift das Trojanische, nicht, wie Wolf meint, 
das Aegyptiſche Alerandrien. 

10) Ep. 1252. 

11) Ep. 1051. 1071. 

12) Sievers a. a. D. ©. 2%. 

18) Lib. I. ep. lat. 43. 76. 

14) Lib. II. ep. lat. 26. Den Namen Kinucreos finde ich noch auf griechiſchen 
Gefäßen in Sicilien. Corp. Inscr. gr. T. III. n. 5569. 5689. 


— 183 -- 


rühen Ranges zufommt. ) Die Sigle V. C. ift nämlich fo viel als 
vir clarissimus, ?) und fann nicht vir consularis 3) bedeuten, in welchem 
Halle V. CONS, jtehen würde. 4) 8 ift das namentlid) aus den zahl« 
reihen Inſchriften erfichtlih, in welchen V. C. und Consularis bei» und 
nebeneinander angetroffen werden. 5) Auc) die forgfältige Stilifirung der 
Inſchrift läßt glauben, daß wir e8 mit einem Manne von hervorragender 
Bildung oder Stellung zu thun haben. Trägt man fein Bedenken, ihn 
in dem Freundeskreiſe des Yibanius anzutreffen, jo fünnte man wohl nur 
an den Freund dejjelben denken, der 355/56 an den Rhein reift, wo er 
dem Barbatio einen Brief perſönlich behändigen fol. Er fehrt von 
da nach Antiochien zurüd ohne Antwort des Barbatio, 7) was vor 359 
fallen muß, in welchem Jahre Barbatio hingerichtet wird. 8) Die Zer- 
törung des Bethaufes, das durch den Neubau erjet wurde, geſchah 
duch die Franken, wie wir fanden, 355. Die Barbaren verwüfteten die 
glänzende Stadt Köln nad) hartnädiger, mit großen Streitkräften ausge: 
führter Belagerung im Herbte des Jahres, die Nachricht von ihrem Falle 
traf am Hoflager zu Mailand im November ein und wurde dem Cäfar 
Julian verheimlicht, der fie erft im Dezember. auf dem Marſche nad) 
Gallien in Turin zu großer Bekümmerniß empfing. 9 Julian nahm 
Köln wieder „etwa zehn Monate nad) feinem Falle“, 10) d. i. gegen 
Auguſt 356, und befeftigte e8 auf das Aeußerſte wieder, bevor er die 
Winterquartiere bezog. 11) Es wäre nicht gerade unglaublich, daß der 
Neubau der Kirche bereits in den Jahren 356—358 erfolgte. 


1) Gothofred. zu Cod. Theodos. 8. VI. Th. II. ©. 4. Zell, Handbud) der 
romiſchen Epigraphil, B. II. ©. 248. 

2) Orelli 6980, vgl. T. II. ©. 472 unter V. C. Rossi, Bullettino 1869, ©. 70 
unter V. C, 

3) Le Blant, Inscr. chröt. n. 223. 405. T. I. ©. 323. T. II. ©. 56. 

4) Orelli T. II. ©. 472 unter V. CONS. 

5) Orelli 3649. 1003. 2284. 3170. 3275. 3316. 3763, 3766. 6481. 6507. 6581. 
6910. 6993. 3672. 2354. 2351. 6916. 3171. 6480. 1188. 3184. 3185. 3672. 5049, 
607. 3648. 68. 6508 6509. 3170. 

6) Libanii ep. 1215. 

7) Ep. 470 flib. III. ep. lat. 279]. 

8) Ammian. Marcellin. XVII, 3, 4. 

9) Ammian. Marcellin. XV, 8, 19. X. 

10) Julian. imp. ad Athenienses ed. Spanheim ©. 279. 

ll) Ammian. Marcellin. XVI, 3, 1. 2. 3. 
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Clematius ift durch göttliche Vifionen häufig gemahnt worden, ein 
Gelübde zu erfüllen. Es waren flammende, d. i. zornige !) Viſionen, 
die fich zeigenden Jungfrauen zürnten, daß er ihrer Aufforderung nicht 
Folge Teiftete.e. Admonitus, ermahnt, ift übliher Ausdrud bei Vifionen 
fowohl im heidnifchen, 2) wie im chriftlichen Altertum. 3) 


Das folgende Sakglied bereitet dem Verftändniffe Schwierigkeit. Man 
verbinde ex partibus Orientis exsibitus pro voto. In der Regel ift 
auf KHriftlihen Anfchriften die Heimath verfchwiegen. Doc fehlt e8, zu— 
mal bei den Griechen, nidht an Beifpielen, daß, befonders bei Perfonen, 
welche nicht landesinſäſſig find, ihr Vaterland beigefügt wird. 4) Es ift 
aber auch in der Inſchrift nicht das Vaterland des Clematius, fondern 
nur die Thatſache verzeichnet, daß der Erbauer der Bafilifa aus dem 
fernen Driente fommt, was für den Ruhm der Jungfrauen bezeichnend 
erfcheinen mußte. Auch in der Elaffischen Sprache iſt partes Orientis 
für Länder des Drients geläufig, 5) ebenjo bei kirchlichen Schriftftellern. 6) 
Das exsibitus hat den Sinn von sistere, vorführen, zur Stelle bringen, 
und wird von Perfonen wie von Sachen gebraudt, zumal von dem 
Schuldner, der ji fträubt und nun zur Stelle gebracht wird, damit er 
feiner Verbindlichkeit nadfomme. 7) Cs ift daher ftärfer als evocatus, 
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1) Flammeus = iratus. ©. Du Cange Glossar. v. flammeus. 


2) Orelli 1790: somnio admonitus. Renier, Inscr. Rom. de l’Algerie n. 1905: 
viso moniti. 


3) Museum Veronense, Veron. 1749, &. CCXLVII, 1: somno monitus. Gre- 
gor. Turon. Ep. in libros de virtutibus S. Martini ed. Ruinart ©. 993, ed. Migne 
&. 911: Quod non praesumerem, nisi bis et tertio admonitus fuissem per visum. 
Ebend. Mirac, II, 31 ed. Ruinart ©. 1058, ed. Migne 955: Alia vero die admo- 
nita per soporem ad beatam basilicam nihil retardans proficiscitur. 


4) Beifpiele bei Le Blant, Inser. chret. T. I. ©. 128. Anm. 8, 


5) Liv. XXXVII, 58: In Asia totius Asiae steterunt vires, ab ultimis Orien- 
tis partibus omnium gentium contractis auxilis. Cic. Fam. XII, 5: Opto, ut ab 
istis Orientis partibus virtutis tuaelumeneluceat. Pro Mur. 41: Quo? Ad Orientisne 
partes? gl. Somn, Seip. 5. in Verrem I, 59. 


6) Gregor. Turon. de glor. Conf. 45 ed. Ruinart ©. 931, ed. Migne ©. 862: 
Sanctus igitur Severinus de partibus Orientis ad eandem destinatur urbem. 


7) Gesner. Thesaurus v. exhibere, exhibitus. Paul. Dig. X, 4, 2: Ex- 
hibere est facere in publico potestatem, ut ei, qui agat, experiundi sit copia. 
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exeitus. Die zornigen Viſionen haben ihn gemahnt, und er ift zur Stelle 
geführt worden aus dem Driente, pro voto, in Gemäßheit des Gelübdes, 
das er zur erfüllen hat. Daß dem Clematius die Rehtsausdrüde geläufig 
find, dürfte auch die Verbindung von admonitus und exsibitus zeigen. 1) 

Die Genitive virtutis magnae maiestatis martyrii caelestium vir- 
ginum imminentium find väthfelhaft gehäuft. Won admonitus können 
fie nit abhängen wegen des die beiden Participien verbindenden et. 
Wäre exhibere mit dem Genitiv der Sache nachweisbar im Sinne von: 
al8 Zeuge für etwas, fo fönnte virtutis exsibitus fo viel heißen 
als: vorgeführt als Zeuge der Wunderfraft u. f. w. Es fehlen aber 
dafür die Belege. ?) Auch ift ohne zwingende Norhwendigfeit, zumal bei 
einer ſonſt fo forgfältig ftilifirten und gemeißelten Inſchrift, nicht anzu— 
nehmen, daß virtutis Schreibfehler fei für virtute, 3) oder imminen- 
tum irrthümlich ftehe für imminentia, eher noch, daß ein Wort, etwa 
vi oder splendore durch Verſehen des Steinmeten ausgefallen jei. Man 
wird ſich vollends nicht entjchließen können, virtutis magnae maiestatis 
martyrii mit imminentium als genitivus absolutus zu verbinden jtatt: 
yirtute, magna maiestate, martyrio caelestium virginum imminentibus, 
„da die Wunderfraft, die große Majeftät und das Martyrium der himms 
liſchen Jungfrauen dazu aufforderten”; im Munde des Griechen würde 
zwar folhe Satbildung vielleiht minder auffallen, gegenüber den vorher- 
gehenden und nachfolgenden Ablativen möchte fogar der Wechſel ſich zu 
empfehlen ſcheinen. Doc die Löfung ift einfah: Der Steinmet meißelte 
irrig VIRTVTIS ftatt VIRTVTIB. d. 5. virtutibus. Der Plural 


Dig. XII, 2, 28: Si ei, qui debitorem meum in iudicium exhibere promisit, ius- 
iurandum detulerim, isque iuraverit, se omnino exhibitionem eius non promisisse, 
prodesse debitori meo id non debet. Ulpian. Dig. XI, 4, 1: His, qui intra vi- 
ginti dies fugitivos vel dominis reddidissent, vel apud Magistratus exhibuissent, 
veniam in ante actum .dedit. Im Sinne von edere, emittere fteht es Tertull.adv. 
Marc, ], 1: quaedam exhibuit frequentiae. 


1) Ulpian. Dig. XXXXIL, 5, 3, 9. 


2) Dirksen, manuale latinitatis fontium iuris civilis Romanorum v. exhibere, 
exhibitio. Brissonius, de verborum quae ad ius pertinent significatione, v. 
exhibere, exhiberi, exhibitio. Vicat, vocabularium iuris utriusque, v. 
exhibere, exhibitio. Mommsen Dig. X, 4, wo man aud) Belege für die Weg- 
laſſung des h finden fann in den Varianten, z. B. S. 332 Zeile 4. ©. 833 3. 38. 
4, ©, 384 8. 20. ©. 885 3. 20. XXXXII, 5. 


3) Brower Annal. Trevir. T. I. S. 289. 
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virtutes ijt üblich für Wunder, Wunderfraft, 1) griechiſch duvausıs. 2) 
Maiestas, nicht ohne Naddrud zweimal in der Inſchrift angewandt, ift 
der Ausdrud im chriſtlichen Altertum für gottverwandte Hoheit und 
Herrlicgkeit in religiöfen Dingen, wie zeyarsıoıys im Griechifchen. 3) 
Daß aber magna maiestas martyrii verbunden werden muß, und mar- 
tyrium bier nicht fowohl die Blutzeugenſchaft, als vielmehr die Marter- 
ftätte oder die über ihr errichtete urfprünglihe Martyrerficche *) bes 
zeichnet, wird auch durd) das folgende tanta maiestas huius basilicae 
jehr wahrſcheinlich, wo ebenfalls nicht an die Majeftät des Baues, fons 
dern an die Majeftät des heiligen Ortes, der durch die Blutzeugenſchaft 
geheiligten Stätte gedacht ift. Sie ijt die Marterftätte der himmlischen 
Sungfrauen; virgines, zugYevor heißen fie wegen ihrer heiligen Jung— 
fräulicjfeit, 5) caelestes, ovparım., als hellleuchtende Zierden des 
Himmels. ©) Imminentium ift fo viel al® instantium, urgentium 7), 
die Jungfrauen fchwebten in der Bifion dräuend, drängend, fordernd 
über ihm. 


1) Matth. 11, 20f.: Tunc coepit exprobrare civitatibus, in quibus factae sunt 
plurimae virtutes eius, quia non egissent poenitentiam,. Vae tibi Corozain, vae 
tibi Bethsaida, quia, si in Tyro et Sidone factae essent virtutes, quae factae 
sunt in vobis, olim in cilicio et cinere poenitentiam egissent. Matih. 13, 54. 
Marc. 6, 2. Luc. 10, 13. 1. Cor. 12, 28. 29. Hieron. Commentar. in Isai. XVII, 
63 Opp. ed. Vallarsi T. IV. ©. 750. Migne Patr. lat. T. XXIV. ©. 614: 
Virtutes Domini recordabor in omnibus quae retribuit mihi, signa 
intelligamus atque miracula, pro quibus ponuntur saepe virtutes, ut ibi: Gloriam 
meam alteri non dabo, nec virtutes meas sculptilibus, et alibi: vir- 
tutes eius in insulis nuntiabunt. gl. Du Cange Glossar. v. virtus, 
miraculum. 

2) N. T. a. a. DO. Bgl. Suicer. Thesaur. eccles. v. deeıy, duvauıs T. I 
&. 506. 970. 

8) Du Cange Glossar. v. maiestas. Act. Sanct. Boll. T. IX. ©. 214. 

4) Martyrium, Marterftätte, Martyrerfirde, S. Le Blant, Inser. chröt. n. 37. 
201. 473. T. I. ©. 78. 271. T. IL ©. 174. Hieron. vita 8. Hilarionis c. 31. Opp. 
ed. Vallarsi T. II. ©. 32, Migne Patr. lat. T. XXIII. ©. 45: ne Pergamius, qui 
in illis locis ditissimus erat, sublato ad villam suam Sancti corpore martyrium 
fabricaretur. Cod. Just. I. 2, 16: in integrum restituantur universa, quae de 
sanctissimarum ecclesiarum et martyriorum statu firmiter obtinebant. Ebend. 
13: ecclesiae vel martyrio. ®gl. Du Cange Glossar. v. martyrium. Suicer. 
Thesaur. eccles. v. uaerugıor T: II. ©. 319. 

5) Suicer. Thesaur. eccles. v. nap9&vos T. II. ©. 594 ff. gl. Le Blant 
a. a. DO. n. 550. T. II. ©. 807. 

6) Du Cange Glossar. v. coelicola, Suicer. a. a. O. v. odpavös T. II. ©. 525. 

7) Du Cange Glossar. v. imminere. 
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Häufige Mahngefihte alfo und die Wunder an der hochherrlichen 
Marterftätte der himmlischen Jungfrauen, welche ihn dränend aufforderten, 
haben ihn aus den Gegenden des Drients hergeführt in Folge feines 
Gelübdes. Man hat frühzeitig, !) und auch neuerdings wieder, 2) ex 
partibus Orientis mit virginum verbunden, die Jungfrauen jeien Drien- 
talinnen gewejen; irrig, da die Worte ex partibus Orientis nur von 
exsibitus oder von imminentium abhängen fünnen. Le Blant zog fie 
zu imminentium. Das Paradies, von Gott in Eden gegen Aufgang 
gepflanzt, 3) gilt als Aufenthaltsort der Seligen. ) An Gefichten 
werden Heilige durch Engel gegen Aufgang geführt zu dem Paradiefe, das 
fie janft anfteigend betreten. 5) Dorther alfo, von der Höhe des Para- 
diejes, meint Le Blant, zeigten fi) dem Glematius in der Bifion die 
himmlischen Yungfrauen. 6) Doch die finnige Deutung hält nicht Probe, 
Ex partibus Orientis ift in dem Sinne ohne Beifpiel. Da das exsi- 
bitus den Sinn von „zur Stelle bringen” hat, jo bedarf es nothwendig 
des Aufates, woher Clematius fommt, das Wort wäre fonft unerklärlich. 
Auch find die Jungfrauen bereit8 als caelestes, himmlische, bezeichnet, 
Ihweben aus dem Himmel nieder, wie follte nochmals beigefügt fein, daf 
fie von Dften, aus der Gegend des Paradiefes fich zeigten? Völlig un» 
ftatthaft ift, an die Gräber der Jungfrauen zu denken, die an der Oſt— 
feite der Bafilifa fid) erhöben, emporragten: 7) eine derartige Deutung 
it weder mit ex partibus Orientis, nod) mit imminentium, nod) über- 
haupt mit der ganzen Vorftellung der Inſchrift vereinbar. 

Was bewog den Clematius zu dem Gelübde? Dffenbar die häufigen 
Mahngefichte, die Wunder der hochherrlichen Marterftätte und das Dräuen der 


1) In den alten Antiphonen bei Keffel a. a. D. ©. 155. - 
2) Ritſchl bei Keſſel a. a. O. ©. 152. 
8) Gen. 2, 8. 


4) Iren. V, 5. ed Massuet T. I. ©. 298. Origines de prineip. II, 11, 6. ed. 
de la Rue T. I. ©. 106. Prudentius Cathem. X, 161 —164. Migne Patr. lat. 
T. LIX. ©. 887. Vgl. Suicer. Thesaur. eccles. v. napddeıoos T. II. ©. 573. 


5) Passio SS. Perpetuae et Felicitatis c. 11, Ruinart Act. Mart, ed. Galura 
I. L S. 214. 


6) Le Blant, Inser. chret. T. II. ©. 571. 


7) Perucci, Annalen des hiftor. Vereins f. d. Niederrhein. Heft XV. ©. 124. 
Anmerkung. 
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ſich ihm zeigenden Jungfranen. Das Wort votum ift auf Widmungsinfchriften 
überaus häufig, ?) man findet voto, ?2) ex voto, 3) voto suscepto, *) 
ex voto suscepto, 5) voto suo, 6) pro voto. 7) Daß an ein 
förmliches Gelübde gedacht ijt, zeigt das folgende voto quod debebat, 
wofür anderswo bei Errichtung einer Kirche in Gallien voto suo und 
ex voto suo vorfommt. 9) Er ftellt die Kirche de proprio, aus feinem 
DBermögen, in loco suo, auf der ihm zugehörenden Bauftelle, gemäß dem 
Gelübde, welches er fchuldete, von Grund aus wieder her. Die Worte 
in loco suo lafjen an ſich einen doppelten Sinn zu: „an ihrer, d. i. an 
der urfprünglichen Stelle“, und „auf feinem ihm zugehörenden Grund 
und Boden‘; für beides ift suo loco in Inſchriften nachweisbar. 9) 
Das einfade und natürliche Verſtändniß der Stelle ift offenbar dasjenige, 
welches das Poſſeſſivum suo nicht auf das nachfolgende Subftantiv basi- 
licam, fondern auf das vorangehende Subject Clematius bezieht; in loco 
suo heißt jo viel al8 in suo fundo. 1%) Nicht felten vermerken In— 
Ihriften, daß ein Denkmal oder eine Kirche aus eigenen Mitteln — sua 
pecunia, pecunia sua, sua impensa, impensa sua, de sua pe- 


1) Le Blant, Inscr. chret. n. 496. T. II. S. 232. Bgl. Preface T. I. S. CXX. 
Zell, Handbuch der römischen Epigraphif, 8. II, ©. 145. 


2) Orelli 1636, 

3) Orelli 1748. 1217. 1434. Gruter ©. 35, 7. 8. 11. 

4) Gruter ©. 77, 1. 2. ©. 83, 1. Morcelli, de stilo Inser. lat. T. II. ©. 10. 
5) Orelli 1474. 1820. 1821. Morcelli T. III. ©. 9. 

6) Le Blant, Inser. chröt. n. 496. T. II. ©, 232, 

7) Le Blant ebend., Maffei III, 91 f. 


8) Le Blant a. a. ©. n. 889. T. II. ©. 28. n. 610. S. 466. Bgl. n.4%. T.II. 
©. 232. 


9) Morcelli, de stilo Inser. lat. T. II. ©. 133: ... aquam in fanum sua 
impensa perduxerunt, salientes quadrifariam suo loco restituerunt, canales ve- 
tustate corruptos et dissipatos restituerunt. Gruter ©. 179, 3. Morcelli T. IL 
©. 285: suo.... et filii sui nomine, loco et pecunia sua fecit. Mommsen, Inscr. 
regni Neapolit. lat. n. 5028. Muratori 469, 1: Macellum Porticam Chalcidicum 
cum suis ornamentis loco et Pecunia sua fecit. 


10) Morcelli T. I. S. 30. Vita antiq. Bened. T. I. &. 71. 
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cunia, de pecunia sua, de sua, ex suo, de proprio ) — umd 
auf eigenthümlich zugehörendem Grund und Boden — empto 
loco, *) loco empto, 3) loco concesso, *) loco accepto,°) loco 
dato, 6) loco dato publice, ?) loco adsignato,®) loco prop- 
rio,?) loco privato, 10) suo loco 11) — errichtet fei, ſchon um der 
Rehtsunficherheit für die Zukunft vorzubeugen. 


Ein völliger Neubau wird aufgeführt: a fundamentis restitut — 
niht reparat 1?) — was vorausjegt, dar die frühere Kirche in Schutt 
lag. Ganz ebenfo Heißt es auf dem in Bonn gefundenen Gedenfiteine 
des Befehlshabers der erjten Legion Aurelius Sintus, daß er „zu Ehren 
des Faiferlihen Haufes für das Heil der Kaifer Diocletian und Mari» 
mian, jowie der Cäſaren Conftantius und Marimin am 19. September 
unter den Conſuln Zuscus und Anulinus, d. i. im Jahre 295, templum 
Martis militaris vetustate conlapsum a solo restituit, 13) es ift 


1) Zell, Handbuch der römischen Epigraphif, B. IL S. 149. Vgl. Gruter S. 85 
4. 214. 169, 5. 428, 6. Morcelli T. I ©. 42. 46. 85. T. II. ©. 279. T. IIL ©. 
110. 118. Ciampini, de sacris aedificiis a Constantino M. constructis, ©. 16. 
Fabretti Inscr. antiq., Romae 1702, ©. 735 n. 463. 


2) Orelli 4510. 4562. 4565. 4566. 

3) Morcelli T. II. ©. 274. 

4) Orelli 7324. 7325. 7323. 4553. Morcelli T. I. ©. 1%. T. II. ©. 118. 
5) Gruter ©. 214. Morcelli T. IH. ©. 110. 

6) Orelli 4083. Morcelli T. III. ©. 131. 3ell,delect. inscr. roman. 155. 166. 


7) Orelli 8703. 1872. 2239. 3295. 3569. 4698. Morcelli T. IIL ©. 10. 
Gruter ©. 394, 1. 


8) Orelli 6574. 6575. Morcelli T. I. ©. 240. 325. T. I. ©. 139. 
9) Morcelli T. L ©. 241. 

10) Corp. Inser. T. I, 1341. ©. 257. 

11) Gruter &, 179, 3. Morcelli T. IL. ©. 285. 

12) Morcelli T. I. ©. 448. 


13) Brambach, Corpus Inscriptionum Rhenanarum, Elberf. 1867, n. 467. ©. 107. 
Hreudenberg, Urkundenbud des Römiſchen Boun (Congreßſchrift: Bonn, Beiträge zu 
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von dem Wiederaufbau eines bis zum Einfturz verwahrloften Tempels 
des Friegerifchen Mars die Rede. Der fromme Ankömmling Clematius 
wird einen anjehnlichen Bafikifenbau Hingeftellt haben, wie jolche ſich im 
Driente und wohl auch bereits in Städten des Abendlandes erhoben. 1) 
Da der Grund und Boden ihm gehört, und er alles aus feinen Mitteln 
bejtreitet, fan er den Bau nad) freiem Ermeſſen aufführen. 

Wie wurde Clematius Eigenthümer der Marterjtelle? Offenbar war 
die Chriftengemeinde in Köln nicht vorher Eigenthümerin, denn fie würde 
ihr Eigentum daran nimmer abgetreten haben. Auch dürfte fchwerlich 
eine chriftlihe Familie in Köln ſich des Eigentums an der heiligen Stätte, 
wenn fie e8 hatte, entäußert haben. Daß die Stätte aber, etwa jeit die 
urfprünglie Kirche in Schutt lag, in fremde Hände gelangt und von 
Clematius für den Baſilikenbau wiedererworben worden fei, iſt unwahr— 
ſcheinlich. Wir treffen wohl das Richtige durch die Annahme, daß die 
Marterjtätte Eigentum der Familie des Clematius, er der Sproſſe einer 
in Köln anfäffigen chriftlihen Familie war. Seine Familie mochte in 
Köln bald nad) der glorreihen Blutzeugenfchaft der Jungfrauen die Stätte 
käuflich erworben, über ihr die anfängliche Kirche errichtet, und fie zur 
Berehrung der heiligen Blutzeuginnen den Gläubigen geöffnet haben. War 
es eine griechische hriftlihe Familie, fo kann der Name Glematins nicht 
befremden, auc wenn diefer in Köln geboren und erzogen war und fpäter 
zu einer hohen militäriihen oder Verwaltungsitelle im Oriente berufen 
wurde. War e8 doch gar nichts Seltenes, daß zumal hohe Offiziere vom 
Rheine nah) Syrien und an den Euphrat, oder umgefehrt von da an den 
Rhein verſetzt und beordert wurden. Auch mochten bereits die Eltern des 
Glematius eine derartige hohe Stelle im Driente befleiden, der Orient 
feine Geburtsftätte fein. Die Nachricht von der Zerjtörung des Heilig: 
thums dur die Franken 355 rief in ihm den Entſchluß hervor, dem 
Vermächtniſſe der Vorfahren treu, die Kirche durdy einen Bafilifenbau zu 


feiner Gefhichte und feinen Denkmälern, Bonn 1868) n. 27. ©. 20. Dünter, Ber- 
zeichniß der römischen Alterthümer des Muſeums Wallraf-Rihark in Köln, II, .19 
©. 27. Bgl. Freudenberg, Jahrbücher des Vereins von AltertHumsfreunden im Rhein- 
laude, Heft KXIX— XXX. ©. 101 ff. Dünger ebend. Heft XXXIII ©. 179. Orelli 
6508. 1064. 4410. 6627. 3311. 

1) Athanafius jah während feines Aufenthaltsin Trier die dortige neue geräumige Kirche 
aus dem Boden emporfteigen und darin, weil größerer Naum nothwendig war, noch 
während des Baues Gottesdienit halten. S. Athanas. ad imperatorem Constantium 
Apologia c. 15 ed. Benedict. T. L P. I. ©. 241. 
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erjeen, wozu er fich noch bejonders durch ein Gelübde verpflichtete, das 
zu erfüllen ihn in Bifionen die Jungfrauen antrieben. So iſt aud) err 
Härt, wie der Drientale durch die Vifionen der Jungfrauen aufgefor- 
dert wird, den Bau zu erneuern. Daß dann aber an einen Neubau nicht 
lange nad) der Zerjtörung gedacht werden muß, liegt nahe. 

Clematius verfügt, e8 dürfe Niemand über der fo großen Meajeftät 
diefer Bafilifa, wo die heiligen Jungfrauen für den Namen Chrifti ihr 
Blut vergofjen haben, eine Leiche, gleichviel weſſen fie fein möge, beftatten, 
nur die Jungfrauen follten allda ruhen; Zumiderhandelnde ſollten wiſſen, 
daß fie die Strafe des ewigen Feuers in der Hölle treffen müſſe. Es ift 
befannt, welche Sorgfalt das dhriftlihe Altertfum den Gräbern, diefen 
Ruheftätten der Leiber für den großen Tag der Auferftehung, zumandte. 
Heiden bitten auf ihren Grabſchriften, ihre Ruhe nicht zu ftören; 1) aud) 
bedrohen fie bisweilen den Entweiher mit dem Zorne der Götter, dem 
leiblichen Tode, der Nidhtaufnahme in die Unterwelt, ?) auch mit welt» 
lihen Strafen. 3) Auf hriftlihen Grabinfchriften find Strafandrohungen 
häufiger al8 Bitten. ) Den Lohn des Verräthers Yudas, des Giezi 
joll der haben, vor dem Nichterftuhle Gottes, Jeſu Chrifti, des ewigen 
Richters Rede ftehen, verflucht, ewig verflucht, vermaledeit fein, elendiglich 
umlommen ohne Begräbniß, und nicht Theil haben an der ewigen Auf- 
eritehung, wer das Grab entweiht, erbricht, andere Leichen über (supra) 
den dort geborgenen beiſetzt, oder ihre Gebeine entfernt. 5) Auch grie: 
chiſche Grabſchriften, altchriftlihe und aus fpäterer Zeit, enthalten ſolche 
Drohungen. 9) In Gallien ift noch die altchriftlihe einer Frau vor- 
handen des Inhalts: „Wer aus diefem Grabe ihre Gebeine entfernt, fei 
Anathema”, 7) und eine von Venantius Fortunatus (f 609): 

„Treffe den Räuber allhier das verdiente Gericht.‘ 8) 


1) Le Blant, Inser. chret. T. I. ©. 289. 

2) Le Blant ebend. S. 290. 

3) Bol. Orelli n. 4789. 4790. Walch. ad Gorii Xenia ©. 98. C. J. gr. 3857 
k. 4259. Lebas-Waddington, Voyage en Gröce et Asie mineure : Inscr. n. 1273. 

4) Le Blant a. a. DO. ©, 290. vgl. n. 207. 216. S. 288. 313. 

5) Le Blant ebend. T. I. S. 291 f. Matthaei Jacutii christ. antiquitatum Specimina 
quae in vetere Bonusae et Mennae titulo collustrantur, Romae 1758, ©. 31 ff. 

6) Matth. Jacutius a. a. O. ©, 45. 59. Mem. de FAcad. des Inser. T. XIII. 
S. 298. 

7) Le Blant a. a. ©. n. 13. T. I. ©. 37. 

8) Venantii Fortunati versus, Migne Patr. lat. T. LXXXVIUL. ©. 596. Le 
Blaut a. a. ©. n. 216. T. I. ©. 318, 
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Zwei weitere, aus fpäterer Zeit, eine in Gallien, die andere in St. 
Severin zu Köln zeigen Ähnliche Drohformeln, 1) die legtere lautet: „wer 
diefen Drt zerftören will, möge vom Zorne Gottes getroffen werden und 
der ewigen Verdammniß unterliegen.“ ?) Man will dur ſolche Droh— 
ungen die Grabjtätten auf das Nahdrüdlichjte vor Profanirung ſchützen. 
Deßhalb verfügt auch Clematius, daß in der von ihm wiedererbauten Ba- 
filifa außer den dort ruhenden heiligen Jungfrauen und Blutzeuginnen 
feine andere Leiche beigejett werden dürfe bei Strafe des ewigen hölliſchen 
Feuers. Der Erbauer einer Bafilifa der heiligen Engel in Perugia ver- 
ordnet, daß in ihr „nicht begraben werden dürfe.” 3) Sowohl ſprachlich 
als ſachlich kann exceptis virginibus nur von den virgines der Inſchrift, 
den unmittelbar vorher erwähnten sanctae virgines verjtanden werden im 
Sinne von nupsx Twv nugFErowv, praeter virgines. Cine griechiſche In— 
fchrift lautet: „Ich verfündige im Namen und in der DBeihülfe Gottes, 
daß weder in den Hallen noch in dem Kepotaph ein Sarg oder eine Leiche 
beigefet werden darf, außer den von Alters her bejtimmten zwei Särgen 
— nao8E Tav KdoynFEVv WoLousvov ndEe)Lwv dvo —, wer aber begehren 
und wer verjtatten wird, daß joldye beigejet werden, joll dem Herrn 
Rechenichaft davon zu geben haben‘. ?). Wie hier die zwei Särge, jo 
follen in der Kölner Bafılifa nur die heiligen Yungfrauen und Blut- 
zeuginnen ruhen, und außer ihnen Fein Anderer. Die Ueberjegung „Jung— 
frauen ausgenommen“ in dem Sinne, als hätten gottgeweihte Jungfrauen, 
Klojterfrauen, in der Bafilifa, aber aud außer ihnen Niemand bejtattet 
werden dürfen, >) muß abgewiejen werden. Dan liebte es bekanntlich, 


! 


1) Le Blant a. 0. ©. T.I. S. 289. Not. 2. 

2) Gelenius, de admir. Coloniae magnitudine, Colon. 1645, ©. 277. 

3) Vermiglioli, Antiche Iscrizioni Perugine, Perugia 1834, T. II. ©. 583. 
Mai Scriptt. Nov. Coll. T. V. ©. 99, 2. 

4) Matth. Jacutius a. a. O. S. 46. Die interefjante Inſchrift lautet vollftändig 
aljo: ’Er ıWwde 10 1bnm TOÜ zureyaiov 11,» xuränaucıy N01,000Im 
dwpsay 1897. Aeiıyay [dwpear 1E zurekeiıpw?] zn TE Tonopuiazxı zai (P60oopı 
X [dyvasıa?] Jexa' aapayyekiw 1E Ev iyöuarı zai usossteig FEoU unTe 
ev wis o1roais uyıe Ev ıW zijnw nuelory 7) Owuu 1edijva naplf TWr 
doyi9ev wgıoulvor nuvriwr JVo. 6 dE alımaousvos xai 6 Lnurplıpwr 
1edjvar Äcyov ıwr [1W?] zugiw dwoovoıy. 

5) Act. Sanct. Boll. Oct. IX. ©. 211. 214. Friedrich, Kirchengeſchichte Deutjch- 
lands, 8. I. ©. 146 fi, 
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für fi und die Seinigen ein Grab in der Nähe der Martyrer zu haben. 1) 
Auch in Köln, fo fcheint es, umgaben foldhe Gräber die Ruheſtätte des 
h. Gereon und feiner Gefährten, eine Inſchrift in Köln hat den dafür 
ühlihen Ausdrud sociata martyribus. ?) Aehnlich "mögen auch um die 
Ruhejtätte der Jungfrauen bereits vor 355 ſich chriftliche Gräber erhoben 
haben. Das Verbot des Clematius will verhüten, daß die Gräber bis 
in die Bafilifa vordringen,» fie ſoll ausfchließlich die Ruheſtätte der heiligen 
Yungfrauen bleiben, während es unbenommen war, im Umfreife der Kirche 
Srabftätten zu errichten und die theueren Berftorbenen dem Schutze und 
der wirffamen Fürfprache derjelben anzuvertrauen. Die Kölner betrachteten 
8 auch von jeher als heilige VBorfchrift, Feine Leihen in St. Urfula zu 
beerdigen; 3) die Erde, hieß es, werfe die wieder aus, welde man ba 
beitatte, %) fo daß alfo das Verbot und die Androhung der Strafe des 
böllichen Feuers ihre Wirkung nicht verfehlt haben. Tartarus für Hölle, 
den Drt der gefallenen Geifter, wird in der DBulgata >) angetroffen, auch 
auf Inschriften z. B. in Trier, 6) und ift überhaupt bei Firchlichen 
Shriftftellern geläufig. 7) 

Was meldet alfo die denfwürdige Inſchrift? Sie läßt feinen Zweifel, 
dag Köln durd ein vuhmreiches Yungfrauenmartyrium verherrliht war, 
eine Kirche ſich über der Marterftelle erhob, und Clematius allda auf 
jemem Grundeigenthum eine Bafilifa neu von Grund aus aufführte, mit 
der Beitimmung, daß fie ausjchlieglih die Ruheſtätte der Heiligen Jung— 
frauen und Blutzeuginnen bleiben ſolle. Die nahezu überfchwänglichen 
Ausdrüde, in welden der Yungfrauen und ihrer Mearterftätte gedacht 
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1) Maximus Taurin. hom. 81. Opp. ed. Rom. 1784. ©. 262 f. Migne Patr. 
It. T. LVII. ©. 428. 

2) Le Blant, Inser. chröt. n. 354. T. I. ©. 471. ff. n. 29. S. 396. n. 
%7.T. II. ©. 322. n. 412. ©. 63. n. 492. ©. 221 ff. n. 528. ©. 266. 

3) Die Legende Regnante III, 18 bei Keffel S. 188. Act. Sanct. Boll. T. IX. 
&. 161. Die Notiz aus dem Cod. Theodorici: Propter huius tituli sententiam 
mllum corpus apud ecclesiam sanctarum virginum sepelitur. Jahrbücher des 
dereins von Altertfumsfreunden i. Rheinl. Heft XLI. ©. 45. 

4) Petrarca Epist. lib. I. ep. 4. ed. Fracassetti Florent. 1859. T. I. ©. 46. 
Rythınus bei Keffel. &. 197. Bgl. Act. Sanct. Boll. Oct. T. IX. S. 234 f. 

5) 2. Betr. 2, 4. 

6) Le Blant, Inser. chret. n. 293 T. I. S. 396. Bgl. Preface T. I. ©. XCI., 
T. IL n. 594. ©. 406. gl. Boldetti, Osservazioni sopra i cimiteri. ©. 464. 

7) Augustin. Ps. CXT, 2 Opp. ed. Migne 'T. IV, 2 [Patr. lat. XXXVIL] ©. 
1316. Maximi Taurin, hom. 81 Opp. ©. 263. Migne Patr. lat. T. LVII. 
©. 428. 
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wird, laſſen ein überaus glänzendes Martyrium vermuthen, ſowohl was 
Standhaftigkeit, als was Zahl und Abkunft der Blutzeuginnen anlangt. 
Ueber die Art deſſelben vernehmen wir nur, daß die Jungfrauen für 
Chriſti Namen ihr Blut vergoſſen, was eine Hinrichtung durch Schwert 
oder Waffe ahnen läßt: Name, Alter, Vaterland bleiben unbekannt. Der 
Umſtand, daß Clematius aus dem Driente kommt, ihre Cultſtätte zu 
erneuern, hat frühzeitig geneigt gemacht, an: Griedinnen zu denken. 
Griehinnen, Drientalinnen fönnten ſchon feit dem 2. Jahrhundert in der 
blühenden Rheinſtadt und im Hinblid auf die Nadhrichten über die Mar- 
tyrien im Nhonethal nicht befremden. 1) Antiphonen aus dem 10. Yahr- 
hundert bejagen gradezu, die Jungfrauen feien „auf göttlihen Antrieb 
aus den Gegenden des Orients hergeführt worden und hätten in Köln 
für den Namen Chrifti ihr Blut vergofjen.“ 2) Allein ſie entlehnen 
augenscheinlich der Inſchrift ihr virgines a partibus Orientis exhibitae; 
der Angabe, welder ohnehin faſt gleichzeitig widerfprochen wurde, 3) Tiegt 
eine örtliche Ueberlieferung nicht zu Grunde. Nach dem, was wir über 
die Herkunft des Clematius und feine Familie bemerkt haben, iſt gar 
feine Beranlaffung vorhanden, eine Beziehung der Blutzeuginnen zum 
Driente zu vermuthen. 

Wann fand das Martyrium der Yungfrauen zu Köln jtatt? Ein 
unädter Zufat zu der Legende von der 5. Urfula und ihren Gefährtinnen 
lautet: „Sie haben im Jahre 238 gelitten.” %) Zwar fönnte ein 
Martyrium am Rhein unter Mariminus Ihrar Glauben finden. Allein 
in allen Handſchriften der Legende fehlt der Zufak, 5) auch Sigebert 
von Gemblours (1115), 6) Otto von Freifing (1144)°) und felbit noch 
Theodorich von Deuß (1163) 9) ijt er unbefannt. Er jtammt allem 
Anſcheine nad) aus den Bifionen der Eliſabeth von Schönau über den 
fabelhaften Papft Cyriacus, der als unmittelbarer Vorgänger des An— 


1) Eus. Hist. eccl. V, 1. Gregor. Turon. Mir. I, 49 ed. Ruinart ©. 779, ed. 
Migne ©. 751. Hist. Franc. I, 27. ed. Ruinart ©. 22. ed. Migne S. 174 f. Le 
Blant, Inscer. chret. T. I. Preface ©. XXXIL LIX. 

2) Keſſel S. 155. 

3) In dem Sermo in natali c. 7. Crombach ©. 986. Act. Sanct. Boll. Oct. 
T. IX. ©. 155. Keſſel ©. 163. 

4) Crombach ©. 18. Act. Sanct. Boll. Oct. T. IX. ©. 163. Kefjel S. 19. 

5) Act. Sanct,. Boll. Oct. T. IX. S. 9. 

6) Sigeberti chronic. a. 453, Pertz Ser. T. VI. ©. 310. 

7) Otto Frisingensis chronic. IV, 28. Pertz Ser. T. XX. ©. 211. 

8) Crombach ©. 1004. Act. Sanct. Boll. Oct. T.IX. S. 99. 
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terus auf das Jahr 238 angefeßt wurde ) Da laut der Bifion ber 
Papft mit den Jungfrauen gelitten hatte, legte man die Paffion auf das 
genannte Jahr. Hiftorifchen Werth hat diefe Zeitangabe nicht. Ein 
Actenſtück, das, wie bemerkt, nicht jünger al8 das 10. Jahrhundert ift, 
befämpft die zu feiner Zeit von einigen vertretene Anficht, wie Clematius, 
fo jeien auch die Yungfrauen aus dem Driente, und zwar entweder in 
Begleitung der Thebäer oder doch gleichzeitig mit ihren nad) Köln ge- 
fommen. 2) Da war alfo an ein Martyrium unter Diocletian und 
Marimian gedadht. Aber auch wohl faum auf Grund einer vorgefun« 
denen Ueberlieferung, wovon die Erwähnung feine Spur trägt, jondern 
als bloße Vermuthung oder Annahme. Es fehlt überhaupt an Anhalts» 
puncten, die Zeit des Martyriums der Yungfrauen näher zu beftimmen. 
Da Clematius die zweite Kirche über der Marterftelle errichtet, jo muß 
das Martyrium fpäteftens in die Zeit des Diocletian und Maximian fallen. 
Aber auch wohl kaum früher. Denn die Jungfrauen leben nod) in frifcher 
Erinnerung, in der Inſchrift ift nirgend von ihren ossa, ihren sancta 
eorpora, fondern nur von den virgines die Rede, es ift als fchwebe ihr 
Mariertod noch vor Aller Augen. Alles in der Inſchrift macht den 
Eindrud, daß die Blutzeugenſchaft der Jungfrauen und ihre Beifegung 
in der neuerbauten Bafilifa der Zeit nad) nahe beieinander liegen; man 
wird, fo fcheint es, der Wahrheit am Nächſten fommen, wenn man fie 
jo nahe zufammenrüdt, als nur immer im Hinblid auf die Geſchichte 
der Chriftenverfolgungen möglich ift. Wir hätten alfo an Blutzeuginnen 
aus der diocletianifhen Verfolgung zu denken. 

Sollen wir nun aber in dem früher erwähnten Glematius, dem Freunde 
des Libanius, der im Winter 355/56 an den Rhein reift, 3) den Glema- 
tius der Inſchrift erbliden? Daß jener zu dem heidnifchen Nhetor in fo 
enger, vertrauter Beziehung fteht, jpricht nicht gerade dafür, entjcheidet 
aber auch nichts dagegen, da Libanius vielfach chriftlihe Sünglinge zu 
Schülern hatte, mit folden z. B. mit dem h. Bafilius einen überaus 
freundlichen brieflidhen Verkehr unterhielt, 4) mit Bifhöfen und Patriar- 
den in Briefwechſel ftand. 5) Der Umftand, daß der Glematius der 


1) Revelationes S. Elisabethae Schönaugiensis I, 7. III, 16. Act. Sanct. Boll. 
a. a. O. ©. 165. 171. 
2) Crombach ©. 986. Act. Sanct. Boll. a. a. O. ©. 155. Keſſel S..168. 
3) Oben ©. 182. 183. 
4) Libanii Epistolae 1580—1605. Bgl. Sievers, das Leben des Libanius, S. 294 f. 
5) Ep. 1226. 1227. 832. 835. 892. 893. 1025. 
18* 
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Inſchrift gläubiger Chrift ift, fchließt nicht aus, daf er dem Libanius 
nahe ftand, ihm die Leiden der Krankheit im Sommer 355 erleichterte 
und fich zu jedem Freundesdienfte bereit fand, während Libanius fich in 
der Treundfchaft des hochgeftellten vortrefflichen Mannes mohlgefiel und 
feinen Umgang liebte, um jo mehr, al® ihn Clematius mit hervorragen- 
den Männern in Berührung bradte 1) Freilich wird man über einen 
gewiſſen Grad von Wahrjcheinlichkeit dabei nicht hinausgelangen. 





1) Ep. 1085. 1082. 470. 


Die Revolution in der Stadt Köln im Jahre 1513. 
Bon 
Dr. ©. Eder. 

Nachdem im Jahre 1396 das Regiment der Gefchlechter, de8 Geburts» 
adeld in der Stadt Köln geftürzt worden war, nahmen die Gewerbe, die 
Zünfte in den Bürgermeifters und Nathsherrnftühlen Play. Aber aus 
den Gewerben bildete ficy ein neues, ein zweites Patriciat, mit welchem 
man im Laufe der Zeit auch unzufrieden wurde, das man ingbejondere 
der Ueberbürdung der Bürger durch Steuern und einer eigennüßigen 
Verwaltung des ftädtifchen Vermögens beſchuldigte. In der zweiten Hälfte 
des 15. Yahrhunderts war die Unzufriedenheit fo groß, daß es zu einer 
Revolution fam, bei welder auch die geftürzten Gejchlechter ihre Hand 
im Spiele hatten; fie jchlug fehl und die Nädelsführer büßten mit ihren 
Köpfen (1482). Die Unzufriedenheit blieb, wurde durd die Leidenjchaft 
der Parteien, in welche die Heine Republik Köln zerriffen war, genährt 
und gefteigert, bis fie fih im Sahre 1513 in einer vajch verlaufenden, 
blutigen Revolution Luft machte. 

Als im Jahre 1512 auf St. Thomastag (21. Tez.) die Steinmeßen 
auf ihrer Zunft mit der Wahl eines neuen Amtsmeifters bejchäftigt 
waren, geriethen die Vorſteher mit den Zunftgliedern in einen heftigen 
Streit, jo daß e8 zu Schlägereien kam und blutige Köpfe abjegte. 

Am folgenden Tage reichten die Vorfteher bei dem Nathe der Stadt 
eine Klage ein. Der Rath ergriff die Partei der Kläger und ließ in der 
Nacht des St. Stephanstages fünf Steinmegen in ihren Häufern ergreifen 
und in den Kerker werfen. Als das die übrigen Steinmegen, welde mit: 
ſchuldig waren, erfuhren, flüchteten fie des andern Tages in aller Frühe 
auf die Freiheit des Klofters Maria im Capitol. Da fie in der Eile 
der Flucht nichts mit fi) genommen hatten, jo ließ jeder feine Zrau um 
Speife und Trank erfuhen. Die Weiber theilten das Ereigniß den Nach— 
baren und Freunden mit, fo daß der Aufenthalt der Steinmegen in der 
ganzen Stadt ruhbar und auch dem Rathe befannt wurde. Des Mittags 
trugen die Weiber in Töpfen und Zellern ihren Männern das. Effen zu 
und des Abends famen fie mit Freunden und Freundinnen wieder und 
übergaben ihnen Waffen, Büchſen, Eäbel, Hämmer und Meffer, damit 
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fie fi im Falle eines nächtlihen Angriffe zu wehren vermödten. Es 
zeigte fi) bald, daß die Waffen nicht überflüffig waren. 

Abends ungefähr um neun Uhr rückte nämlich eine ftarfe Abtheilung 
kölniſcher Stadtfoldaten „mit aufgepflanzten Bajonetten‘ heran, begleitet 
von den Gewaltrichtern Johann Unfelbadh und Gerhard von Siegen und 
von Rathsherren, deren einige fic freiwillig, aus Neugierde angeſchloſſen 
hatten. Die Gemwaltrichter gaben den Soldaten den Befehl, die Thore 
des Kloſters gewaltfam zu erbredhen und in die Freiheit einzubringen, ſo— 
dann ſich der Steinmegen zu bemäcdhtigen und diejelben gefänglich abzu- 
führen. 

Das war aber nicht jo leicht, als die Soldaten fi) das eingebildet 
hatten. Die Steinmegen fegten fi zur Wehre und brauchten ihre Waffen, 
einige Soldaten wurden von Büchſenſchüſſen und Steinen getroffen, andere 
gehauen, wieder andere gejchnitten. Auch von den Rathsherren wurden 
einige verwundet; der Rathsherr Diederih Spitz erhielt einen Schuß in’s 
Bein. Jacob Spelg, der zu denen gehörte, die aus Liebhaberei mit— 
gegangen waren, mußte feinen Vorwitz ſchwer bezahlen; es wurde ihm 
die Nafe ſammt einem Auge entzwei geworfen. 

Auf die Dauer konnten fid) die Steinmetzen gegen die Stabtjoldaten 
nicht halten. Nachdem fie matt und ſchwach geworden, ergriffen einige 
die Flucht, andere verfrochen fich in die Häuſer und Keller der Geiftlichen 
und Sanoniffinnen. Zwei derjelben, welche durd Wunden geſchwächt 
waren, wurden gefangen, wußten aber an Obenmarspforten zu entkommen 
und fi in einem Keller zu verbergen. 

Am andern Morgen entwifchten dieſe beiden, ſowie alle diejenigen 
Steinmeken, deren Freiheit bedroht war, aus der Stadt, fobald die Thore 
geöffnet waren. 

Der Rath hatre einen Fehler begangen, er hatte ſich verleiten laſſen, 
die Nechte dev Kirche, fowie der Bürger zu verlegen. Die Klöfter follten 
Stätten des Friedens fein, an ihren Ningmauern follte ſich alle weltliche 
Macht breden. Nun aber war die ftille Klofterfreiheit der Schauplatz 
eines wilden Streite® geworden und Blut war in demfelben geflofien. 
Die Stiftsdamen in Maria im Capitol, die alle zum hohen und höchjten 
Adel des Landes gehörten, waren in ihren Rechten gefränft und mit ihnen 
der ganze Clerus, der in Zeiten, wo Köln von Slöftern und Kirchen 
gleihjam bededt war, eine außergewöhnlich ftarfe Macht Hatte. 

Anı Unfchuldigenfindertage (28. Dez.) ließ die Aebtiffin ihre Kirche mit 
dem Interdikt belegen; nur ftiller Gottesdienſt wurde bei verjchlofjener 
Thüre gehalten, die Gloden, die Orgel, die Gefänge verjtummten. 
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Die Aufregung des Volkes wurde durch das Anterdift noch gehoben. 
Diejenigen, welche zuerft vorzutreten und ihre Unzufriedenheit in Ver— 
jammlungen auszuſprechen wagten, waren zunächſt die Steinmegen, die 
Zimmerlente und Lehendeder. Bejonders aber wütheten die Studenten, !) 
welhe bei jedem Aufruhr, bei jedem Scandal ihre angeftammte Wolle 
fpielten und in erjter Reihe ftanden; fie ſannen auf Mittel, die gefangenen 
Steinmegen zu befreien. Den Rath verdroß das kühne Auftreten und in 
der eriten Aufiwallung des Zornes ließ er fi fogar den Gedanken durch 
den Kopf gehen, die gefangenen fünf Steinmegen hinrichten zu laſſen. 
Bald aber griff eine ruhigere Stimmung Plaß; er ſah ein, daß es in 
dem Kampfe, welcher fi anfündigte, darauf ankam, wie fi) die Zünfte 
zu ihm stellten. Die Kriegsftärfe der Stadt lag nicht in den Stadt— 
joldaten, welche meift nur zur Unterftügung dev Gewaltrichter, der Polizei 
dienten und für den regelmäßigen Wachtdienft verwendet wurden, fie lag in 
den bewaffneten Zünften. Waren alle Zünfte gegen den Rath einig, fo 
war ed um diefen gejchehen. Es Fam . deshalb Alles darauf an, diefe 
unter einander zu entzweien, fid) an einen Theil anzuschließen und mit 
dieſem und dem Stadtmilitär die übrigen niederzuhalten. 

Der Rath wandte fi) zunächſt an die Zünfte, welche die angefehenften 
und mächtigften waren. Er ließ am Donnerftag nad Chrifttag, den 30. 
Dezember, die Wollenweber und Goldſchmiede verfammeln und ftellte ihnen 
vor, daß die Steinmetzen mit andern Zünften einen geheimen Rath gegen 
die Regierung gepflogen und forderte fie auf, fich zu erklären, ob fie mit 
den Aufrührern halten, oder ob fie dem Befehle des Rathes Gehorjam 
leiften wollten. 

Die Verſammlung hielt an diefem Tage noch mit ihrer Gefinnung 
jzurüd und gab in feinem Punkte eine befriedigende Antwort. Einer der 
Goldihmiede, Bertram von der Ketten, ftand auf und machte, ohne dazu 
von der Verſammlung beauftragt zu fein, die jehr bedenkliche Bemerkung, 
fie würden fi) an den Verbundbrief?) Halten und diefen nicht verlegen. 

Hatte das Wollenweberamt diesmal ausweichende Antworten ertheilt, 
jo war es am folgenden Tage, am 31. Dezember, aljo am Neujahrs: 
abend auf 1513 über die Stellung, die e8 dem Rathe gegenüber einzu- 
nehmen gedachte, vollfommen mit ſich einig, e8 nahm entjchieden Partei 
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1) In Köln beſtand ſeit 1388 eine Univerſität. 
2) Der Berbundbrief vom Jahre 1396 enthält die Privilegien und Freiheiten ber 
lölniſchen Bürger; er war ihre magna charta libertatum. 
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gegen denſelben. Abends um ſechs Uhr ſprach es ſich in einer freimü- 
thigen Reſolution gegen den Rath aus, in welcher es unter anderm hieß: 
es ift eine Verlegung der Freiheit, wenn man einen kölniſchen Bürger 
in feinem Haufe und Bette, nody ärger ift es, wenn man ihn in der 
Klofterfreiheit ergreift und in den Kerker wirft. 

Wenn der Rath nicht ſchon anderswoher die Stimmung des Volkes 
gefannt hätte, fo hätte er fie aus diefer Refolution erfahren können. Er 
veranlaßte am 2. Sanuar 1513 eine Zuſammenkunft aller einzelnen 
Zünfte auf ihren Zunfthäufern und ließ durd die Zunftherren friedliche 
und verföhnliche Vorftellungen machen, die aber auf feinen günftigen Boden 
fielen. Es gab fi eine höchſt bittere Stimmung fund. Wir wollen, 
rief und lärmte man, die Gefangenen frei haben, wir wollen, daß die 
Geflüchteten in die Stadt wieder aufgenommen werden, wir wollen die 
ungewöhnlichen Accifen abgefetst und die rüdftändige Rechnung gelegt haben. 
Diejenigen, welche des Nachts die Steinmegen aus ihren Häufern geholt 
haben, follen beftraft werden, wo nicht, fo werden wir fie felber zu be: 
ftrafen wiſſen. 

Auf einigen Zunfthäufern, namentlih auf der Zunft der Faßbinder, 
ging es fo ſtürmiſch zu, daß die Zunftherren froh waren, mit dem Leben 
davonzufommen. Macht euch fchnell von der Zunft, hieß es, ftellt bie 
ungewöhnlichen Abgaben ab, oder, bei Gott, wir ſchlagen euch alle todt. 
Wir bleiben bei dem Verbundbriefe, nicht bei den Herren, Herren find das 
nicht, es find Verfolger der Gemeinde, Blutjauger find es, und unter dieſen 
leidenfchaftlichen Ausdrüden warfen fie die Abgefandten des Rathes die 
Stiegen herab.) Ebenſo ftürmifch ging es auf der Zunft der Gewand: 
macher zu. Gleich darauf ſchickte das Wollenamt eine Botſchaft an den 
Kath mit der Aufforderung, die Beſchwerden der Bürgerfchaft wohl zu 
erwägen. Sie hätten nicht einen, fondern mehrere Zunftboten (Gaffel- 
boten) gejhidt, damit fie die Antwort des Rathes vollfommen und treu 
überbrächten. Der Rath; verweigerte eine Antwort. ALS die Gaffelboten 
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1) So habenn nun die vassbender ein antwort gegeben, sie solten sich flux 
von der gaffelen machen vnd bestellen van stundtahn alle vngewönlich zinss 
ab oder sie wolten sei alle todt schlagen, sie wolten bei irem gemeinen verbundt 
pleiben vnd nit bei den herrn, dan sie en hetten kein herrn dan verfolgere der 
gemeinden vnd bluttseuffer, vnd haben damit den herrn ire diener die stiegen 
abgeworffen, derglichen antwortt haben sie auch bei den gewantmechern em- 
pfangen. Aus einem Heften in Duart betitelt: von dem vplauff zu Cölln im 
jahr 1513. 
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mit diefer Nachricht zurückkamen, ftellten fich die Faßbinder und Wollen- 
weber zu dem Rathe auf den Kriegsfuß. Sie gelobten mit einander zu 
(eben und zu ſterben und nicht eher zu ruhen, bis ihre Abfichten erreicht 
ſeien. Sie fetten fih auf ihrer Zunft in wehrhaften Zuftand und blieben 
dafelbft Tag und Naht. Niemand, der mit dem Rathe hielt, durfte bie 
Schwelle betreten. 

Gewaltthätigfeiten waren bisher noch nicht vorgefommen, fie fonnten 
aber bei einem fo leidenschaftlich empörten Sinne nicht ausbleiben. Den 
ganzen andern Tag jhwärmten die Wollenweber und Faßbinder durch) 
die Straßen; in fpäter Nat ließen fie ihre Wuth an einem Rathsherrn, 
nämlih an dem verhaßtejten von allen, an Diederih Spig, aus, Sie 
zogen lärmend auf die Severinftraße vor fein Haus und ſchlugen daran 
alfe Fenjter entzwei. Darauf ging es zu feinem am Gatharinengraben 
gelegenen Hopfengarten, 1) der ganz zertreten und verwüſtet wurde. Alles 
Holz, das ſich in demfelben vorfand, jchleppten fie auf das Zunfthaus 
und verbrannten e8 dajelbit. 

Wie vor circa 150 Yahren, fo übten die Wollenweber, jett in Vers 
bindung mit den Fakbindern, das Webergewihht aus. Wollten fie aber 
nicht das Schickſal ihrer Vorfahren haben, jo durften fie nicht, wie dieje, 
alfein gegen den Rath zu Felde ziehen. Sie fuchten daher Anſchluß an 
die übrigen Zünfte, die hierauf warteten, und beriefen am 4. Januar alle 
Zünfte in die Immunität von Maria im Capitol zufammen. 

Wir haben euch hierhin befchieden, nahm einer das Wort, um von 
euch zu vernehmen, welche Stellung ihr bei den gegenwärtigen Streitig- 
leiten einzunehmen gedenkt. Es ift euch befannt, wie e8 uns befannt ift, 
daß der Rath die Verfaffung unferer Stadt nicht mehr achtet, daß er die 
Freiheit kölniſcher Bürger antaftet, daß er unfere Mitbürger bei Tag 
und bei Nacht zu Thurm fchleppt, daß er die Lebensmittel durch unerhörte 
Acciſen vertheuert, daß das Volk darbt, um den Kath zu bereichern, daß 
den Zünften dur allerhand Mittel die Wahl des Nathes entzogen und 
wir der Willkür eines Complottes preisgegeben find. Wir, die Wollen: 
weber und Faßbinder, wollen uns das nicht mehr gefallen laſſen und 
ſtellen num an euch die Frage, ob es mit euch anders ift, ob ihr mit ung 
oder mit dem Nathe gehen wollt. 

Da erhob ſich ein großes Geſchrei. Wir wollen zu einander halten, 





1) Diederich Spitz wurde befchuldigt, der Gemeinde den Gatharinengraben abge» 
nommen und zu feinem Hopfengarten gemacht zu haben. 
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riefen die Zünfte einftimmig, wir wollen unfern Willen durchjegen, wir 
wollen dafür leben und fterben, Als die Ruhe wieder hergeitellt war, 
berieth man über den Plan, fid) der Stadt, namentlid der Thore zu bes 
mächtigen. Jeder Zunft wurde ihr Antheil an dem Eroberungswerfe zu— 
gewiefen, das fogleih in Angriff genommen werden follte. Die Mitglieder 
der Zünfte begaben ſich nad) Haufe, legten dort Wehr und Waffen an 
und famen fo gerüftet in die Zunfthäufer zurüd. Secdszehntaufend Mann 1) 
wurden fomit fampffertig. Die Zünfte, jede dem vorgejchriebenen Plane 
gemäß, zogen auf ein gegebene® Zeichen nad) verſchiedenen Seiten ab. Der 
Rath, der fic nicht vorgeftellt hatte, daß die Empörung jo jchnelle Fort» 
ſchritte machen würde, hatte feine Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Die Zünfte bemächtigten ſich mit leichter Mühe aller Thore mit Aus- 
nahme des Severind- und Cunibertsthores, welde von den Burggrafen, 
die von den Abfichten der Empörer gehört hatten, verichloffen worden 
waren. 2) Al die Burggrafen der Aufforderung, die Thore zu öffnen 
und zu übergeben, nicht Folge leijteten, eilte man nad) dem Zeughauſe 
(e8 lag an der Stelle des jegigen), um dort Geſchütze zu holen und 
nöthigenfalls die Thore in den Grund zu fchießen. Alsbald rollten Ka- 
nonen heran und pflanzten fi) vor den Thoren auf. Das wirkte fo, daß 
die Burggrafen, wie der Bericht jagt, die Treppen hinunterfielen, um den 
Bürgern fußfällig die Schlüffel zu überreichen. 

Sehr wichtig war es, das Zeughaus, deſſen man fich bemädhtigt hatte, 
zu behaupten. Man legte zu dem Ende Schmiede hinein, weldhe Kanonen 
zu handhaben verftanden, und Studenten, welche ebenfalls in diefer Kunft 
nicht ganz ungefchiet waren. Die ganze Stadt hatte ſich in ein Kriegs. 
lager verwandelt. Auf allen Straßen und Gaffen ſah man Bewaffnete 
zu Pferde und zu Fuß mit Mufit oder Trommeln herumzichen und fich 
durch das Bolt bewegen, welches der Kriegslärm aus den Häufern ge: 
lodt Hatte. 

Daß man vor allem das Rathhaus in's Auge faßte, ift felbftverftänd- 
id. Der Rath, der hier verfammelt war, konnte ſich angefihts der fo 


1) Diefe Zahl gibt ein Vollslied an, welches den Fölner Aufruhr zum Gegen. 
ftande hat, Lilieneron, die hHift. Volkslieder, III ©. 108: da mochten sechzehen 
tausend stan — in irem harnesch von der gmain — und namen tor und mauren ein. 

2) Zur Bewachung der einzelnen Thürme und Thore der Stadt waren vom Rathe 
befondere Burggrafen beftellt, jeder Burggraf hatte zwei Knechte, au einen blafenden 
Wächter; die Schliefung und Deffnung der Eingangsthüren und Einfahrtsthore Tag 
ihnen ob: Ennen, Geſchichte der Stadt Köln, III ©. 65. 
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außerordentlichen und ſchnellen Erfolge der Empörung ſeine Ohnmacht 
nicht verhehlen. Allen Widerſtand aufgebend, ſchickte er dem bewaffneten 
Haufen die gefangenen Steinmetzen entgegen und verſprach die flüchtigen 
Steinmetzen in die Stadt aufzunehmen, überhaupt alle Forderungen der 
Zünfte zu bewilligen. 

Man zog nun mit den Gefangenen triumphirend ab, aber nicht in 
deren Wohnhäufer, fondern, was niemand zu deuten wußte, zu den Stadt» 
thoren. Einer der Steinmeßen hatte nämlich in feinem Gefängnifje einen 
giftigen Anschlag gegen den Rath ausgebrütet. Er erzählte, einige Raths— 
herren hätten, wie er von feinem Gefängnifje aus wollte beobadhtet haben, 
heimlich die Stadt verlafjen, um fremdes Volk herbeizuholen und fich der 
Stadt zu bemächtigen. Die fünf Gefangenen wurden nun an die Stadt: 
thore geführt, um dort diefe Meittheilung zu machen und den Wächtern 
aufs ftrengfte einzufchärfen, die Thore forgfältig gefchloffen zu halten. 

Am folgenden Tage, auf Dreifönigenabend, am 5. Januar, madte 
ih ein neues Moment geltend. Es trat das Proletariat, die armen, 
nit zünftigen Bürger, vor, das Gefindel, wie e8 in den Berichten heißt. 
Im jechszehnten Jahrhundert fing bereits ein ſociales Bewußtfein an zn 
dimmern, e8 war zum Theil durch die in Folge der Buchdruckerei in’s 
Bolt gedrungene Aufklärung geweckt worden. In den Städten machten ſich 
die Armen ſchon böfe Gedanken über den Weberfluß der Reichen, auf dem 
Lande zeigten ſich die zinshörigen Bauern fchwierig, wenn es galt, an bie 
Gutsherren, an Ritter und Klöfter die Lieferungen zu machen, welche auf 
ihrem Heinen Grundftücde lafteten, und es dauerte nur noch zwölf Jahre, 
da brach im füdlichen Deutfchland der Bauernaufjtand aus, der auch die 
Rheingegenden und die Stadt Köln berührte. Wäre in Köln der Aufftand 
zwölf Jahre fpäter ausgebrochen, jo hätten die Proletarier jedenfalls eine 
noch größere Rolle gefpielt. An dem genannten Tage zeigte ſich das niedere 
Volk zahlreich vor den Zunfthäufern und an den Stadtthoren und ver: 
langte Antheil zu nehmen an dem Kampfe gegen den Kath. Man ver: 
wendete fie auch theilweiſe. Die Wacht eines jeden Thores, welche ſchon 
durch zwei oder drei Mann aus jeder Zunft beforgt war, wurde durd) 
aht bi8 neun Mann aus dem Proletariat verſtärkt. An demfelben Tage 
erhielt die Nevolution aud) ihr Drgan, e8 wurde aus den Zünften, natür- 
lich aus folhen Mitgliedern, die nicht zur Partei des Rathes gehört 
hatten, ein Revolutionsausſchuß gebildet, beftehend aus ſechs bis acht 
Mann aus jeder Zunft, im Ganzen 178 Mann; ?) er hielt feine 


1) Ihre Namen find ſämmtlich nad) den einzelnen Zünften in dem Manuſeript 
A. IV. 192 (im ſtädtiſchen Archiv) verzeichnet. 
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Sitzungen auf dem Quatermarkt in einem dem Gürzenich weſtlich gegenüber- 
liegenden Haufe, welches gewöhnlich zu öffentlichen VBerfammlungen benugi 
wurde. Seine Beihlüffe und Anordnungen follten bindend fein für die 
ganze Stadt; die Zünfte und das Proletariat ſchwuren ihm bei Gott und 
jeinen Heiligen Treue und Gehorjam. Es fanden ſich auch einige Raths— 
herren ein, welche fi) von der alten Regierung losjfagten und dem Revo— 
lutionsausſchuſſe den Eid der Treue leifteten. 

Der Rath hielt fi) von den Stabdtjoldaten bewadht auf dem Math: 
haufe auf und hielt dafelbit feine Situngen,; an ihn fchicte der Revolu— 
tionsausfhuR eine Deputation, welche die Fategoriiche Frage ftellen follte, 
ob die Forderungen, die nur im allgemeinen bewilligt waren, genau aus— 
geführt werden würden, ob insbefondere die rückſtändige Rechnung gelegt, 
ob die ungewöhnlichen Abgaben abgeftellt werden follten. ALS diefe De: 
putation, die in das Rathhaus eingelaffen worden war, vor dem Rathe 
stand und kaum ihre Forderungen vorgebracht hatte, rücdte das Wollenamt 
mit den übrigen Zünften bewaffnet auf den Rathhausplag, der von den 
Stadtfoldaten geöffnet worden war, um der Deputation als fFräftiger 
Hintergrund zu dienen. Ein Mißverſtändniß entjtand: „das Gefindel“, 
welches die Zünfte auf den Rathhausplag ziehen ſah, ftand im Glauben, 
es gälte das Rathhaus zu ftürmen. Es rücte daher ftürmifch den Zünften 
nad), ein furdtbares Gedränge entjtand, es fam zu Arm» und Bein: 
brüchen, einige wurden fogar zu Tode gequetfcht. Die armen Stadtfoldaten, 
denen fein Befehl zum Angriffe zugegangen war, wurden verhöhnt und 
beihimpft. Das Gefindel drang auf das Rathhaus ein; die eifenbefchla- 
genen Thüren aber widerftanden den furdtbaren Schlägen, weldhe mit 
„Hauen, Haden und Flinten” darauf gethan wurden. Der Rathsherren, 
welche die fürdjterlichen Schläge nebft dem wilden Getöfe hörten, bemäch— 
tigte fi der Schreden, einige fielen in Ohnmacht. 

Sie baten die Deputirten, dem um das Rathhans verfammelten Voffe 
zu pubficiven, daß alle und jegliche Forderungen bewilligt feien; fie möchten 
aber ihren Angriff auf das Rathhaus nicht fortfegen. Aber e8 war fchwer, 
das Volk zur Ruhe zu bringen, denn es wollte durchaus in die Raths— 
ftube dringen und die Rathsherren todtfchlagen, e8 gebärdete fic nicht 
anders, wie ein Bericht fi) ausdrückt, als fei e8 vom leidigen Teufel 
bejeffen gewejen. Die Zünfte aber ftellten fi) ihm entgegen und wäre 
auch die Wuth des Pöbels noch größer gewefen, er hätte ſich ihnen unter: 
werfen müſſen. 

Als nun auf dem Rathhauſe feine blutigen Abfichten vereitelt waren, 
lief da8 Gefindel auf den Altenmarkt, wo aber auch ſchon Abtheilungen 
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der Zünfte und viel Bolt verfammelt war. Der Altenmarkt wırrde des- 
halb bald zu Flein, die Meenfchenmenge zu fafjen; e8 wogte uud drängte 
ih rund um denjelben, auf dem Heumarfte, Domhofe, an Obenmauren, 
an Marspforten und auf den andern umliegenden Straßen. 

Alles war geſpannt auf die Rejolution des Rathes. Da hört man 
auf dem Platthurm das Glöckchen läuten, die Trommel rühren. Die 
Zunftherren gaben von der Gallerie des alten Kaufhauſes 1) herab ein Zeichen, 
daß fie eine Verkündigung zu machen hätten und es trat Stille ein. Der 
Oberjte des Wollenamtes trat vor und hielt eine Anfprache, in welcher 
er die Mittheilung machte, daß die Forderungen ſämmtlich vom Rathe 
ſeien bewilligt worden, die Mafregeln, welche weiterhin zu treffen feien, 
iollten auf den Zünften bevathen werden. Bis dahin follte man fi 
tubig verhalten. 

Diefe Mittheilung rief ein ungeheures Freudengefchrei hervor; als aber 
die Menge, die theild zu Pferde, theils zu Fuß war, auseinander eilte, 
entitand ein furchtbares Gedränge. Die auf dem Paradeplage (der freie 
Pag weſtlich vom Rathhaus) aufgeftellten Zünfte hörten die Meittheilung 
ht, wohl aber den ungeheuren Lärm. Ein neues Mifverftändniß trat 
ein. Sie dachten an die Anklage der gefangen gewefenen Steinmegen und 
glaubten, es fei fremdes Volk dem Nathe zu Hülfe gezogen und ftürmten 
das Rathhaus. Den Rathsherren wurde ein neuer Schreden eingejagt ; 
je baten die Deputation des Revolutionsausſchuſſes, die Publication auch) 
auf der Wejtjeite des Rathhaufes vorzunehmen. Die Oberen des Wollen: 
amtes thaten das und wiederholten vom fogenannten Portal herab 2) die 
Bitte, das Volk möchte Ruhe halten, bis die weiteren Maßregeln von den 
Zänften befchloffen worden wären. Darauf begaben fi auch die auf 
dem Paradeplage ftehenden Zünfte auf ihre Zunfthäufer. 

Es zeigten fich bald die Folgen der Bewilligungen. Die Acciſen, denen 
vie Lebensmittel unterworfen waren, wurden herabgefegt, namentlich wurde 
die Einfuhr von Wein erleichtert, indem die Einziehung des fechsten Fuders 
Obgeichafft wurde; die ungemein hohe Miethe wurde durch eine Nathövers 
ordnung fast auf die Hälfte herabgefegt. Die Lebensmittel wurden nun 
bilig, ein Pfund Butter koftete nunmehr 2 Rader Albus, ein dreizehn: 
8 vierzehnpfundiges Brod 3 Stüber, ein Quart Wein 2 Rader Abus, 
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1) Das Parterre des Rathhauſes nad) dem Altenmarkte zu. 
2) &3 ift nicht das jetzige Portal, welches erft 1569 gebaut worden ift. 
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zwei Heller weniger als zuvor, ein Pfund Fleiſch einen Rader Albus, 
alles kaufte man für einen ganz billigen Preis. 

So hatte der Aufruhr ſeinen Zweck erreicht und alles ſchien eine 
friedliche Löſung zu verkünden. Vielleicht wäre dieſe gelungen, wenn es 
der Rath bloß mit den Zünften zu thun gehabt hätte, die eine Verſamm— 
fung anberaumten. 

Aber die neue Macht, der vierte Stand, der Pöbel, der, einmal wach, 
in feinen Forderungen maßlos und unerfättlich ift, trat vor und fpielte 
eine felbftändige Rolle. Er verfündigte von vornherein, den Terrorismus 
und wählte, wie die Zünfte, feinen Ausſchuß. Was diejer befehlen wird, 
hieß es, e8 mag fein, was es wolle, muß gefchehen. Wer nur eine ſaure 
Miene machte, lief Gefahr, todtgejchlagen zu werden. 

Diefer Ausſchuß gab den Befehl, nody an demfelben Tage die Thore 
zu fchließen, an jedem Haufe, in allen Straßen und Gajfen an den 
Häufern Lichter auszuhängen und die ganze Stadt zu illuminiven. Wenn 
dies ein Ausdrud der Freude über die gelungene Revolution war, fo hatte 
es auf der andern Seite nod) einen andern Zweck, nämlid) denjenigen, 
welche fliehen oder fich verbergen wollten, den Schuß der Dunkelheit zu 
entziehen. 

Die Herren des Rathes geriethen in neuen Schrecken. Die meijten 
derjelben verbargen ihre  beite Habe, ihre Koftbarfeiten in Brunnen, 
Gärten und Kellern. Sie jelbjt verließen ihre Häufer und verbargen fich 
in Kirchen und Klöftern, in geiftlihen Häufern und geheimen Winfeln. 
ALS die allgemeine Beleuchtung, der fic die zünftigen Bürger nicht zu 
entziehen wagten, begann, ſtrömte das gemeine Volk aus den Häufern, 
ihwärmte in hellen Haufen und ungezügelter Ausgelafjenheit durch die 
Straßen, jo daß man in dem ungeheuren Gedränge nicht ausweichen 
fonnte und viele Unglüdsfälle vorfamen. Vorzüglich drängte es ſich vor 
den Häufern der Bürgermeifter. Da hörte man Aeußerungen, die e8 klar 
ftellten, daß die Revolution des Pöbeld nicht Reformen, dag fie etwas 
anderes bezwedte, Wir verlangen, ſchrie man, die Schlüffel der Stadt- 
thore, des Kathhaufes, des KRathsfeller8 und der Rentkammer. Zugleich 
drang man in die Häufer der Rathsherren ein, die von diefen verlafjen 
und nur von Knechten und Mägden bewohnt waren und jchlug dort in 
wilder Wuth alles entzwei; befonders wendete fid) die Wuth gegen den 
Dberjt der Stadtjoldaten, deſſen Luſtgarten verwüftet und deſſen Wein- 
garten alles Holzes beraubt wurde. 


Am folgenden Tage, am 6. Januar, am Dreifönigentag, wurden zwei 
Thore geöffnet, das eine rhein-, das andere feldwärts. Da ſah man eine 
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große Anzahl Bürger, namentlich Geiſtliche, herankommen, welche die Stadt 
verlaffen wollten. Aber nur einige wenige, die man für ganz ungefähr— 
(ih hielt, wurden durchgelaffen. 

Der Zunftausshuß fcheint unter dem Einfluffe des Pöbels geftanden 
und diejem Conceffionen gemacht zu haben. Die Regierung des Pöbels, 
de3 vierten Standes, erfcheint fpäter nicht mehr und jcheint fich, weil der 
Revolutionsausſchuß auf dem Quatermarkt ihren Willen zum Ausdrude 
brachte, ſich aufgelöjt zur haben. 

Der Zunftausfhuß auf dem Quatermarkt gerirte fih nunmehr als 
Gerihtshof, ſchickte an demſelben Tage Boten an die Rathsherren mit der 
Aufforderung, morgen zwifchen neun und zehn Uhr zur Verantwortung 
vor ihm auf dem Quatermarkt zu, erfcheinen. Ungefähr achtzehn bis neun— 
schn Rathsherren erſchienen und wurden in ein ftrenges Verhör genommen. 
Ver ſich verantworten fonnte, wurde entlaffen, mehrere, die es nicht 
tonnten, wurden in den Thurm abgeführt. Nachdem jo das alte Regiment 
aufgelöft war, kam es darauf an, verfafjungsmäßig eine neue Obrig- 
fit zu wählen. Das gejchah am folgenden Tage, am 7. Januar, am 
Freitag nach Dreifönigen, Morgens zwijchen fieben und acht Uhr. Neue 
Dürgermeijter, Gerhard Wafferfaß und Johann Nind, neue Rentmeifter, 
Ratheherren zc. wurden gewählt; diejenigen Nathsherren, welde ſich Hatten 
verantworten Fönnen, blieben. Als das Wahlgeſchäft vollzogen war, wurde 
der neue Rath um eilf Uhr eingeführt und um zwölf Uhr fand auf dem 
Zeughanfe das gewöhnliche Feitmahl ftatt. Der Revolutionsausfhuß auf 
dem Quatermarkt blieb aber einftweilen noch bejtehen. 

Nun aber war man mit dem Sturze des alten Rathes nicht zu— 
frieden; man wollte die alten ſchuldigen Mitglieder defjelben bejtrafen. Die 
nächſte Aufgabe war es alfo, ſich ihrer Perſonen zu bemächtigen. Um zwei Uhr 
deffelben Tages, als gewiß das Freudenmahl auf dem Zeughaufe noch 
richt zu Ende war, wurde der Befehl ertheilt, auf die Rathsherren, die 
ſich nicht geftellt Hatten, Jagd zu maden, fie aufzufuchen und hervorzu- 
siehen, fei e8 aud aus Freiheiten, Klöſtern und Kirchen; wie fie früher 
die Kofterfreiheit verlegt, fo follte diefe auch ihnen jet feine Sicherheit 
mehr gewähren. Da hätte man num einen Dienfteifer fehen jollen! Das 
Volt ift ohnedies geneigt, fi an der Noth Höherer und Glüclicherer zu 
beiden, wie wird es erft, wenn es amtlich zu ihrer Verfolgung aufge- 
fordert wird. 

Statt Hundert liefen Tauſende und fuchten alle Straßen und Gafjen, 
alle Eckken und Winkel ab. An Stärfungen und Erholungen bei der 
Arbeit fehlte e8 nicht. An jedem adligen Haufe, an jedem Kloſter wurde 
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Speife und Trank und alles Verlangte verabreicht. ) Der verhaßtefte 
von allen, Diederih Spitz, wurde aud) ergriffen; man fand ihn in dem 
Klofter zu den weißen Frauen, ?) Er war hier wahrſcheinlich durd Ver— 
mittlung feines Neffen, der hier Pater war, aufgenommen worden. Als 
die ſuchenden Schaaren auch in diefes Klofter eindrangen, fcheint ihn die 
Angſt ergriffen zu haben, man fand ihn in einer Latrine hängend. 3, Ein 
Hündchen, das er bei ſich hatte, wurde fein Verräther. Mean zog ihn in 
der fomifchen Tracht einer Laienjchweiter, gewiß nicht ohne großen Yubel, 
hervor. Als er den Bad hinab geführt wurde, verhöhnte ihn das Volk: 
Ihr Nachbaren, rief man, die Hühner weg, der Fuchs ift da, er wird fie 
alle frejjen. ALS der Abend herangelommen war, hatte man fünfzehn bis 
achtzehn Mann zu Thurm gebraht. Mehrere Haupträdelsführer Hatte 
man indeifen nicht gefunden; es wurden daher Spione und ftarfe Pa- 
trouillen ausgeſchickt, welche die ganze Nacht hindurch in Thätigfeit waren. 
Die Zimfte aber blieben Tag und Naht auf ihren Zunfthäufern Liegen, 
‚„\hwärmten und hajelirten von dem, was ihnen die adligen Häufer und 
Grafen, fowie die Klöſter geſchickt hatten.‘ 

Nun kam e8 darauf an, über die Verhafteten zu Gericht zu fiten. 
Es wurde das hohe weltliche Gericht aufgefordert, die Gefangenen auf den 
Thürmen jelbjt über die ihnen vorgeworfenen Vergehen zu verhören. Das 
hohe weltliche Gericht beitand aus Greve und Sceffen; der Greve, der 
Borfigende, wurde von dem Erzbifchofe ernannt, die Sceffen, melde 
kölniſche Bürger fein mußten, erfetten fid) durch Cooption, wurden aber 
vom Erzbijchofe angewältigt. Auch wurden die Zunftoberen eingeladen, den 
Berhandlungen als Zeugen beizuwohnen. Nad einem Berichte *) führten 
bei derjenigen Unterfuhung, welche in dem auf dem Altenmarkte gelegenen 
Kaufhaufe ftattfand, zwei junge Leute, die auch als die, freilih von Höher: 
geftellten geleiteten, Anftifter des ganzen Aufjtandes bezeichnet werden, 
nämlic) der Tuchjcherer Körsgen Braumeiler und Johann Brenich den Borfig. 


1) Das Voll beläftigte damals iiberhaupt die Klöfter und Collegien. Es erſchien 
vor denjelben in Maſſe und forderte Brod, Fleifh, Bier. S. Beilage I. 

2) Dasjelbe lag auf der Ede des Rothgerberbaches und des Perlengrabens an ber 
Stelle, wo jetzt das Traine'ſche Haus fteht. Der letzte Neft des Klofter wird gegen- 
wärtig abgerifien. 

3) Fugerat autem ad monasterium dominarum albarum et inuenerunt eum 
haerentem in loco unius latrinae vestitum veste domestica quasi laica conversa. 
(Beil. I.) Dieffer Foß ift worden gefangen zu weißen Frauwen in der perjatten (Privat). 
(Beil. V.) 

4) Beilage I. 
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(Beil. 1.) Wenn die Gefangenen nicht geftehen wollten, wurden fie von den 
Hentersfnechten auf die Folterbank gejchraubt und dermaßen gepeinigt, daß 
es den Zufchauern Marf und Bein durchdrang. Die draußen Verſam— 
melten jchrieen indeß mit lauter Stimme: wir wollen fie getödtet haben. 


Um die Lefer vor dem Verhöre einigermaßen zu orientiven, wollen 
wir auf einige der Hauptbefhuldigungen kurz aufmerkfam machen. Zu- 
nähft flagte man fie an über die zwei uns befannten Thatjachen, welche 
einen Eingriff in die Rechte kölniſcher Bürger enthielten. Die Steinmegen 
waren in ihren Häufern ergriffen worden, während der kölniſche Bürger 
u Thurm geheißen wurde und dann frei dahin abging. Andere Stein- 
megen waren in der Immunität von Maria im Capitol überfallen und 
verhaftet worden, obgleich) alle weltlihe Madt an den Kloſtermauern 
aufhören follte. 


Ferner war eine Gewaltthat gegen den Baftor von Klein St. Martin, 
Remigius von Malmedar (Malmedy) verübt worden. Diefem war im 
Jahr 1511 aus Gründen, die verfchieden angegeben und fpäter noch zur 
Sprahe kommen werden, vom Rathe Schuß und Schirm aufgefagt, d. h. 
er war fo ziemlich für vogelfrei erklärt worden. Darauf wurde auf Betreiben 
von Rathsherren dur Adam von Nürnberg, Bubenfönig, Evert (Everhard) 
Hondt, Stadtdiener und Clas Barth ein Einbruh in das Pfarrhaus 
borgenommen, die bejte Habe geraubt und mitgenommen, während der 
Faftor, um fein Leben zu retten, in dem Hihnerhaufe fic verborgen hatte. 

derner hatte man einen kölniſchen Bürger, das Männden im Leim: 
hofe, der an St. Severin gelegen war, aus Haus und Hof auf die 
Strafe gefett; über das Nechtsverhältnig werden wir noch fpäter fprechen. 

Ebenjo war ein Einbruch in das Kloſter der Brüder auf dem Wei- 
denbah, mit denen der Kath auch zerfallen war, gemadht und dafelbjt 
viel Unfug getrieben worden. Ein Jude, Namens Zander, von Deut, 
war in's Gefängniß geführt und es waren-ihm dafelbjt viele werthvolfe 
Sahen abgenommen worden. 

Ferner ſoll die Partei der Verhafteten die Abficht gehabt haben, Köln 
zu verrathen und den Franzoſen in die Hände zu liefern. Die gereimten 
Chroniken legen auf diefen Punkt ein befonderes Gewicht. 

Außerdem lauten die Klagen auf Ueberbürdung der Bürger durch 
ungewöhnlich hohe Steuern und Acciſen, auf Weigerung der Red). 
nungslegung von Seiten der ftädtifchen Verwaltung, Umtriebe bei der 
Bahl der Rathsherren, Beftehungen, Beruntreuungen des 


tädtiichen Gutes, gewaltfame Angriffe auf Kölnische Bürger und 
anderes. 


Annalen bes bift. Vereins, 14 
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Berhör des Diederih Spitz, Weinmeifter, 

Diederich Spig war ein äußerft veiher Mann; er hatte, wahrſcheinlich 
wegen feiner Schlauheit 1), den Beinamen Fuchs. Er wohnte auf der 
Severinftraße, den Deutfchherenhaufe gegenüber. ?) Er wurde zuerit 
1497 in den Rath gewählt, dann wieder 1500. Im Jahre 1501 war 
er Amtmann, 1504 Gewaltridter, 1506 Thurmmeiſter, 1509 Wein: 
meifter, 1510 wieder Gewaltrichter. Dieſe Aemter bekleidete er, obgleich 
er fhreibensunerfahren war. Es ift gewiß culturhiftorifch von 
Intereſſe, daß ein kölniſcher Gewaltrichter, d. h. ungefähr Bolizeipräfident, 
im 16. Jahrhundert nicht jchreiben fonnte. Diederich Spig ſaß auf dem 
Gunibertsthore (jet abgebroden), wo das Verhör am 8. Januar ftatt 
fand; er legte die Gejtändnifje nicht freiwillig ab, e8 mußte zu einer jehr 
verfchärften Folterung gejchritten werden. 

Diederih Spig wurde zunächſt gefragt, 3) ob er nicht wiſſe, wer dem 
Paftor von Klein St. Martin vor Zeiten in’8 Haus gedrungen und dem— 
jelben alles Geld, Kleinodien, Silbergeihirr und Kleider gewaltfam wegge— 
nommen hätte. Spitz antwortete: Nein, ich habe davon fein Wiſſen nod 
Genuß gehabt; das Gerücht geht aber, daß Johann Oldendorp und Clas 
Barth davon Wiffens haben. Wenigftens hat der letztere, als er von 
der Gewalt hörte, die man dem Pajtor angethan hat, Behagen und Ge- 
fallen daran gehabt. 

Dann wurde er gefragt, was er wiſſe von der Gewalt, die auf der 
Freiheit von Maria im Capitol verübt worden fei, wo man die Thüren 
gewaltfam aufgefhlagen und einige angegriffen und die geweihte Stätte 
entfreit habe, fo daß der Sang dafelbft gelegt worden jei, ob er aud) 
mit Hand angelegt habe. Er antwortete anfangs mit nein; er habe 
am Dreifönigenpförtcdhen gejtanden, habe Jemanden zwifchen zwei Frauen 
mit Gejchrei heranfommen fehen, der jei dann die Treppe hinaufgelaufen 
und er ihm nadjgeeilt, er habe aber weiter feinen Antheil an dem Ereignif. 
Da fagte aber Jacob, der Gaffelbote der Steinmegen, zu ihm: Habt 
ihr nicht auf der Freiheit zu mir gefagt: Du Mörder, du Böfewidt, 
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1) In einem Gedicht (Loſe Blätter im Stadtarchiv, Beilage VI) heißt es mit 
NRüdfiht auf diefen, jowie den Beinamen Bergheim's: 
Im Jahr 1513 dem funfften tags Hartmahnts 
Iſt dem Fuchs das Bell abgezogen, 
Die Papagei ift auff das red geflogen zc. 
2) Dederich Spitz habitans in opposito domus Teutonicorum. (Beil. 1.) 
8) Wir theilen die mit den Angeklagten abgehaltenen Berhöre aus dem Protofolle 
mit Auswahl mit. 
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bift du and hier? Spik leugnete. Als er aber noch einmal darüber be» 
fragt wurde, fagte er, e8 wäre möglich, er habe e8 vergejfen. Dann 
wurde er nochmals gefragt, ob er nicht die Thüren habe einjchlagen helfen, 
ob er überhaupt feinen Aniheil gehabt an der Gewaltthat. Spitz fagte 
ja und geitand, daß alles, was dajelbft gejchehen, mit feinem und der 
Andern Wiffen und Willen gefchehen fei. Auf die Frage, wer die Andern 
jeien, die mit Hand angelegt hätten, gab er folgende Perſonen an: Schiffer 
Sobbel Schmitgen und Johann fein Sohn, Frank von der Linden, Clas 
Enſich, Peter Rode, Evert Choedt Kocenbeder, Tilmann von Bing, 
Magifter Johann Freundt, Schiffer Gerhard von Siegen und Arnt fein Sohn. 

Auf die Frage, ob fie die Gewaltthat in der Freiheit von Maria im 
Capitol auf Befehl des Rathes oder ſonſt Jemandes verübt hätten, gab 
er zur Antwort: ein jolcher Befehl iſt uns vom Nathe nicht erteilt wor: 
den, wir haben vielmehr aus eigenem Willen gehandelt. 

Dann wurde er gefragt, wen er Rechenſchaft gelegt habe, als er vor 
anigen Fahren Thurmherr der Stadt Köln gewefen fei. Antwort: ic) 
babe niemanden Rechenschaft gelegt. Auf die Frage, wie e8 denn um 
die Rehenfchaft ftehe und wo die Bücher hingefommen ſeien, gab er zur 
Antwort, er habe die Rechenſchaft fertig, fein Neffe Chriftophorus, der 
Friefter und Pater bei den weißen Frauen fei, habe fie gefchrieben, er 
jelbjt jet nämlich fchreibensunerfahren, e8 würde fi) aber hoffentlich 
herausstellen, daß eher der Rath ihm, al8 er dem Nathe fchuldig fei. 

Ueber die alten Rechenbücher des Korns befragt, geſtand er ein, daß 
dieſe zerriſſen feien. 

Darauf wurde er befragt, was ihm von dem Teſtamente bekannt ſei, 
in welchem Herman Windeck 9000 Gulden der Gemeinde von Köln aus— 
teiegt habe. Spitz antwortete: Herman Windeck hat der Gemeinde ein 
Yegat ausgefett; Johann Dinslaken ift der Notar, welcher das Teſtament 
gefapt hat und den muß man befragen. Darauf wurde Yacob der 
Vagemeifter im Kaufhaus vorgeführt und fagte, über das Vermächtniß 
fragt, aus, neben dem Teftamente ſei noch eine Handſchrift gemacht und 
von Windes Kindern unterfchrieben worden, in welcher man Beſcheid 
Anden könne. Die Handfchrift aber, fagte Spik, habe Johann von Nheidt 
in Händen. 

Darauf wurde er über feine Verwaltung als Weinmeijter befragt. 
die Weinmeifter hatten die Weine für den Rathskeller anzufchaffen und 
u beauffichtigen, fowie über den ftatutenmäßig ausgetheilten Präfenzwein 
‚die Controfe zu führen. Um eine betrügerifche Verftändigung in größerm 
| Nafftabe mit dem einen oder andern Bürger abzufchneiden, durfte der 
Reinmeifter von einem und demfelben Bürger nicht mehr als zwei Stüd 


14* 


— 212 — 


Wein kaufen. Auf die Frage, warum er nun gegen feinen Eid eilf Zu— 
faft Wein von Yohann von Bergheim auf einmal bezogen habe, gab er 
zur Antwort: Das ift von Andern vor Zeiten wohl mehrmals gejchehen. 

Auf die Frage, warum er zu einigen Bürgern, die ihn gewarnt, ge: 
fagt habe, er wolle der Gemeinde zwei Tauſend Gulden geben, wenn 
man ihm das Leben jchenfe und ihn nur auf Yebenszeit aus dem Rathe 
ftieße, gab er zur Antwort: Jeder möchte wohl gern das Leben behalten 
und aus der Urjadye habe id) das gejagt. | 

Wegen der Padhtung des Unterfaufs befragt, fagte er: Die Pacht— 
gelder hätten fie den Rathsherrn abgeliefert, was übrig war, hätten jie 
zum Nuten des Amtes an Gerichtsfojten einestheils ausgegeben, andern- 
theil® verzehrt. 

Ein gewiffer Zander Jude aus, Deutz ift in Köln in das Gefängnik 
gebracht worden und demjelben find daſelbſt feine Güter genommen wor— 
den. Wo jind diejelben geblieben und worin bejtanden fie? Antwort: 
Ich bin bei dem Handel gewejen, die Güter find durch den verjtorbenen 
Thurmfchreiber Weier verzeichnet worden; davon ift für 900 Gulden ver- 
fauft worden nad) Ausweis eines Regifters. Die 900 Gulden nebjt den 
nicht verfauften Gütern find auf die Rentkammer geliefert worden. Bernard 
Iß ift jedoch) meines Dafürhaltens nod fünf bis ſechs Gulden ſchuldig 
und Franf von der Yinden hat nod ein Perlentäfchchen, das, wie ich 
meine, auch noch nicht bezahlt iſt. 

Durch weſſen Rath und That ift e8 gejcyehen, daß das Männchen im 
Leimhof aus feinem Erbhof und Gut nebſt feiner Habe ohne alles Recht 
geworfen und feine Weine ihm genommen worden und Andere in fein 
Erbe eingefett worden find und wer ift-dabei gewejen? Antwort: Ich 
felbjt bin bei dem Handel gewejen, ferner Peter Rode, Gewaltrichter und 
es ijt geichehen auf den Rath von Johann von Rheidt, Zohann Olden— 
dorp, Yohann Unfelbad und meinen Rath. Darauf gefragt, auf wefjen 
Defehl uud Geheiß es gefchehen ei, fagte er, es fei feines Dafürhaltens 
auf Befehl des Nathes gejchehen. 

Wo find denn die Weine geblieben, die man dem Männchen im Leim— 
hof damals genommen hat? Antwort: Bernard Iß hat die Weine ge- 
fauft und ich glaube, daß Hermann von Cleve als Rentmeifter das Geld 
in Empfang genommen hat. 

Er wurde ferner gefragt, ob er nicht davon wife, daß Johann von 
Bergheim einem gewijjen Peih am Pantaleonspförtchen zwei Morgen 
Weingarten abgenommen habe. Antwort: Ich halte dafür, daß ſolches 
geichehen ift. 


Wer find diejenigen gewejen, welche die neuen Erfindungen aufgebradt 
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haben, daß die Gemeinde über die gewöhnliche Accife hinaus erhöht und 
beihwert worden ift und wer hat den Vortheil davon gehabt? A.: Dan 
muß Frank von der Linden und Johann Kleinmot darum fragen, vielleicht 
wilfen die davon und fünnen Auskunft geben. Ach halte dafür, daß Wi: 
mar Hack auch davon Wiſſen und Vortheil gehabt hat. 

Er wurde fodann gefragt, wer die neue Einrichtung aufgebracht habe, daß 
die Diener mit den „getheilten“ (doppelfarbigen) Hüten den Brauerknechten, 
wenn fie das Bier ausführten, nachgingen und von jeder Ohm einen Schilling 
batten und wo ift das Geld, welches daraus kam, geblieben und ob aud) 
jemand anders davon Vortheil gehabt Habe? Antwort: Soldyes ift im 
Rathe beſchloſſen worden; der Diener find jechszehn geweſen und fie Haben 
dae Geld in den Häufern von Heinrich Gerresheim, Peter Node und 
Bernard Iß getheilt und jeder Diener hat wöchentlich vier oder fünf Mark 
empfangen; ich habe jelbit davon nichts gehabt. Wenn man die Diener 
fragen will, fo werden die wohl weitern Bejcheid darüber geben. 

Er wurde ferner gefragt, ob ihm etwas befannt fei von einigen geiftlichen 
Konventshäufern, daß daraus die Schweſtern verjagt und daß diejelben 
weltlichen Leuten verfauft worden feien. Antwort: Mir ift befannt, daf 
ein Conventshaus einem gewijjen Hermann N, verfauft worden ift; den 
Erlös aus vemfelben, ungefähr 100 Gulden, hat Herr Johann von Nheidt 
empfangen. 

Auf die Frage, ob er nicht wiſſe, wo der Stadtdiener Evert Hondt 
je, der eine Zeit lang verloren fei und wovon niemand den Aufenthalt 
fenne, gab. er zur Antwort: Der fit im Frantzen Kämmerden. Die 
Sewaltrichter haben ihn mit feinem Wiffen dahin gefegt. Was die Ur- 
jadhe angeht, fo muß man Evert Hondt fragen, der wird fie wohl fagen. 

Warum habt ihr bei dem Nathe die Anzeige gemacht, daß Gerhard 
Waſſerfaß auf und in dem Stadtgraben der Gemeinde Schaden zugefügt habe, 
was doch nicht der Fall gewejen ift? Antwort: Die Anzeige habe ich auf 
den Rath und mit Willen von Johann von Rheidt, Johann von Bergheim, 
Johann Unkelbach, Frank von der Linden, Magifter Johann Freundt, Bernard 
Y und Dreis Goldf—hmidt gemacht. Gefragt, aus welhen Urſachen er 
denn die Anzeige gemacht habe, gab er zur Antwort: Aus Haß, weil ic) 
den Gerhard Wafjerfaß nicht leiden Fonnte und weil wir ihn gern geftürzt 
(geftülpt) Hätten. 

Die Frage, ob er auch vor Zeiten in Evert von Schiederichs Haus 
geiwejen fei und follicitirt habe, um zu verhindern, daß Gerhard Waffer- 
ſaß zum Bürgermeifter gewählt würde,‘ beantwortete er mit Ya. 

Er wurde ferner gefragt, ob ihm nichts befannt fei von Briefen, bie 
Johann von Rheidt vom Reichstage von Trier gefchrieben die Wahl der 
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Bürgermeifter, Rentmeifter und anderer Beamten betreffend. Antwort: 
Johann von Unkelbach hat mir einen Brief vorgelefen, den ihm Johann 
von Rheidt gejchrieben Hatte und der die Bürgermeifterwahl und andere 
jtädtifche Dienfte betvaf; nad) dem Briefe follte Johann Oldendorp zum 
Bürgermeister, dagegen Conrad Schürfels nicht zum Nentmeifter gewählt 
werden; Johann von Rheidt's Abfichten wurden durch Johann Didendorp, 
Johann zur Zeichen und Johann Gleinmuth ausgeführt; ich habe dazu 
mitgeholfen. und allen möglichen Fleiß aufgeboten. ?) 

Außerdem waren nod) viele Schriften gegen ihn bei dem Rathe ein- 
gelaufen, in welchen ihn einzelne Bürger fchwerer Erprefjungen und Ge- 
waltthätigfeiten anflagten. 

Diederih Spitz wurde von dem hohen weltlichen Scheffengerichte zum 
Zode verurtheilt,. Am zweiten Tage nad) dem Berhöre, am 10. Januar 
wurde ſchon das Zodesurtheil vollzogen. Aus dem Gefängniß wurde er 
am Tage, wo die Hinrichtung ftatt finden follte, Morgens um 3 Uhr 
in das Haus des Greven geführt. Hier wurde ihm das Protofoll feiner 
Ausfagen und Geftändnifje vorgelefen; er erkannte die Richtihfeit deffelben 
an, gejtand, daß er den Tod verdient und begehrte, daß Geredhtigfeit an 
ihm geübt werde. Er machte ferner aus freien Stüden die Bemerkung, 
der heilige Geift wäre in dem Verfahren der Gemeihde fidhtbar. Wenn 
das Regiment länger gedauert hätte, jo wäre die Stadt in Grund und 
Boden ruinirt worden; bei diefer Eintracht, bei diefen Mafregeln würde 
fie in fünf bis jehs Jahren veich fein. 

Alle Zunfthäufer waren am 10. Januar ſchon ganz früh mit DBe- 
waffneten gefüllt. Das Volk war in der ganzen Stadt auf den Beinen; 
bejonders drängte e8 ji auf dem Heumarkte, wo die Hinrichtung ftatt 
finden follte. Um 9 Uhr entjtand eine große Bewegung unter den Volks— 
haufen, welche alle Straßen, durch welche der Zug Fam, bededten. Diede; 
rich Spitz wurde inmitten von einer ftarfen Abtheilung bewaffneter Bür- 
ger herangeführt. Als er an Drt und Stelle kam, jah er ein mit einem 
ihwarzen Tuche bededtes Gerüft vor fih — es ftand zwifchen der 
Geyergaffe (Weftfeite des Heumarktes) und dem Safienhof (Ditfeite des 
Heumarktes), alfo circa 25 dritte ſüdlich von der Börſe — ein 


1) Alle Wahlagitationen waren nad) der alten und neuen Berfafjung in Köln ver- 
boten. Im Eidbuche von 1341 Heißt e$: Euer wanne dat man den rait kesin 
sal, so sal neman eyngin vurrait hain hemeligin noch offinbair noch irre gein 
sal deme anderme gelofnisse doyn as: kuys mir den, ich kese dir desin, inde 
mallich sal kesin op den kuredach in alle der wis, ast vur geschreuen steyt- 
Ennen und Ederk, Quellen ꝛc. I. ©. 17. 
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Sarg jtand darauf zwifchen brennenden Kerzen und wartete feines Leich— 
nams. Unter dem Gindrude dieſes Anblides und geſchwächt durd) die 
Fein, die er auf der Folter ausgeftanden, hatte er nicht die Kraft, die 
Treppe, welche auf das Gerüfte führte, hinaufzuſteigen. Einige Bürger 
griffen ihm unter die Arme und halfen ihm hinauf. ALS er oben anges 
kommen, ſprach er nod einige Worte an die Gemeinde, vieth ihr, auf 
dem Wege, den fie eingefchlagen, fortzufahren, und begehrte dann noch 
en Gebet und einige Meffen für feine Seele. Man verband ihm bie 
Augen, er kniete nieder, der Henfer trat vor, nahm das Siadtſchwert, 
das ihm an der Seite hing und fchlug in einem fichern Hiebe den Kopf 
vom Rumpfe. Der Kopf rollte vom Gerüfte herab: ein Faßbinder ergriff 
ihn und warf ihn auf dafjelbe zurüd. Der Leichnam wurde in den Sarg 
gelegt, von einer großen Volksmenge begleitet, nad) damaliger Sitte an 
dem Haufe feiner Frau und feiner Kinder vorbei nad) dem Martinskirch— 
hofe gebracht, wo das Firchliche Begräbniß ftatt fand, 

Darauf zog das Volk in den Dom und ein jeder betete vor dem 
Treifönigenhor ein Pater nofter und Ave Maria. 

Mit diefem einen Opfer war die Volfswuth nicht befriedigt. Alle 
müſſen fie fterben, vief „das Geſindel“ durd die Strafen. Es fam zu: , 
nächſt Johann von Bergheim an die Reihe. 


Johann von Bergheim, Nentmeifter zur Zeit. 

Gr hatte im Yaufe der Jahre die anjehnlichjten Aemter der Stadt 
beffeidet; er zählte fünf Stäbe, d. h. er hatte fünf Jahre die Würde 
eines Bürgermeifters der reichsfreien Stadt Köln befleidet. Er war ein 
jdwerer, ftattliher Mann; er wohnte auf dem Neumarkte in dem Haufe 
Papagei (jet abgebrochen), an der Weſtſeite der Kaſerne.) 

Sein Berhör fand am Dinstag den 11. Januar ftatt. Dafjelbe 
legte nun vorzüglich zu Tage, daß er feine Aemter zu perfönliden Vor: 
theilen benutt hatte. 

Er wurde wegen feiner Haltung in dem Streite des Erzbiſchofs Her- 
mann von Köln befragt, ob er daraus für fi) Nuten gezogen habe. 
Bergheim anmwortete: Herr Vincenz von Schwanenberg hätte ihm nad) 
Beilegung der Streitigkeiten ein oder anderthalb Hundert Gulden fchenten 


1) In einer Urkunde vom Jahre 1511, in welcher ihm vom Rathe geftattet wird, 
einen Ueberhang (Exker) zu bauen, wird das Haus in folgender Weife bezeichnet: Es 
wird Johann von Bergheim geftattet, besitzere des huyses papageyen am Nuymart 
geleigen, zo wat zyden dat geliefft, derglychen Bouwe ind oeuerhanck jn die 
Sasse gegen den houe van Moerse oeuer, dar nu zerzyt der hoiffmeister Ca- 
sius hakeneye jn woent, zu maden und aufzurichten. 
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wollen; er hätte aber fie anzunehmen ſich geweigert mit den Worten, er 
fei nicht der Mann dazu ſich bejchenfen zu laffen. Er fette aber fonder- 
barer Weife Hinzu, der Erzbiſchof ſel. Gedäcdhtnifjesg habe ihm hernach 
aus guter Gunft und Freundfhaft das Fahrreht !) auf dem Rheine 
geſchenkt. 

Als ihm vorgehalten wurde, daß er einen hinter ſeinem Hauſe ge— 
legenen Platz, welcher Stadteigenthum geweſen, an ſich gezogen und 
auf ſtädtiſche Koſten eingefriedigt habe, gab er zur Antwort, dies ſei 
ihm vom Rathe erlaubt worden gegen die Verpflichtung, der Stadt jähr— 
lich einen Gulden zu geben, dieſer Verpflichtung ſei er aber nicht nachge— 
kommen. 

Auf die Frage, ob er zur Zeit als er Bürgermeiſter oder Rentmeiſter 
geweſen Anſtellungen (Befehle) vergeben habe, wie Müdder-, Krahnen— 
meiſter- und andere Anſtellungen, und was er davon genoſſen und ge: 
nommen babe, befannte er, daß er Nicaſius Hadenay (feinem Nadba: ) 
und dejjen Hausfrau zu Ehren an deren Freunde das Müdderampt vergeben 
habe, darauf habe ihm Nicafius Hadenay in einem Bläschen vierzig oder 
fünfzig Gulden ungefähr durch feinen Diener ins Haus gefchidt und die 
habe er auth behalten. 

Ferner befannte er, daß ihm Peter Schreiber für ein Amt drei Gulden 
Engelotten (engliihe Münze), daß ihm ferner Johann von Kerpen für 
ein Krahnenmeifteramt Geld gegeben Habe, wieviel, fei ihm nicht gegen- 
wärtig; für einen Dienft im SKaufhaufe habe ihm Hermann Windel ?) 
ein ſeidenes Wamms ind Haus gefchidt; der Burggraf von Airsburg 
(im füdlichen Stadttheil) habe ihm der Herren d. h. der Stadt Pferd (Zel- 
dener, etwa DBotenpferd) für 12 Gulden verkauft, er Habe aber den 
Kaufpreis den Herren nicht abgeliefert. 

Gerhard im Falken Elagte, Johann von Bergheim habe ihm 25 Gul— 
den Buße widerrechtlid; abgenommen. Johann von Bergheim gefteht dieje 
25 Gulden empfangen zu haben als Strafe dafür, daß er gegen die Ord— 
nung der Rolle Malz verfauft habe. Als Gerhard bemerkte, Johann 
von Bergheim habe ihm die Erlaubniß zu dem Verkaufe gegeben, konnte 
diefer fich nicht weiter verantworten. 

Es wurde ihm ferner vorgehalten, daß er vor einigen Jahren von 
Einheimifchen und Ausländern Quittungen angenommen und das Geld 


* 


1) Einen Antheil an der Fahrgerechtigkeit zwifchen Köln und Deut, welche ein 
Negale des Erzbiſchofs war. 
2) Siehe ©. 211. 


gegen diefelben an der Rentfammer empfangen, ob er nicht den Leuten 
das Geld höher berechnet, als er e8 auf der Rentkammer empfangen habe, 
Johann von Bergheim bejaht die Frage und fagt, er habe auf diefe Weife 
ungefähr Hundert Gulden Nuten gehabt, fügt aber Hinzu, man würde, 
wenn man Andere um das und dergleichen fragte, wohl andere große 
Burmlöder finden. 

Der Viehzoll fei etliche Jahre „lederlich“ verpachtet gewejen, was ihm 
davon fundig jei, wieviel Gewinn die Pächter wohl jährlid; gehabt hätten. 
Johann von Bergheim fagte wohl 2300 Gulden des Jahres und dabei 
noh von Schafen und Ziegen des Jahres wohl 200 Gulden. 

Dann wurde Johann von Bergheim durch die Gemeinde gefragt, über 
die Gewalt, die er dem Edelfind 1) an dem Wolfer- 2) und Mommerslocher 
Hofe, gelegen in der Hundsgafjfe angethan. Johann von Bergheim be; 
fennt, der Halfınann Kerſtgen habe ihm zwei Schlüfjel von dem Hofe ge- 
liefert, die übrigen Schlöffer feien auf feinen Befehl mit Gewalt abge- 
ihlagen und verändert und Johann Edelkind ſei aus dem Gute, das 
er lange in friedlihen Beſitze habe, ohne richterliches Erfenntniß fern 
gehalten worden; Johann von Bergheim befennt ferner, daß er bie 
Früchte vom Felde und die Weine (Trauben) aus dem Weingarten 
habe holen laſſen und heimgeführt habe; er habe aber mit Johann Edel: 
find wegen de8 Schadens fich vertragen. Darauf gab Johann Edelkind 
auf Erfuchen der Gemeinde eine eidliche Erklärung ab, dahin lautend, 
dag ihm die Gewalt in der That angethan worden fei und daß er aud 
darüber beim Rathe Klage geführt habe; es könnte wohl fein, daß durch 
Conrad Schürfels ein Vertrag abgejchlojfen worden fei, derjelbe fei aber, 
wie auch der genannte Schürfels ausfagt, nie gehalten worden, 

Auch geſtand Johann von Bergheim zu einem Scandal, der fi in 
dem Kfofter der Brüder 3) auf dem Weidenbach zugetragen hatte, feine 
Zuftimmung gegeben zu haben. Diefe Brüder hatten fid) das Miffallen 
de8 Rathes zugezogen, was fie verfchuldet hatten, fchien nidht von Bedeu: . 
tung. Sie hatten den päpftlichen Legat heimlich gebeten und ihm angelegen, 
dahin zu wirken, daß ihr Konvent von der ftädtifchen Accife des Molters 
von Brod und von Bier befreit werde; der Rath war aber verftimmt, 


1) Johann Ebelfind war damals Greve (Enten III. ©. 676.) 


2) Der Wolferhof, Eigenthum des Herrn von Bianco wurde vor ein paar Jahren 
abgebrochen. 


3) Das Klofter ftand an der Stelle auf dem Weidenbach, wo jetst die Kaſerne liegt. 


weil er glaubte, für das Klofter genug gethan zur haben. 1) Stadtdiener ver- 
fleideten fich, ſchwärzten ſich das Geficht, und drangen gewaltfam in das 
Convent und verrammelten dann mit jchweren Hölzern die Eingänge. Als 
fie jo den Brüdern den Ausgang unmöglich gemacht hatten, trieben fie 
argen Muthwillen und arge Gewalt. Johann von Bergheim gefteht auch, 
daß er und feine Hausfran den Johann Fiihenih mit Gewalt und 
Drohungen aus einer Erbichaft gedrängt hätten. 

Conrad von Warendorf flagte, daß Heinrich Benrath und Diederich 
Spitz auf einen Befehl von Seiten Johanns von Bergheim auf der 
Fleiſchhauerzunft ein gemein Gebot hätten geben und dem Amt verfündigen 
lajjen, daß er dem Johann von Bergheim drei Schafe geitohlen habe. 
Darauf habe das Amt ihm im Fleiſchhauſe die Bank niedergelegt und 
das Gewerbe verboten, bis er ſich verantworte. Johann von Bergheim 
gab zur Antwort: wenn Diederih Spit und Benrath etwas über ihn 
gejagt hätten, jo Fönne er dem nicht wehren; ev gab nicht zu, dem Spit 
oder Benrath irgend einen Befehl gegeben zur haben. 

Auch befannte Johann von Bergheim, daß Gerhard Grefrath vor feinem 
Zode ihn und Johann von Rheidt befohlen habe, aus feinen Gütern der 
Stadt Köln zur Hülfe und Steuer zu geben 2000 Goldgulden und „dazu 
gebe er ald Treuhender feinen Willen“, Er fette fpäter hinzu, daß die 
Koften, welde die Stadt Köln wegen diejes Teftamentes in Trier und 
Worms gehabt hätte, aus Grefraths Gütern zu deden feien. 

Außer den genannten und andern Klagepunkten waren wie gegen Spik 
auch gegen Bergheim Beichwerdeichreiben eingelaufen. 

Ueber dem Berhöre muß Johann von Bergheim die Hoffnung ver- 
loren haben, am Schlufje deſſelben fagte er aus freien Stüden, er merke 
wohl, daß der Pelz; mit ihm verfauft fei. 


1) Want der pater vnd Broedere zo wydenbach an dem hoichwyrdigen heren 
dem pabstlichem legaten ind cardinael Raymondo perandi heymlich vnd in achter- 
deyl vnser hern vam raede vnd yrre gantzer gemeynter vnderstanden hauen zo 
bedden vnd zo impetreren, dat sy syne hoechwyrde van der assysen des molters 
van broede vnd van bere fryen woulde, also dat sy den vur hyn neyt bezalen 
durfiten, des vnse herren vam raide vnd neyt vnbillichen eyn gantz missfallen 
dragen, angeseyen dat sy den gemelten broederen zeymlich fryheit, want der an 
yn as ouersten deser stat gesunnen geweyst is geweygert vnd hat darumb in 
bywesen der frunde ind der geschickten vyss allen reeden ind XLIIH eyndrecht- 
ligen geslossen vnd verdragen, dat man den obgemelten pater ind broederen 
vurbas gheyne fryheyt mehe zo lasen ouch gheyne bede mehe doyn sal. actum 
XVc. U. Manuser. A. 11. 9. f. 6. 


= 38. 


Er fiel auf die Knie und bat, man möchte ihm feinen entehrenden 
Tod anthun, man möchte ihn mit dem Schwerte hinrichten. 

Das Scheffengericht verurtheilte ihn zum Tode, des Abends um 8 und 
I Uhr wurde er in das Haus des Greven gebracht, von da in die Hadıt, 
ein Gefängniß, weldes füdlih vom Dome lag. 

Am andern Tage (Mittwoch) den 12. Yanuar 1513, wo die Hin— 
richtung jtatt finden follte, bekleidete man ihn mit den Inſignien eines 
kölniſchen Biürgermeifters, legte ihm ein reiches, feidened Wamms an, 
darüber den rothen, in reichen Falten herabwallenden Conſularmantel. 
Zwiihen 9 und 10 Uhr wurde er zu dem hohen furfürftlichen Gericht 
geführt und von da, wie es mit den gewöhnlichen Verbrechern zu gefchehen 
pflegte, zu dem blauen Stein, !) der vor der Et, Johanniskirche ftand. 

An diefen Stein wurde er der Sitte gemäß dreimal von dem Scharf: 
rihter mit dem Rüden geftoßen, der dabei folgende Worte ſprach: wir 
toßen did anden blauen Stein — du kommſt Bater 
und Mutter niht mehr heim. 

Das Mittelalter übte bekanntlich eine derb redende Symbolif. Wenn 
man einem DBerlornen fein Gejchie nicht leicht anfchaulicher machen konnte 
als durch das Stabbreden, jo wühlt der obige Spruch ſo recht erbar- 
mungslos in der Seele des Unglücklichen. Was ift graufamer, als einem 
Menſchen auf dem trübfeligiten aller Wege, deſſen nahes Ziel ein ent: 
ehrender Tod ift, nocd einmal die Ausfiht zu eröffnen auf Vater und 
Mutter, auf die Heimat, auf die heiteren Tage der Kindheit ! 

Bergheim war ein ftarferr Dann; durch eine würdige, männ— 
lie Haltung und durch die prächtige Tracht eines kölniſchen Bürger- 
meiſters machte er felbit auf dem Blutgerüſte einen imponirenden Ein» 
drud?). Vor jeiner Hinrichtung fand eine rührende Scene jtatt. Bei 
ihm als er noch Rentmeiſter war, erſchien einmal Reinhard Feugeler 


1) Simrod (Handbuch der deutihen Mythologie S. 485) jagt, daß in heidnijcher 
Zeit die zum Opfertode beftimmten Verbrecher an einen an der Dingftätte ftehenden 
Stein pflegten geftoßen zu werden und bringt mit diejer heidniſchen Sitte den blauen 
Stein in Köln in Beziehung. Stein und Feljen galten aud) für heilig und heilträftig; 
bei heiligen Steinen, gewöhnlich) blauen, wurden aud) Eide abgelegt, es wurde ihnen 
auch gebeichtet, ebendajelbft S. 475. 

2) Das Bürgermeifter- und Rathsherrn-Verzeichniß jagt: Joannes de Berchem 
eundo ad supplicium videbatur prae aliis satis virilis et animosus, exuit vestem 
tuperiorem stando in alto in diploide sericea fluente et lictor eum decollando 
defecit forte timidus et habuit (Joannes de Bercliem) collum grossum (Beilage 1.). 
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(diefer und von Bergheim nannten ſich Gevatter); ev hielt bei ihm an um 
die erledigte Stelle des Gewaltrichtersdieners, weldher „das Schwert mit 
dem vergoldeten Knauf“ trug. Ahr feid zu weich, fagte Bergheim, ihr 
habt nicht das Herz dazu, einem Menſchen den Kopf abzujchlagen. Aber 
Teugeler meinte, er werde fchon thun, was feines Amtes fei, und erhielt 
die Stelle. Nicht lange darauf ftand Feugeler auf dem Blutgerüfte und 
derjenige, an dem er feine Herzhaftigfeit bethätigen follte, war fein anderer 
als Bergheim ſelbſt. Es thut mir leid, fagte er zu dieſem, daß ich das 
an euch thun muß. Bergheim aber jagte, thut ihr, was euch befohlen 
ift; dann kniete er nieder, um den ZTodesjtreic zu empfangen. Aber Feu— 
geler war richtig beurtheilt worden, er wurde weich, die Thränen floffen, 
er nahm das Schnupftuh aus der Taſche, um fie abzutrodnen. Es 
überfuhr ihn im entjcheidenden Augenblide, fein Hieb war unficher, der 
Kopf Bergheims durd einen dien Hals mit dem Rumpfe verbunden fiel 
nidt. Da nahm ein anderer Henker, welcher dem Anfänger zur Seite 
ftand, fein Meſſer und fchnitt ihm den Kopf vollends ab. ?) 

Während der Hinrichtung veihte man, und das gehört auch zu den 
Derbheiten früherer Jahrhunderte, dem Volke vom Gerüfte herab in 
Nömern Wein, 

Die Leiche wurde in den Sarg gelegt; die vier Orden der Auguftiner, 
Dbfervanten, Garmeliter und Minoriten nahmen ihn in Empfang und 
geleiteten ihn nad St. Gertrud am Neumarfte, wo. er kirchlich begraben 
wurde, 

Johann von Rheidt. 

An dem Nachmittage deſſelben Tages am 12. Januar wurde Johann 
von Rheidt, zur Zeit regierender Bürgermeiſter, in dem Kaufhauſe auf 
dem Altenmarkte verhört. Ein gereimtes Gedicht ?) nennt ihn einen herr— 
lihen Mann, einem Fürften gleih; auch fein Gut ſei wohl eines Fürften 
Schatz gewefen; er habe eilf Kinder und ein fchönes Weib gehabt. Er 
war (Beilage I) beredt und Hug und vertrat die Etadt Köln auf den 
Neichstagen, wie 1512 zu Trier; er hatte eine fo große Gelehrjamfeit, 
daß man ihn den „Herrn Doctor“ nannte, Er war zu Johannes 1512 
mit Johann von Didendorp zum Bürgermeifter erwählt worden, jo daß 
die ganze Revolution in fein Regierungsjahr fiel. Sein kaufmänniſches 
Geſchäft führte ihn Häufig auf Reiſen; fo erhielt ev 1505 zum Behufe 


—— — 


1) Diefer Henker if, wie der Bericht hinzufeßt, jpäter am Eunibertsthurm ertrunlen. 
2) v. Lilieneron, hiftoriiche Volkslieder III. ©. 108. 


feiner Kaufmannſchaft von der Stadt ſechs Wochen Urlaub !) mit dem 
Bemerken, daß ihm zu andern Zeiten diefer Urlaub aud gewährt wor: 
den ſei. Er hielt fich einen Sapellan. Seine Wohnung lag in der Lind— 
gaffe. Seine Betheiligung an verjchiedenen Vergehen erjahen wir bereits 
im Borhergehenden. 

Auf die Frage, wieviel er für feine Bemühungen, Jemanden in den 
Rath zu bringen und für die Dienjte und Aemter, die er vergeben, be- 
fommen habe, gab er zur Antwort, Diederich Beiwegh habe ihm durd) 
eine Magd fünf oder ſechs jeidene Wämmfer ing Haus geichidt, die er be- 
halten habe; ferner habe ihm Peter Fuedener eine filberne Schafe, zwölf 
Loth ſchwer, durch Johann Unkelbach in's Haus gefandt, die er ange: 
nommen habe; ferner habe er von Peter von Burgen zwölf Malter Hafer 
empfangen. 

Ferner befannte er, von dem ftädtifchen Gute „als von Weinen, die 
er in den Rathskeller verkauft und geliefert habe, ungefähr hundert oder 
zweihundert Gulden genofjen und empfangen zu haben.“ 

Auch gejtand er, dem Rathe ein Pferd (Zeldener) für 50 Gulden 
verfauft zu haben, das ihm nicht mehr als 36 Gulden gefoftet hätte. 

Wie Johann von Bergheim fo hatte auch er von weltlichen und geift- 
Iihen Perfonen Quittungen angenommen, gegen diefe Quittungen ſchwere 
Münze an der Stadtkaffe (auf der Rentfammer) empfangen, dagegen mit 
leichter Münze bezahlt und auf diefe Weife 8 oder 900 Gulden gewonnen. 

Auch gab er zu, daß die Gewalt, weldhe dem Männchen im Leimhof 
angethan worden fei, durd) feine Hülfe und fein Zuthun ausgeiibt wor- 
den fei. 

Auf die Frage, wieviel er „über fein Gebühr“ dem ftädtifhen Gut 
abgezogen und zu feinem Nuten behalten habe, fagte er: ungefähr 200 
Florin, er wolle fi) aber weiter bedenken. ALS er fpäter in des Greven 
Haus gefragt wurde, ob er fic bedacht habe, fagte er, fein Beidhtvater 
würde wohl, wenn er nicht mehr wäre, Auskunft geben. 

Er wurde ferner gefragt über eine Klage von Seiten des Paul de 
nova Billa, Jacobs von Düren Eidam wegen dreihundert Gulden, die 
für einige im Gelderlande Gefangene bejtimmt gewejen fein follten und 


— 





2) Lib. copiarum Manuser. A. III. 9 fol. XXVII: Johann von Rheidt erhäft auf 
kin Geſuch die Erlaubniß „vysslendig Coeln zo reysen, wie yem zo anderen zyden 
ouch zogelaissen ist, doch also dat hey syner koufimanschafft nae reysen moege. 
actum XXIII Januarii anno XVe quinto., — fol. XXVII: anno XVe ind vunff 
up frydach den feftzienden dach jm may jft Zohan van der Rydt up fchrifft der ko. 
maet fon zyt der Erleuuonge noch bi Criſtmiſſen nyeſt fommende verftredt. 
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in fein Haus gebracht worden feien; er gab zur Antwort, daß das Geld 
in fein Haus und an feinen Kaplan abgeliefert fein follte, er wijfe aber 
nichts davon; was er gethan habe, fei auf Bitten der Bürger und ledig— 
lic) zum Beten der Gefangenen gejchehen. Als er in des Greven Haus nod)- 
mals befragt wurde, ob cr auch jelbit Nuten davon gehabt habe, fagte 
er, er wolle daranf jterben, daß er feinen Helfer, feinen Pfenning Nuten 
gehabt und daß alles zum Nuten umd Beſten der Gefangenen geſchehen jei. 

Dann wurde eine Supplication verlejen betreffend die Häufer in der 
Witichgaffe, 1) welche früher einem gewiſſen Yeih, darauf dem verjtorbenen 
Meifter Heinrich Schlebuſch zugehört hatten, die aber Yohann von Rheidt 
fi) angeeignet und neu gebaut habe; der lettere jagt, man müfje den 
Johann Galdenberg darüber fragen. Als diefer von der Gemeinde auf 
jeinen Eid befragt wurde, fagte er, er habe auf drei Häufern drei vheinifche 
Gulden Erbgeld gehabt, die feien ihm aber von Johann von Rheidt „ab- 
gedrungen“ worden, wie die aud dem Greven und Gotthard Eicheifter 
befannt jet. 

Dann wurde er gefragt, was er unter den Yodmeifen, von denen er 
gejprochen, verjtanden habe. Kr antwortete, e8 habe ihn einmal ein ge— 
wiſſer Johann Bildenbeder, dem er Dienfte und Freundfchaft erwiefen, zwei 
fette Ferken ans Haus geſchickt, er habe fie aber nicht angenommen. Des: 
gleihen habe ihm Hermann N. einmal Geld angeboten dafür, daß er nicht 
Nittmeifter (ſiehe jpäter) würde, das habe er auch nicht angenommen. 
Das jet feine Meinung bei den Lockmeiſen gewefen. - 

Er wurde ferner gefragt, wie es gefommen, daß ihm die Diener mehr 
al8 andern bei Naht und Nebel das Geld von der Rentkammer mit 
„Mauen und Säcken“ in’s Haus gebracht und zugetragen hätten. Darauf 
jagte er, das Geld ſei man ihm alles jchuldig gewefen und er hoffe nicht, 
daß die Gemeinde das anders veritehen würde, fonjt müßte man ja an 
Diebitahl denken. Darauf beflagte Johann von Nheidt Weib und Kind, 
fiel auf die Kirie und bat die Gemeinde in ihrem Namen, man möchte 
ihm feinen entehrenden Tod anthun und ihn mit dem Schwerte hinrichten. 

Es maren auch gegen ihn viele andere Beichwerbeichriften eingelaufen. 
Er wurde zum Tode verurtheilt. 


Johann Oldendorp. 
Auch der andere regierende Bürgermeiſter Johann Oldendorp war ge— 
fangen; ſein Verhör fand am 10., dann fürder am 13. Januar ſtatt. 
Johann Oldendorp wohnte auf dem Filzengraben. Der Herzog Wil— 


1) Eine Handſchrift hat: Hitzgaſſe. 
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helm von Jülich beklagte fi über ihn, daß er fih an feinen Unterthanen 
in der Stadt Köln vergangen habe und führte darüber mit dem Rathe 
einen heftigen Briefwechſel. 1) 

Er wurde gefragt wegen der Bezahlung auf einen Erbrentenbrief 
fautend auf 100 Gulden, den ein gewiffer Bürger vom chrfamen Rathe 
erhalten Habe. Er fagte, daß man darüber auf der Rentkammer Klarheit 
gewinnen könne. 

Er wurde ferner über die Quittungen befragt, die er zur Zeit ber 
lichten Münzen von geiftlihen und weltlihen Leuten angenommen; es 
wurde ihm vorgehalten, daß er auf der Rentkammer jchweres Geld er- 
hoben, dagegen die Leute mit leichtem Gelde bezahlt habe. Er befannte, 
daran nicht viel, etwa 100 Gulden ungefähr und zwar von den Klöjtern 
. B. St. Apern, der weißen Frauen und von Sion gewonnen zu haben, 

Die Frage, ob er dafjelbe Verfahren auch an Bürgern geübt habe, 
bejahte er mit dem Bemerken, daß er an diefen hundert oder anderthalb 
hundert Gulden gewonnen habe. 

Er geftand ferner, daß der Unfug in dem Kloſter der Brüder auf 
dem Weidenbach mit feinem Rath, Wiſſen und Willen verübt worden ei. 

Auf die Frage, ob er aud an der Gewaltthat gegen den Paftor von 
St, Martin, wegen welcher die Kirhe an die zwei Jahr in dem Synterdicte 
und Banne gewejen, betheiligt jei, gab er an, daß er infofern bethei- 
ligt fei, als er Rath und That dazu gegeben habe, daß dem Pajtor Schuß 
und Schirm aufgejagt würde. Zu dem Einbruch in das Haus des Pajtore 
habe er feinen Kath gegeben, er habe aber feine Freude daran gehabt. 

Auch wurde er befragt über die Yajt, den Verdruß und den Schaden, 
den er der Stadt und dem ftädtifchen Vermögen verurjacht durch eine 
beim Kaiferlihen Kammergerichte „angebrachte Conftitution oder Mombe— 
runge.* Er ſagte und befannte, daß ſolches auf feinen Befehl, mit feiner 
Einwilligung, ohne Wiſſen und Willen feines Mitbruders von Erkelenz 
geihehen ſei, wodurch auch das ſtädtiſche Siegel gefälſcht worden jei. 

Auf die Frage, weldhen Vortheil er davon gehabt, daß er dem Juden 
Zander, wohnhaft zu Deuß, drei Monate lang Geleit gegeben habe, gab 
er zur Antwort, e8 würde ſich nie finden, daß er demſelben Geleit ge- 


geben habe. 


1) Er ftellt an Bürgermeifter und Rath, nachdem fie auf feine Klage nicht geant« 
mwortet hatten, die frage: „off yr des ghenen Öldorp hiebeuor in vrre Stat vns in 
verachtvnge gegen etliche vnser armen vnderdanen begangen, der guetlicher 
vereynunger tuschen vns ind uch gemacht, gelichmessich achten willen oder nyet. 
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Was die Gewalt gegen das Männchen im Leimhof angeht, ſo geſtand 
er, daß ſolche mit ſeinem Rath und Wiſſen verübt worden ſei, man möge 
aber Johann von Rheidt und Diederich Spitz fragen, die würden wohl 
mehr Beſcheid geben können. 

Auch gegen Johann von Oldendorp waren Beſchwerdeſchriften einge— 
laufen. Er wurde zum Tode verurtheilt. Die Hinrichtung der beiden 
regierenden Bürgermeiſter Johann von Rheidt und Johann von Oldendorp 
wurde zuſammen und zwar Donnerstag den 13. Januar vollzogen. 

Johann von Rheidt hatte in den Tagen des Glückes und des An— 
ſehens ſehr viele Freunde; im Unglück verließen ſie ihn alle. Seine Frau, 
Catharina, dagegen that, um ihm das Leben zu retten, alles, was in 
ihrer Macht ſtand. Als das Volk am Tage nach der Hinrichtung des 
Diederich Spitz durch die Straßen ſchrie, alle Gefangenen müßten ſterben, 
entſchloß ſie ſich zu einem ſchweren Gange. Sie zog ihre ſchönen Kinder und 
ſich dürftig, aber anſtändig an und begab ſich auf die Zünfte. Hier that ſie 
alles, was geeignet war, Mitleid zu erregen, ſie flehte, ſie that mit ihren 
Kindern einen Kniefall. Aber die Zünfte hatten kein Mitleid, kreuzigt ihn, 
war die Antwort, die man auf ihr Flehen gab. Während ſo eine Quelle 
(Beilage I) berichtet, erzählt eine andere, die Zünfte hätten ihr geant— 
wortet, es follte Gerechtigkeit an ihrem Manne geübt werden; andere 
Ziünfte hätten ſich nicht ausfprehen wollen. Kurz, die unglüdlihe Frau 
ging ohne Troſt nah Haufe Für Johann von Dfldendorp waren von 
Seiten feiner Frau diefelben, gleich vergeblihen Schritte gejchehen. 

Am Tage der Berurtheilung wurden beide Bürgermeijter um Drei 
Uhr in das Haus des Greven, um fünf Uhr in die Hadt !) gebracht, 
wo fie ihre Teßte Nacht zubradhten. Wie Johann von Bergheim fo wurden 
auch die beiden regierenden Bürgermeilter, und zwar zufammen, zum 
hohen Gericht geführt, an den blauen Stein gejtoßen und dann auf 
den Heumarkt geführt, wo ſich wieder an der befannten Stelle ein Ges 
rüft erhob. Zuerſt bejtieg dafjelbe Johann von Rheidt, fein Haupt 
fiel. Dann fam Yohann Dldendorp an die Reihe, der während der Hin: 
rihtung feines Collegen in der Fleiſchhalle, an der Weitjeite des Heu- 
marftes bewacht worden war. Die Leichen wurden von den vier ſchon 
genannten Drden begleitet und kirchlich begraben, Johann von Rheidt 
auf St. Brigiden-, Johann Oldendorp auf St. Martinskichhof (13. Jan.). 

Inzwiſchen wurden wieder einige der Gefangenen in das Kaufhaus auf 
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1) Gefängniß auf der Südſeite des Domes, noch theilweiſe vorhanden. 
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dem Altenmarkte gebracht, dafelbft verhört und gefoltert. Es waren Beter 
Rode, Frank von der Linden und Bernard Iß. 
Peter Rode. 

Peter Rode war 1503 Rathsherr, 1504 Amtmann, 1507 wieder 
Rathsherr, 1508 Gewaltridhter, 1510 Thurmmeifter, 1511 Gewaltrichter, 
1513 Thurmmeifter. Er murde zuerft am 10., dann am 13. Januar 
nod einmal verhört. " 

Er gab an, daß der gewaltfame Einbruch in die Immunität von 
Maria im Capitol ohne Befehl des Rathes gejchehen und er dabei mit 
handthätig geweſen fi. Man hätte die Geſellen greifen wollen, die auf 
der Steinmegenzunft nicht im Sinne des Rathes gewählt hätten. 

Er wurde gefragt, wer dem Rathe die Anzeige von dem Borfalle auf 
der Steinmegenzunft gemacht habe. Er antwortete, daß dies Peter Siricher 
und Alef von Winteren gethan hätten mit einem Dritten, dejfen Namen 
er vergeifen hätte. 

Dann wurde er wegen der Conventshäufer befragt, die Fromme Bürger 
in alten Zeiten in ihren Teftamenten zu Nug und Frommen alter Frauen 
geftiftet und dotirt hätten; er wurde befchuldigt, aus diefen Häufern mit 
einen Helfern die Frauen vertrieben und ihnen ihre Nachtsruhe geraubt 
und die Häufer in andere Hände gebradht und verkauft zu haben. Er 
befannte, daß er von den Häufern vier verfauft habe, eines davon ſollte 
Bernard Iß gehabt haben, die Nente davon aber habe er den Frauen 
zukommen lafjen; er habe fein Geld empfangen. 

Er wurde ferner gefragt, was er wiſſe von dem Handel in Klein St. 
Martin. Er gab zur Antwort, er wife weiter nichts, als was ihm 
Evert Hondt gejagt habe, und daß Adam der Bubenfönig und Clas Barth 
dabei geweſen ſeien. 

Auf die Frage, ob er ſich auch gegen Eid und Pflicht an Wahlum— 
trieben betheiligt habe, um den einen oder andern in den Kath zu bringen, 
hat er befannt, daß am vergangenen Chriftabend Diederich Spitz ihm 
einen Boten zugefandt habe, mit der Aufforderung, denjenigen in den 
Rath zu wählen, den Johann von Rheidt wählen würde, ferner Arnt, 
en Eohn von Gerhard von Siegen in das Gebrech !) zu wählen, wie er 
ad gethan habe. 

Er wurde zur Nede geftellt wegen der zwanzig Gulden Strafe, die 
er einem Schruder ?) an Apofteln von Bier abgenommen und abgejchätt 


1) Der Berbund forderte 49 Rathsherrn; 36 davon wurden durch die Zünfte ge- 
wählt, die noch fehlenden, durch Eooptation zu wählenden 13 hießen Gebrechsherren. 
2) Schruder heißt Schneider. 
Annalen des bift. Vereins. 15 
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habe; er jagte, e8 jei wahr, daß er das Geld empfangen, er habe es aber 
auf die Rentkammer abgeliefert und das Bier in einige Conventshäufer 
geſchickt. 

Auf die Klage eines gewiſſen Thoenis Haaß, daß er mit Andern in 
ſein Haus gewaltſam eingedrungen, ſagte er, er ſei in der Eigenſchaft 
als Gewaltrichter mit den Pagamentsherren !) auf Grund einer Urkunde 
und eines Befehls von Selten des Rathes in jeinem Haufe gewejen, um 
wegen verbotenen Geldes Hausfuhung zu halten und zwar ausſchließlich 
zu diefem Zwecke. 

Er wurde ferner darüber zur Rede geftellt, daß er bei dem gemalt: 
famen Vorgange in dem Leimhof betheiligt gewejen jei. Er jagte, daR er 
auf Grund einer Urkunde von Seiten Dldendorp’8 und Gerresheim's von 
wegen des Rathes gehandelt habe; er habe es aber nicht gerne gethan, da 
habe ihm Oldendorp gefägt: Schauderft du, als müßteft du auf den Kirch— 
hof? ?) So fei er zuletzt gegangen und habe die Parteien ohne Recht aus 
ihrem Gut helfen jegen. Den Wein aus dem Leimhof habe Bernard 
Iß befommen, 

Auf die Klage einiger Bürger wegen der Strafgelder, die er empfangen 
und an fi) genommen, jagte er, daß er die vermöge feines Amtes em: 
pfangen und mit Diederih Spig alle halbe Jahre getheilt und theils laut 
feiner Rolle (Inftruction) behalten, teils auf die Rentfammer geliefert habe. 

Er wurde jodann über die Yudengüter befragt, wegen deren die zwei 
Juden Eimon und Gumpredt ſich beflagten. Er fagte, daß die Güter 9) 
auf die Rentkammer gekommen ſeien; nur habe Bernard Iß einen Ring 
mit einem Rubin „und Diamant pundt‘‘ %) für einen Penningh, >) der 
jet nicht dabei, desgleichen habe er einen filbernen Degen für drei Gulden 
befommen und das Geld auf die Rentkammer geliefert und welches die 
Güter geweſen und noch feien, würde fi) auf der Rentkammer im dem 
darüber aufgenommenen Inventar finden. 

Schließlich mußte er fid) äußern über eine Klage Johann Brenich’s 
wegen jeines Kalbes, das ihm Kerſtgen zum Cad auf feinen (Peter 


1) Die Pagamentsherren (Bagamentsmeifter) hatten auf die genaue Nachachtung 
der Münzedicte zu halten und die Münzwardeine zu überwachen. Ennen, Gejd). der 
Stadt Köln II. ©. 53. 

2) Oder wie ift die Stelle anders zu verfiehen? Es heißt: Derhalben Im ge 
melter Dfdendorff jagt, off Im gruwelt dat hie alßdan vp den Kirchoff lauffe. 

3) In zwei Prototollen fteht die Juden, in einem ift das Wort Juden ausge. 
firihen und das Wort Güter darüber gejchrieben. 

4) In einer Handichrift fteht punct. 

5) Penningh nad) unjerem jetigen Gelde ungefähr zwei Grofchen. 
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Rode's) Befehl aus ſeinem Hauſe geholt habe. Er erklärte, daß er dem 
Kerſtgen zum Sack als Gewaltrichter den Befehl gegeben, dies in ſeiner 
Gegenwart zu thun. 

Auch gegen Peter Rode waren noch viele Klageſchriften eingelaufen, 
die ihn namentlich vieler Gewaltthaten während feines Gewaltrichter— 
amtes bejchuldigten. Peter Rode wurde Samftag den 15. Januar mit 
zwei Andern enthauptet, wie wir fpäter fehen werden. 


srant!) von der Linden, 


Frank von der Linden war 1496, 1499 und 1502 Nathsherr, 1503 
Amtmann, 1505 Wadhtmeijter, 1506 Gewaltrichter, 1508 Thurmmeijter, 
1509 wieder Gewaltrichter, 1512 Rheinmeifter; er war verheirathet und 
hatte Finder. 

Sein Berhör fand Montag den 10. Januar und danı ferner am 
14. Januar jtatt. 

Wegen des gewaltiamen Einbruchs in die Immunität von St. Marien 
befannte er, daß er ohne Befehl des Rathes und gegen Pfliht und Eid 
feinen Harniſch angelegt und ji auf die Freiheit von St. Marien be- 
geben, auc dazu jeinen Hammer geliehen und geliefert habe, daß die Thüre 
gewaltfam aufgebrodyen würde, er fei daher mit handthätig gewejen. 

Hinfihtlid der Gewaltthat gegen dad Männchen im Leimhof geftand 
er, daß er in der Eigenſchaft ald Gemwaltrichter dabei gewejen und daß er 
dad Männden mit Gewalt aus dem Haufe hätte werfen helfen und 
jwar auf Befehl des Rathes. 

Auf die Frage, wer die vom Rathe geweſen ſeien, ſagte er, er wiſſe 
Remanden vom Rathe zu nennen als Peter Rode und Diederich Spitz; 
die hätten ihm gejagt, er jollte mitgehn, fo fei er mitgegangen und habe 
den Mann mit herauswerfen helfen ohne Recht. 

Er wurde aud gefragt, wer die damaligen Bürgermeifter geweſen 
feien; er gab Johann von Rheidt und Johann Dldendorp an, 

Dann wurde.er befragt, was er an Strafgeldern über feine Inſtrue— 
tion (Rolle) hinaus von den Bürgern genommen. Er gab an: 20 Gold- 
gulden ungefähr, mit dem Bemerken, daß er mit Bernard Iß noch einige 
Strafgelder von einem halben Jahr zu berechnen habe, die auf die Rent— 
lammer gehörten. Er befannte dabei aud, ſich ſtädtiſches Gut angeeignet 
ju haben, wieviel, darüber wolle er ſich bedenfen. 

Er wurde ferner gefragt, wieviel er von den Yudengütern befommen 





1) In einer Handſchrift wird er genannt Franciscus von der Linden. 
15* 
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und genoſſen habe. Er ſagte, er habe ein Perlentäſchchen bekommen, wo— 
für er acht Mark geben ſollte; er habe zehn Mark auf der Ehrenpforte 
deponirt, welche daſelbſt die Commiſſion (die Geſchickten) verzehrt hätte. 

Auch wurde er gefragt wegen der Umtriebe, die darauf gerichtet waren, 
Jemand in den Rath zu bringen, oder zu verhüten, daß Jemand in den 
Rath komme. Darauf hat er geſagt und erzählt: Bernard Iß hatte ein 
Buch von allen Räthen und darin pflegten Bernard Iß und Johann 
Unkelbach zu ſehen, wer in den Rath kommen ſollte und wer nicht. Und 
wenn Jemand in einer Zunft gewählt werden ſollte, der ihr Mann nicht 
war oder nicht zu ihrer Partei gehörte, jo verhinderten ſie die Wahl, 
indem fie fagten: Das ift der Unfrigen feiner, aud) Johann von Rheidt’s 
Dann nicht. Sie pflegten Zuſammenkünfte zu halten, namentlihd Goß— 
win Weiß, Johann Gleinmuth, Heinrich Benrath) war aud) bisweilen 
dabei und hieß die Heiligen ausſetzen. Desgleihen ging er (es iſt 
wohl Frank von der Linden gemeint) oft „um und längs“ dem Gerhard 
Wafjerfaß vorbei und jah zu, wer bei demjelben ftand und ſchwätzte und 
machte dem Johann Unkelbach Mittheilung davon und zwar aus dem 
Grunde, weil fie den Gerhard Wafjerfaß haften; unter ſich aber Hatten 
fie fih Stillſchweigen gelobt. 

Ferner hat er hinfichtlih der Karrenjchmierer 1) oder folder, die für 
Eſſen Jemand in den Rath bringen wollen, gejagt, er fei um vergangene 
Chriftmeß bei Bernard Iß auf dem Eſſen gewejen und habe allda wegen 
der Rathsrichterichaft ein Vorgeſpräch gehalten, weiter aber feinen An- 
theil gehabt. 

Er wurde wegen eines Nachſchlüſſels zu einem Kitchen gefragt, welches 
man in dem SKaufhaufe in eine große Kiſte zu fegen pflegte; er jagte, 
daß er davon fein Willen habe. 

Auf die Klage des Thoenis Haaß, daß er gewaltfam in fein Haus 
eingedrungen ſei, befannte ev und fagte, daß er das auf Befehl des Rathes 
gethan habe. Auf die Klage ebendefjelben Haaß, daß er auch mit Andern 
auf feine Kammer gegangen und Geld geſucht Habe, erklärte er, er jei 
dabei gewejen, habe aber fein Geld davon getragen. Ebenjo fei er auch in 
dem Haufe eines gewiſſen Kaldenberg gewejen, das ſei aber aud auf Be— 
fehl des Rathes gefchehen. Frank von der Linden wurde zum Tode ver-. 
urtheilt. 


1) Karrenſchmieren nannte man die Wahlumtriebe. Dafjelbe war nad) der alten 
ſowohl, als nad) der neuen Berfaffung verboten. Ennen, Geſch. d. Stadt Köln III. S. 15. 
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Bernard Iß. 

Er war der Schwager ves Johann von Bergheim. Er war 1506 
Urtbeilsmeifter, 1507 Amtmann, 1509 Thurmmeifter, 1510 Gemalt- 
richter, 1512 Weinmeijter und Inhibitienmeiſter, 1513 Rathsrichter. 

Sein Verhör fand am 14. Januar ftatt. 

Hinfihtlic des Vorfalles in dem Hauſe des Paſtors von St. Martin 
geſteht er, daß durch ſein Anbringen und ſeine Anweiſung, die er Clas 
Barth gegeben, dem Paſtor von St. Martin Hab und Gut ſei genommen 
worden und daß ſolches durch ſeinen Rath und ſeinen Willen geſchehen ſei. 

Auf die Frage, wieviel er denn davon genoſſen habe, ſagte er, Adam 
der Bubenkönig habe während ſeiner Abweſenheit ein in einem Buche 
enthaltenes Verzeichniß der Güter des Paſtors von St. Martin in ſein 
Haus gebracht und ſeiner Hausfrau gegeben und ferner ſeiner Schweſter 
„zu Benden“ (Kloſter bei Brühl) geſandt, er habe aber feinen Willen 
darin gehabt. 1) 

Ferner gejtand er auc bei dem Anfaufe von Weinen für den Raths— 
teller jeine Inſtruction nicht immer gehalten zu haben. 

Er geitand auch, daß er auf Bitten des Johannes von Rheidt dazu ge- 
halfen, daß einige in den Kath der Stadt gewählt, andere davon audge- 
ihloffen wurden. Er habe auch ein Buch gehabt, in welchen die Drdnung 
für die Wahl enthalten gewejen jei, er habe aber feiner Frau den 
Befehl ertheilt, daffelbe zu verbrennen. 

Er wurde noch gefragt wegen des ungebührlichen Handels mit den 
Gonventshäufern. Darauf fagte und befannte er, daß „ein Conventshaus 
beneuen ihm ſtehe“ noch wie vor, an weldem er feine Gerechtigkeit habe 
und daß er dafür hätte hundert Gulden geben folfen. 

Er wurde befragt, wegen etlicher Strafgelder, die er von den Bürgern 
in Empfang genommen habe. Er fagte und befannte, daß er von Peter 
von der Paffenpforte fünf und zwanzig Gulden Strafgelder empfangen 
dafür daß dieſer „verboden gelt“ gemwechjelt habe; die fünf und zwanzig 
Gulden habe er „zum Behuf der Wechſelbank“ geliefert. 

Bernard Iß wurde ebenfalls zum Tode verurtheilt. 

Am Samftag den 15. Januar fand die Hinrichtung der drei Verur— 
theilten ftatt. Morgens um fieben Uhr waren bereits alle Zünfte in 
den Zunfthäufern bewaffnet verfammelt. Es wurden außerordentlihe Maß— 
regeln zur Aufrechthaltung der Ordnung getroffen. Die Thore blieben an 
diefem Tage des Morgens verichloffen. Um das alle Straßen durch— 


1) Aber hie hait geinen willen darinnen gehait. 
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färmende und namentlich den Altenmarkt und Heumarkt ganz bebedende 
Bolt abzuwehren, wurde von der Hacht bis zum hohen Gerichte und bis 
zur Richtftätte auf dem Heumarkte von den bewaffneten Zünften Spalter 
gebildet. Um acht und neun Uhr führte man die drei Verurtheilten aus 
der Hacht durch dafjelbe zu dem hohen Gerichte und an den blauen Stein, 
wo die befannten Geremonien mit ihnen vorgenommen wurden, dann nad) 
dem Heumarfte, wo ihnen auf dem Gerüfte der Reihe nach die Köpfe 
abgeichlagen wurden, zuerst Peter Rode, dann Frank von der Tinden, zulett 
Bernard GE. Die Leihen wurden auf dem Martinsfirdhhofe kirchlich 
begraben, I 

Unterdejfen wurden wieder einige Verhafteten verhört, doc ohne An— 
wendung der Folter. 

Die Haupträdelsführer waren nun hingerichtet. Es herrſchte in der 
Stadt die gewöhnliche Ruhe bis zum 25. Januar, am Feite der Bekeh— 
rung Pauli, wo eine religiöje Feier abgehalten wurde, um Gott zu danken 
für das Gelingen der Revolution und denfelben um Weisheit und Ein— 
tracht zu bitten. Es wurden Gebete und eine große Procejfion angeordnet, 
zwei Mal größer und drei Mal fojtbarer als die gewöhnliche glänzende 
kölniſche Gottestraht. Nach einem um 9 Uhr abgehaltenen Hochamte 
ging fie um 10 Uhr aus, bewegte ſich durch die mit Triumphthoren ge- 
ihmücten Straßen, vom Dome durd die Hochſtraße an den vier Winden 
vorbei, dann nad) Dbenmarspforten über den Heumarkt, durch Klein St. 
Martin, den Bad hinauf nad) Maria im Capitol. Das Domkapitel, 
die zahlreichen Stifter und Klöſter entfalteten die ganze Pradt ihres 
Drnates. Die Reliquien des h. Severin, Kunibert, Agilolph, Albin und 
Evergerug wurden in ihren prädtigen Schreinen umgetragen. Der 
Weihbiſchof trug das hochmwürdigfte Gut bis an Maria im Capitol, wo 
er ein Hodhamt und eine Predigt hielt. Um 2 Uhr erſt ging die Pro- 
cejfion wieder ein, 

Abends um 7 Uhr eriholl in den dicht gedrängten Hallen des Domes, 
nachdem den ganzen Nachmittag Gebete waren gehalten worden, das Te 
Deum laudamus. Auf den Wällen rund um die Stadt donnerten die 
Kanonen. Mit öffentlichen Tractamenten und fFreudenfeuern wurde der 
Tag „hochfeierlich“ beichloffen. 

Es blieb nun noch eine Anzahl gefangener, auch geringerer Perſonen 
zu bejtrafen; es bildete dies gleichſam ein Nachſpiel der Revolution. 

Ueber Heinrich Benrath wurde die Strafe der Verbannung und des 
Auspeitihens verhängt. Er war feines Gewerbes ein Kerzenmacer und 
wohnte in der Scildergafje. Er war ein ftodalter Mann und ſaß fchon 
1482 im Rathe der Stadt; er hatte darauf verfchiedene ftädtifche Aemter 
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beffeivet, 1503, 1506, 1509 und 1512 war er Fleifhmarftmeifter, 1507 
1510 und 1513 Rheinmeiſter x. Er wurde am 22. Yannar und dann 
jpäter noch einmal verhört. 

Er wurde gefragt über einige Briefe, welche von Trier gelommen 
jeten über die Rathewahl. Er gab zur Antwort, daß er von einem Briefe 
gehört hätte, welcher Johann von Rheidt von Trier follte gefchrieben 
haben und er jet mit Hermann von Cleve, Frank von der Linden, Diede- 
ch Epig und Bernard Iß in dem Haufe von Johann von Bergheim 
gewejen; dajelbit fei gejagt worden, daß Johann von Rheidt mohl leiden 
möge, dar Johann Dldendorp Bürgermeifter ‘würde, er aber habe den 
Johann Rind dazu beftimmt, die Andern feien aber nicht dafür gewefen; 
der Brief ſei nicht verlefen worben. 

Er wurde auch befragt über „Vorgeſpräche“ Hinfichtlih der Raths— 
wahl. Er befannte, er fei einmal auf dem Bayenthurm geweſen, da feien 
zwei Tifche mit Leuten bejegt gewejen, er habe mit gegejfen und mit ger 
trunfen, aber fein Vorgeſpräch gehalten. Zu andern Zeiten jei er bei 
Vorgefprächen gewefen, er habe oftmals ſolche Gelage und Schlemmereien 
mitgemadht. Zuletzt fei er in dem Haufe von Heinrich Stolg (1512 
Rathöherr) geweſen, habe aber fein Vorgeſpräch dafelbft gehalten, dabei 
geweien ſeien Diederih Spik, Frank von der Linden, Bernard Iß und 
mehrere Andere, 16 bis 18 Dann. 

Sein Nachbar Arnt Metzmacher hielt ihm vor, daß er vor fünf oder 
ſechs Jahren gefagt habe, er hoffe e8 noch zu erleben, daß die Stadt 
Köln franzöfisch ſei. Benrath geitand das nicht zu. 

Er wurde gefragt, wer das Kränzchen auf der Filchmengerzunft 
angefangen und mas daſſelbe bezwedt habe. Er fagte, Johann von 
Rheidt habe damit angefangen; er (Benrath) fei aud da geweſen, fie 
hätten gegefien und getrunfen, Sohann von Rheidt hätte Fochen lajjen. 
Ver fih an dem Kränzchen nicht betheiligen wollte, hätte Nittmeijter 1) 
werden jollen. 

Er wurde ferner gefragt, ob er ſich feine Convents- oder Beghinen- 
bäujer angeeignet habe. Er jagte, er habe eines derſelben bei den Kreuz— 
brüdern für hundert und einen Gulden gekauft, fein Eidam habe daſſelbe 
in Gebrauch, das Geld aber fei nody nicht abgeliefert worden. 


1) Ein Täftiger, koftipieliger, daher ſehr gefürchteter Dienft; die Mittmeifter waren 
verpflichtet vor der großen kölner Proceifion zur Sicherheit für die mitziehenden Gläu— 
digen und die umgetragenen Reliquien und Kirchenſchätze das Feld zu „freien“. Der 
Rath wählte jährlich in der Woche vor Lätare zwei dazu und zwar aus den Zunft 
berren. Ennen, Geſch. der Stadt Köln III. ©. 54. 
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Er wurde gefragt, wieviel er in feinen Aemtern oder Dienften vor 
und nad) Gewinn gehabt habe. Er fagte, er habe nody wegen der 
Marktmeifterfchaft mit Schiffer Gobbel Schmitgen Rechenſchaft zu halten, 
davon hätte er noch einen Theil „bei einander Liegen.“ 

Er geftand ferner, dag ihm, als er Meifter von der Bank !) gewejen, 
Jemand ein feidenes Bruſttuch in’8 Haus geſchickt habe, um zu verhindern, 
daß er Nittmeijter würde, er habe aber das Tuch nicht behalten wollen. 

Nah andern Fragen und Antworten gejtand er, daß er „in obigen 
Punkten feines Eides vergefjen und fi darin vergangen habe.‘ 

Er wurde zu folgender Strafe verurtheilt: Man ließ eine große Wachs— 
ferze verfertigen, mit welcher er, um ihn der öffentlichen Schande preiszu- 
geben, an Dbenmarspforten, an das Kettenhäushen und auf dem Heu— 
markte an den Pranger (Kaer) geitellt wurde. Dann wurde er durd das 
Severinsthor zur Stadt hinausgepeitiht, am Schlagbaum mußte er zu 
allen Heiligen fhwören, auf viev Meilen Wegs von der Stadt Köln fern 
zu bleiben und derjelben nie näher zu kommen (27. Januar). 

Darauf war es einige Tage till; die Thore wurden ſämmtlich wieder 
geöffnet. | j 

Dann wurden am 28. Januar nod drei Perfonen zur Unterfuchung 
gezogen, erſtens Tilmann Odenkirchen; das VBerhörsprotofoll nennt ihn 
Burggraf auf dem Trankgaſſenthore. Der Bericht, nad) welchem hier der 
Berlauf der Revolution erzählt wird, nennt ihn einen Pfortenſchreiber und 
fagt, er habe aus allen Paketen, jo aus» und eingetragen wurden, Geld 
geitohlen. Er gab zu, daß er fich verſchiedene Veruntreuungen habe zu 
Schulden kommen laſſen. Nachdem das Verhör zu Ende war, fiel er auf 
die Knie und bat mit dem Bemerken um Gnade, daß feine Hausfrau umd 
fein Gefinde an feinem Vergehen feinen Antheil hätten. 

Der zweite war Adam von Nürnberg, Gewaltrichtersdiener, genannt 
Bubenfönig. Aus feinem Geftändnifje lernen wir den gegen den Paſtor 
von St. Martin verübten Frevel genauer fennen. Ich ſaß, erzählte er, 
auf dem Altenmarkte in dem „Schitzapfel“ (Schatzauel) beim Glaſe 
Wein. Everhard Hondt und Clas Barth famen da vermummt zu mir 
und jagten: Adam, du mußt deine Kleider ablegen und andere anziehen 
und dann mit uns in das Haus des Paftors von St. Martin gehen. 
Glas Barth fette Hinzu: Wenn du an die Thüre kommſt und anklopfit 
und man fragt, wer da?, jo mußt du zur Antwort geben: „Jeſus.“ 


1) Der Meifter von der Bank hatte bei den Rathsverhandlungen für die Aufrecht- 
haltung der äußern Ordnung zu forgen. 
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Ich habe fo gethan und wurde eingelaffen. In der Küche fand ich Ever- 
hard Hondt fiten, einen Beutel in der Hand haltend. Dann verließen 
wir zufammen des Paftors Haus und nahmen einige Kleider mit und 
legten fie in meinem (Adams) Haufe, das in der Löhrgaffe lag, nieder. 
Wir gingen dann aus, Fehrten aber nad) einer Stunde zurüd. Da zähl- 
ten wir allerhand Geld, wobei Clas Barth bemerkte: LUnfere Herren 
(der Rath der Stadt) haben uns das Geld gegeben und jeder foll feinen 
Antheil davon haben. Ich felbit erhielt ungefähr vierzig Horn'ſche Gul- 
den. Die Kleider erhielt Everhard Hondt, feine Fran und feine Kinder 
beffeideten fich damit. 

Man Nürnberg wurde aber, weil diejenigen, welde fih an dem 
Streihe gegen den Paſtor von St. Martin betheiligt hatten, mit dem 
Banne belegt wurden, ſchwermüthig. Er ging deswegen zu Bernard Iß 
und Peter Node. Die aber fagten: Sind wir end nicht Auctorität genug? 
Andern Tags begegnete er Diederich Spitz in dem „Engken gehen“ 
(in der jegigen Enggaffe) bei St. Marienablaf. Der fagte ihm: Ihr macht 
viele Worte gegen die Herren, was fehlt Euch denn? Adam fagte: Ich 
habe das Geld und wollte, daß ich es los wäre. Wenn es weiter nichts 
it, fagte Spit, ich will dir wohl helfen, davon folfft du feine Laft noch 
Schaden Haben, ich will dich davon abfolviren. Adam gab Spik 18 
Stück Gold, zwei Nobilen behielt er. 

Auch befannte Adam, daß er auf Befehl von Diederih Spik und 
Bernard Iß bei dem Handel auf dem Weidenbach geweſen fei und ein- 
oder zweimal in dem Convente mit den Genofjen, die da Tagen, ge: 
geſſen habe, 

Der dritte war der Stadtdiener Everhard Hondt. In den obigen . 
Verhören ift er fchon verjchiedene Male genannt worden. Er gab zu, 
an der Gewalt gegen den Paſtor von St. Martin Antheil genommen zu 
haben; als Theilnehmer nannte er außer Glas Barth und Adam von 
Nürnberg noch Johann Vuilbach, Rutger Kremer, Peter Horn mit noch 
drei oder vier Genoffen, deren: Namen er nicht kenne, die aber Clas Barth 
mitgebracht habe. 

Auf die Frage, wie fie fo etwas hätten unternehmen können, fagte er, 
8 habe Bernard Iß zu ihm gejagt, dem Paſtor von St. Martin fei Schuß 
und Schirm aufgefagt, fie follten in des Paftors Haus gehen und daſſelbe 
gen. Als Everhard Hondt meinte, e8 würde ihnen übel befommen, zürnte 
Bernard Iß; willft du nicht thun, was dir dein Herr befiehlt, oder bin 
ih dir zu Mein für einen Herrn? Die Sadje ruhte darauf drei bis vier 
Tage. Da kam Iß zu mir und fagte: Was feid ihr für Leute, warum 
bringt ihr nicht zu Ende, was euch befohlen if. Dem Paftor iſt ja 
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Schutz und Schirm aufgefagt. Wir befürdten, gab Hondt zur Anwort, 
daß wir unfere Herren- und uns in große Laft bringen; es ift ein Geiſt— 
licher (Paiff), er könnte ung in den Bann thun. Darnad) fei dann Glas 
Barth mit fieben oder mehr Mann zu ihm gefommen und fo fei denn 
die Gewaltthat doch in’s Werk gejegt worden. Bon dem Gelde, das in 
der Löhrgafje in Adam von Nürnberg’s Haufe getheilt worden fei, geftand 
er fünf und vierzig Horn'ſche Gulden für feinen Antheil erhalten zu haben. 

Auf die Frage, ob er bei der nächtlichen Ermordung des Domfdolafters 
Ludwig (von Keichenftein) geweſen fei, jagte er, nein, er fenne aud) den Thä- 
ter nicht. Oldendorp und Spik hätten ihn dazu angereizt, er wäre aber nicht 
darauf eingegangen. Johann von Rheidt und Hermann Winded hätten von 
der Sache gewußt. (Hondt war, (Verhör des Spig), damit er nichts ver- 
riethe, eingejperrt worden). 

Er wurde ferner gefragt, ob er nicht einen Studenten am Rhein im 
vergangenen Jahre gehauen und mißhandelt habe. Hondt erzählte darauf: 
Ich ging über den Eigelftein, wo mir fieben Studenten begegneten. Sieh’ 
da, fagte einer von ihnen, das ift ja derjenige, der uns in den Thurm 
geführt hat. Kaum hatte er das gejagt, da zogen fie vom Leder und jchlugen 
auf mid, los. Des andern Tags ging ich am heine vorbei, da ftanden 
zwei dieſer Studenten. Geftern bin ic) vor euch davon gelaufen, jagte 
ich, heute lauft ihr vor mir davon, zog vom Leder und fchlug einem von 
ihnen eine Wunde, 

Alle drei, Tilmann Odenkirchen, Adam von Nürnberg und Everhard 
Hondt wurden zum Tode verurtheilt und am letten Januar 1513 auf 
dem Junkernkirchhof !) vor dem Weiherthore durd den Henkersknecht ent- 
hauptet und begraben. 

Viele andere Perfonen wurden zu einer Geldbuße begnadigt. Gerhard 
von Siegen und fein Sohn mußten 1500; Gobbel Thelburg 3000; Jo— 
hann Unfelbad), gewejener Gewaltrichter, „deſſen Leib grauſamlich gepeiniget 
worden,” 500; Nicolas von Ens 200 Goldgulden zahlen. Heinrich) 
Gerresheim war verurtheilt, einen Centner Wachs zu liefern. Tilmann 
von Bing, welchem diefelbe Strafe auferlegt war, murrte dagegen und 
wollte fein Necht fuchen. Man machte aber furzen Procek und führte 
ihn fofort auf den Thurm. Da zog er andere Eaiten auf; er erbot fid, 
nit einen, fondern 3wei Gentner Wache zu geben, womit man dann 
aud) zufrieden war; ſchließlich mußte Johann Clemens 1000 Goldgulden 
zahlen. Sie ftellten ferner einen Brief aus, in welchem fie ihre Schuld 
hefannten und Urfehde ſchwuren. (Beilage IX.) 





1) Ueber die Lage des Junkernkirchhofes war man bisher nicht im Klaren. Er lag 
aber, wie wir aus Beilage V lernen, außerhalb der Stadt, vor dem Weiherthor. 
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Eine Motivirung des Todesurtheils finden wir nirgendwo in den Akten. 
In dem Revers aber, welchen der zu einer Geldſtrafe begnadigte Arnold 
von Siegen ausſtellte (Beilage IX) heißt es: Er habe durch ſeine 
thätliche Betheiligung an dem gewaltlichen Handel in 
Maria im Capitol gegen den Berbundbrief und feinen 
Eid gehandelt und fih merflih und höchlich gegen den 
ehrſamen Rath zufammt der ehrbaren Gemeinde und 
ihre Stadt Köln überfahren und mifßgangen und daß 
man Urfacdhe hätte, ihn größlidh zu ftrafen. Hier haben 
wir ohne Zweifel das Motiv des hohen Gerichtes für die Verhängung der 
Todesftrafe; "die Hingerichteten hatten fich mehr al8 Arnold von Siegen zu 
Schulden kommen laffen; fie trifft daher auch eine chärfere, nämlich die To- 
desſtrafe; alſo wegen Verlegung des Berbumdbriefes, wegen Verlegung von 
Eid und Pflicht wurde die Todesstrafe über fie verhängt. Niemand wird 
hd über die harte, die Todesitrafe wundern, wer das ftrenge Strafver- 
fahren früherer Jahrhunderte kennt, welche mit Todesarten in allen For- 
men, jelbjt mit den haarjträubenditen gleidy bei der Hand waren, wo 
unſere menſchlich fühlende Zeit ganz leichte Strafen verhängt. Man ver- 
fuhr im vorliegenden Falle um fo ftrenger mit den Unterliegenden, weil diefe 
8 aud mit ihren Gegnern nicht glimpflich vorgehabt hatten. Johann 
von Bergheim (Beil. V) fpricht e8 gegen Reinhard Feugeler aus, es 
müßten nach feiner Anficht ein oder vierzig Perfonen geföpft werden und 
dazu würde es bald kommen. Die feinen Städterepublifen, wo zwiſchen 
engen Mauern die Menſchen einander jo nahe gerüdt waren, wo der 
eine den andern gleihjam mit dem VBergrößerungsglafe beobachten Fonnte, 
waren angefüllt mit Neid, Haß, Verfolgung und es fann fein ruhiges, 
behagliches Leben in ihnen geherrfcht haben; man fann e8 wohl als eine 
Vohlthat für diejelben bezeichnen, daß fie größern Staaten einverleibt 
worden find und daß ein Hoher Wille über dem heilfofen Partei- 
getriebe waltet. 

Das Schwert mit dem „vergoldeten Knauf“, mit welchem die 
Ninrichtungen vollzogen wurden, ift wohl erhalten und auf dem Rath. 
hauſe zu fehen; es ift ein ftattliches, zweifchneidiges Schwert; der Knauf 
trägt auf beiden Seiten das fölniihe Wappen mit den drei Kronen, die 
Lergoldung hat er im Laufe der Jahrhunderte verloren. 


Der Revolutionsausfhuß auf dem Quatermarkt blieb beftehen und 
dertrat eifrig die Sache det Volkes; er controlirte den Stadrath, er lieh 
ſich alle Vorſchläge und Maßregeln deſſelben vorlegen und gab darüber 
in Gutachten ab. Beiderfeits wurde befchloffen, die Mißbräuche, welche 
ſich eingeſchlichen hatten, zu beſeitigen. Wie die Revolution theilweiſe aus 
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focialen Mißſtänden hervorgegangen war, jp führte fie auch zu jocialen 
Reformen. Es wurden für Bäder, Brauer, Schneider, Schufter, Faß: 
binder, Fijchmenger und Weinzapfer Verhaltungsmaßregeln verfaßt und 
an allen Thoren auf gedrudten Zetteln ausgehängt, damit alle Ein- und 
Ausgehenden fih davon unterrichten könnten. Der Miethpreis wurde 
durchgängig auf die Hälfte ermäßigt. Die Waaren, welde in die Stadt 
gebracht wurden, mußten „für einen folchen Preis verkauft werden, fir 
welchen man auch diejelbigen in der Stadt haben fonnte.‘ 

Die Berfaffung wurde einer Revifion unterzogen, deren Ergebniß die: 
jenigen Reformen waren, welche in dem fogenannten ZQivansfirbrief ent— 
halten find. 

Nachdem ein ganzes Yahr abgelaufen war, begab ſich der Revolutions- 
ausſchuß vom Quatermarkte auf das Kathhaus, um mit dem dortigen 
Rathe die Yahresrehnung aufzuftellen und abzufchliegen. Es fand ſich 
nun in dev Rechnung, wie der- Bericht jagt, daß fich die vorigen Herren 
täglih 150 Gulden zugelegt Hatten und daß 77000 Goldgulden in der 
Rentkammer rüdftändig waren; diefe Summe fei aber durch Erjparung 
vieler unnöthiger Dienfte und Präfenzgelder von Yahr zu Jahr wieder 
erfeßt worden. Das war der lebte Akt des Revolutionsansihußes; nad 
demfelben löſte er fich auf. 

Die kölner Ereignifje machten einen gewaltigen Effect. Ein Bericht 
(Beilage I) fagt, fie hätten fi) durch ganz Deutſchland verbreitet und 
allen Regenten und Behörden Schreden eingejagt. Nie fei etwas Aehn— 
liches, daß zwei vegievende Bürgermeifter auf den ordnungsmäßigen Spruch 
des hohen Gerichtes einen jo jchmählichen Untergang fanden, vorgefommen 
und in der Gefchichte gefunden worden. 

Wir wollen nun, nachdem wir die Revolution raſch fich haben vollziehen 
jehen, einige Bemerkungen machen, die für die Beurtheilung dev Sache vielleicht 
Anhaltspunkte an die Hand zu geben geeignet fein möchten. Cine Ent- 
ſcheidung über die Schuld und Unſchuld der Hingerichteten oder Bejtraften 
aus den Akten zu gewinnen, ift nicht möglich. Die NRathsverhandlungen 
aus dem Sahre 1513, ſowie die Ausgaberegifter fehlen. 

1. Die gleichzeitigen Urtheile, foweit wir dieſelben fennen, ſprechen fich 
fast alle gegen die Beitraften aus. Eine Quelle enthält fi des Urtheils 
über die Schuld oder Unſchuld der Bejtraften, eine ftellt ſich jedoch auf 
ihre Seite. 

Die Quelle, nach welcher wir meift den Verlauf der Revolution erzählt 
haben, ift gegen die Beftraften; fie hält zu den Zünften, dem Pöbel ift 
fie jedoch abgeneigt. Sie beginnt mit den Worten: „Als im Jahre 1513 
auf St. Thomas Tag die Steinmeken auf ihrer Zunft einen neuen 
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Amtsmeifter wählen wollten“ ꝛc. Sie ift in vielen Eremplaren vorhanden, 
nicht bloß in Köln, fondern aud in auswärtigen Bibliotheken. 

Das Protokoll des Verhörs fpricht ſich ebenfalls gegen die Beſtraften 
ans. Am Schluſſe macht dafjelbe bei den einzelnen Delinguenten die Be— 
merfung, daß fie wegen ihrer „Ueberfahrenheit, Gewalt, 
Mifferhat“ feien hingerichtet worden. Das Protofoll ift aus dem 
Thurmbuche abgejchrieben worden; es ift ebenfalls in jehr vielen Erem- 
plaren vorhanden. 

Auh das nahe Klofter Brauweiler nahm Beranlafjung, die kölner 
Greignifje in jeiner Chronik furz zu verzeichnen. Der Chronift fpricht 
fih gegen die Hingerichteten aus; er jagt, diefelben jeien von dem Scheffen- 
gericht werhört, fchuldig befunden und wegen ihrer ſchlechten Handlungen, 
und wegen Beruntreunngen am ftädtiichen Vermögen hingerichtet worden. 1) 

Die drei gereimten Chroniken (Volkslieder), welche in die Sanımlung 
v. Lilienerdn’s 2) aufgenommen worden find, fprechen fich ebenfalls und 
war fcharf gegen die Verurtheilten aus. 

Die gedrudte Chronik „des ganten Teutſchen lands“ von Sebajtian 
standen, welche unter Kaifer Karl dem Fünften herausgegeben wurde, 
jagt, )) der Aufruhr fei entjtanden, weil die Bürger „täglich mit neuen 
ungewöhnlichen Auffäßen jeien beſchwert worden.“ 

Ein gleichzeitiger Bericht, deifen Original früher in dem Beſitze des 
Herrn von Mering war, nennt die Hingerichteten geradezu große Erz- 
diebe und Berräther. 9 

Die Stellung, welche der Kaijer, dev Oberherr der Stadt Köln, zu 
den Ereigniffen einnahm, läßt auf die Schuld oder Unschuld feinen Schluß 
ziehen. Der Kaifer erklärte nur, die Kölner hätten nit das Recht ge- 
habt, ihre Obrigkeit, ohne faiferliche Auctorität hinzurichten. Er ließ fid) 
aber durch eine Geldfumme beruhigen; am 20. Nov. 1514 fam ein Ab- 
tommen zu Stande, in welchem er gegen die Summe von 11400 


1) Eckertz, fontes rerum rhenanarum II. ©. 313: hii omnes examinati et rei 
innenti per iudicium schabinorum ob mala merita et defraudationes rei publice 
fuere capite priuati. 

2) Die hiftorifchen Bolkslieder der Deutſchen. III. S. 106 ff. 

3) ©. 279. 

4) Alles bliev so stehen biss hach der heiligen drei Koening tag. Dho 
fingen die Bürger die herren in ihren heusern vndt haben ihre dingen so weiss- 
lich angefangen mitt gewisser vernunfft, dass man der gantze Gemeinde durch 
all Oberlandt Loff vnd Ehr tzo schreiff vnd keinen gedoet, es wehre Herr oder 
Knecht sonder Scheffen Urthel; vnd wehr sulches nit geschehen, so wehr Koel- 
len zu ewiger Zeitt verdoempt gewest durch groisse Ertz Dieff und Verreter. 
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‚ Goldgulden die Streitigkeiten bezüglih der Hinrichtungen für beigelegt 
erflärt. 1) 

Eine Quelle (Beilage I) fteht auf Seiten der Beitraften. Sie jagt, 
der Aufitand jei hauptfählih aus Neid und Haß hervorgegangen. Die 
Richter feien parteiiſch gewefen, fie feien von den Hingerichteten verfolgt 
worden, und nicht ihre Freunde gewejen. Das Volk, fagt fie, ift bie 
ſchlimmſte Beftie; wer dem Volke, dem gemeinen Manne dient, der dient 
Niemand nimmer zu Dank oder dem leidigen Teufel. Indeſſen gibt aud 
diefe Quelle zu, daß die Beitraften ſich ftädtifches Gut angeeignet hätten, 
daß fie gegen ihre Untergebenen zu hart und graufam fi) gezeigt, gleich 
als wenn fie ihre erblichen und unabjegbaren Herren gewejen wären. Auch 
ift bei diefer Quelle zu berüdfichtigen, daß der Verfaſſer zu einem der 
Hingerichteten in naher Beziehung ftand, Er war nämlid der Beidt- 
vater des Bernard Iß; er brachte bei diefem die legte Nacht auf dem 
Frankenthurme zu und wid) bis zum Xode nicht von jeiner Ceite. 

Eine Quelle (Beilage II) enthält ſich des Urtheils; fie jagt: „Um 
welcher Urſachen willen der Rumor entitanden, wer den Auflauf verur- 
jadht, wer Recht oder Unrecht gehabt, der Rath oder etliche des Rathes, 
oder aber die Gemeinde, iſt nicht wohl zu erfahren“. 

Mir machen zweitens darauf aufmerfjam, daß das ganze Volk, 
das zünftige ſowohl als das nichtzünftige, ſich gegen die Hingerichteten 
erhob, eine Einftimmigfeit, die nicht zu ihren Gunften fpridt. 
Insbeſondere nahm die Geiftlichfeit eine feindjelige Stellung gegen die 
Hingerichteten ein umd das hat gewiß viel zu ihrem Verderben beigetragen. 
Der blutige Akt wurde, wie wir gejehen haben, durch eine Kirchliche Feier, 
durch eine prächtige Procefjion und ein in den Hallen des Domes er— 
fchalfendes Te Deum laudamus gefchlofjen. Die Verlegung der Immu— 
nität von Maria im Gapitol war es nicht allein, worüber die Geiſtlich— 
feit zürnte. Der Rath war gegen dieje fehr fcharf vorgegangen; er hatte 
zwei Pajtoren, dem Paſtor von Klein Martin und dem Paſtor von Lys— 
firhen, den Schuß und Schirm entzogen, oder, wie es hieß, er hatte fie aus 
Schu und Schirm gefegt. Auch zürnte er den Brüdern auf dem Weiden- 
bad. Bei dem Paftor von Lyskirchen, Jacob van Alcmar, ?) motivirt der 
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1) Ennen, Geſch. der Stadt Köln IV. S. 7. Siehe daſelbſt auch die Verhandlun— 
gen zwiſchen der Witwe des Johann von Rheidt, welche ihren Wohnſitz nach Mainz 
verlegt hatte, und der Stadt Köln. 

2) Want der pastoir zo Lyskirchen her Jacob van Alcmar sich zo vill zyden 
eyme eirsamen Raide der Steide Colne wederwertich gehalden hait vnd in sonder- 
heit in der verhoerunge der getzuyge zo Coeuelentz dae selffst hey deme Raide 
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Rath feinen Schritt durch verfchiedene Thatſachen, deren er ihn beſchuldigt; 
er jagt, der Paſtor von Lyskirchen habe fic zu vielen Zeiten „widerwärtig“ 
gehalten, er Habe insbejondere in dem Zeugenverhöre zu Koblenz dem 
Rathe öffentlich „aufgemeſſen“, daß dieſer fich gefäljchter Faiferlichen Ur- 
kunden bedient, er habe den Rath bei dem Gardinal verleumbdet, er habe 
die übrigen Paftore in Betreff der „„Widerfündigung‘ der Proceffion 1) 
aufgereizt 2. Auf den Paftor von Klein Martin fommen wir fpäter 
zurüuckk. Die Brüder auf dem Weidenbad hatten ſich ebenfalls ven 
Unwillen des Rathes zugezogen. Die Geiftlichfeit war um fo erbitterter, 
weil die Aufjagung von Schu und Schirm für den Paſtor von Klein 
Martin und der Unwille des NRathes für die Brüder auf dem Weiden- 
bad die fcandalöjen Folgen nad ſich z0g, weldhe wir fennen, Der Erz» 
biihof Philipp von Dhaun war fo erzürnt, daß er, wie wir in einem 
Volksliede Lejen, felbit das Volf gegen die angeſchuldigten Rathsherren und 
ſtadtiſchen Würdenträger aufreizte. Er fchidte eine Botjchaft an daffelbe, 
es jollte feine Rüdficht nehmen, e8 jollte in Kirden und auf dem 
Altar die Schuldigen ergreifen, er könne die Stätten, wo der Frevel 
geihehen, Teicht wieder weihen. 2) Und in der That wurden mehrere 
„aus der Freiheit frävelich‘ gefangen. 3) 





offentlich vpgemesen hait, wie sy sich falscher brieue vnder schyne der koe, 
m.* siegel gebruycht sulde hauen, dessglichen hait hey nae der hant eynen Eir- 
samen Raidt mit loegenzail au deme hoewirdigen heren Cardinael achterrugge 
bedragen ouch noch in kurtzen dagen eyne myrckliche Jrrunge ind Reytzunge 
vnder den andereu pastoiren gemacht betreffende die wederkundung der proces- 
sien etc. vnd vil ander vngeburlicheit vurgenoemen dair durch vnse herren vam 
Raide beweigt syn worden, yn viss Erem schirm zo setzen vnd alle velicheit vp 
20 sagen in maissen dat Henr. van der Eren vnd beiden Thurmmeisteren Jn 
Raitzstatt befoilen Jst deme vurss. pastoir vysszosagen. Actum feria secunda 
ipso die Dionisii martyris anno XV dry. Manusc. A. III. 9. f. 14. 

1) Zu der großen kölniſchen Gottestracht, welche jedes Jahr am 2. Freitag nad) 
Oftern gehalten wurde, pflegte der Rath einzuladen. ES jcheint, daf der Paſtor von 
fichen diejer Einladung nicht hat Folge leiften wollen und daß er aud) die übrigen 
Baftore der Stadt widerjpenftig gemacht hat. Wir fügen bei diefer Gelegenheit Hinzu, 
daß in der großen Proceifion vom Jahre 1501 von St. Cunibert bis „an Arbach“ 
Erbacher Hof) Diederih Spig und Johann Duisberg zur Seite des Dedanten 
von St. Georg ging, weldyer das h. Sacrament trug; von der Neugafje bis an den 
Dom trug daffelbe der Siegler, ein erzbifchöflicher Beamter; Everhard von Schiederich 
und der Bürgermeifter Johann von Rheidt gingen ihm zur Seite. 

2) v. Liliencron III. S. 108 V. 126—130: fie fluhen vaft den kirchen zu — Der 
biſchof fein boticaft zu in hett: — wa man fi num ergreifen thett, — im kirchen oder 
auf altar, — er fünde wol widrumb weihen zwar. 

3) v. Liliencron III. S. 107 8. 73 u. 74: Etlich die fieng man gewaltiglich — 
auß irer freihait frävelic). 
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Auf der andern Seite läßt es ſich nicht läugnen, daß die Stimmung 
des Volkes eine leidenjchaftliche, durdy den Haß der Parteien bis zur 
Wuth gejteigerte war. Das Local, in welchem die Inquiſition geführt 
wurde, war von lärmenden Haufen umtobt, welche unaufhörlich fchrieen, 
Alle müßten fterben. Die Parteien ftanden ſich leidenſchaftlich gegenüber 
und madten Demonjtrationen gegeneinander. Ende Augujt des Jahres 
1512 hielt das Kränzchen (die Partei der Geftürzten) auf einem großen, 
feſtlich geſchmückten jtädtiihen Schiffe unter Muſik und Böllerfhüffen eine 
Luftfahrt nad Neuß; Johann von Rheidt, Johann von Bergheim, Johann 
Oldendorp, Konrad Schürfels waren in der Gefellihaft. In dem Haufe auf 
der Wage nahmen fie unter dem Zulaufe des Neußer Volkes das Frühſtück, 
in dem Refectorium des Oberkloſters unter dem Vorfite des Priors ein 
prächtiges Mittagsmahl ein. (Beilage II:) Das erzbiihöflihe Sceffen- 
geriht war mit in das Treiben der Parteien hineingerifjen, der Borfigende 
dejjelben, der Greve Johann Edelfind, war von dem Rathe verfolgt wor- 
den. Die Unterfuchung gegen die Angeklagten ift daher jchwerlid ruhig 
und unparteiifch geführt worden. Dazu fommt, daß die Folter nnd zwar, 
wie 3. B. gegen Diederih Spitz, in geſchärftem Grade angewendet und 
eine raſche Juſtiz geübt wurde; das Ergreifen, Berurtheilen und Hinrich: 
ten folgten unmittelbar auf einander. 

Und in der That werden nun wirklich zwei Punkte anders angegeben, als 
fie in den dem unterliegenden Theile feindlichen Berichten dargeftelit werden. 

Es ijt dies das Verhältnig des Männchens im Yeimhof und des 
Paftors von St. Martin. 

In dem Protokoll des Nerhörs wird überall gefagt, daß dag Männ- 
hen im Yeimhof mit Hab und Gut ohne alles Recht aus feinem 
Haufe fei geworfen worden. In einer Urkunde aber (Beilage VILI) 
wird die Sache ganz anders dargeftellt. Es klagt (im Yahre 1510) 
Johann von Wedich, genannt Johann im Sad, daß ihm das Männchen 
im Leimhof, deffen Name hier lautet Johann Gröngien vom Loy (in einer 
an den neuen Math) gerichteten Beſchwerde heißt er Johann im Yeimhof) 1) 


1) Hier Hagt Johann im Yeimhof: „wie uhu in dritte Fair geleden ift, Peter 
Roede, Frand van der Lynden, Johan Frunt vnd Heinrid van Gereshem vur mein 
Hauß vund Erue guant der Leimhoff kommen fint vnnd mic baufjenn einich verfolgh 
des rechten, auch weder gott vnnd aller billicheit mit Weiff vnnd Kinderenn vnud all 
mein armoit dar innen wejende vur mein Hauß vnnd vp die ſtraiß geftoffen vnnd ge- 
worpenn. Dederid; Spitz ift dha fommen mit feinen zuftenderen vnnd hatt mir meine 
Drunen abgelefen, gefeltert vnnd den Wein mit fampt etlicher gerftenn ich in demjelben 
meinem Hauß Figende hait, en wech gefoirt vund einer gnant Johann im Sad in 
mein Hauß vnnd Erue gejagt. — (Folioband Coloniensia enthaltend.) Diederich Spitz 
behauptete im Berhör, Bernard Iß habe die Weine gefauft. 
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und deffen Hausfrau Grethen genannt wird, den Leimhof vorenthalten und 
viele Jahre bejefien habe. Der Rath übernahm mit Zuftimmung beider Par; 
tien die Entſcheidung; er bildete eine Commiffion beftehend aus dem 
Lürgermeifter Johann von Oldendorp, Wiemar Had, Diederid) von 
Shiederih, Heidenreih von Lyskirchen, Goswin Wolf, Diederih Spik, 
Hermann Kallenberg, Bernard Iß, Arnt von Wefterburg und Heidenreich) 
von Gerresheim. Dieje unterfudhten die Schreins- und andere Urkunden, 
liegen jede der Parteien ihre Beweisſtücke beibringen und fanden, daß Jo— 
dan Gröngien im Leimhof das Erbe „unbillig mit feinen Rechten beſeſſen 
babe und daß er die Hand von dem Erbe und Hofe thun folle“, ein 
Serhältniß, welches das Verfahren der Hingerichteten gegeu das Männchen 
m Leimhof in ein anderes Licht ftellt. 

Bas den Paftor von St. Martin angeht, fo werden wir aus den Ver— 
bandlungen und dem Protokolle gar nicht gewahr, was er ſich hat zu Schul- 
den lommen lafjen; in einem Berichte (Beilage II) Iefen wir" bloß, daß er 
gen die ungewöhnlichen Steuern, welche der Rath den Bürgern aufer: 
(gie, gepredigt habe und daß deswegen der Einbrucd in fein Haus ge- 
maht worden fei. In einer auf dem Nathhaufe beruhenden Urkunde 
(Veilage VII) erfahren wir aber, daß die Auffagung von Schug und 
Schhirm und alfo auch der daraus Hervorgehende Einbruch in fein Haus 
andere Urſachen hatte. Dort heift es, daß allerhand Klagen gegen ihn 
beim Rathe eingegangen feien, daß er fich widerfpenftig gegen die Kir d)- 
neifter und fein Kirchſpiel gezeigt, daß er täglich allerhand 
Neuerungen einführe, durch welche des Kirchipield Gerechtigkeit und gute 
alte Gewohnheit beeinträchtigt und zurücgedrängt werde und daß dadurd) 
vielfeiht den Andern ein Beifpiel gegeben würde, diefelben Wege einzu- 
ihlagen und daß den Bürgern und Eingefeffenen Nachtheil und Schaden 
daraus erwachjen könne, man hätte wiederholte Verhandlungen mit ihm 
"flogen in der Hoffnung, er würde die Ungebührlichkeiten abftellen, die- 
ſelben ſeien aber ohne Erfolg gewejen und deswegen habe ihm der Rath 
Schutz und Schirm aufgefagt. Es war aud) feine Gleihmäßigfeit in der 
handlung der Schuldigen. Eilf Perfonen, die mehr oder weniger an den 
Lergehen ſich betheiligt hatten, wurden, wie wir wiffen, zu einer Geldbuße 
gnadigt, und zwar durch ihrer Freunde eifriges Bitten. Andere 
fromme Herren blieben ganz verfchont, Clas Barth, welcher bei 
dem Streihe gegen den Paftor von St. Martin die Hauptrolle gejpielt 
hatte, fehen wir fpäter fogar die Wohlthaten der Stadt genießen; freilich 
hatte er fich, wie gejagt wird, um diejelbe verdient gemacht. ) Stark 

1) Unnse heren vam Raide mit den 44. haint vff hude dat. dieser Registra- 
eien eyndrechtlich goslossen vnd verdragen, dat Clais Bart alsulchen Broitkerff, 
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murrte das Volf über Konrad von Schürfels, der zur Clique, zum 
Kränzchen gehört hatte; wir bemerkten ihn auch in der Geſellſchaft, 
welche im Jahre 1508 die geräufchvolle Luftfahrt nad) Neuß machte. Er 
wird in der Beilage I als ein Dann bezeichnet, der e8 zu machen wußte, 
der ſich auf den Zeitgeift veritand. Er machte ſich nämlic viele Freunde 
unter den neuen Herren und bei den Zünften und verband fi mit ihnen 
gegen die Verurtheilten, lieg es auch an Geſchenken nicht fehlen, mit 
welhen man, wie der Bericht jagt, felbjt die Götter entwaffnen kann. 
Auf den Rath jeiner Freunde ging er auf den Reichstag nah Worms, 
bis in Köln der Sturm ausgetobt hatte. Nachher jehen wir ihn wieder 
in Amt und Würden, in den Yahren 1514, 1517 und 1520 war er 
Bürgermeifter der Stadt Köln. So jehen wir alfo den Klüngel, um 
den befannten fölnifchen Ausdrud zu gebrauden, aud in dem neuen 
Rath wirkfam, denjenigen Klüngel, den er an dem alten Rathe blutig 
geitraft hatte. _ 

Sollen wir ſchließlich unfere Ansicht über die Fölnifchen Creigniffe 
äußern, fo geht fie dahin: Im Staate Köln war damals nicht etwas, 
jondern vieles faul. Aber Köln ftand darin nicht allein, e8 trug 
den Charakter feiner Zeit. Es war die Zeit, wo in den Städten die 
herrjchenden Familien, auf dem Lande die Gutsherren das niedere Volf 
mißbrauchten und ausbenteten, Die Unordnung und Verſchwendung, der 
Eigennutz auf Seiten der regierenden Familien machten in den Städten 
ungewöhnlich hohe Abgaben nöthig, Habſucht und Stolz führten zu Will: 
für und Gewaltjamfeiten. Darum ftanden ſich Rath und Volk überalf 
feindfelig gegenüber. So war namentlih in den Städten am Nieder- 
rhein damals die Zwietradht enibrannt, in Neuß, Düren, Nahen, Anders 
nad. ) In andern Theilen von Deutjchland war es nicht beijer. Im 
Jahre 1509 madten die Bürger zu Erfurt einen Aufruhr; fie wollten 
wiffen, wieviel Schulden die Stadt habe und wo die Erhöhung der 


as yem vnnse heren vam Raide zo anderen zyden vmb syner truwer dienste 
willen vnsen heren vam Raide Jrre Stat wederwertigen durch yn bewyst ge- 
geuen haint, vort an syn leuen lanck behalden sall vnangesien dat hey uyss- 
wendich der Stat wonende is. Conclusum et concordatum lune vltima Marcii. 

Das Altenftüd vorher trägt die Jahreszahl 1516. (Liber copiarum A. II. 9. 
fol. 221 im kölner Stadtardjiv.) 

1) O faiferlih wird und küniglid) weerr — Marimilian, du frumer herr — num 
thu uns deiner hülfe fein — dann große zwitracht ift am Rein — als man von 
etfic fteten fait — vil fumers und groß herzenlaid — zu Teurn und auch zu Ander- 
nad, — zu Ad, zu Neuß als wilde ſach — da rat und gemain halt widerpart — 
aud) figt e8 den von Köln hart. v. Lilieneron, hiſtoriſche Volkslieder III S. 106. 
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Stenern ihr Ende finden würde, im Jahre 1512 erzwangen die Bürger 
von Speyer Ermäßigung der Steuern, im Jahre 1513 erfolgte ein. 
ähnlicher Aufftand in Worms. !) Wie in den Städten die regierenden 
Familien die Bürger, jo drüdte auf dem Lande die Gutsherrfchaft die 
Bauern. Der Müfiggang, das üppige, verjchwenderifche Leben des Adels, 
die fih immer fteigernden Bedürfniffe der Hofhaltung hatten zur Folge, 
daß die Abgaben und Dienfte, welche den Bauern auferlegt wurden, alles 
Mak überfchritten.. Das führte zu Aufruhr an allen Eden und Enden, 
in Deutfchland, Holland, in der Schweiz, Franfreih. Die zweite Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts war voll von ſolchen Aufjtänden, fie erfolgte 
im Gebiete des Abtes von Kempten, in den Bisthümern Würzburg und, 
Augsburg, in Elſaß, im Breisgau. Die Bauern fammtelten fi) unter 
dem Bundſchuh, einem auf eine Stange geftedten Bauernſchuh, der im 
Gegenfage zu dem Nitterjtiefel ein Sinnbild des Bauernvolfes war. Im 
Jahre 1525 brad dann der große Banernfrieg aus, welcher einen großen 
Theil von Deutſchland verwüſtete. 

m Köln war e8 nicht ſchlimmer als anderwärts gemejen; der Unter: 
ihied war der, daß die Empörung, während fie anderswo mißlang, in 
Köln fiegreih war und die Schuldigen auf das Blutgerüfte führte. 


— — —— 


I) Chronica des gantzen Teutſchen lands f. 77, 79. 
16* 
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Beilage l.'). 

Notandum quod anno XII orta est circa et post festum nati- 
uitatis Christi in civitate Coloniensi lamentabilis seditio et tumultus 
civium contra dominos maiores de consulatu. Fuerunt tunc Burgi- 
magistri Domini Joannes de Reide, nobilis vir et Joannes de Olden- 
dorp. Cuius seditionis prineipalis causa fuit dissensio et discordia 
Dominorum inter se. Nam ambitione excoecati mutuo se inuicem 
occulte prosequebantur, inuidentes sibi mutuo inuicem et mordentes. 
Nam erant inter se diuisi et quaebilet pars machinabatur aliam 
supprimere. 

Ipso’ die Innocentium initium discordiae et seditionis ortum est con- 
currentibus ciuibus et contradicentibus Dominis, vt notum est. Et 
creuit in tantum clamor populi, quod non poterant se continere et 
fecerunt inuicem coniurationes et colligationes Gaffliae in paueis 
diebus et elegerunt sibi praefectos et concurrentes acceperunt por- 
tas et munitiones ciuitatis in suam potestatem. Et dum haec age- 
rentur, comprehenderunt primo quendam ciuem dietum Derich 
Spitz in opposito domus Teutonicorum habitantem. Fugerat autem 
ad monasterium Dominarum albarum et inuenerunt haerentem in 
loco vnius latrinae vestitum veste monastica, quasi laica conuersa. 
In vigilia Epiphaniae fuit publice decollatus in decollatorio prae- 
parato in foro foeni in opposito domus zu dem Forst per lictorem 
et seruum ciuitatis. Et cecidit caput de loco praesentibus in armis 
omnibus quasi Gaffliis, non enim hie Theodorus multum dilectus fuit. 

Notandum quod monasteria et collegia molestabantur tunc ab 
inutilibus personis, quae venerunt saepe in multitudine petentes vic- 
tualia, carnes, panes, cereuisiam, sine tamen commissione ciulum 
honorabilium, erat namque promiscuum vulgus, pauperes et sclaui. 

Item infra octauam Epiphaniae Domini tertia feria decollatus 
fuit Dominus Joannes de Berchem in nouo foro habitans, reddi- 
tuarius ciuitatis et antea saepe Burgimagister et eundo ad supplicium 
vitimum videbatur prae aliis satis virilis et animosus, exuit vestem 


1) Beilagen I, II, II und IV sind entnommen dem Manuser. A. IV. 121 
(Folioband im kölner Archiv) das Verzeichniss der kölner Bürgermeister und 
Rathsherren enthaltend. Auf dem zweiten Blatte heisst es: Hernach folgen die 
Nahmen und Wappen deren Herren vnd Geschlecht, so nach abschaffung des 
Regiments der alten Geschlechter vnd nach dem Auflauf von 1396 biss auff 
gegenwertige Zeitt zu Burgermeisteren erwehlt und dasselbig Ambt in Cölln ver- 
waltet haben. Das Verzeichniss ist von verschiedenen Händen fortgeführt bis 1730. 
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superiorem stando in alto in diploide sericea fluente et lictor eum 
decollando defecit forte timidus et habuit collum grossum. Corpus 
eins ductum fuit per quatuor ordines ad ecclesiam s. Gertrudis. 

Locus autem, vbi ponebantur ad cordas et quaestiones omnium 
oecisorum fiebant, 1) fuit domus publica in antiquo foro scilicet domus 
antiquae mercationis in dem alten Kauffhauss. Et praesidebant duo 
cives iuvenes, qui authores fuerunt totius tyurbationis et instigatores 
prineipales per alios inducti de Majoribus, qui surrexerunt in locum 
aliorum,. vnus panni rasor dietus Körssgen Bruwiler, alter Joannes 
Brenich. Domus consilii pro illo tempore, ad quam conueniebant 
omni die electi ex communitate, qui dicebantur die geschickte Herren, 
fuüit der Quattermart, inter quos fuerunt multi boni et simplices 
ciues etiam parvae aestimationis sicut Gyss. 

In die octaua Epiphaniae hora quarta post prandium in prae- 
sentia maximae multitudinis in armis decollati fuerunt ambo Burgi- 
magistri Domini Joannes de Reida et Joannes Oldendorp, qui prius 
deeollabatur, Reida vltimo loco. ?) Et haec res diuulgabatur per 
totam Grermaniam et incussit timorem omnibus Regentibus et Ma- 
gistratibus. Nunquam tale aceidit neque in historiis simile inueni- 
tur, quod duo Magistri actu existentes tam turpiter occubuerunt, 
seruato per omnia strepitu et ordine Judieii alti et ducebantur ante 
consistorium, vnden an den Blawen Stein sicut publici malefactores. 
Et aceidit vnum satis flebile et miseratione dignum, in quo appa- 
ruit, quanto odio et inuidia inflammati erant contra istos Dominos 
communes plebei. Nam uxores duorum Burgimagistrorum cum 
eorum speciosis prolibus singulatim etiam in humili et decenti cultu 
et ornatu comparuerunt in Gaffliis, procidentes ad genua et rogantes 
pro vita eorum multa promittentes vel quatenus negotium differ- 
retur ad tempus; omnes autem in furia existentes nihil compassi 
sunt, sed omnes clamabant: crucifige. Pessima bestia est cohors. 
Hie apparuit verum hoc vulgatissimum prouerbium: Qui seruit com- 
munitati, der dem gemeinen Man dient, der dient nemandt nimmer 
m danck oder dem leidigen Teuffel. Nam ‚Joannes existens elo- 
quens et prudens multa egit pro republica ciuitatis in multis dietis 
Prineipum et putabatur inter ciues habere multos amicos et defen- 
sores, sed omnes in hoc tempore defecerunt, omnes deelinauerunt 





1) Fiebant oder ein ähnliches Wort fehlt in der Handschrift. 
2) Der Hauptbericht gibt die Reihenfolge umgekehrt an, 
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ab eo. Ecce rota fortunae! Circa conversionis scilicet in vigilia 
decapitati fuerunt tres viri de consilio, qui ex inuidia et furore 
populi tradebantur in manus Judicum, Petrus Roth, Franck von 
der Linden, Bernardus ad cacubum dictus Iss, protunc Rathsrichter, 
cuius confessor ego fui, et nocte praecedenti secum auff Francken- 
thurm et steti secum vsque ad mortem, sepultus apud nos iuxta 
altare s. Dorotheae et vxores istorum trium adhuc erant in viuis. 
Circa istud tempus fuit de consensu omnium ciuium indicta vna 
muleta gratiosa pro reparatione aliquali reipublicae de dando cen- 
tesimo denario sub iuramento fidelitatis praestito et erant cistae 
ad hoc positae et ordinatae vp dem quattermart, vbi mane et post 
meridiem conueniebant ciues vexati ex singulis parochiis et prae- 
sentabant iuxta facultatem denarium centesimum. Et erant certi 
ciues de communitate ad hoc deputati, quibus traditi erant claues 
serarum pendentium ad cistam, inter quos erat quidam barbitonsor 
dietus Magister Jacobus habitans vp dem Eigelstein in domo angu- 
lari in opposito Macelli, qui etiam reputabatur nec erat pauper sed 
diues. Hic habita occasione, cum esset solus et haberet claues 
forte omnium expectans alios Dominos, cupiditate ductus abstulit 
100 florenos in auro ex cista imponens bursae suae existimans rem 
ita in abscondito transituram. Transactis aliquot diebus, dum pe- 
cunia numeraretur, 100 floreni defecerunt, tunc nouus clamor per 
ciuitatem totam, nouus tumultus oriebatur et clausi seruabantur 
Domini ad hoc deputati in hac domo et non poterant exire aspi- 
cientes se mutuo. Multis et maxime vni minus iuste imponebatur 
furtum, nemo reum considerabat. Hic tamen Magister Jacobus 
timens, antequam res in palam deducebatur, manifestat negotium 
Magistro Gerhardo ad Minores et restituendam pecuniam tradit 
sub bona fide, qui minus prudenter se habuit, dum vocatus fuit in 
consilium,. Nam interrogatus, an esset inter eos praesens, respondit: 
ita. Hic magister Jacobus habuit multos fautores et amicos et semper 
habitus pro honesto viro. Tandem publice condemnatus ad pati- 
bulum et turpiter suspensus, postea depositus et in caemiterio zu 
Löwen prope Brawiler in dominio Dominorum Joannitarum sepultus. 
Aute eum similes tales ibidem sepulti dieuntur. Post conuersionis 
tertia scilicet feria ante festum Purificationis instituta est et peracta 
solemnis processio cum deportatione corporum s. s. Seuerini, Cuni- 
berti, Albani et Euergisli et videbatur magna deuotio populi, nescio 
qua de causa facta sit processio, an ad gratiandum deo de victoria 
habita contra Dominos, sed qualis vietoria, quae ex inuidia et odio 


ortum habuit! An quod deus certos de Dominis praeseruaverit ab 
huiusmodi plaga, novit deus. In ista turbatione fuerunt electi ex 
Dominis non suspectis de malo regimine ad Magistratum scilicet 
Dominus Gerhardus Wasserfass, quem communis populus omni reuer- 
entia prosequebatur, et Dominus Joannes Rinck in der Schildergass, 
quem cum suis contribulibus iam oceisi non diligebant et impedie- 
bant, quantum poterant, dat sy bei dat Bret nit quämen. Joannes 
Byss factus est reddituarius et multi novi Domini ad diversa offieia 
instituti et electi. 

Dominus Conradus Schürenfeltz, filius huius seculi, !) prudenter 
egit hoc tempore, quia feeit sibi amicos multos de Dominis nouis 
et etiam de plebe de Gaffliis et associauit se eis etiam contra prae- 
dietos morte condemnatos non parcens etiam muneribus, quae pla- 
care solent deos. Fuit hie multis suspectus et notatus in his, in 
quibus alii accusahantur, quia fuit etiam vom Krentzgen. Et erat 
murmur multum in populo. Sie suasu suorum amicorum, qui time- 
bant sibi periculum imminere, suscepit legationem ad dietam Wor- 
matiensem, donec furor populi sedaretur. Item nota, quod propter 
publicam occisionem duorum Burgimagistrorum coaeta fuit eivitas ad 
dandum Caesareae Maiestati decem millia florenorum propter ex- 
cessum, cum ex decreto jurium ciuilium non habebant authoritatem 
oecidere Magistratum sine authoritate Imperatoris, sicut postea di- 
dicerunt ex informatione iuris peritorum, sic verum est proverbium: 
velox consilium sequitur poenitudo. Notandum, quod discordia et 
odium Dominorum erat principalis causa, vt dixi istius turbationis. 
Nam erant diuisi et quilibet cum suis fouebant partem aliquam, 
vnus persequebatur occeulte alium supprimendo cum sibi adhaeren- 
tibus, quantum possibile fuerat et sie intrauit invidia inter eos, nec 
diligebant bonum communitatis quod erat, contra sibi faciebant 
proprium et erant suis subditis nimis duri et crudeles, quasi 
essent eorum Domini iure haereditario et non amouibiles. Et licet 
iuxta strepitum 2) et ordinem iuris et alti iudieii omnia fiebant, 
habebant tamen, vt manifestum est, iudices eos non diligentes, ita 
quod odium et inuidia maxime concurrebant. Nam oceisi in vita 
persequebantur altum iudieium et scabinos. 


1) Der sich auf den Zeitgeist verstand, der es zu machen wusste. 
2) Nach dem Laut und der Ordnung des Rechtes, 
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Beilage Il. 

Anno 1512 im letzten desselben Jahrs vnd folgendts im ahn- 
fang des 1513 Jahrs hat sich zu Göllen ein grosse vneinigkeit. 
auflruhr vnd zweitracht erhaben zwischen dem Rhat vnd der Ge- 
meinde der Statt Cöllen, also dass die Gemein bewaffnet sich auff 
die Gaffelen gelacht mit ihren Harnisch, wehr vnd waffen und hatt 
folgents etliche herren des Rhats gefenglich eingezogen, welche 
hernach mit nahmen und zunahmen folgen, deren etliche mit dem 
Schwerdt gericht, der Statt verweist vnd mit Roden gestrichen. 
Umb was vrsachen willen solcher Rumor enstanden vnd wer den 
aufflauff verursacht oder Recht oder Unrecht gehabt, der Rhat oder 
etliche herren des Rhats oder aber die Gemeindt, ist nicht woll zu 
erfahren oder auch ihederman wissendt, derhalben auch nit viell 
dauon zu schreiben; etliche alten verzehlent woll dermassen und 
die gemein sage gehet woll daruon, alss solten etliche von den 
herren nicht recht mit dem gemeinen gutt umbgangen sein und 
darzu die Gemeindt mit newen ungewohnlichen accynsen beschwert 
haben. Dauon dan der Pastor zu klein S. Merten in Cöllen auff 
dem Predigsthull soll etwas geredt haben, derhalben dan etliche 
von den herren des Raths gemeltem Pastor sehr auffsetzig vnd 
feiandt worden; solten derhalben auff einen Mittag etliche Buben 
vnd Bösswichter zugemacht haben, welche gemeltem Pastoren ver- 
mummet in sein hauss gefallen, vmb ihnen daselbst vmbzubringen 
vnd zu ermorden. Wie. sie aber den Pastor, welcher sich vor furcht 
in ein hunerhauss verborgen, nicht funden, haben sie ihme dass 
hauss geplundert. Darumb dan folgender zeitt die Kirch zu klein 
S. Merten in den Ban gethan vnd etliche Jahr im Ban auch blieben 
folgents. Nicht lang hernach ist der aufflauf vnder der Gemeindt 
entstanden, welche sich auf! den Gaffelen versamlet und die herren, 
so hernach mit Nahmen vnd !) Zunahmen gefangen genommen, 
deren etliche folgents auff dem Hewmarckt entheubt vnd etliche 
der Statt verweist, vnd seindt ihrer auch viel gleich für dem aufl- 
lauff, wie sie den Trubell in der Statt vernommen, vber die Mawr 
hinauss gefallen vnd also entkommen, welche aber folgender Zeitt 
den mehrentheill wider in die Statt kommen, demnach der Trubell 
fürüher gewesen. Ob hierinnen fürgemelten herren Recht oder Vn- 
recht ist geschehen, ist zweiffelhafft und nicht iederman wissendt. 


1) In der Handschrift zu Zunahmen. 
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Solches auch wirdt woll kündig sein auss ihrer bekendtnus, die sie 
gethan, wie sie auf! S. Cuniberts - Thurn peinlich versucht und exa- 
minirt. Dass ist nicht ohn und auch kündig, dass etliche fromme 
herren, auch deren fürnembsten in diesem aufflauff verschöndt, 
ihnen auch kein leidt widerfahren, alss die im geringsten nitt mit 
einiger That beschüldigt und seindt auch folgents im Regiment 
blieben, alss die wasserfas, Rincken, Schürenfels vnd andere ‘mehr. 
Deren herren Nahmen aber, so auff dem hewmarckt mit den schwerdt 
gericht seindt worden, folgen hernach: 

Her Johan von Reidt, h. Johan Oldendorp, Beide Burgermeister 
zur Zeitt den 13 Januarii Anno 13. 

Her Johan von Berchem, Renthmeister zur Zeitt, den 12. Januarii. 

Bernt Iss, Rathsrichter den 15 Januarii. 

Franck von der Linden, Rheinmeister den 17 ?) Januarii. 

Derich Spitz, weinmeister den 10 Januarii. 

Peter Rode, Thurnmeister den 15 Januarii. 

Heinrich Benroth den 27. Januarii ahm Kax gesetzt, folgents 
mit Roden aussgegeisselt vnd der Statt verweist, war Rheinmeister. 

Evert hundt, Adam von Nürenberg, Tilman Odenkirchen, welche 
drei die That in des Pastors S. Merten Hauss begangen, aber nitt 
des Raths, sonder des Raths Diener gewesen, seindt den letzten 
Januarii auff dem Junckern Kirchoff entheupt. 

Für obgemeltem aufflauff ist auch auff eine zeitt die Kirch zu 
S. Mergen mit gewalt auffgebrochen, wass vrsachen halben ist vn- 
wissent. Demnach Derich Spitz, welcher der erst auffm hewmarkt 
entheubt, auff dem Thurn zu S. Cuniberts geexaminirt worden, hat 
er bekendt, dass nachfolgende herrn darbei gewesen alss in Capi- 
tolio die thewr geweltlich auffgeschlagen, nemlich Schiffer Göbbel 
Schmitgen vnd Johan sein sohn. Franck von der Linden, Clas von 
Ens, Peter Rode, Euert Koete Kochenbecker, Tilman von Bing, M. 
Johan Freundt, Schiffer Gerhard von Siegen vnd Arndt sein Sohn. 
(semelte herrn haben sich ein zeitlang verloren und nicht dorffen 
sehen lassen, seindt aber baldt darnach wider in die Statt kommen. 
Ess seindt etliche andere herren vber die Mawr gefallen in obge- 
meltem aufflauff, welche auch baldt wider in die Statt darnach 
kommen seindt vnd gleichwol zu führigen Ehren, Digniteten und 
Ampten erhaben worden, jha auch högeren, alss zu Burgermeister 
Ambt und anderen, wie solches auss dem Register der nach dem 
1513 Jahr folgenden zu ersehen. 


l) Das Datum ist unrichtig. 
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Beilage Ill. 
Anno 1508 in fine Augusti descenderunt ad Nussiam causa recrea- 
tionis Domini van der Fischmenger Gaffell, von dem Krentzgen et 
venerunt in magna naui civitatis Coloniensis cum solempni apparatu 
et in magno numero applicuerunt cum triumpho in tympanis et 
diuersis ludis et fragore Bombardarum naualium. Domini principales 
fuerunt Dominus Joannes de Reida, Joannes de Berchem, Olden- 
dorp, Conradus Schürenfelts zum Einhorn, Schiderich iunior cum 
multis alis. Instituerunt prandium suum op der wagen in domo sic 
dicta, vbi omni die ciues et domini Nussienses conuenerunt. Coenam 
fecerunt cum magna gloria et preciosis ferculis in monasterio Regula- 
rium in dem Oberkloster, comederunt in refectorio praesidente Priore. 


Beilage MW. 
Natiuitatis Christi. 1512. 
In camera. !) 
Memorialsmeister. 
Thurnmeister. 
Fleischmartmeister. 


Tilman Greuwell 

Herman von Zons 
Heinrich Benrodt 

Albert von Geness 

Johan Odendall 

Thönnes von Junckerstorff 


Cörstgen Born 
Ieronymus Vederhent 
Johan Blitterschwig 
Heinrich Stoltz 
Heinrich von Bergen 
Peter Kuchen 

Arnt Ackerbach 
Jacob Kuffle 

Herman Kellenberg 
Johan Bocholtz 
Wilhelm von Schlebusch 
Jacob von der Linden 
Tilman von Binge 


Fürwartsmeister. 


Stymmeister. 


Urthelsmeister. 


Philips Roperts 
Class von Aach 
Conrad von Linde 
Bernt Iss 

Thones Rosses 


Wachtmeister. 
Rittmeister. 


Weinmeister. Inhibitionm. 


1) In camera, extra cameram d. h. im oder nicht im Rathe sitzend. 
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Extra Cameram. 


Rhatsrichter ; H. Johan Oldendorp. 
Gewaldtrichter | Johan Vnckelbach. 

— ohan Clemens. 
Rheinmeister 


‚|Costen Lyskirchen. 

Goswin Wise. 

Bruin Blitterschwig. 

| Goswin von Lommerschum, 


— r ——— mn 


Natiuitatis Johannis. 1512. 





Amptleuthe 





In camera. 
H. Johan von Berchem postea 12 Januarii anno 13 auff dem hew- 
markt decollatus, in Jocum 
Johan von Werden 
Clas Trutz 
Thewes Kruch 
Heinrich von Gereshem wardt des Rhats verweist, in locum 
Mattheis Blitterschwig | 
Peter Dallhausen 
Thönnes Bradtfisch 
Herman von Zütphen 


Adolff Rinck 

Johan von Aach Tuchscherer 
Jost Angelmecher 

Mass von Bracht 

Wiuelt von Holtz Rittmeister. 
Johan von Aach Saltzgass 

Heinrich Lommerschum 

Johan Freundt 

Johan von Trier 

Johan Rindorp 

Conrad von Brenich 

Johan Strassenbach 

Euert Kohtte Vrthelsmeister. 
Heinrich Gewin 

Göbbel Schmitgen verweist des Rhats, in locum 
Gerhard Hasswinckel 

Clas von Ens verweist, in locum 

Wimmer Therr 


Stymmeister. 


Fürwartsmeister. 


2 2 


wege» 
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Burgermeistere: 


. Johan von Reide. 
. Johan Oldendorp. Beide obgeschriebene Herren seindt folgents 


Anno 1513 auff dem hewmarckt zu 2 vhren Nachmittag mit 
den Schwerdt gericht den 13 Januarii vnd in locum erwehlt: 


Burgermeistere: 


. Gerhard Wasserfas. 
. Johan Rinck. Diese new erwöhlte beyde herren regierten bis 


Joannis und blieben auch folgendes Jahr in der Regierung. 
Renthmeistere: 


. Johan von Berchem den 12. Januarii anno 13 folgendts auff 


dem hewmarckt gericht vnd in locum eius erwehlt. 


. Conrad Schürenfelts. 
. Johan Byse war der ander Renthmeister. 





Extra Gameram. 


Grewaldtrichter ' Gerhard von Siegen in sein statt 


| gekohren. 
' Herman von Ae. 
‚(Franck von der Linden decollatus. 


Rheinmeietere \Johan Bradtfisch. , 
Albert Eicholtz. 

Amptleuthe Johan von Deuren. 
Johan Unuerdorben. 





Natiuitatis Christi. 1513. 


In camera. 


Johan von Dusseldorp 
Merten im Hoff 
Peter Otto 


Peter von Bracht 
Arnt von Siegen in locum eius 
Johan Hardenrodt. 


| 
Johan Pastor 
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In camera. 
Heinrich von Sintzig. 


(Gerhard Rode. 

Derich von Schiderich H. Luf- 
farts sohn Stymmeister. 

Goddert Botschon 

Andres zum Kamp Rittmeister, Weinm. 

Johan Byse Inhibitionmeister. 

Johan von Berck ob. in loc. 

Johan von Couelents 

Peter Rode decollatus in loc. Thurnmeister, 

Gerhard Ercklens 

Heinrich von Düren 

Johan von Kerpen 

Johan von der Strunden 

Johan von Düsseldorp 

Johan von Fristorp 

Roleff von Nümerich 

Peter von Merrhem Fleischmartmeister. 

Herman von Minden 

Jacob Neuwenhausen 

Theis Geilenkirchen 

Adam Lewendall 


⸗ 


— — — — — ———— 


* 


Extra Cameram. 
Bernt Iss decollatus 
Rhatsrichter Heinrich von Bergen in loc. 
Daniel Jüdde 1/2 Jahr. 
Gewaldtrichter Albert von Geness 


Heinrich Benrode wart mit 


— Rutten aussgestrichen. 
Rheinmeistere [Heinrich Fürstenberg in loc. eius. 
Philips Roperts 
Johan Blitterschwig 
Amptleuthe Cörstgen Born | 


Heinrich Stoltz 
Ecce cadunt gladio supremi Co- 
lonienses. 
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Natiuitatis Johannis. 1513. 


Jacob von Rotkirchen. 
Arnt Brauweiler 
Göddert Kannegiesser 
Heinrich Richenstein 
Heinrich Krufft 

Hans Rysholtz 

Johan von Sechten 
Johan von Werden 
Goswin Wolff 

Euert vom Hirtz Ritter 
Gerhard Wasserfas 
Herman von Ae 
Conrad Rinck 

Amt Jabach 
Friderich Salm 

Johan vom Stein 
Cornelis Eschwiler 
Peter von Sintzig 
Johan von Kirdorp 
Johan Eltman 

Peter von Badorp 
Conrad Schürenfelts 
Arnt von Westenberg 
Wimmer Zeppe 


Burgermeistere: 


H. Gerhard Wasserfas 
H. Johan Rinck 


Renthmeistere: 
H. Johan Byse 
H. Conrad Schürenfels 


Rathsrichter 
Gewaldtrichter 


Rheinmeistere 


Amptleuthe 





In camera. 


Weinmeister. 
Stymmeister. 
| 
| 


| Thurnmeister. 


Memorialsmeister. 
Fürwartsmeister. 
Vrthelsmeister. 
Inhibitionmeister. 


Ex cameram. 


Adolf Rinck. 
Wiuelt von Holtz. 
Matheis Blitterschwig. 


Johan von Aach Saltzgass. 


Johan Rindorp. 
Conrad Brissig. 
Jost Angelmecher. 
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Beilage V.') 

Nu erfollgett das Jar 1513 fein; darauff haben die gemeindt 
sich mit alsolichen lossen worden nit lassen bedriegen, sonder ein- 
dreicht(lich) ehre sachen verfolgett vnnd den Meissbrauch vnnd 
oberdriedungh gestrafft. 

Erstlich Derich speitz, genandt der Foss, vnnd ehrer aller be- 
kennttiniss auss den thorn buch geschrieben, wie hernach folgens 
zu lessen ist: Derich spetz genandt der Foss wonhafftig auff Sant 
Syeureinsstrassen hatt der gemeinden abgenommen sent Chatreingen 
graben vnnd gemacht zu einem happen garden ?) vnnd mainchen 
Burger Leidt zugefoegt in seiner zaitt vnnd ist der erste gereicht 
worden auff dem Heumardt; vor dem vorst ist ein gesteiger ge- 
macht von fassren 3) vnndt bordten vnnd sant daroffer vnnd Derich 
speitz vorgen. hatt auss freijem willem von gesteiger geroffen vnnd 
gesprauchen: „Ir leiben Herren vnnd burger, Ir dott woll daran, 
es ist vmb ein firdell *) Man gedan, so konndt ir machen Collen 
ein frey Statt.“ Vnnd niedergekneit vnnd sein heufft ab lassen 
schan; vnnd das heufft ist ab gescheffen 5) von gesteiger, hat 
Einer weidrumb daranff geworffen, was ein fassbender, ist seins 
Ambs verweist worden. 

Diesser vorgen. Foss ist worden gefangen zu weissen frauwen 
in der perfatten, ein klein heuntgen 6) hatt er bey sich gehatt. 
Das hatt in verräden vnnd als er offer die Bach ab geleidt wardt, 
do reiffen alle die Leudt: „Naber, dott in ewer honner, ?) der Foss 
kompt, er wirdt sey euch anderss alle fressen, “ 

Worden Leisten vmb das gesteiger gemacht, das darna khein 
heuffter af scheffen, das solicher vnheill nit mer geschagh, wie mit 
dem fassbender. Die gereichte herren seint erstmall anff den alden 
Mardt bracht worden, der war zu der zeitt noch das gemein Kaufl- 
hauss gewest vnnd darvon auf ander thornn vnnd ser gepeinigt 
vund gesteck, vnnd der zweytte ist gewest Herr Johan von Berchem, 
wonhafftigh auff dem Neumardt in der papgeien; hatt der gemein- 


— — 


1) Aus einem Manuscripte in meinem Besitze. 
2) Hopfengarten. 

3) Fässern. 

4) Ein Viertel Hundert. 

5) Abgeschoben, herabgerollt. 

6) Hündchen. 

7) Thut herein eure Hühner, 
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den abgenomen die platz vor den Olffen zu seiner beheussungh 
beinnen der Moren, !) wye noch diessen heudigen dagh ist zu sehen. 
‘Er war domals Rentmeister vnnd hatt einen gefader, heist Reinhart 
feugeller, ?2) so war der gewel Reichters Diener gestorben, der das 
Schwert droch mit dem vergulden Knauff, darmit die herren ge- 
reicht seint worden. Der vorgesagter Reinhardt begert solichen 
Deinst von seinem herr gefader zu haben. 

Do sprach der Rentmeister zu seinem geuader: geuader, begerdt 
Ihr solichen Deinst? Ja, her gefader; den Dienst beger ich zu ha- 
ben. Der Herr Berchem sprach: so begertt Ihr, das khein from 
Man enbegert. Doch er soll euch werden, wa gott will. Wan es 
aber dar zu kem, das Ir einer perschonen ader vertzig solt den 
Kop solt abschlan, dar es bald zue kommen mag, wie wolt Ihr dan 
gehertz sein? Ja, her gefader, dan most ich don, wie derglichen 
wer. Doch ich hoffen, es soll nit dar zu commen. 

Nit lange darna es kam, das der her Reintmeister mit andren 
seinen gesellen gefangen worden vnnd vmb ehre miss datt, 3) wie 
hernach auss dem thornbuch ist geschreiben, gereicht seint worden. 
Da was Reinhart feuler am Deinst, der seinem gefader selber hatt 
abgehauwen den Kopt vnnd do er (Bergheim) auf dem gesteiger 
war vnnd soll gereicht werden von seinem gefader, dem feugeller, 
kompt feugeller bei den herr berchem und sprach: Herr gefader, 
vertzeigt mir; das ich das don moss, ist mir hertzlich leitt. Der 
her berchem sprach zu im: Don du, was deir ist beuollen vnnd 
kneett nieder, vnnd feugeller kreig auss seiner theschen ein schnoff 
doch, *) dreugett sein eigen Augen vnnd wardt vertzagt im Hauwen 
vnnd kreig ein Rachenung, °) so dass er dem herren das Heufft 
nit all ab enheiff. 6) Dar stont bey der Statt hencker, Meister 
Hauss genannt, in etwas zu vnderweissen, die weill er soliches nit 
mer gedan en hatt. Der schneitt berchen den haltz vordt ab. Zu 
einem vortzeigen ?) ist na der handt der Hencker bey sent Conne- 
bertz thorn verdrunken. Nu ist an Johan von Reit gekomen, rei- 


1) Mauer. 

2) Bedeutet wohl ursprünglich Vogelfänger. 

8) In der Handschrift: nissdatt. 

4) Schnupftuch. 

6) Ueberfahrung, Anfall. 

6) Abhieb. 

7) Dieses Verfahren wird als ein Vorzeichen seines Unglückes angesehen. 


gerender Burgemeister wonhafftig in der Leintgassen vnnd Johan 
olden dorpff sein gesell, 1) wonhafftig im feiltzengraben. Vnnd herr 
Johans von Retz (Reide’s) frauw geinck auff alle gaffeln mit eilff 
keindren vnnd batt vor ihren man. Es mogt ihr nit helffen. Er 
most mit sterben. Dan die statt war veill mit im zunachter (Nach- 
theil} kommen bey Keiserlich Magestet Maxmeilianus, 

Peter Rode hatt mit geblott, Franck von der Leinden, den 
hatten sey voll konnen feinden. Berndt eiss ist es worden weiss, ?) 
hatt lassen farren den santt. Dar woltten sey beuger 3) auff lassen 
reichten vnnd seint nach selber darauff gereicht worden. 

Berndt eiss war Ractz Reichter zur zeitt vnnd dieser Johan 
von Reitt vorgen. hatt einen Dienner gehatt, heist Jacop Biess, 
wondt allerneigst seinem hauss; der kompt vnnd sagt zu im: Herr 
hanss von reit, ein Ratt zu Cöllen hatt beschlossen vund verdragen: 
Du solt zu toren gan vnnd morgen soll man deir deinnen Kop aff- 
schlan vnnd denselben abendt war Herr Reitt auss der statt. Wer 
er darauss gebleffen, so wer im seuliches nit weiderfarren. Dan 
dar quamen veill ander auss der statt, die na der handt gross gelt 
saffen vnnd wiedrum in die statt quamen, als Scheiffer gobbel von 
Siegen vnnd gobbel smitgen vund Klaess zur Dannen vnnd gossen 
weiss feill uffer die Mor vnnd andren mer, der Namen ich nu nit 
en weiss, 

Ist ein bussgefeinniss (Bussgefängnis) heist der Scheincken Kessell, 
dar in hatt Efferdt (Evert Hondt) geliegen. Darna do er gereicht 
soll werden, most man in vff der Keykarren forren (fahren) 
zurweyerportzen auss bis auf den JaunckerKirch- 
haff, do worden ehrer drey gereicht. 


Beilage Vi. 
Im iahr 1513 den funfften tags hartmahnts 
Ist dem.Fuchs das vell abgezogen, 
Die Papegei ist auff das reck geflogen, 
Aldendrop vnd Johan von Reidt, 
Die hatten sehr klein geleidt, 
Dar kam auch Peter roth 
New ihn sehr grosse noth, 


1) College. 
2) Ist augenscheinlich aus einem gereimten Liede. 
8) Heisst wohl: Andere Bürger. 


Annalen des Hift. Vereins, 17 


— 258 — 


Franck von der Linden, 

Der bleib niet dar hinden, 

Mit dem gieng Bernhart Eiss 

Vnd hatt des kleinen preiss, 

Die da grossmoihtig zu Cölln wohren, 

Darum haben sei ihr haubter verlohren 

Auff dem hewmarck offentlich, 

Das sei mitt list seint worden reich, 

Es mach niet lenger bleiben verholen: 
Hundert tausent gulden hatten sei gestollen 
Und funff vnd zwantzig hundert, das ist wahr. 
Sulches erkannten sei offenbar 

Auss der Rentkammer der gemeinden ab, 
Darumb schlueg man ihnen ihr haubter ab. 
Des wahren zween noch woll bekant, 

Der ein ist Schiffer Gobbel genant, 

Der ander hiesh Gerhardt von Segen, 

Ihrer beider handell wahrt niet vershwegen, 
Die zwen hatten sich auch darmit ergetzt, 
Darum wordten sei ihrer Ehren entsetzt, 
Haben doch ihnnen gefrist ihr leben, 

Gerhart muest zo hundert gulden geben, 

Däs hatt sich mancher Mahn verwondert, 
Schiffer Gobbel gab 15 hundert. 

Diss geschach in den hartmont tagen, 

Wart Bernt Kertzmacher mit roden auissgeschlagen, 
Dar mit verweist auiss dem Rath, 

Dass er nehe mehr muest komen in die Stadt, 
Noch wart Henrich Schwerdtueger verweist des Raths 
Dem von alters geschach grosse gnadt, 

Dan er ist also alt gewesen, | 

Wan er woldte hoeren singen oder Miss lesen, 
So muest man ihn auff einem Stuell dragen recht, 
Sunst wehr ihm geschet sein recht, 

Vnd muest sich der gemeinden meiden 

Vnd ihn der Stadt niet gahn noch reidten, 
Sunder ihm geschenckt sein leben 

Sulche gnadt ist ihm gegeben. 1) 


1) Lose Blätter im Stadtarchiv. 
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Beilage VII.) 


Vp maindach X dags Marcii haint vnse heren vam Raide ge- 
hoirt vast allerleye clagen oeuer meister Remigium van Malmendar 
pastoir zo cleine sent Mertin in Coelne, wie wederspennich hey 
sich halde gegen die kirchmeistere ind gemeyne kirspell zo cleyne 
sent Mertin ind allerleye nuwe funde degelichs furnympt, damit 
des kirspels gerechticheit ind gude alde gewoinheit vermynnert 
ind zo rucke gestalt wirt zo beswerunge des gantzen kirspels, 
Ind wan yem sulchs also zogelaissen wurde, villichte anderen exempel 
segeuen die selue wege zo wandelen ind vurzonemen, die zo leste 
den gemeyne burgeren ind Ingesessen zo nachdeyll ind schaden 
reichen moechten. Ind haint darumb me da zo eyner zyt mit dem 
semelten meister Remigio guetlichen doin sprechen der zouersicht, 
hey sulde sich wie syne vurfaren gehalden ind die vngeburlicheit 
affgestalt haue, Ind so hey mit geyner guetlicheit daran zo wysen 
geweist Ist, yem syn schirm ind fryheit van weigen vnser heren 
vam Raide upgesacht In deser wysen, off yem van yemandtz eynich ° 
ingemach daroeuer geschege, des willen vnse heren vam Raide van 
yem ind yederman vnbedadingt syn ind blyuen. Actum et concor- 
datam anno XV. vndecimo. 


Beilage VIl. 


As sich Johann vann wedich, den man nennet Johann Im Sacke 
mehe dan zo eyme maile beelaigt hait, wie Johann Groengin vam 
loy vnnd Grietgin syn elige huysfrauwe eyn Erue geheyschenn der 
leymhoff Iem billichen vnnd van Rechtzweigen zostainde vurent- 
halden vnd vill Jaire besessen hettenn mit begerden, dieseluen elude 
daran zohaldenn vnd zovermoigen, dat sie yn an alsulchen syn 
Erue komen vnd vngewert wulden laissen mit erbiedungen, die 
sache zoer kentnisse vnnser herren vam Raide zn stellenn, desge- 
lichen Johann Groengin vurschr. ouch gebeden vnnd begert hait, 
Also haint vnnse herren vam Raide Iren Burgermeister zer zyt her 
Johann vann oeldorp zosampt dese nageschreuen herren mit Namen 
Wymar hack, Dierich van Schyderich, Heydenrich van Lysskirchen, 
Goiswyn woulff, Dierich Spytz, Herman Kallenberg, Bernt yss, Arnt 
van Westerberg, vnd heynrich van Geresheym Meister deser sachenn 
dar zo geschickt, vmb bynnen vnd buyssen Raitzstat van Iren 





1) Manuser. A. II. 9. £. 74, 
17* 
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Schrynmeisteren gruntliche geleigenheit dae van zohoerenn vnd zo- 
vernemen vyss Schrynen ader vyss Brieffenn vnnd dae by eyme 
Jecklichenn sagen laissen, syn bewyss vur ougen zo brengenn by 
Iren Eydenn, dat dan die vurger. herren gesienn vnd schymbar- 
lich befundenn, dat die egedachte Johann Groengin Im leymhoiffe 
dat vurschr. Erue vnbillich vnnd mit gheynem Rechten beses- 
sen hait vnnd darvmb as oeuerste der Schryne erkant, dat hey 
die handt van deme Erue vnd hoiffe doin sulle, want vnnse herren 
vam Raide dat vurschr. Erue wederomme komen willen laissen zo 
hendenn der Rechter Eruen vnnd dair sich zo Rechte geburt. Dae 
gegenn sich derselue Johann Groengin moitwillencklich gefreuelt 
vod sich mit sulchem freuell vngehorsam der Stat Coelne entuys- 
sert vnnd also vyss dem zwange vnnd gehorsam vnnsser herren 
vam Raide ergeuen bouen dat man lem mehe dan zo zihen mailen 
by syme Eyde vyssgesacht hait, wat bewyss hey hette sulchs vur- 
zobrengen vnd sien laisse, des hey allet vergessen vnd weigerlich 
geweist, Derhaluen hey vnnsen herren vam Raide meyneydich wor- 
den ist. Darvmb vnse herren eyndrechtlichen verdragen haint, dat 
man van stunt an oeuermitz Notarien vnnd gezuyge alles dat Im 
vurschr. huse ist beschryuen sall vnnd dar by. ist In hailen geboi- 
denn, woman den vurg. Johann Groengin ouerkomen ader ankomen 
moege, dat man yn achter vnnse herren vam Raide brengen sall. 
Dair by en sall man Iem auch gheyn gleyde geuen, der halue rait 
eyne mit den vurg. geschickten herren dair zo geschickt en sy 
dair by, Dieselue ouch biss zo ende der sachen dairby blyuen sullen. 
Ouch so en sal man In gheyne wyss vp die sache spreichen noch 
gheyn Meister fraige dairomme stellen, Der halue Rait zosampt den 
egemelten geschickten herren en sy dair by verbot. Actum decima 
Junii anno X. 1?) 


Beilage IX. ?) 


Ich Gerhartt von Segen dhun kundt allen den jenen, die dissen 
offenen brieff sullen sehen oder horen lesen, vnd bekennen offent- 
lich vbermitz denselben, so als nu die Ersame, vorsichtiche vnd 
die weise, mein genedige liebe Heren Burgermeister vnd Ratt zu 
sampt die gantze erbare Gemeinde der Statt Colln von mir hant- 


1) M. A. III, 9. f. 71 (Stadtarchiv). 
2) Aus dem Manuscript A. IV. 192. f. 207 (Stadtarchiv). 
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globt, leib noch gutt zu entfuren genömen vnd entpfangen, vmb 
das Ich mich mit dem geweltlichen Handel zu S. Mergen in Capi- 
tolio mit der thätt, da durch Ich gegen den verbuntbrieff vnd 
meinen aidt gethan mircklich vnd hochlich gegen einen Ersamen 
Rätt, zu sampt der Erbarer gemeindt vnd dieselb Ihre statt Colln 
vberfaren vnd misgangen hab, derhalb sie dan woll vrsach hetten, 
mich gröslichen zu straffen vnd an das Recht zu stellen, das mir 
alsdan zu hartt gefallen were, vnd beken darumb Ich Gerhart ob- 
genant vur mieh vnd all mein Erben, das die gemelte mein Er- 
same liebe Herenn ein mit der Erbar gemeindt mich solcher 
gelobten vnd straffunge durch meiner freundt fleisliche bette willen 
wmädtlichen entlassen vnd entledicht haben, mit solchen vorwarden 
vnd vnderscheit, das Ich mich vorhin jegen geins werdichen Rätts 
annehmen oder krudden soll, das ich mich dan von Ihren Ehrsam- 
heiten, Weisheiten all zeitt hochlichen zu bedancken hab vnd globen 
darımb hie mit wissentlich vur mich vnd mein Erben vnd alle dieje- 
nichen, die das nuhn oder hernachmals von meint wegen antreffen 
mugt, solche vurg. globt vnd sich derhalben ergangen vnd gehandelt 
ist nit dauon ausgescheiden an den vurg. Heren vnd Erbarer gemeinde 
Ihrer Statt Burger vnd Ingesessen samen oder besonder nuhn noch 
hernachmals nimmermehr zu niden noch auch zu frechenn, sie auch 
darumb nit zu argwillichen, zu beclagen oder zu bedädingen mit 
worten noch mit wercken, heimlich noch offenbar, in geinicher hant 
weiss durch mich selbs oder Jemant anders, von meint wegen vnd 
ob Ich dar bouen in einich zukummenden zeitten widder einiche 
puncten dis brieffs durch mich selbs oder Jemant anders von meint 
wegen thun oder vorwenden wurt, so soll alsdan mir das ein mit 
den anderen onuerziegen vnd onuergeben sein, want Ich dar auff 
einen gutten alten gewönlichen eidt vnd vrpfeden gethann vnd bei 
demselben meinem aidt auch in gutten wahren trewen gelobt hab, 
das alles wie vurschreuen fast fredt vnd onuerbruchlich zu haltenn 
sonder alle geferdt vnd argelist vnd hab dar auff vur den Ersamen 
Heren Johan Edelkyndt Greug, vortt Gotthart Eicheister vnd Gump- 
recht Mummersloch Scheffen der statt Colln vur an gesichert vnnd 
nach mit meinen auffgereckten fingeren gestafftz aidtz leiblich zu 
Gott vnd den heilichen geschwören vnd alle vurschr. puncten disses 
brieffs vestiglich behalten vnd dar bei dieselbe Heren Greue vnd 
Scheffen gebetten, das sie Ihr Ingesiegele vur mich vnd meine 
Erben in vrkunt der warheit aller vurschr.' sachen an dissen brieff 
gehangen, des wir Johan, Gotthart vnd Gumprecht obg. bekennen 
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vnd zu beden des vurg. Gerhartz gern gethän haben. Gegeben im 
Jahr vnseres Heren MDXIII auff den XXIII tagh van Januarii. 
Item disser vurschr. brieff ist XI vnd sthan all auff ein form: 
dan einem Jederen wirt sein sonderlich factum dar in bestimbt 
vnd angezögenn, wie dieselbe facta auch hernach geschrieben sthain. 


Item zum ersten sthan vier gleich von wortt zu wortt lauthent 
wie der vurschr. Gerhartz brieff von Segen als nemlich dis vier 
hernach geschriebenn. 

Gerhart von Segen vurschr., Arnt von Segen, sein Sohnn, Gob- 
bell Schmitgen vnd Johan Schmitgen sein Sohn. 


Johan Clemens, Johan von Vnckelbach, Clas von Enns: vmb 
das Ich mich mit lauffen, rennen vnd Karenschmirren der Rats 
Khur vnd sunst anders an anderen beuelh des Rats jegen den ver- 
buntbrieff vnd meinen aidt mircklich vnd hochlich ete. 


Heinrich von Gerresheim: vmb das Ich mit dem Lymhoff vnd 
des Juden gutteren mit lauffen, Rennen vnd Karschmirren der 
Ratzkuhr vnd sunst anders an anderen beuelhen des Raths jegen 
den verbuntbrieff vnd meinen aidt gethänn, mircklich vnd hochlich ete. 


Tylman von Bynge: vmb das Ich mit dem geweltlichen Handell 
zu S. Mergen in Capitolio mit der thätt, vortt mit lauffen, rennen 
vnd Karren schmirren der Ratzkuhr vnd sunst anders an anderen 
beuelhen des Ratz jegen den verbuntbrieff vnd meinen aidt gethan, 
mircklich etc. 


Joannes von Paderborn Durwärtz gewest ist: vm das Ich mich 
in meinem dienst onfrumlich vnd onehrlich widder meinen aidt vnd 
pflichten mercklich vnd hochlich etc. 


Jacob... Wagenmeister: vmb das Ich in meinem dienst im 
Kauffhaus Gurtzenich nit so redlich vnd frumlich, als sich das 
billich geburt vnd zugehort hett, gehalten vnd also widder meinen 
aidt vnd pflichten, mircklich vnd hochlich ete. 


Diss sein die facta von den XI brieuen, all zu mahll, wie sie 
hieuor geschrieben sthain. 


Item Heinrich Schwertfeger was auch gefangen vnd thett einen 
fussfall vor der gantzer gemeindt schiekung auff dem Quattermartt. 
Item Johannes Durwertz was auch gefangen vnd wardt begnadt 


vnd gab eine grosse summ geltz. Diss sein die jeniche, die aus 
Colln gewichen sein im aufflauf, wie die hernach geschrieben stheinn: 
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Allen Magister Johan Freundt. !) Euert Kort ?) Kuchenbecker, 
Gossen Wyse. 
Beilage IX.) 


1) Ein vermanonge zu eindrechticheit. 


O ir edell gemeinde zu Collen, 
Danck gott aller ehren, 

Want die euch wolten vnteren, 

Die hait hie neder gedruckt 

Vnnd euch sehr vp geruckt 

Weder in ewren alden stait. 

Behalt idt vort, idt is mein rait, 
Siet vur euch, dat raden ich, 

Want dat is noit warlich, 

Vnnd lefft eindrechtich darbei, 

So en ist niemant, er sei wer er sei, 
Der euch nach wederstain, 

Hie moist euch mit freden hain, 
Want solt ir ehr vnnd guit behalten, 
Eindrechticheit moiss es waltenn, 
Sytt des sicher vnnd gewiss ®) 

So wae eindrechticheit is, 

Dae is fridt vond gnadt; 

Herumb ich euch dat raidt 

Dat Ir fredelich vnnd fridsam seyt >) 
.Nhu vnnd zu aller zeit. 


Beilage X. 


1) Klageschrift gegen Diederich Spitz. ®) 
Den eirsamen vnd wysen heren Gerhartten vam wasserfass, 
heren Conraden von Schurenfeltz vnd heren Johan Ryncken etc. 
mynen besonderen gunstigen frunden. 


— — — 


1) Ueber diesen für die kölnische Geschichte sehr wichtigen Mann siehe 
Ennen Gesch. der Stadt Cöln III. (im Register). 

2) Der Name kommt anderswo in der Form Choedt vor. 

3) Aus einem handschriftlichen Folioband Coloniensia enthaltend. 

4) In der Handschrift geweiss, der Reim verlangt gewiss. 

5) Die Handschrift hat syt. 

6) Von den vielen Beschwerdeschriften, welche gegen die Unglücklichen 
theils vor ihrer Hinrichtung theils nach derselben eingelaufen sind, haben wir 
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Eirsame vursichtige wyse gnedige lieuen heren, voirt yr Eirber ge- 
schickten van allen Ampten vnd gaffelen v. g. geuen ich cleglich 
zo kennen, wie dat vmb trynt vunff iair geleden is, dat eyner gnant 
Tyell buyss wingarder mir etlichen myst vur myne duyr laghen 
wulde, dat ich dem seluen nie gehengen wolde, sonder dat beste 
ich konde gekiert hain. Darvmb dan mich diederich spitz doe zer 
tzyt gewelde rychter vur nam vnd geyner reden noch billicheit mit 
mir gebruychen noch myne gezuge verhoeren wulde, dan gantz der 
meynonge was, dat ich eynenn voissfall doin solde, des ich nie ver- 
schult en hadde. Int lest hait hey myne huyssfrauwe dar zo bracht, 
dat sy eyne mailtzyt in der kotzgassen in Dederich wiltgyns huyss 
zo moiste rusten, wilche mich koste vier gulden vnd as die mailt- 
zyt gedain was, moiste ich diederich spitz noch vunff hornsche 
gulden in die hant geuen, der ich myne leue dage van recht nye 
plichtich noch schuldich was, as sulchs noch hude by dage an mynen 
gezugen sich erfinden sall. Bidden darumb demoedlichen dese vn- 
billige gewalt des vurschr. diederich spitz zo betrachten vnd mir 
hir innen bystendich zo syn, dat ich dem mynen wie vurschr. mir 
vnbillich affgenomen ist, wederymb genyeken moege etc. 

V. g. getruwe burger Maltzmulner in der diefegassen. 


2) Klageschrift gegen Johann von Bergheim. 


Ersame vursichtige weise gnedige lieben Herrenn E. G. geben 
ich mit aller demoit zu kennen, wie Herr Johan van Berchem als 
Vurmunder vnmundiger Kinder wilne Welters Kolners zu Kon- 
nincksdorpff vnser Oehmen vnnd denselben Kinderen hondert vnnd 
sebenhalben morgens landtz sampt alle gereide hauen vnnd gue- 
derenn vur enthalte vur der wierportzen gelegen. Bidden oitmoe- 
diglichen etc. Herman Hegge Treuhender Welters zu Konnings- 
dorff. 1) 


hier nur einige mitgetheilt; diejenigen, welche nach der Hinrichtung eingereicht 
wurden, zielten natürlich auf Schadenersatz aus den Gütern der Hingerichtöten. 
Nur wenige derselben wurden bei dem Verhöre berücksichtigt. Sie sind auch in 
der That mit grosser Vorsicht aufzunehmen. Sind die Menschen gestürzt und 
verloren, so gibt ihneu jeder noch gern einen Fusstritt, besonders wenn sie ver- 
hasst waren. Wir haben bei der Erzählung des Aufstandes auch keine 'Rück- 
sicht auf die Beschwerdeschriften genommen. 

1) Nro. 1 nach losen Blättern im Stadtarchiv, 2, 8 und 5, aus einem hand- 
schriftlichen Folioband Coloniensia enthaltend, 
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3) Klageschrift gegen Johann von Raidt. 


Ich etc. geuen Klegelichen zu kennen, so wie wilne her Johan 
van Reide mit seinen zustenderenn meiner Kirchenn zu St. Marien 
afflais mir geweltlichenn weder gott ehre vnnd recht affgenomen 
hait drei geistlicher Beginen heuser, die wilche ich vmbtrint 18 
Jair in fredelichem besess gebraucht haue gleichs meine vurfarenn, 
alss dat kundich vnnd offenbar ist vnnd hait der vurg. Herr Johan 
vnnd seine zustenderenn die Susterenn vnnd arme freucher derselben 
heuser nae irem willen in vill sachen beschwiert, vielleicht zu lanck 
were zu schriueu vnnd hant die arme freucher nae irem willen 
viss vnnd ingesatzt ir Brieue vnnd Rollen, dha viss ein Pastoir alle 
Jairs rechenschafft van irer rentenn vnd auch ir lebenn vnnd han- 
dell plach zu examineren, beroufft vnnd zu sich genommen vnnd 
sint disse 3 Conuenten gelegenn in meinem Kirspell alss mit namen 
Kriegs Conuent, Spies Conuent vnnd Hanen Conuent, die zwei irsten 
leigen in der Stolckgassenn vnnd dat dritte in der Engergassen, 
vur welch Conuent gnant Hane Conuent, Her Johan van Reide 
hait laissenn bauwenn auff die Duir der Statt Collen wappenn in 
der maurenn, wie woll alle die 3 Conuenten van erbaren Burgerenn 
gegeuen sint in die ehr gotz, vff dat armen widwenn vnnd freucher 
ire wonunge dar innen hauenn etc., begeren vnnd biddenn darumb, 
ewre ersamheitenn wille mir gunnen ich die obgen. heuser, darüber 
ich manch Jair ein Prouisoir vnnd Vurweser gewest. vnnd nhu woll 
8 off 9 Jair spoliert bin, wederumb moege zu meinen hendenn 
nhemenn vnnd die regerenn zu der ehren gotz, uff dat der lester 
will der fundatie moege vollebracht werdenn vnnd auch gehaldenn 
werdenn. Dess will ich alletzeit mit meinem innigen gebede nae 
meinem kleinen vermoegen vnderstain zu verdenen begerende her- 
auff eine guitlich antwortt. 

Johannes Erwin van Ratingen, pastor zu St. Marien afflais. 


4) Klageschrift gegen Johann Oldendorp. 


Eirsame vursichtige wyse gnedige lieuen heren. v. g. vnd eyner 
Eirber gemeynden deser heiliger Stat Colne geuen ich arme be- 
druckte wedwe cleglich zo kennen, wie ich eynen naeligen huyss- 
wirt gehadt hain gnant Thonis Engels, vud so dieselue durch den 
willen gotz doitzhaluen afflyuich worden was, hait mich her Johan 
oldendorp vmb XXX gulden tzo der tzyt gemeynlich louffende, die 
ym derselue myn huysswirt zo doin vnd schuldich syn solde, ange- 
ferdiget. Vnd so ich dan sulcher scholt ouer all niet zo doin, ouch 
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gein wysseu dan aff gehat noch yedt darvan zo huyse noch zo 
houe gekriegen hain, hait mich der selue her Johan van eygener 
gewalt ouerfallen vnd as eyne misdedige frauwe zo Thorn doin 
sleyffen vnd so ferre gedrengt, dat ich myner eliger kynder erf- 
schafften zo henden des gnanten Johan oldendorps mit zwen gulden 
Erfflicher vaeren hain moissen besweren vnd dat ghene damit be- 
tzalen, des ich nie genossen hain vnd dar na die selue erffschafft 
vmb des besweirniss willen in ander hende han moissen vertzygen 
tzo mynen vnd myner armer kynder verderfflichen schaden. Bidden 
darvmb v. g. so ich demuetlichst mach lutterlich vmb gotz willen, 
dem gnanten heren Johan dese dingen vur doin halden vnd in dar 
an wysen, mir sulchen tzwene gulden erfflichs geltz weder zo ver- 
gueden, vp dat ich der zo myner lyffs noitturfft gebruchen moege. 
Sulchs wil ich gerne mit myme innigen gebede verdienen vnd bid- 
den dess eyne gnedige antwort. !) 

V. g. arme demoidige Burgersse Gutgyn Paess. 

5) Klageschrift gegen Diederich Spitz und Heinrich Benrath. 

Ersame vursichtige weise gnedige lieben Herrenn, vort ir ge- 
schickte van allen gaffelen der gemeinden. Ich geuen E. G. de- 
moetlichenn zu kennen, wie Dederich Foiss, dem gott gnaide, vnnd 
Benrait mir mein guith ellendich vnnd geweltlich in meines abwe- 
sens vis meinem hauss genommen vnd «ntfoirt, so hoich alss 20 
hornscher guldenn eine meinem haussrait, der ich im noch nhie 
heller noch penninck plichtich noch schuldich gewest bin, darmit noch 
niet gesedigt, dan dho ich weder zu landt quam, nham mich dartzo 
mit geweltlicher hant alss ein dieff, off ein verreder zu thorn geschleifft 
vnnd daselbst 8 wechenn gefencklich behafft sonder einche forderunge 
des rechtens, Ist darumb meine oetmoetlich vnderdienstliche bede, 
E. G. willen denselbenn Benrait, solchs wie vurg. vurhaltenn vnnd 
in insonderheit fragenn, warumb sei mir solche- gelt also gewelt- 
lichen genommen hauen vnnd in vnderweisenn, dat mir solche ar- 
moit weder zo meinen henden khomme, auff dat ich armer gesell 
des meinen niet verderfflichenn en werde, will ich alle die dage 
meins lebens vmb E. G. gern verdenenn vnd wes ich mich des van 
E. G. vertroesten mach, begeren ich van E. G. ein gnedige troest- 
liche antwortt! 

Thonis van Emmerich Bürger van Nuiss. 


1) Lese Blätter im Stadtarchiv. 
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Beilage Xl. 


1) Antwort Dederich Spitz: hey en hett daruon gein wissens noch 
genoss gehatt, dan die fam gae, dass oldendorff vnd Claess Bardt 
daruon wissens haben sollen, dan do he gehort hatt, dass der han- 
dell vnd gewaldt geschiedt wass, hatt hey darinnen ein behagen 
vndt gutt gefallen gehat. 

So lautet die Antwort des Diederich Spitz auf die Frage, wel- 
chen Antheil er an den Ereignissen im Pfarrhause von Kl. Martin 
habe. Wir haben die Worte: hat hey darinnen ein behagen etc. 
gehat auf Clas Barth bezogen; es kann aber auch Diedrich Spitz 
selber gemeint sein; er spräche freilich in diesem Falle gegen sein 
eigenes Interesse, 

2) Item ist Herr Johan Berchem durch die gemeinde gefracht 
mb die gewalt hie beuoren gedain hatt Johannem Edelkindt am 
Wolffer vnd Mommerslocher Hoffe gelegen in der hundsgassen, den 
Johan Edelkindt lange iahr in fridlicher besess vnd gebruch hatt, 
datt auch derselbige Johan Edelkindt einem Ersamen Raht zu der 
zeit geklacht hatt. Bekendt Herr Johan vnd sacht darauff, wie 
datt Kirstgen der halffen Herr Johan von Berchem zwen schlussel 
von den vurgeschr. geheuss geliebertt sollt haben vnd die ander 
schlosser seindt durch sein beuelh mitt gewalt affgeschlagen vnd 
verandertt worden vnd also dem vorsch. Johan Edelkindt auss den 
guitt vnuerwonnen rechtens gehalden vnd hie hett auch die fruch- 
ten laessen haelen. 

So lautet das Verhör des Johann von Bergheim über sein Ver- 
hältniss zum Wolfer Hofe. In der Stelle: vnd also dem vorschr. 
Johann etc. — gehalden haben wir Johann Edelkind als Nominativ 
und den Artikel dem nicht berücksichtigt, welcher unserer Auffassung 
im Wege steht. Es wäre eine sehr gezwungene Auffassung, wenn 
man gehalten in der Bedeutung vorenthalten nähme und das fern 
stehende Wort Schlüssel Objekt sein liesse. Die Stelle ist sehr 
undeutlich und vielleicht corrumpirt. 

Unter dem Hause „Schitzapfel“, welches in dem Verhöre des 
Adam von Nürnberg genannt wird, ist wahrscheinlich das Haus 
Schatzauel zu verstehen. Ein so benanntes Haus lag nämlich auf 
dem Altenmarkte dem Hause zur Glocke (jetzt 61) gegenüber. 

Das Zunfthaus der Steinmetzen lag, wenigstens in letzter Zeit, 
auf der Hochpforte. 
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Kalendarium defunctorum monasterii beatae Mariae 
virginis in Lacu. 


Mitgetheilt von Dr. Zul. Wegeler. 
(Mit einer lith, Tafel.) 





Einige Jahre nad der Herausgabe meiner Geſchichte des Kloſters 
Laach fand ich in der Bibliothef der PP. Redemptoriften zu Bornhofen 
einen früher jenem Kloſter angehörigen Folianten, der nad) der Regel des 
h. Benedict und einigen ähnlihen Schriften am Schluſſe einen Necrolog 
enthielt. Ich fchrieb denjelben forgfältig ab und da er für die Gejchichte 
Laach's von befonderem Werthe ift, aber aud immerhin mandjes allge: 
meinere Intereſſe hat, halte ih eine Beröffentlihung deſſelben für ftatt- 
haft um fo mehr, als mir dadurd) Gelegenheit geboten wird, einige Be- 
rihtigungen und Zufäke zu meinem oben angeführten Buche zu 
mahen. Möge mir die Freude einer freundlihen Aufnahme des Ge: 
botenen werden! 


Kalendarium defunetorum monasterii beatae Mariae virginis 
in Lacu ordinis Sti Benedicti. 


Kalendis Januarii. Circumeisio domini. I. Jan. 
Embrico sac. et mon. 
Quarto nonas Januarü. Octava sti Stephani. 2. Jan. 


Ingelbertus, Gerlacus monachi. Bertolfus sac. et mon. 
Agnes quondam curtaria in borstall (praebendaria). 
Dom. Henricus, archiepiscopus Colon. !) 


1) Es wird wohl Heinrich II., Graf von Birmeburg, Erzbiſchof von Köln, gemeint 
fein, welcher den 6. Januar 1332 ftarb. 
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Tertio non. Jan. Octava sti Joannis evangeliste. 3. Jan. 
Theodoricus abbas bursfeldensis. !) Simarus, Ulricus, Lambertus sac. et mon, 
Dom. Johannes, abbas in Seligenstat. 2) 

Admodum Reverendus P. et dom. Joannes Gerresheim, S. S. Theol. Lector, 
Prior ac praepositus in Crufft. 1743. 

Henricus miles. Ad mem. Rev. P. Anselmus Nahlbach, Curatus in Hirze- 
nach. ®) 1747. 


Pridie non. Jan. Octava innocentum. 4. Jan, 
Godefridus sac. Florentinus levita et mon. 
Hermannus prepositus eccl. sti petr. Memoria Joannis militis et Methildis 
ac Elizabeth uxorum eius de Evernaco, qui dederunt eccl. Lacensi allodium 
suum, vineas et bona sua ibidem. ®) 


Nonis Januarii. 5. Jan. 
Hermannus comes de Virneburg mon. 5) Fr. Joannes Remagensis sac. et 
mon. nostre congregationis 1559. 

Hermannus conversus et Gerlacus laicus, de quo habemus annuatim unam 
marcam 3 


VII. Id. Jan. Epiphania domini. 6. Jan. 
Everardus sac. Ingelbertus subdiac. et mon. Dom. Johannes abbas in reyn- 
husen. 6) 1702 Adm. R. P. Maurus Friessem, pastor in Thur et vicarius in 
Fraukirchen. Joannes Hugo Archiepiscopus et elector Trevirensis. 7) 1711, 
R. P. Philippus Meyer 1743. Henricus vir nobilis de burensheym, qui dedit 
Il marcas annue in ryden. ®) | 


1) Bursjeld, das Klofter an der Weſer, wegen der aus ihm bervorgegangenen Re— 
formation berühmt. Die firengeren Regeln derjelben nahmen nad) und nad) viele Klöfter 
Benedictiner-Ordens an und traten dadurd) der fogenannten Bursfelder Congregation 
oder Union bei. Wir finden hier faft nur die Klöfter diefer Union berückſichtigt. Der 
Abt Theodorich von Homburg, der zweite Abt nad) Einführung der Reformation, 1485. 

2) Seligenftadt, am Main, die duch Karl den Großen berühmte Benedictiner- 
Abtei, nahm 1481 die Bursfelder Reformation an. 

3) Hirzenad), Propftei der Abtei Siegburg zwiſchen St. Goar und Boppard. 

4) Bol. „Das Klofter Laach“ S. 128. 

5) Hermann III, Graf von Virneburg, wurde Mönd in Himmenrode 1238. 

6) Die Abtei Reinhaufen, unfern Göttingen, war eine der erften, welche ſich der 
ursjelder Union anfchloffen; fie ging 1574 zu Grunde. 

7) Johann Hugo von Orsbed, Erzb. von Trier, F den 6. Januar 1711. 

8) Henricus, vir nobilis de burensheym kommt 1320—22 vor. Die Burg 
(Bürresheim) an der Nette, eine Stunde oberhalb Mayen, findet fi) feit 1157 in den 
Händen der Edelherren von Bürresheim, die in der Mitte des 15. Jahrhunderts aus- 
Narben. Die Burg fam in die Hände deren von Schöned, der Vögte von Leudesdorf, 
der Rollmann von Bell, der von Breitbach und 1796 der Grajen von Reneſſe, in 
deren Befit fie fich noch jetzt befindet. 
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VI. Id. Jan. | 7. Jan. 


Anniversarius Roperti armigeri de superiori mendich !) et Sophie uxoris eius, 
qui dederunt omnia bona sua in vineis, agris, pascuis, pratis, nemoribus, 
marchiis, censibus et eorum attinenciis ibidem. Martinus Kochs, prebenda- 
rius, qui omnia sua contulit monasterio. 


VI. Id. Jan. 8. Jan. 


Dom. Gregorius, abbas Lacensis. Item dom. Joannes de cano, abb. Lacens. 2) 
sub quo reformatio accepit exordium. Joannes abb. in tholeia. 3) Rutgerus 
abbas bruwilrensis.. Henricus abb. sti martini Colon. 

Dom. Reynoldus colon. et dom. Bruno trevirens. archiepisc, #) 

V. Id. Jan. 9. Jan. 
Gerlacus, Wernerus sac. et mon. Guntherus abbas erphordiensis. 5) Nicolaus 
Sarburg abbas mediolacensis. Memoria parentum hermanni Wynningen, 
fratris nostri, qui sex marcas denariorum coloniensium in Kell et in Cruft 
annui census et amam vini dederunt. Censius, scabinus in Andernaco, qui 
dedit II marcas. 

IV. Id. Jan. Pauli confessoris. 10. Jan. 
In Seligenstat dom. Thomas abbas. Pater Benedictus de Weda prepositus, 
sac. et mon. nostre congregationis anno 1552. Paulus Nitz, prebendarius 
1632. Reverendissimus ac amplissimus dominus Placidus Kessenich, inter ab- 
bates congregationis Bursfeldensis senior, qui monasterio Lacensi per 36 
annos laudabiliter praefuit. R. P. Florinus Hartenfelz, Provisor in Frauen- 
kirchen, professus Lacensis 1771. s 

III. Id. Jan. 11. Jan. 
Pat. Arnoldus de Arnheim, prepositus, sac. et monachus nostre congrega- 
tionis 1541. R. P. Jodocus Haas, sacellanus in Kruft et olim in Sponheim 
et quondam magister Novitiorum, ao 1733. die 11. Januarii, aetatis 56. 

Pridie Id. Januar. 12. Jan. 
Laicherhentsen curtarius noster in Wyess, qui contulit torcular ibidem. 
Rmus et Emus dom. Joannes Philippus archiepiscopus Trev., 6) huius monasterii 
benefactor munificus. 

Idibus Januarii. Octava epiphanie. 13, Jan. 
Henricus sac. et mon. Gerardus leuita et mon. Rdus P. ac Dom. Johannes a 
Cochme, sextus a reformatione abbas; praefuit ad annos 28. A. 97. R. P. 
Petrus Kühlwetter, senior, professus lacens, 

Eppo de bretsceit. 


1) Erſcheint 1352. 

2) Es ift dies der Abt Johann III., welcher aljo aus Kaan, einem Dörfchen bei 
Iſenburg, ftammte. 

8) Die Abtei Tholey bei St. Wendel trat 1487, Brauweiler 1469 und St. Martin 
in Köln 1450 zur 8. U. 

4) Erzb. Reinald von Köln F 14. Auguft 1167; vgl. Floß, Dreifönigenbudy S. 
92. Erzb. Bruno von Trier F 25. April 1124. 

5) Die Abtei St. Peter bei Erfurt trat 1439, Mettlach a. d. Saar 1468 der B.U. bei. 

6) Johann Philipp von Waldersdorf, Erzb. von Trier, 7 12. Yan. 1768. 
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XIX. Kal. Februarii. Felicis confessoris. 14. Jan. 
Monstrerus sac. et mon. R. P. Antonius Strasburg, sacellanus in Evernaco 
et quondam hospitalarius in Lacu 1732. die 14. Januarii. 

Albertus decanus Sti Castoris. 

XVIII. Kal. Febr. Mauri confessoris. 15. Jan. 
Johannes s. et mon. Wolfgangus mon. Hermannus abbas Ilsenburgensis, 1) 
In Stauria Godesschalcus abbas. 2) Auxilia 1. de Kempenich. 

XVIL Kal. Febr. Marcelli Pape. 16. Jan. 
Henricus mon. Dom. Gerardus abbas in alpersbach. 3) Prior Anthonius de 
Brubach sac. et mon. nostre congregationis 1558. 

XVI. Kal. Febr. Anthonii confessoris. 17. Jan. 

Ludewicus, Hermannus, Willebrordus, Petrus sac. et mon. Dom. Joannes in 
veteri ulsen abbas. ®) 
Memoria clarissimi dom. Antonii Longeni, iuris utriusque doctoris et paren- 
tum suorum, de quo habemus vineas in Alken vulgo „in dem pleitenberg‘ 
et legatum sacrum ad S. Bartholomeum hac die, ita consentiente conventu 
nostro lacensi, pro ipsorum animabus cum portione vini. Anno 1626 sub R. 
D. Christiano, abbate nostro. 


XV. Kal. Febr. 18. Jan, 
Dom. Albero, archiepisc. treverens. °) Arnoldus laicus, qui dedit quatuor solidos 
in wyse. 

XIV. Kal. Febr. 19. Jan. 


Gregorius abbas herbipolensis. ®) Guntherus laicus, qui dedit quatuor solidos 
in Gundersdorp. 

XII. Kal. Febr. Fabiani et Sebastiani Martyrum. 20. Jan. 
Theodoricus, Gerlacus sac. et mon. Dom. Baldewinus, archiepiscopus Trever. ?) 
Frat. Vitus, donatus nostre congregationis. 1532. 


XII. Kal. Febr. Agnetis virginis et martyrae. 21. Jan. 
Hermannus abbas in berga.$) Henricus de ulmine, senior, mon. Sophia laica. 
XI. Kal. Febr. Vincentii martyris. 22. Jan. 


Nobilis matrona Eua mauchenheym, genetrix dni Symonis de Petra, quondam 
abbatis lacensis. 





1) Flenburg, eine unfern Wernigerode im Harz gelegene Abtei, welche 1465 der 
8. U. beitrat, aber 1549 unterging. 

2) Stauria, Stavern in Friesland, Diöcefe Utrecht; das Klofter trat 1499 der 
BU. bei. 

3) Alpersbadh, die Abtei Alpirsbach an der Kintzing im Wilrtembergiihen, fam 
1482 zur 8. U. 

4) Vetus Ulsen, Alt Ulſen oder auch Oldenſtadt, Abtei im Liineburgifchen, welche 
1483 der B. U. beitrat, aber bald darauf fäcularifirt wurde. 

5) Albero von Montreuil, Erzb. von Trier, F 15. Jan. 1152. 

6) Das St. Stephans-Klofter in Würzburg trat 1459 der B. U. bei. 

‚ 7) Baldewin, Graf von Luremburg, Erzb. von Trier, $ 21. Jan. 1354. 
8) Berga, die Abtei Bergen bei Magdeburg, welche 1459 die B. R. annahm. 
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Frat. Simon sac. et mon. nostre congregat. 1710. Pater Jacobus Alken 
Cellerarius 1593. 

X. Kal. Febr. 23. Jan. 
Arnoldus sac. et mon. In almersbach Alexius abbas. Henricus conversus. 
Cristina 1. 

IX. Kal. Febr. | 24. Jan. 
Henricus, Heydenricus, Henricus sac. et mon. Petrus Johannes abbas in 
Hildessem. !) In ringeln nicolaus quondam abbas. 2) Henricus, Arnoldus 
laicus, Elsa laica, quae dedit XXV solidos. 


VII. Kal. Febr. Conversio sti Pauli apostoli. 25. Jan. 
Frater Joannes Laicus Adenau 1733. Alveradis laica, quae dedit XX marcas. 
VI. Kal. Febr. 26. Jan. 


Henricus abbas ste Marie Trever. Arnoldus prior. Reinbertus abbas Sybur- 
chensis. Albero conversus. P. Christianus Simans sac. et mon. nostre con- 
gregat. 1674. R. P. Eustachius Weiss Coloniensis, per 22 annos Valetudi- 
narius, aet. 53. Prof. 30. Sacerd. 25. R. P. Joannes Schweinshauth 1801 
aet. 82. expositus in Evernach. 

VI. Kal. Febr. 27. Jan. 
Frowinus mon. Symon cortarius in bel, prebendarius. P. Remigius Haus- 
mann 1644. 


V. Kal. Febr. _ 28. Jan. 
Frater Mathias Moelhem sac. et mon. nost. congreg. 1576. Adeleydis comitissa. 

IV. Kal. Febr. 29. Jan. 
Godefridus leuita et mon. ‘ 

II. Kal. Febr. 30. Jan. 


Frater Nicolaus de Cochem sac. et mon. nostr. congregat 1572. Elsgen 
Keth laica. Pater Martinus Greis, praepositus Evernacensis ao 1668. 

Pridie Kal. Febr. 31. Jan. 
Fridericus sac. et mon. In oratorio dacie 39) dom. Nicolaus abbas. Venera- 
bilis pater ac dom. Petrus a Remagen, quartus a reformatione huius loci 
abbas. 1553. R. Pater Antonius Laner praepositus Evernacensis ao 1651. 
Ropertus decanus sti Florini in confluentia. Ilenricus laicus, qui dedit XXV 
oves, R. Dom. Josephus Meurer abbas Lacensis 1801. aet. 78. professionis 
659, sacerdotii 54. regiminis 35. 

Kalendis Februarii. Brigide virginis. ’ I. Febr. 
Franco s. et m. In pegauia Georgius abbas. #) Conradus abbas quondam 
werdenensis. P. Joannes Seifen de Croft, Senior et Refectorarius ad annos 24. 
Ao. 1603. 


1) Das Michaelis-Klofter in Hildesheim trat 1451, das Gotthard-Klofter dafelbft 
1466 zur 8. U 

2) Ringeln oder Ringelheim, anfänglich ein Nonnen-, fpäter ein Mönche: Klofter, 
in der Diöcefe Hildesheim, welches 1455 zur B. U. kam. 

3) Dies Oratorium lag in der Diöcefe Aarhus (Dänemarf). 

4) Vegan. Die St. Zacobs-Abtei in an der Eifter, Diöceſe Merjeburg, trat 
1485, Werden 1478 zur B. U. 


— 293 — 


IV. Non. Febr. Purificatio bte marie virginis, 2. Febr. 
Udalricus abbas in Bamberga.. Amicus sac. et mon. Dom. Gerhardus in 
Iburch abbas. !) R. P. Anselmus Poith, huius loci prior et professus. Fride- 
ricus, qui dedit dimidium mansum suum XXX nummos scilicet. 

Jacobus laicus, qui dedit quindecim marcas. 

II. Non. Febr. Blasii episcopi et martyris. 3. Febr. 
Dom. Johannes abbas ste marie ad Martyres extra muros Treverens. Jo- 
hannes Murer et Apollonia eius uxor de Crufft, qui dederunt sex marcas. 
Johannes spindarius prebendarius. 

Pridie Non. Febr. 4. Febr. 
Frater Jacobus sac. et mon. Westphalus de vredis nostre congreg. 1511. 
Bela laica in orto. | 

Cras in festo S. Agathae servatur sacrum ad avertendum incendium, unde 
vener. conventus habet portionem vini; sacrum conventuale servat primis- 
sarius precedens. 


Nonis Februarii. S. Agathae virg. et mart. 5. Febr. 
Hermannus, Richardus milites. Petrus laicus. 
VI. Id. Febr. 6. Febr. 


Gerardus, Rudolphus sac. et mon. R. P Servatius Antweiler, senior, supprior 
et Pastor in Krufft et Bedendorf, sac. et mon. nost. congreg. 1664. Memoria 
Wyriei militis de Lutzinck. ?) 

Vo. Id. Febr. 7. Febr. 
Henricus sac. et mon. decanus sti Florini in confluentia.. Andreas abbas 
quondam rastatensis. 3) Margareta laica, 

VI. Id. Febr. 8. Febr. 
R. P. Fridericus Tippel Confluus Senior aet, 91. ao 1800. 

Reynerus et Enhildis 1. 


V. Id. Febr. 9, Febr. 
Dom. Damianus abbas in Tolegia. Rudolfus, Hermannus, Christianus 1. 
IV. Id. Febr. Scolastice virginis. 10. Febr. 


Johannes abbas in bursfeldia. Gerlacus sac. et mon. decanus bunnensis, 
Godefridus levita et mon. In monasterio sti Georgii prope Nuenburch #) Bur- 


nn 


1, Iburg bei Osnabrüd gelangte 1468 zur B. U. 

2) Bol. „Laach“ S. 161. Das Dorf Lützingen liegt auf der Höhe zwiichen Brohl 
und Breifih. Das Nittergeichlecht dajelbft ftamımte wohl von denen von Rheineck, da 
& die Rauten des Rheined’ihen Wappens im untern Schildtheil jührte, während das 
Schildeshaupt 2 Zwiebeln mit Laub und Wurzeln zeigte. Die Familie erſcheint von 
1163 Bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts; ihre Beſitzungen können nicht von Belang 
geweſen fein. 

3) Die Abtei Raftadt bei Oldenburg lam 1483 zur 8. U. 

4) Nnenburd, Naumburg a. d. Saale. Das St. Georgen=Klofler dajelbft trat 
1458 zur 8. U. 

Annalen bes hift. Vereins, 18 
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kardus abbas. Henricus burgravius de ryneck, pro quo solvitur dimidia 
marca in Andernaco. !) 

III. Id. Febr. 11. Febr. 
Werengotus mon. bela de vyngentorp, quae dedit in valore V flor. Anno 
1756 Rev. et Ampl. Dom. Franciscus Steinmann, huius monasterii abbas 
dignissimus, aet. 55. prof. 35. Sacerd. 30. regiminis mense tertio. 

Pridie Idus Februarii. 12. Febr. 
R. P. Jacobus Fabri, magister novitiorum et sac. nostr. congreg. 1673. Wil- 
helmus comes palatinus. ?) 

Idibus Februarii. 13. Febr. 
Sifridus sac. et mon. Tybaldus leuita. Wilhelmus conversus et mon. Petrus 
de Adenaw. 3) Johannes miles. Valentinus sac. et prebendarius. 

XVI. Kal. Mareii. Valentini Martyris. 14. Febr. 
Godefridus abbas. Henricus sac. et mon. Rev. et Praenobilis dom. Petrus 
abbas Epternacensis. 9) P. Stephanus Riegell professus in Lacu. 1717. Dom. 
Theodoricus de Moersa, archipresul Colon. 5) 

XV. Kal. Mareii. 15. Febr. 
Illustris domina Gertrudis comitissa palatina, uxor illustrissimi principis Sifrigdi, 
comitis palatini reni. ©) 

P. Petrus Bopard sac. et mon. nostr. congregat. ao 97. Johannes Suerborn 
et Catharina uxor eius de inferiori mendich, qui dederunt nobis in valore 
XL florenos, 


' XIV. Kal, Marcii, 16. Febr. 
Sybertus sac. et mon. Dom. Fredericus Colon. et dom. Otto treverens. Archie- 
piscopi. 7) 

XIII. Kal. Mareii. 17. Febr. 


Godefrigdus mon. Reverendus in Christo pater et dom. dom. Adam de sto 
Wandalino, abbas monasterii sti Martini maioris in Colonia, reformator huius 
monasteri. Dom. Bertoldus abbas in Vrau. 8) Fr. Nicolaus de Conda sac. 
et mon. nostr. congr. 1543. Hermannus piscator noster. 

XU. Kal. Marcii. 18. Febr. 
Johannes sac, et mon. R. P. Christianus ab Arweiler, senior ac loci huius 
sacerdos, professus jubilarius. Ao 1662. Hermannus L, qui dedit arma sua 
cum equo. 


1) Bol. „Die Burg Rheined,ihre Grafen u. Burggrafen" von Wegeler. Eoblenz 1852. 

2) Pialzgraf Wilhelm 7 1142. 

3) Mehrere diejes Namens erfcheinen von 1415—1470 als Burgmänner zu Nürburg. 

4) Peler Richardot, Abt zu Echternach, F 14. Februar 1628; die Abtei gehörte 
nicht zur B. U. 

5) Dietrich II., Graf von Mörs, Erzbifchof von Köln, F 14. Febr. 1463. 

6) Bol. „Laach“ S. 11 und „Rheined” ©. 3. 

7) Keiner von den vier Friedrid, die den Kölner Stuhl einnahmen, ftarb im 
Monat Februar; dagegen Dtto von Ziegenhain, Erzb. von Zrier, den 13. Febr. 1430, 

8) Urau, Abtei in der Diöcefe Würzburg, lam 1469 zur 8. U. 


XI. Kal. Mareii. 19. Febr. 
Henricus mon. Fr. Simon Neuburg, diaconus ao 1643. Johannes Katherina |. 
X. Kal. Mareii. ' 20. Febr. 


Helyas, Jacobus sac. et mon. Dom. Richardus archiepiscopus Treverensis. !) 
Plurimum R. P. et Dom. Georgius Augst, Magister Novitiorum, Supprior 
olim bie et Cellerarius, illustris abbatiae Siburgensis per aliquot annos Lector 
et prior postulatus et Parochialis Ecclesiae ibidem pastor, ubique meritissi- 
mus. Ao 1728. 

[X. Kal. Mareii. 21. Febr. 


Walterus sac. et mon. Johannes et eius uxor, qui legaverunt peciam terrae 
arabilis prope monasterium. 


IL Kal, Marcii. Cathedra sti petri apostoli. 22. Febr. 
Walramus sac. et mon. 
VII. Kal. Mareii. 23. Febr. 


Pat. Petrus Novesiensis, sac. et mon. nostr. congreg. Arnoldus de Bell et 
Elizabeth uxor. ‘ 

VL Kal. Mareii. Mathie apostoli. 24. Febr. 
Dom. Albertus, abbas Laci. Henrieus sac. et mon. Quirinus de Thuer, qui 
dedit VII florenos; bela uxor eius. Henricus pistor de Brubach, Catharina 
et Apollonia eius uxores, 

R. P. Petrus Gerresheim, professus in lacu ao 1742. 

V. Kal. Mareii. 25. Febr. 
In Swartzach Martinus abbas. Dom. Philippus Colon. et dom. Godefrigdus 
Treverens. Archiepiscopi. ?) 


IV, Kal. Mareii. 26. Febr. 
Albero sac. et mon. Godefrigdus mon. Gerardus miles delegavit arma sua. 
III. Kal. Marcii. 27. Febr. 


Marcolfus, Johannes sac. et mon. Wilemudis I. Anniversarium pro prae- 
nobili et illustri familia de Königsfeld ; 3) servabitur intra quatuor tempora 
quadragesimae. 

Pridie Kal. Marcii. 28. Febr. 
Theodoricus abbas in Reynhusen. Mathias sac. et mon. Allardus mon. 
Jacobus sac. et mon. Ernestus plebanus in mendich, qui dedit dimidiam 
vineam in Andernaco, equum et V marcas. 


- % 


1) Richard von Greiffenklau, Erzb. von Trier, F 13. März 1531. 

2) Bon den zwei Kölner Erzbijchöjen des Namens Philipp ftarb feiner ım Februar. 
Sottiried, angeblich ein Graf von Vianden, Erzb. von Trier, refign. den 17. Mai 1127 
m + den 14. November 1125. Schwarzach, im Badiſchen, Diöcefe Straßburg, trat 
1460 zur 8. U. 

3) Das umweit Sinzig gelegene Dorf Königsfeld war unftreitig ein alter Königs- 
def, fam fpäterhin an die von Landskron und in der Mitte des 16. Jahrhunderts an 
de Balpoden von Baffenheim. Es war anfänglih der Olbrüch'ſchen Linie zugeteilt, 
Re dann durch Vermächtni am die Bornheim'ſche Linie und ward von diefer verkauft, 
m parcellirt zu werben. 

18* 


Kalendas Maroii. I. Mart. 
Hermannus sac. et mon. Pat. Simon Riuennach pastor in Cruft a0 16%. 
Anniversarium Wilhelmi Meynfelder, 1). Margarete uxoris eius et utriusque 
parentum, unde habemus IX sumeros siliginis in inferiori Mendich. Johannes 
donatus piscator 1550. 

VI. Nonas Marcii. 2. Mart. 
Theodoricus quondam abbas bergensis. R. P. Franeiscus Wilhelm Fuldensis, 
professus lacensis. 1781. 

V, Non. Mareii. 3. Mart. 
Henricus sac. et mon. Johannes Bernhardus mon. Philippus miles de bures- 
heym. 2) Fr. Jacobus Cruft sac. et mon. nost. congreg. ao 1614. 

IV. Non. Marcii. 4. Mart. 
Baldewinus. Dom. Reynerus abbas bursfeldensis. P. Joannes Schaefferus 
quondam Prior, pastor in Cruft. Ao 1652. 


IH. Non. Marcii. 5. Mart. 
Henricus seriptor, qui dedit tunicam sericam. Gerardus conversus, Henricus]. 
Pridie Non. Marcii. 6. Mart. 


Volmarus mon. Gerlacus de Andernaco, prepositus in Evernaco, sac. et mon. 
1552. Memoria Johannis Kribel, Gertrudis uxoris eius ac utriusque parentum, 
unde habemus duos florenos Renenses in Nickendich annue. 

Nonis Marcii. 7. Mart. 
Johannes Petrus sac. et mon. Symon conversus. Christianus de baen preben- 
darius. R. P. Joannes Cölsch senior et refectorarius. R. P. Ambrosius 
Schulteis ao 1739 professus in Lacu. Memoria dom. Bartholomei Klockener 
de meyen sacerdotis, qui contulit monasterio nostro ducentos florenos in auro 
in defalcationem annue pensionis, qua eidem obligabamur sc. viginti quinque 
florenorum, cuius capitalis summa erat quingenti et triginta flor. in auro in 
anno millesimo quingentesimo sexto. Pro quo fiet specialis memoria in vigiliis 
et missis secundum ritum ordinis nostri per singulos fratres bis in anno se. 
semel in quadragesima et semel in adventu Domini. 

VII. Idus Marcii. 8. Mart. 
Bouo sac. et mon. Godfrigdus. Memoria Patze staffelerze, unde habemus annue 
duos florenos in Cruft. Fr. Matthias sac, et mon. nost. congreg. 1520. Hen- 
ricus coquus, qui per quinquaginta circiter annos monasterio fideliter servivit 
et de mercede sua eidem legavit trecentos imperiales. 1681. 

VI. Idus Mareii. 9. Mart. 
Karsilius sac. et mon. Dagomarus mon. Wilhelmus sac. de Colonia. P. 
Joannes Couerna sac. et mon. nost. congreg. 1558. Memoria illustris ac 
generosi comitis Reni Sigefridi, 3) qui huius cenobii fundamenta a predecessore 
comite Henrico posita erigere ad perfectum conplevit, 


1) Meynfelder, Rittergejchlecht auf dem Maifelde, welches in Andernach, Nidenic, 
Niedermendig angejeflen war; Wilhelm DM. erſcheint 1441. 

2) Er fommt 1322 vor. 

3) Bol. „Laach“ S. 4 u. 10. 
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VI. Idus Marcii. 10. Mart. 
Dom. Wulfgangus abbas Babenbergensis. !) Lisa laica. 
V. Idus Mareii. 11. Mart. 


In Monchenroten Benedietus abbas. 2) Gerungus 1. Gertrudis J. quae dedit 
maldrum siliginis. 

IV. Id. Mareii. Gregorii pape. 12, Mart. 
Gerardus sac. et mon. Henricus subdiaconus, In cella Marie Hermannus 
quondam abbas. 3) P. Otto de confluentia, prepositus in Euernaco, sac. et 
mon. nost. congreg. 1581. 

III. Id. Marcii. 13. Mart. 
Fridericus conversus. Ienricus ]., qui dedit II maldra siliginis. R. P. Hiero- 
nymus Herschel, professus in lacu 1720. 

Pridie Id. Mareii. 14. Mart. 
Johaunes schorm, qui dedit nobis florenum. Emicho sac. et mon. Luso mon, 
R. D. Joannes Luccobach, huius monasterii duodecimus a reformatione abbas, 
qui oflicio suo ante mortem resignavit etc. Ao. 1662. 

Idibus Mareii. 15. Mart. 
Henricus sac. et mon. Johannes, Katheriua, Elsa, qui dederunt IV marcas 
colon. P. Nicolaus Ruber, quondam magister novitiorum, Prior et per 14 
annos Cellerarius, sac. et mon. nost. congreg. 1656. 

XVII. Kal. Aprilis. 16. Mart. 
Dom. Johannes dietus Vinkel abbas. Christianus, Sewardus mon. Philippus 
miles de schonecke, %) qui dedit palefredum cum armis. 

Cras in festo S. Gertrudis leguntur 12 sacra per ordinem patrum presen- 
tium pro refrigerio animarum virtuosae Dom. Gertrudis von der Eidt, sui 
mariti et descendentium, ac cum colloquio post mensam datur portio vini. 

XVI. Kal. Aprilis. Gertrudis virginis. 17. Mart. 
Ludolfus abbas in oldenstat. Waltelmus de ludesdorf, qui dedit nobis dimi- 
diam karratam vini aunuale ibidem. Memoria Mechtildis de mufendorf, quae 
dedit IV solidos colon., XVIII nummos in lutzink, XXX in wadenheim. 

XV. Kal. Aprilis. 18. Mart. 
Johaunes de Elze, qui dedit duas marcas. R. D. Godfridus ab Hüls, abbas 
s. Panthaleonis Coloniae 1606. Venerabilis Dom. Lambertus Wyler, Cauo- 
nicus Monasterii Eyffliae, patruus Fratris Richardi, qui dedit libros et quinque 
florenos. a0 88. 


1) Babenberg, Bamberg. 

2) Die Abtei Mönchrode, unweit Coburg in der Diöceſe Würzburg, nahm 1485 
de B. N. an. 

3) Cella Mariae, Mariazell, gewöhnlich Elwesdorf genannt, bei Querfurt, Diöcefe 
tübed, trat 1468 zur B. U. 

4) Aus dem Geſchlecht der von Schöned auf dem Hundsrüden. Es erjcheinen 
mehrere diejes Namens von 1225—1387; es wird indeß Philipp, der Sohn Johann 
und der Lyſa von Bürresheim (1378—1387), geweſen jein. 
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XIV. Kal. Aprilis. 19. Mart. 
Benigna de guntravio, quae dedit nobis bona sua. Petrus colo in burstal et 
Gertrudis eius uxor dederunt II maldra siliginis et dimidium tritici. 1512 nost. 
congreg. frater Joannes Lynsz, cappellanus in crufit, sac. et mon. 

XII. Kal. Aprilis. 20. Mart. 
Truda de colonia, quae dedit XII marcas, Johannes de brysche, qui contulit 
monasterio vineam, amam vini et unam.marcam singulis annis. Johannes 
agricola in burstal legavit monasterio XIX maldra siliginis, II florenos semel 
tamen. Ropertus abbas haftligeniensis. Cuno mon. Dom.’ Bertramus abbas 
sti Godehardi prope hildesheym. Johannes cleffe prebeudarius. R. P. Frau- 
eiscus Schleicher, magister Novitiorum et Subprior 1720. 

XII. Kal. Aprilis. Benedicti abbatis. 21. Mart. 
Cunradus prepositus. Johannes et Gertrudis, qui dederunt semiduos florenos 
in auro semel tantum. Wernerus de petra. ') 

XI. Kal. Aprilis. 22. Mart. 
Everwinus, Johannes, Theodoricus sac. et mon. Ad stum Martinum in colonia 
Joannes abbas. Philippus miles de buresheym, qui legavit monasterio mar- 
cam denariorum perpetui census in Sackenheim, equum et arma. Fr. Wilhel- 
mus de brubach, cellerarius, sac. et mon. nost. congreg. 1592. 

X. Kal. Aprilis. 23. Mart. 
Theodoricus, Jacobus, Engelbertus, Ludewicus sac. et mon. Tilmannus abbas 
in amesleuen. ?2) In Seligenstadt dom. Nicolaus abbas. Martinus Maeth de 
Remagen, prebendarius, genitor dom. Petri de Remagen, abbatis lacensis. 
R. P. Nicolaus Molitor, sacellanus in Crufft. Ao. 1684. 

IX. Kal. Aprilis, 24. Mart. 
Thomas sac. et mon. Margareta de Evernaco prebendaria. Frat. Petrus laicus 
1666. P. Joannes Freckhausen, Rector in monte Valwigh, professus lacensis 1682. 

VII. Kal. Aprilis. Annunciatio dominica, 25. Mart. 
Lotharius bunnensis prepositus. Hermannus Czeeck, qui dedit duo maldra 
siliginis. Margaretha prebendaria, quae fratribus 1586 legavit V flor. pro exe- 
quiis servandis. Pat. Henricus Schneiderknap, prepositus Evernacensis et ad- 
ministrator in Crufft ao 1701. 

VI. Kal. Aprilis. 26 Mart. 
Ropertus sac. et mon. Wilhelmus clerieus. In Schynna 3) Fridericus abbas. 
Fr. petrus Adami diaconus 1669. Fr. Ludowicus Mentgen laicus 1720. 

VI. Kal. Aprilis. 27. Mart. 
Albertus et Everhardus mon. In abdinchaven 9 Joannes abbas. P. Emmer- 
cus Einich sac. nostr. congreg. Ao. 1675. Dyonisius 1. 


1) Werner von der Leyen zu Gondorf fommt 1387—14083 vor. 

2) Die Abtei Ammensleben in der Diöcefe Magdeburg trat 1468 der B. U. bei. 

3) Schynna, eme früh zerftörte Abtei bei Hoya an der Wefer, im Hannöver'ſchen. 

4) Die Abtei Abdindhofen, in der Diöcefe Paderborn und nahe bei diefer Stadt 
gelegen, nahm 1477 die B. R. an. 
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V. Kal. Aprilis. 28. Mart. 
Anselmus abbas electus. !) Johanhes sac. et mon. Remarus conversus. In 
monasterio Gothardi prope Hildesheim dom. Bertramus abbas. Dom. Theo- 
doricus archiepiscopus Treverens. 2) Adtheleydis, generosa comitissa, contho- 
ralis illustris comitis Henriei palatini reni et domini de lacu, fundatoris mo- 
nasterii nostri. 3) 

IV. Kal. Aprilis. 29. Mart. 
Bartoldus abbas. Dom. Alberof) treverens. Archipresul. Dom. Adolphus Ar- 
chiepiscopus Colon. 5) P. Johannes Zegen, Pastor in Crufft, sac. et mon. 
a0 1557. 

III. Kal, Aprilis. 30. Mart. 
Dom. Paulus abbas in Swartzach. Cunradus capellanus in Crufft, qui legavit 
ecclesiae duos „Sermonum“ libros. 

Pridie Kal. Aprilis. 31. Mart. 
Swanehildis comitissa. Gisla de Velle, quae dedit IV solidos colon. R. D. 
Matthias abbas in Schönavia. ®) 

Kalendis Aprilis. I. April. 
Dom. Johannes abbas in husborch. 7) Cunradus abbas humburgensis. 8) Siber- 
tus mon. Johannes Syre, qui dedit quatuordecim marcas in prompta pecunia. 
Reinerus sac., qui dedit aurifrigium. 

IV. Non. Aprilis. | 2. April. 
Martinus abbas in götzau. 9) Henricus sac. et mon. Manto sac. et mon. ple- 
banus in Cruft. Dom. Heriberdus abbas bremensis. 1%) Matthias Kroben pre- 
bendarius. 1636. Plantza, quae legavit nobis florenum annue in cruft. 

III. Non. Aprilis. 3. April. 
Riquinus, Gilbertus mon. Dom. Hillinus Treverorum archipresul. Dom. Bruno 
colon. archiepiscopus. !!) Cunradus de Crufft, qui dedit XXV oves. Hade- 
wigis comitissa. 12) 


1) Der neunte Abt von Laach. 

2) Dietrich II., Graf von Wied, Erzb. von Trier, + 28. März 1242. 

3) Vgl. „Laach“ ©. 4. 

4) Albero ſ. o. 18. Januar. 

5) Bon den drei Kölner Erzbifchöfen mit Namen Adolph farb keiner im März. 

6) Die Abtei Schönau, unfern St. Goarshaufen, trat 1459 zur B. U. 

7) Die in der Nähe von Halberftadt gelegene Abtei Hus- oder Huisburg trat 
1444 zur B. U. 

8) Die Abtei Humberg, im Heifiichen gelegen und der Diöcefe Mainz angehörig, 
war eine der erften, welche die B. R. annahmen. 

9) Die Abtei Gottesau, Gotzau lag in Franken unmweit Durlach, trat 1458 zur 
B. U, fiel aber im 16 Jahrhundert der Zerftörung anheim. 

10) Das St. Pauli-Klofter bei Bremen nahm früh die B. N. an, ward aber 
1525 von den Bremern felbft zerftört. 

11) Hillin von Falemagne, Erzb. von Trier, + 23. Oftober 1169. Auch keiner 
von den vier Erzbifchöfen von Köln, des Namens Bruno, ftarb am 3. April, 

12) Bgl. „Laach“ S 12. 
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Pridie Nonas Aprilis. Ambrosii episcopi et confessoris. 4. April. 
Hercho mon. Humbertus Flemmin sac., qui dedit maldrum siliginis. Agnes 
Krudersz, de qua habemus singulis annis octo albos. Joannes campanator in 
Cruft dedit duos florenos. Fr. Gregorius de monasterio eiffliae sac. et mon. 
nostr. congreg. Joannes spindarius prebendarius, qui ultra triginta annos Mo- 
nasterio fideliter servivit et praeterea omnia sua eidem reliquit. 1576. 

Nonis Aprilis. 5. April. 
Godefridus sac. et mon. Arnoldus mon. Joannes abbas sti Pantaleonis. D. 
Albertus Lauter, Octumvir Andernacensis, vir praestabilis integritatis et mo- 
destiae. D. Margaretha Hammers coniuux ipsius, qui dederunt pro salute 
animarum suarum casulam, Pluviale et Dalmaticas ad ornatum rei sacrae, 
fautores praeterea singulares monasterii lacensis. 1685. R. et Ampl. Dom. 
Josephus Dens, huius monasterii abbas, qui 14 annos huic monasterio cum 
summa laude, praefuit et profuit. Anno 1711. die 34a Aprilis in ipsa die 
paschalis sub vesperum. 

VII. Id. Aprilis. ° 6. April. 
Honestus Joannes Goebel, scabinns in meyen, qui dedit X flor. Henricus aus- 
burch, qui dedit quadraginta duas marcas. Emicho, Elisia, Everardus, Her- 
mannus de linnyngen, qui dederunt III solidos colon. !) Michael a Weiss 
piscator et prebendarius. R. P. Christianus Campius professus in lacu. 1720. 

VU. Id. Aprilis. 7. April. 
Embrico sac. et mon. Israel sac. et canonicus sti Seuerini in colonia, qui 
dedit VI solidos. 

VI. Id. Aprilis. 8. April. 
Pat. ac Dom. Simon de Petra, huius monasterii secundus ex reformatione 
abbas. 1512. Dom. Sigfridus Archiepiscopus colon. 2) Bartolomeus sac. et 
mon. Henricus muyl miles. 3) R. P. Carolus Blotzheim Professus in lacu. 1748, 


V. Id. Aprilis. 9, April. 
In cismaria dom. Walterus abbas. *) Agatha de crufft prebendaria. Brixius 
portarius, qui dedit bona sua. Barbara de Cochem, prebendaria, mater Dom. 
Johannis de Cochem, abbatis lacensis. 

IV. Id. April. 10. April. 
Adrianus abbas in schoenau. Petrus abbas bosaniensis. 5) Arnoldus comes. 
Catharina Kochs prebendaria, quae multis annis monasterio fideliter servivit. 
Fr. Johannes Glens s. et m. n. congr. 

IIT. Id. April. 11. April. 


R. P. Bernardus Winkelmann sacellanus in Evernaco, Senior, aet. 70, prof. 


1) Emich, Graf von Leiningen, hatte mit jeiner Gemahlin Elifabeth die Söhne 
Eberhard und Hermann (1159—1179). 

2) Siegfried v. Wefterburg, Erzb. von Köln, + 7. April 1297. 

3) Es gab der Heinrih Muyl von der Neuerburg bei Wittlich mehrere im den 
Jahren 1334—1451. 

4) Zismar, Stadt und Klofter in Holftein. 

5) Poſau, Abtei unweit Zeit in Sachſen gelegen, nahm 1467 die B. R. an. 
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46. Sacerd. 43. 1762. R. P. Benedietus Berresheim, Sacellanus in Evernaco, 
aet. 63. prof. 41. Sac, 37. 1765. Jacobus cocus noster, qui dedit IV mald. 
eum dimidio siliginis et quatuordeecim marcas denariorum legalium colon, 


Pridie Idus Aprilis. 12. April. 
Henricus sac. et mon. Arnoldus de brysich. ') 
Idibus Aprilis, 13. April. 


Fr. Petrus de monasterio meyfeld, quondam plebanus in Crufft, sac. et mon. 
n. ec. R. P. Benedictus Holtzcamp, professus lacensis, Pastor in Crufft. Ao 
1682. Folgnadus mon. Katherina Snitz curtaria in Urofft. Meus Knap et 
hadewigis uxor eius de brysich dederunt Il solidos perpetui census super 
unam peciam vineae ibidem. 

XVII. Kal. Maji. Tiburcii et Valeriani martyrum. 14. April. 
Eustachius, Godefridus s. et m. dGerbertus m. Gerhardus abbas mers- 
bergensis. ?2) Arnoldus miles. Rudolphus, Albertus, Elisabeth, qui dederunt 
dimidiam vineam in bedendorph. Gertrudis Regina, quae dedit duo argenti 
talenta, 

XVII. Kal. Maji. 15. April. 


Gilbertus prior. Johannes Geuwer et heylwidis uxor eius, qui dederunt annue 
“duos florenos. Memoria henriei Seiler et Catherinae eius uxoris, domini San- 
deri et marie eorundem prolum, qui dederunt triginta flor. 


XVI. Kal. Maji. | 16. April. 
Elsa laica, famula leprosorum. 
XV. Kal. Maji. ‘17. April. 


Henricus sac. et mon. Venerabilis P. et dom. Henricus de Nussia, abbas 
Tuitiensis,3) professus in lacu. Sophia de Andernaco, qui contulit vineam ibidem. 

XIV. Kal. Maji. 18. April. 
Gilbertus, Godescalcus s. et m. Eppo mon. Dom. Jacobus abbas monasterii 
sti pauli trajectensis. #) 

XIII. Kal. Maji. 19. April. 
Conradus Hohenbach prebendarius et portarius. Henricus de reigtorph, qui 
dedit duas marcas. 

XI. Kal. Maji. 20. April. 
Jacobus de marthelaco miles et filius eius Jacobus, qui dederunt annuatim 
tres solidos. Dom. Hermannus bongart sac., qui dedit duos flor. Frat. Joh, 
Wimbgen, sac. et mon. nost. cong., Sacellanus in Evernach. ao 1627. P. Ar- 
noldus Langenberg, Pastor in Crufft ao 1661. 


1) Es ift die$ Arnoldus de Ripa, ein Ritter in Nieberbreifich, der 1314 fein Gut 
dajelbft an Laadı gab. Vgl. „Laach“ S. 126. 


2) Das St. Betri und Pauli-Klofter in Merjeburg a. d. Saale trat 1441 zur B. 
U., ward aber 1561 jäcularifirt. 


3) Deut; die Abtei trat 1490 zur 8. U. 


4) Das Klofter St. Pauli in Utrecht gehörte zur B. U., doch ift die Zeit des 
Eintritt8 mir unbelannt. 
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XI. Kal. Maji. 21. April. 
Siluester novicius. Fr. Matthias de Dietz, levita et mon. nost. congreg. Cun- 
radus mon. Magister Lucas carpentator de neckenych cum uxore et prolibus suis. 

X. Kal. Maji. 22. April. 
Arnoldus, Henricus s. et m. Fr. Jacobus Monreal s. et m. n. c. 1553. R. P. 
Antonius Bratz senior jubilarius professione ao 1687. Henechin famulus dom. 
Johannis abbatis, cuius bona cum mercede deseruita remanserunt apud nos 1491. 

IX. Kal. Maji. Georgii martyris, 23: April. 
Hugo s. et m. Ruthardus, bertolfus m. P. Petrus Arll, quondam prior huius 
loci et prepositus in Evernaco, s. et m. n. c. 1656. R. P. Engelbertus Wy- 
lich, sacellanus in Crufft ao 1740. Wolframus miles. Memoria dom. Petri 
de Cottenheim sacerdotis et suorum, qui dedit calicem. Item Anthonii 
Schönwetter et Gertrudis uxoris eius, qui dederunt calicem et tres cistulas 
corporalium gemmatas et sericas. 1590. 

VII. Kal. Maji. 24. April. 
Cuno, Arnoldus s. et m. Ernestus, Herradus, Roricus mon. Dom. Bruno Treue- 
rorum archiepiscopus. !) Bleka. R. Dom. Petrus Carwelig, ?2) abbas monasterii 
b. Marie virginis ad stos Martyres extra muros treuericos, professus in lacu 1581. 
Clarissimus Dom. Antonius Longenus, utriusque iuris Doctoris, qui insigriem 
tabulam in altari sti Bartholomei contulit, fautor praeterea singularis Mona- 
sterii. 1617. 

VI. Kal. Maji. Marci evangeliste. 25. April. 
Wernerus scriptor comitis de Virnenburgh, qui dedit XII flor. et XII marcas. 
Brunehildis et Lucardis, pro quibus solvuntur V solidi in Wadenheym. 

VI. Kal. Maji. 26. April. 
Algerus, Gerardus mon. R. P. Petrus Huperath s. et m. n. c. 1665. Engel- 
radis, pro qua solvuntur IV solidi colon. in ludensdorf. 

V. Kal. Maji. 27. April. 
Dom. Jacobus de Baden archiepiscopus treuer 1511. 9 Gerbergis, qui dedit 
mansum cum XXX mancipiis. 

IV. Kal. Maji. Vitalis martyris. 28. April. 
Johannes s, et m. Lubbertus abbas sti Jacobi prope Moguntia. 4) Treviris ad 
stum Martinum Conradus abbas. 

III. Kal. Maji. 29. April. 
Johannes levita et m. Ilugo abbas eluniacensis. In monasterio montis mona- 
chorum Johannes abbas. 5) Fr. Stephanus Zisner Andernacensis. 


1) Bruno, Graf von Lauffen, Erzb. von Trier, 7 25. April 1124. 
2) Peter von Carweiler, ehemals Mönd in Laach, F 24. April 1581. 
3) Jacob II, Markgraf von Baden, Erzb. von Trier, F 27. April 1511. 


4) Die Abtei St. Jacob bei Mainz mußte 1440 auf Beranlaffung des Erzb. 
Dietrich I. die B. R. annehmen. 


5) Mons monachorum, Mönchenberg bei Bamberg. 
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Pridie Kal. Maji. 30. April. 


Dom. Joannes abbas oldenslevensis. !) R. P. Hermannus Ardin, lector eme- 
ritus, curatus in Crufft, aet. 45. prof. 26. sac. 21. Agnes comitissa. Margareta, 
pro qua solvitur in evernaco ferte vini. ; 

Kalendis Maji. Philippi et Jacobi apostolorum. I. Mai. 
Sibertus de Scheuen prior. Henricus leuita, Roderadus monachi. Fr. Michael 
s. et m. 1492. Fr. Walterus de Kempis s. et m. n. c. 1496. Pat. Petrus 
Valender, Pastor in Crufft 1629. aet. 78. 

Proxima die non impedita servat solemne anniversarium pro praenobili 
dom. Philippo de Thonet de Colonia, consiliario aulico Electoris Moguntini, 
in qua die omnes sacerdotes privatim celebrantes obligantur recommendare 
animam defuncti per simplicem memoriam in sacrificio missae; in prandio 
accipit venerabilis conventus duas portiones in cibo et potu praeter ordi- 
narias. ao 1760. 

VI. Non. Maji. 2. Mai. 
Reynoldus s. et m. In Cismaria Laurentius abbas. In hueszburgh hinuricus 
abbas. Katherina in hospitale laica. Petrus Königh, Pastor in Safftig, con- 
frater ordinis. 

V. Non. Maji. Inventio sancte crucis. 3. Mai. 
Wernerus s. et m. Validus Georgius de Petra, pater dom. Symonis, quondam 
abbatis lacensis. Johannes Helmann sac. et m. n. congr. Michael Breitbach in 
Treyss, cognatus Fr. Jacobi ex Alcken cellerarii nostri, qui contulit Mona- 
sterio vineam in Treyss et plaustrum vini. 

IV. Non, Maiji. 2 4. Mai. 
Florentinus s. et m. Arnoldus abbas bremensis. Walterus canonicus et cantor 
ecel. sti florini in confluentia, qui dedit decem marcas. Dom. Ropertus comes 
de Virneburgh. ?) Fridericus miles. Anniversarius Wernheri de petra, 3) qui 
contulit monasterio nostro molendinum suum circa Gretzgh cum multis aliis 
bonis, que legavit in testamento suo, pro quo servabimus singulis septimanis 
duas missas perpetuis temporibus sc. in dominica die et sexta feria. 

II. Non. Maji. 5. Mai. 
Erpho s. et m: R. P. Benedictus Broell, Senior et jubilarius sacerdotio et 
professione ao 1716. Memoria domini Richardi Meynfelder 4) militis, qui dedit 
nobis amam vini in wassennach perpetuis temporibus, qua propter sibi et 
heredibus sepulturam fundavit in ecclesia nostra. 

Pridie Non. Maji. Johannis ante portam latinam. 6. Mai. 
Dom. Wilhelmus abbas. P. Vincentius Molich s. et m. n. c. 1638. P. Fride- 
rıeus Broceller Senior 1720. P. Johannes Conda prepositus s. et m. n. c. 
a0 37. Fr. Petrus Gladbach s. et m. nost. congreg. ao 5b. 


!) Die Abtei Oldersieben an der Unftrut in Thüringen fam 1483 zur 8. U, 
2) Ruprecht hießen ſechs Grafen von Virneburg zwifchen 1238—1459. 
3) Werner von der Leyen lomımt 1387—1408 vor. 

4) Bol. „Laach“ S. 172. 
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Nonis Maji. - 7. Mai. 
Gerardus s. et m. Walterus m. Martinus abbas in Gotzawe. In gerrode Hen- 
ricus abbas, !) Lentz Becker prebendarius. Anniversarius Arnoldi rectoris 
scolarum in lacu, qui dedit XLIII scutatos aureos. 

VII. Id. Maji. 8. Mai. 
Johannes, Hermannus s. et m. In Reinhartzhoven Johannes abbas. ?) Jo- 
hannes et Katherina Malboiden de colonia, qui dederunt ornamentum seri- 
cum blauium cum tunnicis et omnibus correquisitis. 

VII. Id. Maji. 9. Mai, 
Dom. Mauritius abbas. Johannes, Sifridus s. et m. Dom. Arnoldus treverens, 
archiepiscopus, 3) Dom. Theodoricus colon. archiep, *). Gotfridus de godens- 
berch s. et m. Johannes de Kerich, qui dedit XIV flor. 

VI. Id. Maji. Gordiani et epimachi martyrum. 10. Mai. 
Henricus s. et m. In Vrau Joannes quondam abbas. Anniversarius Lodowici 
de Steynenbach et parentum suorum, qui dedit annue duo maldra siliginis. 

V. Id. Maji. 11. Mai. 
Arnoldus bouo s. et m. Henricus clericus et sac. Fr. Henricus de confluentia 
s. et m. nost. congreg. Lysa de Burenzlıeym. 5) 

IV. Id. Maji. Nerei, Achillei et Pancratii martyrum. 12. Mai. 
Magister Johannes, cocus noster, cuius bona cum mercede deservita remanse- 
runt apud nos. Irmetrudis, quae dedit dimidiam marcam. Elsa de Brysich, 
famula pauperum, quae de deservita mercede legavit monasterio quinquaginta 
tres flor. 

111. Id. Maji. Servacii episcopi. 13. Mai. 
Lampertus s. et m. Roricus m. Dom. Henricus, custos ecclesie sti Servacü 
in trajecto, qui dedit octoginta marcas ad redemptionem curie nostre in 
Wysse. Irmengardis Flemmyn, quae dedit maldrum siliginis. R. P. Her- 
mannus Kirtzer Cellerarius, 

Pridie Id. Maji. 14. Mai. 
Henricus s. et m. Gerardus m. In gerrode Johannes quondam abbas. Theo- 
doricus 1., qui V marcas dedit. R. P. Gregorius Simons Senior (prof. in lacu 
aet. 68. 1729. quondam Prior et Praepositus in Evernaco.) 

Idibus Maji. 15. Mai. 
Arnoldus sac, et m. Wilhelmus honremenger, qui dedit quinquaginta ınarcas 
et amam vini annue in bedendorf. 


1) Abtei Gerode, im Eichsfelde, zur Diöcefe Mainz gehörig, fam 1467 zur B. U. 

2) Reinhartshoven, unbedenflih Reinhartsbrunn bei Gotha in Thüringen, welches 
1496 zur B. U. kam. 

3) Wahrſcheinlich Arnold II. von — Erzb. von Trier, welcher den 5. No— 
vember 1259 ftarb. 

4) Es ift wohl Theoderih I. von Heinsberg, Erzb. von Köln, abgeſetzt 27. März 
1212, gemeint. 

5) Wohl die Erbin von Bürresheim, Gemahlin des Johann von Schöned 
(1864—1399). 
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XVII. Kal. Junii. 16. Mai. 


Lodewicus de lutzynck et Lodewicus s. et m. Arnoldus burchgrauius. !) 
Ernestus miles Hermannus, qui dedit quinque marecas. In Flechdorp dom. 
Joannes abbas. ?) 

XVI. Kal. Junii. 17. Mai. 
Conradus prior. Henricus m. Dnus Hieronimus abbas in alpersbach. Dnus 
Ymgardus abbas oratorü regni Dacie. Henricus de burenzheym, qui contulit 
ecclesiae bona in kyrich. Rycheza, pro qua solvuntur V solidi andernacenses 
in Alkena et Myncelve. 


XV. Kal. Junii. 18. Mai. 
Walterus armiger de belle, ?) qui legauit ecclesie quandam peciam terrae 
arabilis et peciam prati. Dnus Johannes Engel, qui contulit nobis omnes 
libros suos. 

XIV. Kal. Junii. 19. Mai, 
Wylhelmus s. et m. Fr. Benedictus, alias Crisantus de Monasterio Eiffliae, 
Cellerarius nostr. cong. 1518. Henricus |. 

XIII. Kal. Junii. 20. Mai. 
Magister Theodoricus et Agnes de Colonia eius uxor dederunt novem florenos. 
In mediolacu dnus Egbertus abbas. P. Fridericus s. et m. n..c. 1631. Aley- 
dis l. 1773 R. P. Arnoldus Bertram coloniensis, professus lacensis, Sacel- 
lanus in Evernaco, prof. et sacerdotio jubilarius. 

XI. Kal. Junii. 21. Mai. 
Stephanus s. et m. Wylhelmus de brul miles. R. P. Apolinaris Rösgen, 
prof. lacensis, hospitalarius. 

XI. Kal. Junii. 22. Mai. 
Obiit adm. R. P. Albertus Palm, Andernacensis, per annos XV cellerarius 
vigilantissimus ao 1712. Gerbertus, qui dedit tres solidos colon. in lutzinck. 
Wychardus, qui contulit aliquas vineas in ludensdorp. 


X. Kal. Junii. 23. Mai. 
Fr. Petrus de Weda, pastor in Crufft, s. et m. Johannes et Johannes 1. 
IX. Kal. Junii. 24. Mai. 


Rotardus m. Joannes Horn cubieularius Reverendissimi, qui fundavit anni- 
versarium pro se perpetuis temporibus servandum in ecclesia S. Nicolai. Jo- 
hannes conversus. Erkenradis, pro qua solvuntur tres solidi colon. in ethrinch. 
VIII. Kal. Junii. Urbani episcopi. 25. Mai. 
Hermannus subdiaconus et m. Dnus Arnoldus archiepiscopus Treuerens., 
pro quo soluuntur IV solidi colon. ) R. P. Marianus Eock, Mosellano- 
Zellensis, Sacellanus in Krufft, aet. 53. ao 1799. Johannes, Wynandus laici, 


1) von Hammerftein. 

2) Die Abtei Flehdorf im Waldeck'ſchen, Diöceſe Paderborn, trat 1469 zur BU, 
3) Kommt 1320 vor; Walter von Bell 1292. 

4) Arnold I. von Walinconrt, Erzb. von Trier, + 25. Mai 1188, 
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Styna J. Joannes opilio de Were et Margaretha uxor eius, qui dederunt sex 
marcas. R. D. Lucas, abbas monasterii b. Marie virginis ad Stos Martyres 
prope Trevirim, prof in Lacu. 

VII. Kal. Junii. | 26. Mai. 
Theodoricus conversus. Theodoricus decanus in ar. Petrus Voess laicus 
quondam curtarius in Crufft. Gextrudis, quae dedit bona sua. R. in Christo 
pater et Dnus Dnus Joannes Arraeus a Kettig, huius Monasterii abbas, nee 
non et totius unionis Bursfeldensis Praesidens principalis. 1613. 

VI. Kal. Junii, 27. Mai. 
Hermannus levita, Sifrigdus subdyaconus et Wernerus monachi. Dnus Alber- 
tus abbas humburgensis. Dnus Cuno archiepiscop. Treuerens !) Berthradis 
de aris, quae contulit vineam in Waltpredishouen. Auxilia de Kempenich, 
quae dedit unum solidum. 

V. Kal. Junii. 28. Mai. 
Wernerus, Henricus s. et m. In hirsauia dnus Joannes abbas.?) P. Hubertus 
Alden s. et m. n. congr. ao 1625. 

IV. Kal. Junii. 29. Mai. 
Fridericus miles de burenzheym. 9) Guda de ley uxor Simonis, pro qua 
soluitur dimidia marca in wys. 

III: Kal. Junii. | 30. Mai. 
Christianus s. et m. In gotzau dnus Jacobus abbas. R. Dnus Jodocus Leber, 
monast. S. Jacobi Moguntiae abbas. 

Pridie Kal. Junii. 31. Mai. 
Arnoldus laicus, qui dedit duas marcas censuum in Krufft. 1763 P. Eugenius 
Peters, quondam Magister Novitiorum et per plures annos Curatus in Hirze- 
nau, prof. Lacens. 

Kalendis Junii. I. Juni. 
Venerab. P. et D. Johannes de dediszheym, huius monasterii primus ex refor- 
matione abbas. Henricus, s. hildebrandus, Ansboldus, Godeboldus, Johannes 
conversus et monachi. Hermannus cocus, qui dedit sex florenos. Fr. Michael 
Langen Laicus prof, lac. 1771. 

IV. Non. Junii. 2. Juni. 
Henricus mon. Henricus abbas lisbornensis. 4) Meınoria dni Johannis militis 
de brunishorn, 5) qui dedit triginta marcas. 


— — 


1) Wahrſcheinlich Cuno II. von Fallenſtein, Erzb. von Trier, * 21. Mai 1388. 

2) Die Abtei Hirſchau im würtembergiſchen Schwarzwalde nahm 1458 die B. 
N. au, ward aber im 16. Jahrhundert ſäculariſirt. 

8) Kommt von 1341—1387 vor. 

4) Das frühere Nonnen-, dann Möncs-Klofter Yisborn in der Diöcefe Minfter 
trat 1465 zur B. U. 


5) Bon den Edelhern von Braunshorn auf dem Hundsrüden; die gleichnamige 
Burg war ein Lehen der Pfalzgrajen. Mehrere des Namens Johann erſcheinen von 
1238—1339. Das Geſchlecht erlofdy) mit Gerlady v. Br. im 3. 1362. 


II. Non. Junii. 3. Juni. 
Hermannus s. et m. Venerab. P. ac dnus Thomas de Weda, huius Monasterii 
tercius ex reformatione abbas. Walramus miles et gutta uxor eius de bunna, 
qui legaverunt X marcas. Heynichinus aduocatus bunnensis, qui legauit 
nobis IX marcas, 


Pridie non. Junii, 4, Juni. 
Godefridus s. et m. Godefridus, Meynhardus, Symon monachi. 
Nonis Junii. Bonifacii. 5. Juni. 


In berga dns Tilmannus abbas. R. P. Georgius Leysen ex valle Ehrenbreit- 
stein, expositus in Evernaco. Cristina uxor Wilhelmi de Andernaco, qui 
legaverunt eccl. lacensi domum sitam in curia eiusdem civitatis. R. P. Mar- 
eus Siebenbeutell, per multos annos S.s. Theologiae Lector, profess. ad La- 
cum. ao 1756. 

VIH. Id. Junii. 6. Juni. 
Gerlacus breitbach, abbas tuiciensis, professus in Lacu (1512). Ulricus mo- 
nachus de Suevia, cui miraculose ostense fuerunt reliquie preciose tempore 
Giselberti, primi abbatis loci, quas nobis donavit in conversione sua.!) Sige- 
fridus comes. R. D. Benedictus abbas Luxenburgensis. 

VIEL Id. Junii. 7. Juni. 
Guntherus s. et m. Venerabilis dnus Mattheus Gobell a Meyen, qui contulit 
monasterio in ornatum Refectorii XII florenos in auro et tres daleras in 
exequiis suis. Irmengardis, quae dedit tres solidos colon. 

VI. Id. Junii. 8. Juni. 
Henricus s. et m. Rudolphus m. Johaunes lynde, qui dedit maldrum sili- 
ginis. Mechtildis de Evernaco, quae dedit quinque solidos in ludensdorp. 

V. Id. Junii. 9. Juni. 
Reynoldus sac., pro quo solvuntur III solidi in wise et unum in glens. Poten- 
tinıs de Wehr, prebendarius et per anno& ferme quadraginta curtarius in 
Bornstal, cuius omnia bona manserunt apud nos. auno 1573. R. P. Jodocus 
Pleinen, Sacellanus in Evernaco 1689, qui fuit 7 annis lector et pluribus ma- 
gister Novitiorum. 

IV, Id. Junii. 10. Juni. 
Anniversarius-d. Jacobi Suartz de inferiori Mendich, prebendarii, quondam 
sacellani in Frauenkirchen, ac suorum dedit quinquaginta florenos. R. P. 
Thomas Kupp ex Hirzenau, aet. 72. prof. 48. Sac. 46. obiit 1802. 


Il. Id. Junii. Barnabe apostoli. 11. Juni. 
Johannes s. et m. Petze, Aleydis, Wilhelmus, Styna et parentum eorum, 
Pridie Id. Junii. 12. Juni. 

Fromoldus s. et m. 
Idibus Junii. ‘13. Juni. 


Theodoricus m. In Werdena dns Anthonius abbas. Katherina laica dedit 
florenum de seruita mercede. Cornelius Sibenius s. et m. n. ce. 1678. 


— 


I) dgl. „Laach“ S. 9. 


XVII. Kal. Juli. 14. Juni. 
Hecelo, Henricus s. et m. Fr. Petrus Kirborch s. et m. R. P. Ignatius 
Loehr, quondam Magister Novitiorum et per multos annos Sacellanus in Ever- 
naco 1738. 

XVL. Kal. Julii. 15. Juni. 
Johannes de rennenberg !) s. et m. Matthias, beatrix et Katherina, eorum 
filia de andernaco, a quibus habemus decem marcas perpetuis temporibus ex 
parte fratris Johannis, eorum filii. ao 1474. 


XVI. Kal. Juli. 16. Juni. 
Henricus s. et m. Dnus Albertus abbas trajectensis. 
XV. Kal. Julii. 17. Juni. 


Carolus Casparus de Petra, Eleetor Trevirensis. ) R. P. Nicolaus Linn, 
Senior, Jubilarius et per 33 annos Praepositus in Evernaco. aet. 80. 1745. 


XIV. Kal. Julii. 18. Juni. 
Rev. D. Anthonius Durffer, prior in Meyen donavit monasterio domumculam 
una cum hortulo adiacentem aedibus nostris ibidem emptis. Actum ao nona- 
gesimo secundo. Qui in perpetuum habet nostram confraternitatem. Rutgerus 
Goderts praebendarius vitricus Rev. Dni abbatis Johannis in Kettigh. R. P. 
Paulus bram, qui fuit per viginti octo annos prior lacensis. Fr. Leonardus 
Sichwart, laicus, Rastadiensis 1801. 


XIII. Kal. Julii. 19. Juni. 
In berga Theodoricus abbas. Greta in molendino in Crufft, prebendaria. Sophia. 
XII. Kal. Julii. 20. Juni. 


Dnus Johannes abbas bursfeldensis. Henrieus s. et m. Johannes de westhen, 
pro quo solvuntur V solidi colon. de vinea in lutzinck. Catharina laica 
prebendaria. 

XI. Kal. Julii. 21. Juni. 
Philippus s. et Wilhelmus monachi. Dionisius Contzen prebendarius et chor- 
tarius in Crufft. 

X. Kal. Julii. 22. Juni. 
Theodoricus s. et m. In Iyszborn dnus ‚Johannes abbas. Frat. Symon de 
Pollich conversus nost. congreg. 1553. 


IX. Kal. Julii. 23. Juni. 
Godefridus dyaconus et m. Fr. Maurus Rippegart laicus. 
VII. Kal. Julii. Nativitas sti Johannis Baptiste. 24. Juni. 


Theodoricus, Gerlacus s. et m. In pegauia.Euchafius abbas. In Marien- 
munster dns Georgius abbas. ®9) R. P. Daniel de Bois, administrator villae 
maioris in Crufft ao 1680, Margaretha uxor. Arnoldus moguntinus archie- 
piscopus. Marsilius de Bell, 


1) Bon den Edelheren von Renuenberg bei Linz ift ein Johann nicht bekannt. 

2) Garl Caspar von der Yeyen, Erzb. von Trier, F 1. Juni 1676. 

5) Maria Münfter, Abtei in dev Diöcefe Paderboru, welche 1480 der B. €, ſich 
zuwandte. Arnold von Selenhojen, Erzb. v. Mainz, ward den 24. Zuni 1160 ermordet. 


Vo. Kal. Juli, 25. Juni. 
In Schotteren dns Joannes abbas. !) Cuno et Demudis de Buresheym, qui 
dederunt dimidiam marcam denariorum, item equum et arıma. 


VL Kal. Julii. 26. Juni. 
Gyselerus m. Wernerus et Ymma layci. 
V. Kal. Juli. 27. Juni. 


Godescalcus s. et m. Albero m. Albertus abbas humburgensis. Henricus. 
Johannes de evernaco senior, pro quo solvuntur V solidi andernac. in 
ludensdorp. Memoria Werneri Maurose militis et Gertrudis uxoris eius de 
Brysich, qui contulerunt bona, quae ibidem habuerunt et in Waldorf in vineis, 
agris, pratis et nemoribus; insuper dedit arma sua cum equo. 


IV. Kal. Juli. 28. Juni. 


Johannes prynt s. et m. Dns Andreas abbas bergensis. In Felsdorp Nico- 
laus abbas. 2) Henricus Kage miles et uxor eius Odilia, qui dederunt agros 
in Crufft. 


IM. Kal. Juli. Petri et Pauli apostolorum. 29. Juni. 
Frat. Josephus, Cellerarius et plebanus in Crufft, s. et m. n. c. 1719. 
Pridie Kal. Julii. 30. Juni. 


In abdynckhouen henricus abbas. R. P. Placidus Gries, huius monast. pro- 
fessus. Pat. Hilgerus s. et m. n. c. 1562. Wyricus laycus de Prume, qui 
dedit dimidium Jurnale vinee in Kruft. 

Kalendis Julii. I. Juli. 
Theodoricus abbas. Hermannus de Eych s. et m. Hugo archipresul colon. 9) 
In pegauia dns Georgius abbas. Katherina laica, quae contulit VIII florenos. 


VI. Non. Juli. Visitatio b. Marie. 2. Juli. 
V. Non. Julii. 3. Juli. 


Fridericus m. In cella marie dns Johannes abbas. Kunegundis, unde habe- 
mus vineam in Wys. 

IV. Non. Julii. 4. Juli. 
Everardus abbas bambergensis. In Cismaria Henricus abbas. In monte mo- 
nachorum dns Gerardus abbas. Henricus, Richolfus m. Fr. Leonardus de 
bochout, s. et m. n. c. 1506. P. Michael Wehr sacellanus in Evernaco. 1626. 

IH. Non. Julii. 5. Juli. 
In Iysborn Henricus abbas. R. D. Aegidius Romanus, abbas Sti Pantaleonis 
et Unionis Bursfeldensis Praesidens principalis Ao 1684. Gerardus Comes 
de hostade, #) qui contulit dimidietatem loci eccles. nostre. 

Pridie Non. Juli. 6. Juli. 
Sophia l. Christianus 1. Greta |. 


1) Die Abtei Schuttern im Breisgau, Diöcefe Bamberg, fam 1490 zur B. U. 

2) Fels- oder Weilsdorf, im Eoburgifchen, früher gemifchtes, dann nur Möndhs- 
Klofter, ward im Bauernaufftande 1525 zerftört. 

3) Hugo, Graf von Sponheim, Erzb. von Köln, + 1. Juli 1137. 

4) Bol. „Laach“ ©. 12. 
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Nonis Juli. 7. Juli. 
Eugenius papa. In mongenrath leonardus abbas. !) Dns Johannes abbas 
bruwillerensis. Otto comes iunior, *) qui dedit duos mansus. 

Cras in festo S. Chiliani canitur sacrum de S. S. Trinitate in gratiarum 
actionem pro monasterii nostri ab incendio liberatione. 


VII. Id. Juli. 8. Juli. 


Dnus Joannes abbas in Felsdorp. In bruvyler Adam quondam abbas. Con- 
radus, berwardus, Reynza, qui dederunt IV solidos in Kyrech. 


VID. Id. Julii. 9. Juli, 
P. Thomas Inden, quondam prior et pastor in Crufft. 

VI. Id. Juli. 10. Juli. 
Radolfus s. et m. 

V. Id. Julii. 11. Juli. 


Godefrigdus m. Elizabet l. Katherina schirmersz de crufft, quae dedit I 
maldrum siliginis. 1757 Plurimum R. Pat. Valentinus Acker, per annos 14 
huius abbatiae Prior zelotissimus, aet. 58. prof. 34. sacerd. 30. 


IV. Id. Juli. 12. Juli. 


Johannes abbas husbergensis. Memoria henrici liplair et parentum suorum; 
nde habemus duo maldra siliginis. Katherina, quae dedit II mare. 


III. Id. Juli. Margarete virginis et matyre. 13. Juli. 
Odilia, uxor Wyriei, militis de lutzinck. 9) | 
Pridie Id. Julii. 14. Juli. 


Conradus dyacon. et m. Dnus Johannes treuerorum archiepiscop. 4) Christia- 
nus, qui dedit XXV marcas. Gertrudis,. 


Idibus Juli. 15. Juli. 
Dns Andreas sti Panthaleonis in Colonia abbas. R. P. Wilhelmus Roth, Cel- 
lerarius in lacu. 


XVII. Kal. Augusti. 16. Juli. 
Cono prynt plebanus in Kruft. Nicolaus s. et m. R. P. et Dnus Johannes 
Augustinus a Confluentia, quintus a reformatione huius monasterii abbas. 1568 
Petrus |]. 


XVI. Kal. Augusti. 17. Juli. 
Hermannus s. et m. In monchenrode Joannnes abbas. 
XV. Kal. Augusti. 18. Juli. 


Sifrigdus s. et m. Theodoricus levita, Godefrigdus levita et m. 


1) Mongenrath, Mönchenrode ſ. o. 11. Mai. 

2) Dtto der jüngere, Graf von Rheined; vgl. „Rheineck“ ©. 8. 
3) Bol. „Laach“ ©. 161. 

4) Johann J., Erzb. von Trier, + 15. Zuli 1212. 


— DIE. — 


XIV. Kal. Augusti. 19. Juh. 
Theodoricus Rupach, plebanus in Crufft, s. et m. In rinckauia Joan. abbas. !) 
XIII. Kal. Augusti. 20. Juli. 


Eustachius s. et m. Everhardus de limpach s. et m. Stephanus de Bra- 
bancia, pro quo soluuntur III solidi in Zincech. R. P. Martinus Heister, 
Sacellanus in Crufft. ao 1723. 

XII. Kal. Augusti. 21. Juli. 
Eberhardus s. Ingelbertus, Eberhardus m. R. P. ac Dnus Joannes Esken, 
S. S. Theologiae exlector, Protonotarius apostolicus, Prepositus et per pluri- 
mos annos Pastor in Crufft. 1738. Joan. Fressen et uxor eius Elisabetha, 
praefecti rei oeconomicae in villa nostra, dieta pecuaria intra monasterium 
1783. 

XI. Kal. Augusti. Marie Magdalene. 22. Juli. 
Marsilius conversus. Johannes sti godehardi hildesemensis, Johannes de 
brubach prebendarius, in hirsaugia dns Blasius abbas. Helena prebendaria, 
quae multis annis fideliter et solerite monasterio inservivit et vitam quam 
adınodum laboriosam in hoc loco ducit consumatam, ad quingentos florenos 
Col. monasterio reliquit. Praenobil. coniuges D. Hermannus Dreesen et Maria 
Cath. nata Wylich, pro quibus fit memoria in summo sacro. 

X. Kal. Augusti. 23. Juli, 
Gosmarus m. Dns Conradus abbas iu mynda. 2) Fr. Cornelius de Weda, 
diacon. et m. n. c. 1719. 

IX. Kal. Augusti. 24. Juli. 
Adam abbas in bruwilre. Nicolaus abbas in gerrode. Anniversarium pro 
praenob. et illustri familia de Leunenschloss 3) servabitur die 24, Julii. Jo- 
hannes |. 

VII. Kal. Augusti. Jacobi apostoli. 25. Juli. 
Hermenoldus m. Johannes 1. In stauria dns Jacobus abbas, professus in 
lacu? R. P. Richardus Wirt, prepositus Evernacens, 1683. 

VII. Kal. Augusti. 26. Juli. 
Jacobus (gelstorp?) prior. Annivers. Nicolai de Colonia et Marie eius uxoris, 
qui dederunt centum florenos. 

VL Kal. Augusti. 27. Juli. 
Theodoricus s. et m. Reynhardus m. In Schönauia Dns Gerhardus abbas, 
prof. in lacu ao 1555. Agnes Kochs cortaria in Borstall et preb. 

V. Kal. Augusti. 28. Juli. 
Walterus, Nicolaus s. et m. P. Jacobus, prior et pastor in Crufft, s. et m, n. 
congreg. 1719. Albero 1. 





1) Rinckauia, die Abtei Fohannisberg im Rheingau; anfänglid) eine Propftei des 
Domftijtes in Mainz, ward fie von Erzb. Adalbert I. im J. 1130 in eine Abtei um- 
gewandelt, und dieje ſchloß fich 1458 der B. U. an. 

2) Mynda, das St. Morit- und Simons-Klofter in Minden, trat 1458 zur B. U. 


3) Bol. „Laach“ ©. 161. 
19* 
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IV. Kal. Augusti. 29. Juli. 
Hartlinus s. et m. Johannes dyac. et m. 

II. Kal. Augusti. 30. Juli. 
Venerab. P. dns Johannes abbas bursfeldensis. Guda l. Wynandus prebend. 

Pridie Kal. Augusti. 31. Juli. 


Dns Johannes abbas in groenaw. Jacobus abbas in oesbroech. !) Adm. R. 
P. Henricus Marx, Prior huius loci et quondam lector S. S. Theologiae et 
Magister Novitiorum ubique meritissimus. aet. 44. ao 1727. 

Kalendis Augusti. Vincula Petri. I. Aug. 
Peregrinus s. et m. dns Wedego abbas clusensis. 2) Memoria Theodorici Key- 
mer, manthonis de superiori Mendich. uxorisque eius, qui dederunt octoginta 
florenos et medietatem domus in superiori mendich. R. P. Theodoricus 
Heister, cellerarius in Lacu, 1694. 

IV. Non. Augusti. 2. Aug. 
Baldewinus m. In Hildensleuen 3) d. Nicolaus abbas. In Gemlacu 4) dns 
Mattheus abbas. Theodoricus, hilla eius uxor, Johannes eorum filius de- 
derunt tria maldra siliginis et tres equos. 

III. Non. Augusti. 3. Aug. 
Albero m. Gregorius abbas ameslevensis. R. P. Adalbertus Belz Fuldensis, 
prof. lac. Expositus in Evernach 1780. Engelbertus |. 


Pridie Non. Augusti. 4. Aug. 
Walramus s. et m. 
Nonis Augusti. 5. Aug. 


1752 obiit admod. R. P. Maurus Sitter, Senior, prof. lac. aet.70. Adm. R. P. 
Bernardus Stein, praepositus Evernacensis, 

VIII. Id. Augusti. 6. Aug. 
Dns Gysselbertus, abbas primus laci. Baldewinus s. et m. Wilhelmus m. 
Johannes Treverens., Engelbertus colon. archiepiscopi. 5) Fr. Joannes Insu- 
lanus Diacon. 1611. 

VII. Id. Augusti. 7. Aug. 
Antonius portarius noster, a quo habemus 25 florenos colonienses. Arnoldus 
miles de blankenheim, 6) pro quo solvuntur quinque solidi colon. in Meyna 
et Ethrinck. 


1) Das Klofter Gronau, in der frühern Graſſchaft Katenellnbogen unfern Na— 
ftädten gelegen, fam 1490 zur B. U.; die Abtei Desburg in der Nähe von Utrecht 1469. 

2) Clusensis, die Abtei Eluß bei Gandersheim, Diöcefe Hildesheim, begann fchon 
1430 mit der Einführung der B. R. 

3) Die Abtei Hildersleben bei Magdeburg trat 1472 zur B U., ward aber bald 
darauf fäcularifirt. 

4) Die berühmte Abtei Gemblours in der Diöceje Lüttich, 3 Meilen von Namur, 
trat 1505 zur ®. €. 

5) Die hier gemeinten Erzbifchöfe laſſen ſich nicht beftimmen. 

6) Der Name Arnold war fehr häufig unter den Dynaften von Blankenheim in 
der Eifel. 
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VI. Id. Augusti. "8. Aug. 
Dns Johannes de colonia abbas 1336. Henricus s. et m. monsteriens. Wal- 
terus miles de belle, !) qui dedit annuatim marcam unam. Dnus Marcellinus 
abbas in Seligenstat. Agnes de guntravia, quae contulit IV solidos dena- 
riorum. Fr. Henricus Kempis s. et m. n. c. 

V, Id. Augusti. 9. Aug. 
Johannes de Gretz s. et m. Wilhelmus, Hartmannus conversi et m. Jacobus 
Meyroess de Colonia. Liza |. 


IV. Id. Augusti. Laurentii martyris. 10. Aug. 
Henricus abbas Schoenauiensis. Petrus preb. et piscator. Joh. Beusch preb. 1606. 
II. Id. Augusti. 11. Aug. 


Johannes s. et m. Daniel subdiaconus et Otto monachi. Anselmus s. et m. 
Dnus Johannes abbas bursfeldensis. 


Pridie Id. Augusti. 12, Aug. 
Cunradus s. et m. In trajecto inferiori dns Wilhelmus abbas. 
Idibus Augusti. 13. Aug. 


Obaldus m. P. Gregorius Broöll s. et m. 1668. Arnoldus Il, Christina cur- 
taria in Burstall. ⸗ 


XIX. Kal. Septembris. 14. Aug. 
Gosbertus m. Conradus abbas herbipolensis. 2) 
XVII. Kal. Septembris. 15. Aug. 


Johannes abbas sti Panthaleonis. Dns Gerardus abbas in silve. 3) Lotherius 
comes. 4) 


XVII. Kal. Septembris. 16. Aug. 
Fr. Bernardus Kethig s. et m. n. congreg. ao 1554. Aleydis 1. 
XVI. Kal. Septembris. 17. Aug. 


Gerardus clericus de Rynecke, qui dedit annue VI solidos et dimidium de 
censu domus in Andernaco. 


XV. Kal. Septembris. 18. Aug. 
Johannes, burcardus s, et m. 

XIV. Kal. Septembris. 19. Aug. 
Hempginus s. et m. Karolus miles. Hermannus prebend. 

XII. Kal. Septembris. Bernhardi confessoris. 20. Aug. 


Venerab. P. Dns Johannes, abbas Sti Matthie Treuerensis, hie plurimum la- 
boravit in curia romana pro reformatione huius loci in propria persona. Albero 


1) Walter von Bell kommt 1292 vor. 

2) Das St. Zacobs-Klofter ſchottiſcher Benedictiner in Würzburg ward 1490 mit 
deutſchen Benedictinern von der Bursfelder Eongregation beſetzt und Trithemins als 
deren Abt berufen. Das St. Stephans-Klofter in Würzburg war fchon 1459 der U. 
beigetreten. 

3) Silve, Abtei bei Gröningen in Friesland, zur Diöcefe Utrecht gehörig, kam 
1469 zur 8. €. 

4) Wohl Lothar, Graf von Hocftaden 1195—1213. 


— 294 — 


s. et m. Sigewinus m. Arnoldus. Dna Hadewigis de Kempenich, !) quae 
dedit tapetum figuris rosarum intextum. Nesa |. 

XU. Kal. Septembris. 21. Aug. 
Conradus prior. Engelbertus, Refrigdus m. In trajecto dns Mattheus abbas. 
In Abdinckhoeuen dns Johannes abbas. 

XI. Kal. Septembris. 22. Aug. 
Arnoldus m. In hoemborch dns Ludowicus abbas. In Schonauia dns Jaco- 
bus Lorrichius abbas. Hermannus miles. 

X. Kal. Septembris. 23. Aug. 
Giselbertus s. et m. Anniversarius dominorum de Kempenich, unde habemus 

. duo maldra siliginis in Eesch de eorundem advocatia in die remigii. Theo- 
doricus miles. 

IX. Kal. Septembris. Bartholomei apostoli. 24. Aug. 
Dns Cunpradus abbas in goseeck. *) Dns Gerhardus abbas tholeiensis, prof. 
in lacu. R. D. Johannes Judocus a Bärencastell, abbas SSum Martyrum 
prope Trevirim. Johannes Swartze, Tylmannus de bryseche, Kunegunde eius 
uxor, Aleydis eorum filia, 

VIII. Kal. Septembris. 25. Aug. 
Wylhelmus, Theodoricus s. et m. Gosbertus m. R. D. Nicolaus Paccius, abbas 
exemptae et imperialis ad S. Maximinum nost. congreg. 1731. 

VI. Kal. Septembris. 26. Aug. 
In Bretingen d. Erasmus abbas. ®) In haffligio d. Wilhelmus prepositus. In 
rinchauia fridericus abbas. 

VI. Kal. Septembris. 27. Aug. 
Benno, Ribertus, Reynaldus m. Henricus abbas in marienmunster, Euerardus 
abbas in bruwilre. D. hermannus abbas in homborch. Fr. Georgius Confluen- 
tinus s. etm. n. congr. Gerbertus, pro quo solvuntur III solidi colon. in wyss. 

V. Kal. Septembris. Augustini episcopi. 28. Aug. 
Johannes, Eppo s. et m. Johannes strege, qui dedit sex maldra siliginis. 
Lambertus 1. Aleydis ]. 

IV. Kal. Septembris. Decollatio Johannis. 29. Aug. 
Albertus abbas. Fr. Christianus Bruwiler s. et m. n. c. 1554. Fr. Joannes 
Monasteriensis, sacellanus in Evernaco 1587. Hartmannus clericus, qui dedit 
bona in brule. Anniversarius D. Johannis murman sac. et parentum suorum. 

III. Kal. Septembris. 30. Aug. 
Dns Theodoricus abbas Werdenensis. In burgelen Georgius abbas, #) 


1) Erſcheint 1263. 

2) Die Abtei Gofed an der Saale, zwiihen Naumburg und Weifenfels, trat 
1493 der B. €. bei, ging aber zur Zeit der Reformation unter. 

3) Brettingen, in der Grafichaft Königflein der Mainzer Diöcefe, trat 1514 zur 8. U. 

4) Die Abtei Burgel in Thüringen, umweit Jena, trat 1510 zur B. U., ward 
aber bald darauf fäcularifirt. 
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Pridie Kal. Septembris, 31. Aug. 
Fridericus, Gerhardus, Gerlachus s. et m. Jacobus abbas in oestbroec. Fr. 
Theodoricus Zonsbech, multis annis cellerarius in lacu, pastor in Krufft ex 
nostra congr. Katherina laica, quae dedit quatuor flor. Conradus abbas 
pegauiensis. P. Matthias Bopart, prior huius loci a0 1491. Patza |. 

Kalendis Septembris. Egidii confessoris. I. Sept. 
Henricus, Eppo s. et m. Dns Gerardus abbas in rinckauia, In oratorio danie 
dns Petrus abbas. In reinhusen dnus conradus abbas. Pat. Richardus de 
Monasterio Eiffliae hospitalarius ao 1602. Godefrigdus palm de colonia, 
Kunigundis uxor eius, qui dederunt cappam sericam preciosam, Adm. R. 
P. ac D. Wilhelmus Hoen ex Brühl, jjubilarius, quondam prior et plures 
annos Praepositus in Evernach aet. 72. profess. 5l. Sacerd. 46. 


IV. Non. Septbris. 2. Sept. 
Henricus s. et m. Escelinus, Symon leuita et m. Manto de bell prebend. 
II. Non. Septbris. 3. Bept. 


Dns Gerwinus abbas in raesteden. !) In flechdorp Goebelinus abbas. Jo- 
hannes Scipolt, qui legavit III amas vini in wassenach. bos 1. 

Pridie Non. Septbris. 4. Sept. 
Thomas conversus. Theodoricus Strufe, qui legavit cuilibet sacerdotum duos 
solidos et unam amam vini. Hugo, qui legavit nobis quinque marcas denar- 
iorum. Lisa de gulsa, qui legavit nobis II solidos annui census, 

Nonis Septbris. 5. Sept. 
Sibodo, Winandus m. Sifrigdus miles de hademair.?2) Otto miles de Dietze. 
Henricus medicus de andernaco. 

VII. Id. Septbris. 6. Sept. 
Dns Cuno abbas. Dns Johannes — pastor in Kell, qui dedit in 
valore XV florenorum. P. Valerius de Meyen, quondam plebanus in Crufft, 
s. et m. n. c. a0 1456. Greta prebendaria curtaria in Bornstall. ao 1572. 

VI. Id. Septbris. 7. Bept. 
Ludowicus m. In Yburch dns Joannes Strube abbas. Johannes lapicida in 
inferiori Mendich, qui habuit litteras confraternitatis. Fr. Friedericus Hubertz 
Diaconus n. c. 1636. R. P. Amandus Geholle an. 1799. 

VI. Id. Septbris. Nativitas beate marie virginis. 8. Sept. 
Lufridus s. et m. In monasterio Apri Martinus Scheel abbas. 3) Nicolaus 
abbas in Ringeleim. 


1) Die Abtei NRaftadt unfern der Stadt Oldenburg fam 1483 zur B. U. 

2) Viele ans diefem Lahngauer Geſchlechte führen denjelben Namen 12351400; 
dafjelbe war aud im Andernach angejeffen. Die von Dieke ftammen ebendaher, fie 
woren in Breifih und Andernach angejeffen. Bgl. „Laach“ S. 146. 

3) Monasterium Apri, Ebersmünfter bei Schlettftadt im Eljaß; die Abtei fam 
1482 zur B. U. und ging 1640 unter. 
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V. Id. Septbris. 9. Sept. 
 Arnoldus abbas mediolacensis. Memoria dni Hermanni militis de Scheuen.!) 
Elizabeth de trys, uxoris eius, filiorum ac eorundem parentum. 

IV. Id. Septbris. 10. Sept. 
Dnus Cunradus abbas. Wylhelmus, Godescalcus s. et m. Christianus sub- 
diaconus. Dnus Henricus colon. et dnus Theodoricus (trev) archiepiscopi. *) 
Margaretha Mays, mater dni Petri de Remagen, abbatis lacensis. 

II. Id. Septbris. 11. Sept. 
Hesso, Wilhelmus m. Johannes abbas in Rinckaugia. Johannes hutten a 
Segen et metza eius uxor, qui dederunt XXV florenos. Sifrigdus miles a 
brule.3) Engela, pro qua solvuntur V solidi de lapieidio in Cottenhem. 


Pridie Idus Septbris. 123. Sept. 
Udo s. et m. Hermannus comes. Henricus et Azela 1. 
Idibus Septbris. 13. Sept. 


Franco abbas IIdus haffligensis. Rockerus, Rudengerus m. Theodoricus et 
altrudis, pro quibus solvuntur IV solidi in Kelle et Luteinck. 

XVII. Kal. Octobris. Exaltatio ste Crucis. 14. Sept. 
Herbordus s. et m. Wernerus, Ludovicus levite. Jacobus subdiaconus et m. 
Henricus conversus. Johannes meyschet et Iyna uxor eius, qui dederunt 
duas vineas in bedendorf, Hadewigis (Lutzinck). R. P. Anselmus Dümmeler, 
Supprior, olim per 20 annos prior. 1797. 

XVI. Kal. Octobris. 15. Sept. 
Marsilius m. P. Joannes Dademer m. n. c. 1661. Katherina, quae dedit 
XX flor. Fr. Henricus Simans laicus conversus. 

XVI. Kal. Octobris. 16. Sept. 
Johannes subdiaconus. Memoria Joanuis sutoris a Weyler et Mariae uxoris 
eius, parentum confratris nostri Richardi ac filiorum eorundem de monasterio 
Eyffliae. Bartholomeus miles. 

XV. Kal. Octobris. 17. Sept. 
Godefrigdus, Johannes, Gerlacus s. et m. Johannes hillen et stina uxor eius, 
qui dederunt antipendium in summo altari. Ernestus armiger de burensheym, #) 
qui contulit XVIII solidos. Sophia de wer, que quinque marcas legavit. Jo- 
hannes Leuter de Eich prebendarius. 

XIV. Kal. Octobris. 18. Sept. 
Petrus familiaris et stabularius dni abbatis, cuius merces in bonis suis penes 
nos remanserunt. Henricus de heymbach, qui dedit tres amas vini. Sophia, 
uxor Roperti de mendich,5) quartam partem vinee site in wys prope ortum 
dominorum lacensium. 


1) Erjcheint als Andernacher Ritter-Schöffe 1333—1342. 

2) Keiner der angegebenen Erzbiſchöfe ftarb am 10. September. 

3) Mehrere dieſes Namens unter den Edelherren von Burg: Brohl erjcheinen 
1289—1339. 

4) Erſcheint 1390. 

5) Kommen beide 1352 vor. 
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XII. Kal. Oct. vacat. XII. Kal. Octobris. 19. 20. Sept. 
Dnus Johannes Vinkelin abbas. Jacobus Paulinus s. et m. Johannes abbas 
myndenensis, Dns Judocus abbas in Tholeia. Petrus 1. "de luteinck, qui 
contulit in valore quasi centum flor. Methildis, que dedit omnia utensilia 
sua. R. P. Güntherus Jann, regalis Abbätiae 8. S. apostolorum Petri et 
Pauli Erfurti Praesul dignissimus, Congreg. Bursfeldensis Praeses princi- 
palis. 1773. 

XI. Kal. Oetobris. Mathei apostoli et evangeliste. 21. Sept. 
Theodoricus sac. et m. Johannes subdiaconus et m. Johannes abbas in 
Schonauia. Dns Tielmannus abbas mediolacensis. 


X. Kal. Octobris. Mauricii et sociorum eius martyrum. 22. Sept. 
Johannes s. et m. Jacobus abbas in Schonauia. Myner |. 

IX. Kal. Octobris. 23. Sept. 
Yffridus 1. 

VIH. Kal. Octobris. 24. Sept. 


Jacobus, Symon, Henricus 5. et m. Hermannus abbas in Redstorp. !) Her- 
mannus abbas Sti Jacobi prope maguntiam. Arnoldus oppilio, qui dedit sex 
maldra siliginis et octo marcas. Gobelinus de belle, qui dedit unum maldrum 
siliginis et quinque summerlinos seminatos. Dns Johannes Wimphelingh, ca- 
nonicus Sti Florini in confluentia, praebendarius. 

VO. Kal. Octobris, 25. Sept. 
Godefrigdus s. et m. Henricus de Cruft, qui dedit II mald. silig. Jeckel, 
Nesa |. 

VI. Kal. Octobris. 26. Sept. 
Richwinus s. et m. Hartmannus et Katherina, qui habent confraternitatem 
nobiscum. 1783 R. P. Placidus Wolff ex Linz, per annos 20 hospitalarius, 
Jubilarius ordinis et sacerdotii. 


V. Kal. Octobris. 27. Sept. 
Wilhelmus s. et m. Dns Cunradus archiepiscopus coloniensis. ?) 
IV. Kal. Octobris. 28. Sept. 


Wernerus, Wilhelmus s. et m. Christianus l. Ida de Kempenich, quae con- 
tulit L oves, 

UI. Kal. Octobris. Michaeli archangeli. 29. Sept. 
Wolframus s. et m. Johannes abbas mersburgensis. Henricus abbas oldens- 
levensis. In Monchennuwenborch Johannes abbas. Joannes |. 

Pridie Kal. Octobris. Hieronymi presbyteri. 30. Sept. 
Praenobilis virgo Anna Gertrudis Wylich ex Cruft, pro cuius anima quotannis 
hac die fit memoria in summo sacro; obiit 1780. Arnulfus Comes. 

Kalendis Ootobris. Remigii episcopi. 1. Oct. 


Sibertus m. 1766. R. Dnus Henricus Artz, huius loci 19mus a reformatione 


1) Redstorp, wahrſcheinlich Reinsdorf, Abtei in Thüringen, die 1491 der B. C. 
beitrat, zur Zeit der Reformation aber unterging. 
2) Conrad, Graf von Hochſtaden, Erzb. von Köln, + 28. September 1261, 
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abbas, qui 11 annis laudabiliter praefuit. Meyngerus archiepisc. trever. !) 
Symon dns de Kempenich. ?2) Gobelinus de bel. 

VI. Non. Octebris. 2. Oct. 
Cunradus s. et m. Henricus abbas in silve.. Hermannus abbas hirsauiensis. 
Benigna de Wassennach, quae contulit vineam in Kelle, quae mutuata est in 
lutzinck. 

V. Non. Octobris. 3. Oct. 
Wibertus, Wymarus, Wylhelmus de enseryngen s. et m. ao 1473. Wilbror- 
dus praebendarius. 

IV. Non. Octobris. 4. Oct. 
Anniversarius Mathie laner de Cruft, gertrudis de colonia, eius uxoris ac 
utriusque parentum; unde habemus annue II floren. 


III. Non. Octobris. 5. Oct. 
Bescelinus s. et m. Johannes conversus. | 
Pridie Non. Octobris. 6. Oct. 

Henricus prior. Metta |. 
Nonis Octobris, 7. Oct. 


Bartholomeus s. et m. Henricus abbas sti Michaelis hildesemensis. R. D. 
Jacobus Gülts abbas SS. Martyrum prope Treuirim. 

VII. Id. Octobris. 8. Oct. 
Symon, Ludowicus m. Fr. Gerardus Steynbach s. et m. 

VII. Id. Octobris. Dyonisii et sociorum eius martyrum. 9. Oct. 
Burchardus,' fridericus s. et m. In goseck Conradus abbas. Gueda de super- 
iori mendich 1. Venerabilis P. Ewaldus Adenaw senior, anno aetatis suae 86. 
professiopis 61. sacerdotii 57. iubilaei celebrati 7. consuetis ecclesiae sacra- 
mentis provisus nec non apostolica benedictione ab illustrissimo Dno Nuntio 
apostolico personaliter munitus 1679. Sybilla Augst, quae fundavit sacrum 
pro 600 imp. et legavit monasterio agros et prata in Niedermendig. 1732. 


VI. Id. Octobris. 10. Oct. 
Godefrigdus s.et m. R. D. Antonius Poock, prof. lac., expositus in Evernaco. 1779. 
V. Id. Octobris. 11. Oct. 


Ven. P. Johannes Sigeus, prof. in.lacu 1642. Fr. Tielmannus de bonna s. et 
m. n. c. 1514. Henricus de inferiori mendich, qui fuit multo tempore. valde 
fidelis opilio in Borstal et in Croft; hic dedit quinque florenos. R. P. Lau- 
rentius Meurers senior, prof. lac. aet. 66 ao 1729. 


IV. Id. Octobris, 12. Oct. 
Heindenricus m. Johannes 1. Aleydis de guntrefe, quae dedit ibidem vineas suas. 
III. Id. Octobris. 13, Oct. 


Lambertus s. et m. 


1) Meginher, Erzb. von Trier, F 1. October 1130. 
2) Mehrere dieſes Namens erſcheinen von 1300—1414. 


— 299 — 


Pridie Id. Octobris, 14. Oct. 
Rodolfus s. et m. Amolticus m. Gerardus, abbas in oestbroec. In Graf- 
ſchafft Godschalcus abbas. !) Kunegundis de brysych, quae nobis omnia bona 
sua dedit. Greta in horto prebendaria. 


Idibus Octobris. 15. Oct. 
Albero m. Johannes et petrus, qui dederunt II flor. 

XVI. Kal. Novembris. 16. Oct. 
Arnoldus s. et m; Wilhelmus m. Theodoricus Comes. Patza |. 

XVI. Kal. Novembris. 17. Oct. 


Everardus s. et. m. Gerlacus, Henricus cunversi. Theodoricus s. et m. Em- 
brico miles de willandisdorp, 2) qui dedit XXVIII marcas. Gerardus et Ade- 
leydis. Nella l. Ao 1623 Hermannus Dotz, villicus noster in Weiss dedit 
dimidium plaustrum vini. R. D. Michael Godardt, huius loci abbas aet. 53. 
reg. 8. ao 1718. R. P. Ludovicus Krug de Nidda, per annos 23 cellerarius 
buius loci, aet. 71. prof. 43. Sacerd. 40. ao 1768. 

XV. Kal. Novembris. Luce evangeliste. 18. Oct. 
Rodolfus m. Helyas subdiaconus. Dns Engelbertus archiep. colon. 3) 


XIV. Kal. Novembris (vacat.) XIII. Kal. Novembris (vacat.) 19. 20. Oct. 


XII. Kal. Novembris. Undecimmilium virginum martyrum. 21. Oct. 
Henricus levita et m. 

XI. Kal. Novembris. . 22. Oct. 
Reynboldus s. et m. In iburch erkwinus abbas. Venerabilis P. ac D. Geor- 
gius Roderus abbas monasterii Mariae Munster et ordinis S. Benedicti presi- 
dens principalis. | 

X. Kal. Novembris. 23. Oct. 
Lodewicus, Johannes m. In monte monachorum dus Andreas abbas. Cun- 
radus colon. et Arnoldus treuer. Archiepiscopi. %) Petrus et Gertrudis ]., qui 
legauerunt II maldra siliginis. Memoria illustris ac generosi Henriei comitis 
palatini Reni, qui proprio in patrimonio presens monasterium in honore bte 
Marie sti Nicolai regule monastice cultoribus incolendum fundavit bonisque 
propriis magnifice dotavit, videlicet Cruft cum ecclesia, bedendorf, heymbach, 
belle, reide, Alken et willeburg cum eorum adiacentiis et appenditiis. Ao 1098. 


IX. Kal. Novembris. | 24. Oct. 
Wynterus s. et m. Henricus de meyne, qui contulit vineolam in ludensdorp. 
VIH. Kal. Novembris. 25. Oct. 


Symon, Thomas s. et m. Mefrigdus m. Dus Marsilius abbas in Silve. In 
Marienmonster dns Valentinus abbas. Dns Fridericus archiepiscopus Colon- 
iensis. 5) Arnoldus de ludensdorf, qui legavit amam vini. 


1) Die Abtei Grafihaft in Weftfalen, zur Diöcefe Köln gehörig, trat 1508 
zur 8. U. 

2) Wilsdorf bei Siegen. 

3) Bon den drei Kölner Erzbijchöfen des Namens Engelbertftarb feiner im October. 

4) Conrad j. o. 27. Septbr. Erzb. Arnold II, von Iſenburg, + 5. Novbr. 1259. 

5) Friedrich I. von Kärnthen, Erzb. von Köfn, 7 25. October 1131. 


VII. Kal. Novembris. 26, Oct. 
Wernerus s. et m. Benigna l., quae dedit II maldra siliginis in Emynch. 
VI. Kal. Novembris. 27. Oct. 


Dnus Wygandus abbas. Huso, Algerus, Albertus, Otto m. Dns Macharius 
abbas limpurgensis. ) Pat. Gotfridus Meyroisz de Colonia s. et m.n. c. 
1540. Rev. et Amplissimus D. D. Clemens Aach, huius monasterii abbas dig- 
nissimus, obiit ao 1731. aet. 68. reg. 13. Adm. Rever. P. Josephus Alden- 
brück, senior et sacellanus in Evernaco. aet. 66. 

V. Kal. Novembris. 28. Oct. 
Wylhelmus m. Dns Lodewicus Comes de Arensteyn. ?) Anthonius cocus 
noster dedit florenum. R P. Henricus Schaffrath prof. lac. 


IV. Kal. Novembris. 29. Oct. 
Embrico m. Christina |]. . 
Ill. Kal. Novembris. 30. Oct. 


Mathias Abbas sti martini treverens. Philippus miles de Virnenburg, °) qui 
legavit annue duas amas vini de bonis suis in superiori Mendich. Egela de 
houermendich, pro qua solvuntur quatuor solidi colon. in wys et in Kel. 

Pridie Kal. Novembris. 31. Oct. 
Arnoldus, Henricus s. et m. Henricus, Erluwinus m. Heynfridus conversus. 
Lippoldus abbas sti Godhardi Hildesemensis. Uda, quae dedit VI marcas. 
Dna Metza de Virnenburg, que contulit vestes suas. 

Kalendis Novembris. Omnium Sanctorum. I. Nov. 
Hermannus s. et m. R. D. Leonardus abbas scti Trudonis.*) R. D. Casparus 
Schwann, abbas sti florini vulgo Schönaw ao 1669. 


IV. Non. Novembris. 2. Nov. 
Franeiscus domicellus prebendarius. 
III. Non. Novembris. 3. Nov. 


Johannes s. et m. R. Joannes Stens, prior huius loci ao 1630. Henricus 
bruen l. Benigna Flammen, quae dedit Il maldra siligiuis. 

Pridie Non. Novembris. 4. Nov. 
Wilhelmus levita et m. . Geroldus, Riquinus, Theodoricus m. Cono prynt et 
metza uxor eius, unde habemus II flor. renens. Johannes Faber in Alken, 
qui legauit III solidos et II denarios. 

Nonis Novembris. 5. Nov. 
Theodoricus decanus de confluentia. Tilmannus cocus prebend. Johannes 
abbas in illerburch.5) Ludowicus cocus noster, qui legavit IIII iornalia terrae 
arabilis et quartale vinee in wassennach. 


1) Die Abtei Limburg in der Pfalz, Diöcefe Speier, fam 1481 zur 8. U. 

2) Ludwig III., Graf von Arnftein, Gründer der Abtei Arnftein a. d. Lahn, + 
28. October 1185. 

3) Aus dem Rittergefchlecht von Virneburg erjcheinen mehrere Philipp 1325—1345. 

4) St. Trudo oder Truyen, Abtei in der Diöcefe Lüttich, ſchloß ſich 1603 ber 
B. U. an. 

5) Illerburch foll wohl heißen Iſenburg, ſ. o. Januar. 
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YII. Id. Novembris. 6. Nov. 
Monsterus s. et m. plebanus in cruft. Theodoricus conversus. Fr. Joannes 
de andernach s. et m. n. c. 1503. P. Jacobus Pleidanus, Prior nost. congreg. 
Fr. Otto conversus. Gerardus rector scolarum. 


VD. Id. Novembris. 7. Nov. 
Johannes Senck, Nicolaus Decker cum uxoribus suis dederunt florenum. 
VI. Id. Novembris. 8. Nov. 


Engelbertus, Bartolfus s. et m. Wydo m. Senzo conversus. In Staden dns 
Boecius abbas. 1) 


V. Id. Novembris. 9. Nov. 
Hermannus custos. Marsilius, Cornelius s. et m. Etcelinus m. Johannes 
braxator de wezalia inferiori, qui legavit X aureos. 

IV. Id. Novembris. 10. Nov. 


Cunradus comes palatinus. °2) Walterus s., pro quo solvuntur III solidi colon. 
in lutzinck. Cuno de burrensheym, qui legavit equum et arma corporis sui 
cum decem marecis. 1787 R. P. Coelestinus Wirtz Majanus, per annos plures 
Pastor in Crufft, iubilarius ordinis et sacerdotii aet. 83. prof. 62. sac. 58. 
IIL Id. Novembris. Martini episcopi. 11. Nov. 


Godefrigdus 8. et m. Rev. Dns. Casparus Bolen, huius monasterii nonus a 
reformatione abbas electus. ao 1619. Johannes Lyndener, qui legauit domum 
et ortum in weer; unde habemus XX alb. et nouem sumeros siliginis. Dns 
martinus de hornenbach, qui dedit quinque florenos 

Pridie Idus Novembris. Ä 12. Nov. 
Hermannus prior. Rev. et Ampl. Dns. Benedictus von der Eydt, huius mo- 
nasterii abbas dignissimus aet. 65. prof. 45. Sac. 40. Regim. 24. obiit ao 
1755. ubique meritissimus. Adolfus et Alberna, qui dederunt XXX nummos 
in Kel. A. 1720 R. P. Coelestinus Sonder. 

Idibus Novembris. 13. Nov. 
In berga dns Mathias abbas. Dns Henricus archidiaconus Treuerensis, Metza, 
Greta |. 


XVII. Kal. Decembris. 14. Nov. 


Siboldus m. Hermannus abbas sti Michaelis hildesemensis. Dns Thomas 
abbas pegauiensis. Anniversarius parentum fratris Theodorici de Mendich, 
unde annue habemus XII sombrinos siliginis mensure meyenensis et maldrum 
siliginis in weer men$ure andernacensis. R. P. Placidus Janny, hospitalarius 
a0 1722. R. P. Nicolaus Koels, prof. Lacensis ao 1774 

XVII. Kal. Decembris. 15. Nov. 


Bonefacius abbas limporgensis. Thomas abbas posaniensis. Johannes miles 
de schonecke et lysa uxor eius. 3) Burcardus l., qui vineam suam in Kel 
nobis legavit. Berthradis 1. 





1) Das zu Staden bei Bremen gelegene Marien-Klofter trat 1510 zur B. U. 

2) Conrad von Hohenftaufen, Pialzgraf am Rhein, + 119. 

3) Johann v. Schöned auf dem Hundsrüden, Herr zu Bürresheim 1868—1370, 
und Iyja, Erbin von Bürresheim, welche noch 1393 lebte, 
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XVL Kal. Decembris. 16. Nov. 
Sibertus s. et m. Adamus Langenban ex inferiori Mendich, benefactor monast. 
Conemanus 1. 

XV. Kal. Decembris. | 17. Nov. 
Walterus, Arnoldus s. et m. Fr. paulus de colonia s. et ın. n. c. 1536. Con- 
radus de bel, z 

XIV. Kal. Decembris. 18. Nov. 
Everhardus s. et m. Memoria parentum henrici Snytz, prioris, de Kem- 
penych !) et henrici coci nostri, uxoris sue et utriusque parentum, unde habe- 
mus III marcas annue in weer et sex in cruft. 

XII. Kal. Decembris. 19. Nov. 
R. P. Bertramus Rüssel, prof. lacens. Expositus in Evernach 1779. Theodo- 
ricus miles de hademar et Gutta ?) uxor sua dederunt duo tapetia. 

XII. Kal. Decembris. 20. Nov. 
Barbara quondam curtaria in Krufft 1. Joh. Laner prebendarius, a quo ha- 
bemus annue X maldera siliginis. 

XI. Kal. Decembris. . 21. Nov. 
Fr. Michael a Wyss cellerarius A. 97. Dns Henricus abbas in Ilsenburch. 
Styna laica, quae pro remedio anime sue et suorum dedit semel tantum 
quatuor marcas. Paulus udelriei, Gertrudis uxor eius cum prolibus de su- 
periori mendich habuerunt litteras confraternitatis. 

X. Kal. Decembris. 22. Nov. 
Dns Theodoricus abbas. Lodewicus s. et m. Burchardus abbas in hyrsawe. 
Bonifacius abbas in Iymburgh; ibidem Anselmus quondam abbas. In norden 
bernardus abbas. ?) 

Engelbertus colon., Henricus treverens. Archiepiscopi. 9 


IX. Kal. Decembris. Clementis pape et martyris. 23. Nov. 
Godescalcus m. 
VII. Kal. Decembris. 24. Nov. 


Siginlo s. et m. R. D. Ambrosius Steingens S. unionis Bursfeldensis praeses 
principalis. ao 1612. 

VII. Kal. Decembris. Katherine virginis et martyre. 25. Nov. 
Arnoldus, Joannes s. et m. Magister Joannes cocus, seruitor noster pluribus 
annis fidelis, qui omnia sua monasterio legauit. Frytzo, qui dedit XXVI marcas. 

VI. Kal. Decembris. 26. Nov. 


Everhardus m, Fr. Joannes Reck, Diaconus et m. n. congregationis. 


1) Aus dem Ritterftamme Snyts von Kempenich. 

2) Beide ericheinten 1350, 

3) Unbedenklich das Nordheim’sche St. Blafins-Ktlofter, welches 1464 zur B. U. far. 

4) Es wird wohl Engelbert II. von Falkenburg, Erzb. von Köln, gemeint fein, 
welcher den 17. November 1274 ftarb. Heinrich von Vinſtingen, Erzb. von Trier, 7 
24. April 1286. 
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V. Kal. Decembris. 27. Nov. 
Henricus abbas in abdinckhoven. Thomas Fux prebendar. 1633 

IV. Kal. Decembris. 28. Nov. 
Gerardus m. | 

III. Kal. Decembris. | 29. Nov. 


R. P. Wilhelmus Merıtz, quondam Cellerarius 1672. Roricus conversus. Me- 
moria Henryci de wys et Everhardi scriptoris, de quibus habemus II florenos 
et XVTIII solidos. 

Pridie Kal. Decembris. Andree apostoli. 30. Nov. 
Ludewicus s. et m. Henricus conversus. Güntherus abbas Nuenburgensis. 
Nicolaus abbas lutzeburgensis. 

Kalendis Decembris. I. Deo. 
Humbertus s. et m. Thimas m. Paulus de Eych miles, qui XXIV dedit 
marcas. 1) Gertrudis de brysiche, quae dedit omnia bona sua immobilia in 
eadem villa et waldorf. 

IV. Non. Decembris. 2. Dec. 
Ropertus praepositus ecclesie treverens., qui nobis legavit XV flor. Memoria 
dnorum de Oylbrucke, de quibus habemus tria maldra siliginis in Roise et 
in Multzie. 

II. Non. Decembris. 3. Dee. 
Hubertus m. Dnus Anthonius abbas celle Marie. R. P, et D. Joannes trite- 
mius, abbas sti Jacobi herbipolensis et quondam abbas spanhemensis. 2) Otto 
comes palatinus. Petrus |. 


Pridie Non. Decembris. 4, Dec. 
Fr. Joannes Cochmensis, Sacellanus in Crufft et frawenkirchen, Johannes |. 
Nonis Decembris. 5. Dec. 


D. Gregorius abbas. Fridericus prior. Johannes levita et m. Sifrigdus, Yda, 
Wezelo, Odilia, qui dederunt dimidiam amam in waldorf. Johannes de 
Scheuen 3) miles, qui dedit VI marcas. Gerlacus 1., qui dedit II marcas, 


VII. Id. Decembris. Nicolai episcopi. 6. Dec. 
Hermannus s. et m. Nicolaus abbas in hildesem. 

VII Id. Decembris. 7. Dee. 
Rudolfus conversus. 

VL Id. Decembris. Conceptio beate Marie. 8. Dee. 


Everhardus m. Conradus l. Veronica mater R. D. abbatis Joan. de Kettigh. 





1) Das Nittergefhleht von Eich hatte fein Stamm- und Burghaus in Eich bei 
Andernach, bejaß aber auch gleichnamige Güter in der Eifel, deren zufätliche Bezeich- 
nung als Büſch-Eſch, Nieder-Eſch zc. ſchon beweift, daß fie nicht den Stammſitz bildeten. 
Den Namen Paul führten mehrere des Geſchlechts (1306—1347), welches in der erften 
Dälfte des 15. Jahrhunderts erlojd). 

2) Der berühmte Abt Trithemius, F 13. November 1516. 


3) Nitter-Schöffe in Andernad 1340. 
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V. Id. Decembris. 9. Dec. 
Florentinus s. et m. Plurimum R. P. Martinus Miess, per annos 10 preposi- 
tus in Krufft aet. 63. prof. 39. Sacerd. 85. ao 1771. Wynandus prepositus, 
qui dedit V marcas et calicem. 


IV. Id. Decembris. 10. Dee. 
Fulgentius abbas primus haffligensis. Hildegardis de Cruft 1. 

III. Id. Decembris. 11. Dec. 
Johannes leuita et m. 

Pridie Id. Decembris. 12. Dec, 


Wilhelmus Frickel eurtarius in Crufit. Dna Gertrudis comitissa, illustris 
prineipis Sifrigdi comitis palatini reni uxor. Walpurgis famula in Evernacho 
ad XX annos fideliter serviens contulit monasterio X florenos rotate monete. 

Idibus Decembris. Lucie virginis et martyre. 13. Dee. 
Johannes abbas sti Martini treverens. Plurimum R, P. ac D. Clemens Deuren, 
per annos 19 praepositus in Crufft aet. 64. prof. 42. Sac. 39. ao 1761. Jo- 
hannes aduocatus in andernaco, qui dedit amam vini et duas vineas „in der 
holen“. Henricus muldermann, qui dedit XXX marcas. 

XIX. Kal. Januarii. | 14. Dee. 
Reyngotus s. et m. Gerardus m. P. Jacobus boom prof. in lacu 1710. Jo- 
hannes miles. Memoria dni Bartholomei Klockener de meyen sacerdotis, qui 
contulit monasterio nostro ducentos florenos aureos, ut patet supra in qua- 
dragesima. 

XVII. Kal. Januarii. 15. Dee. 
Christianus m. Fr. Jacobus a confluentia s. et m. n. c. P. Nicolaus Alden 
supprior ab Arweiler 1612. R. P. Gerardus Gussenhoven ex Mengenich, iur. 
canon. et histor. eccl. lector, prof. lacens. 

XVI. Kal. Januarii. 16. Dec. 
Henricus m. Fr. Crato de nurenberch, conversus et m. 1510. Dns Joannes 
abbas schoenaugiensis. P. Gerhardus prior sti Jacobi herbipolensis, prof. et 
prior quondam in lacu s. et m. Stephanus de brabantia, qui dedit IIII sol. 
colon. in ludensdorp. 

XVI. Kal. Januarii. 17. Dec. 
Johannes, Fulericus s. et m. In Vrau dnus Burchardus abbas. P. Petrus 
Blanckenborch, prior in Mediolacu, prof. in lJacu. R. P. Engelbertus Schier- 
hoven, cellerarius, Jubilarius anno aet. 75. prof. 55. sacerd. 50. 1797. 

XV. Kal. Januarii. 18. Dec. 
Wilmarus m. In balsteden dns Wilhelmus abbas. !) In oyszbroych dns 
Splinterus abbas. R. Dnus Joannes Schweitzerus, huius monasteri octavus & 
reformatione abbas ao 1618. Henricus baum prebendarius. Alveradis |. 
Rever. Dns Christianus Schaefigen ex monasterio SS. Martyrum prope Tre- 
viros postulatus abbas huius monasterii undecimus a reformatione. ao 1688. 
17 Xbris. 


1) Das Klofter Ballenftedt bei Onedlinburg am Harz hatte 1485 die B. R. an— 
genommen, ward indeß bald darauf in den Bauernfriegen vermwüftet. 
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XIV. Kal. Januarii. 19. Dec. 


Johannes m. Christianus s. et m. Crato. R. D. Theodorus Hulsen, abbas 
monasterii Sti Viti Martyris in Gladbach. !) 


XII. Kal. Januarii. 20. Dec. 
Walrym, Rodolphus, Albertus s.etm. Menno m. Crasinus abbas in veilstdorp. 

XI. Kal. Januarii. 21. Dec. 
In rasteden dns bernardus abbas. 

XI. Kal. Januarii. 22. Dee. 


Theodoricus, Ridewinus, Lambertus de Lutzinck s. et m. Gobelinus L, qui 


dedit XII marcas. Gertrudis. Christina böuels, Johannis Spindarii uxor, 
prebendaria. 


X. Kal. Januarii. 23. Dec. 
Godefrigdus s. et m. Ludolphus m. Johannes s. et m. 
IX. Kal. Januarii. 24. Dec. 


Nicolaus cellis prepositus in clara aqua. 2) Christianus abbas in Silue. Dns 
Johannes abbas hildeshemensis. Fr. leonardus donatus piscator et sutor. 
Joanna chortaria in Crufft, prebendaria. P. Matthias Cochemensis, prior huius 
loei, vir cum pietate, tum doctrina strenuus 1574. P. Joannes Moertz s. et 
m. n. c. 1638. | 

VII Kal. Januarii. Nativitas dni nostri Jesu Christi. 25. Dec. 
Cunradus s. et m. dnus Cunradus abbas in rynckauia. Tylmannus abbas in 
almesleuen. F. Petrus Schaeffer 1. P. Matthias Marianus, Pastor in Crufft 1691. 

VI. Kal. Januarii. 26. Dec. 
R. et ill. Dnus Coelestinus Geismar, imperialis monasterii Werdenens. abbas 


8. unionis bursfeldensis praeses principalis. R. P. Jacobus Hamblock colo- 
niensis aet. 64. prof. 39. sac. 35. Gerlindis, Katherina |. 


VI. Kal. Januarii. 27. Dec. 
Sibertus s. et m. P. Petrus Molem, pastor in Crofft ao 1584. 
V. Kal. Januarii. 28. Dec. 


Karsilius s. et m. Engelbertus, Theodoricus subdiaconus et m. Gobelinus 
ceonversus. Meyntzo, qui multa bona dedit. Henric., Joh., Metildis 1. 

IV. Kal. Januarii. 29. Dec. 
Pater Joannes de myltenbergh, prior n.c. 1517. Fr. Matthias de Enich, con- 
versus 1584 R. D. Gerhardus abbas in Marienmunster. 


I. Kal. Januari. 30. Dee. 


Daus fulbertus abbas secundus laci. Hermannus abbas in flechdorp. Men- 
gotus conversus et mo. de adenha, qui dedit in caletha allodium suum XVIII 





1) Die Abtei Gladbach zu Ehren ber 5. Jungfrau und des h. Beit nahm die 
d. R. im J. 1511 an. 


2) Clara aqua, Klarwaſſer, Klofter in Friesland, Diöcefe Utrecht, welches fich 
1560 der B. U. anſchloß. 
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maldre tritici et semis et curtim in Adenhagen bonam. Sifrigdus, wickebol- 
dus colon., Boemundus, Ditherus Treuerens. archiepiscopi.1) Theodoricus miles. 

Pridie Kal. Januarii. 31. Dec. 
Johannes, Electus, Erpho, Bertolfus, Henricus s. et m. Ingelbertus m. Dns 
Melchior abbas in Schönaw. Ludewicus de hamersteyn, qui dedit allodium 
suum IV solidorum, aliud VII maldrorum avene. Cuno de burnsheym, qui 
legavit unam marcam. P. Hieronymus Schültgen, Sacellanus in Evernach, 
R. Dns Nicolaus Rübsam, Pastor in Obermendigh, confrater ordinis. 


FINIS. 


1) Siegfried von Wefterburg, + 7. April 1297; Wilbold von Holte, F 26. März 


1304. Boemund von Warnersberg, F 9. Dechr. 1299 und Diether, Graf zu Nafjau, 
7 23. November 1307. 
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Es ſei mir geſtattet, mit Bezugnahme auf meine Schrift „Kloſter 
Laach. Bonn 1854“ hier einige Bemerkungen beizufügen. 

Die Frage, ob der Laacher See der Krater eines erlojchenen Bulfans 
jet oder nicht, ift noch immer eine offene. Ich erlaube mir auf Dreffel, 
Geognoftijch-geologiiche Skizze der Laacher Bulfangegend, Münſter 1871, 
zu verweifen, wo ©. 102 die Anfihten darüber gut zufammengejtellt 
ind. Cine Aufführung derjelben würde ung hier zu weit führen. 

Der See, wie er durch die Anlage des neuen Abflußftollens geworden, 
umfaßt 1327,6 preuß. Morgen = 388 Hectar, 96 Ar, 60,3 D Meter. 
Ter Weg, welcher am Ufer um den See herumläuft, ift 2100 Ruthen 
oder 7909,10 Meter, aljo wenig mehr, ald eine Meile lang. Der See- 
ipiegel liegt 686 Fuß (215,30 Meter) über dem Pegel zu Andernad) und 
45 3. (265,20 M.) über der Nordjee. Für die tieffte Stelle, welche 
kr Witte nahe liegt, ergab die Mejjung 170 F. (53,35 M.); der größte 
Turhmefjer von NND. nad SSW, beträgt 626 Ruthen (2357,66 M.), 
det Heinjte 378 Ruthen (1423,63 M.). 

Die Befürdtung einer Beeinträhtigung der Schönheit des See's durd 
eine Tieferlegung war jehr verbreitet und veranlafte u. A. eine poetifche 
Schilderung des Sees, die mit der Bitte an Preußens König ſchloß, den 
Ser zu wahren und ihn nicht zu einem Mühlteich herabwürdigen zu lafjen. 
„Ter See von Laach. Eine poet. Schilderung. Duisburg 1856.“ Im 
‘aufe der Jahre hat indeß jich die anfänglich allerdings jehr wahrnehm- 
bare Dede des dem See abgewonnenen Yandes gänzlich verloren, und 
von einer Beeinträchtigung feiner Schönheit kann nicht mehr die Rede 
lin. Der Poefie bot übrigens der romantifche, jagenreiche See ſtets die 
ihfte Fundgrube dar: F. Schlegel, C. Simrod, 4. v. Stolterfoth, 
Nüller von Königswinter u. dv. A. beuteten denfelben mit ſchönſtem Er- 
ſolge aus. Heydinger, „die Eiffel im Spiegel deutſcher Dichtung. Koblenz 
155° hat eine Reihe der gelungenjten Dichtungen, See und Kloſter 
“ah betreffend, mitgetheilt. 

Die Grabjchrift des 1. Abtes Gifelbert („Laach“ S. 20) hat Watten- 
th nach einer alten, aus dem Kloſter Laach ftammenden Handſchrift 
flgendermaßen berichtigt:: 

Abbas Gilbertus Lacensis gloria claustri 
Qualis vix super est terris aquilonis et austri.... 

Die 7. Zeile hat für „mirabile“ imitabile und die Interpunction 
%r beiden letzten Zeilen ift folgende: 

Eugenio papa, Frederico rege, secundo 
Coloniae pacis, Arnoldo presule facto. 
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Bol. Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit. Organ bes germanifchen 
Mufeums. 1869, Nr. 2 m. 4. 
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Die in der Anmerkung auf S. 24 dem Orte Curle gegebene Deu— 
tung ift irrig. Ich fand nämlich, daß es ein eigenes Rittergeſchlecht dieſes 
Namens gab, welches feinen Sit in der Nähe der Landefron, auf dem jegi- 
gen Köhlerhof, hatte. Der frühere Name diefes Hofes Hat fi, wie aus 
einem Cinnahme-Regifter im Archiv zu Koblenz deutlich hervorgeht, nad) 
und nah in Kuhrler- und Köhlerhof verwandelt. 


Dr. 3. Beder madt in feinem „Wanderbüdlein des Joh. Butzbach. 
Regensburg 1869“ zu der S. 51 gegebenen Abjtammung des Abtes 
Simon von der Leyen die Bemerkung, daß Butzbach die Gemahlin Georgs 
von der Leyen Eva von Schoneich genannt habe. Dies ift offenbar ein 
Irrthum. Die Mutter des Abtes war Eva Maucenheimer von Zwei— 
brüden, ihr Vater Simon gab dem Abte den Vornamen Simon; ihre 
Mutter war Eva von Schöneck auf dem Hundsrüden. (Der Name 
Schöneich fam am Rhein nit vor.) 

Ihr Grabftein ftand früher Links in der Kirche und trug die In— 
fhrift: Die edele und tugendsame Eva Mauchenheimerin von Zwei- 
brücken ein eelich Husfrawe Iorigen von der Leyen der Selen Got 
genedig sei amen. 1512. Daneben befand fic jener ihres Gemahls: 
Im Iahre 1507 uf Sontag nach invencionis crucis 1) starb der edel 
u. ernvest Iorige von der Leyen, Her zu Olbruck und zu Bruel 
etc. dem Got in ewigkeit genedig sei. in fernerer Stein galt 
Werner von der Leyen, einem Bruder des Abtes, der unverheirathet und 
jung ftarb, ein vierter dem Abte Simon, deffen Inſchrift „Laach“ S. 52 
mitgetheilt ift; ein fünfter endlich trug die Auffchrift: Johannes Fride- 
ricus von der Leyen, serenissimorum reverendissimorum principum 
electorum coloniensis et trevirensis camerarius consiliarius et curiae 
in Pruem prefectus filius patri et matri posuit anno 1619. Der 
Bater war Koh. Casp. Michael v. d. L., die Mutter Eva von Palant 
zu $inzweiler. 


Die Namen der Priore auf S. 78 Laffen fich leicht vermehren: es 
finden fi) noch Mathias Bopart, F 1491. Arnoldus de Arnheim, f 
1541. Benedictus de Weda, } 1552. Antonius de Brubach, f 1558. 


1) 9. Mai. 
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Joan. Stens, 1630. Joh. Schaeffer, t 1652. Henricus Marx, f 
1127. Joh. Gerresheim, } 1743. Ebenſo jene der Kellner: Wilhel- 
mus de Brubach, } 1592. Nicol. Ruber, + 1656. Wilh. Moritz, f 
1672. Theodoricus Heister, + 1694. Ludovicus Krug de Nidda, per 
23 annos Cellerarius, + 1768. 

Ueber die Vicare in Fraufichen („Laach“ ©. 134) vgl. Annalen 
Heft 9 u. 10 ©. 282. Dafeldft ift ebenfalls berichtet, daß das ©. 107 
erwähnte Mſept. über die Gejchichte der h. Genovefa im Drud er 
ſchienen ift. 


Der Kreuzgang („Laach“ S. 87) ift in den Jahren 1858 und 
59 volljtändig renovirt und wieder in feine urſprüngliche Geſtalt gebracht 
worden. v. Quaft nennt denfelben in feiner „Zeitfchrift für chriftliche 
Arhäologie und Kunft. Leipzig 1856. IS. 90“ eines der poetifch reichten 
Beiſpiele mittelalterlicher Daufunft, wie nichts Aehnliches in Deutſchland 
eiftire, und nur Analoga in den Schmuckhöfen der Alhambra fi finden. 

Auch das Maufoleum ward im %. 1859 vollftändig rehovirt; nad) 
den alten Andeutungen wurden die Seitenwände deffelben in Gold und 
Farben wieder fo hergeftelit, wie fie früherhin aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
geweſen find. Die Aebte in den obern Feldern ftellen mit den Mönchen 
in den untern Feldern einen Leichenzug dar. 

Wattenbach theilt das Epitaphium des Pfalzgrafen aus feiner oben 
angegebenen Handſchrift folgendermaßen mit: 


0 bone Christe Jesu qui gaudens pauperis esu 
Pasceris et tegeris in paupere sive foveris, 
Respice vota mea pietatis viscera larga 
Henriei comitis in pauperibus satagentis, 
Qui patrium fundum mendicis fecit asilum, 

Cui bravium vite resoluto carne repende, 
Cumque cinis surget, duplici dyademate regnet. 
Hic tibi Christe pater, frater fuit, hie tibi mater: 
Sis pater ergo patri, mater versa vice matri, 


Collige collectus, tege tectus, pasce refectus. 

Die zwei folgenden Verfe find von Tolner angehängt worden; dem erften 
Verfaffer log eine ſolche Klage natürlich fern und finden fich auch die- 
jelben in andern Klöſtern, 3. B. im Kloſter Leubus in Schlefien. Es ift 
dies viel wahrfcheinlicher, als die Abfafjung der Grabſchrift in eine fpätere 
Zeit zu verlegen und überdies ift uns ja die Zeit der Anfertigung bes 
lannt (&. 88). Die im J. 1855 dur C. v. Sttamberg zum Drud 
befördeute Metropolis ecelesiae Trevericae theilt: (I S. 485); die Ins 
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Schrift des Abtes Theodorich weiter mit, in welder denn aud) des Pfalz- 
grafen Siegfried Erwähnung geſchieht: 

Approbo maiorum Sifridus facta meorum 

Döna Brabantina haec tribuens tibi virgo patrona 

Meilmanni e gente tribuo Gertrude favente 

Ut nobis miseris pia virgo semper adesses. 

Da coeli sedem Deus hanc fundantibus aedem. 

Advocat hic nemo, datur omnis victus egeno, 

Et nudo vestes fiunt, solatia moestis. 

Auch Hier erkennt man die fpätere Abfafjung und namentlich ift der 
Name Meilmann wohl nur die Corruption eines andern, den ich aber 
bei der Unbefanntfhaft mit dem Gefchleht der alten Grafen von Nord- 
heim zu deuten nicht vermag. Vgl. über Gertrud „Rheined“ ©. 3. 

Bock im 2, Bande feiner „NRheinlands Baudenkmale des Mittelalters“ 
jagt über dies Maufoleum, daß diesſeits der Alpen ein ähnlicher zierlicher 
Aufbau aus dem Ausgange der romanischen Kunftepoche ſich kaum mehr 
vorfinden dürfte, der Hinfichtlid der originellen conftructiven Anlage mit 
demjelben in Vergleich treten fünnte. Ich verweije wegen der architecto- 
nifhen Schilderung der Kirche auf diejes Werf, fo wie auf die Schrift 
defjelben Berfafjers: „Das monumentale Rheinland, 1. Lief. gr. Fol. 
Köln u. Neuß 1867.“ 

Das Bild des „Laach“ S. 91. erwähnten h. Chriftoph8 trägt ein 
Malerzeihen, welches den Namen Georg in fich faßt. Der h. Benedict 
im ſchwarzen Habit eines Abtes trägt ein Buch in der Hand, auf wel- 
hem die Worte jtehen: Praecepta magistri. Ein ſchwarzer Vogel fliegt 
von ihm ab, während der h. Geift in Geftalt eines Vogel-Schattens auf 
ihn zufliegt. Don dem Wappen über dem Bilde gehört der weiße Adler 
in Roth der Familie von Kettig an; der goldene fpringende Löwe in blauem 
Velde möchte ſchwer zu beftimmen fein, 

Die Kirchenftühle find in die Pfarrkirche von Mayen gekommen. Die 
Gloden wurden für 7000 Franken verfauft und von dem Gelde bie 
Dächer der Liebfrauen-Kirche in Koblenz hergeftellt. 


In Beziehung auf die Siegel („Laach“ S. 82) ift Folgendes nachzu—⸗ 
tragen und zu bemerken, 

Schon Abt Gifelbert führte ein eigenes Siegel, nämlich die ſitzende 
Figur eines Abtes mit dem Abtsftabe in der rechten, dem Buche in ber 
Iinten Hand und der Umfchrift: SIGILL. SELBTI. ABBAT. DE LACV. 
Es hat, wie alle folgenden, eine parabolifche Form; die Figur ift noch 
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roh. Ganz ähnlich ift das Siegel des 2. Abtes Fulbert und jenes des 
3. Konrad, welches die Umfchrift trägt: SIGILLVM. CVNRADI. ABA- 
TIS DE LACV und einer Urkunde von 1179 anhängt. Es folgt das 
Siegel des Abtes Albert mit der Umſchrift: F ALBERT. DEI. GRATIA. 
ABBAS. SCE. MARIE IN LACV. Auch hier fit der Abt, das Buch 
liegt auf feinem Scooß, der Abtsjtab in der Rechten. Das Drnat 
unterfcheidet fi) vom biſchöflichen durch den Mangel des Palliums, im 
übrigen ift der lange Rod allerdings einem Biſchofskleide ähnlich; vgl. 
Bär, Abtei Eberbad), Wiesbaden 1855. I ©. 682. Ganz gleich in 
Seftalt und Umfchrift ift das Siegel des Abtes Gregor, + 1235. Unter 
dem 7. Abte Theodorich finden wir zuerft die getrennten Siegel des Abtes 
und des Gonvents und zwar an einer Urkunde von 1241. Beide Siegel 
iind jo haracteriftifch, daß ich mir erlaubt habe, eine Abbildung derfelben 
ju geben. (S. die Tafel.) Das Siegel des Convents ſcheint nad) Bild 
und Schrift älter zu fein; die Umfchrift lautet: SIGILLVM CONVENTVS 
SCE MARIE IN LACV. Aber fhon im J. 1274 führt der Convent 
bet demjelben Siegel die Umfchrift: Sigillum conventus sce Marie in 
Lacu, und dieſes Siegel findet fi) im Vereine mit jenem des Abtes bis 
zum %. 1348, in welchem das in „Laach“ unter Nro. 1 abgebildete 
Siegel zuerjt erfcheint. Bei demjelben ift bemerfenswerth, daß Abt und 
Convent gemeinſchaftlich auf demfelben Siegel repräfentirt find, da fie ges 
wöhnlich fcharf gefchieden neben einander herlaufen und läßt der Zuſatz 
ad causas auf eine ausgebehntere Yurisdictions-Befugniß ſchließen, als 
fie Laach je beſeſſen hat. 


Unter den Männern, welche zu Laach den Wiſſenſchaften oblagen, ift 
in „Laach“ S. 101 Joh. Butzbach genannt. Derfelbe Fam nicht 1499, 
jondern am 18. December 1500 nad) Laach und fchrieb dafelbit u. U. 
ein Hodoporicon oder Wanderbüdjlein, welches ſich, fo wie alle in „Laach“ 
©. 103 angegebene Schriften defjelben auf der Bibliothek der Univerfität 
Bonn befindet. Dies Hodoporicon hat Dr. 3. Beder unter dem Titel: 
„Chronifa eines fahrenden Schülers oder Wanderbüchlein des Joh. Butz⸗ 
bad. Regensburg 1869“ überfegt und herausgegeben. Darin find nun 
eine Menge Notizen über Laach und feine Bewohner enthalten. Viele 
herrliche Klöfter, jagt 3. B. Butzbach, habe er gefehen, aber feines, welches 
Laach an wunderfamer Baufchönheit ähnlich wäre. „Wohl mag es veichere 
Köfter geben: aber ein prächtigeres und fefteres, reizender und frieblicher ges 
legenes Klofter gibt e8 nimmermehr.“ Dann fchildert er den vortrefflichen 
Abt, den Prior Johann von Kond an der Mofel und nennt die Brüder, 
deren damals nur 15 waren. Unter ihnen finden fih Simon von Hus- 
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dingen, deſſen Todesjahr 1510 war (S. 101), Zohann von Andernach, 
Antonius von St. Hubert, Chrifanthus von Münftereifel als befannte 
Namen. Letterer war unbedenflih aus Münftereifel, und die Angabe im 
Wahlacte des Abtes Thomas muß als irrthümlich bezeichnet werben. 
Man Iernt die Fähigkeiten, die Arbeiten, den Character der Mönde kennen 
und erhält einen tiefen Einblid in das Sllofterleben. Ich Tann nur auf 
das Bud, verweifen, da es zu viel werben möchte, ganze Seiten wiederzu: 
geben. Die Kämpfe und Verfolgungen wegen der wiſſenſchaftlichen Studien 
find namentlid; beacdhtenswerth, entſprechen aber wenig den urſprünglichen 
Abſichten des Stifters. 

Auch über Jacob Siberti („Laah* S. 104) wird in dem Wander— 
büchlein auf Seite 201 einiges Nähere mitgetheilt. Es fei hierbei an 
denfelben als Verfaſſer der originellen Grabſchrift der Abtiffin Demudis 
Budel in Nonnenwerth (vgl. Annalen Heft 19 S. 76) erinnert. Bol. 
ebenfalls das 11. und 12. Heft der Annalen S. 185 in Beziehung auf 
die Schrift Butzbachs und die Laacher Bibliothek überhaupt. 
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Zu der Beſitzung Laach ſelbſt übergehend bemerke ich berichtigend, daß 
die im J. 1812 ſtattgehabte Verſteigerung durch Nichteinhaltung des 
zweiten Zahlungs-Termins rückgängig wurde. Zwei Franzoſen, Marchais 
und Baccaud waren die Anläufer (S. 158). 

In der Naht vom 28. auf den 29. Januar 1855 brannten bie 
fämmtlichen Wohn- und Wirthfchaftsgebäude faft gänzlich) ab. Die Kirche 
wurde mit großer Anftrengung gerettet; die wenigen Beſchädigungen ihres 
Dades wurden mit einem Koftenaufwande von nahe 500 Thlr. wieder 
hergeftellt. Die übrigen Gebäude waren zu 24,000 Thlr. verſichert; es 
wurden 16,500 Zhlr. als Brand-Entihädigung bezahlt und hiermit die 
Gebäulichleiten wiederum aufgerichtet, häufig aber unter Veränderung 
ihrer bisherigen Beſtimmung. Das Feuer war unftreitig angelegt: die 
Pachtung der Gaftwirthfchaft war gekündigt worden; in der Sigung ber 
Alfifen zu Koblenz; vom 12. October 1855 erfolgte ein freiſprechendes 
Urtheil der ineriminirten Berfonen. Es verfloß fein Jahr und ber muth⸗ 
maßliche Thäter endete durch Selbſtmord. 

Ueber dieſen Brand brachte eine berühmte Zeitung, Galignani's Diefjen- 
ger, folgende Notiz: „Die alte Abtei Laach, in der Nähe von Düfjeldorf, 
eines der merkwürdigſten gefchichtlihen Denkmale Rheinpreußens, ift vor 
Kurzem bis auf die Mauern niedergebrannt. Sie war urjprünglich eine 
Burg (fortress) und gehörte der Sage zufolge Lancelot vom See, dem 
berühmten Ritter von der Tafelrunde. Seit einer Reihe von Jahren 
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jedoch befindet fie fi im Befite einer Familie Namens Delius, die fie 
als Waarenlager für Waaren verfchiedener Art benugte, da fie einen 
großartigen Erporihandel trieb. An die Abtei ſtößt eine herrliche Kirche, 
welche der König von Preußen im J. 1847 hat erbauen Laffen.“ 

Im %. 1863 verkaufte die Familie Delius wegen Erbtheilung die 
Gebäufichkeiten mit jämmtlihem Grundbefig an den Grafen Julius von 
Schaesberg zu Thanheim für den Preis von 130,000 Thlr. Es war aber 
der Jeſuitenorden als eigentlicher Beſitzer zu erachten; derfelbe Fonnte, da 
er feine Corporationsrechte bejaß, nicht als folcher einen Kauf eingehen. 
Die Jeſuiten gründeten hier ein Collegium und Seminar ihres Ordens, 
vergrößerten mit einem fehr bedeutenden Koftenaufwande die Gebäude und 
riteten fie ihrer Beftimmung gemäß ein. Das Ganze erlitt eine völlige 
Umänderung. Das neue Bibliothefs-Gebände empfing feine Grundlage 
durch große Sendungen aus Paderborn, war aber auch rei an neuern 
Prachtwerfen und ebenfo fehenswerth, als die raſch fich entwidelnden Na- 
turalien-Sammlungen, das phufifalifche Kabinet u. A. m. Auch die Ge» 
bäulichfeiten für die Deconomie wurden fehr erheblid erweitert und von 
dem Collegium gänzlich getrennt; im ihnen erblühte raſch eine rationell 
betriebene Muſterwirthſchaft. Und fo entwidelte fi) an dem ftillen See 
eine vollftändige Colonie, die ftetS weit über 200 Perfonen umfaßte, vom 
Pater superior, dem Pater procurator, den Lehrern, den Ecjülern herab 
bis zum Laienbruder, der als Koch, Schneider, Schufter, Metger, Bäder, 
Brauer zc. fungirte.. Die Sefuiten wußten bald, namentlich durd die 
bereitwilligfte Aushülfe, die Euratgeiftlichkeit zu gewinnen. Der Bewohner 
der Umgegend aber, vielfeitig gleich Anfangs durch die großen und gut 
bezahlten Bauten gewonnen, fah fie wegen des größern Prunfes des von 
ihnen abgehaltenen Gottesdienftes, ihrer Iebhaftern Predigten, ihrer Milde 
im Beichtftuhl ꝛc. gern, und bedauert ihren Abzug. Denn aud fie muß- 
ten in Folge des Geſetzes vom 4. Juli 1872, welches den SYefuiten- 
Orden im Bezirke des deutfchen Reiches nicht mehr duldet, Laach am 1. 
Januar 1873 verlaffen; num wurde bdiefes, da der Graf Yulius v, 
Schaesberg inzwifchen verftorben, von dem Grafen Rudolph von Schaes⸗ 
berg zu Krikenbeck (Kr. Geldern) käuflich übernommen und zwar zum 
freien Eigenthum. 

Unter Abt Wigand 1. fällt eine Schenkung von Hörigen; die Dris 
ginal-Urkfunde darüber, die wahrfcheinlich verloren ift, lautete: > 

Nos Johannes de Eltze et Anna coniuges notum facimus univer- 
sis, quod in remedium nostrarum animarum et parentum et amico- 
Tum nostrorum infrascriptorum donaeione inter vivos donamus 
pari consensu ac unanimi voluntate liberali viris religiosis dominis 


BR. 


Wigando abbati ac conventui Lacensi ac eorum successoribus in 
perpetuum homines nostros videlicet Iohannem dictum Smende de 
Mendich superiori ad nos et nostros antecessores usque ad hanc 
horam corporaliter pertinentem nec non Sophiam eius uxorem suosque 
liberos utriusque sexus nobis per predietum dominum abbatem et 
suum conventum antea in feodum datos et translatos prout in litteris 
desuper datis continetur, ad habendum predictos homines masculos 
et feminas ex eis in futurum provenientes et pertractandum in 
perpetuum exnunc iure et modo prout ipsis abbati et conventui 
tamquam de suis propriis hominibus melius visum fuerit expedire, 
predicta donacione feodali antea facta non obstante. In cuius do- 
nacionis reconpensam predicti dominus Wy. abbas ac suus conventus 
necnon eorum Successores in perpetuum in ecclesia Lacensi singulis 
annis anniversarium cum vigiliis et missa animarum ac aliis solemp- 
nitatibus ibidem debitis ac consuetis feria sexta post Letare pera- 
gent et ad peragendum astrieti erunt in perpetuum pro animabus 
honorabilium et strenuorum virorum dominorum Lutheri de Eltz, 
quondam prepositi monasteriensis, Wilhelmi senioris quondam domini 
in Eltz,mei Johannis avi ac Wilhelmi filii sui, patris mei ac Ymane 
collatheralis sue, matris mee necnon mei Johannis predicti ac Anne 
uxoris mee atque honorabilis viri domini Elie, prepositi monaste- 
riensis ac omnium successorum meorum et. Friderici fratris mei 
memoriam in vita et anniversarium post mortem singulis annis ad 
peragendum feria sexta predicta et eadem die distribuendum inter 
fratres presentes vigiliis et misse animarum memorie ac anniver- 
sarii predietarum prout ibidem fieri est consuetum, unam marcam 
brabantinorum. In cuius rei testimonium sigilla mei Johannis de 
Eltz et Anne mei uxoris predictorum coniugum nec non honorabilis , 
domini Elie, prepositi monasteriensis predicti ad preces meas pre- 
sentibus sunt appensa. Quod nos Elias prepositus predietus sub 
nostro sigillo verum esse protestamur. Acta sunt hec presentibus 
viris honestis strenuis et discretis ac consencientibus videlicet Fride- 
rico de Eltze, fratre mei Johannis predicti, Henrico et Iohanne 
fratribus de Burinzheym, Conrado in aula monasteriensi necnon 
Wilhelmo de. Ludinsdorf et quam pluribus aliis testibus ad premissa 
vocatis et rogatis. Premissam etiam marcam brabantinorum distri- 
buendam dominus abbas pro tempore existens persolvit singulis 
annis, donec eam alias comparaverit bene situatam. Datum anno 
Domini MCCCXLII feria quinta, quarta die mensis marcii. 
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Den Regeſten iſt beizufügen: 137a Ernſt, der Sohn des Ritters 
Ernft von Bürrenzheim, überweilt feinem Sohne Jacob, Mönch zu Laad), . 
erft auf feine Lebenszeit, hernah) zu Memorien eine Geld» und Korn: 
gälte in Kell. — 1320. 2462 Johannes Flud, Bürger und Gefhworner 
der Stadt Cochem übergibt bei Aufnahme feines Sohnes Thomas in das 
Kloſter Laach diefem legtern einen Weingarten unter der Kirche in 
Ebernach. — 1550. 


Antereffante Nachrichten über das Klofter Laach insbefondere aus der 
legten Zeit feines Beftehens enthält noch die 1784 f. anonym erfchienene 
„Mahleriiche Reife am Nieder Rhein’ des Baron v. Hüpſch. In den 
Der und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts fcheint der Zutritt zu 
den Kloftergebäuden den Fremden ſehr erjchwert worden zu fein. Nicht 
minder wie v. Hüpfch, klagt der Naturforjher de Luc, welcher Ende Mai 
1778 nad) Laach fam, über das Miftrauen, mit dem man ihm dort 
begegnete, Aehnliches bemerkt Gerden (Reifen zc. Th. II ©. 355), 
der von Tönnisftein aus die Abtei befuchen wollte, „ſich aber durch die 
Nachrichten fomol von den reijenden Sociis Academ. Palat. als von 
neuern Mineralogen, jo daſelbſt anſprachen, abjchreden ließ, dahin zu 
gehen.“ Je fpärlicher demnad über Laach die Aufzeichnungen von Augen- 
jeugen in jener Zeit find, um jo mehr haben die vorhandenen Anfprud) 
auf Beachtung. Auch über die ©. 308 diejes Heftes erwähnten „Grab- 
ſteine“ theilt v. Hupſch (a. a. O. Hit. 2©. 19 f.) Ausführlicheres mit. 
Da feine Angaben in manchen Punkten das auf S. 308 Gefagte berichtigen 
und ergänzen, fo möge es gejtattet fein, fie in Kürze hier anzureihen: 

Linfer Hand dem Chor vom Eingange an zu rechnen, jo fehreibt 
v. Hüpſch, ift das Steffans- Chörcden, woſelbſt linker Hand 7 Statüen 
der Leiiſchen Familie aus einer Gattung feiten Dudfteins ftehen. 

1. State. DIE EDELE VND ERCFROME EVA MAVY HENHEIMERIN VON 
ZWEYBRVCKEN EIN EELICH HVSFRAWE IORIGEN VO DER 
LEIIEN DER SELEN GOT GENE:DIG SEI AMEN.!) Sie ftarb, 
wie daſelbſt fteht, im J. 1512. 

2. Etatüe. IM IAR 1.5.07. VFSONTAG NACH IN VENCIONIS CRVCIS STARB 
DER EDEL VND ERNVEST IORIGL; VON DER LEIIEN HER 
ZV OLBRVCK VND ZV BRVEL Re?) DEM GOT IN EWIGKEIT 
GENEDIG SEI. 


1) Ganz gleichlautend theilt Yang, Reiſe auf dem Nhein Th. 11 ©. 102 die 
Riſchrift mit. 
2) Wohl verdrudt ftatt &c. 





— 316 — 


8. Statüe. ERNVEST WERNER VON DER LEIIEN. Diefe Statite ift gehar- 
niſcht mit einem ofnem Helme, eben wie die vorige, hat aber ein jehr 
jugendliches und mädcheuhaftes Geſicht. 

4. Statüee ANNO MILLENO QVINGENTENO DVODENO IDVS APRILIS 
SEXTO VIR NOBILIS HVIVS CENOBIL PR ET DNS VENERA- 
BILIS ABBAS SIMO DE PETRA VITA DEFVNCTVS OBIVIT 
CYS1) AIA FRVATVR ETERNA PP.M.E.?) 

Diefe Infchriften find mit lateinifcher Uncialfchrift gefchrieben. Sie 
können und einiges Licht über den Zuftand der deutſchen Sprache in jenen 
Zeiten und Gegenden geben. 

Nun folgt noch eine weiblihe Statüe eines jungen Frauenzimmers, 
welche ein Fleines Hündchen zu ihren Füffen hat, eine bärtige männliche 
und wieder eine weibliche. Diefe drey legten Statüen find ohne Auf 
ſchriften, wer fie gemwefen find. In der Kirche ift ein Altar aus einer 
Art wilden grauen Marmors, mit der Inſchrift: 

IOANNES FRIDERICVS VON DER LEYEN SERENISSIMORVM REVEREN- 

DISSIMORVM PRINCIPYM ELECTORYM COLONIENSIS ET TREVIRENSIS 

CAMERARIVS CONSILIARIVS ET CVRIAE IN PRVEM PRAEFECTVS 

FILIVS PATRI ET MATRI POSVIT ANNO 1619. 

Die Eltern dieſes Friedrich von der Leyen Inieen auf den beyden Seiten 
eines Kruzifixes. Diefe Art nennt man Familienjtüde, aud in Malereyen. 
Soweit v. Hüpſch. 

Ueber jene Grabfteine, die no 1790 Lang im der Wand bei Ste 
phanshördens ‚in einer Reihe eingemauert fah, vgl. deſſen „Reife auf 
dem Rhein“ TH. II S. 101 f. Wohin diefelben jet verſchwunden find, 
ift mir nicht befannt. Nach einer Mittheilung aus'm Weerth's (Kunſt⸗ 
denkmäler des chriftlichen Mittelalters in den Nheinlanden III Text ©. 49) 
ftehen „ſpätere Grabfteine aus Laach“ im Thoreingange der Burg DBürred- 
heim bei Mayen. Ob dies aber die nämlichen mit den oben bejchriebenen 
find, ift nicht erſichtlich. Ein „mittelmäßiger Grabftein in ganzer Figur“ 
des Nitters Konrad Schilling von Lahnſtein (f 1539), früher zu Laach, 
befindet fich jet in der Dorflirde zu Cottenheim bei Mayen; vgl. aus’m 
Weerth a. a. D., wo auch noc andere kunſtgeſchichtliche Notizen über 
Laach mitgetheilt find. 


. R. Pick. 


1) ebenfalls verdrudt ftatt CVI9. 

2) Es wird wohl ridtig P.AME(N) zu leſen fein. Abweichend lautet dieſe In⸗ 
jhrift bei v. Stramberg (Rhein. Antiquarius J. 2 ©. 557) und nah ihm bei 
Wegeler (Klofter Laach ©. 52). 


Das Erbmarſchallamt im ehemaligen Erzitifte Köln. 


Bon 
Piarrer Giersberg zu Bebburbyd. 


——— — 


Den Freunden der Geſchichte glaube ich einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn ich einiges Urkundliche über das Erbmarſchallamt des alten Erz- 
ftiftes Köln veröffentliche. 

Gleich Königen und Kaifern hatten die Churfürften und Erzbifchöfe 
von Köln vier hohe Diener, Hofbeamte, welche die höchſten Aemter be- 
Heideten.. Sie waren der Kämmerer, der die Verwaltung über feines 
Herrn Einkünfte und Hofhaltung hatte, der Marſchall, dem die Sorge 
für die Pferde oblag, der Truchjeß oder Seneſchall, der für die Tafel 
forgte, und der Schenk, der das Kellneramt verfah. Im Laufe der Zeit 
wurden diefe Hofämter in gewiſſen Familien erblih, daher Erbämter ges 
nannt, Erblämmereramt, Erbmarfhallamt, Erbtruchfegamt und Erbfchent- 
amt. Der wirkliche Hofdienft war nicht mehr mit ihnen verbunden, fon- 
dern nur ein Ehrendienft bei großen Feftlichkeiten. 

Das Wort Dlarfhall, zufammengefegt aus Mar, Pferd und Schalt, 
Knecht, bedeutete urfprünglic fo viel als Stallbedienter, Stallmeifter. Zu 
Karl des Diden Zeit gehörte der Marſchall zu den vier erften Hofbeam- 
ten. &8 heißt in der constitutio de expeditione Romana $. 6: Singuli 
vero principes suos habeant officionarios speciales: Marschalcum, 
Dapiferum, Pincernam et Kamerarium, qui ... . prae ceteris sunt 
honorandi, scilicet et unicuique istorum decem librae cum tribus 
equis tribuantur; quartus Marschalco addatur, quorum unum ad 
praecurrendum, alterum ad pugnandum, tertium ad spatiandum, 
quartum ad loricam portandum. !) 

Seit der Einrichtung der Hofhaltung der Kölniſchen Erzbifchöfe war das 
Erbmarſchallamt des Erzftiftes Köln mit der Herrſchaft Alfter verbunden. 





1) Du Cange Glossar. v. Mareschalcus, 
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Schon 1197 fommt ein Herimannus de Aluetere marescalcus vor. 1) 
Bon ihm heißt e8 bei Cäfarius von Heifterbah: Marescalco dicente: 
Domine, ascendite equum, quia via longa est et tempus breve etc. ?) 
Im Sahre 1216 ericheint Winandus de Alftro in einer Urkunde, in 
welcher Erzbifhof Engelbert das Patronat der Kirche zu Bettenhoven, 
weldje® Herimannus de Alftro, marscaleus noster in die Hände des 
Erzbifchofs reſignirt hat, der Abtei Füſſenich überträgt. 3) Das Erbmar- 
Ihallamt blieb bei den Befigern von Alfter bis 1435, als Wilhelm, Herr 
zu Wevelinghoven, die Maria, Erbin von Alfter und des Marjhallamtes, 
heirathete. Er überträgt dafjelbe urkundlich) 1445 feinem Eidam, Johann 
von Reiffericheid, Grafen zu Salm. Die Urkunde lautet: 

„Ich Wilhelm, Herrn zo Wevelfoven und zo Alffter, Erffmarſchalk 
des Gejtihts vann Göllen, doen Fondt overmig dießem brieff, datt Ich 
dem Edlen Johann Herren zo Nifferfcheidt und zor Dide mynem lieven 
Eydom ind ſyner lyffs Erven, die hey mytt der Edler Yrmgardt vonn 
Wevelfoven myner Dochter alß Huißfrawen haytt, off krygen wird, over 
gegeven han ind overgeven das Schloß ind Hyrlichkeit Alffter, mitt allem 
ſynem Zubehoir, mitt dem Erffmarſchalks Ampt des Geſtichts van 
Collen, ſo wie dat zo leyn rorende is von dem hochmechtigen Fürſten und 
Herren, Herren Dederich Ertzbiſchoff zo Cöllen mynem genedigen lieven 
Herren ind ſyne Geſticht, aß Ich datt van ſyner Gnaden empfangen undt 
beſeſſen han, ind dragen datt daromb up mytt halme ind mitt monde, 
dem hoemechtigen Fürſten mynem genedigen lieven Herren vürß. in behoeff 
des Edelen Johans Herren zo Rifferſcheidt, myns lieven Eydombs und 
ſynen Erven, in maßen Ich datt gehaitt und beſeſſen hain. Ind Ich 
Wilhelm Here zo Wevelkoven bydden yre gnade den Edlen Johann Herre 
zo Reifferſcheidt mynen lieven Eydomb do mytt zo belehnen, a8 Ich 
deß üre Gnade auch mondtlich geboden hain in vürß. maßen, ind hain 
daromb vort gebeden den Edlen Gumprecht van Neuenair Erffhovemeiſtern 
deß Geſtichts von Cöllen, Arnoldt von Hembergh Erffkemmerer ind Johan 
Heren zo Drachenfeltz myne lieve Neue Schwager ind goede Vründe, aß 
Mannen gehoirende zo dem Geſticht von Cöllen dytt mytt myr zo getzu— 
gen ind zo oirkunde willen zo beſegelen, datt wir Gumprecht, Arnoldt 
und Johan vürß. bekennen ind gern gedan han omb beden Wyllen des 
Edlen Wilhelms Herre zo Wevelkoven vürß. Gegeven in den jahren 


1) Lacomblet, Urkb. I Nr. 554. 
2) Vita Engelberti I, 8. Böhmer II, 303. 
3) Lacomblet, Urkb. II Nr. 60. 
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Unß Herren taufent Bierhundert Vonff undt DVierkig deß Dingftags no 
dem hylligen Paeſchdage.“ 
L. S. L. S. L. S. 9) 

Fortan ift das Erbmarfhallamt bei den Grafen Salın geblieben, 

Die Rechte eines Erbmarihalls des Erzitiftes Köln waren: 

1. Das Pferd in Empfang zu nehmen, das der Kaijer ritt, wenn er 
‚in Aachen gekrönt wurde. 

2. Beim Tode des Erzbifchofes deſſen Leibwagen und Gejpann an 
fih zu nehmen. 

3. Von den ſämmtlichen Aebten und Abtiffinnen der Benediktiner im 
Erztifte gewijje Inthronijationsgelder zu erheben. ?) 

4. Dem Yandtage zu präfidiren, ihn während der Sedisvafanz und 
auch unter Umftänden während der Regierung des Erzbifchofes, jelbjt gegen 
dejjen Willen zufammenzurufen. 

5. Den Scarfrichter des Erzitiftes zu ernennen. 

Was das erjtgenannte Recht anlangt, nämlid) das Pferd in Empfang 
zu nehmen, das der Kaifer ritt, wenn er in Aachen gefrönt wurde, jo 
findet ſich urkundliche Nahridht über das Krönungspferd in einer attesta- 
tio Wilhelmi de Helpenstein ex anno 1349, concernens equum Ro- 
manorum regis Aquisgranae coronandi, wie folgt: „Dem Edlen Hern, 
dem Grafen von dem Berge, Inbieden Ih Wilhelm von Helpenjtein der 
Propjt Mynen willigen dienft und was ich Liebes und gutes vermad). 
Wiſſent Here, daß ich zu den Zyden zue Aichen was, und ijt mir 
das kundtlich und dabei was, do jeliger Keyßer Henri da was, 3) das 
dat Roß, da Keyßer Henrich uffer myt eryn ryt zu Aichen, das dat wart 
Heren Konrade Marjchalde zu Alffter, vor ſyn recht, und wart yme 
gehantreychet undt jpredhen dat aljo dure, als ich dat billigen jprechen 
und bewiejen fal zu eyner urfundt der warheit, jo han Ich digen brif 
myt mynem Ingeſigel bejiegelt ahn dießem brif gehangen. In crastino 
die cinerum ao Dni millesimo trecentesimo quadragesimo nono, 
secundum stylum civitatis Treverensis.*“ 

Dafjelbe bejcheinigt im nämlichen Jahre Gottfried Ritter von Wilre aljo: 

„Dem Edelen Herren, Gerharden deme elften john van Gulid, Greve 
von dem Berge undt Greve zu Ravensberg undt allen den Syenen, die 


1) Archiv zur Dyd, Bd. 285, ©. 5. Derſelbe Band enthält auch die folgen- 
den Urkunden, jofern nicht anders angegeben wird. 

2) Diefes nämliche Recht hatten auch die anderen Erbämter. 

3) Es war am 6. Januar 1308 bei der Krönung Heinrids VIL 
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dieſen brieff angeſinnt oder hören leſen, thue ich Godfried Ritter von 
Wilre zum hören kundt, dat der Keyßer Henrich zu Aichen quam, dat dat 
Roß dat hey bracht worden, dat gaff er dem Marſchalken van Alffter Vor ſein 
recht, undt dat Roß gaff Ich Ihme bey meiner handt undt ſprach Ihme, 
dat er dat Roß Bon Recht ſolt haven, Wan he were ein Erffmarſchalk 
des Bifchoffen von Cöllen, dat begryffen Ych bey meinem aydt Undt up 
dat diefe vorgenante Ding war feyn, undt up dat Ich Het gefinn have, 
fo have Ich meine Inſiegel ahn diefen brieff gehangen, do man jchriff 
von Gottes Gnaden 1349 deß Dinjtags up Vaiß tagh.“ 


Deßgleihen bezeugt Ruprecht von PVirnenburg im Jahre 1350, wie 
folgt: 

„Wir Roprecht Heren van Viernenberg thun fundt allen leuthen, die 
orefen brieff erjehen off hören lefen, daß uns das gebenfet und wir uns 
des wall verfinnen, wie zu der zeith, da der Römifche König Adolff von 
Naffauwen zu Aachen einrytt undt vor dem Münſter afjtant, dat der 
Her van VBalfenberg, der do was, up dat Roß ſteyge, darauf der König 
gejtanden was, undt darumb alda 30 der zeyt mennig ſchwert gezogen 
wart, undt derjelbe her van Balfenberg mit gemalt dat Roß brachte in feine 
herberg, doch jante der vorgenante her van Valkenberg datjelbe Roß dem 
Marſchalken van Alffter in feine herberg mit fattel undt mit zoyme, 
alfo, als der König daraud gejtanden was; wie id feder ſey ergangen 
bey den andern Königen, die feit zu Aachen fint ingeritten, dat in haen 
Wir nitt gefinn, want Wir nit dabei enwaren. Dis zu eynem urfundt 
fo haven Wir Unfer Inſiegel ahn diefen briff gehangen, die gegeven int 
Sar na Goits Geburt 1350 des anderen faterstags in der vaften.“ 


Die drei Aktenſtücke legte Ernſt Friedrich, Graf Salm, im Jahre 
1635 dem Schefferimeifter und den Sceffen des Königsjtuhls Aahen zur 
Einfidht vor, und ertheilten diefelben darüber folgendes Transſumpt: 


„Wir Scheffenmeifter undt Scheffen des Königlichen Stuhls und Statt 
Aachen thuen kundt hiemit öffentlid vor jedermänniglich, was geftalt heut 
dato vor uns undt unferem gericht erfchienen ſeye Unſeres gerichts ver— 
aydeter Procurator Johan Radels, undt auß fonderbahrer commission 
des hoch undt wolgebohrenen h. Erneften Friedrich, Graffen zu Salm, 
borbringend undt exhibirend drey unterfcheidtlihe in pergameno be— 
fchriebene alte brieff mit anhangenden Ihren Siegelen in grünem Wachß, 
gang fleikig bittendt undt begehrendt, dimeil wolgenanter Herr Principal 
beren fich erheifchender nothurfft nach zu gebrauchen gemeinet, Ihrer Gn. 
darob nad) erfolglichen datis unico contextu ein glaubwürdiges trans- 
umpt oder vidimus- unter Unſerem Infiegel für die gebühr in probanti 
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forma mittheilen wolten. Inmaßen felbige drey briefe unterjcheidtlic) 
worthlih hernad folgen: [Folgen num die drei obigen Aftenjtüce. | 

Werfen Wir nun dis fein comparentis begehren nit unpillich, fon- 
dern dem rechten gemäß eradhtet, auch obgenante drey alte befienelte 
brieffe, außerhalb, daß deren zwey an ihren anhangenden fiegelen etwan 
verlegt undt abgangen, ſonſten ihrer antiquität undt jchrifft nad) zumahlen 
glanbhafft undt ohnargwöhnlich befunden, alß haben Wir Ihme darüber 
gegenwärtige8® transumptum unter Unjerem Inſiegel mitgetheilt. So 
göihehen zu Aachen den‘ 17ten 9bris 1635. 


Georg Studger. D.“ 


Vom Jahre 1563 eriftirt ein Notariatsaft über einen antizipirten 
Beweis, daß der Herr von Reifferſcheid als Erbmarihall von Köln das 
Vierd zu erhalten habe, welches der erwählte Römiſche König bei feinem 
Cinritt in Aachen zur Krönung benugte Es erſcheint nämlih Thomas 
Mertelbah, Paſtor zu Bedbur, als Kapellan und Bevollmädhtigter der 
Frau Eliſabeth von Hennenberg zu Neifferfcheid u. j. w. in DBeifein des 
Hamid von Wejen, und befundet, was ihm von dem Pferd oder Roß, 
auf welchem Kaiſer Ferdinand in Aachen bei der Krönung eingeritten, 
lundig wäre. 


Genannter Heinrich bezeugt, daß er, als hochgemelter Kaiſer Ferdinand 
zu Aachen die königliche Krone zu empfangen einreiten wollte, mit einem 
vom Adel, Johann von Lellih u. A. beim Grafen Johann zu Salm, 
Heren zur Reifferfcheid, in Dienft gewejen, und als S. Majeftät zu Köln 
angefommen, habe Johann Graf zu Salm, Erbmarſchall, beim Dom- 
beren Grafen Ridberg, Herberg gehabt; aud Graf Niklas Salm fei in 
des Ridberg Behaufung gefommen und habe zum Erbmarſchall geſprochen: 
Öruder, ich hab Ewer des Pferd; halber, auf welchem S. Meajeftät in 
Aachen einreiten wird, gewacht gehabt, woldt ihr wol pfenninge davor 
nemmen? Darauf der Erbmarſchall geantwortet und geheifchen funfhundert 
Kronen. Doch habe Graf Niklas mit dem Erbmarſchall gehandelt, daß 
er für das Pferd haben ſollte 200 Kronen unter der Bedingung, wann 
S. Majeftät zu Aachen eingeritten, ſollte der Erbmarjhall oder ein 
Tiener, damit S. Gnaden Gerechtigkeit nicht geſchwächt würde, das Pferd 
empfangen, und in Ihrer Gn. Herberg reiten, und daſelbſt eine Nacht 
md einen Tag jtehen laſſen. Demnach, als S. Majeftät auf einem weißen 
Perd eingeritten und am Münſter abgefefien, habe gen. von Lellich das 
Ferd im Namen des Erbmarſchalls empfangen, dafjelbe dem gen. Hein- 
ti mit dem Zügel übergeben, um es in die Herberg zu führen. Darauf 
jei Herr Johann Graf zu Salm, des obengen. Erbmarjchalls en Sohn, 
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bei Lellich und Heinrich gekommen, Habe fi) auf das Pferd gejegt und 
dafjelbe in des Vaters Herberg geritten. Dort fei e8 eine Nacht und einen 
Tag verblieben, und als der Erbmarihall für das Roß und Ihrer Gn. 
Gerechtigkeit Begnügen empfangen, ijt daſſelbe S. Königlihen Meajeftät 
wieder zugejtellt worden. Zeugen bei diefer Erklärung waren: Herr Wil» 
heim van den Alvenkirhen, Prieiter und Lutger Johans. So gejchehen 
zu Neuß in der Wohnung des Notar Johann Püg gegen der Bongark 
Mauren gelegen ao 1563 den 15. Februar. 1) 

Zwar ift das Krönungspferd häufig Streitgegenftand zwiſchen den 
Erbmarjhälfen des Herzogthums Jülich und den Erbmarſchällen von Köln 
gewejen, allein die legteren wußten in der Kegel ihre alten Rechte zu be- 
haupten, troßdem daß die Kaifer jene oft begünitigten. 

Vernehmen wir, wie e8 beim Einzug des Römiſchen Königs Fried— 
ri III. nnd feines Sohnes Marimilian I. in Aachen zur Krönungs- 
feier des letztern gehalten wurde. 


Am 4, April 1486 traf Friedrih vor Aachen ein, jtieg aus dem 
Wagen und fette fich zu Pferde, ihm folgte fein Sohn und die andern 
Fürften. An dem Stadtthor fand ſich die Geijtlichfeit mit den Kirchen: 
ihägen befonders mit dem Haupte des h. Karl ein. Bei deſſen Anblid 
ftieg der König vom Pferde und fühte ein ihm dargereichtes Kreuz. Hierauf 
zeigte ihm der Afterdehant ein Beglaubigungsichreiben vor, und alsdann 
nahm der Thorwächter das Reitpferd des Königs zu ſich, das ihm, dem 
alten Herfommen gemäß, verfallen war. Dann beftieg der König ein 
anderes Pferd. Vor der Thür der Krönungsfirche jtieg er ab und nahm 
der Marſchall des Herzogthums Jülich das Pferd — alten Gebrauch 
gemäß — an fih.?) Bon der Krönung Kaifers Karl V. heißt e8: Nach— 


1) Fahne, Salm Reifferiheidt IT, S. 287. Das Original befindet fih im Staats- 
archiv zu Düffeldorf. 

2) Meyer, Aacreniche Geſchichten S. 404 j. Damit flimmt ein Bericht des Rit— 
ters von Eyb, der al! Augenzeuge jchreibt: Item vnder demfelben erften thor 
namen dh wachter von der ſtat zu Ad das Roß von dem konig nad Frer gerechtigkent. 
Item an dem felben thor ftunden die Chorherrit von dem Stifft zu Ad... vnd 
fürten den Romiſchen konig biß für die kyrchen. Da name der Erbhoffmaifter Im 
Hertzogthumb von Gülch das ander Roß. S. Annalen des hiftorijchen Vereins 
Heft 15 ©. 5. Uebereinftimmend beit e8 bei Freher, Rerum Germanicarum scrip- 
tores III ©. 31: Imperialis majestas cum appropinquaret civitatem, exivit currum 
et ascendit equum suum . . : . Rege de equo descendente erant ibi custodes ante 
portarium civitatis, pro eorum iure equum regis recipientes. Und weiter: Item 
in porta ecclesiae descendit Rex Romanorum de equo suo et Marschalcus Julia- 


dem der König bis vor die Thür der Krönungskirche gefommen und ab- 
geftiegen war, forderte der Graf von Neifferfcheid als Erbmarſchall des 
Kölnifhen Erzftiftes das Königliche Pferd. Dem widerjegten fich des Kö— 
nigs Stalfmeifter. Allein der Graf führte doc folches endlich mit fich 
davon. 9) 

Nahmals entitand des Pferdes halber ein anderer Streit zwifchen dem 
Grafen und dem Herrn von Schwarkenberg, der felbiges von wegen des 
in Pfandſchaft habenden Vogteirechtes forderte. Diefer Zwiſt ward nad) 
Köln verwiefen, jedoch nicht entjchieden. In den Rechten eines Erbmar- 
ſhalls von Jülich ift nicht die Nede vom Rechte des Krönungspferdes. 2) 
Jedoch heißt e8 in einer Urkunde vom Jahre 1448 ‚worin ſich Ritter Engels 
dreht Nyt van Birgell, Erffmarjchald des lants van Guyhlge, wegen ver— 
ihiedener Forderungen feines verftorbenen Vaters Frambad) van Birgell 
mit Gerhard, Herzog zu Jülich und Berg vergleiht: Item van dem 
Henxte da konynck Frederich van Oesterych uppe zo Aiche yn reyt, 
den ich meynen mir van des vurscrieven Marschalcks amptz weygen 
gebueren seulde und mir nyet worden is) 

Die Grafen von Salm haben als Erbmarjdälfe bis in die letzten 
Zeiten ihr Amt bei der Kaiferfrönung wahrgenommen. So fordert Chur- 
fürft Klemens Auguft 1741 den 4. Dftober den Anton, Grafen von 
Salm, als Erbmarſchall auf, zur Kaiferwahl in Frankfurt gegenwärtig 
zu fein, um das Amt eines Erzſtiftiſchen Marſchalls zu verjehen. Deß— 
gleihen erging am 8. Juni 1792 eine Aufforderung des Churfürften 
Vor Franz an Sigismund, Grafen Salm, ſich zur bevorjtehenden Kaifer- 
könung zu begeben, um fein Amt als Marſchall wahrzunehmen. Cine 
deßfallſige Inſtruktion wurde beigefügt. Sie lautet: 

1. Soll der Erbmarſchall das in der goldenen Kammer der Kölnifchen 
Tomfiche verwahrte Churfürjtlihe Schwert bei dem verfammelten Dom- 
lapitel gefinnen, und daſſelbe gegen Reverſal nad) Frankfurt mitbringen. *) 

2. Hat derjelbe beim Krönungsakte als Erbmarſchall in ſchwarzer, 
baniiher mit ſchwarzen Spiten befegten Kleidung zu erfcheinen. 





“usis accepit de iure equum suum, tanquam praefectus regni. Im Widerjpruche 
mit jagt dagegen Graf Erich Adolph zu Salm 1658, das Pferd jei bei der Krönung 
Rorimilians J. feinem Vorjahren Graf Peter zu Neifferfcheid anheim gefallen. 

1) Deyer a. a. D. © 435. 

2) Lacombiet, Archiv I S. 395 ff. Pr 

3) Ebend. ©. 398. 

9 Es iſt daſſelbe Schwert, welches ſich noch heute im Domſchatze vorfindet, ein 

ber ehemaligen Landesherrlichleit der Churfürſten und Erzbiſchöſe von Köln, 
des jus gladii, d. h. Recht über Leben und Tod. 
21* 
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3. Den ihm bei gedadhtem Akte anzumeifenden Plat einzunehmen. 

Als zweites Necht des Erzitiftiichen Erbmarſchalls nannten wir: beim 
Tode des Erzbifchofes deſſen Yeibwagen und Gejpann an ſich zu nehmen. 

Ein Weisthum des Kölner Domkapitel von 1688 fpricht dieſes Recht 
dem Erbmarjchalle des Erzitiftes aljo zu: 
Machdem einem hochw. Thumb Gapitel dießes Erztftiffts Cöllen an 
des Herru Graffen Frang Erneiten zu Salm hochgräfflihe Excellenz ge 
bührend remonstrirt worden, weRgeitalten von uhralten Zeiten her bey 
bejchehen undt vergangenen begräbnuß eines zeitlich geweßenen Erztbifchoffen 
undt Churfürjten zu Göllen der ältift vegivende Herr von dero hochgräff— 
lichem Haug Salm oder der nächſten Anverwandte, jo in obigem fall die 
Marſchallen Stelle des Erjteren veriretten wegen obgemeltem Marichallen: 
ambts jeder Zeit mit der leibfutichen, zughpferden und zubehör regaliert 
bejchenft worden, mit bitt derojelben deffentwegen ein attestatum, umb undt 
fid) dejjelben gehörigen orths bedienen zu fünnen zu ertheilen, undt dann 
obhocerwendtes Thumbkapitull hierüber information einnehmen Taken 
undt nad) bejchehener relation deme alßo zu ſeyn oberzehlter maßen be- 
funden, alß hat dajjelbe obgedachtes attestatum nit abjchlagen, fondern hie- 
mit ertheilen wollen. Urkundt des Secretarii Unterfchrifft undt angehenftem 
Gapitularifchen Snfiegel. So gejchehen Göllen in Capitulo, den 30. 
Julii 1688. 

Gerard NRenfing.“ 


Eine abermalige Beftätigung diefes Nechtes Seitens des Domtfapitels 
liegt aus dem Jahre 1723 vor, 

Die Inſtruction für den Erbmarichall beim Tode eines Churfürften 
lautet aljo: 

1. Wo der Erbmarjhalf zu gehen hat? Zwiſchen den zweien Herren 
Deputirten des Erbfämmerers und Erbjchenfen. 

2. Was er trägt? Das Churfchwert. 

3. Was Hocdemjelben wegen feiner Funktion gereicht werde? Be— 
fommt für die Trauerkleider einjchließlih des Schleifmantels Hundert 
Neichsthaler, muß eine ungebundene Beruque ohne Puder, den Degen aber 
mit fhwarzem Yafen überzogen haben. Zur Zragung der Schleife dienen 
zwei Hoflaquaten. 

Am fiebenzehnten Jahrhundert erhoben fi) auch Anftände über dat 
Necht des Erbmarſchalls beim Tode eines Churfürften. Oft mußte an 
die Vggabfolgung des Wagens und der Pferde erinnert werden. 1762 
Hagt Graf Franz zu Salm beim Churfürften Mar Friedrich, es fei ſchon 
ein Jahr feit dem Tode des hochſeligen Vorgängers und er habe jein 
Recht noch nicht erhalten, 
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Der weitere Verfolg iſt aus einem Schreiben des Rathes Hörſter vom 
Jahre 1785 zu erſehen: 


„Hochgeborener Reichsgraf! Gnädiger Herr! Auß Ewrer Exzellenz 
naͤherem ſchreiben habe licht bekommen, um in der ſachen auskunft geben zu 
können. Aus dem hierüber vorhandenen Verfolg habe ich nun erſehen, daß 
der Graf Erneſt von Salm einen ſehr präjudizirlichen Domkapitulariſchen 
Protokoll Auszug de anno 1688 übergeben habe, dahin lautend, daß ein 
Erbmarjchall mit dem waagen und leibzug beichenft uud regaliert fey. 
Hierauß Hat damahliger hoffrath, als Joſeph Klemens nad) abfterben Max 
Heinrich zur regierung kame, den bericht abgeftattet, daß dem Erbmarſchall 
das geforderte de jure nicht gebühre. Nach Abjterben Joſeph Clemens kam 
die ſache 1723 wiederum zur fpradhe. Obwohlen nun damahls ein weit 
befjer geftellter Domkapitulariicher Protofoll extractus beygefügt war, fo 
hat jedoch der vorige extract de anno 1688 Lie ſache abermahlen verdorben. 
Der vorige bericht wurde von dem hofrath wiederholt und das geſuch ab— 
geichlagen, wobel) acquieseirt, gleiches ift anno 1762 gefchehn. Churfürft 
Dar Friedrich rescribirte an den Hoffrath, den Erbmarſchall mit feiner 
Forderung abgewiefen zu haben. Bey diefen umhjtänden habe ich mic) er» 
fundigt, ob noch res integra, oder ob würflid) an den Herren berichtet jeye; 
ih vernahm, daß diefer ohnlängft erjtattet und hierauff jo wie änno 1688, 
1123, 1762 würklich geſchloſſen ſeye. In Vertrauen fragte, ob wann 
Ewre Erzellenz für diefmahl ohne nachtheil des hauſes fih mit 200 
Carl d’or begnügen würden, diefe Zahlung wenigjtens fein Anjtand haben 
dürfte, ic erhielte die commissarische Antwort, ſolches geſuch würde, 
als lang ein wahres recht niht klar bewiejen würde, ganz vergeblich feyn. 
Ter Munfterifhe Erbmarſchall hat gleiches praetendirt, ift aber aud) 
abgewiejen worden.“ 


Der Rentmeijter Püllen erklärt in demfelben Jahre 1785 Folgendes : 


„Demnach S. Hodgn. Erz. Graf Salm Reifferſcheid als Erbmar» 
ihall des Kurköllniſchen Yandes verlanget, ein Zeugniß zu erteilen, was 
mir von dem Leibkutſche und Zugpferden und Zubehör befannt, welche 
nad) abfterben und gehaltener begräbnuß feiner Churf. Dchlt. und Erzbis 
ihofen Sofephen Glementen hochjeligen andenkens ein zeitlicher Graf 
von Salm zur Dyd als Erbmarſchall befommen hat, jo bezeuge andurd) 
der Wahrheit zu fteur, daß ich als ein Kind, da der Herr Graf Salm 
nad) S. Niclas Klofter mit dem Kutſchen und Zug an die Kirch fame, von 
meinen eltern und andern alten leuten gehört habe, daß dieſe der Leib— 
ug S. Churf. Dchlcht. Joſephen Clementen gewejen jey, welchen der 
damalige Graf von Salm mit dem Staatswagen als Erbmarſchall nad) 
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der begräbnuß empfangen habe. Item daß der Staatswagen in den 40er 
Jahren, als ic) bey Ihro Erz. dem Herrn Grafen von Salm, damaligen 
Tomfapitularen zu Gölfen und Strasburg Secretarius war, in dem 
Ealmifhen Hofe zu Kölfen annoch gejtanden und ich felbigen öfters habe 
ausjtauben laßen. 1) Atem daß unter dem wagen nad) alter art ein trag- 
baum Hingegangen jey. tem daß er zweyſitzig mit ſchönem rothem 
Sammet befleidet, und darüber mit golden jchweren galonen und goldenen 
frangen befeßt gewefen, wie auch daß der fit des Kutſchers mit ſchweren 
goldenen borden umgeben und bejett gewejen. tem daß in dem wagen 
eine jtallene feder gewefen, an welcher ein jeider vother fchnur war, und 
wenn folche feder mit dem ſchnur angezogen wurde, jo wurde der fit von 
dem hauptwagen losgelaßen, und bliebe alfo der hintere wagen jtehen, 
damit die herrichafft, fo darin faRe, fall die pferde flüchtig wurden, feine 
gefahr hätte, Atem daß ich von den alten leuten, jo damahls in Gräfl. 
Salmſchen Dienften waren, jederzeit gehört habe, daß diefer der Stants- 
wagen fey, welchen der regierende Grafvon Salm als Aeltefter der Familie 
nad begräbnuß S. Churf. Dchlcht. Joſephen Clementen als Erbmarſchall 
des Kölniſchen Landes mit dem Zug von ſechs Pferden empfangen hätte. 
Welches ich der Wahrheit zur Steur jederzeit mit einem eid zu beſtärken 
bereit bin.“ 

Das Endergebniß iſt aus den Akten des Fürſtlichen Archivs nicht 
erſichtlich. | 

Das dritte Recht des Erzitiftiihen Erbmarſchalls ift: von den 
fämmtlichen Aebten und Abtiffinnen der Benediktiner gewiſſe Inthronifa- 
tionsgelder zu erheben. Bereits 1572 betätigt Churfürft Salentin diefe 
Gerechtigkeit der Erbämter. Er fagt: „Wir fein gejinnt und moegen 
eines Jeden contentation (dan wir unfer Erbempter angehörige und 
wolhergebradjte gerechtigkeit ungern geringer fehen wolten) gnädiglich woll 
erleiden. Im fall dan dieſes oder jenes widderftrebungh gefpurt umd 
uns angelangt, thun wir uns zu aller möglih vorſchub und hanthaben 
erpieten. Broelh, am 2, Aprilis 1572.“ 


1579 erklärt Gottfried von Eill, erwählter Abt zu Siegburg, fi) der 
dem Erbmarſchall des Erzitiftes alter Gerechtigkeit nachzukommenden fünf 





1) Der Ealm’iche Hof lag in der Trankgaſſe, und gehört jet den Erben Schaaff 
haufen. 1798 verlaufte Graf Zoleph von Salm-Dyd denfelben an den Bangquier 
Abrahanı Schaaffhauſen. Die Grafen Salm hatten diejes Haus im Jahre 1721 von 
Franz von Duentel, Amtmann zu Beltingen, für 6500 Thaler erworben. 
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Mark Löthigen Eilbers ſchuldig, bittet aber mit Erlegung derjelben bis 
nach erlangter Konfirmation um Aufſchub. Diefelbe war 1581 nody nicht 
erfolgt, weßhalb der Abt nochmals fupplizirt, Gräfliche Exzellenz wollen 
wegen der Verweigerung in Ungnaden nicht gedenken, fondern bis nad) 
der Konfirmation gnädig überjehen. Von 1610 liegt eine Notiz vor, daß 
der Schultheiß zu Alfter, Franz Wilhelm von KRefflinghaufen, die In— 
thronifationegebühren mit 40 Reichsthaler von Gerhard von Kolff als er» 
wältem Abte empfangen und darüber quittirt hat. 


Auch Bertram von Bellinghaufen erkennt 1620 diejes Recht an, bittet 
Yaber um Ausſtand. Dagegen zieht der Abt von Kornelimünfter daffelbe 
in Zweifel und jagt: „Daß Derofelben der Erbmarfchalls-Gerechtigfeit 
halber fünf Darf Tötiges Silber, ratione confirmationis zu vergnügen 
fallen ſeyn jollte, deifen fhan mich anno, Sintemahl von meinem 
Lorfaren noch conventual confratribus in feinem mal davon die ges 
ringite meldung verjtanden, jchwerlich berichten, bittet aljo bis die confir- 
mation erfolgt, ihme veiflihe berathichlagung und bedenken gnädiglich ver- 
gönnen zu wollen. Geben Cornelii Münster, ahm 16. 7Tbris 1620. 


von Eynatten.“ 


1621 den legten Februar ſchreibt Graf Salın an den Abt, da er 
nunmehr confirmirt, zweifele er nicht, daß er jich mit der lang getragenen 
Geduld begnügen und nicht Weiterung ſuchen, und dem Arnold von der 
Wiefen, den er dazu abgefandt, die Zahlung einhändigen werde, 

Die Abteien von Brauweiler, Gladbach u. a. erlegten die Erbmar- 
ihall8-Gerechtigfeit unmweigerlid. Amalia von Metternich, Abtiffin in 
Dietfirhen bittet um Nachlaß in folgendem Schreiben: 


„Hoch und molgeborner Graff. E. ©. feie mein diemütigh Gebett und 
in ehren undertheniger dienjt bevoren. nädiger Her! Ewer Gnaden in 
diemuth Fan nit verhalten, daß nad) zeitlihem abfterben weilandt der Er— 
wurdigh und Woledler Beatricen von Honneppel, genannt von der Impel, 
Zeit ihres Tebens gewejener Frawen abbatifjen def freien Stiffts Dietkirchen, 
durh Gottes willen und meiner mitcapitularen vota Ich, wiewol mid) 
darzu unwürdigh erfandt, zu einer zeitlicher frawen Abbatiffinnen felbigen 
Stiffts erwählet und nunmehr confirmiret worden. Wan nu nad) alter 
gewonheit vernommen, daß nad folder election E. Gn. alß Erbmarſchalk 
dieſes Ertzſtiffts Göllen Ein Zar von vierzig Reichsthaler zu erlegen 
uffliggen thut, alß wolle deßwegen hiemit diemütigh mid) angeben. Und 
dimeil Gnädiger Her biß anhero der Abdeien gütter und höff nod nit 
völlig ausgebawet fondern der hof zum Ehychholtz wegen der Schangen 
Einname und überzugh (da der halbmann den hof wegen vielen überfalß 
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verlaßen müfjen) ſehr verwüſtet, der andere binnen Urvel noch gang un— 
gebawet, allein dag Ein bloße Schewer ufgericht, alſo an diefem ferner 
zu bawen an dem andern aber viel gebefert werden muß. Daneben 
laither die Kornfrucht, obwol viel jtrö dannoch übell gerathen und die 
weingardten auch wenig geichepfft haben, der Statuten und aufgaben, 
wie E. ©. wol bewußt, ſehr veil und hoch, welche alle ohn empfangene 
Gnadt zu erlagen hochbeſchwerlich: Diefemnah an E. G. mein dimütige 
Pitt gelangt, diefelb wollen gnedigh geruwen, ſolche befhwernuß zu 
erwägen. Und diweil zu foldhen Statuten von meinem Gapitell fein 
succurs oder hilf empfinde, fondern alle aus meinem patrimonio jelber , 
erjtatten muß, mic gnedige nachlaeß zu thun. Und über den Reſt, wan 
derjelbige erlegt und quittirt werden folle, gnedige anordnungh zu machen. 
Waß alsdann folder Heft fein folle, denfelben am eheſten gut zu machen 
will mic forgfeltigh erzeigen. E. Gn. in ſchutz des allerhöchſten empfellend 
und gnedige andtwort pittend. Geben Dietfirchen anno 1623 den 23. Auguſti. 
Ewrer Gnaden diemütige und in ehren gebuir underthenige Amalie von 
Metternich, Abdiff zo Dittkirchen.“ 
Hier folgt eine Lista Abbatum et Abbatissarum, qui solvunt jura 
ordinaria: 
Abbas Sigburgensis. 
Abbas S. Pantaleonis. 
Abbas S. Martini. 
Abbas in Brawiler. 
Abbas Tuitiensis. 
Abbas in Gladbach. £ 
Abbas Cornelii ad Indam. 
Abbas in Grafischaftt. 
Abbatissae: 
in Capitolio. 
ad S. Ursulam. 
ad 8. Caeciliam. 
Novesiensis. 
in Vilich. 
in Dietkirchen. 
in Schwartz Rheindorf. 
in Vreden. 
in Geseke est sub lite. 
in Gerresheim, dubitatur. 
Weiter haben wir als viertes Recht des Erzſtiftiſchen Erbmarſchalls 
namhaft gemadt: dem Zandtage zu präfidiven, ihn während der Sedis— 
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vafanz und auch unter Umftänden während der Megierung des Erzbifchofes 
zuſammenzurufen. | 


Aus dem Jahre 1573 Liegt ein Schreiben Churkölniſcher Käthe an 
den Grafen Werner zu Salm vor, um als Erbmarſchall einen Ausschuß: 
tag zu berufen: 


„Snediger Herr! Wir jegen in feinen Zweifel, €. G. werden ſich 
des beichwerlichen mißverftandts, fo ſich zeithero zwiſchen den hochwür— 
digſten fürften und Herren, Salentin, Erwölten Erzbiſchoven zu Cöllen 
und Churfüriten und rer Churf. G Chrwürdigen Thumb Gapitull von 
wegen des Zols Zontz woll zu berichten wiſſen. Wiewol wir nun in 
Zuverfichtlicher Hofnung geftanden, es jolten ſolche gebrechen und Irſall 
mit der Zeit uff beffere mittel und wege zu der vergleidhung gerathen 
fein, jo jpüren wir jedoch nit ohne unſres gemüts großer bejchwernug, 
das fie je lenger je mehr zunemen und von Tag zu Tag bejchwerlidher 
werden, darauf dann nichts guß entjtehen, jonder diejes Löblichen Erk- 
ſtiffts und unferes lieben Batterlang gewißlicher undergangf und vers 
derben endtlich zu beforgen. Diweil wir nun diefe Gelegenheit täglich 
vur augen ſehen und diefelbige, jo vill an uns, auf befjeren Fueß und 
Standt gern richten wöllten . . . al8 haben wir nit umbgehn mögen, 
E. G. unfer wolmeinet bedenken hiemit zu eröffnen, Unterthänigit bittend, 
€. G. wollen ſolches In allen guiten verwirfen und demnach auf 
obliegendem Ambt ſich diefelbige zu gutter beförderung am beten angelegen 
jein laßen. Und foll uns nur ein hohe notturfft bedunfen, das E. ©. 
ald der Erkmarfchalf diefes Ersftiffts in Krafft der Landtvereinigung 
etliche Graven, defgleichen etliche von der Nitterihaft und Stetten... . 
den negiten in Cöllen bejchrieben hetten, gejtalt diefe hochwichtige ſchwere 
ſachen in berathichlagung zu ziehen und nad) befindung zu guitlicher ver: 
gleichung fürzumwenden. Ewer Gnaden underthenige und dienftwillige Georg 
von der Leien, Yandthofmeijter. Nütger von der Hort, Marſchalk. Wilhelm 
von der Horjt, Durwerter. Alle Churf. Kölniſche Räth.“ 

Darauf wurde am 19. Juni felbigen Jahres ein Landtag im Pre- 
digerflofter zu Köln abgehalten, dem Graf Werner als Erbmarfcall 
präfidirte und in Sachen des Erzbiichofes Salentin und feines Doms 
tapitels — Zollamt und Kellnerei zu Zons betreffend — receffirt und 
verabſchiedet. 


Endlich hatte der Churkölniſche Erbmarſchall das Recht, den Scharf— 
richter des Erzſtiftes zu ernennen. 


Wenn das Erbmarſchallamt vacirte, ſo ernannte der Churkölniſche Greve 
im Namen des Churfürſten den Scharfrichter. In dieſem Falle mußte 
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ſich derſelbe verpflichten, „gegen den Erbmarſchalk nichts zu thuen noch zu 
handelen, undt uff erforderen jederzeit gehorfame folge zu leiſten. Diejes 
ift mir Arnold von der Wiefen pro tempore Secretario dem Ardiv ein» 
zulegen, daß die Nadfommlinge davon information haben können, gene- 
digs bevelhet. Actum den 19. Februar 1628.“ 1) 

Als das Marichallamt 1671 unbejegt war, wurde Hans Peter Rei» 
man von dem Greven Johann Beter von Beiwegh als Scharfrichter beitellt. 
Das Beitätigungspatent ift dem von 1705 ähnlid, wo Graf Wilhelm 
zu Salm den Heinrich Duhr ernannte. Diefes fpricht auch über die 
Funktionen und Gebühren dee Scharfrichters. Es lautet: 

„Wir Franz Wilhelm Graf zu Salm und Reifferfcheid, Herr zu Bedtbur, 
Dyd, Alfter... .Erbmarjchali des Erzitiftes Köln thuen kundt und fügen hiemit 
männiglich zu wijjen, demnad; Meifter Simon Duhr zeitlebens gewefener 
Churf. Scharf- oder Nachrichter der Stadt Cöllen ohnlängft mit Todt abgegan- 
gen, welchen zu erjegen uns als Erbmarſchall von uhralten Zeiten hero 
competirt, undt da vorgemelter Simonis eltefter Sohn Heinrich Duhr ſich 
darüber nicht allein unterthanig supplicando angemeldet, jondern auch 
wegen feiner erfahrenheit glaubhafte Scheiner beigebracht, daß Wir den» 
jelben zur Verrichtung folder Scharfrichter dienjt bequem erachten, undt 
zum Scharfrichter undt Diener in dero Statt Cöllen auf und ahnge- 
nommen haben, thun auch ſolches hiemit undt in kraft habender uralter 
Macht undt Gewalt dergeftalt, daß er nun undt forthin alß Ihrer Churf. 
Dchlcht. aud) des Ersitifftes Köln Scharfrichter undt Diener die übel- 
thäter peiniglich verfuchen, jedoch nicht unmanierlich fondern nad) bejchet- 
denheit undt discretion tractiren, undt damit ſich deito beijer praesent 
feyn möge, jederzeit nüchtern und übermeffigen trinfens enthalten, bey der 
Zortur dasjeniges, was ihm befolhen, undt weiter nichts vereichten undt 
vollengiehen, die befänntniffe aber bey fich behalten undt Niemanden offen: 
baren . . wie er denn folches angelobt, beſchworen undt zugefagt. Da— 
mit er num folhen Dienft defto fleißiger warten undt genießen möge, jo 
haben Wir im nahmen hochgemelter Churf. Dehlcht. ihme verjprodhen, daß 
ihme alles undt jedes Jahres fünfzig Neichsthaler undt fünfzig jchlechter 
Daler zu Quartalen aus dem Zoll zu Bonn undt dann noch zwölf 
Malter Korn aus der Kellerei Bruel bezalt werden follen. Würde man 
auch feiner im Ersjftiffte nöthig haben, alsdann ſoll er gehorſamblich fol- 
gen. Würden aud) etliche Edelleite undt Stätte, dem Ertzſtifft zugehörig 


1) Der damalige Scharfrichter hieß Hans Jungbluth. Später war es Hans Peter 
Reiman aus Dlpe. Eimon Duhr, farb 1705. Heinrich Duhr, bis 1711. Johann 
Reipel. 
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jeiner nöthig haben, denfelben foll er in gleiher Maßen gefolglid, feyn. 
Targegen folle er von einem jeden Köpfen, henden, vertrenten oder leben— 
dig begraben vier Thaler und von jedem brennen, vadtbredhen oder vier- 
theilen fünf Thaler zu Lohn haben. Desgleichen auch, wenn er auf: 
wendig der. Stadt Göllen richten würde, aledann follen ihm von jedem 
Köpfen, henden, vertrenten oder Iebendig zu vergraben zwei Dahler und 
von jedem brennen, vadtbredyen oder viertheilen drittenhalben Dahler, auch 
acht Maaßen Weins, deren er fi) jedoch nicht mißbrauden ſolle ... 
gegeben werden. Sn deſſen Warheit Urkundt haben Wir diefes Beftallungs- 
patent eigenhendig unterjchrieben undt mit unjerem angeborenem Gräf- 
hen Inſiegel befräftiget. So geſchehen Wien, 13. Julii 1705. 
Franz Wilhelm, Graffzu Salm.“ 

1711 bittet Johannes Reipel, da der gewefene Scarfridhter propter 
commissa delicta in Haft gewejen und des Landes auf ewig verwieſen 
worden, um den Echarfrichterdienft. Er fei ſchon „zur bewürdung der 
Execution an Andres Schulte zu Deug zur torquirung deren zu Bruell 
figender Suden adhibirt worden, und befige auch glaubhaffte jcheine wegen 
feiner erfarenheit im richten.“ 

Die franzöfifche Revolution hatte mit der Auflöfung des Reiches und 
des Churftaates aud das Erlöfchen der Erbämter zur Folge. 
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Rheiniſche Urkunden des X.— XI. Jahrhunderts, 
Bon 
9. Cardaund, 


As im Jahre 1809 der handfchriftliche Nachlaß des als Forfcher und 
Sammler um die Kölner Lokalgeſchichte hocjverdienten Kaplans Alfter 
zur Verfteigerung kam, wurde der größere Theil der hinterlaffenen Hand» 
ihriften feitens der Kölner Edulverwaltung angefauft und der Bibliothek 
des Fatholiihen Gymnafiums überwieien. Schon bei diefer Gelegenheit er- 
hielt die Bibliothef eine bedeutende Anzahl von Driginalurfunden, Später 
wurde diefe Sammlung durd) legtwillige Verfügung des Canonicus Hoff!) 
noch anjehrlic; vermehrt. Die Gefammtzahl der Driginalien mag S— 900 
betragen, von weldien etwa 100 der Zeit vor 1300 angehören, 

Eeltjam genug blieb diefer Schatz faft gänzlich unbekannt, ev ijt in 
feinem der rheinischen Urkundenbücher verwerthet worden. Yängere Zeit 
hindurh war er dem Publikum unzugänglid. Als nämlich zum Bau 
des Kölner Centralbahnhofs die Bibliothefsgebäulichfeiten im ehemaligen 
Jeſuitencollegium niedergelegt wurden, mußte die Bibliothek, beim Mangel 
eines geeigneten Lofals, proviforisc in der Aula des Marcellengymnafiums 
untergebracht werden, wo an eine geordnete Aufitellung nicht zu denken 
war. Dort lag fie zehn Jahre, nur ein Kleiner Theil war der Benugung 
geöffnet, bi8 vor einigen Jahren die Aufftellung in dem neuen Bibliotheks— 
gebäude erfolgte. Die Urkundenſammlung gerieih unterdefjen faſt in Ver— 
gefienheit, 2) doch wurde mir ſchon damals durch deyh Bibliothefar Hrn. 
Prof. Dünger Einfiht und Abſchrift der älteren Stüde freundlichſt 
geftattet. Fünf entweder unbekannte oder unvollftändig gedrudte Kaiſer— 
diplome des 13. Jahrhunderts habe ich bereit an anderer Stelle 3) mit- 
getheilt, im Folgenden erftatte ich Bericht über die 24 älteften dem 10.— 
12. Yahrhundert angehörigen Stüde. 


1) Er war Benedictiner, nad) der Cäcularifation Leiter des Archivs bei der franz. 
Präfectur in Aachen, F 1848, 

2) Nur Hr. 3. J. Merlo bat zwei Urkk. Erzb. Konrad’s (Domblatt 1862: 
Nr. 213) und Auszüge aus Schreinskarten (ebend. 218 fi.) veröffentlicht. 

3) Forihungen zur deutſchen Gejchichte XII, 458. 
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Ungedrudt find meines Wiffens die Nrn. X: XIL XIV. XX. XXIII, 
die wichtige Urk. Erzb. Hermann's von 922 (Nr. I) iſt nur zur Hälfte, 
die Nen. II. III. IV. VI. find nur nad Ghartularien und zwar in ftarf ab» 
weichender Form gedrudt, jo daß ein nochmaliger Abdrud geboten ericien. 
Die übrigen entjprechen den älteren, aus anderen Driginalausfertigungen 
oder guten Abjchriften geflojjenen Druden jo genau, daß eine volljtändige 
Wiedergabe überflüjfig war. Allerdings werden die zu dem großen Brau— 
weiler Fälſchungscomplex gehörigen Nen. V. VII. VIII. IX. nod) einer 
eingehenden Unterſuchung unterzogen werden müſſen, ich jelbjt glaubte aber 
von einer ſolchen abjehen zu follen, da mir das zur Vergleichung nöthige‘ 
diplomatifhe Material nicht zu Gebote jteht und auf ein endgültiges Re— 
fultat demnach nicht zu rechnen fein würde. 1) — Die Anterpunction  ift 
unverändert beibehalten. Die Orthographie angehend, Habe ic) das conſo— 
nantifhe u durch v, vu durch w wiedergegeben, in Setzung großer An- 
fangsbuchitaben mich dem heutigen Gebrauch angeſchloſſen. Abkürzungen 
find — mit Ausnahme der Titulaturen in Zeugenverzeichnijjen — aufge 
löft. Bei dem geographiichen Kommentar find vorzugsweife benußt die 
meilt jehr genauen Beitimmungen de8 Lacomblet'ſchen Urkundenbuches, 
ferner Binterim und Mooren, die alte und neue Erzdiözefe Köln, 
J. B. und der Eckertz'ſche Aufſatz über das fränkiſche Ripuarland (An— 
nalen des hiſt. Vereins für den Niederrhein I, 19). Daß manche Namen 
(namentlich die im Rheinland dugendweije wiederkehrenden Raide und Rode) 
gar nicht, andere num vermuthungsweife firirt werden konnten, wird Nies 
manden befremden, der die. Schwierigkeiten vollkommen zuverläffiger Orts— 
erflärungen in älteren mittelalterlihen Urkunden kennt. 


— 
— nn ne 


1) Babft, die Brauweiler Sejchichtsquellen (Archiv der Gef. f. ältere deutiche Ge— 
Ihihtstunde XII, 80) hat dieſe Kölner Originale nicht gelannt — Auch ſonſt eriftirt noch 
wichtiges ungedrudtes Material, ohne defjen Benutung eine erjchöpiende Behandlung 
dieſer interefjanten Frage unmöglich ift. Freundliche Mittheilung des Hm. Prof. 
Stumpf-Brentano in Innsbruck. 


mon. 


J 


Hermann I. Erzb. von Köln verſetzt die durch die Ungarn vertriebenen 

Nonnen von Gerresheim in das Klofter der 11000 Jungfrauen zu 

Köln, nimmt fie in den Schub des h. Petrus und beftätigt die Güter 

und Einkünfte der vereinigten Klöſter. — Colonia civitate (922) 
Aug. 11. 


Qui sacra loca rationabiliter gubernat eisque famulantibus_ sti- 
pendia augmentando delegat remunerationem sibi in futuro prae- 
parat. Ideoque in nomine sanctae et individue trinitatis ego Heri- 
mannus sanctae Coloniensis eclesiae divina opitulante || clementia 
archiepiscopus omnibus sanctae matris eclesiae filiis ac fidelibus 
praesentibus scilicet et futuris notum fieri volo. quia exusto per 
Ungaricam tyrannidem monasterio in loco Gerrichesheim nuncupato. 
in honorem sancti salvatoris ac sanctae Mariae sanctique Ypoliti 
martyris constructo. cunctisque et ipsius venerabilis abbatissae 
Lantsuindae omniumque honorabilium sororum divinitus utique sibi 
subiectarum habitaculis specialibus profecto et communibus pari 
modo flammivomis consumptis incendiis. mancipiis quoque interfectis 
atque captivatis. et in exilium abductis. omnibusque quae habuere 
direptis. ipsa etiam praenominata deo devota abbatissa una cum 
sanctimonialibus sibi unanimiter adhaerentibus sororibus ex inpro- 
viso ac subitaneo Ungariorum impetu mortis periculum formidando 
Coloniensis eivitatis confugia adeuntibus nullumque per omnia in 
praefato loco castellum vel aliud quodcumque tutamentum habenti- 
bus ut in dei omnipotentis famulatu veluti propitia divinitate inpri- 
mis coeperunt permanere mererentur: per amicorum probabilium 
interventum. monasterium sanctarum virginum extra muros Coloniae 
erectum ad laudationem dei et sanctae Mariae ac ipsarum XI‘) 
virginum sibi a nostra concedi mediocritate devote poposcerant. ea 
pro certo ratione quo se cum sibi subiectis omnibus sub patroci- 
nium ac defensionem primitus Christi domini ac almi patroni nostri 


Petri necnon et sub alas pastoris eiusdem sanctae Coloniensis ecle- 


siae cum ipsius praefati martyris reliquiis submittendo. quiequid 


a) Die Schreibung der Zahl 11000 wechſelt mehrmals: bald 3 xı. mit 
übergejegtem Strich allein, bald ift milium beigefchrieben. 
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praedii vel haereditatis sive ex traditione Gerrici !) bonae memoriae 
viri vel quiequid post eius obitum ab aliis religiosis viris sive fe- 
minis traditum fuisset sine diminutione totum et ad integrum ad 
altare sancti Petri infra Coloniam honorifice in principali loco fun- 
datum spontanea contraderent voluntate, suscepturae item e contra 
per huiusmodi traditionem quiequid bonorum traditione virorum 
seu honestarum mulierum ad eclesiam sanctarum tradebatur virgi- 
num. et sic perpetualiter domino largiente in eodem sub regulari 
constitutione degendo loco. utrumque suis usibus deputatum sine 
ulla possiderent contradictione. minime tamen ea intentione quo 
illud monasterium in memorato loco constructum ubi antea divinis 
invigilabant laudibus sine cura omnino relinqueretur. sed aliquantis 
illie prout congruum visum fuerit relictis sororibus cum presbytero 
missarum solemnia et omnem canonicum cursum cum aliarum fre- 
quentia supplicationum cotidie explerent. Quae audientes earumque 
calamitatibus ac detrimentis ex animo conpacientes. sanctum quo- 
que locum ubi tot preciosarym Christi martyrum corpora quiescunt 
summopere procurare nitentes. consultu fidelium nostrorum tam 
clericorum idoneorum quam etiam laicorum nobilium iuxta earum 
petitionem et nostrorum suggestionem vota suscepimus. et martyris 
Christi Ypoliti reliquias super altare almi Petri ponentes in con- 
spectu totius circumstantis populi eius se humiliter subdidere do- 
minio. omnia ipsarum usibus communiter deputata Everwini ?) advo- 
cati sui manu in medio posita secundum praescriptam summittentes 
sententiam. Tali itidem tenore quatinus eadem Lantsvint quae in- 
stanti praeest abbatissa tempore omnibus vitae suae diebus sine 
alicuius obiurgationis impulsu praefixo utatur privilegio. postque ip- 
sius cum dominus voluerit decessum liberum omnimodis electionis 
suae habiturae arbitrium inter se illam quae optima et in sancti- 
monialis vitae proposito devotissima (unc temporis inventa fuerit 
cum consensu atque consilio reverendi antistitis quicumque illis tem- 
poribus iam dietae praeesse sacrae videbitur sedi ab infantia secum 
nutritam. ac regularis atque monasterialis vitae norma bene instruc- 
tam. ex nobili progenie ortam in abbatissae sibi praeferre honore. 





1) Bgl. Urk. feiner Tochter Reginbierg bei Lacomblet, Urkundenbuch I, p. 34. 

2) Bruder der MWebtiffin Lantjvint. Bgl. die Urkk. in der Zeitichrift für Archiv» 
kunde, Geſchichte und Diplomatit I, 355 (aud) Lacomblet I, p. 46) und bei Lacom- 
blet I, p. 88. 
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Nec ullus umquam successorum nostrorum aliquam cuiuslibet famu- 
lationis in eisdem ancillis dei potestatem sibimet vindicare praesumat. 
nisi tantum paterno affectu sanctarum exereitia precum. nec suae 
cognationis vel familiaritatis abbatissam contra earum voluntatem 
eis praeponere attemptet. sed ipsarum electio atque petitio cum 
adiutorio primi pastoris sanctissimi Petri apostolorum principis 
firma in omnibus munitaque permaneat. Hoc etiam intimandum fore 
dignum duximus de hoc profecto episcopatu ad saepedietum locum 
nihil magis pertinere quam quae infra scripta sunt loca. eclesiam 
videlicet in ‚villa Liunrike. !) I. cum curte et casis .dominicatis. et 
terra salaritia. mansa insessa. IIII. in villa Rumenthorp ?) curtem 
cum casa dominicata. id est domo et horreo. et terra salaritia. 
mansa similiter. III. inter utrumque praescriptum locum de spe- 
ciali forasto ad saginandos porcos. CC. reliqua vero loca vel fa- 
miliae nostra aliorumque piorum virorum seu feminarum quibus . 
divina hoc pietas inspiravit donatione addita sunt. Adquisivimus 
sane atque tradidimus coram beatae memoriae Cuonrado rege ipso 
pariter tradente ac regali maiestate nobiscum firmante in pago 
Moinacense in villa vel marca Birgidestat eclesiam in honore sanctae 
Mariae dedicatam mansa. XXVIII. vinearum arpennas. VII. de 
communi silva ad saginandos porcos quotquot ibidem nutriti vel a 
praelato ipsius loci adquisiti fuerint. ad aedificandum quantum 
indigebitur. item in Wikeron eclesiam. I. cum duobus mansis. in 
Flaradesheim?) mansa. II. in pago item Wormacense in villa 
Eschilebrunnun *) casam et horrea. II. et mansa. VI. cum manso do- 
minicato. in villa quoque Weristat°) mansum dominicatum. I. et 
alla mansa. XXVII. Praeterea addidimus ad eundem venerabilem 
locum in loco Zwiverdesfelde nuncupato in pago Withefeldense ®) 


1) Longerich bei Kölır. 

2) Rondorf. 

3) Die drei im Maingau genannten Orte fünnen wohl nur Bierftadt bei Wies- 
baden, Flörsheim am Main und das zwiichen beiden liegende Wider fein. In Url. 
von 927 (Lacomblet I, p. 48) ericheint die villa Birgidesstat in Kuningessundere. 
Der Cuningeshundra-Gan am rechten Ujer des unteren Main bildete alio eine linter- 
abtheilung de8 Maingaues. Damit erledigt fi ein Theil der von Lacomblet I, p. 48 
Note gemachten Bemerkungen, 

4) Eſſelborn in der bayriihen Pralz, jüdlih von Alzen. 

5) Wörrftadt bei Oppenheim. 

6) Ein Gau diejes Namens ift nicht aufzufinden geweſen. Ein Landgut Zwei— 
faltern Tiegt bei Grevenbroid). 
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curtem dominicatam cum duabus terris salaritiis. et cum. XII. mansis. 
cum mancipiis utriusque sexus. et cum omnibus illuc iure pertinen- 
tibus. item in Bairincrothe ') curtem dominicatam cum casis. de 
terra salaritia ad aratra. II. mansa laetilia. V. de speciali forasto 
ad saginandos porcos. CC. cum mancipiis ad eandem curtem perti- 
nentibus. in villa vel marca Ginizwilere?) eclesiam. I. cum terra 
salaritia. mansa. VIII. et dimidium. in villa Blahe mansa laetilia. 
I. et iugera. XI. cum mancipiis illuc respicientibus. Insuper etiam 
tradidit praenominatus memorabilis rex Cuonradus”") in villa Bor- 
bardun 3) eclesiam. I. cum eclesiasticis signis et libris atque omni 
sacerdotali ministerio. cum horreo et torculari. vinearum arpennas. 
XI. ad eandem curtem pertinentes et iuxta flumen Mosellam. II. 
in Salzachu *) iornalem. I. de silva ad porcos. CC. in Cuvernu ?) 
arialem. I. et vineam. I. ad situlas.*) X. item in villa Duvericha ®) 
vineam. 1. ad situlas. VI. in villa Cuminu arpennam. I. et iornales, 
I. in villa Pischingehova’) prata ad carradas. VI. et agrum. I. 
iornales. IIIL. habentem. in villa Prata®) nuncupata de pratis ad 
carradas. VI. in villa Werile?) ad carradas. IlI. particulas vinearum. 
VI. Tradidit etiam Ratbertus mansum. I. situm in pago Avalgavense 
in villa Westhova. 10) Reginoldus in pago item Tulpiacense in villa 
vel marca Gladabag '‘) sive Duelenheim mansum laetile. et iugera 
ad illud pertinentia. III. Dedit insuper Ecwinus arpennam, I. in 
monte Gimecho !?) sitam. Item in pago Tulpiacense Berengerus 


a) Regelmäßig abgefürzt situl. Es fommt jowohl situla als situlus vor. Bal. 
Du Cange Gloss. ed. Henschel s. v. 

1) Berenkrohde und Bleh in einem Nentenverzeihnif des 13. Jahrh. Lacombfet 
Archiv III, 142. 

2) Kinsweiler im Jülichgau? Bol. unten. 

2a) Dieje wie die jrüher erwähnte Schenkung König Konrad's ift jonft nicht 
befannt. 

3) Boppard. 

4) Salzig bei Bopparb. 

5) Kobern an der Moiel. 

6) Doveren bei Erkelenz ? 

7) Bilfighofen im naffauiihen Amt Naftätten oder der Pirhoj bei Hennef an 
der Sieg? Könnte auch Pischingehovet gelejen werben. 

8) Prath bei St. Goarshauien ? 

9) An das weitjäliiche Werl ift wohl nicht zu denken. Vielleicht Weiler bei 
Boppard? 

10) Wefthoven am rechten Rheinufer oberhalb Köln, im Auelgau. 

11) Gladbach nördlidy von Zülpich. 

12) Gymnid) bei Lechenich? 

Annalen des Hift, Bereins, 22 
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filius Martini et eius coniunx in villa Flavadestorp‘) mansum. I. 
et servum. I. Sigiwers et illius uxor Reginilt vineam. I. in loco 
Pumeri?) vocato. et iornales. X. ad vestituram situlas. II. Ingram 
et eius coniunx Guntilt ordines vinearum. VIII. in villa Crovia ) 
in loco Vallis nuncupato. ad vestituram situlas. II. Waltburg inter 
Langala et Wilike*) mansa. Il. Gerbirg eclaesias.*) II. in pago 
Juliacense. unam in villa Ginizwilere. alteram in Kirigberge cum 
mansis eclesiastieis. et in villa Aldenhovon?) mansum. I. vacuum. 
Frithebolt mansum salaritium.’I. et alia mansa. V. Engilrat man- 
sum. I. inter villam Hunapham ®) et Raterestorp!) situm. Thietber- 
tus in villa Sigeldestorp®) partes terrarum. inde solvitur ad censum 
uncia. I. et vineam. I. in villa Lintberge.?) Praeterea tradidit praes- 
criptus nobilissimus vassus post finem vitae suae quicquid in pago 
Julicense‘) in marca vel villa Pirina !0%) ex traditione °) Liutwigae 
sanctimonialis feminae sibi traditum esset in suam suorumque pa- 
rentum et in ipsius iam fatae honorabilis feminae eiusque patris 
ve] matris elemosinam. id est curtem cum casis dominicatis. et 
eclesia atque terra salaritia. cum mansis. V. illo excepto predio 
quod eidem domni regis Karoli donatione collatum est quod ad 
sanctum Gereonem donandum disposuit. ad vestituram etiam quod 
ad sanctarum. XI. virginum famulatum delegavit ad suae comme- 
morationis offertorium singulis annis modios. II. de triticea farina 
se daturum spopondit. Tradidit Everwinus in villa vel marca Cyrina !') 
mansum. J. et de communi silva quantum ad integrum debetur 


a) eclasias Urt, 

b) Sic! 

c) tradiditione Urt. 

1) Flosdorf ſüdlich von Zülpich. 

2) Pommern au der Mojel. Brgl. Lacomblet I. p. 33. Note. 

3) Eröv an der Moſel. Vallis ift Bailg bei Wittlich. Bgl. Beyer, Mittelrhein 
Urfundenb. I, p. 559. 813. 

4) Bilich gegenüber Bonn und Langel oberhalb (nicht Langel unterhalb) Köln. 

5) Kinsweiler, Kirchberg, Aldenhoven. 

6) Honnef. 

7) Retersdorpht am Drachenfels begegnet im Registrum Prumiense, Beyer, 
Mittelrhein. Urkundenb. I, p. 181. 

8) Sielsdorf bei Köln. 

9) Gut Lindenberg bei Jülich? 

10) Pier zwiſchen Fülih und Düren. Bol. Binterim, Erzdiözefe I, 178. 

11) Wohl identiich mit Cirne (Ober- und Nieder-Zier bei Düren). Binterim 1,173. 182. 
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mansum. Heriwig mansum. I. in Idubag.!) Hathabr*) in Raithe ior- 
nales, XV. Hildibern in Hunboldesfelis ?) arpennas. II. Gerhart cle- 
ricus in Walathorp ?) arpennam. I. Haec omnia et superius compre- 
hensa cum omnibus. ad haec iure pertinentibus domibus aedificiis 
slvis campis pascuis aquis aquarumve decursibus ingressibus et 
exitibus cunctisque appenditiis. omnia et ex omnibus totum et ad 
integrum de iure nostro in ius et dominationem praefatae eclesiae 
et sanctimonialibus sororibus ibidem deo sanctisque virginibus rite 
famulantibus tradimus atque transfundimus. ea pro certo conditione 
quatinus illic perpetualiter in divinis laudibus pro animae nostrae 
remedio omniumque supranominatorum virorum vel feminarum aug- 
menta capiendo proficiant. Siquis vero quod fieri minime credimus 
si nos ipsi quod absit aut ullus successorum nostrorum seu quae- 
ibet ulla opposita vel extranea persona qui contra hanc donationis 
cartam venire temptaverit et eam infringere aut 'emutare voluerit, 
primo iram dei omnipotentis et sanctae Mariae atque earundem 
sanctarum. XI. milium virginum incurrat. et a liminibus ipsius sancti 
loci excommunicatus appareat. et insuper veniat super eum lepra 
Neaman.*) et sic marcescat in radice ut non florescat in palmite. 
et si aliquid ex inde repetit. nullo umquam tempore evindicare prae- 
valeat. et adhuc pro totius rei firmitate inferat cum constringente 
socio fisco ?) iuxta legum decreta auri libras. V. et argenti pondera. 
XX. ne factum nostrum irrumpere valeat. sed praesens traditionis 
carta omni tempore firma stabilisque permaneat. cum stipulatione 
subnixa. Actum publice Colonia civitate regnantibus christianissimis 
regibus Karolo et Heinrico. 6) indictione.’) X.?) IH. id. aug. in dei 
nomine feliciter. 


a) Sic! b) inditione Urf. 

1) Fttenbad) bei Honnef? 

2) Honnefeld bei Neuwied ? 

8) Waldorf bei Bonn. 

4) Bol. IV Kön. 5. 

5) Aehnlihe Formeln bei Du Cange Gloss. ed. Henschel s. v. Fisco sociare. 

6) Wittih, Entftehung des Herzogth. Lothringen S. 107 vermuthet auf Grund 
tiefer Stelle, Erzbiidhof Hermann habe nad) dem Bonner Vertrag von 921 November, 
der Lothringen dem weſtfränkiſchen Reich überließ, eine ſchwankende Haltung zwijchen 
deinrich I. und Karl III. beobachtet. Eher wird aber doch mit Wait (Jahrbücher des 
deutihen Reichs unter König Heinrich I. neue Bearb. S. 65) angenommen werden 
mäflen, daß „der Grund (für Anführung beider Könige) wohl mehr in der Beichaffen- 
heit feines (Hermann’s von Köln) Stifts, das fi auf beiden Seiten des Rheins 
erſtredte,“ zu juchen ift. Gerresheim liegt ja rechtsrheiniſch. 

7) Die Urt. Wilfrid’S von 927 Juli 29 (Zeitichr. f. Archivl. I, 360. Lacomblet 
I, p. 49) trägt ind. XV. Mithin ergibt ſich für ind. X. das Jahr 922, 
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7 sig. Herimanni archiepiscopi qui hanc donationis cartam fieri 
et firmari iussit. 

sig. Odilonis praepositi. sig. Adalberti praepositi. sig. Erpgisi 
p. !) sig. Thrudwini p. sig. Altberti p. sig. Ripuarii p. sig. Wa- 
nonis p. sig. Alberiei p. sig. Heriwardi p. sig. Gerhardi p. sig. 
Godeberti p. || sig. Folradi p. sig. Gunithardi p. sig. Thiedonis p. 
sig. Hildiberti p. sig. Ratfridi p. sig. Alfwini p. sig. Gerberti p. 
sig. Meginolfi p. sig. Gauberti p. sig. Adalhardi p. sig. Wolfhardi 
p. sig. Athilini p. sig. Thiederici p. |) sig. Wiefridi diaconi. ?) sig. 
Engilberti diac. sig. Liutberti diac. sig. Alberiei diac. sig. Ruotberti 
diac. sig. Ratwigi diac. sig. Gislaberti diac. sig. Reginboldi diac. 
sig. item Ruotberti diac. sig. Lanzonis diac. sig. Meginleivi diac. 
sig. Otrammi subd. sig. Adalgeri s. sig. Mathalgozi s. size. Martini 
s. sig. Adalboldi s. sig. Athalnothi s. sig. Hiltwini s. sig. Cunsta- 
vuli s. sig. Helmwardi s. sig. Gozmari s. '| sig. Odolfi aceoliti. sig. 
Stephani ac. sig. Berengeri ac. sig. Godefridi ac. sig. Waldolfi ac. 
sig. Adonis ac. sig. Ratarii ac. sig. Everhardi ac. sie. Herigeri ac 
sig. Immonis ac. | sig. Eewini laici.*) sig. Reginoldi. sig. Lando- 
lochi. sig. Uroldi. sig. Adalhardi. sig. Hildiboldi. sig. Wolfridi. sig. 
Gevehardi. sig. Beroldi. || sig. Herimanni com. sig. Adalhardi com. 
sig. Copponis com. sig. Fritherici com. sig. Hertradi laici. sig. Wan- 
boldi. sig. Huunfridi. sig. Amalrici. || sig. Heimeriei. sig. item Hei- 
merici. sig. Wolfridi. sig. Heriradi. sig. Hathageri. sig. Gerberti. 
sig. Sigiberti. sig. Guntrammi. || sig. Herifridi. sig. Walachonis. sig. 
Ratberti. sig. Alvani. sig. Huunberti. sig. Ruotgeri. sig. Irimfridi. 
sig. Otberti. 3) 

His ita domino opitulante firmatis. nihilhominus superius prae- 
termissa et hic inferius indita simili roborentur affırmatione. Ha- 
bentur siquidem de veteri huius episcopatus traditione in pago 
Wormacense*) in villa vel marca Gunterespumario vinearum ar- 
pepnae. in Nerstain pars una curtilis loci. et partes. VIII. arabilis 
terrae. et arpenna. 1. in Bingw arpenna. I. in Briubag mansum. J. 


a) laci Urk. 

1) Die mit einfahen p. bezeichneten Zeugen find presbyteri. Erfgisus presb. 
in Urk. Wicfrid’3 von 927 (Lac. I, 49), wo aud jonft manche Zeugennamen wieder 
lehren. 

2) Wohl der jpätere Erzbiſchof dieſes Namens. 

3) Mehrere der Laienzeugen aud in den älteren Urff, bei Yacombfet I, p. 33. 46. 

4) Wormsgau. 
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et arpenna. I. in villa Croviw !) arpenne. III. insuper etiam tradidit 
regina in pago Tulpiacense in villa Nivenheim ?) eclesiam. 1. Hildi- 
bolt quiequid in Gruonduvon 3) habuit. Liutwig sanctimonialis quic- 
quid in Dudenrothe‘*) habere videbatur. Edila in Wurnc’) mansum 
dimidium, Othilhart in villa Ciudenthor ®) ‚iornales. VI. Praeterea 
concessimus eisdem famulabus dei ut duo plaustra in silvam Huches- 
holz ?) vocatam cotidie cum ita indiguerint minentur, ibique ligna 
al carum cedantur usus, et per totum annum quantum duobus ut 
dietum est plaustris evehi possit sine ulla mercede vel pretio licite 
perpetualiter utantur. 
Heribertus cancellarius scripsit hanc cartam. 


Erfte Zeile in verlängerter Schrift. Das Beugenverzeihniß in neun nebenein— 
anderftehenden Colummen, die im Drud durch) || angedeutet find, rechts davon freier 
Raum, doch jehlt das Recognitionszeichen. Der untere Rand eingejchnitten, die Schnitt- 
ränder durch Seidenfäden wieder zufammengefügt. Auf der Rüdjeite in Zügen des 10- 
Jahrhunderts: Carta traditionis vel donationis facta et firmata a pio patre Herimanno 
archiepiscopo ad monasterium sanctarum. x1. virginum et sanctimonialibus soro- 
ribus ibidem summo deo ipso largiente perpetualiter servituris, Etwa die Hälfte 
der Urk, (abzüglich Güter- und Zeugen-Verzeichniß) ift mit manden Fehlern gedrudt 
in der Abhandlung von Fleien, Martyrium S. Ursulae (bei Lippeloo, Vitae Sanc- 
torum IV, 895), ein ganz kurzer Auszug aus.dem Güterverzeihniß, wimmelnd von 
Sehlern, bei Crombach, Vita 8S. Ursulae p. 777. Beide Stüde in den Acta SS. Boll. 
Oet. IX, p. 215, hierans der Abdrud bei Eunen u. Ederk, Quellen 3. Geſch. d, St. 
Köln I, 458, 
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1) Guntersblum und Nierſtein zwiſchen Worms und Mainz, Bingen, Braubach, 
Cröv an der Moſel. 

2) Nievenheim nördlich Köln? Liegt aber nicht im Zulpichgau, während wiederholt 
ein beſonderer Nievenheimergau genannt wird. Vgl. Annalen des hiſt. Ver. I, 38. 

3) Grouven bei Bergheim? Könnte auch Gruondituon gelejen werden. 

4) Dudenroth bei St. Goar? 

5) Worringen. 

6) Zündorf oberhalb Köln. 

7) Wohl das Husholz vor dem Severinsthor, das noch im 14. Jahrh. erwähnt 

wird. Ennen, Geſch. d. Stadt Köln II, 182. Husholsce in einer Urt. des 11. m 
Lacomblet, Archiv III, 137. 
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II 


Erzbiſchof Wilfrid von Köln ſchenkt dem dortigen Gäcilienftift ver: 
ſchiedene Grundftüde. — in civitate Colonia 941 Sept. 9. 


Chrismon. In nomine sanctae et individuae trinitatis Wichfridus divina 
opitulante clementia Coloniae civitatis archiepiscopus. Noverit om- 
nium sanctae dei ecclesiae |! fidelium presentium scilicet et futuro- 
rum industria. qualiter nos circa gregem dominicum nobis divinitus 
commissum piae devotionis studio ferventes nostros legatos ad mo- 
nasterium sanctae Ceciliae virginis ac martyris Christi nimis hono- 
rifice restauratum direximus. ut diligenti inquisitione perquirerent. 
quomodo illa venerabilis congregatio sanctimonialium deo die noc- 
tuque inibi devote famulantium in ecelesiastico officio horis statutis 
peragendo, decertando laboraret. et utrum sibi sufficiens victus ad 
hoc religiose ac perfecte complendum esset delegatus an non. Qui. 
reversi nuntiaverunt nobis. illas lacrimosis vocibus se nimium apud 
eos conquestas esse. dicentes. sibi numquam in uno eodemque anno 
tantum de annona in suis locis excrescere potuisse. ut ab initio 
usque ad finem illius*) inde vivere quirent. Quo audito. fideles 
nostros tam clericos quam laicos iussimus in nostram venire pre- 
sentiam. ac cum consultu et consensu amborum decrevimus de nos- 
trae ecclesiae rebus illarum prebendas omnimodo amplificare. quod 
et fecimus. "Dedimus itaque eis in pago Coloniensi. in villa Rumen- 


thorp !) nuncupata mansa laetilia XII. sed ex his Xu. iacet in loco. 
qui vocatur Hoinge.?) Insuper in eadem villa Rumenthorp mansa 


servilia II cum mancipiis utriusque sexus in eisdem simul et in 
prefatis commorantibus. exceptis duobus hominibus. et V feminis 
his nominibus. Everhart. Elurich. Regina. Regila. Liuda. Waldichin. 
Richilt. Similiter in eodem pago in loco qui dicitur Bugchilomunti ?) 
ecclesiam. I. cum terra arabili ad eam pertinente. ac duos[spec]iales 
forastos. cum mansis servilibus duobus. Item in villa Vrechana ') 


dicta. mansa laetilia IL. cum IL. servilibus et V. hominibus ea in- 


a) Das bei Lacomblet beigefügte anni fehlt. 
1) Ronborf. 

2) Höfe Hünningen bei Roudorf. 

8) Bodlemünd. 

4) Frechen. 


ii A: 


habitantibus quorum haec sunt nomina. Abbo. Willo. Voilo. Reginzo. 
item Reginzo. Addidimus etiam illis omnem decimationem in uni- 
versis rebus de curte solımmodo dominicata quae in eodem pre- 
dieto pago Coloniensi. in villa Cantinich !) sita est donandam esse. 
Absque hoc in pago Bunnensi ecclesiam in villa Brienich?) con- 
structam. cum universa decimatione ad illam penitus pertinente. 
Postremum vero in villa Reinsa°®) de vineis particulas III ad VI. 
carradas de vino.. Haec omnia superius comprehensa. donavimus 
iam sepe designatis sanctimonialibus donataque inperpetuum esse 
volumus. ut ibi ob nostri elemosinam. et recordationem. ad neces- 
sariam victus illarum sustentationem proficiant in augmentis perpe- 
tualiter in dei nomine ad possidendum. Unde hanc cartam fieri 
iussimus. manuque propria firmavimus manibusque bonorum ac pro- 
babilium testium tam clericorum quam laicorum subternominatorum 
roborari feeimus. quatinus apud successores nostros huiusmodi 
auctoritatis *) nostrae largitio firma et inconvulsa omni tempore ha- 
beatur. Et siq[uis ex] eis hanc infringere vel emutare voluerit. dei 
omnipotentis iram habeat et insuper omnium eius sanctorum odium 
incurrat. Actum publice in civitate Colonia V. id. septembr. anno 


gloriosissimi regis Otdonis VI. indictione II.*) in dei nomine felieiter 
amen. 

Signum domni Wichfridi archiepiscopi qui hanc cartam fieri 
lussit, 

Signum Engilberti prepositi. Ratfridi prbi. Adalhardi prbi. Radwigi 
prbi. Gerhardi prbi. || Signum Adalboldi prbi. Wolfridi diac. Stephani ° 
diac. Adalgeri diac. || Signum Hathaboldi diac. Adalberti diac. Rat- 
hari diac. Ruotpoldi laici. Reginoldi laici. || Signum Godefridi. 
Werenharii. Herradi. Franconis. Wichingi. Mathfrid. Guntrammi. |] 
Gerberti. Sigiberti. Beroldi. Hermboldi. . 

Heribertus cancellarius scripsit hanc ) cartam. 

Rechts vom Zeugenverzeihniß Recognitionszeichen, fat genau wie in Urt, Wil. 
frid's von 927; vgl. Fig. E der Tafel im I. B. der Zeitſchrift für Archivkunde. — 
Gedrudt, mit ftarfen Abweichungen, nad) einem Ehartular, bei Lacomblet, Urkundenb. 
I, p. 51, hieraus Quellen I, 460. Einige unleferliche Stellen nad) Lacomblet ergänzt. 


a) auctoritis Urt. 

b) hac. Url. 

1) Kendenid). 

2) Brenid). 

8) Rhenſe. 

4) Den Irrthum der Indiction (ftatt XIV.) hat bereits Lacomblet notirt. 


smon. 


III. 


Erzbiſchof Wilfrid von Köln bekundet, daß er dem h. Severin in dem 

von diefem erbauten Stift ein Oratorium errichtet und die Gebeine 

des Heiligen erhoben habe, ſchenkt dem Stift verjhiedene Güter und 
gränzt den Immunitätsbezirk desjelben ab. — 948. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Notum sit omnibus 
fidelibus. tam presentibus quam futuris. sancte dei ecelesie filiis. 
quomodo ego Wicfridus sancte Coloniensis ecclesie licet indignus 
archyepiscopus pastorali cura impulsus ac divinitus in visionibus 
persepe premonitus. || in monasterio quod domnus meus scilicet 
sanctus Christi confessor Severinus ipse a fundamentis erexit. et 
sub honore sanctorum martirum Cornelii et Cipriani dedicavit ora- 
torium construxi. ac in quantum potui in ipsius honorem specialiter 
perornavi. ad remedium anime mee. et omnium mihi sibique secun- 
dum deum procurandorum. quia nulla pars neglegentia meorum an- 
tecessorum ipsius templi dedicata erat sibi. In cuius oratorii dedi- 
catione cum forte adesset sub vere karitatis pignore Beringerus 
Virdunensis civitatis episcopus. et religiosus Cameracensis ecclesie 
Johannes episcopus. !) etiam ut supra dictum est divino monitu per- 
territus reliquias beatissimi confessoris mutavimus de scrinio iam 
carie consumato in scrinium ut tunc temporis humano ingenio me- 
lius potuit esse firmatum. At ego. meique coepiscopi cordis com- 
punctione attacti. quoniam talem thesaurum corporis tam sanctissimi 
militis Christi. ac fratres tante religionis in eo loco inveni quales 
in alio non habui. predictorum confratrum aliorumque multorum 
religiosorum virorum instincetu premonitus. tamı sanctisimas prius 
quam scrinio sigillum imprimerem dotavi reliquias. et quasdam res 
mee proprietatis pago in ipso sitas. scilicet in villa Everiche dicta. 
id est fiscalia mansa. II. cum vinea. que emi erga militem meum 
Salachonem. XXVI. libris argenti. et iterum in villa que dicitur 
Beina. II. servilia mansa. ac in villa Thedenhovon?) nominata. 1. 
que. III. erga militem Odthelhardum precario acquisivi sancto 


1) Aber Biſchof von Cambray ift 933—56 FFulbert. 

2) Lacomblet Urlb. J, 7.58 Note glaubt, diefe 3 Villen jeien durch die Erweiterung der 
Stadt nad Eüden hin verſchwunden. Weshalb follte man aber bei Everiche nicht 
an Effern denten? An Beina erinnert der Name des Bayenthurms, Diedenhoven 
wird noch im 14. Jahrh. als jüdlid Kölns liegend erwähnt (Ennen, Geſch. d. Stadt 
Köln II, 182. Note), an Theuhoven nördlich von Köln ift demnach nicht zu denken. 
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Severino ac fratribus sibi tam incessanter famulantibus contradidi. 
Insuper cum communi consensu tam celericorum quam laicorum do- 
navi de ecclesie rebus ad sustentandam inopiam illorum ecclesiam 
sub ipsius sanctissimi confessoris honore fundatam Iminethorp !) dic- 
tam quo melius proficiant in oracionibus perpetualiter possidendam 
cum omni termino ibi ad nostrum opus habito. quo in dei servitio 
die noctuque persistant absque ullo vietus impedimento. Haec dum 
agerentur fraterculi eiusdem monasterii cum illorum preposito*) nos- 
tris genibus supplieiter advoluti. nimium querentes ut terminus 
quem beatissimus Severinus ut antiquitus dietum esset cum 
suo banno ad prefatum monasterium sanctorum martyrum Cor- 
nelii et Cypriani terminasset. ac quem meus predecessor He- 
remannus videlicet tocius. eculesie defensor postea iterum pro— 
babilium hominum testimonio atque suo banno firmasset. undique 
a circummanentibus popularetur. et illorum vires non sufficere 
ilum a Jupis rapacibus defendere. postulantes ut per merita tam 
sancti patroni facerem et illum lite solverem nil cupientes in eo 
retinere. nisi quod iure debuissent habere. Ergo considerans curam 
atque pondus mee dispensacionis. ac curam commissi ovilis. non 
ausus fui petita preterire sed iussi in sinodali conventu quem tunc 
proxime in cena domini collectum habui septem sapientes clericos. 
ac totidem idoneos eircummanentes laicos super capsam sancti Petri 
iurare. quo puplice recitarent ut veracius scirent. et post hec sic 
eircumducerent. ut usque in eternum absque lite staret omnis ille 
terminus pertinens ad prefatum monasterium. Unde est factum ut 
condixerant primum. omnem salariciam terram pertinentem ad cur- 
tem iuxta monasterium ubicumque iaceret locorum. et sic terminum 
ducebant ab urbis porta quam vulgus nominat altam. per illam 
plateam usque ad sancti Johannis eccelesiam. et per septem et de- 
cem°) iornales in alia parte platee iacentes. ab ecclesia autem. per 
viam que est dicta burchstrazza. usque ad villam que dieitur 
Thiedenhowon. cum omnibus que pertinent ad illam. hinceque usque 
iterum ad villam que nominatur Hoinche.?) ac quicquid pertinet 
ad illam. inde vero ad silvam que vocatur Dierlo. et hinc ad 
Jungenuvorst. inde per viam que dieitur Vorstwehg usque ad Rhenum 


a) pp. Urk. Lacomblet Tieft populo. 

b) et decem von gleicher Hand übergeichrieben. 
1) Jmmendorf. 

2) Hünningen. 
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ac sic per litus iterum usque ad civitatis fossam. ut nemo quid 
iuris. vel potestatis. aut termini. ac saltim senatus. interhabeat. 
nec aliquis decanus. aut advocatus. illorum iuramento. ac meo et 
communi consensu. tam clericorum quam laicorum. tunc astancium. 
nisi prefati monasterii prepositus. exceptis. XX. domibus. que per- 
tinent ad ecclesiolam. secus Renum. sub honore sancte dei geni- 
tricis fundatam. Hinc quo predicta traditio firmior staret. atque 
terminus esset sine lite, iussi hanc kartam scribere. et stipulatione 
subnectere. atque mox in ipso senatu cum meo banno et omnium 
presentium presbiterorum firmavi. similiter in cena domini in epa- 
nado. !) atque inipso die sancto pasche feci. ut si quis meorum succes- 
sorum aut quelibet obposita persona contra hanc traditionem venire 
temtaverit. vel terminum quolibet modo infringere aut in eo aliquid 
errare vel demere voluerit. fiat ei sicut Ammanite. et Moabite. iram 
omnipotentis dei incurrat. lingua faucibus eius adhereat. cum iudi- 
catur. exeat condempnatus. diabolus semper stet addextris*) eius. a 
liminibus sancte dei ecclesie efficiatur extraneus. in die examinis, 
fiat deputatus eternis subpliciis. oculi eius non videant lumen. in 
secula seculorum amen. Quo autem firmior sit hec karta placuit 
testium astantium assignari nomina. S. Godefridi comitis. S. Gero- 
nis presbiteri. S. Wichardi presbiteri. S. Ruotberti prepositi. S. Un- 
argi. S. Marcwardi. S. Azzonis. S. Matfridi. S. Folcberti. S. Luthe- 
berti. S. Salaclonis. S. Alverici. S. Nevi. S. Thiederici. S. Adelgeri 
advocati. S. Erkengeri. presbiteri. S. Seliradi presbiteri. S. Hildi- 
baldi prepositi. S. Geroldi. S. Lantfridi. S. Razzonis. S. Megengeri. 
S. Hugbrahti. S. Everhardi. S. Sandradi. S. Ruocgeri. S. Marici. 
S. Thiezonis. 


Actum est pupplice anno dominice incarnacionis DCECCCXLVIL. in- 
diccione VI. atque etiam XII. anno serenissimi regis Ottonis regnan- 
tis. et [XXIIIl.] °) presulatus venerabilis archiepiscopi Wicfridi feli- 
citer. amen. 


a) Sic!- 

b) Die Zahl ift nicht mehr zu entziffern. . Witfrid’s Vorgänger Hermann I. war 
925 April geftorben. | 

1) Sollte hier etwa eine griechifhe Meminiscenz (ev E’navo’dp== in repetitione) 
vorliegen ? 


on. 


BE — 


Unten rechts auf das Necognitionszeichen aufgedrüdt das ſchön erhaltene Siegel, 
Bruftbild mit Bud und Stab, Umſchrift: F WICHFRIDVS. DEIGRA. ARCHIEPS. 
Anfangszeile und Datum in verlängerter Schrift. — Gedrudt bei Tacomblet I, p. 58 
nad einem Transſumpt von 1197 und dem Ehartular des Stifts, mit ftarfen Ab- 
weihungen und verwirrter Datirung. Durch die Berichtigung der Tetteren wird eins 
der Bedenlen, welche ſich gegen die Aechtheit der Urk. erheben lafjen, befeitigt. Be- 
denflich dagegen bleibt die Stelle zu Eingang quia nulla pars ipsius templi dedi- 
cata erat sibi, da ſchon weit früher ein altare b. Severini (Lacomblet,I, p. 9) und 
dad monasterium sancti Severini (Ouellen I. p. 448) erwähnt wird, jowie die An— 
führung eines Biſchofs Johann von Cambray. Schon bei Friedrich, Kirchengeſch ˖ 
Deutichlands II, 315 find Zweifel an der Aechtheit geäußert. 


IV. 


Bruno I. Erzb. von Köln ſchenkt dem Kölner Gäcilienftift verjchiedene 
Güter und Hörige. — Köln, 962 Dec. 25.1) 


In nomine sanctae et individuae trinitatis Bruno aecclesiarum 
Christi famulus. Noverint quique precioso sanguine Christi redempti 
et inter membra accclesiae suae sanctae connumerati | quod nos 
per quorundam fidelium nostrorum interventum simul et venerabilis 
abbatissae Beretsvithae monitum experientes sanctimoniales de mo- 
nasterio sanctae Cecilie quod cognominatur vetus infra muros me- 
tropolis Colonie constructum religioni divinae subservientes minus 
sufficienter de sustentaculo victus corporalis habuisse quantulam- 
cumque maioris sufficientie portionem ipsis attribuentes delegavimus 
perpetualiter possidendam sicut per hoc testamentum et memorialis 
scripti decretum continetur quatinus in dei laudibus exercitiores et 
nostri oratione acriores deo adiuvante subsistere valeant. primum 
igitur ista sunt quae suo loco distincta ex nostrae beneficientie lar- 
gitate censuimus prefatas sanctimoniales iure proprietario possidere 
perpetuo. hoc est in pago Gilegovi?) in comitatu Godefridi comitis. 
in villa vel marca Stumbele*)?) curtem dominicatam. cum XLVI 
mansis. aecclesiam cum omni addecimata sibi utilitate. mancipiis. 


a) Die bei Lac. folgenden Worte totum dominum et fehlen. 

1) Zu 962 paßt das 27. Jahr Otio's, nicht aber das 11. Jahr Bruno’s, Erzb, 
ſeit 953 Auguft. Noch weniger würde die Annahme entſprechen, die Urt. fei 962 
alten, 961 neuen Styls (Jahreswechſel mit Weihnachten) ausgeftellt. 

2) Gilgau. 

8) Stommeln. 
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silvis. pascuis *). et omnibus appendiciis. simili modo in villa Gegina ®*‘) 
curtem. cum ecclesia et sibi attitulata decimatione ac mansa XIII. 
molendinum. I. quatuor partes pratorum. in villa Bruoche !) mansum. 
I. [et aeclesiam.|") in Berge ?) mansa. Il. in Ulvesheim®) mansum. 
I. et dimidium. in Gunteresthorp‘‘) mansum. I. et dimidium. in 
Sintere) mansum. I. in Bfudichim] ”*) forestes. II. mansum. 1. et 
dimidium. inter Langel‘)®)........ iurnales. iuxta muros 
eivitatis [Coloniae mansum unum]. in villa Rumenthorp ') mansum. 
IL et forestem. I. in Palmeresthorp®). mansum. I. et dimidium. in 
pago autem Engiresg ... .*) in villa Hedenesthorp?). accclesiam. 
I. cum sibi attitulata decimatione. simili modo in villa vel marca 
Rensiae !0) arpennas. II. Tria‘) etiam territoria prope claustrum 
eiusdem monasterii iacentia isdem monialibus confero.. Mancipia 
etiam quedam ut predicta abbatissa Beretsuit a nobis postulavit 
usui eorum remitto. quorum hec sunt nomina. Winizo. Ekio. Ger- 
mar. Engizo. Huno. Winizo. Egizo. Egila. Radaca. Alvaca. Liupa. 
Athaliu. Abbatissam etiam ibidem illarum electione prefecimus ea 
videlicet ratione quo post nos vel alium qui ibidem preesse vide- 
bitur omne collegium ad eam respitiat eius gubernationi obediat. et 
quicquid rerum habuerint ab antecessoribus nostris datum vel a 


a) pascuis von gleicher Hand übergeichrieben. 

b) et aeclesiam mit dunflerer Tinte übergejchrieben. 

c) Riß im Perg. Es fehlen etwa zwei Worte. 

d) Einige Buchſtaben find nicht zu entziffern. Lacomblet's Yesart Engiresgeu 
keinesfalls genau. Eher Engiresgense. 

e) Bon Hier dunklere Tinte. 

3a) Geyen bei Köln, nicht Beggendorf bei Geilenkirchen, wie Lac. die Lesart Be- 
gina erflärte. Bereits berichtigt Annalen des hiſt. Vereins 1, 37. 


1) Lac. vermuthet Hadenbroich, dagegen Ederg (Annalen I, 37) Broich bei Berg: 
heim. Andere Bermuthungen Binterim und Mooren, Erzdiözeje I, 192. 
2) Lac. erflärt Berfum. Oder Bergheim? 
3) Ollesheim Lac. Vgl. jedoch Annalen XV, 64. 
4) Zunfersdorf Lac. Schwerlich Zuntersdorf bei Zülpich, da dies nicht mehr im 
Gilgau liegt. 
5) Sinthern. 
5a) Bohlheim bei Kerpen? Oder Bettelum dei Neuf, wie Annalen XV, 64 erflärt wird? 
6) Langel am Rhein unterhalb Köln. 
7) Ronbdorf. 
8) Palmersborf. 
9) Heddesdorf im Engersgau. 
10) Rhenſe. 
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nobis auctum ipsa ad utilitatem ceteris sua providentia conferat. 
Sed quia in ipso coenobio numerum illarum que vitam virtutis du- 
cunt habemus. nec defectus nisi neglegentia provisoris sit umquam 
esse poterit. ratum duximus et firmum esse inperpetuum volumus 
quo inter ipsas sit electio illius quam sibi preesse maluerint ne si 
aliunde eligatur vitae regularis unitas dissimilitudine vivendi in 
diseidium ruat. Actum publice in predicta aecclesia in sollempni 
nocte natalis domini quod est VIIL kl. ian. cum ibi agitur statio. 
Anno incarnationis domini DCCCCLXL. indiet V....... *) Ot- 
tone imp. aug. XXVII. anno regnante. domno Brunone archiepi- 
scopo Coloniensi sedi presidente anno. XI. !) 

sign. Folcmari. Werini. . Thiedriei. Franconis. Erenboldi. Regin- 
hardi. Duodonis. Altbratti. Berengeri. clericorum. Asstabant et laieci 
testes. Sigibodo. Gerhart. Regilo. Hunichin. Sigizo. Egino. Bernart. 
Thietbrat. Immo. Thiedrich. Gozichin. Waeichin. Eilger. Hunger. 
Folcolt. Beneichin. Richizo. Heriger. Hartger. Cristiag. 

Ego’) Bruno dei gratia archiepiscopus hanc cartam a Meginhero 
cancellario scriptam. manu propria sigillo impresso confirmavi. Si- 
quis pretitulatam traditionem infringere vel minuere conatur. iram 
dei omnipotentis odiumque omnium sanctorum et perpetuum ana- 
thema incidat. tamen rege °) celorum prohibente *) sancteque dei ec- 
clesie rectoribus. cunctis etiam recte credentibus maxime quidem 
meis successoribus perficere ullo modo nequeat. 


Die Urkunde zeigt mehrmal® Spuren abfichtlicher Beihädigung, zwei in [ ] eins 
geihlofjene Stellen find nach Lacomblet ergänzt. Rechts neben den Zeugen auf das 
Recognitionzzeichen aufgedrüdt, das wohlerhaltene Siegel, Bruftbild mit Umſchrift: 
7 BRVNO ARCHIEPISCOPVS. — Gedrudt auszüglicd; bei Gelenius, de magnit. 
Col. p. 357, unvolltändig Securis ad radicem posita Urkunden p. 5. Vollſtändig 
bei Kremer, afad. Beitr. zur Gülch- und Bergiſchen Geich. III, Urkunden p. 6, nad) 
einem Transſumpt des 16. Jahrh. bei Lacomblet I, p. 60. Ueberall find die Ab- 
werhungen, namentlich in Schreibung der Eigennamen, jehr zahlreich. 


a) Ein Wort ausradirt. 

b) Reft der Urf. in blafferer Tinte. 

ec) regi Urf. 

d) Wegen Raummangels find die letzten Morte der rechten Kante des Pergaments 
entlang geichrieben. 

1) Das Pontificatsjahr paßt nicht in die fonftige Datirung, da Bruno erft 953 
Erzbiichof wurde. 


mon. 
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V. 


Pilgrim Erzb. von Köln ſchenkt der Abtei Brauweiler einen Hof 
zu Köln. — Angeblih 1028. 


Gedrudt „ex autographo‘ Acta acad. Pal. III, 139, daraus Quellen zur Geſch. 
der Stadt Köln I, p. 477, buchftäblich übereinftimmend. Auszug bei Lacomblet I, p. 
103 Note. Bgl. Pabft, die Brauweiler Gejdichtsquellen, im Archiv XII, 116. 113. 
Unjer Eremplar hat ein ausgebildetes Chrismon (X mit eingejegtem P), erfte Zeile 
in verlängerter Schrift. Das unten rechts aufgedrüdte Siegel (Biihof in ganzer 
Figur, figend, mit Bud und Stab, Umjdrift: ..... SARCHIEPS) wird dasjelbe 
jein wie das von Pabit S. 113 bejchriebene der gefäljchten Urk. Pilgrim’s 1028 Oct. 
10. Die Richtigkeit der von Pabft aufgeftellten Anficht, das Siegel jei „echt oder einem 
echten mit Geſchick nachgebildet,“ möchte ich bezweifeln: noch das Siegel Anno's II. 
(vgl. Fig. 6 der Siegeltafel bei Lacomblet I) und das Siegel Hermann’s III. (vgl. 
unten Nr. XII) zeigt ein bloßes Bruftbild, und zwar nicht in fo jhöner Ausführung. 
Die Schrift umjerer Urkunde jcheint einer fpäteren Zeit ald 1028 anzugehören. 


— 


VI. 


Hermann II. Erzb. don Köln beſtimmt nach dem Wunſche des - 
verjtorbenen Propftes Engelbert von St. Severin einen Theil der 
Propfteigefälle zum Unterhalt der Brüder (Köln), 8. December (1046?) 

In nomine sancte et individuae trinitatis. notum sit omnibus 
fidelibus. tam presentibus quam futuris. || sanctae dei ecclesiae filiis. 
quomodo ego Herimannus. secundi Ottonis imperatoris filie. scilicet 
domine Mathildae beatae memoriae filius. licet indignus. sanctae 
Coloniensis ecclesiae dei gracia archyepiscopus. pastorali cura am- 
monitus. monasterium sanctissimi confessoris Christi Severini. a 
preposito Sigeboldo. cum auxilio antecessoris mei. videlicet domini 
Piligrimi renovari incoeptum. perfeci. id est oratorium cum kripta 
prout potui perornavi. In cuius monasterii dedicatione. anno Mi. 
XLIII. indictione XI. et III. regni iunioris Heinrici regis.!) atque 
VII. presulatus mei. considerans pondus dispensationis mee. ac mi- 
serans fratres eiusdem loci sufficiens alimentum non habere. donavi 
sancto Severino quasdam res proprietatis mee. hoc est. IIII. mansa 


1) Der annus tertius ift ebenjo auffallend wie die Weridung iunioris Heinrici 
regis, wozu feine Parallelftelle vorliegt. Irrig ift e8, wenn Lacomblet die Urt. jelbft 
1043 ſetzt. Offenbar ift eine doppelte Schenkung anzunehmen, die erite 1043 bei Leb⸗ 
zeiten des Propftes Engelbert, die zweite, worüber die Urf. ausgeftellt wurde, nad) 
Engelbert Tode (eius loci tunc prepositus bone mem orie E.), wahrſcheinlich 
1046, worüber die Schlufnote zu vergleichen ift. Das Memorienbud) von St. Severin 
(Lacombfet, Archiv III, 154) gibt als Todestag des Propftes E. den 18. März an, 
als Zag der dedicatio ecclesie (ebend. 164) den 11. Nov. 
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in villa Ohtenethinc!) dicta iacentia. libram unam persolventia. at- 
que in Saxonia in villa Berenberg ?) dieta. VL mansa. que emi erga 
militem Frethericum Cobbonis filium nonaginta libris. iterum libram. 
I. persolventia. Insuper cum communi consilio meorum fidelium. 
tam laicorum quam clericorum. de ecclesiae rebus mansum. I. ad- 
dere curavi. in villa Kessenig °) dicta iacens. libram dimidiam aut 
vini carradam persolvens. atque de thelonio eivitatis Veronae*) 
libram. I. et de Zulpigo°) iterum de thelonio libram. I. et eccle- 
siam. I. Bardenbahc ®) dictam. non censualem. *) libram dimidiam. 
ad sustentandam fratrum inopiam. Hec cum ita ordirer. maxime 
ad usus prepositorum. eius loci tunc prepositus bone memorie 
Engelbertus quam humiliter ac fideliter interpellavit veniam mee 
gracie. queritans multum ac miserans fratres magnam penuriam 
vestimentorum sustinere. deprecans me hec velle pro remedio anime 
mee fratribus dare. et sibi licere in augmento illis victus ac vesti- 
tus adiuvare. hoc est cum meo banno addere predia que amodo 
quis unquam pro stipendio daret. atque quedam que bone memorie 
dei ancilla Liutgart dicta pro. II. stipendiis mente benigna dabat. 
XXXIIH. solidos persolventia. Super hec vero bene reminiscens 
atque nos ammonens quod”) ubi unum subtrahitur. alterum non 
exigetur. fratribus dare sibi licere nos rogavit. consolationes de hoc 
(quod]°) ille aliique ibi prelati mea gracia prius ad proprium usum 
habuit. hoc est in illa predicta dedicatione qua nos monasterium 
dedicavimus. similiter in octava die festivitatis sancti Severini. atque 
cenam in octavis protomartiris Stephani. et sancti Johannis evan- 
gelistae. atque sanctorum innocentum. sicut in regula habetur scri- 
ptum. tantum veniat vinum de Kessenig. Hac ergo petitione 
intrinsecus attactus cordis conpunctione sicut prepositus rogavit. 
atque nos monuit fratribus omnia supradicta ad usus vestimentorum‘) 





a) m n censualem von jpäterer Hand, doc wie es ſcheint auf verblichenen Zügen 
nachgetragen. Dasjelbe findet noch mehrmals bei einzelnen Buchftaben Statt. 

b) quod übergejdr. 

c) quod fehlt. 

d) ad usus vestimentorum übergeſchr. 

1) Ochtendung bei Mayen. 

2) Hof Berenberg bei Altena ? 

3) Keſſenich bei Bonn. 

4) Bonn, 

5) Zülpich. 

6) Bardenberg bei Aachen. Bol. Binterim und Mooren, Erzdiözeſe I, 177.] 
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contradidi. quo de libra que persolvitur de Bereberga habeant con- 
solationem semper in die obitus mei. ut in ipsa die atque in festi- 
vitate sancti Michaelis faciant vigiliis. missis. atque psalteriis*) me- 
moriam mei. ac meorum omnium propinquorum. aliaque omnia in 
vigilia natalis domini a fideli dispensatore coadunentur. et fratri- 
bus quam karitative tantum die noctuque in choro servientibus 
aliisque nihil distribuantur. Si quis vero. quod minime credo. pre- 
positorum. aut aliqua opposita persona. contra hanc kartam venire 
temptaverit. aut quolibet modo infringere eam voluerit. vel ex 
supradictis”) aliquid demere presumpserit. a liminibus sancte dei 
ecclesie efficiatur extraneus. in die extremi examinis fiat deputatus 
eternis supplitiis. diabolus semper stet eius a dextris et iudicatus. 
exeat condempnatus. oculi eius non videant lumen in secula secu- 
lorum amen. Quo autem hec karta firmior sit. nobis testes asscri- 
bere placuit. et stipulatione subnectere. atque nostro banno simul- 
que sigillo munire. S. Herimanni archyepiscopi qui hanc cartam 
fieri iussit. Signum Ruodolfi episcopi.!) S. Acelini prepositi domus 
sancti Petri. S. Hezelini. prepositi.?) S. Hatheboldi. prepositi. 
S. Gundoldi. prepositi. S. Isaac. S. Berengeri. S. Wolmari. pre- 
positi. S. Megenzonis, S. Drutmanni. S. Erenfridi. prepositi. S. 
Thiederiei prepositi. S. Manegoldi. S. Arnoldi. S. Aaronis. ab- 
batis. S. Ottonis. abbatis. S. Hadonis. S. Liuzonis. S. Sigebaldi. 
S. Evezonis.°) S. Cristiani. S. Heremanni. S. Cristiani domus 
advocati. S. Heremanni advocati *) qui hanc traditionem suscepit. S. 
Bodonis. S. Thiemonis. S. Sizzonis. S. Thietmari. S. Rigezoni. 
S. Ruotberti. S. Willari. S. Thiederici. S. Heinrici. S. Franconis. 
S. Cuononis. S. Gerhardi. S. Ruotgeri. S. Ansfridi. S. Arnoldi. 


a) psalteriis auf einer Raſur. 

b) dietis übergejchr. 

c) Zwiſchen e und z ein Buchſt. radirt. 

d) advoti Urk. ca übergeſchr. . 


1) Biihöfe diejes Namens begegnen um 1046 in Paderborn, Schleswig und 
Brandenburg. Das Fehlen der Angabe des Bisſsthums wäre wohl am Teichteften 
bei dem letstgenannten zu erklären, deſſen Biihorsiig in partibus infidelium lag. 

2) Propft von St. Gereon. Bol. Urkunde Hermann’s von 1041. Lacomblet 
I, p. 110. 
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Acta sunt hec puplice. ante cornu ipsius altaris. cum Romam t) 
ivi) ante preibam. VI. idus decembris.”) feliciter. amen. (Mo- 
nogramm.) 


Eingangszeile und Datirung in verlängerter Schrift. Unten rechts neben ben 
Zeugen wohlerhalterres Siegel, Bruftbild? mit Umſchrift: + HERIMANNVS DIGRA 
ARCHIEPS — Gedrudt nad) einem Ehartular, mit ftarken Abweichungen, bei Lacomblet 
I, p. 111, hieraus Ouelfen I, p. 478. 





VII. 


Gefälſchtes Privileg Kaiſer Heinrich's III. für Brauweiler, Kaufungen 1051 Juli 18, 
Stumpf Reg. 2409. Bol. Pabſt im Archiv XII, 119. Das Siegel vortrefflich er- 
dalten. Der faft buchftäblich übereinftimmende Abdrud „ex autographo“ in den Acta 
ac. Palat. III, 144 ift unzweifelhaft aus dieſem Original geflofjen, da dasjelbe im 
Zengenverzeihniß die in den Acta notirten üden (Fragmentum membranae hic 
exeisum) enthält. Die in den Acta nur auszliglich wiedergegebene Stelle Tautet: 
sed in ius et dominium sancti Nykolai et abbatis ipsius ac fratrum ibi servien- 
tium redeant. ut quod abbas utilius sibi ac fratribus inde iudicaverit faciat at- 
que disponat. Omnes etiam quos dedit sancto Nykolao ita tradidit. Neuer- 
dings hat Stumpf (Acta imperii adhuc inedita III, p. 432) die angeblich ädhte 
Ur. nach einer von Delisle beforgten Abfchrift des Originals (?) auf der Staatsbibl. 
zu Paris abgedrudt. An der Unächtheit aller übrigen Brauweiler Urkl. Heinrich's IIT. 
hält Stumpf (a. a. O. Note) feſt. Statt „Stadtbibliothet zu Köln“ ift ebend. „Gym⸗ 
nafialbibliothet” zu jegen. 
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VII. 
Gefälfchtes Privileg Kaijer Heinrich’ III. für Brauweiler, Kaufungen 1051 Juli 
18, Stumpf Reg. 2408. Umfchrift des Siegels theilweie abgebrödelt. Der Abdrud 
„ex autographo' in Acta ac. Pal. III, 147 ftimmt wieder faft buchftäblicd) überein. 


—â——— — — 


IX, 

Gejälfchtes Privileg der Königin Richeza von Polen für Brauweiler 1051 Sept. 7. 
Vgl. Babft a. a. DO. 1%4. Das ſchön erhaltene Siegel ift das gleiche, wie das von 
Babft 125 befchriebene der ächten Urf. von 1054. Der Abdrud Acta ac. Pal. III, 
150 genau übereinftimmend. 


— — — — 





a) Undeutlich. Lacomblet ſchreibt ibi. 

b) septembris Lacomblet. 

1) Erzbiſchof Hermann erſcheint als Intervenient in der Urk. Heinrich's III. 
(Stumpf Reg. 2330) Ravenna 1047 April 9. (Freundliche Mittheilung von Prof. 
Steindorff in Göttingen, mir felbft ftand der Abdrud der Urt. nicht zu Gebote). 
Aller Wahrjcheinlichkeit nad) Hat aljo Hermann den König” auf dem Römerzug be» 
gleitet, und gehört unfere Urk. dem December 1046 an. 


Annalen bes hiſt. Bereind, 23 
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X, 


Eberhard Erzb. von Trier ſchenkt dem dortigen St. Simeonsftift 
einen Dof zu Merrheim. — Treveris 1061. 


In nomine sancte et individue trinitatis Eberhardus divina fa- 
vente clemencia Trevirorum archiepiscopus. || Quisquis aecelesiarum 
dei fundator exstiterit. bonam gratiam. et mercedem sibi perpetuam 
lucratur. Quapropter notum sit omnibus Christi fidelibus tam pre- 
sentibus quam et futuris qualiter nos ob remedium animae nostrae. 
necnon per interventum fidelis nostri prepositi Gerammi. et rogatu 
Abrahae. ceterorumque fidelium nostrorum. tale predium quale 
Hunoldus visus est habere in marcha et in villa Merhcetesheim 
dicta situm in pago Nahgowe et in comitatu comitis*) Emichonis 
liberali manu nobis traditum potestative super corpus sancti Sime- 
onis tradidimus. cum omnibus appendiciis. hoc est utriusque sexus 
maneipiis. areis, aedificiis. vineis. iterris cultis. jet incultis. agris. 
pratris. pascuis. aquis. aquarumque decursibus. molendinis. piscatio- 
nibus. silvis, venationibus,. exitibus. et reditibus. viis. et inviis. que- 
sitis. et inquirendis. cum omni utilitate quae ullo modo inde poterit 
pervenire. Ea videlicet ratione ut nobis viventibus omni. VI. feria 
missa cantetur. pro nobis. et pro cuncto popylo christiano. et coti- 
die tres pauperes pascantur. Post obitum vero nostrum simili 
modo pro defunctis agatur. Nullus rex. episcopus. prepositus. co- 
mes, vicecomes. advocatus. potestatem habeat vendendi. commu- 
tandi. inbeneficiandi. vel inde aliquid agendi. nisi quod constitutum 
est. sed semper ad proprium usum fratrum. deo. et sancto Simeoni 
servientium. absque ullius contradictione permaneat. Sipuis autem 
quod non optamus. aliter quam constitutum est facere voluerit. irrita 
eius inceptio fiat. insuper ad fiscum regium. X. libras auri coactus 
persolvat. Et ut haec nostrae traditionis auctoritas stabilis et in- 
convulsa omni tempore permaneat. hanc cartam inde conscriptam 
manu propria ut infra videtur corroborantes sigilli nostri inpres- 
sione iussimus insigniri. 

Signum Eberhardi archiepiscopi. cuius presulatus anno. XI. !) 
facta est. 


a) comitis übergejchrieben. 
1) Eberhard wurde Erzbiſchof 1047 Juni, anno X. — alſo 1055/0 ergeben. 
Bol. die Schlußbemerkung. 
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(Monogramm) 
Data per manum Roberti notarii. ano dominicae incarnationis. 


M. LX. I. Indie. xiilI. Actum Treveris in dei nomine feliciter. 
Bene valete. 


Die Urkunde ift ungewöhnlich gut erhalten, auf bfendend weißes Pergament ge» 
ihrieben. Unten rechts aufgedrüdt ſchönes Siegel, Bruſtbild mit der Umſchrift: 
EBERHARDVS DI GRA TREVIROR ARCHIEPS. Chrismon fehlt, erfte Zeile 
in verlängerter Schrift. — Eine meiftens wörtlidy übereinftimmende Schenkungsurfunde 
Eberhard's ift gedrudt bei Hontheim, Hist. dipl. Trev. I, p. 404. und bei Beyer, 
Mittelrhein. Urkundenb. I, p. 412. Sie bezieht ſich jedod auf ein praedium quod 
Hunoldus habuit in marcha et in villa Munzecha (Monzingen), necnon Mercke- 
diskeim in pago Nagowe. Am Schluß: Actum Treviris in monasterio b. Si- 
meonis. Data per manum Ruberti notarii a. d. inc. MLXI. ind. XIV. anno ar- 
chiepiscopatus domni Eberhardi. XV. Folgen 23 Zeugen. Die Divergenz der 
Datirung wäre vielleicht in folgender Weife aufzuffären: Die Schenkung von Merhce- 
tesheim erfolgte bereit8 105°/s (presulatus anno XII), beurkundet wurde diefelbe 1061, 
gleihzeitig eine erweiterte Schenktungsurfunde über Munzecha und Merhcetesheim 
ausgeftellt. 


XI 


Hermann III. Erzb. 'von Köln ſchenkt dem dortigen Gäcilienftift 
Zehnten zu Ingendorf Bolanden Boulheim. — (c. 1094). 


Gedrudt nad) einem Düffeldorfer Original bei Lacomblet I, p. 161, faſt budj- 
ſtäblich Übereinftimmend. Das Ausftelungsjahr berechnet Lacomblet aus einer Ver— 
gleihung der als Zeugen genannten Pröpfte. Das unten rechts aufgedrüdte Siegel 
if verihwunden. Auf der Nüdjeite in Zügen des 14. Jahrhunderts: Donacio de- 
eimarum in Intgendorp et in Bolande est etiam alia litera in eadem forma 
et ab eodem donatore. 





XL. 


Rentenverzeichniß des Armenhaufes der Abtei Brauweiler, geſchrieben 
vom Elemofinar des Kloſters. — 1095 — 99.1) 


Hec sunt que pertinent ad elemosinam. Domnus Wolfhelmus 
abbas pie memorie primus domum vel curtem pauperum in hoc 


1) Der letzte im Verzeichniß erwähnte Abt ift Wecelin, feit 1095 (Ann. Brun- 
wi. Mon. Germ. SS. XVI, 726); Erzb. Hermann III, der das Verzeichniß beſiegelt 
firbt 1099. 
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loco fundare et edificare cepit. Ipse etiam contulit ad elemosinam 
decimam curtis de Brunwillere et de Sentere et de Lovenich !). et 
decimam predii Frumoldi. ?) quod situm est ad Fremerstorp. In- 
super et mansus unum ad Ichindorp.*) et quoddam pratum ibidem 
situm. Idem mansum persolvit VI. denarios*) et III. solidos et 
unum modium tritici. et unam carradam sicei ligni. Dedit etiam 
XV. morgos qui pro anima Sigeberti nepotis sui sancto Nykolao 
traditi sunt. [et hortum etiam situm prope curtem nostram elemo- 
sine contulit.]’) Post domnum Wolfhelmum successor eius domnus 
Herwicus abbas dedit ad ipsam elemosinam decimam curtis abbatis 
de sancto Pantaleone ad Cunigestorp. et duorum mansorum ad 
Glessene.*) Post hunc domnus Adelbertus abbas concessit ad ele- 
mosinam decimam duorum mansorum,. quorum unus situs est ad 
Cunigestorp. alter in Danswillare.?) et XV. morgos ad Ichindorp. 
Hii solvunt XXXIL.°) denarios. et unum modium tritici et unam 
carradam sicei ligni. Quicquid etiam vinearum vel terre monaste- 
rium nostrum possidet ad Mosellam in villa que Rigile dicitur ad 
elemosinam pertinet. et quicquid iuris monasterü erat ad villam 
que dicitur Lucelnrode.6) Census de ipsa veniens ad XXX. solidos 
computatur. Successor Adelberti domnus Wecelinus abbas7) de 
sua largitate contulit elemosine mansum unum in silva que Rode 
vocatur. qui mansus persolvit inter Mathildam et filiam eius. II. 
modia tritii‘) ...... ) Hec sunt autem que cum elemosina 
adquisita sunt elemosine. De Bennone VII. morgos habet et dimi- 
dium. De Azelino et Guntrammo unum morgum et dimidium. De Waltero 





a) sdenarios Urk. 

b) et — contulit flieht in Meineren Buchftaben über dem folgenden Satz. 

c) Die Zahl fteht theilweife auf einer Rafur, mit dunklerer Zinte, wie es fcheint 
Nachbildung Älterer Züge. 

d) inter — tritiei auf einer Raſur, wohl von gleicher Hand, 

e) Schluß der Zeile und Hälfte der folgenden frei. Wiederholt Spuren von Rafur. 

1) Brauweiler, Sinthern, Lövenich. 

2) Frumold hie der Vater und ein Bruder des Abtes Wolfhelm. Vita Wolfh. 
Mon. Germ. SS. XII, 182. 190. 

3) Freimersdorf und Ichendorf. 

4) Königsdorf und Glefjen. 

5) Dansweiler. 

6) Reil und Lutzerath. 

7) Reihenfolge der genannten Aebte: Wolfhelm (106591), Herwich (—1092), 
Adelbert (—1095), Wecelin (—1110). Ann. Brunwil. l. c. 725. 726. 
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unum morgum, De Harterado empti sunt VI. morgi et dimidius. 
De Lamberto de Freimersdorp. 1. morgus. De Ymma filia Se- 
manni de Fremerstorp III. morgi. De Willehelmo II.*) morgi. De 
Hertrico et fratre eius Richezone I. morgus. Ad Geldestorp!) de 
Reinzone III. morgi. Ad Ecchendorp’) ?) ab eodem I. morgus. 
Quidam miles nomine Adelbertus dedit sancto Nykolao pro sua et 
uxoris sue sepultura XV. morgos. et possessiunculam. pro hiis 
reddit per singulos quatuor denarios quia ad vitam suam eos 
recepit. Quod ipsum bonum ad elemosinam pertinet. et“) unus 
morgus qui Evezonis erat. de Fremerestorph. et decimatio dimidii 
mansi ad Glessene. quod Alverici donativum erat....... *) Con- 
tra Seburch mutavi. II. morgos. qui iacent Danswillere. De Ace- 
lino.°) I. morgus. De Adelheida III. morgi. De custode ad cen- 
sum. V. morgi De abbate. X. morgi. Contra eum mutavi. IL, 
morgos. et dimidium. De Herzone. dimidium morgum. Contra 


° 

Udonem mutavi. II. morgos. Contra‘) eundem emi etiam. I. mor- 
gum et dimidium. Inter me et antecessores meos computatur ager 
elemosinarius ad. L. et III. morgos. Domnus Wecelinus contulit 
elemosine mansum unum qui iacet ad Dimonthrothe.3) qui solvit. 
V. solidos. et in Glessene decimationem unius mansi...... 6) 


Quicquid iuris monasterii erat ad villam que dieitur Lucenrothe. 
census de ipsa veniens ad XXX. solidos computatur. Constituit 
autem domnus Wecelinus abbas ut karitatem elemosinarius inde fa- 
ceret fratribus in anniversario domni Azzonis. Mathildis. Ottonis. Ri- 
Cheze.*) Embrechonis. Douerawa.5) De agro novale quod iacet 


a) Aus III geändert. 

b) Das h ift übergefchrieben. 

c) Das Folgende in kleineren Buchftaben. 

d) Lüde für etwa ſechs Worte. 

e) übergeichr. seclino. 

f) Bon hier ab dunklere Schrift. 

g) Neft der Zeile und ein Theil der folgenden frei. Radirte Buchftaben treten 
deutlich hervor. 

1) Gielsdorf bei Bonn, oder Gelsdorf bei Medenheim. Bgl. Lacomblet I, p. 121. 

2) Wohl wieder Jchendorf. Oder Edendorf bei Medenheim. 

3) Demunderode und Diem. bei Lacomblet I, p. 126. 143. Wohl Demtrode 
wiſchen Hagen und Dortmund. Vgl. Annalen XV, 60. 

4) PVialzgraf Ezzo oder Erenfried, der Stifter von Braumeiler, feine Gemahlin, 
ihe Sohn und ihre Tochter, die Königin von Polen. 

5) Ein Minifterial der Königin Richeza und feine Frau. Sie begegnen in ber 
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prope silvam que dicitur Bram, constituit domnus Wecelinus abbas 
ut karitatem elemosenarius in anniversario Herimanni episcopi inde 
faceret fratribus in anniversario eius in pisce et vino. Cum pecu- 
nia etiam domni Bennonis tantum adquisitum est ad Mosellam in 
villa que dieitur Richela. !) ut bis omni anno karitas fratribus inde 
detur. et unus modius siliginis et alius triticei. et dimidius legu- 
minis et mina*) cerevisii pauperibus tribuatur. Semel pro omni- 
bus fidelibus defunctis. et secundo in anniversario ipsius. Adquisi- 
vit etiam Gunterus elemosenarius cum licentia abbatis tantum ex 
sua parte. ut omni anno in festivitate sancte Petronille fratribus 
faciet karitatem et pauperibus misericordiam. et post obitum in 
anniversario ipsius; 

Unten rechts aufgedrüdt wohlerhaltenes Siegel, Bruſtbild mit der Umſchrift: 
+ HEREMANNVS DI GRA COLONIENSIS ARCHIEPS. 


— 


XIII. 


Weisthum der Schöffen zu Richelle an der Maas über das Zinsver⸗ 
hältniß, in welchem die Nachkommen der Freien Allvendis zu der 
Achener Marienkirche ſtehen. — 1108. 

Unten rechts aufgedrückt das ſchön erhaltene Siegel, Bruſtbild der h. Maria mit 
der Umſchrift: 7 SCA. MARIA F AQVENSIS, Gedrudt nad einer (anderen?) Ori⸗ 
ginalausfertigung bei dv. Ledebur, Allgem. Archiv für die Gefchichtsfunde des Preuß. 
Staates X, 222. Varianten: sine omni existimatione iniurie (ft. incurie) — Rei- 
nardum (Remardum) — Belesendem (Belelendem) — Hesloes (Hestoel) — coram 
villico Gylberto (Suiberto) — Gisleberto (Gilleb.) — Bubais (Bubail) — Timero 
de Mortirs (Reinero de Mortire) — ne aliquis (uequis) — Harmannus (Herm.) 
— Eilbertus (Alb.) — Gislebertus (Gill.). 





a 


XIV. 


Bertolf Abt von Brauweiler bekundet die Erwerbung einiger Grund: 
jtüde bei Glotten für fein Kloſter. — 1126 Febr. 9. 


C. In nomine sancte et individue trinitatis. Bertolfus dei gratia 
abbas cenobii Brunwillarensis. Qui ministri Christi et dispensatores 


ächten Urk. der Richeza 1054 Sept. 7 bei Lacomblet I, p. 121. In dem polniſchen 
Namen Doverawa, der aljo hier neuerdings belegt wird, findet Pabft (die Brauweiler 
Geichichtsquellen, Archiv XII, 126) ein fehlagendes Merkmal der Aechtheit der Urkunde. 
1) Wieder Heil. 
a) mina Uıf, 
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mysteriorum dei ab hominibus estimamur. oportet ut queramus. 
quatinus fideles inveniamur. non quasi subieetis dominantes. sed nos- 
met ipsis formam dantes. quibus voci concordante opere. possimus 
confidenter dicere. estote karissimi imitatoresnostri. sicut et nos Christi. 
Huc accedit ut vigili mente assidue revolvamus. et quid domino pro 
omnibns que retribuit nobis retribuamus. providentes filiis ipsius 
temporalia. ut eorum precibus nobis provideantur eternalia. Hoc 
ergo studio divinitatis cooperante subsidio. nichil enim per me pos- 
sum. sed gratia dei sum id quod sum. oblationibus fidelium pio 
collata Nykolao diligenti cura servavi. et quecumque potui in sustenta- 
tione illi famulantium adicere temptavi. Qua etiam*) intentione 
apud Cloteno villam iuris nostri. III. arpennas. et vineam in infe- 
riore parte eiusdem ville sitam cum agris Kevenhem !) et Andrasch?) 
sitis ad ipsas pertinentibus. adquisivi a quodam Philippo et fratre 
eius Eustachio ministerialibus Coloniensis archiepiscopi. qui multis 
peticionibus devicti. tandem annuerunt. et minori quam ab aliis 
offerretur accepto precio id est. XIII. marcas. quia pro remedio 
animarum parentum suorum et ipsorum deo sanctoque Nykolao in 
usu fratrum perpetuo possidendas optulerunt. Que res ne posteros 
lateat. carta hec presentis et futuri evi fidelibus notificat. que pa- 
troni nostri Nykolai inpressione sigilli roborata. indicat sui auctori- 
tate in se descripta fore rata.”) Cui siquis contrarius venerit. ana- 
thematis vinculo se innodatum noverit. unde non exire mereatur. 
nisi resipiscens corrigatur. Actum anno dominice incarnationis 


M. C. XXVI. indictione. IIII. V. idus februarii. anno. I. Lotharii 
regis Romanorum. 3) coram his testibus. Heriberto. Adelberto. Theo- 
derico. Lamberto. Lamberto. Geveher. Johanne. et universis nostrisfra- 
tribus. et Reginardo filio Engelberti de Kentene. Ministerialibus sancti 
Petri. Siccone de Eppendorph. Alberone de Birkenstorph. Emel- 
rico. Richwino. ‘Stephano. Bernardo. Werinboldo. et fratre eius 


a) etiam auf einer Najur. 

b) Die Worte indicat bis rata auf einer Raſur. 

1) Kinheim. 

2) Enkirch, das auch (Beyer, Mittelrhein. Urkundenb. I, p. 216) in der Form 
Ankaracha erwähnt wird ? 

3) Lothar's Wahl fällt 1125 Aug. 50, die Weihe Sept. 13. Das Ausjtellungs- 
jahr ift demnach 1126. Der jpäter in der Kölner Diöcefe Herrichende Gebraud), den 
Jahreswechſel erſt mit Ditern eintreten zu laffen, ericheint aljo bier noch nicht ein- 


geführt, 


— — — EI ————— 
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Reggero. Ministerialibus nostre ecclesie. Willehelmo. Ruchero. Re- 
ginboldo. Bertolfo. Redechino. Hartlivo. Beringero. Godescalco. Fru- 
moldo. et familia cuncta nostre ecclesie. 

Die Urk. ift vortrefflich gefchrieben und gänzlich unverſehrt. Das muten rechits 


aufgedrücte mohlerhaltene Siegel zeigt das Bruftbild eines Biſchofs mit Glorie, Bud) 
und Stab. Umjchrift: + SCS NYCOLAVS ARCHIEPS. 


— —— 


XV. 


Friedrich J. Erzb. von Köln entſcheidet, daß der Vogt Hermann von 
Hengebach von den Hufen, welche die Abtei St. Martin zu Weiß 
beſie, einen Jahreszins nicht zu beanſpruchen habe. — 1130. 

Die Schriftzige find ſtark verblichen. Unten rechts aufgedrüdt wohlerhaltenes Siegel 
mit Umſchrift: + FRITHERICVS DI GRA COLONIENSIS ARCHIEPC. — Ge: 


drudt nad einem Chartular Quellen I, p. 502. Die Abweihungen unbedeutend, doch 
ift im Zeugenverzeihniß zu lefen: Thidericus et Anselm fratres (fl. frater) eius. " 


XVL 
Bruno II. Erzb. von Köln beitätigt die Anordnungen des Abtes 
Walter von Gladbach für die Mlöfter Weiler und Neuwerk. — 
1135 Der. 5. 


Das unten rechts aufgedrüdte Siegel ift verfchwunden. Gedrudt nad einem 
Transſumpt von 1614 bei Lacomblet, I, p. 212. Varianten: ecclesiastica (ft. eccle- 
siasticam) — ducimus (duximus) — Wilrensi (Wylrensi) — Racsleide (Raes- 
leide) — Macchenstein (Machensteyne) — gracia suam (sua) habebant — pau- 
perem (pauperum). 


— — — — 


XVII. 


Arnold II. Erzb. von Köln beſtätigt die Neugründung eines Hospitals 
auf dem Altenmarkt zu Köln. — (11559). 


Die zerriffene und ſtark verblichene Urk. ift an vielen Stellen vollftändig unlesbar. 
Der Schrift nad) könnte fie ſchon der Regierungszeit Arnold’3 IT. angehören, ein Siegel 
bat fie nie getragen. Große Bedenken erregt die Datirung. Sie lautet (mit Ergänzung 
durch den einem Chartular entnommenen Drud Duellen I, p. 545): Acta sunt au- 
tem hec anno dominice incarnationis M. C. L. VII. (unfider) [Romanam eccle- 
siam feliciter] regente. quarto Adriano. eiusdem pontificatus anno primo. Reg- 
nante Friderico Romanorum [imperatore anno regni sui III. imperii I.). Diefe 
Zeitbeftimmungen enthalten mehrere Widerfprücde. Die zweite führt auf December 
1154—55, die dritte auf März 1154—55, bie vierte auf Juni 1155—56, das Jahr 
1157 paßt nirgendwo, und Arnold IL. ftarb bereits im Mai 1156. 
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XVII. 


Friedrich II. Erzb. von Köln betätigt dem Nonnenconvent zu 
Königsdorf feine Beſitzungen. — Colonie, 1158. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Fridericus secundus dei gratia 
Coloniensium archiepiscopus. universis sancte matris ecclesie filiis 
tam posteris quam modernis. Quoniam Christi pauperum glorie et 
divitiis in celo asscribi meretur. qui facultatum suarum largitione. 
ex compassionis visceribus procedente. eorum inopiam sublevat tem- 
poralem, sic etiam qui rebus collatis illorum habitaculis. ut perpe- 
tuis ipsorum usibus integre conserventur. manum confirmationis ap- 
ponit. feliciter se inserit beate mercedi. Hoc nos intente conside- 
rantes. ac nostre salutis fructu imvitati. tum pro officii nostri 
debito. tum etiam pro dilecti fili nostri Wolberonis abbatis sancti 


Pantaleonis rogatu. cellam ancillarum Christi que vocatur Kuningis- 
dorp. eidem abbati et ecclesie predicti martyris subiectam. cum 
omnibus rebus ad ipsam pertinentibus. ac in loco nostre ditionis 
positis. sub beati Petri apostolorum principis. et nostra tuitione 
suscipimus. ipsiusque ac nostra auctoritate. quecunque bona inpre- 
sentiarum legitime possidet. vel in futurum deo propicio possidebit. 
ipsis et ipsarum religiose successioni. firma atque ab omni teme- 
raria direptione intemptata permanere omnibus modis statuimus. 
In quibus hec propriis indieiis dienum duximus exprimenda. fundum 
ipsius celle. et campum a parte occidentali claustro adiacentem. 
VO. mansorum. cum silva versus aquilonem imminente. in longi- 
tudine et latitudine spacium trium mansorum continente. cum deci- 
mis et pascuis. In Embe. !) mansos duos et dimidium. cum posses- 
sionibus ac tota decimatione ad ipsos pertinente. In villa Lich?) 


mansum unum cum. IIII. areis. et*) domorum fundis edificia con- 
tinentibus. In Bongard.?) mansum et dimidium. In Luppe.*) di- 


midium mansum. In Bodesdorp.°) iugera. XL. In Asmenslo. ®) 


a) Ein einfaches i, von der gewöhnlichen Form für et abweichend. 

1) Ober- oder Nieder: Embt bei Bergheim. 

2) Bei Jülich. 

2) Adergüter Großer- oder Kieiner-Bongart bei Burtſcheid? Der Name kommt 
noch häufig vor. 

4) Lipp bei Bergheim. 

5) Bitsdorf bei Bergheim. Bgl. Yacomblet, Archiv III, 131. 133. 

6) Ein Wernerus de Asmunzlo fommt 1246 nnd 1256 vor. Lacombfet II, p. 
156. 104 Note. 
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iugera. XV. In Wedendorp.!) domum unam. et de agris. XX. iugera. 
In villa Turre. 2) duas areas. et ad illas. VIII. iugera de pratis 
pertinentia. In Kunrode.3) mansos. II. et dimidium. In Suftele.) 
VIIL. solidos et. V. denarios in festo sancti Andree persolvendos, 


In Rode ultra flumen Arlefe. >) ITII. solidos in festo sancti Andre. 
In Rode viciniori. III. solidos. in festo sancti Martini. Eadem die. 


in Wolvesberzge. $) II. solidos. Item ipsa die de domo iuxta pisci- 
nam Rendal. XII. denarios pro anniversario cuiusdam Waldeveri. 
In Wanlo.?) V. solidos in festo sancti Lamberti. Eadem die. in 
Hichece.'*) duos solidos. In Morsaz.‘’) XII. denarios in festo sancte 


or 
Gertrudis. In Kentenich.®) IIII. solidos. et III. denarios. in festo 
sancti Laurenti. De domo quadam Colonie. XIII. solidos. De 
quadam casa negociatoria. VI solidos. Idem duas domos Colonie. 


o 
quarum una. VIII. solidos. altera. VI solidos et. VI. denarios per- 
solvit. In Germersdorp.°) pro.anniversario. domni Gerhardi abbatis. 


08 

V. solidos. et II. denarios. et modium tritici. in festo sancti Mar- 
tini. De domo quoque sancti Pantaleonis duas ex integro prebendas 
duobus monachis iugiter apud ipsas sorores divinum servitium cele- 
brantibus. Item pro anniversario domni Brunonis archiepiscopi. 
modium siliginis et modium leguminis, ac. V. modios bracii. Pro 
anniversario Christiani abbatis tantundem. In Pinnesdorp. !% II. 
sumberos tritici. in festo saneti Remigii. | 

Siqua vero persona. sciens hanc nostre confirmatiopis paginam. 


1) Widdendorf weſtlich Köln. 

2) Thorr bei Königsdorf. 

3) Conraderhof bei Köln. Vgl. Yacoınblet I, p. 226. 273. 

4) Süchteln. 

5) Die Erft. Vielleicht ift Rath bei Lechenich gemeint. Mit Rath zujammen- 
geſetzte Ortsnamen begegnen in der Erftgegend ſehr oft. 

6) Hof Wolfsberg bei Gerresheim ? 

7) Dorf Wanlo bei Jüchen. 

7a) Echtz bei Düren. 

7b) Merſch bei Jülich? 

8) Kendenid bei Köln. 

9) Gimmersdorf füdlih Bonn. 

10) Bingsdorf bei Bonn. 
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eandem congregationem in his que prediximus. vi vel fraude aliqua. 
inquietare aut circumvenire presumpserit. usque tercio commonita 
si emendare noluerit. excommunicationis quam promeruit ultioni 
subiaceat. et ab omni communione dominiei corporis et sanguinis 
usque ad dignam satisfactionem aliena existat Ut autem hec om- 
nia rata sint. et omnibus in futurum temporibus inconvulsa perma- 
neant. presentem attestationis paginam proprio sigillo nostro mu- 
nire curavimus. Actum Colonie dominice incarnationis anno, M.C. 


L. VIII. Indictione VL Pontificatus nostri anno secundo. in pre- 
sentia multorum probabilium testium. quorum hec sunt nomina. 
Adelhelmus prepositus sancti Petri. Philippus decanus. Thipoldus pp. 
Xantensis. Gerhardus pp. Bunnensis. Godefridus pp. sancti Gereonis. 
Herimannus pp. sancti Severini,. Adelbertus pp. Aquensis. Bruno 
pp. s. Georgi. Arnoldus pp. s. Andree. Adelhardus abbas s. Mar- 
tini. Geldolfus abbas Brunwillirensis. Nikolaus abbas Sigebergensis, 


Rupertus abbas Gladebacensis. Otto pp. Kappenbergensis. Udelricus 
pp. Steinveldensis. Herimannus abbas Bergensis. Adolfus comes 
Saffenbergensis. et Herimannus filius eius. Gozwinus Falkenburgensis. 
Adolfus comes Bergensis. et Engilbertus filius eius. Gerhardus de 


o 
Mulsfort. Gozwinus de Hinchebach. Herimannus advocatus et Ger- 
hardus filius eius. Adolfus dapifer. Herimannus camerarius. et multi 
alii idonei et probabiles viri. 


Unten rechts ift das mohlerhaltene Siegel Erzb. Friedrich's II. aufgedrüdt. Der 
Erzbiſchof figend, in ganzer Figur, mit Mitra, Bud und Stab. Umfdrift: FRIDE- 
RICVS U DI GRATIA COLONIENSIS ARCHIEPC, — Bgl. die Beftätigungs- 
urfunde Erzb. Bruno's II. von 1136 bei Lacomblet IV, p. 772. 


—ñNii 


XIX. 


Philipp J. Erzb. von Köln beſtätigt die Erwerbung eines Gutes 
durch das Kloſter Neuwerk — 1168. 


Das angehängte Siegel iſt abgefallen. — Gedruckt nach einem Chartular bei 
Lacomblet I, p. 298. Abweichungen unbedeutend. 


———— —f 


Philipp I. Erzb. von Köln wiederholt die jhon vom Dompropft Bruno 
al3 jeinem Stellvertreter ausgeſprochene Beltätigung des zu Bechen 
errichteten Nonnenconvent? — 1175. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Philippus dei gratia 
sancte Coloniensis ecelesie archiepiscopus. universitati fidelium tam 
presentium quam futurorum. Notum facimus omnibus Christi fide- 
libus. quod nobilis quidam Reinardus de Kenthe !) predium suum 
in villa que dieitur Beche ?) trans Renum. dominio beati Petri et 
nostro tradiderit. magnoque supplicandi affectu a nobis optinuerit. 
ut ibi sorores deo servituras locandi licentiam haberet. promittens 
eis certas donationes sue possessionis. tam in agris quam in silvis. 
et in ceteris reditibus. ad necessariam vite sustentationem. Hunc 
ergo sue devotionis affectum volens per nos ad effectum perducere. 
rogavit ut diem et locum sibi denominaremus. quo ad huius rei 
sollempnem confirmationem tam hominum quam litterarum_ testi- 
monium arciperet. Nos vero tunc temporis in magnis rerum occu- 
pationibus constituti circa expeditionem imperatoris versus Ytaliam. ?) 
distulimus et transtulimus ad prepositum maioris domus Brunonem. 
cui vices ecclesiastice audientie commiseramus. mandantes ei ut 
omne hoc negotium susciperet. et secundum iusticie intuitum promo- 
veret. Post nostrum itaque discessum. Reinardus die statuto coram 
preposito in curia beati Petri Colonie cum suis affuit. sorores etiam 
deo servituras presentes habuit. ibique omnem ordinem sue cause 
prosequens. constituit eisdem sororibus in Beche mansum unum 
agrorum et aream unam. cum molendino. III. solidos solvente. 


ti 
silvam quoque. XX. iurnales habentem. et investituram ecclesie ipsius 
ville dispositioni earum concessit. preterea tres mansos agrorum 
ti 


in villa que dicitur Spile. %) quos ipse sorores loco vadii positos. XX. 
marcis postea redemerunt. eis attribuit. Hec omnia sine aliqua 
contradictione tradita. et a sororibus suscepta. prepositus in magna 


1) Kenten bei Bergheim. 

2) Ein Dorf Bechem Tiegt auf der rechten Rheinjeite, einige Stunden nord-öftlic) 
von Köln. Bon der Eriftenz eines Klofters dafelbft ift fonft nichts befannt. 

3) Den Zug nad) Stalien trat Philipp Sommer 1174 an. 

4) Spiel bei Jülich). 
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populi multitudine. testimonio confirmavit. ex auctoritate beati Petri 
et nostra bannum et dampnationem omnibus denuneians. qui adver- 
sus huius facti veritatem aliquam iniusticie vel violentie audaciam 
temptarent inferre. Ut autem ea que in diebus sacerdotii nostri 
pie acta sunt. nostre benedictionis assensu pie confirmentur. pium 
factum prenominati. R. auctoritate beati Petri apostolorum principis 
et nostra confirmamus. et hanc confirmationis paginam ad immortalem 
huius rei memoriam. sigilli nostri impressione. et banni districtione 
communimus. et eam sororibus in Beche deo deservientibus concedi- 
mus. Testes huius rei designati sunt. 1) Bruno prepositus sancti Petri. 


Lotharius prepositus Bunnensis. Symon prepositus sancti Grereonis. 
Heinricus abbas sancti Pantaleonis. Hugo maior decanus. Walthe- 
rus decanus sancti Severini. Herimannus decanus sanctorum aposto- 
lorum. Retherus canonicus sancti Gereonis. comes Engelbertus de 
Monte. comes Albertus de Molbag. qui et traditionem omnium 
predictorum per manus predicti. R. factam in persona nostra sus- 
cepit. quia et nos illis diebus in Ytaliam profecti. iurisdictionem 
gladii ei commiseramus. Acta sunt hec anno dominice incarnationis 
Mill. C. LXXV. ind. V. 
Siegel abgefallen. 


ET TINTE 


XXL 


Philipp I. Erzb. von Köln beſtätigt die Ueberweiſung des Zehntdrittels 
zu Volkershoven (?) an die Kirche zu Auenheim — 1187. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Philippus divina 
favente clementia Coloniensis archiepiscopus atque apostolice sedis 
legatus. et Bruno maioris ecclesie prepositus et archidiaconus. om- 
nibus Christi fidelibus. tam futuris quam presentibus in perpetuum. 





1) Die Wendung designati sunt wird den Schluß geftatten, daß die genannten 
Zeugen der Ausftellung der Urkunde nicht beiwohnen. Vermuthlich ift diefelbe alfo in 
Stalien ausgefertigt. Allenfalls könnte man an die kurze Anwejenheit Philipp’s wäh. 
tend des Winters 1175—6 denken, als er (vor der Schlacht von Legnano) Hülfstruppen 
für Kaifer Friderich ſammelte. Vgl. Prutz, Kaifer Friedrih I. 8. II, 257. 278. Hier 
if auch auf die Urk. Philipp’s Köln 1176 April 23 (Lacomblet I, 319) verwiefen. Zu bes 
merlen ift, daß das beigefügte Pontificatsjahr Philipp’3 (VIL.) nicht zu 1176 paßt. 
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Quoniam sub obedientie vinculo pastoribus ecclesiarum altaria sua 
ab archidiaconis suis recipientibus firmissime precipitur. ut suarum 
ecclesiarum bona inconvulsa conservent. et si qua alienata repere- 
rint. modis omnibus revocare studeant. innotescere volumus. quod 
Lambertus canonicus maioris ecclesie in Colonia. et pastor ecelesie 
beati Medardi que est in Oswenheim. !) et dominus fundi quarte 
partis eiusdem ecclesie. tertiam portionem totius decime ville illius 
que dieitur Folbretishovin. ?) que prius fuit alienata. revocavit. et 
supradicte ecclesie beati Medardi que est in Owenheim in perpe- 
tuum tradidit. Huius tam pie tamque devote ordinationis factum. 
quia auctoritate archiepiscopi. et ipsius sigilli testimonio nequaquam 
fuit confirmatum. predieti Lamberti successor Walterus. et in eadem 
ecclesia pastor institutus. irritare voluit. sed tandem prece et con- 
silio prudentium vietus. predecessoris sui factum approbavit et ra- 
tum habuit. Sed quia labilis est hominum memoria. et plurimorum 
ingenia semper lucris sunt inhiantia. ne forte successorum suorum 
aliquis. factum quod fecit. nequaquam ratum permanere debere. nec 
hoc ei licuisse facere affirmaret. eaque occasione predictam deci- 
mam a prefata ecclesia auferre laboraret. vel ut aliquod emolumen- 
tum a parrochianis inde consequeretur. qui eandem ab eo decimam 
multipliei precum instantia. sua pecunia quatuor scilicet mareis et 
dimidia. in suos et sepedicte ecclesie usus emerunt. ideo rationem 
facti sui studiosius subnectere curavimus. Eandem namque decimam 
ab ipso Lamberto et a pluribus antecessoribus suis. cum quidam 
ministerialis suus Wezelo nomine iam multo tempore beneficii no- 
mine possedisset. et annuatim homines ville illius Folbretishovin. » 
qui eandem decimam debebant. sex solidos ei persolverent. pro ipsa 
decima. eidem Wezeloni tantundem patrimonii sui in Rode in bene- 
ficio concessit. eo tamen rationis pacto. ut eandem decimam coram 
omnibus ® precise sibi resignaret. quod et factum est. Illi vero 
homines. qui supradictam decimam de suis bonis persolvunt. dantes 
octo solidos. a parrochianis sepedicte ecclesie predietam decimam 
sic receperunt. ut et ipsi et omnes eius successores annuatim sex 
solidos inde persolvant, His omnibus ita in pace dispositis. placuit 
universis in commune parrochianis prenominate ecclesie. quatenus 


a) folbrethishovin 2. b) omnibus suis 2. 

1) Anenhetn. 

2) Lacomblet II, p. 256 Note ſucht diefe villa in der Nähe von Bergheim. Wes- 
halb nicht Landgut Vollershoven bei Aldenhoven ? 


— 367 — 


de preseriptis sex solidis qui de sepedieta deeima proveniunt. duos 
pro sollempni devotione beato Nykolao in Bruwillarensi ecclesia per 
annos singulos in die beati Medardi ad altare offerant. quatenus 
eiusdem piissimi confessoris suffragantibus meritis. in salute tam 
animarum quam corporum divine pietatis circa se beneficia semper 
et ubique experiri mereantur. Quod autem factum istud in omni- 
bus que premissa sunt. ratum permanere debeat. et quod in se ra- 
tionabilitatis iustissime evidentiam habeat. neminem ambigere puta- 
mus. cum episcopos omnesque ecelesiastieci ordinis personas a suis 
hominibus ea que ab ipsis habent beneficia per pecunie commuta- 
tionem redimere videamus. et suis ecelesiis sub anathematis obliga- 
tione conferre. Siquis ergo contra hoc factum prediete ecclesie 
pastorum. Lamberti. Theoderiei maioris ecclesie decani. Walteri. 
contraque recentius superadditam in obsequium beati Nykolai fide- 
lium devotionem. ‘ac nostram super his omnibus confirmationem ve- 
nire temptaverit. anathema sit apud deum. Testes huius rei sunt. 
Adolphus maior decanus. Godefridus prepositus ecelesie sancti Ge- 
reonis. Ulricns capellarius. Heinricus comes de Seina. Rabodo. Wil- 
helmus. Theobaldus. Wernerus et alii quamplures. Publice acta sunt 
hee anno dominice incarnationis. millesimo. centesimo. octogesimo. 
septimo. indicetione quinta. Regnante Friderico Romanorum Impera- 
tore semper Augusto, Theoderico abbate Brunwillarensis monasterii 
regimini presidente. Felieiter. 


An der, wie die meiften aus Erzb. Philipp's Kanzlei ſtammenden Aftenjtüde, ſehr 
verſchnörkelt gejchriebenen Urk. hängt das ovale erzb. Siegel an grünen Strängen. 
Die Umjchrift größtentheils abgebrödelt. Eine andere, bis auf die zwei bemerften 
Stellen wörtlich übereinftimmende Ausfertigung (2) ift mit blaſſerer Tinte gejchrieben, 
das Siegel befjer erhalten. Beide find die Hälften eines durchgeichnittenen Pergament- 
bogens, in deſſen Mitte von oben nad) unten in zolllangen Buchſtaben das Wort ciro- 
graphum gefchrieben wurde. Das erſte Duplicat zeigt am der linken Seite den obern, 
das zweite an der rechten den untern Theil des genannten Wortes, 


* 





XXII. 


Papſt Cöleſtin III. ertheilt Vollmacht, die Abtei Deutz bei Empfang 

eines Wachszinſes ſeitens der Leute von Rommerskirchen zu erhalten. — 
Laterani, 1193, Dec. 10. 

Celestinus episcopus servus servorum dei. Dilectis filiis. . subde- 

ano maioris ecclesie. . scolastico sancte Marie ad gradus. et... magi- 
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stro Lamberto sanctorum apostolorum. Colonien. salutem. et apostoli- 
cam benedictionem. Cum inter dilectos filios fratres Tuiciensis ecclesie. 
et homines ville de Rumischirchen. !) vestre diocesis. super pensione 
quattuor solidorum seu equivalentia cere annuatim ipsis solvenda 
controversia mota fuisset. eam dilectis filiis, . electo sancti Andree. 
P. sancti Gereonis scolastico in Colonia. et G. Decano Indensi. ?) 
commisimus mediante iusticia terminandam. Verum quia iudices 
ipsi. prout ex litteris eorum accepimus. dum partes in eorum essent 
presentia constitute. pro eisdem fratribus sententiam promulgarunt. 
et antefati homines coram eis iuramento firmaverunt. quod de cetero 
pensionem illam singulis annis exolverent. nos illorum saluti. et 
predietorum fratrum quieti providere volentes. discretioni vestre per 
apostolica scripta mandamus. quatinus sententiam eorundum iudi- 
cum. sicut eam de mandato nostro rationabiliter protulerunt. et nos 
etiam auctoritate curavimus apostolica confirmare. faciatis appella- 
tione remota. per censuram ecclesiasticam inviolabiliter observari. 
Quod si omnes his exequendis nequiveritis interesse. duo vestrum 
ea nichilominus exequantur. Datum Laterani IIII. Idus Decembr. 
Pontificatus nostri anno tercio. 

Die auf ein Meines Pergamentblättchen in feiner Minustel gefchriebene Urkunde 
ftammt ficher nicht aus der päpftlichen Kanzlei, fcheint erft im 13. Jahrhundert ge 
ichrieben zu fein. Die Bleibulle Cöleſtin's III. ift mit einer fehr modernen Kordel 
angehängt. — Aehnliche Urkunden der Päpfte Alerander IIT. Lucius II. und Eöleftin 
III. bei v. Ledebur, Allgem. Archiv XV, 284. 
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XXIII. 


Die Aebte Godesmann von Brauweiler und Florencius von Corneli— 

münſter bekunden, daß ein unter ihrem Vorſitz abgehaltenes Holzthing 

dem Hoſpital der Brauweiler Abtei zwei Holzgerechtigkeiten in der 
| Bill zugeiproden habe. — 1196. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Godesmannus non 
meis meritis. sed dei gratia Brunwilarensis abbas. sed et ego Flo- 
rencius, sancti Cornelii in Inda dictus abbas. omnibus presens scrip- 
tum inspicientibus in perpetuum. Quoniam ex prime conditionis 
origine. dominante vitio. humane fragilitatis intencio semper prona 


1) Rommersfirchen. 
2) Corneliminfter. 
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est ad malum. et senescente mundo diminute sunt veritates a filiis 
hominum. cautum ac rationabile videtur. legitimas ecclesiarum pos- 
sessiones. seu res a Christi fidelibus ipsis collatas. contra perfido- 
rum iniurias vel calumpnias. convenientibus communire. suffragis. 
Inde est quod notum esse volumus presentibus atque futuris. quod 
hospitale. domus scilicet sancti Nykolai in Brunwilre. que suscep- 
tioni peregrinorum ac pauperum Christi se...... °») posita. cum 
in silva que Viele !) dieitur. duas potestates que holzgewelde teu- 
thonice ac vulgariter exprimuntur possideret. quarum dimidiam ego. 
G. Brunwillarensis abbas. de Vreimerstorp. ?) et unam dominus Ber- 
trammus meus predecessor. de Hanrode 3) transferendo. predicte 
domui contulimus. addita etiam dimidia potestate de quadam area 
que quondam erat Iwani. et Nizonis in Brunwillare. has duas in- 
quam cum legitime ac iuste possideret. quidam captiosi ac discordie 
ministri. per quasdam adinventiones. dietam domum a participatione 
eiusdem silve penitus exceludere attemptantes. Franconem tunc ho- 
spitalarium ad placitum silve in causam traxerunt. Nos itaque 
ipsorum versutie non ignari. super hoc generali placito quod holz- 
dinc dieitur. utriusque partis nostre familie. omnibusque in eadem 
silva ius habentibus indicto. veritate deinde secundum consuetudi- 
nem placiti super hiis discussa. prelibata domus hospitale secilicet. 
duas potestates quas ut supradictum est iuste possedisse cognos- 
citur. universus qui placito intererant. qui geholzen vocantur iuste 
faventibus nobisque ibidem presentialiter presidentibus. per septem 
viros idoneos. quorum quatuor de familia sancti Nykolai. id est. 
Macharius. Godescaleus Pinguis. Bertolfus decanus. Bertolfus Dop. 
tres quoque de familia sancti Corneli. ex partium arbitrio consti- 
tuti erant. scilicet Wolpherus. Gerlacus. Wizo. de Glessene. sub 
iureiurando absque omni contradictione optinuit. Verum ne facti 
huius memoriam presentis etatis convelleret astucia. seu future 
posteritatis inmutaret antiquitas. ad excludendum de cetero omnem 
calumpniam. nostris sigillis pro testimonio veritatis presentem car- 
tam roboravimus. testibus idoneis qui hec viderunt et audierunt. 
subternotatis, Huius rei testis sum ego Godesmannus abbas. Ego 
Florentius sancti Cornelii. abbas. Albertus prior. Pillegrimus celler- 





a) Einige Buchftaben durch einen Fleden ausgelöfht. 

1) Die Bill (das Borgebirge) zwiichen Köln und Bonn. 

2) Freimersdorf weftlih Köln. 

3) Wohl Honrath. Weiler dieſes Namens liegen bei Münftereifel und nördlich 
von Siegburg. 


Annalen des hift. Vereins, 24 


arius. Everarlus de Danswilre. et Erwinus de Höltdorp. villici. 
Refridus de Manstede. Cunradus de Wreimerstorp. Sibodo. et Go- 
defridus forestarii. et alii qui habent potestates in predieta silva. 


Ludewicus Halphpaffe. Rabodo de Ouvenhem. Embrico et Erwinus 


de piseina. Erwinus Walde. Godefridus de Bulindorp. Rudolfus et 
Everardus de Curmene. Typoldus de Olshem. Wiricus de Holtdorp. 
Volmerus de Volbershöven. Erwinus Hegchit. Wolfere. Gerardus et 
Manegolt. de Kente. Wolfere. et Ludolfus. de Rode. Embrico. de 
Ichindorp. Everardus. Berwalt. Rengerus. Heinricus et Arnoldus de 


Glessene. Godescaleus. Rukerus. Rudingerus. Ulechinus et Goswinus de 


Danswilre. Rudolfus et Hermannus Ganze de Kuningistorp. Macha- 
rius. Iwanus. Godescalcus Pinguis. et Bertolfus Dop. de Bruwilre. 
Cunradus Blesse. Bertolfus prepositus de Wremerstorp. Hartlifus de 
Lovenich. Bruno. Vugolo. Heinricus Kartat. Herze et Gerardus 
Dorhach. de Sinthere. Godefridus Rintfleis. Ludewicus. Rudolfus. 
Amilius. et Rudolfus de Manstede. ') 


Acta sunt hec ‚anno dominice incarnationis. mill. C. xC. VI. 
regnante Heinrico romanorum imperatore piissimo. sub Adolpho 
archiepiscopo sancte Coloniensis ecclesie. 

Die Siegel abgefallen, die Stränge noch vorhanden. 


XXIV. 


Adolf I. Erzb. von Köln genehmigt Abtretung einiger Grundſtücke 
feitens der Klöſter St. Mauritius und St. Pantaleon an die 
Wittwe Rigmudis zu Gründung des Kloſters Weiher. — 1198. 


Schöne Urk. mit drei Siegen: 1) Abt im ganzer Figur, fitend, Umichrift: 
+ WALDEVER. DEI. GRA. ABB. ECCLIE. SCI. PANTALEONIS. 2) Bifdei 
in ganzer Figur, fitend: F ADOLPHVS. DI. GRA. SCE. COLONTENSIS. EC- 
CLESIE. ARCHIEPC. 3) Gepanzerter Ritter, ftehend: SI (gillum ecclesie sancti 
Mauri) CII IN COLON. — ft wörtlich übereinftimmende andere Ausfertigung der 
bei Zacomblet I, p. 393 ff. gedr. Urk. Es fehlen jedoch die Eingangsworte In nom. 
s. et ind. trin. Ferner fehlen die Worte (Lac. 394, Zeile 5 von unten) Jam dieta — 
contulit, und (395,8) ac b. Pantaleonis et s. Mauritii. Endlich ift ſtatt conventui 


ecclesie ad piseinam (395,4) geſetzt: Rigmudi vidue. 


N 


1) Die meiften der genannten Orte liegen in der Nähe von Braumeiler. 


Aachträge und Beridfigungen. 


I LE ET 


Erfi nad) Beginn des Druds bradte ih in Erfahrung, daß in der Drudere 
Typen zur Darftellung des geihwänzten e nidht vorhanden waren. Dasjelbe begegnet 
in Urf. 11. X. XXII. XXIIT. gar nicht, in I. nur einmal in der Eingangszeile, 21mal 
m III. 13m. in IV. 30m. in VI. 18m. in XII. 15m. in XIV. 23m. in XVII. 27m. 
in XX, 36m. in XXI. 

Bon den zur Ortserffärung benutten Arbeiten jei hier noch hervorgehoben Dlige 
ihfäger, Beiträge zur mittelalterlihen Ortskunde des Niederrheins, Annalen des hift. 
Bereins XV, 59—90. Biele topographiiche Nachweiſungen (von den unten beigefügten die 
Mehrzahl) verdanke ih Hrn. Gerichts:Ajfeffor R. Pid in Rheinberg, dem ich für jeine 
freundliche Hülfe hiermit meinen herzlichen Dant abjtatte. 

Zu Nr. I. Ueber die Berbindung der Stifter St. Urjula und Gerresheim vgl. 
den Aufjat in Lacomblet's Archiv IIT, 130 fi. 

Birgidestat. In einer Urf. von 881 heißt es: in pago Cunigeshundero in 
Peristatter marca. Will, Monum. Blidenstat. p. 6. Friedemann's Abhandlung zur 
Geih. d. Gaues Königsjundra (Arch. f. heſſ. Geſch. VI) war mir leider nicht zur Hand. 

Ginizwilere. Nicht Kinsweiler, fondern ein fpäter zu Ehren des h. Arnold um— 
getanfter Drt, Armoldsweiler bei Düren. Vgl. Binterim und Mooren, Erzdiöceie I, 
154. Acta SS. Boll. Jul. IV, 447. Noch bei der Säcularifation bejaf das Urjula- 
Kıft dem Hof zu Arnoldsweiler mit Patronat und Zehnten. Lacomblet, Archiv III, 133. 

Blahe, Blee am rechten Rheinufer zwifchen Hitdorf und Monheim. 

Raterestorp. Der Name fommt häufig vor. Retherstorpe 1241, Reterstorph 
1283, castrum in Reyterstorp 1288, des huses van Reiterstorp 1300 (Lacomblet, 
Ur, 8. II, p. 134. 463. 503 626). Castrum de Reterstorp 1300, wird 1329 als 
zerftört erwähnt (Harlef, die Grafen von Bonn p. 15, in der FFeitichrift von 1868: 
Bonn. Beiträge zu jeiner Gejchichte und jeinen Denkmälern). Endlih castrum zu 
Reittersdorp in einem Honnefer Weisihum des 14. Jahrhunderts Lacomblet, Archiv 
VI, 287). Heute ift das Schloß verſchwunden. Harleß p. 3 Note erinnert an die 
Reutersmühle bei Unkel. Weniger glücklich ift die Deutung Retterjen, Annalen XXIV, 73. 

Lintberge. Linberge im Auelgan (Xacomblet, Urt, B. I, p. 63) wird Annalen 
XV, 75 al3 Limperich bei Beuel (gegenüber Bonn) erflärt. 1252 (Lacomblet II, 206 ) 
begegnet Ledinberch in parrochia Breitpach, wobei nicht an Limperich gedacht werden kann. 

Nr. XII. Dimonthrothe. Demerath bei Daun? 

Nr. XVII. Bongard. Wird der heute bis auf dürftige Reſte verichwundene 
Stammfig des gleichnamigen Adelsgeichlechtes jein, der bei Weisweiler öſtlich von 
Ahen lag. Bgl. Strange, Genealogie der Herren und Fyreiherren von Bongart 
(1866) p. 2. 

Wolvesberge. Man fönnte aud) an den Wofsberg bei Siegburg denten. Der 
an feinem Fuß liegende Ort Wolsdorf fommt ſchon im 12. Jahrhundert vor. Bol. 
Beyden, das Siegthal (1865) p. 128. 

Morsaz. Begegnet als Moirsassin (Binterim und Mooren I, 183) in einem 
Verzeihnig der nad) Arnoldsweiler wachszinfigen Dörfer, kann aber, wie aus einer 
Bergleihung mit den übrigen dort genannten Orten hervorgeht, nicht Merſch jein, 
fondern ift Morſchenich nord»öftlih von Düren. 

Nr. XXI Folbretishovin. Ein Volmerus de Volbershoven begegnet unter den 
Zeugen der Url. XXI. 


24* 


Zur Geſchichte der Gifterzienferflöfter Bottenbroih und 
Mariawald. 


Mitgetbeilt von Piarrer 8. Grubenbecher. 


—ñ— —ñ— —— 


Bottenbroich, unweit Köln, im ehemaligen Herzogthum Jülich, 
jetzt Pfarrdorf im Dekanate Kerpen, iſt durch ſein Gnadenbild der ſchmerz— 
haften Mutter Gottes bekannt und verdankt, wie ſo manche Städte, 
Flecken und Dörfer unſeres Vaterlandes, der Kirche ſein Entſtehen. Lud— 
wig Axer aus Zülpich, im J. 1643 zum Prior des Ciſterzienſerkloſters 
in Bottenbroich erwählt, hat die Geſchichte des Kloſters) und zugleich die 
Gründung und Incorporirung von Mariawald ?) bejchrieben. Seine Mit- 
theilungen füllen ein Heft von acht Bogen gewöhnlichen Screibpapier: 
formats. Arer jchildert in lateinifher Sprade und mit Einflechtung der 
betreffenden Dokumente, die Geſchicke des Klofters vom %. 1448 an bis 
zu feinem Prioratee Daran reift er: „Nomina Praenobilium et 
Generosorum D. D. Arcis et Domini in Hemmersbach, Aliorumve 
Dominorum et Domicellarum "in Monasterio Bottenbroich quiescen- 
tium“, bejonders interejjant für die Epecialgefhichte des Herzogthums 
Jülich. Den Schluß bildet: „Sancta Maria Carmetana, das iſt Anfang 
und urfprung der Kirchen zu Mariä waldt auf dem Gärmeter und von der 
daſelbſt angejtelter ardhifraternität B. V. Dolorosae*, ebenfall8 von der 
Hand Axer's in deutfher Sprade. Diefe Schriftſtücke, im 9. 1644 


1) Bgl. Dethier, Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte des Landfreiies Berg 
heim ©. 91 ff. 
2) Bgl. Duir, die Grafen von Hengebach etc. S. 21 fi. 
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verfaßt, befinden fich im Archiv der Pfarrkirche zu Bottenbroich, und lagen 
mir durch die Güte des dortigen Pfarrers, Herrn Dedanten Tillmann, 
ur Einfiht und Benutung vor. Zur Bervollftändigung und Grläutes 
rung der Axer'ſchen Chronik füge ich die „Kurtze Einfältige Beichreibung 
ver Miraculöfen bildnuß der Schmerghafften Mutter Mariae allhier, 
welhe aus dem Originali hierhin gejet worden“ bei, die, im %. 1523 
von Michael Radermäcder, Landoogt zu Nideggen verfaßt, im alten Bru: 
derihaftsbuche des ehemaligen Gijterzienferklojters Mariawald ſich mit 
der Beglaubigung des Priors Wilhelm Breuer befindet. Ihre Mit» 
teilung verdanfe ich der Güte des Herren Pfarrers Kalff zu Heimbad). 


Wie Arer meldet, hat Godfried, Propft des Collegiatftiftes zu Münſter— 
äfel, im J. 1231 feinen Hof Bottenbroid zur Gründung eines Klofters 
den Prämonftratenferinnen zu Füſſenich überwieſen. Yaut der Chronik 
des Klofterd Camp, welche Keufjen im 20. Hefte der Annalen mittheilt, 
war die Disciplin in dem Klofter der Prämonftratenferinnen zu Botten- 
broih im Laufe der Zeit derart gelodert, ihre Gebäulichteiten, die Kirche 
ausgenommen, waren fo zerfallen und das Klofter jo verarmt, daß die be— 
nahbarten Adeligen den Abt von Kamp angingen, dasjelbe zu übernehmen, 
und mit feinen Mönchen zu bejegen. Die wenigen nod übrigen Klojterfrauen 
verließen Bottenbroih, Am Feſte des h. Nemigius 1448 zog Hermann 
von Kempen, der Subprior von Camp, mit einigen Gefährten dort 
en. Der Abt von Camp mußte fie nody Jahre lang mit allem für 
den Haushalt Nöthigen, mit Pferden, Kühen, Hausgeräth verforgen, und 
die benachbarten adeligen Familien und fonftige Wohlthäter unterftügten 
fie durch Almofen, 


Hermann von Kempen, ber erfte Prior, ftarb 1473, nachdem 
er 25 Jahre dem Kloſter fegensreic) vorgeftanden hatte. Unter ihm fam 
8 nah und nad) zu Wohlitand, die Zucht blühte fo, daß ein Laienbruder 
Johann im Nufe der Heiligkeit ftarb. 


AS zweiter Prior folgte Peter von Warmond aus Holland, 
auch ein eifriger Förderer der Kloſterzucht. Er ftand nur ein Jahr dem 
Kofter vor. Nach feinem Tode wurde Arnold Kattwich zum Prior 
gewählt, aber nad) 4 Jahren abberufen. 


Es folgte im %. 1478 Johannes von Hoc, der 8 Yahre das 
Amt des Priors bekleidete. Im fünften Jahre feines Priorats wurde 
mit Bewilligung des Herzogs Wilhelm von Jülich die Obſorge über 
das Gnadenbild und die Kapelle im Walde bei Heimbad) den Eifterzienfern 
von Bottenbroid) übertragen. Bereitd am 10. Nov. 1480 hatte ihnen 
Johannes von Bürvenich, Paftor zu Heimbad), die neue Kapelle auf 
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dem Kärmeter, welche er auf feine Koſten für das Gnadenbild der ſchmerz— 
haften Mutter aus Holz hatte erbauen laſſen, durch einen zu Köln aus- 
geftellten notariellen Akt überwiefen. Abt Arnold von Altenberg er- 
mächtigte 1483, am Tage des h. Papftes Sirtus, den Prior zur Ueber— 
nahme der Kapelle. Im %. 1487 wurde die Niederlaffung auf dem 
Kärmeter, auch Berſchet geheißen, unter dem Namen „nemus B. M. V.“, 
Meariawald, zu einem Klojter erweitert. 

Bruder Johann Noen von Hoch, war der Erſte geweſen, der 
als Novize unter dem Prior Hermann von Kempen in das Klofter Bot- 
tenbroich eintrat; er hatte fich mit einigen Gefährten beim Gnadenbilde 
und der hölzernen Kapelle im Walde bei Heimbach niedergelafjen und 
vertrat in der neuen Anfiedelung die Stelle eines Priors. Der Chronift 
Arer jchildert, wie diefe Männer den Wald lichteten, den Boden urbar 
machten, ebneten und in Neder ummandelten. Nach dem Tode Johann's 
von Hod) in Mariawald 1530, fand die erfte Wahl eines Priors ſtatt; 
fie fiel auf Johann von Cöllen, der mit aus Bottenbroich aus» 
gezogen war, einen Mann von großen Geiftesgaben, der bis zu feinem 
Tode im 64. Yahre feines Alters, 25 Yahre und 6 Monate das Amt eines 
Prior zu Mariawald bekleidete. Er baute mit feinen Mönchen, unterftügt 
durch das Almofen der Gläubigen, an die Stelle der hölzernen Kapelle 
über dem Gnadenbilde das prächtige Münfter, und ſchmückte es mit 
jhönen Altären und kunſtreich gemalten Fenftern. Unter den erjten 
Mönden von Mariawald finden wir auch drei des Namens de Weerth: 
frater Joannes de Weerth befleidete mehr als 20 Yahre das Amt 
eine® Subpriors und verband mit großer Frömmigkeit reihe Erfahrungen 
im geiftlichen Leben; frater Marcellus de Weerth ftand der Defonomie 
des Kloſters mit großer Sorgfalt vor; frater Wilhelmus de Weerth 
war Laienbruder. Außerdem werden noch zwei Priefter Gerhard von 
Arjenih und Johann von Huig, ferner drei Laien, Bruder Yohann von 
Neev, Bruder Heinrich von Ugen und Bruder Hermann von Deesberg 
genannt, diefe drei waren donati oder oblati. So blühte das Kloſter 
Mariawald bald auf, zugleich nahm die Verehrung des Gnadenbildes zu. 

Als Zohann von Hoc, der Prior von Bottenbroich, 1486 
jtarb, folgte fein Bruder Conrad von Hoc, und befleidete das Amt 
eines Priors ungefähr 20 Jahre. Auf Tetteren folgte 1507, am Tage 
Pauli Belehrung, im Priorate Wilhelm von Hod, bis zum %. 1542. 
Ob er mit feinen beiden Vorgängern verwandt war, ift nicht gemeldet. 
Unter ihm wurde die Pfarrei Kirdorf-Balfhaufen dem Klofter incorporitt. 
Bottenbroich ſcheint unter diefen drei Prioren von Hoc feine — 
erlebt zu haben. 
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Nah dem Tode Wilhelm’s von Hoc, folgte Laurentius Balen 
aus Brabant als Prior. Unter ihm wurde das Kloſter mit Schulden 
befaftet. Als er geiftesihwad) wurde, trat Gerhard von Niederembt 
an jeine Stelle, jtarb aber bereits ein Yahr nachher 1561. Ihm folgte als 
Prior der Keliner des Klofters Wilhelm Paggen aus Kaifers: 
wertb, ein Mann von großer Frömmigkeit und vielem Eifer für 
Höfterliche Disciplin. Trotz der bewegten Zeiten tilgte er die Schulden 
und hob das Klofter zu neuem Wohljtande. Auf dem Provincial-Capitel 
zu Köln 1593 erhob der Drdensgeneral Edmund, Abt von Giteaur, ihn 
zum Brocurator-Syndicus der diesjeitigen Ordensprovinz. Nachdem er 
37 Yahre fein Amt verwaltet hatte, legte er es wegen hohen Alters in 
Gegenwart des BVifitatord und Abtes von Camp am 26. Aug. 1598 
nieder, und ftarb 20 Tage nachher. 

Ihm folgte Dionyſius von Scherpenfeel, ein ausgezeichneter 
Gelehrter, der aber wegen der mißlidhen finanziellen Lage des Kloſters 
und der mwidrigen Zeitverhältniffe nah 4 Jahren fein Amt niederlegte. 

Sein Nadhfolger Bartholomäus Jonckers aus Köln blieb aud) nur 
4 Yahre. Die PVerhältniffe, des Kloſters hatten fich fehr verfchlechtert, 
Niemand ſchien die Bürde des Priors übernehmen zu wollen. Schulden 
fafteten auf dem Kloſter, die Gebäulichkeiten waren alt und verfallen. 
Der Abt von Camp fette am 14. Dez. 1606 den Bernard von Re 
denjar als Abminiftrator ein, der dann erit am 25. Mai 1614 zum 
Prior ernannt wurde. Er ftellte, fo gut er fonnte, die Gebäufichkeiten 
wieder her, und tilgte die Schulden. Dann aber refignirte er im 9. 
1627. Der Chronift rühmt ihm Sinn für Gelehrfamfeit nad), wovon 
jumal die Bereicherung der Klofterbibliothef Zeugniß ablegte. Bernard 
ftarb, 80 Jahre alt, am 22. Mai 1642 im Exil zu Köln, wohin er fi) 
vor den Hejjen-Weimar’ihen Truppen geflüchtet hatte. 

In Bottenbroich folgte auf ihn als Prior Peter Cortenbach, 
ein Mann von Kenntniſſen und von großer Beredſamkeit, bis dahin Sub— 
prior in Altenberg, der mit Muth und Vertrauen die Leitung des gefun- 
tenen Klofters übernahm. Er verfah 17 Jahre fein Amt mit vieler 
Sorgfalt und Umſicht. Trotz der ſchlechten Zeiten baute er einen neuen 
Hochaltar und ein Foftfpieliges Prioratgebäude. Der Abt von Mori» 
mund verlieh ihm die Auszeihnung für fi) und feine Nachfolger, das 
Palliolum tragen zu dürfen. Nach feinem Tode 1643 fand am 17. Yuli 
desielben Jahres die Neuwahl in Bottenbroich ftatt in Gegenwart des 
Prälaten Zohann Blankenberg von Altenberg und des Abtes Laurentius 
de Bewer von Nitterhaufen, fie fiel auf unferen Chroniften Ludwig 
Arer von Zülpich. 
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Die Kirche des Cifterzienferklofters Bottenbroih war die Begräbniß- 
ftätte der benachbarten adeligen Familien, namentlich der Territorialherren 
von Hemmersbach. Arer verzeichnet die 1474—1619 dort Beerdigten. 


Ym %. 1474 ftarb und wurde im Chor der Kirche beerdigt Ger» 
trud, Tochter des Ritter Johann von Quade und Gemahlin des Degen- 
hard Hass. Im Yahre 1480 wurde am Eingange des Dormitorium 
Johann von Halle beftattet. Im nämlichen Jahre fand dort feine Ruhe— 
ftätte Heinrich Sceiffardt, Herr zu Hemmersbad, der 1479 das Dor— 
mitorium und den Chor der Kirche nebjt zwei Altären erbaut hatte, und 
von Arer als der zweite Stifter des Kloſters gepriefen wird. Ebenfalls im %. 
1480 ftarb Agatha, Tochter Heinrich's von Vorft, die dem Klofter 100 
Gulden vermadte. Sie erhielt ihre Nuheftätte neben dem Chor. 1490 
jtarb Yohann Sceiffardt von Merode. Der Chronift nennt ihn Herr 
zu Hemmersbadh, Sindorf und Limburg, der zu einem Jahrgedächt— 
niß für fi und feine Familie die Hälfte des Hofes „zum roetgen“ 
bergab. 1509 ftarb N. N. von Hoefteden, Herr zu Frechen, der nebjt 
feiner Gemahlin Wilhelma ein ausgezeichneter Wohlthäter des Kloſters ge- 
wejen war. Beide Eheleute ruhen im Chor. In dem nämlichen Jahre 
1509 ftarb Hermann Scheiffardt, Herr zu Clermont, und wurde vor dem 
Hodaltar beerdigt. Im J. 1510 ftarben Johann Scheiffardt von Me— 
rode, Herr zu Limburg und einft Herr zu Hemmersbach, und feine Ge- 
mahlin Anna von Floedorf. Sie fcheinen nicht mehr auf der Burg zu 
Hemmersbadh gewohnt zu Haben. Es wird nicht gejagt, daß fie zu 
Bottenbroich begraben wurden, Das Nämliche gilt aud von Werner 
Sceiffardt, Herr zu Hemmersbadh und Clermont, Dfficiatus zu Limburg, 
der 1516 ſtarb. Wilhelm Sceiffardt von Merode, Ritter, Herr zu 
Hemmersbah und Limburg, war ein jehr großer Wohlthäter des Klofters, 
und ließ das große Fenfter im Chor machen; er wurde 1520 im Chor 
neben feiner Mutter und feinem Bruder Heinrich beigefegt. Im J. 1530 
ftarb Johann Sceiffardt von Merode, Herr in Hemmersbad und Lim— 
burg, der feinen Theil am Hofe „zum roetgen“ dem Kloſter abtrat. 
Wilhelma von Wolfhaufen, die Schweiter der Frau zu Hemmersbach, 
wurde an der linfen Seite des Chores begraben. Wilhelm Sceiffardt 
von Merode, Ritter, Herr zu Hemmersbad, mit dem Beinamen „Nör- 
venich“ wurde auf dem Chore begraben 1533; fein Söhnden Keiner am 
Eingange zum Presbpterium. Im %. 1538, den 5. Aug. ſtarb Wil- 
helm Sceiffardt von Merode, Herr zu Hemmersbad und Sindorf. 1559, 
den 6. März, im 44. 9. feines Alters, ftarb Johann von Merode. 
Herr zu Hemmersbad, Sindorf und Limburg, Alle diefe, jchreibt 
Arer, waren große Wohlthäter unferes Klofters, ja wir ehren fie ale 
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unſere Stifter und Patrone. Mit Maria Scheiffardt, Herrin zu Hem- 
mersbah, Sindorf, Limburg und Heimerzheim, Gemahlin des Adolph 
von der Horft, welche im %. 1619, den 25. Febr. ftarb, erlojh der 
Stamm der Sceiffardt, Herren zu Hemmersbach.) 


Aus dem nun folgenden Abjchnitt der Arer/ihen Schrift: „Sancta 
Maria Carmetana, das ijt Anfang und urfprung der Kirchen zu Mariä 
waldt auf dem Cärmeter und von der daſelbſt angeftelter ardifraternität 
B. M. Dolorosae“, erjehen wir, daß die Kirche zu Mariawald 14 Altäre 
hatte, und daß die beiden erjten Hüter des Gnadenbildes Yohann und 
Anton hießen, jowie, daß der Name des Pajtord von Heimbach, der ſich 
mit den beiden Paftoren von Hergarten und Flatten zur Förderung der 
Andaht zum Gnadenbild verbunden Hatte, Zohann Domgen ?) war, 
Ter Ruf des Gnadenbildes zu Mariawald war fo groß, daß Erz 
biihof-Kurfürft Ferdinand die Erzbruderfhaft von der ſchmerzhaften Mutter 
dorthin verlegte, und ihr die Bruderfchaft vom h. Kreuze in der Nähe 
von Bonn einverleibte. Wolfgang Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
von Jülich, Cleve und Berg bejtätigte dies durch Patent vom 13. Sept. 
1606. Zur Förderung der Andacht wurden die Stationsbilder und eıne 
lauretanifche Kapelle zu Mariawald errichtet, und mit der Erzbruderjchaft 
eine Kaffe zur Unterftügung armer Pilger und bürftiger Studenten 
verbunden. Ein landesherrliches Patent vom 24. Yuli 1614 ernannte den 
zeitlichen Landdechant und Camerarius zu Zülpich, die Inhaber der Herr» 
lihfeit Trimborn, Burggrafen zu Heimbadh, und den Prior von Maria» 
wald zu Provijoren diefer Unterjtügungsfaife. 


ALS Ergänzung der Arer’ihen Mittheilungen über Bottenbroid) und 
Mariawald habe ich die „Kurtze Einfältige Beichreibung der Miraculöfen 
bildnuß der Schmerghafften Mutter Mariae allhier, welche aus dem Ori- 
ginali hierhin gejegt worden‘, aus dem Bruderſchaftsbuche von Marias 
wald, jest im Archiv der Pfarrkirche zu Heimbach beigefügt. Sie ift 
im %. 1523 von der Hand des Michael Radermäder von Heimbad), Land» 
vogt zu Nideggen gejchrieben, der ‚die wundervollen Begebenheiten an dem 
Gnadenbilde mit erlebte. Er erzählt, daß Heinrich der Fluitter (Flöten— 
ipielerjoder Spielmann)aus Heimbach, der ein Strohdeder war, nad) Köln fan, 
und dort ein Mutter-Gottesbild ſah. Er mochte es gern faufen, allein 


1) Bl. Dethier a. a. O. ©. 87 f. 
2) Duymgen nennt ihn das Necrolog. von Mariawald. Bgl. Ouir a. a. O 
S. 21 i. b. N. 
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9 Mark überftieg feine Baarſchaft. Nach Heimbach zurüdgefehrt, fpricht 
er: Hätte id 9 Mark, jo wollte ich das Bild kaufen, und in den Buſch 
jegen. Der alte Hein (Heinrid) Richardt Teiht ihm das Geld, da holt 
er das Bild. Bald däuchte ihm die Stelle im Bufche zu einfam, er jett 
das Bild auf den Kreuzweg in ein Bilderftöcdlein, und baut fi) daneben 
ein Häuschen. Hier dient er der lieben Frau mit Beten Tag und Nacht, 
und fagt, nad) feinem Tode werde Varia Zeichen thun, und die jeien 
ihon geboren, welde hier ein ſchönes Münfter würden ftehen fehen. Das 
Volk fing an, zu dem Bilde zu wallfahrten, von Tag zu Tag nahm die 
Verehrung zu. Das Bild feufzt mandes Mal und weint, daß bie 
Thränen herabfloffen, wie e8 Michael Radermächer, der Landvogt, ſelbſt 
gefehen und viele Andere, die mit Namen aufgezählt werden. Als nun 
die Wallfahrt immer größer wurde, find etliche Doktoren, Prälaten und 
Klerifer, aucd der Propft von Nideggen gefommen, und haben dem Wall- 
fahrten fteuern wollen. Sie haben ftrenge Unterfuhung angeftellt, mußten 
aber zulett ebenfall® unferer lieben Frau Lob fingen, und den Fluitter 
mit feiner Maria gewähren lafjen. Als dieſer ftarb, Hat man einen 
alten frommen Mann, Paulus Schilder, an das Bild gefekt, die Lichter 
zu unterhalten und die Pilgrime zu pflegen. Er hatte das eine Zeit- 
lang gethan, als man ihn Morgens todt fand mit gefaltenen Händen 
und auf feinen Knieen in dem Zellchen. Darnach haben die von Heim: 
bad; einen anderen Mann, Thönnig Satelmächer, an das Bild gefekt. 
Auch er Hat einige Zeit unferer lieben Frau gedient, und ift dann dort 
geitorben. 


Nun haben fi) drei Priefter verbunden, des Mariabildes ſich an— 
zunehmen, und eine Kirche dort zu bauen: nämlich Herr Yohann Daum 
von Bürvenich, Paftor zu Heimbah, Herr Yohann von Hergarten, und 
Herr Florens, Paftor zu Flatten. Die zwei legten find ihrem Gelöb— 
niffe untreu geworden, und Gott hat fie gejtraft, da dem Johann von 
Hergarten der Sinn ift verbiftert worden( d. 5. er ift ſchwachſinnig geworden), 
und Florens raſch geftorben if. Herr Yohann Daum aber ift ftand- 
haft geblieben, und hat eine hölzerne Kirche gebaut, die nicht wenig ge- 
foftet hat, nocd vieles Andere hat er machen laſſen, und all fein elter- 
fihes Gut verbaut. Es follten nun die Obſervanten hierhin fommen 
für den Dienft unferer lieben Frau. Doch denen war Düren zu nahe, 
wegen des Terminirend. So hat fih dann Herr Johann Daum mit 
den Herren von Bottenbroich vertragen, und warb ihnen auch 1480 
vom gnädigen Yandesfürften und Herren verwilligt, hierhin zu kommen. 
Da kam Einer ber, hieß Herr Gerhard, und ein Yunfer, hieß Herr 
Johann von Cöllen, die haben zuerft angefangen zu Mariawalb, 
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und Herr Johann von Cöllen ift darnad) eine lange Zeit Prior geweſen, 
und hat große und fchwere Arbeit gethan. Mittlerweil find viel Zeichen 
gewein an Kranken, Blinden und Lahmen und elendigen Menſchen, 
wie allgemein wohl befannt if. Und die hölzerne Kirche, die Herr 
Johann Daum hatte machen laſſen, ift darnad abgebrochen, und das 
Münfter auf diefelbige Stelle gefegt worden, wie der Fluitter vorher» 
gejagt hat. 
So erzählt Michael Radermächer, der Landvogt zu Nideggen. 


ttenbr. 


Descriptio brevis originis Monasterii B. V. M. in Bottenbroich et 

Incorporationis Nemoris B. V. M. vulgo Marienwald filiae eius, com- 

pilata per Fratrem Ludovicum Axerum Tolbiacensem, Monasterii in 
Bottenbroich p. t. Priorem indignum. Anno 1644. 


Bottenbrochium, Bottenbroich in Ducatu Juliacenst, 


Bottenbroich- coenobium olim Monialium, nunc Monachorum Cisterciensium 
ab anno 1448, Situm vero non adeo procul a Colonia, benefactores agnoscit 
Dnos de Hemmersbach, in quorum territorio iacet, et Dnos de Hoesteden Dnos 
in Vrechen, quorum omnium ibidem tumuli et insignia spectantur. Inter bene- 
factores praecipuos extitit felicis recordationis praecipuus praenobilis et genero- 
sus Dnus Henricus Scheiffardt, qui quasi 2dus extitit Monasterii fuandator; nam 
anno 1479 Dormitorium construxit, chorum novum cum annexis duobus altaribus 
immediate ante chorum infra medium annum exstruxit, et necessaria alia largiter 
administravit. Hodie ibidem praeest R. D. F. Ludovicus Axer Tolbiacensis. 
Primi Monachi ad hunc locum venere ex Monasterio Veteris Campi. Vide Mir- 
aeum fol. 230 in Chronico. 


Ex manuscripto huius loci haec desumpta. 


Igitur Monasterium B. V. M. in Bottenbroich fundatum est anno millesimo 
ducentesimo trigesimo 1moa Godefrido quondam Praeposito Collegiatae Ecclesiae Ss, 
Chrysanti et,Dariae Monasterii in Eifflia, quicomparata villa in Bottenbroich a No- 
bilibus Monjalibus in Füssenich ord. praemonstr. non longe a Tulpeto habi- 
tantibus ao 1230 3tio Idus xbs. et ao 1281 ibidem Conventum Monialium adjunctis 
aliis bonis sufficientibus collocavit, de quarum actis et vita parum scitur, nisi 
sub iis monasterium ad extrema redactum, ut necesse erat iis amotis Monachos 
substituere eosque destinare. Quod factum anno 1448 circa festum S. Remigii, 
quando authoritate Amplissimi Dni Abbatis Campensis et Visitatoris Henrici de 
Nipe, Hermannus Kempensis Subprior Campensis istic cum quibusdam fratribus 
missus primusque Prior constitutus est. Bene memoratus Abbas Henricus praeter 
fratres, quos huc direxit, locum primo assumsit, pecora, equos, utensilia largiter 
administrando ad dies vitae suae tamquam sollicitus Pater in diversis necessariis 
in omni charitate subvenit. Qui vigesimus quintus praedicti Monasterii Cam- 
pensis Abbas fuit, ut videre est in descriptione veteris Campi lib. 2d. fol. 9, ad 
quod curiosum remitto Lectorem. 
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Hermannus autem huius Mariani Loci Prior primus locum invenit valde de- 
solatum, et sustinere vix potuisset, nisi, ut dictum, D. Abbas Campensis et Dnus 
in Hemmersbach largiter subvenissent, quod etiam alii boni homines, intuentes 
conversationem et industriam, moti simul pietate ipsius et fratrum, praestiterunt 
ita, ut brevi tempore tam in aedificiis, quam aliis bonis profecerint. Floruit sub 
hoc Priore Hermanno in principio translationis personarum, quod minime silen- 
tio praetereundum et involvendum, frater quidam Conversus nomine Joannes 
vir devotus, secundum 3aeculum simplex, in cuius obitu Vicini testati sunt, se 
soelestem symphoniam et concentum audiisse Angelorum. Mortuus est Her- 
mannus anno 1473, posteaquam annos cireiter 25 laudabilissime et religiosissime 
praefuisset. Successit et constitutus Prior 2dus Petrus de Warmunda Hollandiae 
pago, qui strenuus iustitiae et Ordinis zelator anno tantum praefuit uno. 


Tertius successit Prior J. Arnoldus Kattwich, qui, postquam ad quadrien- 
nium praesedit, alio evocatur, 


Amoto Arnoldo substitutus est anno 1478 quartus Prior Joes Hochensis, 
qui praefuit annos circiter octo. Sub hoc quinto eius regiminis anno extructum 
est Monasterium Nemoris seu Sylvae B. M. V. prope Hembach, in quod ex 
Bottenbroich eo transmissi sunt fratres, quorum erat nota pietas. At ut omni- 
bus piis Lectoribus magis manifestum sit, quomodo Capella illa auf dem Kärmeter 
extructa, fundata et donata sit Monasterio, Conventui et Priori in Bottenbroich, 
qualiter authoritate sacri Ordinis Cist. in monasterium mutata, sequentes litteras, 
instrumentum, authorisationem hic addere pro maiori instructione, ordinis honore, 
non supervacuum duximus. Illis tu Lector fruere. 


Copia Litterarum, qualiter Capella Nemoris B. V. M. incorpo- 
rata et donata est Monasterio B. M. V. in Bottenbroich. 


Universis praesentia visuris Nos F, Arnoldus Veteris Montis Ordinis Cist. 
eiusdem ordinis Commissarius notum facimus, quod ad requisitum Illustrissimi 
Principis ac DD. Wilhelmi Juliacensis Montensis Ducis certi devoti Fratres de 
Monasterio Bottenbroich vulgariter nuncupato, praefati ordinis etiam ad gratio- 
sam oblationem susceperunt quandam Capellam in honorem B. semper V. M. be- 
nedictam et consecratam gubernandam atque regendam, ut in eadem memoria 
B. M. V. iugiter celebretur, sicut convenit devotis, et dum a populi turba fre- 
quentatur, et devota frequentatione honoratur, ut pridem devotorum affectiones 
pandunt, quatenus oculos suos misericorditer inclinet suspiriis eorum Mater Dni, 
Mater misericordiae, vita et dulcedo et Spes universorum, ad quam, sicut ad ge- 
neralissimam Advocatam, sicut ad Reginam Coeli, sicut exules filii Evae in hac 
lacrymarım valle suspirant gementes et flentes, ut fructum sui ventris nedum 
ostendat post hoc exilium, immo iam in exsulum praesentium exilio opem ferat 
tamquam clemens, tamquam pia, tamquam dulcissima Mater Christi Virgo semper 
Maria. His, quos iam tam atrociter premit captivitas babylonica in fame, in peste, 
in hostili tempestate, ut avertat idem benedictus fructus ventris eius indignatio- 
nem ab universis, quibus omnibus venit in Nomine Dni benedictus, qui, ut cunc- 
tis videtur, offensus, ut mitiget iram filii sui hoc tempore iracundiae, ne in furore 
auo arguat et postea in ira corripiat, sed potius misereatur infirmis creaturis 
suis; praecipiat denique Mater Dni Angelo percutienti Regina Coeli, cui obedien- 


dum est Angelis cum tota militia coelestis exercitus, ut cesset a furore percus- 
sionis suae, quam meruimus universi. Ad idem plures instituuntur Ecclesiae, ut 
sint domus orationis Dominicae, licet, inquit Salomon, coelum coeli coelorum 
te capere non possunt, quanto magis Domus, quam aedifico. Attamen respice 
Dne adorationem servi tui, inquit, et, si coelum clausum fuerit propter peccata 
populi, si fames suborta, si pestilentia, si corruptus aer, si aerugo, si locusta, si 
rubigo, si inimicus afflixerit, si expanderit populus manus suas in domo häc, tu 
exaudies in loco habitationis tuae et propitiaberis. Et quia Virgo semper Beata 
Maria, cum sit singularissima Patrona huius Ordinis Cist., licet splendidissima 
et gratiosissima cunctis Stella maris, hanc Capellam ad honorem eius Cister- 
ciensis Ordinis singulariter collatam et praesentatam, ut in ea Matris Dei et 
Virginis honor attollatur, votisque gemitibus et fletibus populi benignissime oc- 
curratur, idem Ordo per nos devotissime quam gratiosissime captat, incorporat 
et unit Priori, Monasterio de Bottenbroich, ut in eadem’ certi Religiosi poterint 
religiose vivere et residere secundum formam eiusdem ordinis nostri, in ceremo- 
niis, in vita victuque necessariis, quatenus sit tamquam singulare oratorium Ordi- 
nis in refugium ad communionem omnium bonorum, quae Dei Clementia sanxit 
fieri ante secula in dicto ordine cuncta desideria dietam capellam visitantium ob 
Reverentiam B. eiusdem semper Virginis Mariae Matris Dni nostri Salvatoris 
Jesu Christi, ut in suis necessitatibus leventur et consolentur, quae cum pia sit, 
se ipsam negare non potest, et cum sit mater sui unigeniti, non potest filius ab- 
nuere Matri, nec convenit, quod pia Mater deposcit, quatenus omnes sentiant, o 
Beatissima Virgo virginum, tuum levamen, quicunque celebrant in eadem Ca- 
pella tuam commemorationem, praestante eodem unigenito filio tuo panem quo- 
tidianum, qui est panis Angelorum, ut auferat pestem, ne sicut aquae dilabemur, 
conferatque pacem qui est pax nostra Agnus Dei, qui tollit peccata mundi. Hoc 
Dei dispensatione fieri in dieta capella non minus, quam pridem in templo Sa- 
lomonis nullus ambigat fidelium; illud lenim fuit singulare, magnificum ac pre- 
tiosissimum, sed istud templum cst reale; in primo templo erat arca foederis, 
manna, Tabula Moysis, Virga Aaron singula figurata, in isto vero Dominicum 
corpus de Virgine natum, panis coelestis, legifer noster, sacerdos in aeternum, 
in quo residet Salomon noster in diademate, quo coronavit eum| Mater sua repulsa 
Synagoga; Achar ancilla, ne Ismael regnaret sed Isaac, in primo Salomon peecator 
cum septingentis Reginis et trecentis Concubinis, hic verus Salomon, qui neseit 
peccati occasum iu Ecclesia Storum, quam genuit apertione lateris sui sine, macula 
et ruga in eadem carne, quam assumsit de Virgine Maria. Merito ergo hac 
humilis capella praefertur pretioso templo Salomonis, sicut Christus verus Salo- 
mon antefertur Salomoni figurato. In primo templo auro, argento, et aliis pre- 
tiosis sedit Salomon superbissimus, ex post Idololatra factus mulierum assiduitatis 
amore complenus, in isto templo ostenditur Christus Dei et Virginis filius humillimus 
in equuleo crucis suspensus, cuius caro cibus, cuius sanguis potus, cuius anima 
pretium universitatis. Quis unquam audivit tale? Est itaque ordinis nostri Ca- 
pella pretiosior templo Salomonis, in qua non figurate typice, sed realiter agitur 
opus redemptionis nostrae, in qua, dicit scriptura, populus sacratum corpus sumit 
et bibit sanguinem sanctum. Hic locus vocatur aula aeterni Regis, non stuprum 
Salomonis, sed in laude Regis et ceremonis, ubi angeli cives visitant suos et 
fovent corpora in gremio animarum, quae in coelo vivunt. Igitur cum summa 
fiducia ista capella est accedenda, ubi Dominus templi est in templo, et Mater 
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Dei est patrona templi. Salomon nempe mactatis multis bestiis in sanguine alieno, 
sed Christus occisus in sanguine proprio introivit aeternae redemptione inventa ; 
sed ille Salomon introivit aeterna damnatione suscepta, ut veretur, ut, qui fecerat 
templum ad honorem Dei, expost extruxerat, pro dolor, in culturam Diaboli, ut 
narrant Regum gesta historialiter qua libri Regales. Et cum sit ita, quod quae- 
libet Ecclesia, sive capella sit domus orationis templum Dei, saCrarium Spiri- 
tus sancti, vae qui christiano nomine censentur, qui templa subruunt, incendiis 
extinguunt, tamquam gentes haereditatem possident, aestimant quasi pomorum 
custodiam, filium Dei conculcant, sanguinem testamenti polluunt, contumeliam 
inferunt Spiritui Ste, in quo sanctificari debuerant. Quanto, inquit Apostolus, 
putatis deteriora tales mereri supplicia, plus paganis, qui Deum ignorant. De 
his comminatur propheta: sine illos ut rotam, et sicut stipulam ante faciem venti, 
et ut lutum platearum delebo eos. Erunt, inquit Beatus Job, sicut paleae ante 
famern venti, et sicut fax illa, quam turbo dispergit, qui dieunt Deo: recede a 
nobis, viam scientiarum tuarum nolumus, et evenit, unde recedunt impietatis 
crndelitate, inde retrahentur iudicio et iustitia acerba poenalitate. Ita caput 
Antiochi cum dextra manu templo afligitur, Alcimus iubet destrui muros, solvitur 
paralysi, et os, quando aperuit iniquitatis, retunditur freno divinae Maiestatis 
eius, qui tetendit adversus Deum manum suam, et contra omnipotentem robora- 
tus fuit. Taliter desiderium peccatorum peribit ab eo, qui consilia pravorum 
dissipat, qui cor principum immutat, unde felices Principes, quorum cor in manu 
Dei est, ad legem vitae sibi, et disciplinam populo: qui eius vices gerunt in 
terris, cujus Maiestas fulget in excelsis, et cum luteas aedificant domos hie in 
terris, sancta habitacula sibi parant in excelsis. Quis principum universorum 
tantis stipendiis stipavit in uno suorum'Dominorum fundatas Ecclesias, in Colle- 
güs, in Monasteriis diversorum sexuum ad honorem Dei omnipotentis, Virginis 
gloriosissimae Mariae, sicut Illustrissimi Principes Juliacenses et Montenses Duces? 
Nec usque tepent, donec bravium apprehendant. Qui videntur aliam inquirere 
patriam, non habentes hic manentem civitatem, sed illum principatum, qui aufert 
terribiliter Spiritum Principum, timere pariter et amare gestiunt, quibus se sub- 
ũciunt aeterno principatui aeternaliter cum eo venerantur. Nempe post novam 
sumptuosam institutam Carthusiam in Territorio Juliacensi offert Illustrissimus 
Princeps, ut supra hanc Capellam ad honorem Dei ut pridem ob spem salutis 
animae suae cum ope Illustrissimae Principissae Dnae Sybillae Ducissae de prae- 
potenti principatu Brandeburgensi exortae in memoriam suae inclitissimae Pa- 
rentelae Principum et Principissarum Juliacensis et Montensis Ducatuum Ducum, 
ut omnibus detur habitaculum in coelis, et eruantur hic a poenis precibus illo- 
rum, qui vivunt stipendiis illorum praestante immortali Rege in gloriosissima 
Matre eius Maria Semper Virgine. Amen, Datum Coloniae sub appensione nostri 
Sigilli in die Beati Sixti Papae et Martyris ao Dni millesimo quadringentesimo 
octuagesimo to, F. Arnoldus Abbas Veteris Montis. 


Instrumentum, quo Capella auf dem Kärmeter Monasterio B. V. M. 
in Bottenbroich est incorporata, quae nunc monasterium 
Nemoris B. V. M. vulgo Marienwald appellatur. 


| 
In nomine Dri Amen. Anno a Nativitate eiusdem Dai millesimo quadrin- 
gentesimo octuagesimo, Indictione 4t* decima, secundum usum, Stylum et con- 
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suetudinem Scribendi Civitatis et Dioecesis Coloniansis. die vero Veneris decima 
mensis Novembris, hora tertiarum vel quasi, Pontificatus St=i in Christo Patris ac 
D. D. Sixti divina providentia Papae quarti anno decimo, coram Venerabili et 
egregio Viro Dno Henrico Steinwich Decretorum Doctore ofliciali Venerabilis Curiae 
Coloniensis, Venerabilis quoque ac illustris Dal Conradi Comitis de Kidberg Canonici 
Coloniensis, at Rrmi in Christo Patris ac Dni D. Hermanni Stae Coloniensis Ecclesiae 
Electi Principisque Electorum in Spiritualibus Vicarii Generalis locum tenente seu 
vices gerente specialiter deputato, in mei Notarii publici et testium infrascriptorum 
praesentia personaliter ;constitutus honorabilis Drus Joes de Burvenich, Pastor 
Ecclesiae parochialis in Hembach, Territorii Juliacensis Coloniensis Dioecesis, 
qui non in dolo, metu, aut alias sinistre inductus et circumventus, ut asseruit, 
sed sua mera spontanea voluntate, animoque ut apparuit, bene deliberato, ac 
omnibus, quibus potuit ac debuit, modo, via, iure, causa et forma melioribus, 
novam Capellam in loco dicto vulgariter auf dem Kärmeter sub djctä sua paro- 
chia, per eum, ut asseruit de propriis suis bonis ac nonnullorum aliorum Christi- 
fidelium eleemosynis et oblationibus ad illam factis noviter constructam, aedifica- 
tam et fundatam, nondum tamen consecratam una cum universis et singulis suis bo- 
nis, redditibus et proventibus ac aliis iuribus et pertinentiis ad eandem capellam 
quolibet spectantibus et pertinentibus pure, libere, et simpliciter donatione per- 
fecta et irrevocabili, quae inter vivos dicitur, cessit, dedit, donavit et assignavit, 
Ordini Cisterc. et praecipue Monasterio sive Conventui in Bottenbroich dictae 
Coloniensis Dioecesis eiusdem Ordinis Cist. ad faciendam illam capellam conse- 
crari, ac bona illius mortificari, illamque etiam deinceps cum bonis et redditibus 
suis universis et singulis regendam et gubernandam, atque idem in Divinis de- 
servandam et deserviri faciendam, fructus quoque redditus et proventus ad emo- 
lumenta quaecumque eiusdem capellae levando, recipiendo et pereipiendo. Nec 
non demum, si et cum congrue facere potuerint, etiam de eadem Capella Mo- 
nasterium Ordinis antedicti faciendo seu fieri procurando, prout Priori et Con- 
ventui praefati Monasterii in Bottenbroich pro divini cultus augmento et eorun- 
dem suorum Ordinis et Conventus utilitate et commodo visum fuerit melius, sa- 
lubrius et utilius expedire. Transferent et transfundent Idem Dnus Joes Donator 
in praefatum Ordinem Cist. et praesertim in Monasterium in Bottenbroich et 
Priorem, et Conventum eiusdem Monasterii omne ius et dominium ac proprieta- 
tem, omnemque actionem sibi in eadem Capeıia praedicta ac illius bonis, fructi- 
bus, redditibus, proventibus, iuribus, obventionibus et emolumentis universis et 
singulis ac ad illa quolibet competentibus ore, manu, calamo a se porrecto, in 
signum effestucationis super illis omnibus et singulis expresse renuntiando in 
usum, utilitatem, commodum et profectum donatariorum eorundem praefatorum. 
Haec quidem praemissa, et ut praefertur, agent et facient in praesentia honora- 
bilium et Religiosorum Dominorum et fratrum Jois de Hoch Prioris et Conradi 
de Hoch Conventualium supradicti Monasterii in Bottenbroich ibidem asstantium, 
qui nomine et ex parte tam ordinis, quam Monasterii et Conventus suorum 
praedictorum praemissa omnia et singula, etiam omnibus melioribus, quibus po- 
tuerunt et debuerunt, modo, via, iure, causa et forma gratanter se acceptare 
dixerunt et acceptarunt petentes super illis omnibus et singulis coram Notario 
publico infrascripto sibi et eidem conventui suo unum ac plura publica instru- 
menta in meliori forma fieri et assignari. Acta fuerunt haec Coloniae in Domo 
habitationis praefati Dei Henrici officialis et locum tenentis, quam penes Eccle- 
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siam maiorem Coloniensem inhabitat sub anno Dni indietione, mense, die, hora, 
loco et pontificatu perexpressis, praesentibus ibidem honorabilibus et discretis 
viris Dnis Joanne Aachen, beneficiato in Paderborn Presbytero, Henrico We- 
sterhold Baccalaureo in deeretis, Henrico Hemerman, Rutgero Becher Clerico 
Coloniensi eiusdem D, Henrici Officialis Capellano et familiaribus testibus ad 
praemissa nota specialiter rogatis, 

Ego Joes Hoffman Clericus Coloniensis publica sacra Imper. authoritate 
Notarius, et dieti Vicariatus officii Scriba, praemissis omnibus et singulis, cum 
ut sie praemittitur, fierent et agerentur, una cum testibus praenominatis inter- 
fui, ea, que sic fieri vidi et audivi, ideirco praesens publieum Instrumentum per 
alium, me interim aliunde” legitime occupato, ingrossatum exinde confeei, sub- 
ripsi et in hanc formam publicam redegi, signoque et nomine meo solitis et 
eonsuetis signavi rogatus et requisitus in fidem et testimonium omnium et singu- 
lorum praemissorum. 


COnpella praedicta Authoritate nostri sacri Cist. Ordinis in 
Monasterium mutatur. 


Universis praesentia visuris Nos fr. Arnoldus Abbas veteris montis Cist. 
Ordinis eiusque Ordinis Commissarius notum facimus, quod ad requestam Illu- 
strissimi Principis ac D. D. Wilhelmi Juliacensis Montensisque Ducis certi devoti 
fratres de Monasterio Bottenbroich vulgariter nuncupato praefati Ordinis etiam 
ad gratiosam oblationem collegerunt quandam Capellam in honorem B. semper 
V. M. benedictam et consecratam, quae dieta est Nemus Mariae, ac authoritate 
Ordinis dieto Monasterio in Bottenbroich Ordinis Cist. incorporatam, secundum 
tenorem incorporationis, ut in eadem: Capella certi Religiosi eiusdem Ordinis 
poterint religiose vivere et residere honeste. Sed quia divina pietas semper sa- 
lutis auetrix non cessat fluere a progenie in progeniem misericordiam suam 
timentibus eum, et solem suum oriri facit super bonos et malos, inde succrevit 
major devotio et concursus magnus utriusque sexus ad dictam Capellam ad re- 
solendissimam Virginem, Mariamque gloriosissimam aedificiis ditatis pro novo 
monasterio aptatis videtur Capella ista tamquam nova filia a patre luminum di- 
lapsa, et ex eodem Monasterio Bottenbroich genita secundum formam (ist. Or- 
üinis appellata Monasterium: Nemus Mariae. Quod quidem Monasterium novum 
authoritate Ordinis assumsimus, incorporamus et unimus tamquam unum verum 
Monasterium dieti Ordinis Cist. et toti Ordini Cisterciensi, ut sint ibi Conventus, 
Prior, Subprior et Cellerarius, secuti sunt caeteri Prioratus dieti Ordinis in parti- 
bus inferioribus cum singulis pertinentibus debendis et requisitis ad veracem 
subjectionem Ordinis Cist. ad honorem Dei, et laudem gloriosissimae V. M. in 
salutem animarum, ut et confiteantur ibi nomini Dni, quoniam bonus, quoniam 
in seculum misericordia eius. Datum ex Colonia sub appensione nostri Sigilli 
Anno a Nativitate Dni millesimo quadringentesimo octuagesimo Septimo Ipso 
die Inventionis Stae crucis. 


F. Arnoldns Abbas Veteris Montis. 


Annalen bes biftor. Bereins. Pi) 
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Nomina Fratrum, quos Patres Monasterii B. V. in Bottenbroich circa annum 
Dni millesimum quadringentesimum octuagesimum, et postea successive in prae- 
dictam Capellam auf dem Kärmeter, alias Berschet vulgariter nuncupatam pro 
construendo Monasterio, quod nunc Nemus B. V. appellatur, direxerunt: 

Fr. Joannes Noen de Hoch, qui post egressum Monialium et introductionem 
Monachorum a venerabili Viro D. Hermanno de Kempis primo Priore istius Mo- 
nasterii nostri in Bottenbroich primus ad habitum Novitiatus est assumtus, et 
successu temporis ad praetactam Capellam” transmissus, ibidem ad tempus pro 
Priore fuit deputatus. Obiit in senectute bona 1530. 

Fr. Joannes de Colonia, vir admodum sagacis ingenii, in spiritualibus et 
temporalibus multum expertus, primus Prior canonice ibidem electus, qui tempore 
Prioratus, administrationis et singularis regiminis sui post erectionem multorum 
aedificiorum fracta praedicta lignea Capella pulcherrimam et splendidissimam 
Ecclesiam laboribus fratrum atque eleemosynis fidelium studiose erexit, et eam 
altaribus et artificiosissimis fenestris integraliter complevit et consummavit. Qui 
in cunctis prospere agens, tamquam verus Dei Israelita et disciplinae regularis 
ferventissimus zelator, viginti quinque annis et sex mensibus in Prioratus dig- 
nitate laudabiliter praefuit. Obiit gratiosus omnibus in Venerabili Senectä anno 
aetatis 64. . 

Fr. Joannes de Weerth, qui viginti annis et ultra Supprioratus laudabiliter 
rexit oflicium, vir magnae devotionis, contemplationis et spiritualibus exereitiis 
totaliter deditus. 

Fr. Gerardus de Arsenich. 

Fr. Joannes de Huitz, sacerdotes. 

Fr. Joes de Neev Laicus, vel donatus. 

Fr. Henricus de Vgen Laicus, vel donatus, qui triginta annis coquinae ofli- 
cium indefesse complevit. 

Fr. Hermannus de Deesberg Laicus vel donatus, pistor et braxator, qui mul- 
tis annis braxatorium, pistrinum et aliam Monasterii substantiam sibi commissam 
intus et foris multa sollicitudine 1) servari curavit. 

Fr. Marcellus de Weerth Laicus, qui cum esset grangiarius et pecorum cu- 
ram et alia sibi commissa sollicite observaret, ac propterea omnibus divinis horis, 
quae a Conventui servantur in Ecclesia, interesse non valeret, nocturnis tamen 
vigiliis semper modis et horis congruentibus interesse curavit, omnibus fratribus 
devotionis relinquens exemplum. 

Postremo ad Nemus Mariae transmissus Fr. Wilhelmus de Weerth Laicus, 
Hi omnes, quasi uno animo Zelo Dei et devotionis fervore accensi, cum consensu 
pariter ac fervore Illustrissimi Principis ac D. Wilhelmi Juliacensis - Montensis 
Ducis indefessis laboribus pro Dei amore agonizantes propriis manibus in cir- 
cumferentia praedictae Capellae coeperunt sylvas ac nemora eradicare, et quantum 
licuit locum pro agris et aliis necessariis complanare, 

Ab his est Monasterium Nemoris B. V. M. iuchoatum et omnipotentis Dei 
gratia cooperante eleemosynis fidelium, laboribus Fratrum, in aedifieiis et reddi- 
tibus paulatim hucusque perductum: Pro quibus omnibus laboribus et sollicitu- 
dinibus omnipotens Deus, qui dat omnibus abundanter et non improperat secun- 
dum bonitatis suae divitias et ob merita gloriosae et intemeratae V. M. Matris 


1) Handſchr. sollicite, 
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use, quae praedictum locum specialiter ad laudem sui gloriosi Nominis videtur 
elegisse, eis vicissitudinem tribuere dignetur. 

Redeamus ad propositum. Joanne Hochensi defuncto successit frater eius 
germanus Fr. Conradus Hochensis, qui praefuit annos circiter viginti. Sub his 
duobus fratribus, qui fuerunt ut legimus admodum probatae vitae, Monasterium 
non solum emersit ex omnibus difficultatibus, verum etiam pervenit ad magnam 
abundantiam, habentque testimonium a successoribus, quod eadem pietas et pro- 
fessio vere fecerit esse germanos, et dubio procu], qui in vita sua fraterne se 
dlexerunt in morte ob merita non sunt separati. Conrado peregrinationi huic 
fnem imponenti elatus est in Priorem anno 1507 ipso die conversionis St. Pauli, 

Fr. Wilhelmus Hochensis Prior 6tws, qui praefuit annis circiter 36, mortuus 
1542. Fuit ipse quoque pius et sollicitus in bonis amplificandis et iuribus 
contra Nobiles quosdam defendendis, sub quo Pastoratus in Kirdorff et Balk- 
hausen monasterio est incorporatus. Incorporationis vero tenor diplomatis talis: 


Leo Episcopus Servus servorum Dei ad perpetuam rei memoriam. Iniunctum 
Nobis desuper Apostolicae Servitutis offieium mentem nostram excitat et in- 
dueit, ut ad ea, per quae Monasterium et aliorum religiosorum locorum quorum- 
libet, necnon personarum in illis sub suavi religionis iugo degentium commodi- 
tatibus consulitur, operosis studiis favorabiliter intendamus. Dudum siquidem 
omnia beneficia Ecclesiastica cum cura et sine cura apud Sedem Apostolicam 
tum vacantia et inantea vacatura Collationi et dispositioni nostrae reservavi- 
mus, decernentes extunc irritum et inane, si secus super his a quoquam quavis 
authoritate scienter vel ignoranter contingeret attentari. Cum itaque postmodum 
parochialis Ecclesia Sti Martini in Kirdorff Coloniensis Dioecesis per liberam 
resignationem dilecti filii Leonardi Maes Canonici Ecclesiae St Gereonis Colo- 
niensis nuper parochialis Ecclesiae Rectoris de illa, quam tunc obtinebat, per di- 
lectum filium Magistrum Wilhelmum de Enckenvort seriptorem et familiarem 
nostrum, Procuratorem suum ad hoc ab eo specialiter constitutum, in manibus 
nostris sponte facta et per nos admissa apud Sedem praedictam vacaret et vacet 
ad praesens, nullusque de ea praeter Nos hac vice disponere potuerit seu possit 
teservatione et decreto obsistentibus supradictis, et sicut exhibitum nobis nuper 
Pro parte dilectorum filiorum moderni Prioris et Conventus Monasterii per Prio- 
tem soliti gubernari B. M. in Bottenbroich Cist. Ordinis dietae Diocesis petitio 
continebat, reditus et proventus dieti Monasterii sunt adeo tenues, ut ex eis 
Prior pro tempore existens et Conventus praefatus commode vivere et onera eis 
ineumbentia perferre commode nequeat» cumque ante faciem ruina pro magna 
parte contigua existat, propter quod dissensiones et discordiae inter Rectorem 
dictae parochialis Eeclesiae pro tempore existentem ac Priorem et Conventum 
praefatos oriri interdum posse formidantur, si dieta Ecclesia parochialis, cuius 
dum pro tempore vacat Collatio, provisio et omnimoda dispositio ad Praeposi- 
tum etiam pro tempore existentem Ecclesiae Sti_ Severini etiam Coloniensis de 
&utiquä et probatä, hactenus pacifice observata consuetudine pertinet, eidem 
Monasterio perpetuo uniretur, connecteretur, et incorporetur, ex hoc profecto 
dissensionibus et discordiis huiusmodi obviaretur, ac Prior et Conventus praefatj 
Se sustentare et onera eis incumbentia perferre commodius possent, pro parte 
Prioris et Conventus praedictorum asserentium fructus, redditus et proventus 
dietae parochialis Ecclesiae octo marcarım argenti secundum communem existi- 
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mationem volorem annuam non excedere, Nobis humiliter fuit supplicatum, ut 
parochialem Ecclesiam praedictam eidem Monasterio perpetue unire, connectere 
et incorporare, aliasque in praemissis oportune providere de benignitate aposto- 
lica dignaremur. Nos igitur, qui dudum inter alia voluimus, quod petentes be- 
neficia Ecclesiastica aliis uniri tenerentur exprimere verum annuum valorem se- 
cundum existimationem praedictam etiam beneficii cui aliud uniri peteretur, 
alioquin unio non valeret, et semper in unionibus commissio fieret ad partes vo- 
catis, quorum interesset praefatos Priorem et Conventum, ac conventus huius- 
modi singulares personas a quibusvis excommunicationis, suspensionis et inter- 
dieti aliisque Ecclesiasticis sententiis, censuris, et poenis a iure vel ab homine 
quavis occasione et causa latis, si quibus innodati existunt ad effectum praesen- 
tium dumtaxat consequendum arbitrie absolventes et absolutos fore censentes ac 
dietorum fructuum, reddituum et proventuum verum annuum valorem pro ex- 
presso habentes, huiusmodi supplicationibus inclinati secundum existimationem 
praedictam sive praemisso, sive alio quovis modo, aut alterius cuiuscunque per- 
sona, seu per similem resignationem dicti Leonardi, et cuiuscunque alterius de 
illa in Romana Curia vel extra eam coram Notario publico et testibus sponte 
facta, aut constitutione felicis recordationis Joannis Papae vigesimi 2di Praede- 
cessoris nostri, quae incipit: Execrabiles vel assecutione alterius beneficii Eccle- 
siastici, quavis authoritate collati vacet, etiamsi tanto tempore väcaverit, quod 
eius collatio iuxta statuta Lateranensis Concilii ad sedem praedictam legitime de- 
voluta, ipsaque parochialis Ecclesia dispositioni Apostolicae specialiter vel alias 
generaliter reservata existat, et super ea inter aliquos lis, cuius statum praesen- 
tibus haberi nolumus, pro expresso pendeat indecisa, dummodo eius dispositio 
ad nos hac vice pertineat cum omnibus iuribus et pertinentiis suis eidem Mona- 
sterio dilecti filii Magistri Joannis Ingenwinckel moderni dietae Ecclesiae Sti_ Se- 
verini Praepositi litterarum Apostolicarum de maiori praesidentia Abbreviatoris 
familiaris nostri ad hoc expresso accedente consensu, authoritate Apostolica te- 
nore praesentium perpetuo unimus, annectimus et incorporamus, ita quod liceat 
Priori et Conventui praefatis corporalem possessionem parochialis Ecclesia, iu- 
riumque et pertinentiarum praedictorum per se vel alium seu alios propria au- 
thoritate libere apprehendere et perpetuo retinere, illiusque fructus, reditus et 
proventus in suos ac dicti Monasterii usus et utilitatem convertere. Necnon 
dicto Priori pro tempore existenti eidem parochiali Ecclesiae per se vel unum ex 
Monachis dicti Monasterii, seu alium Presbyterum saecularem, per eosdem Prio- 
rem et Conventum toties quoties ad eorum nutum ponendum et amovendum di- 
vinis deservire, ac curam animarum Parochianorum dictae parochialis Ecclesiae 
exercere, seu deserviri et exerceri curare, aut Archidiaconi loci, aut cuiusvis 
alterius licentia nullatenus requisita: non obstantibus voluntate nostra aut piae 
memoriae Bonifacii Papae 8ri, etiam praedecessoris nostri constitutionibus et or- 
dinationibus apostolieis contrariis quibuscunque, Aut sialiqui super sibi faciendis 
de huiusmodi vel aliis beneficiis Ecclesiasticis in illis partibus specialiter vel ge- 
neraliter dictae Sedis vel legatorum eius litteras impetraverint, etiam si per eas 
quodlibet sit processum, quas quidem litteras, et processus habitos per eosdem, 
et inde secuta quaecunque ad dictam parochialem Ecclesiam volumus non extendi, 
sed nullum per hoc eis quoad assecutionem beneficiorum aliorum praeiudicium 
generari, et quibuslibet aliis privilegüs, indulgentiis, et litteris Apostolicis ge- 
neralibus vel specialibus, quorumcunque tenorum existant, per quae praesentibus 
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non expressa, vel totaliter non inserta effectus earum impediri valeat quodlibet 
vel differri, et de quibus quorumque totis tenoribus de verbo ad verbum ha- 
benda sit in nostris litteris mentio specialis, praeviso quod propter unionems 
annexionem et incorporationem huiusmodi parochialis Ecclesia praedicta debitis 
on fraudemur obsequiis, et animarum cura mea nullatenus negligatur, sed eius 
congrue supportentur onera consueta. Nos enim prout est irritum decernimus 
et inane, si secus super his a quoquam quavis authoritate scienter vel ignoranter 
attentatum forsan est hactenus vel imposterum contigerit attentari. Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam nostrae absolutionis, unionis, annexionis, 
incorporationis, voluntatis et decreti infringere vel ei ausu temerario contraire. 
Si quis autem hoc attentare praesumpserit, Indignationem Omnipotentis Dei ac 
Beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius se noverit incursurum. Datum Romae 
apıd Stum Petrum Anno Incarnationis Millesimo quingentesimo decimo septimo 
Kalendas Augusti, Pontificatus nostri anno quinto. 


Monasterio igitur in optimo Statu constituto et mortuo Guilelmo Hochensi 
suffectus .est Laurentius Balen Brabantinus, qui multa praestitit in aedificiis ex- 
truendis et aliis rebus ordinandis, sed posterioribus annis casu quodam afflictus 
mentis defectum incurrit, unde factum est, ut monasterium, antequam resignaret, 
nultis debitis gravaretur. 


Resignante 187° anno administrationis et regıminis sui praefato Laurentio 
promotus est in locum ipsius Fr. Gerhardus a Niederemb Prior octavus, sed uno 
praesidens anno mortuus variolis seu pustulis, quibus pueri infestantur, anno 
1561mo, 

In Gerhardi locum suffectus ex Cellario R. P. Wilhelmus Paggius Kaisers- 
werdensis, vir multa pietate et ferventi zelo erga religionem Monasticam cons- 
Picuus, qui etiam non duntaxat D. Praedecessoris tempora debita et credita 
eontracta dissolvit, at etiam prata, sylvas aliosque reditus primis suae adminis- 
trationis et regiminis annis comparavit et in optimum statum Monasterium 
restituit, plura adhuc moliturus, nisi bellorum rabies, imo nisi Mars et Bellona 
supervenientes consilia eius evertissent. Intuitu ferventis zeli eius Rvmus D. D. 
Edmundus de Cruce totius Ordinis Generalis Cistercii abbas anno 1593 Coloniae 
in Capitulo provinciali ex singulari, quo eum complectebatur favore, Procurato- 
rem Syndicum super monasteria& huius Provinciae dato diplomate eum creavit. 


Tenor Diplomatis. 


Nos Fr. Edmundus Abbas Cistercii Sacrae Theologiae Professor totius Ordi- 
dis Cist. caput, capitulique Generalis eiusdem plenaria authoritate fungentes, 
dilecto et nobis in Christo Charissimo Dno Wilhelmo Paggio Priori Monasterii 
B. M. V. in Bottenbroich Ordinis nostri in Dioecesi Coloniensi Salutem in Dane, 

In congregatione Reverendorum Abbatum Monasteriorum eiusdem nostri 
Ordinis in inferiori Germania Coloniae habita die decima mensis Octobris datae 
Praesentium, nobis praesidentibus. — Inter caetera, quae pro bono statu dicto- 
rum Monasteriorum acta et ordinata sunt, hoc unum fuit, quod perspecta omni- 
bus tua pietate, prudentia, doctrina et nostrae religionis zelo uno omnium con- 
Seasu dilectus es et deputatus, cui officium Procuratoris syndici committeremus. 
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Quare cum eis in re tam necessaria et utili libenter consentientes te in praefato 
officio Procuratoris Syndiei ordinis nostri in eadem inferiori Germania institui- 
mus, creamus et ordinamus: dantes tibi authoritatem et potestatem procurandi 
imprimis, ut in umnibus dictis Monasteriis statuta reformationis in praefata con- 
gregatione edita a singulis Abbatibus, Abbatissis, Religiosis et Monialibus integre 
observentur, Ecclesiae sacra suppellectili et aliis rebus ad divinum servitium 
devote et reverenter celebrandum necessariis competenter instruantur; numerus 
Religiosorum et Monialium, qui in praedictis statutis determinatus est, complete 
semper retineatur, aedificia tam regularia, quam irregularia, si qua reparatione 
indigent, reparentur et sarta tecta postea retineantur, alienationes et contractus 
in damnum Monasteriorum factas seu factos iuxta deeretum, quod ad hunc 
effectum fecimus, irritentur et retundantur; denique ut ea omnia, quae a Rdo 
Vicario vel a patribus Abbatibus secundum Monasteriorum filiationes, vel etiam 
ab aliis Ordinis Visitatoribus in suis visitationibus, aut quovis modo ordinata 
fuerunt, debitae executioni infra praefixum tempus demandentur, ad quem effec- 
tum ipsi transsumptum authenticum suarum ordinationem sibi tradere tenebun- 
tur. Praeterea singulas causas tam pro quibuscunque nostri ordinis personis, 
quam contra alias quascunque Ecclesiasticas seu saeculares cuiuslibet dignitatis 
aut gradus existant, sive in ordine, sive extra ordinem nostrum Cisterciensem 
coram quibuscunque iudicibus, alisque in quocunque foro praesidentibus, etiam 
apud Principes quoscunque Ecclesiasticos seu saeculares agendi, prosequendi et 
defendendi libellum seu libellos et alias quascunque petitiones verbales, seu 
seriptas dandi, offerendi et exhibendi, ac petionibus libellis, et aliis quibuscunque 
contra ordinem nostrum, et regulares eius personas factis vel faciendis ex ad 
verso respondendi, et responderi faciendi, opponendi, et excipiendi et genera- 
liter omnia alia agendi, faciendi et exercendi, quae Procuratores et Syndici 
nostri ordinis agere, facere et exercere solent ac tenentur cum potestate sub- 
stituendi unum aut plures regulares sive saeculares procuratores, qui eandem, 
aut limitatam habeant in omnibus, quae praesentem Commissionem concernunt 
potestatem, et si quos sumptus feceris pro defensione et precuratione rei, aut 
negotii pertinentis ad aliquod Monasterium, eius Abbas, prout aequum fuerit, 
eosdem sumptus, utut multos facies, tibi refundere tenebitur. Mandantes omni- 
bus ordinis nostri Abbatibus, et aliis personis regularibus nobis subditis, ut in 
dietis omnibus et ea tangentibus, tibi tamquam nobis prompte et exacte ob- 
ediant. Alios vero requirimus et rogamus, ut omnem tibi opem et auxilium 
praestare velint. Datum Coloniae Agrippinae sub nostri nominis subscriptione 
maiorisque sigilli nostri appensione, atque Secretarii nostri signo manuali die 
vigesima 4ta Sbris anıo millesimo quingentesimo nonagesimo $tio, 


Fr. Edmundus Abbas Cist. Generalis. 
G. D. Laren, 


Cum vero per 87 annos strenue et prudenter officio functus fuisset, propter 
magnam aetatem, multas curas, variorumque, quibus implicitus erat bellorum 
onera sponte in praesentia Amplissimi Dei Abbatis Kampensis Visitatoris nostri 
26. Augusti 1598 resignavit. Officio et onere deposito non integros viginti dies 
vixit, sed doloris vehementia 14t# Septembris mortalitatem suam explevit, cuius 
anima requiescat in pace. \ 

Domino Wilhelmo graviter aegrotanti, et munia Coenobii obire non valenti 
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bona ipsius voluntate viginti vix diebus ante mortem successit R. P. Fr. Dio- 
nysius Scherpenselanus, vir singulariter doctus, qui debitis et aliis adversitatibus 
deterritus vix quatuor annis praefuit. 

Dionysio successit Bartholomaeus Jonckers Colouiensis, qui et ipse vix annis 
quatuor praefuit. 

Anno 1606, 14xbris substitutus ab Abbate Campensi D. Bernardus Ravensa- 
rensis sub nomine Administratoris, quo titulo annis octo usus, donec 1614. 25 
Maji in Priorem constitueretur, qui aedificia vi ventorum et vetustate collapsa 
pro viribus restauravit et debita, ut potuit dissolvit, sed communibus adversitati- 
bus tam domesticis, quam externis fatigatus anno 1627 resignavit vir omnigena 
doetrina et scientia conspicuus, quod antehac et postmodum loquetur et pro- 
babit Bibliotheca, quam assidua in corrigendis libris triginta fere annis industria, 
varis Ss. P. P. Authoribus, Commentatoribus et Historicis exornavit et adauxit. 
Obiit octogenarius 22da Maji anno 1642 Coloniae in exilio bello Hasso Wyma- 
riensi grassante, cuius anima coelesti potiatur aeternitate, Posteaquam igitur 
D. Bernardus resignasset, ex Abbatia Veteris Montis ascitus est et in Priorem 
constitutus R. D. Petrus Cortenbach, vir variae eruditionis et eloquentiae et 
gravitatis. Qui in Veteri Monte subprior, in hoc Mariano loco septendecim 
annis magnanimiter praesidis vigilantissimi officium vigilantissime complevit, onera 
fortiter sustinuit, summum altare, temporibus licet exulceratis erigi fecit. Sump- 
tuose Prioratum novum prope commune refectorium in braxatorio ex fundamento 
exstruxit, aliaque aedificia reparavit. Qui etiam suis successoribus usum Palli- 
oli, aliaque, quae Priores absoluti de iure communi gestare solent, a Rmo Dno 
Abbate Morimundensi impetravit. Cuius anima meritis plena resurrectionis diem 
laeta exspectat, ut per ipsum glorificetur Deus nunc et in omni aeternitate. Amen, 

Caeterum reviviscente annua solemnitate Ss. Petri et Pauli anno 1643 cum 
praefatus D. Petrus ingrediens viam universae carnis fata clausisset, 17ma Juli 
communi Fratum Calculo praesidentibus Amplissimis D. D. Praelatis Joanne 
Blankenberg Veteris Montis Abbate Ss. Theologiae Doctore Ordinis Cistere. Vi- 
cario Generali, et tzm Claravallensis quam Morimundensis linearum Commissario 
et D. Laurentio De Beuer Abbate Rittershusano in Priorem suffragantibus votis 
electus Fr. Ludovicus Axer Tolpiacensis. 


Nomina Praenobilium et Generosorum D. D. Arcis et Domini 
in Hemmersbach, Aliorumve Dominorum et Domicellarum in 
Monasterio Bottenbroich quiescentium. 


Anno Dni} 1474 obiit Domicella Gertrudis, filia Strenui Militis Dni Joannis 
de Quade, quae fuit uxor Dani Degenhardi Haes et est sepulta in choro nostro. 

Domicellus Joes de .Halle, qui sepultus in ambitu ante ostium Dormitorü 
anno 1480. 

Praenobilis et Illustris D. D. Henricus Scheiffardt, Deus de Hemmersbach, 
qui ut supra dietum, quasi 2dus extitit Monasterii fundator. Fata clausit anno 
1480. 

Domicella Agatha filia D. Henrici von Vorst iuxta Coloniam, quae dum ad 
Monasterium centum florenos, quatuor Marcarum valorem contulit, in pluribus 
benefecisset nobis, nisi morte praematura obiisset. Quiescit iuxta chorum. 

Strenuus Domicellus Joannes Scheiffard a Merode Drus de Hemmersbach, 
Syndorff et Limburg, qui pro sua nobilisque familiae suae continua pia me- 
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moria Monasterio legavit medietatem curtis zum roetgen nuncupatae; obiit 
anno 14%. 

Praenobilis et Generosus Drus de Hoesteden Drus in Vrechen, Das Wilhelma 
uxor eius legitima, qui post varia, eaque singularia nobis praestita beneficia 
requiescunt in choro nostro ante promptuarium Calicum, quorum animae requies- 
cant in pace. ÖObierunt autem anno 1589. 

Praenobilis et strenuus Daus Hermannus Scheiffard Daus in Clermont, qui 
est sepultus ante summum altare nostrum penes Patruum suum ao 1509. 

Obierunt validus Joes Scheiffardt de Merode Satrapa in Limborch et 
quondam D»us jn Hemmersbach et Dra Anna coniux eius legitima de Floedorff 
anno 1510. 

Obiit generosus as nobilis Domicellus Wernerus Scheiffardt Daus de Hem- 
mersbach et Clermont officialis in Libborg ao 1516. 


Generosus et Praenobilis Daus Wilhelmus Scheiffardt de Merode Miles, Daus 
in Hemmersbach et Limborch, qui fuit nobis multum benignus et misericors ; 
fenestram enim magnam vitream fieri fecit in choro, et praeterea saepe bene- 
faciens nobis. Sepultus est in choro nostro apud matrem et Henricum fratrem 
1520, 

Validus Deus Joes Scheiffardt de Merode Drus in Hemmersbach et Limborch, 
' qui partem suam curtis zum roetgen Monasterio resignavit. Obiit 1530. 

Dna Wilhelma de Wolkhausen soror Drse in Hemmersbach sepulta est in 
choro nostro in sinistro latere; dies obitus non invenitur. 

Strenuus Guilelmus Scheiffardt van Merode Miles Dnus in Hemmersbach, 
cognomento Noervenich obiit et est sepultus nobiscum ante summum altare; 
filius vero eius Reinerus puerulus ante gradum Presbyterii 1588. 

Anno 1538. 5te Augusti obiit Praenobilis Drus Wilhelmus Scheiffardt van 
Merode Dnus in Hemmersbach et Syndorff. 

Obiit praenobilis Dnus Joannes Scheiffardt van Merode Drus in Hemmers- 
bach, Syndorff et Limborch anno 1559. 6t* Martii aetatis 440. Hi omnes saepe 
benefecerunt Monasterio nostro praesertim ex primis, qui fuerunt singulares 
amici et patroni nostri Monasterii et quasi fundatores post personarum transla- 
tionem et reformationem huius Monasterii. Animae illorum requiescant in pace. 
Amen. 

Ultimo etiam obiit Maria Scheiffardt ultima Dre et filia istius stemmatis, 
Dee in Hemmersbach, Syndorff, Limburg et Heimersem, quae habuit Adolphum 
van der Horst in maritum Dnum in Hemmersbach etc. anno 1619. 25ta Februarii 


Requiescant in pace. 
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Sancta Maria Carmetana 
das ift 
Anfang und urfprung der Kirchen zu Mariä waldt anf dem Cärmeter 
und von der dafelbft angeftelter archifraternität B. V. Dolorosae. 


Ob zwarn Kündig, daß der H. Kirchen gottes don allen rechtgläubigen die an- 
ruffung, Ehre und Borbitt der Allerjeeligften Jungfrauen und Mutter Gottes Mariä 
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jeber zeit Hoch angelegen und gefällig gewefen, fo ift auch ſolches aus vielen monu- 
mentis, und bey unferen Bor Eltern in der H. Apoſtlen Zeiten zu Ehren der glors 
würdigften Himmel Königin auferbanten Kirchen, wie auch durd) Krafft Gottes dabey 
beichehener wunderzeichen handtgreiflich zu erjehen. 

F “0.0. aljo daß Sinnen der Aatt Rom dere i 
— bey "400 Kirchen derfefben gugeeignet und geheiliget und von Jacobo primo König 
in Spanien in dem Königreich Arragonia deren zum lob der hochgebenedeyten Jung» 
frau bey 200 erbauet und geweihet worden. Ya ſchon bevorn ſchier Kein vornehmes 
Geihlecht zu finden gewejen (wiewohl nun leider etliche anderft gefinnet findt), welches 
nit aus ihren eigenen Mitteln dergleichen etwan ſich andachtiglich hat belieben laſſen, 
inmafjen auch wiland der in gott ruhende Herkogen zu Jülich und ſonderlich Herkog 
Wilhelm und deſſen Herr Vater alle Ehriftgläubigen zu der gleich gott gefällige Kirchen 
bewegt mit zu thuen, anderer angrengender grafen und Herren auf dem berg der Cär- 
meter genant, im amte Heimbach, Fülichſchen Landts, eine faft ſchöne Kirch von 14 
altären der umtheilbaren 5. Dreifaltigkeit zu Ehren sub patrocinio der hodhgelobter 
Jungfrau Marise zu richten, und erbauen laffen. Zu deme ein frommer Einfiedler 
Joannes nahments bei fich habendt ein, annoch dafelbft erfindlich dolorose bildnus 
der ſchmertzhafften Mutter gottes Mariae in Contemplation des bitteren Leydens und 
ſterbens unſers Erlöfers und jeeligmaders Jeſu Chrifti mit eyfrigem gebett, faften, 
weinen und cafteyung feines leibs im diefer gegend eine geraume Zeit zugebradht und 
durch würdung des Allerhöchften Viele Kranke und preshaffte dajelbft zu ihrer gefundt- 
heit gerathen und andere wunder (darüber Chur und fürftlihe Deputirte auff's 
ſcharffſte inquiriret und richtig befunden) gejchehen, der Zulauf und andacht des Bolls 
größer worden, bis endlich diefer Einfiedler (jo auch mit prophetiſchem geift gefeuchtet) 
von diejer meld zu der ewigen Glorie abgefordert. Deme glei ein andrer nahmens 
Antonius nit eines geringeren firengen lebens gefolgt, welder in aller andacht neben 
andren guten werden den ankommenden Kranken und armen fleißig aufgewartet und 
auf einen morgen für diefem bild in einer bank auf den Knieen fitend mit gefaltenen 
Händen todt ift gefunden worden. Damit num dieſe Andacht befördert wiirde, haben 
damahls alsbald 8 priefter benentlich der Paftor zu Heimbad), Herr Joan Domgen 
genant, beyneben beyden Paftores zu Hergarben und Flatten auf diefen ort eine Kapell 
auf zu richten ſich zuſammen verbunden. Nachdem aber beyde Hergarten und Flatten 
ihre gelübden vergeffen und abgeftorben (worüber einer mit gehen todt, der andere zu: 
gleich in Berbifterung feinen Sinn von diefer [Weld] abgefordert), hat gejagter Paftor 
zu Heimbach fein Verſprechen mit der that vollzogen, und eine Heine höfterne Capell 
dajelbft erbauen laſſen. Bey all ſolchen Vorlauf und fo Vieler gefchehener Miradlen, 
und damit an dieſem Ort gott angebetten, die feeligfte Mutter gottes Maria verehret 
oder angeruffen, auch die bedrängten in ihren nöthen erhöret werden mögten, hat Hoc) 
gemeldter Herkog Wilhelm, wie vor angeregt, aus chriſtlichem eyffer diejes gotteshaus 
hierhin erbauen und aufrichten laſſen, wodurch veranlaffet, daß unzahlbare umbegrentte 
Bölker in ihren ängften, Krankheiten und nöthen auf diefem Berg Cärmeter ein für- 
bitis der feeligften Jungfrauen ihre Zuflucht jeder Zeit genohmen, und fonderliche 
Hälf, Troft und gnad empfunden Haben. Dahero dan und um fothane Devotion zu 
vermehren der Hochwürdige in gott durchlauchtigfte Fürſt und Herr, Herr Ferdinand 
Ertzbiſchoff zu Köln des H. Römifchen reiche durch Italien Ertzkantzler und Churflirſt 
auf demüthigft und unterthänigft anftehen der geift- und weldtlicher perfonen die uralte 
archifraternität B. M. V. Dolorosae in dieſe Kirch zu trangferiren und dero zum H. 
Kreut bey der ſtatt Bonn mit einzuverleiben gnädigft betvogen, welche auch vermög des- 
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fals des durchleuchtigſten fürften umdb Herrn, Herrn Wolfgang Wilhelm pfaltgraien 
bei Rhein, in Bayern, zu Jülich, Eleve und Perg Herkogen ꝛc. unjers gnädigften 
Landsfürften und Herrn darüber gnädigſt ertheilten Patents de dato 13. Sept. anno 
1606 zu feiner Zeit nad) belieben durd; abwechslung der umliegenden eine Zeitlang 
wochentlich mit großer andacht gehalten, aber durch eingefallene empörung und gefähr- 
feiten etliche Jahr juspendiret und behinderet worden. Auf daß aber diefe wöchentliche 
wahlfahrt mit mehr beftändigem eyfer reafjumiret, continuiret, und zu mehrer beftändig- 
keit gebracht lönte werden, hat man jür rathſam und nöthig befunden eine bemeldte 
Kirch zu Mariae-wald (laut jchriftlich gegebenen Consens des orts Prioren und Con- 
vents, wie auch des Ordens Ordinarii subscription) eine arcam pietatis sub custodia 
unten bemeldter Provijoren und Inſpeltoren zu behuff folgender expensen hinzufegen. 
Inmaſſen den zum Erften daraus in des Klofters ringmauer 15 Mysteria Domini- 
cae passionis Stationes zu mehrer devotion derer, welche hierhin wahlfarten, und 
bas bittere leiden und fterben unjeres Erlöjers Jeſu Chriſti von grundt ihres Herkens 
ordentlich betrachten, und mit der jchmerghaften Mutter gotte® Maria behertigen wollen 
durch aequales distantias aufgerichtet, mit gebührlichem gemähl vepräjentiret, et ad 
modum viae Romanae den Beregrinanten dargeftellt, wie aud) zu dem intent bor 
bein altar der fchmerkhafften Mutter eine brennende ampel unterhalten fol werden. 


Zum andren follen aller anfommenden ftätt, Herihafften und Communitäten 
armen, wan fie Jährlich ein oder mehrmalen ihrem belieben nad mit gejambt ihren 
Paſtoren oder Jemandt defjentwegen dorthin wahliahrten (unfer lieben frauen heim- 
juhungstag, jo hierunter nit zu verftehen, ausgenohmen) nad) vollzogenem gottesdienft 
und beſuchung obgemeldter Stationen an einem abjonderlichen ort geftalter ſachen, und 
der armen Caſſen Vermögenheit nad) geipeifet. Was aber, und wie Viele benebens 
von der einfünfft diefer Cassae zu unterhalt armer fludenten eines ficheren orts, jedoch 
daß der Herrn fundatoren anverwandte Kinder, jo einige ftudiren wollen den Vorzug 
haben, vel ad similia charitatis opera zu appliciren, und Hinzu verwenden jeye, 
fol alleinig von den fundatoribus verordnet und jpecificiret werden. 

Im gleihen zum dritten und legten foll ex oblatis arcae pietatis (damit 
männiglich etwas zu diejer andacht thun, und daß er Verdienſt theilhafftig werde eine 
Capella ad Similitudinem der H. Capellen oder Kameren von Laureto, davon oben 
meldung geichehen, jo Viele man jego deren beichaffenheit erlangen möge) mit der Hülff 
gottes dajelbjt verfertiget werde, wobey Kürtlich zu wiſſen, das die Gapell zu Laureto 
das ungezweiffelte wahre Haus ift, in welchem die hochgelobte Jungfrau und Mutter 
gotte® Maria vom Engel Gabriel begrüßet und mit Chriſto unferem Heiland jelbften 
zu Nazareth gewohnt, jo von den H. Apoftlen zur Kirche geweihet, und dajelbft eine 
lange Zeit in großer veneration gewejen, aber um das Jahr 1291, nachdem die Ehri- 
ften aus jelbigen Landen vertrieben, durch die Händ der H. Engeln von ben fundamens- 
ten abgenohmen, über Meer in Dalmatien transferiret, von dannen ao 1294 in Stas 
lien, folgend bis zum Iten mahl an den Jenigen ort, wohe es aujetzo erfindtlich 
und verehret wird, verſetzet und bingetragen worden, welches eines von den gröften 
wunder und heiligften orten der ganten weld ift, worin zu erjehen, mit wie einer ge: 
ringen umd jchledhten wohnung der König Himmels und der Erden, der weld Heylanıd 
und feeligmadjer mit feiner Allerliebften Mutter und dem H. Fojeph auf diefem Jam— 
merthal ſich begnügen laffen; gleich mun diefer arcae Pietatis, wie auch Kiünfftiger 
Lauretanifhen Capellen oblata oder einkünffte, jo Viele deren anfänglid) haben oder 
künftig überlommen mögten, mit des Kloſter gejellen keine gemeinjchaft haben, aljo 
viele auch die nothdurfft erforderen dazu abfonderlihe Provisores und Inspectores 
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anzuordnen, welches amt zwar anjänglid) der erfte Inventor fein lebzeit über, oder fo 
lang es ihm gefällig fein wird, felbft verrichten folle, und zum Fall inskünitig Jemand 
geift- oder weldlichen ſtandts aus gottjeeligem eyffer und lieb ein innerliches, oder 
jo Biell das ungefehr darab nemblich von ausfunft der fundation leben könnte zu er- 
haltung oder vermehrung bdiefer fundation dargeben, und erblich zuichiefen würde 
folle felbiger bevorftehen gefambt‘ dem erften fundatore, und mit beffen belieben der 
Arcae Pietatis ſich zu unterfangen, und allhier, oder der nothdurfft und gefallen nad) 
andermwärt3 zu brauden, und aller obventionen ohne einziges Menſchen einſprechen 
mäffiglih zu geniefen, alles übrige aber zu erguidung anfommender armen und 
obgejetsten gebreudhen zu verwenden, und fol aljo fortan fo deren fundatoren 
mehr zugleich, oder nadjeinander feyn würden, continuiret werden, und damit dieje 
gottjeelige fundation mit in abgang gerathe, jondren einen währenden Vorſtand haben 
mögte, fo haben hochftgemeldte fürftlihe Durchleucht unfer gnädigfter Herr laut gnädigft 
ertheilten Patent de dato 24. July 1644 zu Special Provisoren, gewalthaberen und 
dem bie jhlüffel diefer arcae Pietatis (fo lange diejelbe in dem Römiſch Catholiſchen 
glauben verharren und Fhnen beliebig ſeyn wird) zu vertrauen gnädigft ernennet und 
angeordnet den zeitlihen Landdechanten und Camerarien zu Zülpich, die inhaber der 
Herrlichkeit Trimborn, Burggräven zu Heimbadh, und Prioren zu Mariawald, welche 
in Abgang eines refidirenden fundatoris den Procuratorem Pauperum (welcher jo 
fern möglich ein priefter gute Nahmens eyffers und wandels zu ernennen, und falls 
deren Keiner vorhanden, und mit Consens Patris Prioris loci gefchehen fan, Je— 
mandten aus den Klofter Herren dafelbften! zum Vorſteher arcae Pietatis zu erwöhlen 
obligen und vorbehalten ſeyn foll. 
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Kurtze Einfältige Befchreibung der Miracnlöfen bildnuß der Schmerh- 
hafften Mutter Mariae allhier, welche aus dem Originali hierhin 
gefet worden. 


Anfanglich ift einer geweßen, hatt geheifen Henri der Zluitter von Heim- 
bad, und ift ein Ströhededer gewehen, der hatt daß Marienbild zu Cöllen ge- 
ſehen feyl fiehn, und hat es gedingt, aber er hatt nicht jo viel gelts, daß er es be- 
zahlen könte, und wardt ihme geihat uff neun mard. Da ift er zu Heimbad) gegan- 
gen und fein noth dargeflagt, „hätte er neun mard, er molte ein bildt gelten und im 
den buſch ſetzen.“ Da hatt einer ihme dieße vorfchriebene neun mard gegeben, welcher 
geheißen der alte bein!) Richardt. Da ift er wiederumbs nad) Eöllen ‚gegangen, und 
hatt diß Marienbildt gehöhlete) und bezahlt. 

Item zum erften hatt er dif vurſch s) Bildt gefatt uff daß Aufßenbledht) in ein 
höltze ftödelgen und ein zeitt langh da geweft, da hatt er gedadjt, es diene ihm ba 


1) Heinrid). 

2) geholt. 

8) vorgefchriebene, vorgenannte. 
4) Außenplat ? 
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nicht, es wehre ihme da zu einſambs und hatt diß bildt alſſo hierhergetragen uff den 
Kreutzwegh, alßo iſt dieß bild herlommen und geblieben. 

Item do iſt ein Klein heußgen gemacht worden, und darin iſt daß bildt geſatz 
und der Fluitter iſt in ein loedägen !) dabey bleiben und mennigmahl geſagt, nad 
feinem Todt folle jeine Maria Zeichen thun, und fie feind gebohren, die ein ſchön 
Münfter bie follten ſehen ftehn. 

Item darnach hatt das Bold bier beftahn zu gain,?) und vor tagh zu tagh 
allmehr und mehr. Da hatt man gefehen, daß unßre Liebe fraw allhier geehret hatt 
wollen jein, und ift ein groß geläuff worden. Sodan ber Teuffell ſolches gern ver: 
hindert hette, feindt etliche Doctoren mit anderen Prälaten und Klerilen, aud der 
Probft von Nideggen herfommen und diß willen verfteuhren und verhindern, und daß 
Bildt willen verſuchen und tentiren und haben zulett daß Bildt alßo funden, und 
haben unſer Liebenfrawen lob gefungen. 

Item hatt auch gefagt, dig Mariabildt hätt geihramwen,) dei jpötten die Doe— 
toren und ftippelten 4) daß Bild in daß Haupt, und meinten, es wehre betrogg und 
wehre etwas dem bild in das Haupt gethan, und daß follte aljo herauf getamet>) 
haben, do haben die Doctoren ſolches fi nicht mehr wollen unterwinden nnd jeindt 
hinweghgezogen und den Fluitter mit feiner Marie gewerden laßen. 

Ftem alß nuhn ber Fluitter ift Todt gewejen, und diß geläuff ſich gemehret 
von tagh zu tagh, da haben die Nahbauhren von Heimbad ein heußgen von dem 
opfer lafjen machen vor zween Bruder, und haben einen alten frommen man, geheißen 
Paulus fhilder, darein gejägt, des opfferd und der Pilgren zu pflegen und das 
bildt zu beleuchten, deme er alfo gethan und allein barein geweft. Als nun diejer 
vorſch Paulus fchilder ein Zeit laugh alhie Unßrer lieben frawen trewlich gedient, 
hatt man ihnen ufft einen morgen in feinem Zelgen ufft feinen Kniehen finden figen 
vor einer banf mit gefaltnen Händen und ift Todt geweft. 

Item darnach haben die von Heimbad einen andren man bargejeß, geheißen 
Thonnif fatelmäder, derſelb hatt aud ein Zeitlang Unfer Liebenfrawen gedienet 
und ift auch allhier geftorben. 

Darnad haben fih drey Prieſter zufammen verbunden, daß Mariabildt und 
die Platz anzunehmen, und die Kirch und ander waß noth wehre, darzubawen, mit 
Nahmen Herr Zohan Daum von Vürvenich, Paftor zu Heimbad, Herr Zohan 
bon Hergarden, Herr Florenß Paftor zu flatten, und dieße ziween, Herr Johan 
von Hergarden und Herr Florenß von Flatten feindt abgefallen ihrer gelöfften®) und 
verbundtnus, und Herr Zohan Daum ift ftandthafftig bleiben, und ein höltne Kirch, 
bie nicht wenig foftet, und viel anders lafen machen, und all fein Elterich guth ver- 
bamet, und fobalbt dieße zween Herren ihrer gelöffte und verbundnus abgefallen wah- 
ren, fo ift Herr Johan von Hergarthen der fin verbiftert?) worden, und Herr Floreus 
geracht worden, und alfo beide vorſch Herren geftorben. 


1) Heines Loch, Heine Hütte. 

2) angefangen zu gehen, zu wallfahrten. 
8) geichrieen, geweint. 

4) hineinftechen. 

5) gethauet, geträufelt. 

6) Gelöbnif. 

7) Ihwadjfinnig geworben. 


— 397 — 


Item darnach folten die Obſervanten ber ſein fommen und mar ihnen ver— 
williget, jo gedadhten die Herren Objervanten, e8 wehre Deuhren zu nahe (ratione 
terminationis) und fo wollten fie nicht herfommen. Algo verdroigh!) fih Herr Jo— 
bannes Daum mit den Herren von Bottenbroid, dag fie es annehmen, und 
ward ihnen aud 1480 von meinem Gnädigen Landtfürften und Herren verwilliget, 
da quam einer ber, hieih Herr Gerhardt und ein Jundherr hieß Herr Johan 
von Eöllen, die habeu es erft angenohmen, und fortbracht, und vorih Herr Fohan 
von Göllen ift darnad) eine lange Zeit Prior geweßen und große, ſchwere arbeit gethan. 

Item feindt auch mittlerweil viel Zeihen gejhehen von Kranken, blinden, 
lahmen und elendigen Menjchen, ijt dießen Herren, die hier wohnen, woll befant. 

tem hatt mein Better, geheißen Johan Rader mächer, die Hulken Kirch 
geſehen und helffen daran arbeiten, die der vorf gemelt Herr Johan Daum (als ihme 
feine Gejellen?) abgeftanden) hatt laßen machen, die darnacher ift abgebroden und 
dieß Münfter ufft diefelbige platz geiet, da die hultzen Kirch geftanden hatt, alß der 
vorſch Fluitter vorhin gejagt hatt, „nad meinem Todt joll meine Maria Zeichen thun 
und fie feindt gebohren, die ein ſchön Münfter alhier follen ftehen fehen.“ 

Item haben id Michael Radermächer gejehen, als ich ein Jung geweßen 
bin von neun oder zehn Jahren, darnad) als die Doctoren Hier gemweft wahren, da 
wahren in dem heußgen, da dat Marienbildt inftandt, Ludwig von der jchleiden burg- 
grave zur Zeitt, Michael Dtter, fchultheiß zur Zeit, hein uff der Auihrpforken®) und 
mehr andre, die mwolten aufgehen, und wolten abgehen, und waß nod) ein oder zween 
in dem heußgen von den leuthen, do haffen ich gejehen, 4) und die od) da wahren 
blieben, jachten, daß ich die wider holte, die aff hatten beftanden zu gehen, und ich 
lieff und erfolgt fie an dem wehergen,d) und bie da widerfommen wahren, daß bitt 
Mearienbildt jchrawe®) und die thränen uff der begel?) annoch hendten. Urkund der 
wahrheidt aller vorß pundten hab ich Michael Borft von Heimbach, Yandt Vogtt zur 
Zeit zu Neydeggen dig Bor alles gejehen und gehört und beleefft und den tagh ge- 
lefft, daß mit mehr uff dießer plate geftanden hatt, dan daß vorß Klein heußgen, da 
datt bildt erft eingeftanden hatt und hab dig Vorß mit meiner eigenen handt gejchrie- 
ben ufit Guderftagh nad) der H. Pfingſtagh Ao daufent fünfhundert drei und zwan— 
Bigh und bin alt geweßen zwey und ſechßigh Jahr und binnen dießer verfchrieffen 
Zeit ift dig Kloifter von Vorß uffgerichtet worden. 


Gott jey ob. 


In fidem praemissorum subscripsit 
F. Guilelmus Brewer Prior. 
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1) vertrug. 

2) Gefährten, die Paſtoren von Hergarten und Flatten. 

8) Ehemaliges Roerthor an der alten Heimbacher Burg. 

4) Ergänze: „daß ditt Marienbildt ſchrawe und die thränen uff der betzel an- 
noch hendten.” 

5) Sie waren erft bis zu dem nur 50 Schritte vom Klofter Mariawald gelegenen 
Heinen Weier gelommen. 

6) ſeufzte. 

T) Bange. 
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1. dietrich Zwivel der Aecltere. 


Zu den Scrijtfieffern, welche der Prior der Benedictiner-Abtei Yaah Johannes 
Butzbach in feinem bisher nur im Auszuge veröffentlichten „Auctarium de scrip- 
toribus ecclesiasticis“ (vgl. hierüber Beder, Chronica eines fahrenden Schülers 
S. 276 f.) erwähnt, gehört auch Dietrich Zwivel. Er war feines Zeichens Bud)- 
druder zu Münfter i. W., bejchäftigte ſich aber gleichzeitig viel mit. wifjenjchaftlichen 
Studien, insbejondere mit der Mathematif und Ajtronomie. Bon feinen Schriften 
findet fi eine bei Niejert (Beiträge zur Bucddrudergeihichte Münſters S.24), meh- 
rere andere find bei Hamelmann (Opera genealogico-historica S. 173) verzeichnet. 
Ueber die Lebenszeit Zwivel’s läßt fi) nichts Genaues jeftitellen, überhaupt find die 
biographiichen Nachrichten über diefen immerhin merkwürdigen Mann nur fehr dürftig. 
Die erite befanute Drudichrift feiner Preffe, „P. Virgilii M. liber Nonus Aeneidos 
ex Jois Baptiste Egnatii Exemplari ad verbum correctus“, datirt aus dem Jahre 
1515. Auf Bl. 16 ift darin bemerkt: „Excusu Monasterii Per me Theodoricu 
Tzwyuel Anno dni. M. D. mw.“ (Miefert, Fortgejezte Beiträge zu einer Bud)- 
drudergeihichte Münfters ©. 6 f.). Im folgenden Fahre, 1516, wurden in der „offi- 
cina Theodorici Tzwyuel‘“ die „epistolae beatissimi Pauli apostoli ad Hebreos‘“ 
und ein „epilogus psalmorum“ gedrudt. Mieſert, Beiträge etc. ©. 22 f.) Auf jpä- 
teren Druckwerken derjelben Offiein ift in Bezug auf den Druder angegeben: 1519 
„Monasterii veneut a Theodorico Tzwyuel in platea Montana comorante“ und „per 
idustria honesti viri Theodorici Tzwyuel calcogphice artis magistri“; 1520—%4 
„Monasterii apıd Th. Tzwyuel‘“; „Gedruckt tho Münster dorch (T.) Tzwyvel‘; 1521 
„Formauit aenis in Urbe preclara |] Theodoricus tellure Julia natus |] Industrie cog- 
nomine typis Tzwyuel“ ; 1522 „Excusum Monasterii in officina Theoderiei Tzwyuel“, 
beigefügt ift ein Wappenjchild mit einer Roſe und den Budjftaben T. Z.; 1531 „„Monasterü 
apud Theodoricum Tzwyuel“; 1536 „Monasterii typis T. Tzwyuel‘; 1540 „Mo- 
nasterii apud T. Tzwyuel“; 1564 „Gedrudt zu Miünfter durch Diderichen Zwiuel,“ 
1571 „Gedrudt zu Münfter in Weftphalen durch Dieterihen Tzwiuel“, beigefügt ift 
ein Wappenſchild etc., wie oben, und darüber der Name Theodoricus — Tzwyvel. 
(Dgl. Niejert, Beiträge etc. ©. 23—28, 35, 87, 39, 41 und defjen Fortgejezte Bei- 
träge, etc. ©. 8 und 10 ff). Da hiernad ein Dietrich Zwivel noch 1571 in Mün— 
ſter gedrudt hat, jo ift die Vermuthung Nieſert's (Beiträge etc. ©. 22 und yortge- 
fezte Beiträge etc. ©. 10) wohl nid unbegründet, daß es dort zwei Buchdrucker 
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diefes Namens gegeben hat, von denen der jüngere ein Sohn des ſchon 1509 von 
Butzbach erwähnten Gelehrten geweſen fein mag. In diefer Annahme wird man noch 
durch den Umftand beftärkt, da um die Mitte des 16. Jahrhunderts (1541—63) 
die Drudwerle aus der Dffizin des (älteren) Dietrih Zwivel, wahriheinlih in Folge 
feines inzwijchen eingetretenen Todes, aufhören und in jener Zeit ein Gottfried Zwivel 
als Buchdrucker zu Münfter auftritt. Diefer war der erfte Bruder dort, der ſich der 
lateiniſchen Typen bediente. Bon feinen typographifchen Yeiftungen werden bei Niejert 
(Frortgefezte Beiträge etc. S. 9 f.) zwei erwähnt, die eine aus dem jahre 1554 
(Monasterü, Godefridus Tzuuyuel excudebat; darüber ein Buchdruckerſtock mit der 
Inſchrift: Gotefridus Zwivelius), die andere aus dem Jahre 1556 (Monasterii, excu- 
debat Godefridus Tzuuyuelius; ebenfalls mit Buchdruderftod). Gottfried Zwivel 
ſcheint nur furze Zeit gedrudt zu haben. Seit 1564 finden wir Dietrich Zwivel (dem 
Jüngeren) als Buchdrucker zu Münfter. Ueber den älteren Dietrih Zwivel ſchreibt 
Butzbach in feinem Auctarium: Theodericus Tzyuel(?), natione Westphalus, patria 
Mongauensis, homo bonarum litterarum disciplinis satis studiosus et eruditus, 
qui studia sua longe lateque paucis licet adhuc vtpote iuuenis quibusdam epi- 
' grammatis nouiter Monasteriensis calcographi primicijs prepositis conspergens 
nominis sui aucupatus est famam. Viuit adhuc maioribus intentus lucubrationi- 
bus cito emittendis. 159 (1509). Dieſe Stelle aus Butzbach ift neuerdings von 
Krafft und Crecelius (Zeitihrift des Bergifchen Geſchichtsvereins Bd. VII S. 272) 
und ebenfalls von Nordhoff (Jahrbücher des Bereind von Altertfumsfreunden im 
Rheinlande Hft. LIII u. LIV &. 91) abgedrudt worden, letterer Hat die Worte 
„natione Westphalus‘“ mit einem Fragezeichen begleitet und es wird nad Niejert 
(Beiträge etc. S. 27) beigefügt, daß Zwivel im Jülicher Lande geboren fei. Ihnen 
allen jcheint die eigentliche Heimath de8 Mannes unbelannt zu fein. Und doc läßt 
fie fi) aus den vorhandenen Notizen mit Leichtigkeit nachweiſen. Dietrih Zwivel 
ftammt aus dem Montjoier Lande; „patria Mongauensis“ fagt Butzbach und Zwivel 
felbft nennt fi) „Mongauensis“ auf einem wahrſcheinlich vor 1516 von ihm heraus: 
gegebenen, dem „Joanni edicollio Agrippinensi Mathematicarum artium exploratori 
diligentissimo“ gemwibmeten Werten (Niejert, Beiträge etc. S. 24). Durch Erb- 
fchaft kam 1485 Montjoie mit allen dazu gehörigen Herrihaften, Dörfern, Beiten, 
Kirchſpielen u. ſ. w. an das Herzogthum Jülich (Pauly, Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Montjoie und der Montjoier Lande S. 48 ff.), jo daß Zwivel ſich auch mit 
Necht als „tellure Julia natus‘ bezeichnen durfte (j. o.). In dem Montjoier Lande, 
unweit Sammmersdorf, liegt in dem romantiſchen Thale des Vichtbaches das Meine Dorf 
Bweifall, 1516 „der Zwivel“ (Braun in den Annalen des biftoriihen Vereins für 
den Niederrhein Hft. VI ©. 24), 1649 „der Zweifel" (Pauly, a. a. D. &. 100) 
genannt. Dies Dorf foll jeinen Anfang von einem Hüttenmeifter haben, der bier 
an der Grenze der ehmaligen Wehrmeifterei ein Eiſenwerk errichtet und gewohnt Hat. 
Als das Etablifiement fih nad und nad vergrößerte und der Eigenthümer das 
„Schiedswafjer” verlegte, wußte man ſpäter nicht mehr, wohin das Werk von Rechts- 
wegen gehörte und nannte e8 daher Zweifel. Nachher haben nod; andere Hütten- 
meifter Eiſenwerle dajelbft angelegt und jo ift der Zweifel bevölfert worden. (Bgl. 
Kaltenbach, der Regierungsbezirt Aachen S. 186.) Bon diefem Dorfe nun, feinem 
wahrfcheintihen Geburtsorte, hat unfer Zwivel den Namen entlehnt. Mit Gewißheit 
ergibt fi) das ans der Bezeichnung, welche der Humanift Johannes Murmel 
dem Zwivel, zu dem er in mahen Beziehungen ftand, beilegt. Murmel nämlich ver- 
faßte auf Zwivel's Wunſch die „Tibulli Propertii, ac Ovidii flores“ und widmete 
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fie ihm, dem „Theodorico tzvyuelensi“, wie e8 in der Zueignung heißt. Ebenfo 
preift er 1507 in feinen Elegiae moral. (I, 8) den „Theodoricum Suiuelensem“ 
wegen feiner mathematiſch-aſtronomiſchen Kenntniffe in rühmenden Berjen (Krafft 
und Erecelius, a. a. D.). Daß man den Namen von dem Geburtsorte entuahm, 
auch ohne die Präpofition von oder aus (de, a) beizufügen, ift im 16. Jahrhundert 
nit felten; mehrfache Belege finden fich hierfür unter den Namen der von Butzbach 
genannten Gelehrten, 3. B. Johannes Summerfelt (Sommerfeld, Ort in der Laufik), 
Duirinus Wilih (Willi, Dorf im Kreife Erefeld) u. f. w. Wie der urjprüngliche 
Familienname Zwivel's lautete, ift nicht befannt. Meben den Zwivels kommt übri- 
gend auch ein fon im Mittelalter mächtiges Rittergeſchlecht von Zweiffel (Zwifel, 
Zwyuel, nicht zur verwechſeln mit denen von Biebel, die fi) nad) der gleichnamigen 
Burg im Kreife Euskirchen nannten) vor. (Bol. Fahne, Geſchichte der Kölniſchen, 
Fülichſchen und Bergiſchen Geichlehter Th. I S. 465; Th. II ©. 209.) Bon 
diefem Gefchlehte, das mit den Zwivels aus dem Montjoier Lande wohl in 
feinen verwandtichaftlichen Beziehungen geftanden hat, finde ich bei Brofii, nidt 
Broſius (vgl. den Namen in der Dedicatio), wie man ihn meift faljch citirt, (Juliae, 
Cliviae, Montiumque comitum, marchionum, & ducum Annal. T. III &. 51) 1538 
Johannes a Zwivel in Wystem (Wiffen an der Sieg), Praefectus in Syberg (der- 
jelbe wird auch bei Lacomblet, Urkb. IV, 537 aufgeführt) und 1585 Wilhelmus und 
_ Bertramus a Zwivell (ebendaf. S. 99). Jener wirkte bei dem zwiſchen Herzog Karl 
bon Egmond, Herzog Johann von Jülich-Cleve-Berg und den beiderjeitigen Banner- 
berren, Ritterfchaften und Städten abgeichloffenen Bertrage (27. Januar 1538) Na- 
mens der Stadt Siegburg mit, während Wilhelm und Bertram von Zwivell zu den 
36 Edelleuten gehörten, welche bei der Hochzeit Herzogs Johann Wilhelm von Jülich— 
Eleve-Berg mit Jakoba von Baden (16. Juni 1583) „ad hastiludium et ut Princi- 
pibus Dominisque et absentium Electorum Principumque Legatis essent a ser- 
vitio* ausgefchrieben wurden. Andere Mitglieder dieſes vielverzmeigten Witterge- 
ſchlechtes werden bei Lacomblet, Urtb. III, 904. 905. 921; IV, 158 und bei v. Me: 
ring, Geſchichte der Burgen etc. Hft. IT S. 110 f.; Hft. XI S. 90 genannt. Der: 
ſelben Herkunft, wie die Münſteriſche Buchdruderfamilie, ſcheint aber der „Ever- 
hardus vom Zweyuell cellerarius in Bruel“ (1476 bei 2acombfet, Urfb. IV, 8389 
Euerardus de Dubio officiatus oppidi et castri Bruell) zu fein, der 1472 in einem 
„Ausspruch der römiſchen Curie gegen den Kölner Erzbifhof Rupert von der Pfalz“ 
wiederhoft erwähnt wird (Binterim und Mooren, die alte und neue Erzdiöcefe Köln 
8b. IV Nr. 434). Die Bezeihnung Som Zwehuell läßt hier faft mit Sicherheit 
auf das gleihnamige Dorf (der Zwivel, der Zweifel) im Montjoier Lande als den 
Heimathsort jchließen. 


2. Das chmalige Franziskanerklofter in Bonn. 


Ueber dem Thoreingang zu dem ehmaligen Franzisfanerkfofter in Bonn vom 
log. Franzisfanergäßchen Her findet fich, vermuthlich erft feit neuerer Zeit, ein Dent- 
fein eingemauert, auf welchem das jett theilweife zerftörte Wappen des Kölner 
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Kurfürften Marimilian Heinrih von Baiern (das Kölner Stiftsfreug mit bem 
bairiihen Wappen im Herzſchild) nebft Krone und Schwert (der Biſchofsſtab ift meg- 
gebrochen) abgebildet if. Seitlich des Wappens fteht die Jahrzahl 1663 und unter 
demjelben die Inſchrift: MH CZCH IB (Marimilian Seinrich Churfürft Zu 
Eöln Herzog In Baiern). Diefer Wappenftein rührt wohl ohne Zweifel aus dem 
am 26. Juli 1802 aufgehobenen Fzranzisfanerklofter her, wo er an einem von bem 
Kurfürften Morimilian Heinrich errichteten Bau angebracht geweien fein mag. Das 
Franzisfanerfinfter und feine Kirche (ecclesia et monasterium ordinis s. Franeisei 
strictioris observantiae) wurden nad) einer 1656 von Burman (Handſchr. S. 89) 
aufgezeichneten Inſchrift (inscriptio tabularii) am 7. März 1641 von dem Borgänger 
Marimilian Heinrich's, dem Kurfürften Ferdinand von Baiern, gegründet. Die 
Inſchrift lautet: 


Ferdinandus d. g. archiepiscopus Coloniensis et princeps elector, utriusque 
Bavariae dux pie me fundavit anno 1641 7° Martii. 


Der Orden der Franzisfaner von der ftrengeren Obfervanz wurde 1624 in Bonn 
eingeführt... Am 14. März desjelben Jahres kamen unter der Leitung des P. Bi- 
nand Sparr einige Geiftlihe aus dem benadjbarten Klofter zu Brühl (nad) Anderen 
aus Köln) dorthin und bezogen anfangs das mit ber Gertrubsfapelle dajelbfi verbun- 
dene Konventsgebäude. Hier wohnten fie bis zum Jahre 1644, wo fie in ihre neue 
Wohnung nahe beim Stodenthor im der jpäter nad ihnen benannten Franziskaner 
ſtraße überfiedelten. (Bgl. Bogel, Bönniſche Ehorographie III [1769] ©. 166; Hifto: 
rijch-geographiiche Beichreibung des Erzftiftes Köln 2. Aufl. [1783] ©. 83.) In dem 
nämlichen Jahre wurde auch die Klofterficche, ein großer geräumiger Bau, eingeweiht. 
Zu diejer Kirche, welche angeblich bis zu ihrer Zerftörung im Jahre 1689 und nad) 
ihrer Wicderherftellung auch noch in fpäterer Zeit (nad) dem Schloßbrande vom Fahre 
1777) als turfürftliche Hoflapelle diente, führte zur Zeit Burman’s aus dem Schlofie 
ein Weg über die Stadtmauer hin, der nur vom Kurfürften begangen werden durfte. 
Da, wo dieſer Weg endigte, befand ſich ein eigens für den Kurfürften bergeftellter 
Eingang, welcher dem Fremden verjchloffen war. (Ad hanc Ecclesiam ex Archie- 
piscopali Aula per Civitatis moenia Principi soli patet ingressus, quia ubi de- 
sinit haec per muros via, pariete seu ostio ne ultra liceat ire, aditus occluditur.) 
Im Fahre 1717 wurden in Folge des Naftatter Friedens die Mauern Bonn’s ge: 
jhleift und der Kurfürſt Joſeph Klemens begann alsbald mit dem Bau des neuen 
jetigen Refidenzichloffes. Die Verbindung zwifhen Schloß und Franziskauerkirche 
wurde durch einen maffiven, ardjitectonish ſchönen Bogen hergeftellt, der die ganze 
Breite der Franziskanerftraße überjpannte und mit einem zierlihen Steingelänber, 
ähnlich dem auf dem Michaels: (jetzt Koblenzer) Thor zu Bonn, verjehen war. „Bor 
wenig Jahren”, fo jchreibt 1769 Vogel a. a. D., „ftunden annoch einige Weberbfeibjel 
jenes Schwibbogen, welcher zum Uebergang aus der Refidenz in bemelte Kirche ge: 
dienet, und kann der Liebhaber des Alterthums die Spuren des ehemaligen Ehurfürft- 
lihen Oratorii an dem Ueberbleibjel eines Heinen Kamins jehen, der an der äufren 
Mauer des jetigen Chors rehter Hand noch heutigen Tags bemerket werden mag.“ 
Unter ben legten Kurfürften Hatte Marimilian Friedrich (F 1784) eine bejondere 
Vorliebe fr die ranzisfaner, deren Gottesdienft er germ und Häufig beimohnte. 
Nad) dem ausdrüdlihen Wunſche diejes Kurfürften follten feine Eingeweide nad) dem 
Tode in der Franzisfanerlicche beftattet werden. Dort rubten fie vor dem Hochaltar 
in einer Bleilapſel verfchloffen, unter einer ſchwarzen Marmorplatte mit der Inſchrift: 
Intestina M. F. Arch. E. Colon. Obiit 1784, bis das Kloſter aufgehoben und die 
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Kirche nebſt Wohngebäude in eine Fabrik fir Baumwollſpinnerei mittels Dampf- 
mafhine verwandelt wurde. Vermuthlich find die Reliquien bei diefer Umgeftältung 
der Kirche in vandalifcher Weife befeitigt und vernichtet worden. (Vgl. „Bonner Zei- 
tung” Jahrg. 1863 Nr. 144.) Herz und Augen Marimilian Friedrich's wurden nad) 
der Beftimmung des Kurfürften in der vormaligen Hauptpfarrlirhe zum 5. Remigius 
in Bonn unmittelbar vor dem Hochaltar beigeſetzt. Von hier übertrug man fie bei 
der Berlegung der Pfarrei im Jahre 1805 in die Minoritenfirche, wo fie noch heute, 
ebenfall3 von einer Bleilapſel umſchloſſen, unter einer ſchwarzen Marmorplatte 
mit der Inſchrift: Cor et Oculi M. F. Arch. E. Colon. Obiit 1784 aufbewahrt 
werden. Bekanntlich fanden die übrigen Körpertheile des Kurfürften im Dom zu Köln 
ihre letzte Auheftätte. In der Franzislanerkirche zu Bonn war feit jeher (und ſchon 
um 1656) die Bornhover Bruderjhaft zur ſchmerzhaften Mutter, welche wahrjchein- 
ih mit der am 26. November 1648 geftifteten Maria-Seelenhülf-Bruderichaft 
identifch if. Das jet in der Wandnifche des Bonner Miünfters, linf3 vom Alfer- 
feelenaltar, an deſſen Stelle um 1480 ein St. Barbaraaltar (vgl. Annalen XIX, 
225) fand, aufgeftellte Bietasbild befand fi, als die Franzislanerkirche noch eriftirte, 
in der Nifche eines Seitenaltars dajelbft. Beim Verkaufe der Kirche und des Klofters 
fam es mit der Bruderſchaft in's Münfter, während die von Beethoven oft gefpielte 
Orgel und ber Predigtftubl in die Stiftsfirhe wanderten. Das Klofter zählte 
ver feiner Aufhebung 26 DOrdensangehörige, welche nad der ftrengeren Obſervanz 
des h. Franziskus lebten. Befondere Verehrung, namentlid von Seiten der furfürft: 
hen Hofbebienten, genoß in der Franzisfanerkicche ein um 1747 errichteter Altar ber 
h. Walburgis, deren Andacht jet in der Stiftsfirche zu Bonn 1—8. Mai gehalten 
wird. (Vgl. des Eichftättifchen Heiligthums I. Theil [1750] S. 177.) 


3. Franz Wilhelm Graf von Wartenberg und Schaumburg, Diſchof von Osnabrük, 
Minden und Verden weiht in Gegenwart und im Auftrage des Kurfürften Ferdinand 
als Fundators Kirche und Hochaltar der Kapuzinerinnen zu Bonn am 16. Wovenber 1647. 


Die Urkunde befindet fi) unter Glas und Rahmen auf einem 12° 3" breiten und 
3 2° Hohen Pergamentblatte in der SKlofterfirche der Capuziner zu Bonn, gegen, 
wärtig Kirche der Benedictinerinnen von der ewigen Anbetung. Kurfürft Ferdinand 
hatte Klofter und Kirche der Capuzinerinnen gegründet,, und wohnte der Weihe der Kirche 
und des Hochaltar bei, weldhe in feinem Auftrage der Biſchof Franz Wilhelm von 
DOsnabrüd, Minden und Berden, beziehungsweife Coadjutor, Propft, Ardidialon, 
Canonikus und Capitular der Kirchen Köln, Regensburg, Freifingen, Bonn und Alt: 
ötting, Reichsfürſt, Graf von Wartenberg und Schaumburg, Herr in Walt und Hachen⸗ 
burg u. f. w. am Samftage vor dem 23. Sonntage nad Pfingften den 16. November 
1647 nad römishem Ritus vornahm. Die Einweihung geſchah zu Ehren der h. 
Jungfrau Maria, der h. Anna, des h. Joachim, des h. Joſeph, der ganzen Maria- 
niſchen Familie im Himmel, des h. Franziscns und der 5. Landgräfin Eliſabeth. 
Die Zahresgedenkjeier jollte am Sonntage vor Mariä Aufopferung ftattfinden, der 
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Eonfecrator verfündigte für den Weihetag einen Ablaß von einem Jahre und für die 
Sahresgedenffeier einen Ablaf von vierzig Tagen. Der Eonfecrator war, als er die 
heilige Handlung vornahm, im 23. Fahre Bifchof von Dsnabrüd, im 19. Jahre 
Biſchof von Minden und im 17. Jahre Biihof von Verden, womit die Angabe ftimmt, 
daß er am 26. Oftober 1625 Biſchof von Osnabriid und am 26. Januar 1630 Biſchof von 
Verden wurde, während der Beginn jeines Mindener Episcopats in das Jahr 1628 
oder 1629 fallen muß, nicht nad 17. Nov. 1633, wie Mooyer, Berzeichniffe der 
deutihen Biihöfe S. 71 und nad ihm Potthaft, Supplement S. 365 irrig ver- 
zeichnen. Nachdem die Stifter Minden und Berden 1648 fäcularifirt waren, wurde 
Franz Wilhelm 1649 auch Biſchof von Regensburg. In der (feltenen) Drudicrift: 
Synodus per illustrissimum ac reverendissimum Principem ac Dominum, D. 
Franciscum Guilielmum, episcopum Osnabrugensem, Mindensem et Verdensem; 
uti praepositum et archidiaconum Bonnensis Ecclesiae, celebratae ab anno 
Christi MDCXXIX. 2 SS. 49 wird er unter den Bonner Pröpften und Ardidie- 
fonen S. 13 als der vierzigfte folgendermaßen aufgeführt: „Der vierzigfte ift Franz 
Wilhelm, Sohn des durdlaudtigften Herzogs Ferdinand von Baiern, desfelben der 
im Trucdjeifiihen Kriege die Stadt Bonn befreite und die ganze Kölnische Diözeſe 
wiedergewann. Schon lange zum Coadjutor angenommen und als folder vom Apo— 
ſtoliſchen Stuhl durch die Bulle des Papftes Urban VIII. vom 6. Auguft 1623 geneh- 
migt, folgte er nad) dem Tode des Johannes Cholinus (j im Februar 1629) un- 
mittelbar auf diefen, nahm am 27. Februar 1629 feierlich durch feinen Profurator 
Befig und gab der durch eine lange Reihe hochgeftellter Inhaber, ſowohl Cardinäle 
als Biihöfe und Fürften, ausgezeichneten Propftei ihren alten Glanz zurüd. Er führte 
größtentheil Römischen Ritus und Römiſche Ceremonien ein, jo daß die Collegiat: 
fire zu Bonn unter den anderen in der Kölnifchen Erzdiözefe dem Römiſchen Gottes- 
dienfte näher fommt,. Als die Schweden von allen Seiten feindlich hereinbradgen, und 
die Stadt Bonn mit zahlreicher Beſatzung beſchwert war, bewirkte er durch fein An- 
ſehen bei dem durdlaudtigften Kurfürften Ferdinand, daß der Elerus der Stadt von 
allen Laften verichont blieb. Den größten Eifer bewies er darin, daß die Kirchen und 
Pfarreien, welche dur den jüngft erfolgten Münfteriichen Friedensſchluß ftrittig ge- 
worden waren, auf Grund befferer und genauer Information vor dem Eindringen der 
Fırgläubigen bewahrt wurden. Das find fürwahr denkwürdige und nicht mit Unrecht 
zu ewigem Andenken zu verzeichnende Wohlthaten. Zur Zeit feiner Befitrergreifung 
der Propftei war er Bifchof von Osnabrüd, Propft von Megensburg, Dettingen und 
Münden, und Canonifus von Freifingen. Um die nämliche Zeit wurde er aud) 
Biihof von Minfter und von Verden, und hernach Eoadjutor von Negensburg, folgte 
endlich im Fahre 1649 als Bifchof von Regensburg, und nahm im Jahre 1652 zum 
Eoadjutor der Propftei in Bonn unter Genehmigung und Beftätigung Papft Juno 
cenz X. und mit der Ausſicht auf künftige Nachfolge feinen Neffen den Herrn Albert 
Erneft, Canonikus der Cathedralfirche zu Negensburg, Grafen von Wartenberg und 
Herin in Wald, einen Jüngling von größter Hoffnung und ausgezeichneten Tugenden. 
Der obenerwähnte Herr Franz Wilhelm lebt noch in diefem Fahre 1653 zu großem 
Wohle der Chriftenheit und jeiner Kirchen, zumal in diejen zerriffenen Zeiten. Gebe 
Gott ihm noch lange glüdliche Jahre und fpäter die ewige Glüdjeligfeit.“ (XL. 
Franciscus Guilielmus, filius Serenissimi Ferdinandi, utriusque Bavariae 
Ducis, qui in bello Truchsesiano Civitatem Bonnensem libertati restituit, et 
Dioecesin Coloniensem totam recuperavit. Hic iam dudum assumptus et a Sede 
Apostolica vigore Bullae Urbani VIII, Pontifieis maximi anno M. DC. XXI 
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octavo Idus Augusti emanatae datus Coadiutor defuncto Joanni Cholino imme- 
diate successit, ac XXVI. Februari M. DC. XXIX. solemni ritu per Procura- 
torem suum possessionem accepit, dietamque Praeposituram longa illustrium 
possessorum, tum Cardinalium, tum Episcoporum ac Principum serie insignem 
pristino decori restituit. Ritum ac caeremonias Romanas potissimum introduxit, 
adeo ut Collegiata Bonnensis Ecclesia inter alias Archidioecesis Coloniensis pro- 
pius ad cultum Romanum accedat. Civitate Bonnensi, Suecis undequaque hosti- 
liter irruentibus, numeroso praesidio gravata, Clerum eiusdem Civitatis ab om- 
nibus oneribus immunem sua auctoritate apud Serenissimum Electorem Ferdi- 
nandum praestitit ac conservavit. Summum vero in eo studium adhibuit, ut 
Eeclesiae et Paroeciae, per pacificationem nuperam Monasteriensem in contro- 
versiam tractae, ab invasione haereticorum, habita meliori et exacta informatione 
praeservarentur. Memorabilia sane et aeternae memoriae non iniuste adscri- 
benda beneficia! Fuit tempore adeptae possessionis Episcopus Osnabrugensis, 
Praepositus Ratisbonensis, Oethingensis et Monacensis, Canonicus item Frisin- 
gensis. Circa eadem tempora factus quoque Episcopus Mindensis et Verdensis, 
et postmodum Coadiutor Ratisbonensis, succedit denique anno M. DC. XLIX. 
Episcopus Ratisbonensis. Anno M. DC. LU. in Coadiutorem dietae Praeposi- 
turae Bonnensis approbante et confirmante Innocentio Papa X. assumpsit cum spe 
futurae successionis Nepotem suum, Dominum Albertum Ernestum, Cathedralis 
Ecelesiae Ratisbonensis Canonicum, Comitem de Wartemberg et Dominum in 
Wald, summae spei et insignium virtutum adolescentem. Vivit adhuc alteme- 
moratus D. Franciscus Guilielmus hoc anno M. DC. LIII. magno Rei- 
publicae Christianae et Ecclesiarum suarum bono, per haec praesertim jexulcera- 
tissima tempora. Cui Deus adhuc plures felices addat annos et postmodum 
aeternam felicitatem.) 


Franz Wilhelm ftarb am 1. Dezember 1661. Mooyer S. 89. Die Urkunde über 
den Weiheaft der Bonner Kirche ift folgende: 


ANNO a Nativitate Dei Nri JESU Christi M. D. C. XLVI Mensis | No- 
vembris die decimä sextä, qua fuit Sabbathum ante Dominicam 23.2 post Pen- 
thecosten, | Reverendissimus et Illmus Princeps ac Dominus D. Franeiscus Guil- 
belmus Dei et Apostolice Sedis | gratiä Ecclesiarum Osnabrugensis, Mindensis 
ac Verdensis Episcopus, Metropolitan, Cathedralium, | et Insignium Ecclesiarum 
Coloniensis, Ratisbonensis, Frisingensis, Bonnensis et Oettingensis respective | Co- 
adjutor, Prsepositus, ArchiDiaconus, Canonicus et Capitularis, S. R. I. Princeps, 
Comes de | Wartenberg et Schaumburg, Druw in Walt et Hachenburg etc. 
Ecclesiam hanc et Altare | majus solemni ritu S. R. E. consveto Dedicavit in 
honorem Beatm® Virginis Marie, Ste | Ann, Sti Joachim, St Josephi, Vni- 
verse Mariane Fämilie in Coelis gaudentis, Nec non | Seraphici Su Franeisci, 
et Se Elisabeth® Lantgravie Vidue. Revermo ac Serenissimo | Domino Dno 
Ferdinando Dei et Apostolice Sedis gratiä Archi-Episcopo Coloniensi 8. R. 
Im | perij Principe Electore, et ejusdem Aplie® Sedis Legato nato etc. hujus 
Eeclesie et Conventüs | Sororum Tertie Regule Sti Franeisci reformatarum, 
vulgo Capucinissarum Patrono ac Fun | datore tunc committente atque praesente. 
Preterea idem Revmus Dominus Episcopus Conse | crator Anniversarium hujus 
Dedicationis Singulis annis Dominica diem festum Prasenta | tionis B. M. V. 
preecedenti perpetuis futuris temporibus celebrandum statuit, et tam in | dicto 
die Dedicationis unum annum, quam in ejusdem Anniversario, ut priefertur, 
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ipsam [nämlich ecclesiam] devote | visitantibus quadraginta Dies de vera Indul- 
gentiä, in formä Ecclesie consvetä, concessit. | Episcopatuum Suorum Ospabru- 
gensis anno vigesimo tertio, Mindensis undevigesimo, Verdensis | decimo Septimo, 
(Nach) einer Mittheilung des Hrn. Profeſſor Dr. Floß in Bonn.) 


4. Der Maimarkt zu Boun. 


Der Maimarkt wird in Bonn feit uralter Zeit abgehalten. Jet auf zwei Tage 
befhränft, bildet derjelbe ein Weberbleibjel der ehmals dreitägigen zollfreien Meſſe, 
welche der Kölner Erzbifhof Reinald von Daffel am Tage der Erhebung der bh. 
Märtyrer Eaffius, Florentius und Malufius (2. Mai 1166) zur Feier derjelben dem 
Bonner Münfterftifte auf ewig verliehen hatte. (Bgl. Günther, cod. dipl. Kheno- 
Mosell, I, 183.) An das geichäftige Treiben des Marktes ſchloß fih in Stift und 
Kirche das Maifeft an. Bon dem beflaggten Thurme der BVivarsgaffe (Viehpfads- 
gaffe) aus ging am britten Tage ein feftlicher Zug, die Geiftlichkeit und die Beamten 
des Stiftes an der Spike, über den Münfterplag nad der in der Wenzelgaſſe gele- 
genen, gleichfalls beflaggten Propftei zur Abholung des Propftes und von da zurüd 
in’: Münfter, wo ein feierliches Hodamt mit Te Deum abgehalten wurde. Mittags 
mußte der Propft das Stiftscapitel feftlih bewirthen (prandium mayale), eine Ber: 
pflihtung, von ber er fid) indeß auch losfaufen konnte, wie ein StiftSprotocoll vom 
30. März 1753 bemerkt, mit 2 Florins und doppelter Weinipende pro Perfon. Nicht 
immer aber war das Gapitel gewillt, ein ſolches Anerbieten anzunehmen; jo erklärte 
basfelbe am 22. April 1748 dem Gonfrater Kroll auf die Anfrage, ob es das Mai- 
efjen in natura oder die gewöhnliche Geldentihädigung dafür begehre, daß es felbiges 
in natura haben wolle. 

Im Münfter waren die Feſttage hindurch die Neliquien der bh. Schutpatrone 
zur öffentlichen Verehrung ausgeftellt. Wegen der Ausftellung jelbft wurden jährlid) 
befondere Anordnungen getroffen. Nach einem Stiftsprotocolle vom 29. April 1619 
follte an den Tagen des Maifeftes ale Stunden von Morgens 4 bis 11 Uhr ohne 
Unterbredung durch die Bilarien eine Meſſe geleien, im Schiffe der Kirche vor der 
Reliquientumbe ein Altar errichtet, und das Haupt des h. Caſſius nebft den übrigen 
Reliquien darauf ausgeftellt werden. Zwei Bilarien, Joahim und Ruper, follten 
neben dem Altare den Gläubigen die Neliquien zum Küffen darreichen und vier 
Laicalpfründner ftiftungsgemäß die Tumbe überwachen, wofür letzteren während dei 
Feittage von dem Propfte Efjen und Trinken zu verabreihen war. Adht einpjün- 
dige Wachslichter, weldhe der Magifter Ornatus zu liefern hatte, jollten je zur Hälfte 
für den Altar und für die Tumbe verwandt, und zwei andere endlich, welche der 
ſtädtiſche Magiftrat nad altem Herfommen opferte, bei den Reliquien aufgeftellt werben. 
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5. Der Einzug des Kurfürſten Marimilien Heinrich in PYonn. 


Marimilian Heinrid von Baiern wurde am 26. Oktober 1650 zu Köln als 
Kurfürft inaugurirt. Am 30. desjelben Monats, Nachmittags gegen 3 Uhr, zog er 
feierlich in feine WRefidenzftadtt Bonn ein. Burman, ein Beitgenoffe Marimilian 
Heinridh’s, beichreibt in feiner Handichrift über Bonn (vgl. Annalen XXIV, 322) aus- 
führlich diefen Einzug. Die betreffende Stelle laffe ich bier unten folgen. Beigefügt 
find aus derſelben Handſchrift einige Notizen über den Empfang der bh. Weihen durch 
den Kurfürften. 

Anno 1650 13 Septembris Ferdinando Archiepo Coloniensi (antequam Bonna 
in Westphaliam abijsset 2. Augusti, post prandium anno prædicto) e viuis sub- 
lato, quintoque et vigesimo Octobris terris Colonie in summo templo ante SS, 
tres Reges mandato, inauguratur Maximilianus Henricus 26. 8bris jbidem. Unde 
Bonnam rediens 30. eiusdem a Magistratu Cleroque Bonnensi solemnissime sa- 
lutatur et excipitur. Pomeridiano enim tempore hora circiter tertia totus Clerus 
obuiam Sermo processit extra portam Stellarum et ad imaginem Deipars Virginis 
dolorosae ante portam Sermus priestolatus est ibique genuflexorio praparato 
cantantibus Collegiat® Ecclie Bonnens. Canonicis antiphonam de D. Virgine 
et porrigente seniore D. Knipping cruce osculanda solemniter susceptus est. 
Deinde perrexit processio per plateam Stellarum, forum et vicum S. Remigij us- 
que ad Eccliam Collegiatam S. Cassij Sermo sub baldechino (quod quatuor de 
honestioribus Ciuibus gestabant) comitante, ad fores templi Sermus aqua bene- 
dieta aspersus et thurificatus fuit subiuncta Collecta Deus fidelium pastor. Col- 
lectä finitä continuo Musici dulcissimo concentu perstrepere, tibicines inflare, 
sericrepi pulsare, turres sacre campanis personare, Te Deum laudamus unani- 
miter voce pulsuque frequentando audiebatur, addita demum Collecta seu Ora- 
tione pro gratiarum actione inter Ciuium utriusque sexus hominum applausus 
eorum militumque fistularum tormentorumque explosiones in aulam suam Sermus 
princeps redueitur. 

. Prefatus Rmus Archieps Col. Maximilianus Henricus anno postero in hac 
Vbiorum ara (de qua, uti supra dixi, Lipsius asserit ad hanc sacerdotes ex pri- 
moribus Gentis creatos olim fuisse, inter quos Tacitus lib. 1 Annal. Segimundum 
hic sacratum numerat) in hac ingquam Ara Vbiorum nempe Bonna 17. Septembris 
diaconus, 24. eiusdem sacerdos est a Georgio Paulo Strauio Epo Joppensi eodem- 
que suffraganeo Coloniensi consecratus. Cuius ordinis primitias celebrauit eodem 
mense festo Michaelis hic in sacello domestico.. Postea Octaua Octobris cum 
tricesimum zetatis annum attigisset, a Fabio Chisio Legato Apostolico, nunc Pon- 
tifice Maximo Alexandro eius nominis septimo et Suffraganeis Coloniensi et Osna- 
brugensi Archiepiscopus est Bonns# initiatus in FF. Minorum Conuentualium 
Ecclesia, omnibus applaudentibus, timpanis canentibus organisque congratulantibus. 
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6. Dur Familiengefhicte der Senne. 


Die Familie Lenne ftammt befanntlid) aus dem Lüttih’ichen. Sie hieß urfprüng- 
fih le Nain (der Zwerg), ein Name, der noch jetzt in Belgien (3. B. in Berviers) 
häufig vorfommt. Durch Auguftin le Nain, der im Jahre 1665 als Hofgärtner mad) 
Bonn fam, wurde fie an den Rhein verpflanzt. Seitdem erhielt fi das Amt des 
furfürftlihen Hofgärtners bei der Lenné'ſchen Familie bis auf den Urenkel Auguftin’s, 
Peter Joſeph Lenne, den Vater des berühmten General-Garten-Directord gleichen 
Namens (} 1866). Bor dem Dorfe Poppelsdorf bei Bonn fteht an der Trierer Land— 
ſtraße ein Kreuz von Stein, auf deffen Sodel man folgende Juſchrift liest: 


MAXMILIAN 
Hexrıch LENNE 
ÜHYRFVRSTLICHER 


Horr GARTNER 
YND 


ANnNA GERTRVDIS 
LENNE GENANT 


Ecus EHELEVTHE 
1762, 


Dan fieht, Shon Marimilian Heinrich Lenné (und nicht erft deſſen Enkel Peter 
Joſeph Lenné, wie der Nhein. Antiguarius Abth. III Bd. 14 S. 570 angibt) wan- 
delte den Familiennamen le Nain in Fenne um. Bon feinem Sohne Johann Cuni— 
bert Lenne, der zugleih Hofgärtner zu Bonn und Poppelsdorf war, wird im dem 
Nathhausfaale zu Bonn der furfürftlice Gärtner-Lehrbrief aufbewahrt, ein interefjan- 
tes, mit falligraphifchen Ausführungen und Zeichnungen veichverziertes Dokument, das 
der Enkel Johann Eunibert’s, der genannte General-Garten-Director, feiner Bater- 
ftadt verehrte. Johann Cunibert Lenne war (jeit dem 15. April 1752) mit Maria 
Agnes Müller verheirathet. Aus ihrer Ehe entftamımten zwölf Kinder, fieben Söhne 
und fünf Töchter. Der jüngfte Sohn, Johann Joſeph (geb. 26. Mai 1772) war 
Bilar an St. Eaffius in Bonn bis zur Aufhebung diefes Stiftes (1802); er. ftarb 
als der letzte der ehmaligen Stiftsgeiftlihen dajelbft am 5. März 1858. Der ältefte 
Sohn Johann Cunibert's, Peter Fojeph Johannes Maria (geb. 3. Februar 1756), 
heirathete am 21. Juni 1786 in St. Martin zu Bonn die Anna Katharina Potgeter. 
Ihre Ehe war mit fünf Kindern gefegnet, von denen das ältefte, Peter Joſeph (geb. 
29. September 1789), der nachherige General-Garten-Director war. 


7. Das Eifterzieufer-Wonneuklofter Grau-Aheiudorf. 


Die wenigen Urkunden, welde in dem Pfarrardhiv zu Grau-Rheindorf aus dem 
dort 1802 aufgehobenen Klofter noch vorhanden jind, gehören den Jahren 1237, 
1241, 1266, 1637 und 1666 an. Aus den älteren, dem 13. Jahrhundert entftammen- 
den Schriftftüden ergibt fid), daß damals jhon der Ort Grau-Rheindorf eriftirte, 
jedod unter dem Namen Elderen-Rheindorf (älteres Rheindorf im Gegenjag zu 
Schwarz-Aheindorf (?), oder vielleicht richtiger Ellern- d. h. Erlen-Rheindorf, was ja 
im Bolfsdialect befanntlicd Elderen heißt); danı, daß dajelbft jhon ein Nonnen» 
Hofter des faum 140 Jahre früher in Frankreich geftifteten Eifterzienferordens be- 
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fand, welches nachweislich mit dem berühmteren Heifterbadher Mönchskloſter deffelben 
Ordens feelforgeriihe Beziehungen unterhielt; ferner, daß ebenfalls eine Pfarrei 
Gran-Rheindorf eriftirte, indem nämlich der Kloftergeiftliche zugleid die Paftoration 
der Dorfbewohner ausübte, und daß anfangs das Domkapitel in Köln, ſpäter das 
Kofter in GrausRheindorf in Verbindung mit zwei Deutfdordensrittern in dem hier 
juerft genannten Buſchdorf das Patronat über diefe Pfarrei in Händen hatte. Die 
jüngere Urkunde vom 22. Mai 1637 enthält einen zwiſchen der Abtijfin Veronica 
Kolff von Bettelhoven und dem Pfarrer Siger von Thynen abgeſchloſſenen BVertrag, 
welcher die Suftentation des letteren zum Gegenftande hat, die demgemäß nicht von 
der Dorfgemeinde, ſondern allein vom Kloſter geleiftet wurde und ausſchließlich in 
Naturalien beftand, Der hier erwähnte Pfarrer ift der erfte Weltpriefter an diejer 
Stelle und zugleid) der erfte Piarrer von Grau-Mheindorf, deſſen Name befannt ift 
In den Jahren 1665 bis 1668 wüthete die Peft in Bonn und der Umgegend. Zu 
der damals auf höchſtens 800 Seelen zu veranichlagenden Pfarrgemeinde Grau: Rhein- 
dorf und Buichdorf ftarben vom 6. Januar bis 20, Auguft 1666 nad) Ausweis der 
auf dem Rathhauſe zu Bonn befindlihen Sterberegifter 197 Perſonen an der Pet. 
Da faßte die Gemeinde, welche alle natürlichen Mittel vergebens angewendet hatte, 
anf Anrathen ihres Pfarrers Gottjried Meinrad den Entihluß, eine Bittproceifion nad 
der Lazaruskapelle an der Höhe zu halten, welchen Entſchluß fie am 20. Auguft des 
genannten Jahres ausführte. Bon diefem Tage an melden die Sterberegifter feinen 
Peitiall mehr in Grau-Mheindorf, während in der Umgegend die Krankheit noch bis 
1668 anhielt. Die dankbare Pfarrgemeinde ftiftete eine dritte, der Pfarrpatronin St. 
Margaretha gewidmete Glode, weldye, mit der Jahreszahl 1666 verjehen, noch jetzt 
im Gebraude if. Zugleich beſchloß man, zum Danke die Proceifion jährlich zu 
wiederhofen. Dies berichtet die jüngfte der oben erwähnten Urkunden. Später ift 
jene Proceifion unterblieben, bis fie im Jahre 1872, da die Ruhrkrankheit Grau- 
Rheindorf heimfuchte, wieder aufgenommen wurde. (Aus einem Vortrage des Hrn. 
Plarrer Thomas im katholiſchen Verein zu Bonn.) 


Das Eifterzienfer-Nonnenklofter zu Grau: ARheindorf wurde angeblih von dem 
Kölner Erzbiichof Arnold I. im Jahre 1149 für adlige Damen gegründet (Fang, Reife 
auf dem Rhein I, 237). In der letzten Zeit jeines Beftehens war aber der Adel darin 
gänzlich ausgeftorben und jelbit die Abtiffin war bürgerlihen Standes (Lang, a. a. 
D.; Hifiorifch-geographifche Beſchreibung des Erzftiftes Köln S. 86). Zur Tilgung 
von Schulden, weldhe die Eheleute Hirzelin in Köln von dem Klofter Grau-Rhein- 
dorf zu fordern hatten, verpflichtete fich diefes (abbatissa ..... . priorissa totusque 
“onuentus sanctimonialium in Rindorp ordinis cisterciensis), für das Seelenheil der 
genannten Eheleute eine jährliche Rente von je 1 Malter Weizen und !/a Ohm Wein 
an jehs andere Klöfter, die aufgezählt werden, als Almofen am Tage des h. Severin 
(23. Oftober) zu entrichten. Das Eigenthimliche hierbei ift, daß das Klofter Grau— 
Rheindorf ſich anheiihig macht, wenn es nad) gejchehener Aufforderung an dem be- 
treffenden Tage feiner Berpflihtung ganz oder theilweife nicht nachgelommen fein 
jollte, fi) dann als der Strafe des Interdiets verfallen zu betrachten und auf die 
Abhaltung feierlicher Gottesdienfte fo lange zu verzichten, bis es den Niüdftand voll- 
ſtändig entrichtet hätte (Lacoınblet, Urkb. II, 433; Elvenich, zur Geidjichte des Klofters 
Hoden. Dürener Schulprogr. 1865 S. 8). Im Jahre 1358 vermachte Heinrich von 
Hirk (+ 1359), Propft zu Nideggen und Stiftsherr von Maria ad gradus und Maria 
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im Kapitol zu Köln fowie von St. Eaffins in Bonn, dem Konvent „in Ryndorp 
prope Bonnam Ordinis Cistertiensis“ zehn Mark Pagament (ca. 8!/, Thlr.), Die 
dazu verwandt werden follten, um an beftimmten Tagen den Bewohnern des 
Klofters eine Heine Berbefjerung ihrer gewöhnlichen Speifeordnung oder ein Glas 
Wein (ad pittantiam) zu gewähren (Annalen XX, 87). Ueber die Beziehungen des 
Klofters zu einem früher in dem benachbarten Dorfe Herfel befindlihen Priorat gibt 
die Continuatio annalium Rodensium von Abt Nicolaus Heyendahl (abgedrudt bei 
Ernst, histoire du Limbourg VII, 69 ff.) eine kurze Andeutung. Fertur in libris 
praepositurae Bonnensis contineri, fo heißt e8 a. a. ©. ©. 85, quod ecelesia de 
Hersel quondam fuerit Prioratus dependens a monasterio non procul inde dissito 
Grawen Reindorff nuncupato; quapropter religiosae istius coenobii adhuc hodie de- 
cimas illius possident. Quodque inde amotis alterius ordinis haud dubium quin 
S. Benedicti, tres ex nostris eo introducti fuerint, qui trium ecclesiarum de Her- 
sel, Dersdorff et Bornheim curam haberent; quod demum loca ista in pastoratus 
erecta fuerint et piorum largitione dotata proprios inceperint habere fontes bap- 
tismales ac pastores; unde nobis unus iste pastoratus de Hersel supersit. Haec 
tantum ex relatione,. Das „monasterium monialium In Grawen Rheindorff“ zählte 
im Jahre 1654 jechszehn Mitglieder; die gleiche Zahl wird im Fahre 1672 angegeben. 

Zuerft in Urkunden des 14. Jahrhunderts, foviel ich fehe, wird der Ort Grayn 
Ryndorp und Graen Ryndorp genannt. Hieraus entitand die heutige Schreibweife des 
Namens Grav- oder richtiger Grau-Rheindorf. Offenbar ift jene Bezeihnung von 
der grauen Farbe des Bernhardiner-Ordenshabits genommen. Graen orden hieß aud) 
im Mittelalter der Eifterzienjerorden. Im Gegenfag zu Grau-Rheindorf aber erhielt 
das gegenüber auf dem rechten Rheinufer gelegene Schwarz-Rheindorf von der ſchwarzen 
Tracht feiner Benedictinernonnen diejen Namen. (Bgl. Simons, die Doppelfirche 
zu Schwarz-Aheindorf S. 1; Hundeshagen, die Stadt und Univerfität Bonn am 
Rhein ©. 189.) 

Einem dem 15. Jahrhundert angehörigen Copiar des Macjabäerklofters zu Köln 
(aufbewahrt im Staatsardiv zu Düfjeldorf) entnehme ich folgende auf Grau-Rheindorf 
bezüglihe Urkunden im Auszuge: 

1438, feria sexta post nativitatem bti Johannis bapte, Erbbrief ſprechend auf 
dat Erff Graewen Ryndorp. 

Bor den Scheffen Jacob van Beeck und Abell van Wildongen und den Gemeinen 
zu Bonn und Wedich übertragen „Gerart van Mundorp dem man jpridht unbefchei- 
den Ind gierdruyt fyne elige Wyff zo Grawen Ryndorp wanende“ als Unterpfand für 
ein Darlehn von 166 Kaufmannsgulden an Heinrih Bruwer zu Nyell und Mekgyn 
jeine Hausfrau ihr Gut und Erbe zu Rheindorf, beitehend aus einem Haus mit Hof 
und Hofrecht „beneden der bruggen zo Ayndorp“, 2 Morgen Weingarten, von denen 
ein Theil „den duytichen Herren zo Ayndorp yn yre hoff jierlihs vunfftenhalffen 
ſchyllynck“ Grundzins gibt, 1 Morgen Weingarten „in der Rynauwen“, wovon 1/e 
Biertel zu Rheindorf am Kreuz gelegen ift und jährlih „yn die kyrche zo Ryndorp 
dry pennynge gruntzynfj“ gegeben werden, und verichiedene andere Grundftide. 
Unter legteren „eynen morgen wyngartz hynder Ryndorp up deme berch“, von dem 
den „Junfferen van Ryndorp“ jährlich II ß. Grundzins erfallen. 

1442, des Montags nah St. Margarethentag. Heinrih von Effern und feine 
Hausfrau Mebgyn befunden, daß Gerit unbefcheyden und feine Hausfrau Gertgyn an 
ihrem Gute zu „graen Ayndorp“ zum Bortheil Zohann Schemels Sohns, des Augu- 
flinermönds Heinrich, eine Leibzucht „haben aufbringen laſſen“. 
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1447, 4. April. Die Schöffen von Bonn (Abell van Wyldongen, Herman van 
Arwylre, Elais van Steyn, Peter van Peed, Heinrich van Hoyngyn ind Thomas 
Palme) und Wedich weijen den Heinrid von Effern, Bürger zu Köln in den Befit 
der zu Nheindorf gelegenen, vormals Gerit van Mondorp fel. und feiner Hausfrau 
Gertrud zugehörigen Erbgüter. Die hier erwähnten Grundftüde find diefelben, welche 
1438 Gerhard von Mundorp an Heinrich Brumer zu Nyell verpfändete: ein Erbe zu „Ryn- 
dorp beneden bonne boeuen der brugfen gelegen“, von einem Stüde desjelben gebührt 
den „duytzſchen Heren zo Ryndorp in eren Hoff“ IIII!/e ß. Grundzins; verjchiedene 
Parzellen Weingarten, von denen 1/2 Viertel gelegen ift zu „Ryndorp an deme cruyk 
—— dat man jairs gylt in die kyrche zo Ryndorp dry pennynck gruntzynfſ“ etc. 

1447, 1. Mai. Heinrich von Effern und feine Hausfrau Metzge befennen von 
ber Meifterin von St. Mavyren Richmoit von der Horft 125 oberländifche Gulden 
geliehen zu Haben und jeten dafür ihr Erbe und Gut zu Rheindorf (erue ind goet 
jo wie wir dat tzo Ryndorp haent boeuen der bruggen ind beneden der brugfen) zum 
Unterpfand. 


1447, 1. Mai. Bor den Schöffen zu Wedich befunden die Eheleute Heinrid) von 
Effern und Metzgyn, daß fie ihr Habe und Gut zu Nheindorf (as zo Ryndorp Iygende 
hatten dat Gerit vnbeicheides van mondorp plad) 30 ſyn) dem Macjabäerklofter in 
Köln zu Händen feiner Meifterin Richmoit von der Horft übertragen haben. 


1448, 2. März. Der Prior Johann van Reymbach und der Konvent des Augus 
ftinerflofters zu Köln befunden, daß ihr Mitbruder Heinrih Schymmell dem Madja- 
bäerflofter eine ihm von Heinrich von Effern an deſſen früherem Gute „zo Grayen 
Ryndorp“ zuftehende Leibrente von 10 Gulden verkauft habe. 

1457, in vigilia Conceptionis gloriose virginis Marie (7. Dezember). Die 
Schöffen von Bonn (Peter von Lanftein und Johann von Gladbach) und Wedid) 
(Zielman jherfigen, Johan kuyp ind Henden Heynrichs fon) bezeugen, daß die Ab- 
tiffin des Machabäerkloſters in Köln Richmoit van der Horfit dem Heunes Proeft, 
„30 Ryndorp beneden der bruggen“ wohnend, „eyne huyſſ hoff ind hoeffreicht myt 
swen morgen wyngartz hynder dan an myt yrme zobehoire 30 Ayndorp beneden der 
bruggen gelegen“ und einige andere Grundftüde (darumter „eym halff vierdell da man 
jairs van gelden pliet dry pennynge gruntzynſſ yn die kyrch zo Ryndorp“ und „dryttes 
halff vierdel artlandtz bemeden der bruggen gelegen nyeft erue des gotzhuyſſ zo Ayn- 
dorp“) gegen einen Erbzins von 12 Mark übertragen hat. 

Bon dem alten Kirhen- und Kloftermobilar hat ſich in Grau-Rheindorf jaft gar 
nichts erhalten. Die jeßige Pfarrkirche (aus einem Theil des Klofters hergeftellt) be» 
fitst no einige Grabfteine aus dem 16. und 17. Jahrhundert mit größtentheils ver» 
wiſchten Jnjhriften, mehrere Bänfe aus dem 17. Zahrhundert mit einem Wappen 
(ein gewappneter Mann mit einer Heugabel in der Rechten und einem Büjchel Aehren 
in der Linken), das an die Familie v. Burman aus Bonn erinnert, und einen 
hübſch verzierten Taufſtein. Die ehmalige Kloſterlirche, jett längft verſchwunden, 
ſcheint an die Südſeite der heutigen Kirche angebaut gemwejen zu jein. An diejer 
Seite fieht man nod) über dem gegenwärtigen Eingang eine vermauerte Thür, die wahr- 
fcheinlid aus dem Kloſter auf den Nonnendor der früheren Kirche geführt hat. In 
dem Hofe des Pfarrhaufes (früher Klofter) befindet ſich über einer jet ebenfalls ver- 
manerten Thür ein Denkftein, der ein von einer Krone mit Abtijfinsftab überragtes 
Wappen (ein breiblättriger Kleeftengel) und die Inſchrift: AO 1778 trägt, un— 
zweifelhaft ein Erinnerungszeichen an bauliche Veränderungen, welde die Abtiffin 
um diefe Zeit an dem Klofter vornehmen ließ. 
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Zum Schluffe mögen nod die Inſchriften der drei Gloden in der Kirche zu 
Grau-Rheindorf hier folgen. 


1. (größte) Glode: 


GOTT VND SEIM HEILLIGEN EVANGELION # 
VND SANCT MARGARETA DER KIRCHPATRON & 
ZV EHRN WARD ICH GEGOSSEN SCHON %# 


IOHAN 
REVTTER 
vo MEINTZ 
G088 MICH 
IN COLLN 
Ao 1628, 

Die Glode zeigt auf der einen Seite Maria mit dem Kinde, auf der anderen 
die Kreuzigung Ehrifti mit Maria und Johannes, dazwiſchen in Meinen Medaillons 
Neliefdarftellungen verſchiedenen Inhalts. Ueber den Glodengiefer Johann Reuter 
vgl. ©. 413. = 


2. (mittlere) ©lode: 


ZV GOTTES LOB VND EHREN THV ICH SCHREYEN % 
SANCT BERNHARDYS WARDT ICH GEWEYEN A: 1633 


IOHAN 
REYTIER 
VO MEINTZ 
GOSS MICH 
IN COLLN 


Auch diefe Glocke ift mit Reliefdarftellungen in Heinen Medaillons geſchmückt. 


3. (fleinfte) Glode: 
8 + MARGARETHA + HEISCH + ICH + ZVE + DEM + DIENST + GOTTES + BERVEFFN + 
ICH + DIE + DODEN + ZVE + GRAWEN + + + | RYNDORP + BELEVTEN + ICH+H + I + 
GODFRIT + MEINRAHT + PASTOR + BEFVRDERT + MICH + DIE + GE + + + | MEINDEN + 
CUNTENDIREN + MICH + VNDT + GORDT + VON + STOMMEL + G088 + MICH ANNO 1666 ; 

Ohne bildneriihen Schmud. Bgl. über diefe ziemlich roh gegoffene Glode das 
oben Geſagte. Die Inſchrift ift wegen der Mittheilung geichichtlicher Lokalnachrichten 
von bejonderem Intereſſe Unter den Gemeinden, welche die Glode beichafften, wer: 
den wohl Grau-Rheindorf und Buſchdorf, vielleiht aud; überhaupt die umliegenden 
Gemeinden zu verftehen jein. 


8 Ein feltener Denar. 


Im Befite des Hrn. Hugo Garthe zu Köln befindet fi ein Denar, der auf 
die Ermordung des Erzbiihofs Engelbert I. von Köln und feines Freundes Konrad 
von Dortmund durch den Grafen Friedrich von Fienberg (7. November 1225) geprägt 
ift, mit der Umſchrift: Engelb. Archiep. Cuon. amici mortui Milce. Diejer äußerft 
jeltene Denar aus der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ift von befonderem Werthe, 
weil er das Andenken an eine gleichzeitige geichichtliche Begebenheit bewahrt. Eine 
genaue Bejchreibung der Münze und nähere Angaben über ihren Fundort etc. wär: 
den gewiß allen Freunden Kölniſcher Gedichte willlommen fein. Ich jelbft vermag 


— 43 — 


hierüber nichts Genaueres mitzutheilen, weil ich den Denar nur vorübergehend fah, 
als er im Jahre 1868 bei Gelegenheit des internationalen Kongrefjes zu Bonn im 
Kapitelſaale des dortigen Münfters mit zahlreihen anderen Merkwürdigkeiten ausge- 
ftellt war. Hoffentlich wird Hr. Garthe, der auf meine jhriftlihe Anfrage bisher mir 
noch feine Auskunft ertheilte, gelegentlich Näheres dariiber veröffentlichen. 





9. Glohen-Infchriften aus Heerdt und Himmelgeiſt. 

Die Kirche zu Heerdt befitt zwei ſchöne Gloden aus den. Fahren 1613 und 1637, 
welche beide mit zierlihen Sprüden und Ornamenten geihmüdt find. Die Heinere 
derjelben, die um eine Octav höher al8 die andere geftimmt ift, trägt auf der einen 
Seite das Bild des Gekreuzigten mit Maria und Johannes, auf der anderen Geite 
die Muttergottes mit dem Kinde und um dem oberen Rand die Inſchrift: 

IHESVS VND SEINE MVTTER WEHRT + 

SEIN DVRCH MEINEN THON GEEHRT 4 
WELCHEN ICH IN MIR VERMAG + 

DVRCH DEN G08 IOHANN REVTTER ICH SAG + 
ANNO 1618 + 

Ueber den Glodengießer Johann Reuter von Mainz, der aud zwei Gloden für 
die Kirche in Grau:Aheindorf goß (S. 411), vgl. Merlo, Nachrichten von dem Yeben 
und den Werken Kölniiher Künftler S. 345 f. und Smeddingf im Organ für drift- 
liche Kunft Jahrg. VIII ©. 212. Die größere Glode, welche die Schläge der Thurm- 
uhr wiedergibt, ift mit dem Muttergottesbilde und folgender Inſchrift geziert: 

DEO VNI ET TRINO AD HONOREM S, BENEDICTI ABBATIS PATRONI NOSTRI A® 1637. 
PASTORE GODEFR. KESSELLIO, 

VIVOS VOCO MORTVOS SEPELIO TONITRYA PELLO, IOSEPHYVS MICHELIN ET PETRVS 
DRON ME FECERVNT. 

Die jetst nach den Plänen von Rincklale hübſch reftaurirte Kirche zu Himmel- 
geift, eine der älteften und fchönften romaniſchen Kirchen am unteren Niederrhein, 
hat drei Glocken von faft gleicher Größe. Die ältefte, welche als Uhrglode dient, ift 
im Jahre 1454, die beiden anderen find im Jahre 1730 gegoffen worden. Diefe 
Gloden tragen folgende Inſchriften: 


1. Ich bin gegossen in Eer Sancte Nicolai unde Maria Magdalena Anno 
Domini MCCCCLIIN in dem Meige. (Gothiijhe Budhjftaben.) 
2. 8. MARIA HEISCHE ICH DIE LEBENDIGE BERVFFE ICH DIE TODTEN BELEYTE 


ICH DAS DONNERWETTER VERDREIBE ICH. GOTTFRID DINCKELMAEYER GOS 
MICH IN CÖLLEN 1730, 


3. $S,IOSEPR HEISCHE ICH DIE LEBENDIGE BERVFFE ICH DIE TODTEN BELEVTE 
ICH DAS DONNERWETTER VERDREIBE ICH GOTFRID DINCKEMAEYER GOS 
MICH IN CÖLLEN ANNO 1730. 

Auf der 2. und 3. Glode ift Chriftus am Kreuze mit Maria und Johannes 
dargeftellt; außerdem ift die 2. Glode noch mit dem Bilde der h. Maria und bie 
3. Glode mit dem Bilde des h. Joſeph geziert. Ueber die Kölner Gießerfamilie 
Dindelmayer (der Name Dindemayer auf der 3. Glode ift jedenfalls ein Gieh- 
fehler), die wahrjheinlich aus Nürnberg ſtammt, insbefondere über Gottfried Dindel- 
mayer vgl. Merlo, a. a. DO. ©. 9 f., Smeddingk im Organ für Kriftlihe Kunft 
Jahrg. VIII ©. 224 und Nordhoff in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthums- 
freunden Hft. LITI u. LIV ©. 67 u. 98. 
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10. Zur Geſchichte der Verehrung des h. Apollinaris in düſſeldorſ. 

In der St. Lambertus-Pfarrfirhe zu Düffeldorf befindet fih ein Eyclus von 
zehn Delgemälden gleicher Geftalt und Größe, welde Darftellungen aus bem Leben 
des h. Apollinaris, des Stadtpatrons, zum Gegenftande haben. Diefe Gemälde, wenn- 
gleih von untergeordnetem fünftferifchen Werthe, verdienen wegen ihrer Wappen und 
Inſchriften unſere Beachtung. In den letzteren find die Namen der Stifter, darunter 
alte Diffeldorfer Yamiliennamen, aufbewahrt. Im Jahre 1675 vereinigte fih näm- 
lich eine Anzahl gelehrter Stiftsgeiftlichen und angejehener Beamten — zu ihnen ge- 
hörte der Bürgermeifter Mattenkloidt und der Direktor des Diffeldorfer Hofgerichts 
Caspars —, um der Lambertuslirche in diefen Bildern einen neuen Schmud zu geben. 
Beranlaffung zu der Schenkung war wohl hauptſächlich der traurige Zuftand, in wel- 
chem fich damals die innere Ausftattung der Kirche Dank der im Jahre 1634 erfolgten 
Erplofion des BulvertHurms umd der hierauf ftattgefundenen „gründlichen Reftanration“ 
befand, dann aber auch ohne Zweifel die außerordentliche Verehrung, welche in jener 
Zeit dem 5. Apollinaris dargebradht wurde. In letzterer Beziehung muß daran er- 
innert werden, daß Herzog Philipp Wilhelm im Fahre 1665 einen filbernen, vergol- 
deten Schrein zur Aufbewahrung der Gebeine des h. Apollinaris geſchenkt hatte, (vgl. 
Bayerle, die Latholifchen Kirchen Düffeldorf’3 S. 69) und daf im Jahre 1692 eine 
bijhöflich approbirte Gebets- und Faftenordnung, die fi) auf die befondere Verehrung 
diefes Heiligen in Düſſeldorf bezog, zu Köln gedrudt wurde; letztere ift nod) an dem 
fog. Apollinaris-Altar (hinter dem Hochaltar) zu leſen. 

Der Name des Künftlers, welcher die fraglichen Bilder gemalt hat, läßt ſich nicht 
erjehen; fie erinnern in der Art der Malerei einigermaßen an die weniger guten 
Schöpfungen Zohann Spilberg's, eines Düffeldorfer Malers jener Zeit. Wie man 
fieht, haben die Herren Canonici mit Ausnahme des Lizentiaten Pontinus die von ihnen 
geftifteten Bilder mit zierlihen Reimlein geihmücdt, die gewiß Manchem ein Lächeln 
abnöthigen werden, immerhin aber für jene Zeit haracterifiiich find. 

Die Inſchriften der Bilder nebft furzer Beichreibung der Wappen werden in der 
Reihenfolge mitgetheilt, in welcher fie fi) bei einem Aundgange durch die Kirche, am 
Taufbrunnen angefangen, darftellen (diefe Reihenfolge ift übrigens nicht die richtige) ; 
der Gegenftand der Darftellungen ift nur da angedeutet, wo er fi nicht ſchon von felbft 
aus den Inſchriften ergibt. 

1. „S. Apollinaris multis sacrum baptisma impartitur, 
Sie laßen fih mit Hauffen 
von ©. Apollinare Tauffen. 
Joannes Wendelen, Protonotarius Apostolicus Colleg. huius Ecclesi® 
Canonicus Scholasticus et Thesaurarius et Ser(eniss)imi Ducis Consil- 
(iarius).‘* 
Wappen: In quergetheiltem goldenen Schilde oben eine ſchwarze 
Pfeilſpitze, unten ſchräg übereinander gelegte ſchwarze Stäbe, 
2. „S. Apollinaris a B. Petro Ravennam mittitur. 
©. Petrus Apollinarem fandt 
zu predigen in Ravenner land.“ 
Wappen: Daffelbe wie zu 1. 
3. Apollinaris den Flammen ausgejett. 
„Johann Dietherich Caspars hochfürftlicher PfaltNeuburgifcher geheimer und 
Negierungs Rath Wie Jülich und bergifchen Hoffgerihs Director und Mar- 
garetha Hierath, Eheleut. D. D. Ao. 1675." 
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Zwei Wappen: Rechts in weißem (filbernen) Felde eine Kirche, 
auf dem Helme goldene Krone, weißrothe Helmdede; links im oberen 
weißen Felde 2 Fackeln (?), im untern ſchwarzen Felde ein goldener 
Greif, der auf dem Helme zwiſchen 2 Fackeln miederfehrt. 
4. Apollinaris wird gefteinigt. 
„Miserabiliter ab idolorum sacerdotibus et plebe caeditur. 
Vmb Deine Lehr H. Jeſu Chriſt 
von den Göten faſt todt geichlag(en) ift. 
Antonius Meulenpas Canonicus et Gerardus Dolmans canonicus huius 
Eeclesie posuerunt 1675.“ 
Doppelmappen: Rechts in quergetheiltem oben goldenen, unten rothen 
Schilde oben ein nicht näher erfennbares, wie es jcheint, dem Mühlen- 
gebrauche angehörendes Werkzeug, unten ein Zirkel; linls in vier- 
getheiltem Schilde das 1. und 3. Feld filbern mit je 3 ſchwarzen 
Löwen und das 2. und 4. Feld ſchwarz mit je 3 filbernen Hämmern. 
5. Auf das Gebet des h. Apollinaris jchlägt der Blit in den Tempel des Apollo. 

„Joachim Mattenkloidt i. u. D. Fürftlicher Pfaltz-Meuburgiſcher Rath Richter 

Ambts Medtman Burgemeifter Hiefiger Refideng Stadt und Sophia Agnes 

Proff Ehfeut. S. A. P.“ 

Zwei Wappen: Rechts in rothem Felde ein weißes Einhorn auf 

weißer Kugel, welch lettere zwijchen den quergetheilten halb weißen, 

halb rothen Flügeln des Helmes fi) wiederholt; links in weißem 

Schilde ein blauer Fild, auf dem Helme 3 blaue und 1 weiße Feder. 
6. Apollinaris wird mit Speeren verwundet. 

„Zohann Godfridt Proff Hoch Fürſtl. Pfalg-Newburg. Dhlt. Landdinger In 

blantenbergh, Anna Katharina Lei genandt proff eheleut. D. D. A. D. M, 

C. L. RB* 

Zwei Wappen: Rechts das unter b. aufgeführte Proff'ſche Wappen 
(Fiſch); links in weißem, durch einen ſchwarzen Balken quergetheiltem 
Schilde oben 2, unten eine ſchwarze Raute, zwiſchen den ſchwarzen 
und weißen Helmflügeln eine ſchwarze Raute. 
7. „S. Apollinaris Tendali coniuge sanata multos ducit ad Christum. 
Tendali Ehegemahl gabe Gott die Ehr 
vnd die heyden empfahen Ehrifti Iehr. 

Petrus Aldenhouen Huius Ecclesise Canonicus Senior f. f. 1675. G. D.“ 
Bappen: In goldenem Felde ein rother Löwe, eine weiße Säule 
tragend. 

8, „S. Apollinaris puellam a dsemone liberat. 
Machet das Ereu vor den mundt 
und vertreibt den höllifchen hundt. 

Joannes Bartholdus a Weier huius Eeclesie Canonicus f. f. 1675.‘ 
Mappen: In blauem, durd) ein Andreasfrenz getheiltem Schilde oben 
und unten je ein weißer Adler (?), in den Geitenfeldern je ein 
weißer Aal. 

9. Apollinaris predigt. 

„Christianus Schlegel Hoch Fürft. Pfalg Neubg. Dhlet Raht und Ge- 

heimer Cammer Secretarins. Anna Catharina Therefia Ehrmans genant 

Schlegels Ehlent. D. D. 1675. 
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Zwei Wappen: Rechts in rothem Felde ein ſchwarzer Hammer (Schlä- 
gel), filberner Helm mit rother Helmdede und Zrothen Federn; links ein 
ſchwarzes Kreuz in goldenem Felde, auf dem filbernen Helme eine 
weiße Taube (?) mit grünen Zweigen im Schnabel und einem 
ihwarzen Kreuz auf der Bruft, goldene Helmdede. 


10. Pflege des verwundeten Apollinaris. 
„Franeiscus Pontinus Sste Theologie Licentiatus huius Collegiat» 
Canonicus Scholasticus et Thesaurarius. D. D. Ao. 1675.“ 
Wappen: In filbernem Schilde oben 3 goldene Rofen, unten eine gol- 
dene Brüde, auf dem Helme rechts ein blauer, linfs ein goldener 
Flügel, auf jedem Flügel und zwifchen beiden je eine goldene Roſe, 
goldblaue Helmdecke. 
Zu bemerken ift, daß ſowohl diefer letztgenannte Pontinus (Brüdmann ?), 
wie auch der Stifter der unter 1 und 2 aufgeführten Bilder, Joannes Wen- 
delen, Schofafter und Scatimeifter des Stiftes genannt werden, woraus 
aber feineswegs geſchloſſen werben darf, daf beide Stiftsherren diefe Aemter 
zu gleicher Zeit befleideten. Johann Wendelen F am 24. März 1675; 
anf ihn folgte Franz Pontinus, der ebenfalls jhon am 21. Zuli 1676 mit 
Tode abging. Nach PBontinus wurde Koh. Barth. von Weier, der Stifter 
des unter 8 erwähnten Bildes, zum Scolafter und Schatmeifter ermwählt; 
er trat am 18. Mai 1677 ein, refignirte aber bald nachher. Vgl. Bayerle, 
a. a. O. ©. 35. (Nach einer Diittheilung des Hrn. Affeffor Strauven 
in Diüfjeldorf.) 


11. Zwei Erinnerungsblätter von Fürflenhand. 


Das im Jahre 1643 zu Diffeldorf (an der Stelle, wo neun Jahre früher der 
Blit den Pulverthurm fprengte) gegründete Klofter der unbeſchuhten Karıneliterinnen 
erfreute fi) von vornherein der bejonderen Gunft der auf dem Düfjeldorfer Schlofje 
regierenden Fürften, nicht nur Wolfgang Wilhelm’s, der Überhaupt ein großer Freund 
‚der religiöfen Orden war, fondern namentlich auch feines Nachiolgers, des Pialzgrafen 
Philipp Wilhelm und feiner ganzen Familie. Die ältefte Tochter des letzteren, Prin- 
zeſſin Eleonore, bradjte ganze Tage in dem Klofter zu; fie wäre fogar ohne Zweifel 
jelbft als Nonne in das von ihrem Bater geftiftete Karmelitefjen-Klofter zu Münfter- 
eifel eingetreten, wenn fie fich nicht, dem Drängen der Ihrigen endlich nachgebend, 
im Jahre 1675 entichloffen hätte, die Gemahlin des Kaiſers Leopold zu werden. 

Wie herzlich die Beziehungen Philipp Wilhelm's und feiner Gemahlin Efifabeth 
Amalia Magdalena zu dem Düffeldorfer Karmeliteffen-Klofter waren, beweijen insbe— 
fondere zwei Heine Pergamentblätter, welche diejelben im Fahre 1661 bei Gelegenheit 
einer Neife nad; Neuburg — auch dort gründete Philipp Wilhelm ein Karmeliteffen- 
Klofter — der Priorin des Düffeldorfer Klofters zur freundlichen Erinnerung ſchenkten. 
Beide Pergamentblätter find im Befite des Hrn. Guntrum zu Düffeldorf, der fie 
vor mehreren Jahren daſelbſt auf dem Jahrmarkte kaufte. Sie tragen auf der Vorder- 
feite je ein funftvoll ausgeführtes Miniaturgemälde (Ecce homo und Mater dolorosa) 
und auf der Nüdfeite eigenhändig von dem Fürftenpaare gefchriebene Worte. Letztere 
lauten auf dem von Philipp Wilhelm geſchenkten Bildchen (Ecce homo) folgender- 
maßen: 


Tandem. 


16 EM 61. 
Obmohlen ic) ieo auf eine geringe Zeit verreife, fo bleibt dod mein gemuet 
vndt aflection ſowohl zue dem gejambten Heyl. orden, als ſonderlich dißem 
vndt dem Klofter zu Munftereiffel, fornehmlid aber zue Meiner wurdigen 
Mutter beftendig vndt werde fie allezeit liben vndt nichts under lafjen, was 
zue Ihrem Troſt vndt beſten gereichen wirt, befehle mid auch ſambt Meiner 
Hertl. gemahlin vndt Kindern auf difer reife vndt jederzeiten in Ihren albe- 
reitis ahndechtiges gebett. 
Philipp Wilhelm mpria. 


Tandem war der Wahlſpruch Philipp Wilhelm's. Die Buchſtaben EM bedeuten 
die Anfangsbucdhftaben des Namens der Pjalzgräfin. 

Auf das andere Pergamentbildchen hat die Pfalzgräfin geſchrieben: 

P. W. 

Diseldorf den 2. August 1661. 
ih betelle mih Hier mit in ma mer andehtiges gebett vndt weilen ma 
mer So Haben wil ds ih mutter shreiben sol so versiher ih ma mer ds 
ih ihrs Colster vndt ihre allezeit treuwe mutter bliben werde wie auh 
ihrs gantzen Heylihens ortens patteronin, vndt ma mer alle zeit gutwillihe 

Elisabetha Amalia Magdalena 
pfaltzgräuin. 

Man fieht, die Pialzgräfin konnte die Sprache ihrer oberrheiniichen Heimath — 
fie war befanntlidy eine Tochter des Landgrafen Georg von Hefjen-Darmftadt — nicht 
ganz verleugnen; aud) mochte fie im ihrer Jugend wohl mehr franzöfiich, wie deutjche 
Rechtſchreibung gelernt haben. Die Buchſtaben P. W. find die Anfangsbuchſtaben des 
Namens Philipp Wilhelm. Die Screibweife Difeldorf findet fi) auch auf einem 
Heinen Geloftüde im Befitte de8 Hrn. Guntrum, das um die nämliche Zeit, wie es 
ſcheint, unter der Leitung eines vom Oberrhein gebürtigen Beamten geſchlagen worden ift. 


12. Ein Meifterwerk mittelalterlidyer Goldſchmicdekunſt zu Watingen, 


Die Fatholifche Pfarrkirche zu Ratingen, welde in ihren älteren Theilen (Wejt- 
thurm mit dem Portal und zwei Heine Thürme über der Mitte der Seitenjhiffe) dem 
12. Zahrhundert angehört, erhielt mad) einem wahrideinlih duch den Brand von 
1266 veranlaften Umbau im Spitbogenftile im Fahre 1394 eine diefem Stile ent- 
fprechende, kunftreich gearbeitete Monftranz. Dieje Monftranz, noch heute im Befib 
der Pfarrkirche zu Ratingen, ift unter den altdeutihen Kirhengefäßen ähnlicher Art 
wohl eines der älteften und jchönften. 

In ihrer äußeren Form und im den einzelnen Theilen hat die Natinger Monftranz 
einige Aehnlichteit mit der berühmten Brauweiler und ber Osnabrüder Monftrauz 
(vgl. Organ für chriſtl. Kunft Jahrg. IV. ©. 161 f.); die Zujammenjegung der 
Einzelheiten ift allerdings bei diefen Kunftwerlen ſehr verſchieden. 
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Den Mittelpunkt der Ratinger Monftranz bildet ein chlinderförmiges Gehäufe 
aus Bergkriftall, das die zur Aufnahme der h. Hoftie beftimmte Zwinge (Lunula) ent» 
hält und mit einem Meinen Kuppeldache von Bergkriftall verjehen if. An dieſes Ge- 
häuſe lehnen fi) zur Seite vier ſchlanke reichgegliederte Strebepfeiler mit Stügbogen 
an, welche in Heinerem Mafftabe bei der baldadjinartigen Bedahung des Mittelge- 
häufes wiederlehren. Auf der höchſten Spitze diefer Bedahung erhebt fi) ein Kreuz 
mit dem Heilande. Das Ganze ift, die beiden Engel, welche die Lunula halten, und 
das Kruzifix miteingerechnet, mit 44 Figürchen geſchmückt. Dieje Heinen Statuen 
beftehen zum großen Theile aus Engeln mit den vericiedenartigften Mufifinftrumenten, 
wie fie im 14. Jahrhundert üblich; waren. Bon ben übrigen Figuren find hervorzu- 
heben: die 12 Apoftel, welche die Kriftalltuppel des Mittelgehäufes im Kranze umge- 
ben, ferner oben in den Nifchen der durchbrochenen Bedahung der h. Petrus, Patron 
der Kirche, die h. Katharina, der 5. Gereon und die h. Helena, endlich in den höchſten 
Niſchen die Muttergottes mit dem Kinde und zwei Jungfrauen mit Buch und Palme. 

Auf dem Fuße ber Monftranz befindet fi in gothiſchen Minusleln die intereffante 
Inſchrift: 


bid vor den prieſter de dit cleynoyt al vp bereyt gegenen * deſer — 


kyrken to ratinghen ter eren des heylgen ſacrament anno dni m. ccc. peu. 


Ueber den Namen des Schenkgebers ift nichts Näheres befannt. Nah einer 
unzuverläffigen Mittheilung Binterim’s (Denkvürbdigfeiten Bd. VII. Th. 3 ©. 373) 
foll in der Mitte (!) des 14. Jahrhunderts der Dompropft von Köln der Pfarrkirche 
zu Ratingen, deren Patron er war, die Monftranz geichenft haben. Binterim, der 
dieje felbft nie gefehen zu haben fcheint, fügt bei, daß die Infchrift auf dem Fuße „den 
Namen des Wohlthäters mit der Jahreszahl enthalte". Die ganze Monftranz ift von 
Silber und, mit Ausnahme der Fleifchpartieen der Statuetten, vergoldet. Sie hat eine 
Höhe von 3 Fuß und ein Gewicht von 18 Pfund. Die toftbaren Edelfteine, mit denen 
fie früher geziert war, find leider verſchwunden und durch faliche Steine erfetst worden. 
Eine Abbildung der Monftranz findet fi) bei E. ausm Weerth, Kunftdentmäler des 
chriſtl. Mittelalter in den Rheinlanden Abth. I Bd. 2 Taf. 29, wo aud (Tert ©. 
42), doch ungenau, die Inſchrift abgedrudt ift. 


13. Glasmalereien in einem Haufe zu Gerresheim. 


Das zu Gerresheim am Marktplate gelegene Haus der Wwe. %. Fenger gehört 
zu den wenigen Gebäuden älterer Zeit, welche ihre frühere Form auch im Innern 
faft vollftändig bewahrt Haben. Namentlich tragen die Holzbefleidung der Wände und 
die Einfafjung der Thüren nod deutlich die Merkmale des 17. Jahrhunderts an fid. 
Die Sorgfalt, welde man in diefem Haufe auf die Erhaltung der Schöpfungen früherer 
Zeit verwendet, zeigt fi aber ganz beionders an ben beiden Fenſtern einer im oberen 
Stodwerfe gelegenen Stube. Die Heinen Scheiben dieſer Fenſter find in Blei ge- 
faßt. Beide Fenſter werden in der Mitte dur eine Malerei geſchmückt, die etwa 
einen Fuß Hoch und einen halben Fuß breit if. Das eine Bildchen (rechts) ſtellt 
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einen Mann mit Stod und Art dar, dem eine Frau ein Glas Bier reicht; in der 
anderen Hand hält diefelbe einen Krug. Unter diefer Abbildung ftehen die Worte: 
Erlich gelebet vnd Sellig geftorben 
heißet auff erden genung erworben. 





Peter ahm dem Kleinen Düffel und 
Catharina Eheleut geben dies glas anno 1697. 


Das andere Bild zeigt einen Mann Hinter einem mit zwei Pferden beipannten 
BPfluge und daneben eine Frau, die ihm ein Glas Bier reiht. Darunter ift zu leſen: 
Herr Leite mid) in deiner geredtigleit 
vmb meiner Feinde willen ond Richte 
deinen weg für mir herr. pſalm 5. v. 9. 





Lütig ahm Kötten vnd Maria fein 
Hausfrau geben dief glas Anno 1697. 

Die Entftehung diefer feinen Glasgemälde gehört aljo einer Zeit an, wo bie 
Glasmalerei ſchon längft in Verfall gerathen war. Dan darf deshalb in der Farbe 
nicht die Kraft und Pracht mittelalterliher Glasbilder ſuchen wollen; indeß ift die 
Zeihnung ziemlid; gut ausgefallen. Bermuthlic find diefe Malereien von einem 
Künftler angefertigt worden, der damals für das Gerresheimer Stift bejchäftigt war. 
Auch für das Studium der Koftümkunde dürften die beiden Darftellungen gute An— 
baltspunkte bieten; Mann und Frau find auf diefen Bildern in die bürgerlihe Tracht 
jener Zeit (1697) gefleidet, jogar die Form des Bierfruges, der Gläfer, der Art, des 
Pfluges und des Pferdegeichirres find in diefer Beziehung bemerfenswerth. 

Hier fei noch ein humoriſtiſcher Trinkſpruch mitgetheilt, der fid) zu Rheinberg 
in einem Glasfenfter des Volprich'ſchen Haufes auf der Gelderftraße eingebrannt findet: 

Trind id) wajser fo fterb id 

trind id wein jo verderb id) 

trind ich bier jo werdt id) toll 

ich weiſs nid) wajs ich trinden ſoll 

viel lieber wein trinden und verderben 

alſs ih wafser joll trinden und fterben. 
Gudefriedt dreifsen und Elifabet van eger Ehelud 

Anno 1662. 


14. Johann von Werth und fein Todestag. 


Der berühmte Reitergeneral Johann von Werth fchenkte laut Teftament der Kirche 
zu Büttgen 1000 Rthlr., aus deren Zinfen die Koften der Anniverfarien für ihn und 
feine Berwandten follten beftritten werden. Auch follte jährlid; am Tage feines Jahr— 
gebädhtniffes ein Malter Weizen gebaden und das Weisbrod vertheilt werden. Ferner 
fundirte er den Armen ebenfalls 1000 Rthlr. Ans den Zinfen jollten ihnen an ſei— 
nem Sterbetage Kleidung, Speife und Trank gegeben werden (v. Stramberg, Rhein. 
Antiquarind Abth. III Bd. 1 ©. 102). 

27* 
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Mie vormals das Haus Randerath zu Kleinenbroich, fo hatte auch der Felshof im 
Büttgen Verpflichtungen gegen die Büttgener Kirche; er mußte u. A. alljährlid) das 
Malter Weizen für die Weisbrodfpende liefern. Früher befamen alle in der Kirche 
Anwejende von dem Weisbrod und follen die Weden bis zu vier Pfund ſchwer gewe- 
jen fein. Die Vertheilung befchränkte fich fpäter auf die Schuljugend von Büttgen 
und von Kleinenbroid, das zum Kirchſpiel Büttgen gehörte, Setzt ift Büttgen allein 
betheifigt. Der Felshof und gewiß auch Randerath waren Beſitzthum des Johann von 
Werth. Erwiefen if, daß feine Verwandtſchaft, die Raitz von Frent zu Schlenderhan, 
dies letztere Gut nebft dem dazu gehörigen Felshof beſaßen. So erklärt e8 fi aud, warum 
der Hof die Laften der Stiftung zu tragen hatte und weshalb der Bilar in Kleinen- 
broid), der an der (Schloß-) Kapelle zu Randerath den Dienft verjah, die geftifteten 
Meffen lefen mußte. Im Fahre 1854 löfte der damalige Befiter des Felshofs, Hr. 
Landgerihtsrath a. D. von Hagens, dieje Mente ab und feitdem beftreitet die Kirche 
die Koften. 

Was den Todestag des Generals betrifft, fo ift man vielfah (3. B. Hans 
Beininger in Lang's Münchener Sonntagsblatt 1866 ©. 366; %. 3. Merlo, zur 
Geſch. des Generals J. von Werth ©. 4; v. Stiamberg, a. a. O.; Kreuter, Geſch. 
des berühmten Helden J. von Werth ©. 93 etc.) der Anficht, der Held fei am 16. 
September (1652) geftorben. Dieſe Annahme ift aber irrig, wie fi aus Folgendem 
ergibt. In feinem Teftamente beftimmte Johann von Werth, daß fein und feiner 
Eltern und Geihwifter Jahrgedächtniß mit jährlich fünf Meſſen zu halten fei, wovon 
eine am Jahrestage feines Ablebens gefeiert werden follte. Hiernach wurde in 
DBüttgen außer an den im Teſtamente bezeichneten vier Tagen, noch am 12. Sep: 
tember das Anniverjarium des J. von Werth gefeiert gemäß folgender Notiz vom 
Jahre 1731: Singulis diebus veneris 2dae hebdomadae post festa Nativitatis Christi 
Dni, paschatis, penthecostes, assumptionis B. M. Virg. et 12ma 7bris servantur 
anniversaria excellentissimi Dni Jois & Werth in parochiali Ecelesia in Büttgen. 
Rectori capellae singulis vicibus pro transitu et missa 4 solidos debet solvere 
domus de Randerath, modo Villicus in Velshoff. (Aus einem handſchriftlichen Ber: 
zeihniß der Bilarierenten zu Büttgen und Kleinenbroich im Befite des Hrn. J. P. 
Lengen zu Fiicheln.) Noch jetzt findet in Büttgen am freitag vor der Kirmeh (aljo 
eigentlih am 12. Septbr,, da der 14. Septbr. die Kirmeß feftftellt) diefe Jahrmeſſe, 
verbunden mit der Weisbrodfpende ftatt. 


Aud aus einer im Kirchenarchiv zu Neerfen beruhenden Aufzeichnung, die aus 
dem Archiv der Benedictiner-Abtet M.Gladbach von einem ehmaligen Mitgliede diejer 
Abtei entnommen wurde, geht hervor, daf Johann von Werth am 12. Septbr. geftorben 
ift. Endlich heißt es im Anhange zu feinem Teftament: Wir hernach benannte 
Johann Freyh. von Spork, Römiſch Kayſerlich Majeftät Kriegsratb, Generalfeldmar- 
ſchal Lieutenant und beftellter Obrifter zu Roß, Hans Wilhelm Brenfen von Prorubin 
und Adam Georg Brenjen von Prorubin thun fund und befennen hiermit, daß dem- 
nad) der wohlgeborene Herr Johann Freiherr von Werth, Römiſch Kaiferl. Majeftät 
Kriegsrath, General der Cavallerie und beftellter Obrifter zu Roß uns geftern als 
den eilften Septembris ungefähr um 6 Uhren Abends, ein jeden abjonderlich be— 
Ihidet und gebeten, wir anderntags al8 heute früh zwijchen fieben und acht Uhren 
ung anhero in fein Schloß verfügen und neben ihm fein Teftament und Ietten Willen 
als Zeugen verfertigen wollten, wir diefem zufolge uns heut um beflimmte Zeit an- 
hero begeben, aber gefunden, daß wohlgedachter Herr de Werth bereits früh um 5 
Uhren von diefer Welt abgeſchieden. 
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Nach alledem ift es aufer Zweifel, daß der Held nicht am 16., fondern am 12, 
Septbr. fein Leben beſchloß. 

Mit Unrecht nimmt das Dorf Büttgen die Ehre für fid) in Anſpruch, der Ge: 
burtsort des Johann von Werth zu fein. Seine Grabihrift zu Schloß Benatek in 
Böhmen fagt deutlich, daß er in dem nahen Jülicher Lande geboren ward (natus ex 
terra juliacensi). Anzunehmen ift, was die Sage berichtet, daß er zu Büttgen in 
feiner Jugend gewohnt und an den Willerhöfen die Schweine gehütet habe. (Nad) 
einer Mitteilung des Hru. 3. P. Lengen zu Fifcheln.) 


15. Berfirente kleinere Inſchriften. 


An der öftlihen Außenwand der Pfarrliche zu Remagen befinden fi) auf 
einem Pfeiler in Stein ausgehauen folgende zwei aus dem 13. Jahrhundert ftanımende 
leoniniſche Verſe: 

ECCLE. VERVSs. 
RICARDVS. FE 
RTVR. ANicvs. 
SPIRITVS ALTA. 
PETAT. CORPUS. 
TVMVLO. REQVI 
ESCAT. AMEN. 


Ueber diefer Grabfchrift fteht das Steinmetzzeichen xL. Der hier genannte Richard 
war Pfarrer und befonderer Wohlthäter der Kirche zu Remagen. Er ließ 1246 ben 
Heinen fünffeitig geſchloſſenen Chor einweihen, der in zierlichem Uebergangsftil an das 
ältere romanifhe Schiff der Kirche angebaut worden war. Auf diefe Einweihung be- 
zieht fich eine außen an dem Chor befindliche 14zeilige Steininfchrift (abgebrudt bei Floß, 
Geſchichtliche Nachrichten Über die Aachener Heiligtümer S. 184 f.) mit vielverfchlun- 
genen Zügen, in welcher zugleich die bei Gelegenheit der Kirchweihe vom Pfarrer 
Richard geftifteten Legate aufgezählt werden. Derjelbe „Richardus plebanus in Ry- 
mago“* fommt in einer Urkunde von 1244 als Zeuge vor (Lacomblet, Urfb. II, 290). 
Daß er der „Banmeifter, oder „Erbauer“ des Chors war, wie Wenden, das Ahr- 
thal S. 24 und Kintel, die Ahr S. 180 annehmen, dafür findet fi in den In— 
ſchriften an der Kirche fein Anhaltspunlt. 

Linls vom Haupteingange der Pfarrkirche zu Borth fleht in der Höhe von ca. 12 
auf einem ZTuffftein in gothiſchen Minusfeln die Inſchrift: 

anno domini 
m. ccc. lu. 


Die Kirche ift unten meift aus Tuff, in den obern Theilen und in ihrer ganzen öft- 
lichen Partie aus Ziegelfteinen erbaut. Ob die Jahrzahl 1452 auf die Gründung der 
Kirche Bezug hat, oder blos auf eine Wiederherftellung derfelben hinmeift, läßt ſich mit 
Sicherheit nicht befiimmen. Hinter der Zahrzahl fteht das Steinmetzzeichen K. Ueber 
die Kirche zu Borth und den darin verehrten h. Evermar vgl. Mooren in den Annalen 
XXIV, 170 ff. 

In der unmittelbaren Nähe von Linn befindet fi an dem Wege nad Uerdingen 
zwifchen drei Lindenbäumen ein Krenz von Gußeiſen. Der Stein, auf welchem es 
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ruht, ift älteren Urfprungs; er trägt ein Doppelwappen (rechts: drei durch ein Dreied 
verbundene Scheiben, lints: zwifchen zwei Flügeln einen Pfeil) und folgende Inſchrift: 
HENRICH SCHEIFGENS CHYRFVRSS. 
COLNIS. OBERKELLNER ZV LINN VND 
VRDINGEN VND ANNA STAPPELBERGES 
EHELEVTH. 
Mrs Cuelrgens posVIr QVanDo paX 


GRATA REFVLSIT. 


Nach diefem Ehronicon (Herameter) wurde das Denkmal im Jahre 1678, als der 
Friede zurücdkehrte, errichtet. Der Krieg, um den es fich hier handelt, war im “Jahre 
1672 ausgebrodhen und wurde zwifchen den Generalftaaten, den kaiſerlichen und jparti- 
hen Truppen einerjeit3 und König Ludwig XIV. von Frankreid, dem Kurfürften 
von Köln und dem Biſchofe von Münfter anderfeitS geführt. 

An der Landftraße von Rheinberg nach Geldern fteht bei Camp, unfern ber 1802 
aufgehobenen Eifterzienferabtei, ein Kreuz von Stein. Dafjelbe zeigt auf jeinem Sockel 
ein von zwei Abtsftäben und einer Mitra überragtes Wappen (im 1. und 4, Felde 
eine Weltfugel und im 2. und 3. Felde ein geflügeltes Herz mit Stern) und darunter 
das Ehronicon: 

sVB sIano HoC 
REDEMPToRls 
NOSTRI 


raX Er Vlrı 
ET 


sECVRITas, 


Die das Wappen und bie Jahrzahl (1730) des Chronicons ergeben, ließ der 
Abt Stephan Broichhaufen (1726—33) zu Camp dies Kreuz errichten. (Vgl. über 
diejen Abt: Annalen XX, 360; Michels, Geſch. u. Beſchr. der ehemaligen Abtei Camp 
©. 76.) Dasjelbe Wappen findet fi auf einem &iegel der Abtei, das noch jekt im 
Pfarrardiv zu Camp aufbewahrt wird, und die Umſchrift führt: Sigillum ecclesiae 
veteris Campi. 


16. Wodmals vinum hunicum und vinum francicum. 

In Heft XX ©. 423 fi. der Annalen bat Hr. Piarrer Müller die in Heft 
XVII ©. 61 ff. verfuchte Ableitung des vinum hunicum von den Honnen, den Bor- 
fiehern der Honſchaften, als unzuläßig bezeichnet, wie eine nähere Betrachtung ergibt, 
mit Recht. Denn wenn aud die Honnen als Borfteher der Honjchaften öffentliche 
Gefälle, aljo auch Wein, für den Landesherrn einfammelten und über das rechte Frucht⸗ 
und Weinmaaß, fowie über die Verlegungen in Feld» und Weingärten zu erfennen 
hatten, fo ift dod) eine Beziehung derfelben zum vinum hunicum und vinum franci- 
cum aus den Urkunden nicht erfihtiih. Pie Anficht, daß vinum hunicum mit den 
Honnen zufammenhange, muß demnad) al3 unhaltbar aufgegeben werben. 
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Hr. Müller ſagt nun aber weiter: „Wer mit der Verfahrungsweiſe bei [der 
Weinleſe befannt ift, wird wiſſen, daß im befjeren Gegenden und Lagen die Trauben 
nicht ohne Unterſchied gelefen und dann zujammen ausgepreft werden, fondern es 
wird zuerft die Ausleſe gehalten, und von biefer ein ftarfer und fräftiger Wein zu 
erhalten gejudt. Dies ift vinum francicum. Aus den jchlechteren Trauben wurde 
dann vinum hunicum bereitet ....... Hunzich oder verhungt nennen wir die- 
jenige Sadje, welche ihrer guten Eigenſchaften beraubt ift; verhunzen hat die Bedeu- 
tung: durch Wegnahme guter Eigenſchaften verſchlechtern. Der Weinftod ift aber 
verhungt, wenn bie beften Trauben, die botri francici, ihm genommen find, und aus 
den übrig gebliebenen botris hunicis fann offenbar aud nur „„Hunzih Win““ ge 
mwonnen werden.” 


Gegen diefe Anſicht fpricht vor Allem, daß ſchon frühmittelalterliche Urkunden von 
vinum franeicum (francum, francile, frauconicum) und vinum hunicum (hunoni- 
cum) reden (die 5. Hildegardis von Bingen [F 1178] fchreibt in ihrem Bude subti- 
litatum diversarum naturalium creaturarum: Vinum francicum et forte vinum 
procellas in sanguine parat... .... hunonicum naturaliter aquosum est), bie 
Auslefe der Trauben dagegen erft in neuerer Zeit aufgelommen ift. Noch vor 100 
Jahren war die im Rheingau jetzt allgemein geübte Kunft der Ausleje völlig unbe- 
fannt. Einer ber erften dortigen Weinproduzenten erzählt, daß fein Vater, als er 
vor etwa 60 Fahren das jetige Syftem der Auslefe zum erftenmal anwendete, ber 
Gegenſtand allgemeiner Exrbitterung ward. „Der Mann will e8 befjer wifjen, als 
unfer Herrgott”, fagten damals die Leute hohnlachend. Heute find fie alle feinem Bei- 
ipiele gefolgt. 

Gegen die Annahme, daf ber durch Auslefe gewonnene Wein vinum francicum, 
der aus fchlechteren Trauben gewonnene vinum hunicum ſei, ſpricht ferner, daß ur: 
tundlich fränfifche und huniſche Weinftöde und fränfifche und huniſche Weinberge vors 
!ommer. In einer Urkunde von 1293 (v. Stramberg, Rhein. Antiquarius Abth. II 
Bd. 18 ©. 366), die auf Eltville Bezug hat, Heißt eg: „Est autem hic situs ipsa- 
rum virearum, in quibus crescit francum vinum.“ Oft ift die Rede von „Hünfen- 
gewanden, Hunfchenwingarten und Franzengewanden und Franzenmwingarten“, was mit 
dev Auslefe der Trauben in keiner Beziehung fteht. Zudem wird aber aud) in Ur- 
kunden es 14. Jahrhunderts ausdrüdlich zwiichen „vinum hunicum commune“ und 
„vinum hunicum melioris crementi“ uuterjdieden (Roſſel, Urfb. der Abtei Eberbad) 
II, 745. 746. 747. 773). 


Die Deutung von Schund und Bodmann (dev Anbau des Weinftodes im Rheins 
gau), weche vinum francicum für rothen und vinum hunicum für weißen Wein 
erflären, ſcheint die richtige zu fein. Ihnen ftimmt Dr. Braun (dev Weinbau im 
Rheingeu, im 77. Hefte der Sammlung wifjenihaftliher Vorträge von Virchow und 
v. Holgendorff) bei. ALS feftfiehend kann man betrachten, fo heißt es dort, daß im 
allen Urunden die Bezeichnung frenfcher Wein nur für ſolche Gemarkungen vorkommt, 
wo rothe Wein wählt; die Bezeihnung verſchwindet aus den Urkunden, wenn der 
Rothiweiı aus der Gemarkung verſchwindet. Wichtig ift für diefe Deutung eine Urs 
funde a dem Zahre 1438 (v. Stramberg, a. a. O. Abth. II Bd. 18 S. 375), welche 
zuerft in lateiniſchen Tert und einige Jahrzehnte fpäter aud in deutſcher Weberjegung 
vorlomm. Sie jagt: Nos Godefridus dominus de Eppinstein recognoscimus harum 
serie littrarum, quod .. . taliter nobiscum convenerunt. Dabunt siquidem ... 
duo plaıstra vini hunici et unum plaustrum vini franci. Die deutſche Ueberfegung 
im Archi des Klofters Altenmünfter Tautet: Wir Gottfried Herre zu Eppenftein ber 
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lennen etc., das ſy mit ung über fomen fin und ſollen uns geben zwey fuder wyß 
wins und ein fuder void wins. | 

Hiemit muß aller Zweifel ſchwinden, was fränkiiher und huniſcher Wein war. 

Mit diefem wurde der weiße, mit jenem der rothe Wein bezeichnet. Allerdings lommt in 
den Urkunden ebenfalls die Bezeichnung vinum rubrum und vinum album vor (Rofiel, 
a. a. O. II, 304); fie ift aber verhältnigmäßig felten. Auch die gejonderte Leje der 
rothen und weißen Trauben, die noch heutzutage der vothe und weiße Herbft genannt 
wird, ſtimmt zu jener Erklärung. Im Mittelalter nannte man die Leje der rothen 
Trauben den „frenſchen hirbſt“, die Leje der weißen Trauben den „hüntſchen Hirbft”. 
(Bgl. v. Stramberg, a. a. D. Abth. II Bd. 18 ©. 375.) 

Warum aber der Rothwein mit „franziſch“ und der weiße Wein mit „hunnijch* 
bezeichnet wurde, bleibt ungewiß, oder man müßte mit Simrod (das maler. und ro- 
mant. Rheinland 2. Aufl. S. 223) annehmen, daß „hunniſch oder heuniſch“ uralt, 
urzeitlich, dagegen „franzifch oder frenliſch“, was aus der Fremde, aus Frankreich ein— 
geführt wurde, bedeute. (Nach einer Mittheilung des Hrn. Pfarrer Giersberg zu 
Bedburdyd.) 


17. Die Herrenhöfe in Köln. 


Bon den Herrenhöfen, die früher mit ihren ausgedehnten Gemüfe- und Wein— 
gärten in großer Zahl durch die Stadt Köln zerſtreut lagen, haben ſich nur wenige 
bis auf unfere Tage gerettet. Dieſe wenigen werden allmälig der Speculatim, die 
jedes größere Terrain zur Anlage neuer Straßen zu erwerben fucht, einer nch dem 
andern zum Opfer fallen. 

Bon den jebt gänzlich verichwundenen Herrenhöfen find hervorzubebn: der 
Biihojshof auf dem Dombof, der Hof des Vogts vor St. Lorenz, der Hof ds Käm: 
mererd vor St. Lorenz, der Covoldshof oben Marspforten, der Hof Birklin ıuf dem 
Altenmarkt, der Sadjjenhof, weftlid vom Heumarkt, der Naigenhof am Milzbüchel, 
ber Clarenhof beim Bayen, der Hof von der Schuren bei St. Severin, der Yoizenhof 
an der Eiche, der Brempter Hof in der Zranfgafje, der Sürdter Hof in de: Bozen- 
gafie, der Sayner Hof in der Sionsgaffe, der Frohnhof vor St. Sevrin, der 
Rheidter Hof bei den Earthäufern, der Bonner Hof an der Spike, die Fayenhöfe 
Ulreporze, Gyr, Eren, Hirz, Widterih, Wolf, Mommersloh in der Nähe von St. 
Pantaleon, der Hof Saar in der Schuurgaffe, der Schallenhof an der Schiurgafjen- 
ede, der Hof Siebenburgen, der Hof Trugenberg an St. Pantaleon, der Hd Dauwe 
in der Ulvegafje, der Wolfershof an St. Mauritius, der Hof Benafis hinter St. Apo- 
ftein, dev Hof Wollenburg an der Wolllüche, der Rennenberger Hof in der Hiengajfe, 
der Hof Bachem an der Kämmergafje, der Hof Heidemeih auf dem Neumarlt, der 
Hof Bergerhaujen auf der Ehrenftraße, der Hof zum Stabe in der Pükgaffe, der Hof 
Kleingedank Hinter Gereonstlofter, der erbvogteilihe Hof an St. Gercon, der Klapper- 
hof am Eigelfteinswall, der Hof vom Hirz am Ehrenwall, der Morthof an dr Yöwen- 
pforte, der Hof Eederwald am Kattenbug, der Hof Stolfin in der Stolfgafje der Hof 
Ryl und der Hof zum Strauß in der Marzellenftraße, der Dauner Hof auf er Burg: 
maner, der Hof Waldenhaufen an St. Eumibert, der Hof vom Horn, fpätr Clever 
Hof und der Blumenthaler Hof auf der Johannisſtraße, der Hatzfelder Hof am Ufer, 
der Hof Spiegel auf der Mariminftraße u. a. 
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Einzelne Hervenhöfe zeigten als beſonderes Kennzeichen ihres Charalters als 
Herren» und Lehngüter fogenannte Ritterthürme. Diejenigen diefer Thürme, welde 
fi) bis in unfer Zahrhundert erhalten hatten, waren durchgehends prächtige Bauwerke 
aus dem 16. und der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. Solche mehr oder weniger 
verzierte Thürme befanden fi am Berlipſch'ſchen Hof auf dem Mauritius-Steinweg, 
ein Gebäude, welches früher der reihen Familie Rind gehörte, fpäter in den Beſitz 
der Grafen dv. Berlipich überging; dann am Hofe Benafis in der Benefisftraße, der 
von den fpäteren Befitern Pfeil von EScharfenftein den Namen Pfeil's Hof erhielt. 
An diefe Befitung, welde einen bedeutenden Umfang Hatte, knüpfte fich ehedem die 
Gerichtsbarkeit der kurkölniſchen Herrlichkeit Benafis. Ein anderer thurmgezierter 
Edelfig war der Hadenay’ihe Hof am Neumarkt. Der Thurm fteht mod) in derjels 
ben Pracht, in welcher er vom kaiſerlichen Sädelmeifter Nicaſius Hadenay aufgeführt 
wurde. Auch das Jabach'ſche Haus in der Sternengaffe, welches lange Zeit mit Un— 
recht für das Geburtshaus des Peter Paul Rubens und das Sterbehaus der Maria 
von Medicis ausgegeben wurde, hatte einen Rittertfurm. Mit zwei Thürmen war 
das ehmalige v. Siegen’ihe Haus auf dem Holzmarkte, in welchem wiederholt deutjche 
Kaifer ihr Abfteigeguartier genommen hatten, verjehen. Diefer große Bau wurde am 
Ende des 17. Jahrhunderts zum großen Armenhaufe eingeridtet. In ihm hatten 
auch jpäter die Braut des Königs von Spanien, Anna von Defterreih, 1570, einige 
Zeit nachher der Erzbijchof von Trier, dann die Braut des Jülichſchen Herzogs Jo— 
haun Wilhelm, Jacobe von Baden, ihr Abfteigequartier genommen. Auch das 
unter dem Namen „zum Palaſt“ befannte Haus an St. Maria in Capitol hatte einen 
hohen Ritterthurm. Weiter befand fih ein folder Thurm an einem Haufe in 
der Strafe von St. Maria, alte Nr. 1022, neue Nr. 7. Im Jahre 1660 war e8 
Eigentum des Xantener Propftes Johann v. Sternberg; 1731 ging e8 an bie 
Familie Fyversberg und Pleuniffen über. In der Nähe dieſes Haufes, zwiſchen der 
Straße oben Mauern und dem Eulogiusplat, lag das Stammhaus des Bürger- 
meifterd Johann Andreas v. Mülheim. Auch diefes Haus hatte einen flattlichen 
Rittertburm. Im Jahre 1660 Hatte hier der zur Entgegennahme der Huldigung nad) 
Köln geſchickte kaiferliche Gefandte, F. M. v. Gronsjeld, fein Duartier. Auch das 
Haus Martinftraße Nr. 19 und 21 war mit einem Ritterthurm verfehen. Diejes 
Gebäude enthielt zwei fehenswerthe, mit tüchtigen Bildhauerwerlen gezierte Kamine, 
von denen einer jebt die Burg Rheinftein ſchmückt. Als 1794 die Carthäuſer 
ihr Klofter verlaffen mußten, um den franfen und verwundeten Soldaten Play zu 
machen, ließen fid) die Mönde im diejem Haufe nieder. Auch das Haus Heumarkt 
Nr. 49 war mit einem Ritterthurm veriehen, ebenfo der Walbott-Bornheim’iche Hof 
in der Brüdenftraße, jett Nr. 12. Lebtgenannter Thurm wurde gegen die Mitte de 
16. Zahrhunderts von dem damaligen Befiger diejes unter der Bezeihnung „Grönen— 
dahl“ in den Schreinsbüdern vorfommenden Hauſes, Dr. Sibert Louvenberg, der 
wegen feiner proteftantiihen Neigungen von Seiten des Nathes viele Anfechtungen 
zu erleiden Hatte, aufgeführt. Auch das Plasmann’sche Haus unter Goldichmied, das 
Nierftraß’ihe Haus am Hof, der ehemalige Siegburger Hof, Fettenhennen Nr. 1 
und 3, das Imhof'ſche Haus auf dem Domklofter Nr. 1, der Hatfelder Hof 
am Ufer Pr. 41, der Heflen- Hof auf der Marzellenftrafe Nr. 82, der Gym— 
niher Hof auf dem Neumarkt Nr. 1, der Widrather Hof in der Hundsgaffe Nr. 9, 
der Giershof in der Nähe von St. Pantaleon, das Haus GSeverinftraße Nr. 117, 
das Haus Sternengafje Nr. 7, der Stommeler Hof auf dem Krummenbüchel Nr. 2 
hatten früher mehr oder weniger hohe Thürme. Das in der Glodengafje gelegene 
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alte v. Beiweg’ihe Haus mit feinem zierlihen Ritterthurm ift in der jüngften Zeit 
niedergelegt worden. Der Thurm der alten Propftei des Stiftes St. Maria ad gra- 
dus wurde im Jahre 1556 mit Bewilligung des Nathes erbaut. 

Einer der höchſten Ritterthiirme ift der, welcher fich über dem in ber Eulengaffe 
gelegenen alten Lehngut „Klein Beneſis“ erhebt. Diejes Gut erfcheint in den älteften 
Schreinsbühern unter der Bezeichnung curia Ulrici, woher aud die Strafe bem 
Namen Ulregaffe und das an deren Ausgang gelegene Thor den Namen Ulrepforte 
erhalten hat. Zu diefem Gute fcheint der in der kölner Ehronif erwähnte „Mois- 
garten“ gehört zu Haben, der beim Weberfall der Bundesgenofjen des gewaltthätigen 
Erzbifchofs Engelbert im Fahre 1268 den Eingedrungenen zum Sammelplat diente, 
aber bald durch die Tapferkeit der kölner Bürgerfchaft zum Leichenfelde wurde. Im 
16. Jahrhundert jheint diejes Beſitzthum der Familie v. Schallenberg gehört zu haben. 
Im 17. Zahrhundert fam e8 in den Befi des Bürgermeifters Johann Wilhelm v. 
Siegen. Diefer war mit der Katharina Adriana Streithagen, der Erbin der Burg 
zu Sechtem, vermählt. Nach Ausweis der in dem großen, mit prächtigen Fyenfter- 
gejperren verjehenen Saale angebrachten Wappen war er es, der das alte Gebäude 
niederlegen und da3 ueue mit dem 77 Fuß über das Dad) hervorragenden Thurme 
verjehen ließ. Der über dem Thurmeingange angebradhte Thürfturz zeigt die Wappen 
von ÖStreithagen, Stralen und Mae. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
befand fi das Gut im Beſitze des Peter Paas; am Ende des Jahrhunderts wohnte 
der Wein- und Gemifegärtner Theodor Riffart in dieſem Edeljig; das Haus war 
Eigenthum der Familie Schieffer. Dieje ließ es 1825 öffentlich) verfteigern. Setzt 
gehört die Befigung fammt dem 31/2 Morgen großen Garten der Garnifonverwaltung, 
welde das Gebäude vor Kurzem hat niederreißen laffen, um eine Kaferne an feiner 
Stelle aufzuführen. 
. Dr. Ennen. 


18. Binbens’ Himmelfahrt Marik in Düfeldorf. 

P. P. Rubens hat die Himmelfahrt Mariä in etwa zehn verichiedenen Kompo- 
fittionen (jetzt zu Antwerpen, Brüfjel, Wien etc.) zur Darftellung gebracht; unter ihnen 
nimmt das Düffeldorfer Bild, ein Aeft der 1805 nad) München geflüchteten berühmten 
Gallerie, wohl die erfte Stelle ein. Die Entftehungs- und Erwerbungsgeidichte diejes 
Meifterwert3 war bisher unbekannt. Eine Notiz, welche unfer fleißiges Vereinsmitglied, 
Herr Gerichts-Affeffor C. F. Strauven aus Düffeldorf, in einem halb verihollenen 
Buche (Briefe eines reijenden Franzofen über den gegenwärtigen Zuſtand der öfter- 
reihifchen Niederlande. Aus dem Franzöfiichen von P. A. Winkopp. Leipzig, 1785) 
fand, gab Veranlaffung zu weiteren Nachforſchungen. Das Ergebniß, weldes er in 
einem eingehenden Aufjate (abgedrudt im „Düffeldorfer Anzeiger” Jahrg. 1873 Nr. 61) 
niederlegte, ift kurz folgendes: Die in Düffeldorf jetzt im Befige der Kunftalademie 
befindliche Rubens'ſche Himmelfahrt Mariä ftammt aus der Kirche Notre Dame de 
la Chapelle zu Brüffel, wo fie den Hodaltar [hmiüdte. Rubens hatte das Bild im 
Sabre 1614, aljo in feiner Blüthezeit (ev vollendete im nämlichen Jahre die berühmte 
„Kreuzabnahme”), im Auftrage feiner fürftlihen Freunde, des Erzherzogs Albert und 
der Infantin Zjabella Elara Eugenia (nad) ihr ift die fossa Eugeniana benannt), ge- 
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malt. Bei dem Bombarbement von 1695 erlitt die Kirche Notre Dame de la Chapelle 
bedeutende Beihädigungen. Um die Mittel zur Wiederherftellung zu gewinnen, ver- 
faufte man das Hodaltarblatt, nicht ohne eine Kopie zurüdzubehalten, an den Kur— 
fürften Johann Wilhelm von der Pfalz (F 1716), der es nad) Düffeldorf bringen 
ließ. Der Preis joll 7000 Gulden betragen und das Bild nad) einer alten Familien— 
Ueberlieferung die lange Reife von Brüffel an den Rhein nicht auf Rädern, fondern 
auf den Schultern und unter der Bededung zahlreicher Soldaten (jo hatte es der Kur— 
fürft angeordnet) zurüdgelegt haben. Eine Reproduction diefer Nachrichten ohne 
Duellenangabe enthält das neuefte Werl (die Yahnenburg etc. Düffeldorf, 1873) des 
befannten „Geſchichtsforſchers“ Fahne. 


19. Weber Zülich in der Beit des dreifigjährigen Krieges. 

Die Mittheilung der nachfolgenden vier Aftenftüde aus dem Staatsarchiv zu Ditffel- 
dorf verdanfe ich der Güte des Herrn Dr. de Note aus Malmedy. Sie datiren, wie 
man fieht, vom Ende des breißigjährigen Krieges und Tiefern, ohne Anſpruch auf be- 
fondere Wichtigkeit zu machen, einen Heinen Beitrag zur Geſchichte Jülich's in der 
Zeit jenes wechjelvollen Kampfes, der belanntlich auch über diefe Stadt viel Unheil 
(1621—22 Belagerung durch Spinola etc.) brachte. 1646 Hatte das ganze Jahr hin- 
durch der Kavallerie-Oberft Jean de Noüe, ein franzöfifcher Militär in kaiſerlich deutjchen 
Dienften, mit feinem Regimente in Jülich gelegen und nad) damaliger Kriegsart die 
Stadt nicht wenig bedrängt. Dies Regiment, 6 Kompagnien zu Pferde zählend, war 
am 8. Februar 1646 hier einquartirt worden und foftete der Stadt in drei Monaten 
über 12,000 Reichsthaler, wie aus einem Schreiben derjelben an den fpanifchen General- 
quartiermeifter Rudolph d. d. 2. Oftober 1646 hervorgeht. Ueber die Einquartierungs: 
laft durch das de Noue'ſche Regiment beſchwerte fi der Magiftrat bei dem Herzoge 
Wolfgang Wilhelm unterm 28. Februar 1646, indeß ohne Erfolg. 1647 nahm ein 
Lothringifches Regiment unter dem Oberſt Balentin Monrant in Jülich Oxnartier. 
Den Abzug des letern mußte die Stadt mit 6000 Neichsthaler erlaufen, von denen 
fie ein Drittel aus den vorhandenen Mitteln beftritt, den Reſt aber von dem Oberften 
de Noüe entlehnte. Ueber die Erftattung diefes Geldes und über andere Kriegscon- 
tributionen handeln die unten mitgetheilten Dolumente. Nicht ohne Intereſſe ift die 
Frage, wie der Oberft de Noüe in die Dienfte des Generals Lamboy und nad Deutſch— 
fand fam. Jean de Noüe war ein Glied jener (jeit 809) altberühmten franzöfiichen 
Adelsfamilie aus Valois, die ihren Stammfig auf einem der zahlreihen Sclöffer in 
der Nähe von Soiffons hatte und in mehreren Linien noch jett in Frankreich und 
Deutichland blüht. Guillaume de Noüe, der ältefte befannte Ahnherr des Geichlechts, 
fetste 1328 zu Rheims dem erften Balois, Philipp VI., die franzöfiihe Königskrone 
auf, und wiederum tft e8 ein de Noüe, Valerian de Noüe, dem wir bei der Ehren- 
wache an der Leiche Heinrich's III., des letzten Sproffen aus dem Haufe Valois, 1589 
begegnen. Auch die von Petrarca gefeierte, neuerdings wieder vielgenannte Laura de 
Noüe gehörte derfelben Familie an. Wie fam aber Jean de Noüe nad) Deutſchland? 
1635 führten die Spanier den Kurfürften Philipp Chriftoph von Trier, der auf bie 
Seite Frankreichs übergetreten war, gefangen nad) Flandern. Ricelieu, auf die Vers 
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nichtung Oeſterreichs Tebhaft bedacht, ergriff bereitwillig diefen Borwand zur Kriegs- 
erflärung und verband fi) mit den Hugenotten, den proteftantischen Staaten Deutich- 
lands und mit Holland gegen den deutfchen Kaifer und den König von Spanien. Lam- 
boy trat freiwillig in die Dienfte des Kaijerd und wurde, nachdem er ſich inzwifchen 
zum General emporgeihwungen hatte, zuſammen mit dem Herzog von Lothringen der 
durd; den Prinzen von Conde hart bedrängten Stadt Döle zu Hülfe gelandt. Er 
verband ſich 1641 mit Ludwig von Bourbon, Grafen von Soiffons und mit dem Prinzen 
Moriz de la Tour, beide erbitterte Feinde Nichelieu’s, und ſchlug die Franzoſen bei 
Sedan. Unter dem Grafen von Soiffons diente auch Jean de Noüe. Als Lamboy 
vernahm, daß die Franzoſen mit den heſſiſch-weimariſchen Kriegstruppen vereinigt, fich 
dem Rheine näherten, ſuchte er deren Einfall in’s Kölnische und Zülich’fche zu verhin- 
bern und entjandte eine Abtheilung Kavallerie unter de Noüe borthin. Der Feind 
rüdte aber weiter vor, überfchritt bei Wejel den Rhein, nahm Uerdingen und am 17, 
Januar 1642 wurde Lamboy auf der St. Zönisheide gefchlagen und jelbft mit allen 
feinen Oberften gefangen genommen (Annalen XV, 129). Nach einem mißlungenen 
Fluchtverſuche führte man Lamboy nad) Frankreich ab, wo er im Bois de Vincennes 
zwei Jahre lang die Stelle des unterdeffen ausgewecjjelten General$ Johann von 
Werth einnehmen mußte (Ennen, Frankreich und der Niederrhein I, 124). Dann kam 
er an den Rhein zurid, um bier von Neuem fein Kriegsglüd zu verfuhen. Da in- 
zwiſchen auf Betreiben Richelieu's in Frankreich wider alle Diejenigen die Landesver- 
weifung ausgefprochen wurde, welche dem Grafen von Soiffons ſich angeichloffen 
hatten, jo verblieb de Noüe in Dienften Lamboy's und rüftete nad) damaliger Sitte 
auf eigene Koften ein Negiment Kavallerie aus, zu deffen Chef er vom Kaifer ernannt 
wurde, und mit dem wir ihn 1646 in Jülich antreffen. 


Species facti. 


Aß Anno 1647 ein gantes Lottringiſch Regiment unterm Obriften Balentin 
Monrant alhie eingelegt worden, Vnd nicht allein der Statt Gülich, fondern aud allen 
umbliegenden ämbteren vnd SHericdhafften, welche denjelben ebenfalg zu contribuiren 
aſſignirt geweſen, faft großen Schaden zugefügt, feindt Ihro fürftl. Durchlaucht body 
feligften andentens bervogen worden den abgelebten Herren zu Königsjeldt nacher 
Brüßell zu dem Herzogen von Lottringen abzuſchicken, vnd vvmb abführung gerurten 
regiments anzuftehen, welches höchftgenannte Ihro Durchlaucht dem ganzen Yandt zum 
beften zwarn, aber anderer geftalt nit, alß gegen erlägung 6000 Rthlr., jo ein Kauff- 
man Resteau verſchoſſen, erhalten und Burgermeifteren und Rath zu bemeldeten Gülich, 
alß welche der laſt am meiften trüden thäte vnd weilen die Landtftandt jo geſchwindt 
nicht zuſamen zu bringen gewejen, jelbige zu verichießen gnädigft befohlen, jedoch mit 
der gnädigfter Zuſag, daß ſolcher Verſchuß denjelben auß gemeinen Landtsmitteln wie- 
derumb erftattet werden folte, geftalt bemelte Burgermeifter und Rath deren 2000 felbft 
aufigebracht, vnd die 4000 Rthlr. bey dem Obriften Jean de Nöe (welcher das vorig 
Jahr auch mit einem gangen regiment dhafelbft gelegen, vnd gegen feine ordre bemel- 
deter Statt viele taufendten abgepreft, defitwegen dan reconventionem gegen ihnen in- 
ftituirt) aufzunehmen genöthiget, auch höchftgemeldeten Herkog lauth deßen original- 
Quittung pour la ville et pays de Juliers bezahlt, aljo daß nichts Billiger dahe ges 
meldete Statt Jülich 2000 Rthlr. auf ihren eigenen mitteln beygebradht, daß die an 
Seith Nöe geforderte 4000 Rthlr. cum pensionibus auß gemeinen Landtsmitteln be- 
zahlt vnd die Statt hierin Schadtlo gehalten werde. 
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Schreiben des Grafen Peter von Holzapfel an den Kommandanten 
von Eſchweiler. — 1646, den 23. Fyebruar. 


Wolledell geftrenger und geliebter Herr Haubtinann! Deffelben ſchreiben vom 
20. diefes habe ich empfangen alhier und mit verwunderung daran verftanden, das 
der Lamboiſcher Obrifter Noue, So in Gülich Tiegt, ſich wiederftehrt, diejenige Ambten 
im fürftentbumb Gülich, welche mitt unferen Böllern belegt, heu, Haber und Stroe 
mitt bedrawungh der militarifchen Erecution abzufordern, dann doch anderen Ambier, 
darin fein Bölfer von den unfrigen feyen dahrmitt verjchonet werden. Weil nun dar» 
auß Harligh ericheint, daß dadurch unfere Völker verderbt werden follen, ſolches aber 
ihro Kayf. May. Dienſt ſchnurſtracks zumider ift und ſich dadurch gleihjamb feindt 
erfläret, jo wolle der Herr demjelben Obriften Noüe vorhin erſuchen von dergleichen 
unpiligen forderungh in unferen Ouartieren abzuftchen, auch dem Herren Generall 
Wachtmeiſter Sparr berichten, daß er auch befiwegen an ihnen jchreiben wird, da er 
alsdann darvon nicht nachlaſſen wird, gewaldt mit gewaldt fteuern, und darauff 
fchieffen, auch aljo in alle Wege feiner Ouartieren Handt habe. Dei Herren Haupt- 
mans dienftwilliger 

Better Graff von Holtapfell. 


den 23. Febru. Anno 1646. 


Bürgermeifter und Rath der Stadt JZülich verfaufen zur Tilgung von 
Kriegslaften eine Jahrrente von 150 Reihsthaler an den Deutihorden$- 
comthur Johann von Eynatten. — 1646, den 1. März. 


Wir Burgermeifter und Rhat diefer Hauptftatt Gufih Thun Kundt und befennen 
hiemit für iedermanniglich für ons, unßeren nachkommen, mit diegem Brief; Nad)- 
dem durch Königlihe Hiſpaniſche Regierung alingen Niderlandifhen Provincien zu 
Brufiel in hinige Statt unterm drei und zwanzigften Januarij negt verwichen Krafft 
ſchrifftlicher Ordre verwieſen feyn, ein Regiment Kayferlicher Bölder zu Pferd unter 
Commando de Zamboy mit ſechs Compaynegen dem Obrift Jean de Noue, deſſen ftab 
und alingen Officiren, geftalt jelbige mit rationsgeldern und foftbahr Servitien zu 
verpflegen darüber auff erfordern umd antringen gemeltes Negiment biszhero auß dießer 
geringer Statt und Burgerfhaft mit notiger fourage verpflegen müſſen, welches alles 
Beizuihaffen und lange Zeit zu continuiren, ohn Borftandt und Auffnahmb Gelder 
dißer Burgerſchaft allein unmöglich, daß wir deswegen zue Verhütung gäntlicher ruin 
und bejorgt Verlauf biefiger Burgerſchaft auch vnßer jelbft genothrengt worden auff 
feider vorgeftandene Nothpiall eine jahrliche geltrenth von hondert fünfzig Reichsthaler 
zu verfauffen, wie wir diefelbe hiemit mit Borwiffen des Herrn Scholtheißen Wilhels 
men Weyer und auff fonderlich begehren etliher Meiftbe&rbten Burgern verlauff dem 
hochwürdig Woledel gebornen und geftrengen Herrn Johann von Einatten deutſch Or— 
dens Ritteren und Commendatoren zu Sieftorff für drei taußend woll valuirter Reich: 
thaler etc. Zu Urkund und Wahrheit haben wir Burgermeifter und Rhat diejer Statt 
Gulich infiegel vor ung und unfere Nachlommen ahn dießen Brief gehangen. Julich 
ahm erften Martij Jahres 1646. 


(L. S.) Wilhelm Einhorn. 


Concordare cum originali attestor 
Joannes Jacobus Clanerth, 
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Antwortſchreiben des Oberſten Jean de Noüe an Bürgermeiſter, 
Scheffen und Rath der Stadt Jülich, betreffend die Aufnahme eines 
Kapitals. — 1647, den 27. April. 


Monsieurs, J’ay receu le vre celle qui vous a plaist de mescrire par laquel 
jeentent que vous est fort aruynees par le mesieus le lorenois et touchant les 
4 mille rixdalle que vous desirez de moy sy je leus sceu 3 samaine par cy de- 
vant je vous eus pleus aise assystez qu’asteur icy toutefois pour vostre respect 
je fera tout ceut qui me sera possible et y sera nessesaire de m’envoyer icy un 
modelle comme quoy vous faict vre transport et schachez qu’on donne tout par 
tou dans ]’pais de Jules 6 rixdalle et un rader.... . encor a prier y seroit 
besoing d’envoier quelque s’un par icy ou doncque de mescrire pour scavoir de 
quel fason que vous poudrez avoir l’argent à Jules car toute fois s’y nous nou 
pouvons accorder je ne veut point pour tout avoir de ruesse ne prossez ne moy 
ne ma femme ne mes enfans pour en avoir le rent vous treuverez icy tous me 
tres humble bais les mains sans oblyer Monst Capitaine Schof en finissant je 
me diray votre trös humble et affectionn‘ Serviteur. 


Jean de Nove. 
de Maseick le 27 daprille 1647. 


A Messieurs le Bourgumestre, Eschevins et Conseilliers de la ville de Julleirs. 


20. Gemälde von Johann von Achen in der Münfterkirche zu Bonn. 


Das 25. Heft der Annalen des hiſtoriſchen Vereins beſpricht den erften Band von 
Dr. J. Meyer’s Allgemeinem Künftlersfericon (S. 294—295) und bezeichnet e8 als 
eine Unrichtigkeit, daß dajelbft ein in der Bonner Münfterkivche befindliches Gemälde: 
die Grablegung Ehrifti, dem 1552 zu Köln geborenen und 1615 zu Prag geftorbenen 
Maler Johann von Adhen zugeichrieben if. Es wird dabei bemerkt, daß diefer zwar, 
gemäß den 1850 von mir herausgegebenen Nachrichten von Kölniſchen Künftlern, eine 
Grablegung Chrifti gemalt habe, die ſich jedoch im Privatbefig befinde, und daß das 
Bonner Bild mir nicht befannt fe. Da ich aber dennod, allem Anſchein nad), die 
Beranlaffung gegeben habe, daß das in Rede ftehende Gemälde in dem Meyher'ſchen 
Buche den Werken des genannten Malers zugezählt wird, indem ich e8 in den im 
Organ für chriftfihe Kunft veröffentlichten „Neuen Nahridten von Kölnifchen 
Künftlern“ (Jahrg. 1865, Nr. 13) nachträglich als von feiner Hand Berrührend an— 
zeigte, fo fei mir eine furze Vertheidigung diefer Angabe hier geftattet. 

Das ziemlich große, auf Holz gemalte Bild fieht man rechts vom Eingange in . 
die Münfterkirche, nahe dem Grabmale des Erzbiſchofs Engelbert von Falfenburg, 
an ter Mauer in einem Altar-Auffage. Sowohl eine Inſchrift im der Höhe als eine 
zweite unter dem Bilde bejagen, daß der Stiftsherr und Scholafter Leonard Meftorff 
den Altar geftiftet hat. Der unteren entnimmt man genaue chronologiihe Angaben 
über diefen Mann; man erfährt, daß er 1638 im Alter von 73 Jahren geftorben ift, 
wovon er 58 als Canonich und 40 in der Würde eines Scholafters des St. Gaifius- 
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ſtiftes verlebt hat; zum Schluſſe heißt es dann aber, daß jein Meffe, ein Leonard 
Meftorff junior, der ebenfalls ein Canonikat bei demjelben Stifte erlangt hatte, den 
Altar im Jahre 1644 zum Andenken feines (jeit 6 Fahren verftorbenen) Oheims, 
Taufpathen und Patron? — „patruo, patrino et patrono‘* — errichten ließ. Diejen 
Daten gegenüber wäre nun zunächſt nachzuweiſen, daß das Bild von dem 1615 in 
Prag geftorbenen Johann von Achen gemalt fein könne. 


Links im Vordergrunde ift das Bild des Stifter, des Scholafters Leonard Meftorff, 
in halber Fiaur in die religiöfe Darftellung aufgenommen, in der geiftlichen Chortracht 
und betend mit gefaltenen Händen. Er erfcheint als ein Mann in jugendlich blühen- 
der Kraft, deſſen Alter man nicht wohl über dreißig Jahre, eher noch etwas darunter, 
ihäten wird. Und wenn wir nun aus der unteren Inſchrift wiffen, daß Meftorff 
58 Fahre Stiftsherr geweſen, als er 1688 ftarb, daß er aljo jchon 1580 im Alter 
von 20 Fahren zu diefer Stellung aufgenommen worden, fo paßt es volllommen zu 
der äußeren Erfheinung des Mannes, wenn das Künftler-Lericon die Entftehung des 
Bildes um das Yahr 1588 fett. Daß der Maler um diefe Zeit in Köln anwefend 
und funftthätig geweſen ift, hatte ich beveitS 1850 in meinem Buche über die Kölner 
Künftler (S. 3) bemerkt, und eine neue Beftätigung hierfür fand ſich noch in den Bild- 
niffen des Kölner Kaufheren Mattheis Dufterloe und feiner Gemahlin Catharina Ja— 
bach, zwei vortrefflichen Leiftungen unjeres Malers, die 1861 mein Freund der Maler 
und Zeichnenlehrer Oedenthal hierfelbft bejaß (jettt Bildhauer Kramer in Kempen), 
und wovon das eine die Bezeihnung: Aetatis 40 Ano 1588, das andere die Bezeid)- 
nung: Aetatis 26. Anno 1588, mit Beziehung auf das Alter der Abgebildeten und 
die Entftehungszeit der Bilder trägt. Ein im ſtädtiſchen Muſeum befindliches Bild: 
die Erwedung des Lazarus, ift mit der Jahreszahl 1589 verjehen. 


Stellen ſich ſomit die Daten aus dem Leben Meftorff' der Autorfchaft des Johann 
von Achen Feineswegs entgegen, jo könnte es noch einer Rechtfertigung bedürfen, aus 
melden Gründen das Bild gerade ihm zugejchrieben worden. Und dies geicdhah, 
weil fid) in der artiftifchen Behandlung defjelben, in Compoſition, Zeihnung und Co— 
lorit, ganz entjchieden die Eigenthümlichkeiten diefes der Goltzius⸗Spranger'ſchen Rich— 
tung angehörigen, zu feiner Zeit jehr geſchätzten Künſtlers ausgeprägt finden. Werte 
feiner Hand find noch recht zahlreich in Köln vorhanden, namentlich auch im ftädtijchen 
Muſeum, und bieten genügendes Material zum vergleihenden Studium. 


Vielleicht ift das Bonner Bild urjprünglic und bis nad) Meſtorff's Tode in deffen 
Wohnung, etwa in einem Hausaltare aufgeſtellt geweſen. Gemäß teftamentarifcher 


Anordnung wird der Neffe es 1644 zu dem vom heim geftifteten Magdalenen-Altar 
verwendet haben. 


Dem Altar-Auffag ift in feiner Höhe nod ein zweites, aber Heines Bild von 
der Hand defjelben Malers eingefügt, welches die Erjheinung des Heilandes als Gärt- 
ner bei Maria von Magdala zum Gegenftande bat, nad) welcher Heiligen, wie wir 
eben bemerkten, der Altar benannt wurde. 

8. 3. Merlo. 


Es möge verftattet fein, die vorftehende Ausführung des Hrn. J. J. Merlo hier 
gleich zu berichtigen. Es ift nicht richtig, wenn Hr. Dierlo behauptet, der Scholafter 
Leonard Meftorfi (F 1638) habe den Maria Magdalena-Altar im Bonner Münfter 
geftiftet, fein Neffe aber, der Kanonifus Leonard Meftorff junior, habe ihn im Jahre 
1644 zum Andenlen an den Stifter errichten laffen. 


—— 


Die über dem Altar befindliche, zwar nicht vom Stifter ſelbſt, aber wahrſcheinlich 
vom Stiftsfapitel bei feinen Lebzeiten gefetste Infchrift : 


DEO OPT. Max. BEATE MARLE MAGDALENE ALTARIS PATRONF, 
AD=m. REVERENDYS Dxs, LEONARDVS MESTORFF HVIVS INSIGNIS 
COLLEGIATE ECCLESLE SCHOLASTICYS POSVIT, 


bekundet deutlich, daß der Altar von dem Scholafter Meſtorff nicht blos geftiftet, ſon⸗ 
dern auch errichtet wurde (posuit). Leonard Meftorfi war 1699 — 1638 Scholafter 
des Gaffiusftiftes. In dieje Zeit gehört aljo die Errichtung des Altars, jedoch mit der 
Beachtung, daß die Bezeihnung scholasticus in der Inſchrift und der vielfach vor- 
tommende Gebraud) der Kanonichen, die Erlangung einer höheren Dignität aus Danl- 
barkeit oder zur Erinnerung dur eine Stiftung zu feiern, mit Wahrjcheinlichkeit auf 
das Fahr 1599 hinweiſen. Daß der Altar ſchon bei Lebzeiten des Stifter in dem 
Münfter vorhanden war, beweift feine in den „Stiftsprotofollen“ von 1638 enthaltene 
lettwillige Verfügung, in welder er einen Pla „prope Altare D. Marie Mag- 
dale næ“ zu jeiner Grabftätte beftimmt; es geht ferner aus einer anderen Aufzeich- 
nung in den „StiftSprotofollen” deffelben Jahres hervor, die, von der Hand des (jeit 
1. Februar 1638) Stiftsfefretärs Leonard Meftorfj junior gejchrieben, den Tod des 
Scholafters in folgender Weife vermerlt: „1638, 2. Julij ipso festo Visitationis 
D. V. MARIA summo mane intra Zam et 3am non sine bono festi omine salu- 
tari vt speramus interitu visitare dignatus est bonus DEVS adm Rm et Consul- 
tissimum Virum ac Dm D. Leonardum Mestorff Seniorem Patruum 

Patrinum, et Patronum meum omnibus modis Obseruandissm ; postquam 59. 
annis, videlicet nouem annis Jubilaeario maior Canonicus, et quidem 18. annis 
omnium Senior extitisset, 38. annis Scholasticum egisset, ac pluribus annis per 
ordinem, biennio a Residentia incipiendo Mgrum Hebdomadari®, Refectorij, Curtiu, 
ac Fabric, ut plurim® eius atque vtilissimse computoes testantur, cum summa 
Capli satisfactione administrasset, laboribus item dictorum ofliciorum, diuersis 
etiam legationum apud Principes et Magnates molestijs et periculis exhaustis de 
Collegio optime meritus fuisset, templum pariter argenteo S. Cassij capite pretij 
300. impliu Item nouo Altari, alijsque sacerdotalibus et leuiticis ornamentis 
diuersis item fundationibus ditasset et dotasset.* Die Inſchrift unter dem Altar- 
bilde, welcher Hr. Merlo feine „genanen cronologiihen Angaben“ über den Stifter 
entnimmt, rührt allerdings aus dem Fahre 1644 und von Leonard Meftorff junior ber, 
fie ift aber nichts weiter als eine ſchwulſtige Lobrede, die der fchreibluftige umd minder 
bedeutende Neffe zu Ehren feines um das Stift hochverdienten Oheims nachträglich auf 
den Altar auffchreiben ließ. Daß nad diefer Inſchrift Meftorff 39 Jahre, nicht 40, 
in der Würde eines Scholafters des St. Caſſiusſtiftes verlebte, jei nur nebenbei er: 
wähnt. Nicht das Mindefte meldet aber die Inſchrift davon, daß Leonard Meſtorff 
junior den Altar 1644 zum Andenken feines Oheims errichten ließ. Zum Beweife 
möge. fie bier folgen: 


Mem® Adm. Rdi ac Preeclari viri et DD. Leonardi 
Mestorff, LVIII. annis Canci IJ. de XL. Scholastie 

XX »dilis. per XX et I. ans Mgri Hebdaris 

Curtm et refecty Morti Ao D MDCXXXVIL. ztis LXXVIII 


Post cladem hæc des variam post flebile bust“ 
re, ope, consilijs est reparata tuis 


En 


Sic dum sarta stetit stat, stabit dicere fas sit 
Iste mihi Columen Vir fuit, est et erit, 
Leonardus Mestorff iunior h. e. Canonicus Presbiter et Secretarius 
Patruo Patrino et Patrono O. M. Nepos et Cliens C. Ao MDCXLIV. 


Das C. in der legten Zeile dev Inſchrift wird zweifelsohne curavit heißen, etwa 
im Sinne von composuit, er hat die Inſchriſt beforgt. Ein anderes Berftändnif ift 
durch das oben erwähnte posuit md durch das Vermächtniß jedenfalis ausgefchloffen, 

Soviel über den Altar und die Zeit feiner Errichtung. Was nun das Altarbild 
betrifft jo wird die Annahme, es jei früheftens 1599, alfo nicht von Johann von 
Achen gemalt worden, durch die Ausführung des Hrn. Merlo nicht widerlegt. Da 
der Altar der 5. Maria Magdalena geweiht ift und das Bild die Grablegung Chrifti 
mit Maria Magdalena darftellt, jo liegt die Bermuthung nahe, daß das Gemälde eigens 
für dem neugeftifteten Altar angefertigt worden ift. Das Gegentheil dürfte um fo weni— 
ger anzunehmen fein, al$ der Altaraufjag in feiner Höhe noch ein zweites kleineres Bild, 
angeblich dejjelben Malers trägt, das ebenfalls eine Scene aus dem Leben der h. Maria 
Magdalena (Chriftus erjheint ihr als Gärtner) zum Gegenftande hat und nicht min— 
der, wie das Hauptbild, für diefelbe Altarftiftung befonders ausgeführt zu fein ſcheint. 
Böllig werthlos zumal ift die Hypotheje, dag das Bonner Bild (richtiger doc) wohl die 
beiden Bilder) vielleicht urjprünglih und bis nad) Meſtorff's Tode in defjen Wohnung 
etwa in einem Hausaltar aufgeftellt gewejen, und daß gemäß teitamentarijcher Anord- 
nung der Neffe es (oder vielmehr fie) 1644 zu dem von dem Oheim geftifteten Mag— 
dalena-Altar verwendet haben werde. Die lettwillige Verfügung des Scholafters, in 
weldjer er für die Beleuchtung jenes Grabes dem Ornatsmeifter 12 Reichsthaler und 
der Stijtsfirdhe für fein Jahrgedächtniß 1200 Goldgulden ausſetzt, enthält nichts von 
jener Anordnung. Eine Betätigung für die Datirung des Altarbildes in das Fahr 
1588 oder 1589 findet Hr. Merlo in der äußeren Erſcheinung des auf dem Bilde dar- 
geftellten Stifters, nad) ihm „ein Mann in jugendlich blühender Kraft, deffen Alter 
man nicht wohl über 30 Fahre, eher noch etwas darumter ſchätzen wird.” Eine joldhe 
Schätung beruht indeffen auf Täufhung. Allerdings kann man beim erften Blid auf 
das Geficht des Dargeftellten verfucht fein zu glauben, man habe es mit einem Manne 
in dem von Hrn. Merlo bezeichneten Alter zu thun. Wer aber das Porträt genauer 
ftndirt, gewahrt bald, daß hier ein über feine Jahre hinaus wohl confervirter Mann 
von eher 40, als weniger Jahren abgebildet if. Die Täufhung, in welche man bei 
der oberflählichen Betrachtung dieſer furchenlofen, friihen Gefichtszüge verfällt, wird 
noch begünftigt durd) die Form des Bartes. Der damals üblihe Schnurr- und Kinn- 
bart à la Henri IV., weldjen aud; der Scholafter ſehr forgfältig gepflegt und den 
Wangen entlang zugeftutt trägt, war ganz dazu angethan, einen Mann in den beften 
Jahren noch um einige jünger erjcheinen zu laffen, wie es aud) auf dem vorliegenden 
Bilde der Fall if. Zu dem Bierziger paßt ebenfalls der an der Spige der Naſe ſchon 
deutlich wahrnehmbare röthlihe Schimmer, eine Erſcheinung, der bekanntlich, jelbft die 
nüchternften Leute unterliegen und die, da wo fie fich einftellt, ſtets innerhalb der ans 
gegebenen Jahre einzutreten pflegt. Erweift ſich hiernad) der Stifter als ein Mann 
von etwa 40 Jahren, jo kann das Altarbild erft gegen 1599 oder 1600, alſo keines— 
fall von Johann von Achen angefertigt fein, da diejer feit 1590 und bis zu feinem 
Tode fern den rheiniichen ‚Landen, in Münden und Prag, weilte. Die Herftellung 
des Bildes würde jo mit der Errichtung des Altar ungefähr zujammenfallen, eine 
Annahme, die ſich aud aus anderen jchon oben bemerften Gründen rechtfertigt. Ob 
nun das Bild nach der künſtleriſchen Behandlung, nad) Kompofition, Zeichnung und 


Annalen des hiſtor. Vereins, 28 


—— 


Kolorit nicht einem Schüler des Johann von Achen, oder, was wahrſcheinlicher, einem 
anderen derſelben (Goltz-Spranger'ſchen) Kunſtrichtung angehörigen Meiſter zuzuſchreiben 
fein möchte, bleibe dahingeſtellt. Für jetzt genügt der hoffentlich erbrachte Nachweis, 
daß es früheſtens um 1599, demnach nicht von Johann von Achen gemalt worden iſt. 
Ich füge noch bei, daß außer dem Scholaſter, wie die Porträtähnlichkeit ergibt, noch 
ein zweites, jüngeres Mitglied derjelben Familie, ebenfalls mit Spigbart, aber in 
weltliher Tracht (anjcheinend Mantel mit Pelzkragen) auf dem Bilde dargeftellt ift. 


R. Pic. 


Derfammlung des hanſiſchen Geſchichlsvertius. 
Bremen, den 28. Mai 1874. 


Die vielen hiſtoriſchen Bereine, weldje negartig dasganze deutſche und öſterreichiſche 
Neichsgebiet umfpinnen, find eine Frucht des hiſtoriſchen Geiſtes, der jeit den letzten dreißig 
bis vierzig Jahren fid) in die Bergangenheit der deutſchen Nation verjenkt hat und 
die deutſche Geichichte biß in ihre feinften Berzweigungen zu erforjhen und Har zu 
legen bemüht war. Einer der jüngften, aber auch einer der widtigften derjelben ift 
der hanfiiche Geichichtsverein. Der Gedanke zur Gründung diefes Vereins, der ſich 
die Erforſchung der hanſiſchen Geſchichte und die Verbreitung deren Keuntnig zum 
Biele feiner Beftrebungen jegen follte, wurde im Jahre 1869 in Straljund gefaßt. 
Die erfte Generalverfammlung wurde nad) fiegreich errungenem Frieden in dem alten 
Borort des hanſiſchen Bundes, in Lübeck, gehalten. Der hanſiſche Gejchichtsverein unter- 
ſcheidet fich weſentlich von dem vielen hiftorifchen Lolalvereinen durch das bei weitem 
höhere Ziel, weldes er fich geftedt hat. In diefer Beziehung fteht er auf gleicher 
Stufe mit der alten, von dem patriotiichen Minifter Stein zur Herausgabe der monu- 
menta historiae Germaniae für ältere deutijhe Geſchichte gegründeten Gejellichaft und 
mit der vom Könige Marimilian von Baiern in's Leben gerufenen und reichlich dotirten 
biftoriihen Kommiffion in München, an deren reichlihen und reifen Früchten bie 
deutiche Gelehrtenwelt fich bereits erfreut. Auf eine eingehende Motivirung des Pro- 
fefjors Wait aus Göttingen wurde als Hauptzwed des Bereins die Erforfhung und 
Edition von Duellenwerlen zur Geſchichte der Hanfe und ihrer einzelnen Städte in 
den Bordergrund geftellt. Nachdem die Erreihung diejes Zweckes durch Beifteuern der 
meiften alten Hanfeftädte gefichert mar, ging der Verein mit Muth, Luft und Selbft- 
vertrauen am die Löjung feiner jchönen Aufgabe. Auf den einzelnen Pfingſtverſamm— 
lungen konnte der Vorſtand über den erfreulichen Fortgang der Bereinsarbeiten Bericht 
erftatten. Die diesjährige Verſammlung wurde am 26., 27. und 28. Mai in Bremen 
gehalten. Nachdem der Vorſtand fi in einer mehrftündigen Sitzung am Abend des 
25. über einzelne geſchäftliche Fragen geeinigt hatte, fanden ſich die ausftädtifchen und 
einheimischen Theilnehmer in der ſchönen alterthümlihen Halle des Künftlervereins zu 
einer gegenfeitigen Begrüßung zufammen. Die Stimmung war heiter und angeregt 
und mit mannigfahen Trinkſprüchen wurden die Arbeiten der Berfammlung einge 
leitet. Am folgenden Tage wurde die Berjammlung um neun Uhr im dem jchönen 


— dh. 


Eonventsfaale des prachtvollen Börjengebäudes eröffnet. Etwa Hundert Freunde der 
hanſiſchen Geidichte von Nahe und ern waren anweſend. Bertreten waren die Städte: 
Aſchaffeuburg, Aurich, Barmbeck, Braunſchweig, Bremen, Cöln, Dorpat, Frankfurt, 
Freiburg, Göttingen, Hamburg, Hamm, Hannover, Kiel, Lübeck, Dfdenburg, Osnabrüd, 
Roſtock, Stralfund. Bon befanntern Hiftoritern waren anwejend: Profeſſor Wait aus 
Göttingen, Prof. Arnold Schäfer aus Bonn, Ardhivar Ennen aus Cöln, Prof. Hegel 
aus Erlangen, Prof. Frensdorff aus Göttingen, Prof. Pauli ans Göttingen, Prof. 
Möbius aus Kiel, Prof. Ufinger aus Kiel, Dr. Lübben aus Oldenburg, Direktor 
Kranje aus Roſlock, Juſtizrath Euler aus Frankfurt u. j. w. Zum erften Male waren 
die fämmtlihen Borftandsmitglieder erjchienen; es find dies: Profefior Mantel aus 
Lübeck, Vorſitzender, Dr. Koppmann aus Hamburg, Staatsjelretär Dr. Ehnd aus 
Bremen, Arhivar Wehrmann aus Lübeck, Bürgermeifter Frande aus Stralfund, 
Stadtardivar Dr. Hänfelmann aus Braunjhweig und Stadtardivar Dr. Ennen 
aus Eöln. Nachdem der Staatsjefretär Dr. Ehmd in warmen, herzlichen Worten 
die Verſammlung begrüßt Hatte, wurden die Sitzungen duch den Bräfidenten 
Brofeffjor Manteld eröffnet. Er dankte Namens des VBorftandes den anmejenden 
Mitgliedern für ihr zahlreiches Erjheinen und der Stadt Bremen für die freund«- 
lihe, entgegenfommende Theilnahme. Den erften Bortrag hielt Dr. Schäfer aus 
Bremen über „die Stellung der Stadt Bremen in der Hanje.“ Der Bortragende gab 
eine kurze, Mare pragmatiiche Gejhichte der Stadt Bremen und ihrer Stellung zum 
hanfeatifchen Bunde und erklärte das Widerfpruchsvolle, bisweilen ftörend in die Organi- 
fation der Hanje eingreifende oder dod) paifive Verhalten dieſes Gemeinweſens zum 
Bunde. Nach dieſem jchönen Vortrage erftattete der Vorſitzende einen ausführlichen 
Jahresbericht. Hieraus ergibt ſich eine erfreuliche Zunahme au Mitgliedern ſowohl 
wie an beifteuernden Städten und Privaten. Die Zahl der Mitglieder ift auf 259 
und die der contribuirenden Städte auf 53 geftiegen; die Yahreseinnahme beläuft 
fid) auf 2669 Thlr. Die Berfammlung erfuhr, daß von den mit der Herausgabe der 
banfiichen Urkunden und Rezeſſe betrauten Doktoren von der Ropp und Höhlbaum 
in dem letzten Fahre die Archive von Hörter, Paderborn, Lippftadt, Soeft, Dortmund, 
Eöln, Duisburg, Düffeldorf, Neuß, Wefel, Roftod, Wismar, Osnabrüd, Brügge, 
Hpern, Gent, Antwerpen, Haag, Amfterdam, Zwolle, Deventer, Zütphen, Lüneburg, 
Hannover, Hildesheim, Braunſchweig, Helmftädt, Wolfenbüttel, Goslar, Halle, Halber- 
ftadbt, Magdeburg, Bremen und Göttingen durchforfcht wurden. Die Vorarbeiten find 
jo weit gediehen, daß in Jahresfriſt der erfte Band des Urkundenbuches und der erfte 
Band der Rezefje erſcheinen wird. Gleichzeitig werden nod) einige Heinere Publikationen 
ausgegeben werden; dag dritte Heft der FJahresblätter, welches eine Reihe von interefjanten 
Arbeiten über hanſiſche Berhältnifje enthält, wird in einigen Wochen den Mitgliedern 
zugefandt werden. Die Zeit der Pauſe wurde benutzt, um unter der fundigen Führung 
des Senatord Dr. Smidt, des Dr. H. A. Müller und des Staatsjelretärd Dr. Ehmd 
die Merkwürdigkeiten der Stadt, namentlid) das Nathhaus, den Dom, die fath. Kirche 
und einige alte Häufer in Augenfchein zu nehmen. Um zwei Uhr wurde die Situng 
wieder eröfinet. Prof. Dr. Frensdorff aus Göttingen hielt einen fefjelnden, von patrio- 
tiſchem Geifte durchwehten Vortrag über die verſchiedene Stellung der ober- und nieder- 
deutjhen Städte zum Reiche. Darauf machte Stadtarhivar Dr. Ennen aus Göln 
intereffante Mittheilungen über die Schidjale des jett in Cöln aufbewahrten alten 
Archivs des hanjeatiihen Comtors zu Brügge und Antwerpen, Um fünf Uhr ver- 
fammelten ſich die Theilnehmer in dem obern großen Saale des Künftlervereins zu 
einem glänzenden und heitern Feſtmahl. Bei den vielen Xoaften, welde von Dr. 
Bulle, dem regierenden Bürgermeifter Dr. Gildemeifter, dem frühern Biürgermeifter 
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Dudwit, dem Prof. Mantels, dem Prof. Dr. Wait, dem Prof. Dr. Schäfer, dem 
Prof. Dr. Pauli, dem Arhivar Wehrmann und Andern ausgebradht wurden,’ ftritten 
tiefer wiſſenſchaftlicher Ernſt und fprudelnder Humor um den Vorrang. Die Oualität 
wie Duantität der Gerichte und Weine thaten das Fhrige, um die Feſtſtimmung zu 
erhöhen und alle Theilnehmer im vollften Maße zu befriedigen. Am 27. gab Brof. 
Dr. Pauli aus Göttingen eine eingehende, auf tiefen Duellenftudien beruhende, feffelnde 
Darftellung der Haltung der Hanjeftädte in den Rofenfriegen. Auf den Inhalt diefes, 
wie der andern Vorträge brauchen wir nicht näher einzugehen, weil die Vorträge jelbft 
in den Geichichtsblättern zum Abdrud kommen werden. Der Beriht über die Revifion 
der vorigjährigen Rechnung wurde vom Senator Eulemann aus Hannover vorgetragen. 
Am Nadjmittag machten die Theilnehmer einen Ausflug nad) dem prachtvollen Yand- 
fitte des bremen'ſchen Kaufherrn Albrecht, nahmen eine Erfriſchung ein, befichtigten die 
großartigen Gewächshänfer und fehrten über Vegeſack am Abende nad Bremen zurüd. 
Am 28. wurde eine Fahrt nad) Bremerhafen gemadt. Ein reichbeflaggtes Ertraichifi 
führte die Gejellihaft nad) dem Ziele ihrer Ercurfion. An dem reichen Flaggenſchmuch, 
mit weldhem die im Hafen von Bremerhafen Tiegende Flotte geſchmückt war, konnte 
man erfennen, daß der bremener Kaufmann fih aud für wiffenihaftlihe Intereſſen 
und Zwecke begeiftern fan. Die Gefellichaft wurde auf eines der großen transatları- 
tiſchen Dampfer des Loyd geführt, freundlichft durch einen guten Imbiß bewirthet und 
über die ganze Einrichtung dieſes gewaltigen, ſchönen Schiffes unterrichtet. Bei der 
Nüdjahrt von Bremerhafen wurde beim Mittagsmahl, welches man auf dem Dampf- 
boote einnahm, die Feſtſtimmung durch die vielen heiteren und ernften Tiſchreden erhöht. 
Im Freihafen Brake legte das Schiff an und die Gejellichaft begab ſich mit einem 
Ertrazug der Eifenbahn nad) Hude zur Befihtigung der prächtigen Auine der alten 
Eifterzienjerfiche. Nachdem tie Feftgenofjen hier fi noch einige Stunden unter dem 
ihönen grünen Bäumen an einem guten Trunk erguidt und durh Studentenlieder 
erheitert hatten, wurde der letzte Zug zur Heimreife benutzt. Jetzt war die offizielle 
Berjammlung zu Ende. Mehrere Mitglieder fonnten ſich e8 aber nicht verjagen, noch 
im Rathskeller einzufehren und hier nod ein Glas alten Rheinweins zum Abjchied 
und zur Aufiherung des Wiederjehens bei der nächſten Verſammlung zu trinken. Für 
diefe nächſte VBerfammlung im kommenden Fahre wurde die freie Stadt Hamburg 
beftimmt. Als Ort für die Berfammlung im darauffolgenden Fahre 1876 bat 
man vorläufig die alte Hanfeftadt Cöln in's Auge gefaßt. Die Ausführung diejes 
Gedankens wird aber davon abhangen, ob in der Stadt Cöln das Bewußtjein der 
früheren Angehörigkeit zur Hanje wieder gewedt werden kann, und ob es gelingen 
wird, in der fülner Bürgerfchaft, in gelehrten wie in kaufmänniſchen Kreijen, eine Reihe 
von Freunden ber Geſchichte des Handels und des hanſeatiſchen Bundes zu beftimmen, 
fi) als Mitglieder in den Berein aufnehmen zu laffen. So viel man den Kölner aus 
andern Borlommmiffen kennt, wird es nicht ſchwer halten, die Mitgliederlifte mit einer 
fangen Reihe von Namen zu füllen, die entweder blos den gewöhnlichen Mitgliedsbei- 
trag von zwei Thalern oder eine höhere Summe zur Unterftütung der Bereinsunters 
nehmungen zu zahlen bereit find. Gerade der hanfiiche Geſchichtsverein ift in bejonderm 
Grade geeignet, die alten Bande, welche früher die Städte in Nord- und Weftdeutichland 
mit einander verband, wieder anzufnüpfen und die Wechjelbeziehung, auf welder die 
Blüthe des mittelalterlichen deutichen Handels beruhte und welche den Reichtum und 
die Macht der Hanfeftädte begritudete, auf dem Gebiete des Geiftes und der Wiffenfchait 
wieder herzuftellen. 


Literatur. 





Le grand records de la haute cour de Malmedy de l’an 1459 publie et 
annote par Arsöne de Noile, docteur en droit, membre de plusieurs soci6tes 
savantes ete. Bruxelles, Vietor Devaux et Cie. 1873. gr. 8. ©. 70. 


In dem ehemaligen Fürftentfum Stablo, zu dem befanntlicd auch das Abteige- 
biet von Malmedy gehörte, gab es zwei mit befonderer Competenz ausgeftattete Ober— 
gerichtshöfe (hautes-cours): zu Stablo und Malmedy. An fie gingen die Berufungen 
von den Urtheilen der in den einzelnen Gemeinden beftehenden Untergerichte (cours 
de justice), denen durdjgängig nur die Mechtspflege in Civilſachen oblag. Sie ent- 
fchieden ferner, dies aber in Concurrenz mit dem Gerichte zu Fraipont, ohne Be- 
rufung in Eriminalfahen. Dann waren fie noch als Lehnshöfe mit allen Lehnsſachen 
ihres Bezirks befaßt. Das Gerichtsperfonal der Obergeridhte beftand aus dem Vor— 
fittenden (mayeur), der als Bertreter des Fürft-Abtes von diefem auf Widerruf ange- 
ftellt ward, aber feine berathende Stimme hatte, wenn er nicht zugleih Schöffe war, 
ſowie aus 7 Schöffen, die ebenfalls der Fürſt-Abt auf den Borfchlag (dreifache Lifte) 
des Gerichtshofes für die Dauer ihrer Lebenszeit ernannte. Außerdem fungirte hier 
der „doyen de la cour“, ein im Intereſſe bald der Parteien, bald des Staates auf- 
tretender Beamter, über deffen Wirkungsfreis noch die genügende Auflläruug fehlt. 
Das Amt diefes doyen, der merkfwürdiger Weife im Range dem mayeur vorging, 
war ein erbliches. Es ſcheint jchon frühe, vielleicht wegen mangelnder Descendenz des 
legten Juhabers, eingegangen und der doyen durd den Podefta erſetzt worden zu fein. 
Bon dem Obergerichtöhofe zu Malmedy veröffentlicht unfer gelehrtes Vereinsmitglied, 
Herr Dr. de Noüe, in der vorliegenden, recht intereffanten Schrift ein bisher un- 
gedrudtes Weisthum (records) in walloniſcher Sprache aus dem Jahre 1459. Seine 
Mittheilung eriheint um fo verdienftlicher, als von ähnlihen Rechtsdenkmalen aus 
dem Gebiete der preußischen Wallonie feither nur wenig belannt geworden if. Das 
Malmedyer Weisthum, ſprachlich wie rechtsgeſchichtlich gleich merkwürdig, hat zunächſt 
eine lolale Bedeutung, ift aber auch) nicht ohne allgemeineres nterefje, da e8 in großen 
Umriffen ein Bild von der politiihen Berfaffung des ganzen Fürſtenthums im 15. 
Jahrhundert gibt. Ein conftitutioneller Regent mit genau abgegrenzten Rechten und 
Pflichten, ein unabhängiger Richterftand, ein von den Bürgern erwählter Magiftrat, 
garantirte perfönliche Freiheit: auf diefen in dem Weisthum gezeichneten Grundlagen 
hat ſich die gefammte politijche Geſetzgebung des Ländchens Stablo-Malmedy entwidelt. 
Im Einzelnen handelt das Weisthum (S. 35—41) von dem Fürft-Abte, der, von den 
Eonventen zu Stablo und Malmedy gemeinfchaftlich gewählt und päpftlicher Seits bes 
ftätigt, von dem deutichen Katjer (denn Malmedy gehörte jeit ältefter Zeit zu Deutſch— 
land) die Regalien empfing, jedody die Regierung nicht eher antreten konnte, bis er 
den Eid auf die Verfaffung geleiftet hatte; (S. 41—43) von dem Kapitel der Abtei 
Malmedy, der erften Kammer unter den gejetsgebenden Factoren des Landes, zu denen 
außer dem Souverän und Kapitel, noch die aus dem Magiſtrat und den Deputirten 
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der einzelnen Gemeinden gebildete zweite Kammer gehörte; (S. 47—48) von dem 
„doyen de la cour“, über defjen bis dahin unbefannte Stellung das Weisthum die 
erften Andeutungen bringt (fein Eid ©. 65). Dann folgen Aufzeichnungen 
über die ausgedehnten bürgerlichen Freiheiten (S. 48—58), über die Brodtare, Wein⸗ 
und Fleiſchacciſe (S. 53—56), über den Podeſta (S. 66-67) und zuletzt über bie 
Marktpolizei (S. 57—61). Eine eract geichriebene hiſtoriſche Einleitung (©. 1—34) 
mit einem längeren Excurs über das auch abbildlich dargeftellte Siegel des letzten 
Fürft-Abtes Eöleftin von Thys (F 1796) und zahlreiche erflärende Noten, weldje von 
den umfaffenden Kenntniffen des Herausgebers in der wallonifchen Geſchichte und 
Sprahe Zeugniß geben, fördern nicht wenig das Berftändniß des Weisthums. Bei⸗ 
gefügt iſt am Schluſſe ein nach den Urkunden genau zuſammengeſtelltes Verzeichniß 
der Kaſtellane (1138—1794) der Grafſchaft Logne und der Podeſta's (1425 —1794) ım 
Fürſtenthum Stablo. Der um die rheiniſche Provinzialgejhichte und insbejondere 
um die Erforjhung der Vorzeit Malmedy's hocverdiente Hevansgeber hat ſich durch 
die vorliegende Schrift den Anfpruch auf erneuten Dank aller Geſchichtsfreunde erwor— 
ben. Auch Drud und Ausstattung des Buches erheiſchen volles Yob. 


Aus dem alten Vierfen. Ein Beitrag zur Culturgeſchichte des Wiederrheines. Wach 
den Auellen des DVierfener Stadt-Arhivs. Von P. Morrenberg, Geiſtlicher Kehrer an der 
höhern Schule in Dierfen. Dierfen, 1873. 8%. 106 8. 


Das Vierjener Stadtarhiv befitzt nur wenige Actenftüde, die vor 1642 zurüd- 
reihen, da im bdreißigjährigen Kriege das Meifte zerftört wurde. Der Berfaffer hat das 
Berdienft, was übrig geblieben war, benutt, durd) das vorhandene Spätere ergänzt und 
im Anſchluſſe an die Arbeiten über Vierſen von Oberpfarrer Schröteler (vgl. Annalen 
Heft 11. 12 S. 237) und Sanitätsrath Dr. Schmitz ein deutliches Bild der cultur- 
geſchichtlichen Vergangenheit entworfen zu haben. In 26 Kapiteln verbreitet er jich 
über Hausweſen, Hochzeiten, Begräbnißweſen, Speijen und Getränke, 
Wirthshäuſer, offizielle Eſſen und öffentliche Spiele, Schule und 
Unterridt, Sanitätswejen, Aderbau, Viehzucht, Jnduftrie, Handel, 
Handwerk, Zagd-, Mühlen- und Fiihereireht, Gerihtsweien, Prozeß— 
und Strafverfahren, Straßen: und Sicherheitspolizei, Bettel: und 
Irmenwejen, Berwaltung, Notarielles, Boftwejen, Münzen und Flächen— 
maaß, Kirhliches, Sitten, Shimpfnamen, Redensarten und Eprihwörter, 
Namen. Seine Diüttheilungen find dem Stoffe nad) den ſtädtiſchen Urkunden ent- 
nommen, ein Heiner Nachtrag fügt einzelnes aus dem gegenwärtigen Boltsleben 
Hinzu. Selbftverftändlid) zeigte fich der vorgefundene Stoff bei dem einen Gegenftande 
nicht fo veichlicd al3 bei dem andern. Gleichwohl wird der Lejer die interefjante Schrift, 
nicht ohne vielfache Belehrung aus der Hand legen. Daß die Hänslichkeit der Vierſener 
um 18. Jahrhundert, wie überall am Niederrhein, nod ganz den Character ſchlichter 
Einfachheit trug, wird man nicht anders erwarten. Die Häufer haben einfache Fad)- 
wände, Heine Fenſter, niedrige Dächer von Stroh; unten Küche und Wohnzimmer 
oben etlihe Schlaflammern; im Hinterhaus ein „Schwinges" für die Bearbeitung des 
Flachſes, ein Badhaus und Ställe für das Vieh, das vielfach jo angebracht war, daß 
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e3 unmittelbar aus der Küche gefüttert wurde; erft 1785 wird ein maffives dreiftödiges 
Haus als Ausnahme erwähnt. Die Dienftmagd bezieht 1740 an Lohn 3 Neichsthaler, 
ein Schnupftud), drei Hemden, eine leinene Schürze, zwei Halstücher, ein paar Strümpfe, 
ein paar Schuhe und ein paar Holziduhe. Dagegen ift 1780 bereits der baare Dienit- 
Iohn bis zu 25 Neichsthaler aufgerüdt. Bei der Heirath darf die gefüllte Brautkiſte 
nicht fehlen, aud wird der Braut ein „Bertredspennind”, 1—5 Reichsthaler, verab- 
reiht. Den Begräbnifien geht vie Todtenwache vorauf, wobei Zechereien und „Co— 
medien“ vorlommen, und folgt auf da8 Begräbniß der „Reuen“ von riuwan, trauern, 
ruwe, Trauer, nämlich) das Todten- oder Trauermahl; wir verftehen wicht recht, weß— 
halb der Berfaffer das Tebtere zu den „größten Unſitten“ zählt; die zum Theil aus 
der Ferne herbeigelommenen zamilienglieder und Freunde mußten doch bewirthet werden; 
auch weift, was über die ZTodtenmahlzeiten angeführt wird, in der Regel wenigftens 
auf frugale „Zractamente" hin. Bezüglich der Nahrung im Allgemeinen genoß man 
Thee oder Kaffee mit Butterbrod, am Mittag Hülfenfrüchte oder Möhren mit Schweine- 
fleiih, am Abende Bier und Brodſuppe. Wede, Beichütte, Breteln waren jchon für 
lederere Gaumen, Pfefferkuchen kaufte man den Kindern auf Fahrmärkten. Das „Dröpchen 
trinfen“ war aud) in Vierſen viel verbreitet, Spezerei- und Leinenhändler hatten meift 
zugleich einen Bier- oder Branntweinzapf, und kam der Bauer an Sonn- und Feier 
tagen feine Einkäufe beforgen, jo mußte ihm ein „Släschen“ mit in den Kauf gegeben 
werden. Die Weinwirthe brachten von Zeit zu Zeit ihre Weinforten auf das Nathhaus, 
wo eine Probe vorgenommen und die Preije feftgeftellt wurden. Das Schießen zu 
Neujahr und bei Hochzeiten war ſchon zu Anfang des 18. Jahrhunderts verboten, ge- 
ſchah aber nichts defto weniger; auch war frühzeitig unterfagt, die Faſtnachtsbeluſtigungen 
über den Dienftag hinaus zu verlängern. Die Kirmes fiel auf den eriten Sonntag 
im Mai, ein Markt war mit ihr verbunden, die Funggejellen bildeten Tanzvereine, 
bei denen Fremde Zutritt hatten, doch felten lief die Feſtlichkeit ohne Schlägereien mit 
ber Jugend aus den benachbarten Ortſchaften ab. — Die Stadt wählte den Schulmeifter 
unter Genehmigung des Pfarrers, der Seit 1756 geborenes Mitglied des Wahlcollegiums 
war, der Gewählte wurde vereidigt, legte das Glaubensbekenntniß ab, und war ver» 
pflichtet, die Kinder zu dem Gottesdienft der Pfarrkirche zu begleiten; er wurde 
durch die Uebergabe des Schulichlüffels inftallirt. Sein Einkommen beftand urſprüng- 
fih in Naturalien, wurde aber bald auf Geld gefett, 1695 betrug es 4 Reichsthaler 
30 Abus bis 5 NReichsthaler S1!/a Albus mebft freier Wohnung. Dazu kam das 
Scufgeld der Kinder, 1780 von jedem monatlid) 3 Stüber, auch einiger Nebenver- 
dienft, da der Schullehrer zugleich der übliche Brieffteller fiir die Bewohner war. Man 
lernte außer dem Niederdeutſchen das Lateinifche, das Holländifche und das Franzöſiſche. 
Gewöhnlich findirten die Bieriener in Köln, aber au in Roermonde und in Venlo. 
Die Aerzte waren meift bloß Chirurgen, eine Apothefe fehlte, man liebte es, bei Krank— 
heit im Gladbacher Klofter ſich Rath zu holen, nahm auch wohl zu Wunderdoctoren 
und Charlatanen feine Zufludt. Kranke und Sieche beteten in der St. Ferujalems- 
tapelle bei Neerfen, Zahnleidende tranfen aus dem St. Amanduspützchen in Herongen. 
Erft 1797 war man bedadht, einen erfahrenen Arzt für die Stadt zu gewinnen. Bierjen 
zeichnete fic frühzeitig durch feine Yeinmandinduftrie aus, die bis ins 14. Yahrhundert 
zurüdreicht. Sie hinderte jedoch nicht, daß auch Aderbau und Viehzucht fleißig betrieben 
wurden, der Bauer jaß im Winter auf jeinem MWebftuhl, in der befjern Jahreszeit 
beftellte er den Ader. Der Flachs wurde nad) „Steen" berechnet, die Leinweber arbei- 
teten meift für Rechnung von Händlern. In der zweiten Hälfte des vorigen Yahr- 
hunderts trat die Band-, Sammt- und Geidenfabrifation vielfah an die Stelle der 
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Leinweberei. 1786 gab es 65 Sammtbandftühle, 1809 zählten die Bandarbeiter 21 
Meifter und 190 Gejellen. Der Yeinenerport foll ji 1809 über Europa, Amerifa und 
bis nad) Dftindien ausgedehnt Haben, das Sammiband in Deutichland abgejetzt 
und nad) Spanien ausgeführt worden, Baummvollenftoffe nad Ftalien und Südfrank— 
reich gegangen fein. 1774 hatte man 34 „Krämereien", jogenannte „Winkel“; Händler 
mit Erdenwaaren und Lumpenfammiler haufirten. Das Salz war Regierungsmonopol 
und mußte ein beftimmtes Quantum jährlid) aus Geldern bezogen werden. Unter den 
Handwerkern waren die Zimmerleute zahlreid, 1750 gab es 20 Meifter, dazu famen 
21—8 Schneider, 23 Bäder, 11—13 Grobſchmiede, 9 Drechsler, 5 Tiſchler, 4 Rade- 
macher, etlihe Schlofjer, Böttcher und Maurermeifter, von letteren heißt es 1706: „fie 
haben mehr Appetit, ganze Tage Fouſel und Bier zu trinlen, als die Zruffel zu ge- 
brauchen." Man trug meift Holzſchuhe, „Klumpen” oder „Trippen“. Die Grumdheren 
und ihre Beamten jchofjen die Haien und das Heine Wild, die Bögte oder ihr Amıt- 
mann hatten die Wolfs- und Fucsjagd. Das Mühlenrecht war feit 1544 Regal und 
wurde vom Landesfürjten vergeben. Dan fiichte in der Nierd. Der Bogt nahm deu 
Verbrecher feft, bewachte ihn und vollftredte das Schöffenurtheil. Bei dem leßteren war 
der Secretarius oder Geridhtsichreiber eine einflußreihe Perfon. Verbrecher wurden 
auf dem Rüden gebrandmarkt, an den „Käds“ geftellt, um den „weißen Stein” ge» 
führt, auch wohl mit Authen geftrihen und über den Bann der Stadt verwiejen. Bei 
wichtigen Eriminaljällen fam, wenn fein Geftändniß erfolgte, die Folter zur Anwen— 
dung, wovon einige Beijpiele unmenjhliher Graufamfeit angeführt werden. — Die 
Strafen jollen gut gewejen fein, bejjer als in Churköln, für durchgehende Waaren 
wurde im vorigen Jahrhundert ein Zranfitzoll erhoben. Dan Hatte eine St. Scha- 
ftianus-Schütenbruderfchaft, eine Feuerwehr wird 1731 zuerft erwähnt, für die zwei 
Pferde, welche bei ausbrechendem Brande zuerft an den Sprigen waren, wurden Prä- 
mien gezahlt. Abſcheulich find die 1728 im Geldrifchen, aud in Bierfen, gegen die 
Zigeuner ergriffenen Mafregeln, man errichtete einen fogenannten „SHeidepael“ und 
Inüpfte alle Zigeuner über 18 Fahr, die man ergriff, auf. Außer der allgemeinen 
Armenipende hatte man aud) eine „Tuchſpinde“ und eine „Häringsipinde”, Tegtere find 
Bermächtniffe für die Abftinenztage, wie man ähnliche im Churkölnifchen findet. 1750 
bejaß der Armenfonds 8089 Neichsthaler. Man wählte jährlid; zwei Bürgermeifter mit 
je 40 Gulden Honorar. Reifen der Beamten in Gemeinde-Angelegenheiten wurden 
verrechnet, eine nad) Düffeldorf 1774 mit 11/4 Neichsthaler, „weil e8 in Düffeldorf jehr 
theuer zehren war.” Acte und Hypothelen fanden unter dem Scöffengeridt, der 
Secretarius hatte fie in Gegenwart von mindeftens zwei Schöffen einzutragen. Briefe 
fhidte man im17. Zahrhundert durch Boten, bei amtlihen Schreiben aud) dann noch, 
als 1760 ein Poftbote zwiſchen Vierſen und Erejeld ging. Den Theologen ftellen ihre 
Berwanbten den PBatrimonialtitel, „um ihnen zu dem geiftlichen und priefterlichen Stande 
zu verhelfen.“ Das kirchliche Afylrecht, die ſog. „Kirchenfreiheit” wird nod 1721 be- 
achtet. Das Stift hatte die Kirche, die Gemeinde den Kirchthurm in Stand zu halten. 
Uebliche Schimpfnamen find „Deef“, „Gaudeef“, „Ondeugbt“, „Honsfott”, „Beddelvoght“, 
„Gapmull“ oder „Gapert“, „Bod“, „Ochientopp“ u. dgl. Manchmal möchte man 
swünjchen, der Berfafjer hätte ſchwierige niederdentiche Worte dem Yejer häufiger, als 
s der Fall ift, durch Angabe ihrer Bedeutung mundrecht gemadt. „Unter Schottel- 
doed“ S. 11 wird Schultertuch, Halstuch zu verftehen jein, während „Schorte“, „Schörs“ 
offenbar Schürze ift. Hillig, Hillid S. 11 ift nicht Heirath, ſondern Verlobung: Hillig 
oder Hilig Halten heißt noch jetzt die Verlobung feiern. Dabei wurde, im Churkölniſchen 
wenigftens, „eine Sprüd“, Glüchwunſchrede gehalten, worauf der Bräutigam den 
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Burfchen ein Geſchenk, „Hülbier,“ verabreicht. Wir bemerken nod), daß S. 98 ber 
Name „Jenniken“ offenbar Johanna, „Derick“ wohl Dietridy, nicht Heinrich ift. Aus 
den Nadırrage heben wir das S. 102 berührte früher übliche „Goansköppen“ hervor, 
für Bierfen als Faſtnachtsſpiel erwähnt: eine Gans ift aufgehängt, die Funggejellen 
reiten im Galopp vorüber und ſuchen ihr den Kopf abzujchlagen. Im Jahre 1834 
fah id dem nämlichen Spiel im einem Dorfe des Kreifes Rheinbach beim Schluffe 
der Kirmes zu. Ein Hahn wurde an den Beinen in einem Korbe aufgehängt, doch fo, 
daß Hals und Kopf unten heraushingen. Nebenan war ein Karren auf das eine Rad 
geftellt, während die jungen Burjchen, je zwei, auf dem anderen Wade, das raſch ge- 
dreht wurde, mit verbundenen Augen jaßen, den Säbel in der Hand, und verjuchten 
dem Hahn den Kopf abzujchlagen. Die häufigen Lufthiebe erregten große Heiterkeit der 
zahlreihen Zuſchauer und erft nad) mehreren Stunden gelang der Hieb, worauf ein Um— 
zug gehalten, auf offener Straße getanzt und die Kirmes feierlich begraben wurde. Auch 
erinnere ich mich im Jahre 1825 zu Keldenicdh bei Brühl während der Kirmes einer 
ähnlichen thierquäleriihen Bolksbeluftigung zugejehen zu haben: ein Hahn war in der 
Erde vergraben, doc jo, daß Hals und Kopf hervorragten; den Burſchen, die zum 
Hahnrei gehörten, wurden die Augen verbunden, ein Drejchflegel in die Hand gegeben, 
fie drehten fich dreimal im Kreife und führten dann den Schlag, der erft nad) vielen 
vergeblichen Beriuchen den Hahn traf unter den Jubel der zahreihen Zuſchauer. Ich 
will, was die Beforgung von Briefen betrifft, noch beifügen, daß, wie ich in der Jugend 
von alten Leuten hörte, die Bewohner von Adendorf bei Medenheim jeden Augenblid 
bereit fein mußten, als Boten die Briefe des Burgherrn nad Coblenz u. ſ. w. zu 
tragen und die Antwort zurück zu bringen; Botenlohn oder Vergütung wurde nicht 
verabreicht. In den Archiven niederrheiniicher Städte würde man reichlichen Stoff zur 
Ergänzung und Aufhellung der in der fleißigen Arbeit zufammengeftellten Gebräuche 
und Einrichtungen antreffen. Um jo dantenswerther ift, daß mit der Ausnugung jolchen 
Stoffes für culturgeihichtlihe Zwecke hier ein löblicher Anfang gemacht ift, der hoffent- 
lich Nachahmung finden wird. 


Beiträge zur Localgefhichte des Wiederrheines. Iweites Bändchen. Geſchichte der Stadt 
Sũchteln. Bume nah den Quellen des Süctelner Stadt- Ardivs dargeflellt von 
P. Vorrenberg. Vierfen, 1874. 119 5. 8, 


Beiträge zur Localgefhichte des Niederrheines. Drities Bändchen. Chronik der Stadt 

Dülken, Shre Geſchichte und ihr Volksleben zumeiſt nad den Quclen des Stadt und- 

Piarrarhivs und nad der mündlichen Weberlieferung dargeflellt von P. Morrenberg. 
Web zwei Lithographien. Vierfen und Dülken, 1874. X. u. 198. $. 8, 


Dem erften Bändchen über Bierjen, welches vorhin beſprochen wurde, find im 
laufenden Fahre zwei andere über Süchteln und über Diilfen gefolgt. Die äußere, 
dann die innere Gefchichte von Süchteln und von Dülken wird, fo weit das urkund- 
lidje Material reicht, erörtert, bei Dülfen ıft den „Volksthümlichkeiten“ eine befondere 
Berüdfihtigung S. 108—121 zugedadt. Für Süchteln find 12 urlundliche Beilagen 
aus den Jahren 1423—1765, bei Dülfen 31 urkundliche Beilagen ungefähr aus der 
nämlichen Zeit hinzugefügt. Beide Arbeiten zeigen aufs Neue den Fleiß des Verſaſſers. 


Süchteln tritt erſt in die Geſchichte ein, al$ e3 unter Abt Herimanı (c. 1082—1121) 
an die Abtei St. Bantaleon kam. Unter dem ziveiten Nachfolger Abt Gerard werden 
Gefälle der villa Suphtele im Mühlgau an St. Pantaleon vermadt. Die Erz- 
biſchöſe Bruno 11. und Arnold II. beftätigen Befitungen der Abtei in Suftele, 
Suthele. Durd die Ausrodung des Kammerforſtes wurden 180 Morgen Aderland 
gewonnen, die nun den „Bifang“ der Billicatio oder des Schultheißenhofes bildeten. 
Dazu kamen ſechs Mannlehen. Die Abtei verjah die Pfarrei und bezog den Pfarr- 
zehnten. Den Aebten wurde in Süchteln gehuldigt, wobei die Gerechtjame der Abtei 
den Schöffen vorgehalten und von diejen urkundlich anerfannt wurden. Bei den ab- 
teilihen Grundrechten hätte das Weisthum des St. Bantaleonshofes zu Süd): 
teln vom 3. Juni 1522 berüdfihtigt werben jollen, welches Dr. Harleg in Lacom- 
blet's Arhiv Bd. VII (N. F. ID S. 142—147 veröffentlichte. Es hat Aehnlichkeit 
mit dem Weisthum vom J. 1628, das S. 99 ff. mitgetheilt wird, und war mit dem 
Huldigungsbriefe zu vergleichen, der S. 15 3. 20 v. o. erwähnt if. Der Billi- 
cus oder Schultheiß zahlte der Abtei St. Pantaleon einen Zins. Kauf und Tauſch 
des Grundbeſitzes unterlag der abteilihen Genehmigung, auch Forft und Wald ftand 
unter der Yurisdiction des Abtes. Schultheiß und Schöffen prüften Wein und Bier, 
jofern dieje für den Ausſchank beftimmt waren, und ſetzten die Preife feft, noch 1547 
enticheidet das Gericht zu Jülich in diefem Sinne; in der Folge blieb ſolches nur be- 
züglich des Weinzapfs beftehen. Der Billicus Hatte im 14. Jahrhundert den Abt 
nebft Geleit zu St. Andreas an drei Tagen zu bewirthen; ſpäter erjchienen ftatt des 
Abtes num nod die Geiftlichen und Schöffen beim Schultheiß zum „Andreßeßen“. — 
Daß das Inſtitut der Bögte „der wachſenden Herrichgewalt der geiftlihen Inſtitute 
Schranken ziehen jollte" S. 22, ift eine willführlihe Deutung, e8 lag in der Natur 
der Sadıe, daß Klöfter und Abteien die Befugniffe des Bogtes nicht jelbit ausüben 
fonnten. Der Herr von Wevelinghoven ift 1143 Bogt der Billen Suphtele, Embt 
und Eich, jeine Lebergriffe veranlaften eine urkundliche vom Erzbiichofe beftätigte FFeft- 
ftelung der herfümmlichen Bogteirechte. In der Folge gelangte die Vogtei Süchteln 
an die Grafen von Fillich, 1429 kam Süchteln in Piandfhaft der Grafen von Mörs 
und wurde 1494 wieder an Jülich abgetreten. Während der niederländifchen Unruhen 
und aufs Neue im dreißigjährigen Krieg hatte Süchteln fehr viel zu leiden, 1642 
wurde es wiederholt geplündert. In den Kriegen Ludwigs XIV. erging es dem Städt- 
hen faum befjer. Dagegen blieb e8 während des ſpaniſchen Erbfolgefricgs und im 
fiebenjährigen Krieg verichont. Mit der franzöftihen Juvafion am Ende des vorigen Jahr: 
hunderts kehrten die Kriegsichreden zurück, im October 1798 wurde in Süchteln der 
Freiheitsbaum aufgepflanzt, doch nebft dem jchligenden Gitter in der folgenden Nacht 
umgeriffen. Auf feiner Nheinreife fam Napoleon 1804 aud nah Süchteln. Am 18. 
Januar 1814 trafen die erften Alliirten in der Perjon dreier Kojalen ein. Seit 1815 
hat fih Handel und Induſtrie in überaus hohem Grade gehoben. — Was die innere 
Geſchichte betrifft, jo werden die territorialen Berhältniffe, Verwaltung, 
Feltungswerle, Armenpflege, Schulweien, Schützenfeſt, Tatho- 
liſches Pfarrweſen, das Eollegiatftift zu Rade, die reformirte Ge 
meinde, und bie Süchtelner Judenfhaft zum Theil eingehend behandelt. Auch 
in Süchteln wählte man jährlih am Oftermontage zwei Bürgermeifter, jeit 1772 aber 
wurde nur ein Bürgermeifter am Borabende von Fronleihnam auf zwei Fahre ge- 
wählt. Süchteln war ſchon 1405 befeftigt. Man betrieb außer dem Aderbau vor- 
zugsweife die Tuchfabrifation und Leinweberei. Ganz in der Nähe befand fi das 
Eollegiatftiit zu Rade, welches 1220, vier Tanonicate, geftiftet und von dem Erz- 
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biſchofe Engelbert beftätigt wurde. Der Abjall des Piarrfaplans Peter von Ti 1566 
bezeichnet den Anfang veformatoriicher Bewegung in Südjteln, 1569 wurden 22 Ein- 
wohner, darunter 2 Schöffen als der Neuerung verdächtig bezeichnet. 1610 wurde ein 
abgefallener fatholifcher Geiſtlicher der erfte proteftantiiche Pfarrer. Mit holländiicher 
Beihülfe begann 1669 der Bau der proteftantiichen Kirche. Das reformirte Belennt- 
niß behielt die Oberhand. 

Ueber Dülken begimmen die geihichtlichen Nachrichten erft im 16. Jahrhunderten. 
Das St. Bictorftift in Xanten beſaß über einen großen Theil der Gemarkung die 
Grundherrlichkeit, ſetzte die Schöffen und ernannte den Gerichtsboten: es ift nicht ums 
wahriheinlich, daß der Ort den Befigungen des Stift feinen Urjprung verdankt. Die 
Grafen von Jülich concurrirten frühzeitig mit dem Stifte und riffen allmälig einen 
Theil der ftiftifchen Gerechtiame an fih. Auch in Dülken werden am erften Sonntag 
nad) St. Andreas die Geiftlihen und die Schöffen vom Stifte bewirthet. Die Abtei 
Gladbach erhob den Piarrzehnten, von dem fie einen Theil 1135 au das Nonnenklofter 
Neuwerk abtrat, doc jo, daß alljährlid” am Sonntag vor Margarethen ſechs Zehnt— 
bürgen perfönlich in Gladbad) anfragen mußten, wohin in dem Jahre der Neuwerfer 
Zehnten zu liefern fei, wobei fie von der Abtei gegen Entrihtung von 2 Kopfitüden 
à 13 Stüber gaftlic bewirthet wurden. Der Pfarrer Hatte für die Gemeinde einen 
Springochſen und den „Bier“ zu halten. — Dilfen war eine der vier Münzftätten der 
Herzoge von Jülich. 1421 wurde Düllen an Mörs verpfändet und fiel erft 1494 an 
Jülich zurüd. Auch Dülken hatte während der niederländifchen Unruhen, weit mehr 
jedoch während des dreißigjährigen Kriegs zu leiden, 1642 wurde es wiederholt ge» 
plündert. Der fiebenjährige Krieg ging nicht fpurlos an ihm vorüber, in Düllen war 
ein franzöfiiches Fouragemagazin errichtet. Am 18. März 1799 wurde auf dem Markte 
in Dülfen der Freiheitsbaum aufgepflanzt. Mitte Januar 1814 trafen die erften Alliir- 
ten, Kojalen, ein. Nad) dem Frieden hob auch in Dülfen fi Wohlftand und Gewerbe, 
die Volkszählung 1871 ergab für die Stadt- und Landgemeinde 9382 Seelen, darunter 
445 Proteftanten, 88 Juden und 6 Diifidenten. Die Yeinen:, Baummollen- und Seiden- 
fabrifation wird lebhaft betrieben. Auch Dülken hatte zwei Bürgermeifter, der eine 
wurde von den Schöffen, der andere von der Bürgerichaft gewählt, die Wahl jand 
aljährlid am St. Stefanstage flatt, und folgte auf fie ein jolennes Mahl, wobei 1581 
90 Duart Wein getrmufen wurden. Doc trat 1772 ein und zwar auf die Amtsdauer 
von zwei Jahren gewählter Bürgermeiiter an die Stelle. Am Kirmestage wurde den 
Schiten der St. Sebaftianus-Bruderichaft eine und den Junggefellen eine halbe Tonne 
Bier aus Anlaß der Prozeifion verabreicht, welche fie begleiteten, wie ähnlich mancher: 
orts noch jetst geichieht.. Schon 1405 heißt Dülken eine befeftigte Billa, 1568 Hatte es 
zwölf, 1609 neunzehn Thürme. Die Gewerle blühten, 1489 gab es aud eine 
Töpfergilde in Dilfen. Ueber Schul» und Armenwejen werden belehrende Aufichlüfie 
mitgetheilt. Die Piarrfirhe wurde 1352 der Abtei Gladbach incorporirt, der Abt 
präjentirte dem XZantener Archidialon den Pfarrer, einen Geiftlihen des Kloſters. 
Eine nene Pfarrkirche wurde 1478 durd den Weihbifchof Heinrih von Rübenach con— 
fecrirt. (Urt. 18 ©. 166). 1668 baute man ein neues Piarrhaus. 1863 und 1871 
wurden Piarrhaus und Kirche neugebant. — 1479 entftand durd) die Fyreigebigfeit des 
Grafen von Mörs das Kreuzherrnklofter, defjen Kirche 1491 conjecrirt wurde. — Die 
wenigen Broteftanten in Dülfen wurden von Süchteln aus paftorirt, 1805 zählte man 
8 Neformirte und 4 Lutheraner. 1852 betrug die Gefammtzahl 40 Seelen und wurde 
von Süchteln aus ein Filialgottesdienft eingerichtet. 1855 baute man eine Kirche und 
erhielt einen eigenen Pfarrer. 1871 war, wie früher bemerkt wurde, die Zahl der 
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Evangeliichen auf 445 geftiegen. Bon den „Vollsthümlichleiten“ find die Martinsfeuer 
und die Hochzeitsgebräuche von Jutereſſe, das Geldwerfen unter die Jugend ift aud) im 
Ehurkölnifchen üblich. Auch die „Kındervereine” ©. 119 ff. find beachtenswerth. Die 
Kirmes fiel auf den Sonntag nad) St. Johann Baptift und dauerte acht Tage. Ueber 
die „Narrerafademie” S. 122 möchte man befriedigendere Auffchlüffe wünſchen, das 
Illuminatenthum kann doch wohl allein zur Erflärung nicht ausreichen. 

Durch beide Schriften hat fi) der Berfafjer ein BVerdienft erworben. Möge er 
aber über dem Eifer des Schaffens auch fünftig nicht die firenge Sichtung des Stoffes 
erihöpfende Ausbeutung des vorgefundenen Materials und eine gefällige Form zurüd- 
treten laſſen. 


Special-Chronik, oder: Hiflorifhe Mahrihten über die Pfarre und Gemeinde Oferath 
im Kreiſe Crefeld. OGefammelt und herausgegeben von Theodor Holzfchneider. 
Ofterath 1870. Selbfiverlag des Verfafers. 8%. 5. 195. 


Die vorliegende Schrift liefert von Neuem den Beweis, wie bald unter der Hand 
des fleifigen Sammlers die Geſchichte auch des an und fir fi unbedeutenden Ortes 
Intereſſe und Bedeutung gewinnt. Der Name Ofterath (1272 Ufterode) ſcheint ent- 
ſchieden feftiichen Uriprungs (After, ifter etc. = Bad), Fluß) zu fein; die Ableitung 
von Often („öftligpes Rott“), welcher der Berfafjer S. 13 den Vorzug gibt, oder von 
dem altdeutichen Perfonennamen Oſther dürfte erheblichen Bedenken unterliegen. Die 
älteften Urkunden über Ofterath datiren aus dem Ende des 8. und dem Anjange des 
9. Zahrhunderts (S. 15); ſchon im Fahre 1272 kommt es als Honſchaft vor, fpäter 
gehört es als Kirchipiel zum churkölniſchen Amte Linn (S. 17 ff.). Noch bis zum 
Sabre 1796 erjcheint der Gemeindevorfteher als „Hon“. Die Beriheilung der Communaf- 
laften (Einquartirung, Boripanndienfte etc.) geihah im 17. und 18. Jahrhundert auf 
das „Billet“ (je ca. 60 Morgen Grundbefit), eine Bezeichnung, welche ſich auch fonft 
in den Rechnungen ehemaliger furfölnifcher Gemeinden findet. S. 24—44 werden 
ihätenswerthe Notizen über die alten Höfe, insbejondere über die Kurmüds- und andere 
zinspflichtigen Güter gegeben; es ift nur zu bedauern, daf der Berfafler von 
den Weisthimern, deren Borhandenjein in einem Williher Coder (im Befige des Hrn. 
Pfarrer Dr. Mooren) er erwähnt, nicht das eine oder andere mittheilt. Schon im 
12. Jahrhundert ſoll in Ofterath eine dem 5. Nikolaus geweihte Kapelle beftanden 
haben (S. 46); als unabhängige Pfarrei erfcheint es jedoch erft unter Gerhard Vyn— 
hoven, dem jpäteren Feldfaplaı des Johann von Werth (vgl. Annalen Heft 25 
S. 295). Auch die Baugeſchichte der Kirche, die Geſchichte der Gloden etc., der Bifarie 
und der St. Sebaftianus-Bruderihaft finden eingehende Berüdfichtigung. Zwei im 
Anhange (S. 195) mitgetheilte Schriftftüde aus dem Fahre 1720 geben einen in- 
terefjanten Beitrag zur Geichichte des kirchlichen Ajylrechts. — Wenn Ofterath aud) feine 
hervorragende Rolle bei welthiftoriihen Ereigniffen fpielte, fo hatte es doch viel unter 
den Kriegen zu leiden, welche namentlich im 17. und 18. Jahrhundert über das Erz- 
fift Hinzogen. Die auf die verfhiedenen Truppendurchzüge, Eingquartirungen und 
fonftige Kriegslaften bezüglihen Aufzeichnungen und Actenftüde werden S. 92—108 
mitgetheilt. — Den zweiten Theil der Special-Ehronil (S. 119—184) bildet, den Teilen 
Abſchnitt über die Adergüter ausgenommen, eine lediglich chronologiſche Aneinander: 
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reihung der geſchichtlichen Ereigniſſe vom Jahre 1794 an, die übrigens mit der näm— 
lichen bis in Kleinſte gehenden Genauigkeit alles für die Geſchichte der Oſterather Ges 
gend Merkwürdige verzeichnet. In dieſem Abſchnitte finden ſich namentlich auch viele 
Nachrichten über Witterung, Näſſe, Hagelſchlag, Mißwachs, Epidemieen ete. Es wäre 
zu wünſchen, daß in ähnlicher Weiſe, wie es hier der Verfaſſer gethan hat, in jeder 
Gemeinde aus den Quellen des Pjarr- und Gemeinde-Ardivs eine Ehronif zufammens 
geftellt würde; Piarrer, Lehrer und Bürgermeifter könnten fich fo, vielleicht mit ver- 
bältnigmäßig geringer Mühe, großen Dank erwerben. 


Geſchichte und Sagen des Erkelenger Slahsgefildes. Mit Benubung gedructer und 
ungedruckter Quellen herausgegeben von Dr. Sulius von der Hart, Gymnaſiallehrer. 
Erkelenz, 1874. Heft 1 und 2. 32 5, 80, 


Die Blätter, wovon der Anfang vorliegt, follen über Gejchichte und Sage der 
Stadt Erkelenz Auskunft geben. Bezüglid) der gejchichtlichen Nachrichten wäre zu 
wünjchen, daß verzeichnet werde, woher fie genommen find. Auch dürfte, dünkt uns, 
weit reichlicheres Material ſich noch vorfinden, als dem Berfafjer zu Gebote geftanden 
zu haben ſcheint. S. 4 ift wohl Derath = Overrath, Materath = Mäthiasrath u. ſ. w. 
Die Herleitung des Namens Erkelenz von Hercules, castra Herculis iſt mindeſtens 
gewagt, die der Chronik von der mythologiihen Frau Erfa, Herla vorzuziehen. Sim: 
rods Mythologie $. 113. In Herlenrode Lac, II Nr. 351, Hergenrath, Erkrath, Er- 
quelines lingt der Name wieder. Die „Sterkhelmusſage“ Tebt im Bolsınunde in der 
nämlichen Geftalt, wie „der ftarfe Hermel“ bei Montanus I, 355. Dan vgl. Kürdchen 
Bingeling in Grimms Märchen III, 164, der ſerbiſche Bärenjohn, ebd. III, 424, Klein- 
däumchen III, 379, ferner ebd. 90. Simrods Mythologie $. 85. Der Ritter von 
Lövenich S. 13 Fehrt in Sagen von Heinrich dem Löwen wieder, Unter den Sprich— 
wörtern (nit Sprüdmwörtern) ift S. 16 unter 4 wohl Sped ftatt „Schen!“ zu Tejen. 
Die Steininfchrift der Kirche zu Keyenberg S. 27 weift auf Erzbiſchof Herimann II. 
(1036—1056) oder gar auf Herimann III (1089—1099) zurüd, da der h. Bifchof 
Udalricus von Augsburg (923—973), deſſen Reliquien in ihr erwähnt find, erſt 993 
canonifirt wurde. Act. Sanct, Boll. Juli. II, 79. Die Sage. von der Zerftörung der 
Kirche durch die Normannen ift durch die Inſchrift veranlaßt, indem man bei ihr au 
Herimann I. (890—925) dachte, der aber aus dem angegebenen Grunde nicht gemeint 
fein fann. Bei der FFortjetung dürfte zugleich auf eine gefälligere Anordnung des 
Stoffes Bedacht genommen werden. 
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Repertorium typographicum. Die deutfche Fiteratur im erilen Viertel des fedys- 
zehnten Sahrhunderts. Im Anfdluf an Hains Repertorium und Panzers deutfhe Annalen. 
Von Emil Weller. Supplement. Wördlingen, Bek. IV. u 70 8. gr. 8. 


Die feit einigen Jahrzehnten vermehrte Sorgfalt in der Leitung der Bibliothefen 
bat auch auf das Gedeihen der Bibliographie, eines zwar trodenen, aber äußerft wich— 
tigen Zweiges der Wiſſenſchaft, einen günftigen Einfluß gehabt, und hat namentlich 
€. Weller durd; fein 1864 erjchienenes Repertorium der deutſchen Literatur von 1500— 
1526 ſich ein großes Verdienſt um diejelbe erworben. Es waren über 4000 Drud- 
werke, welche er damals mit diplomatifch genauer Wiedergabe der Titel und Angabe 
der Fundorte den Forſcher befannt machte. Die ältern Arbeiten, wie die Panzer's, 
welcher fich durch die Ausführlichfeit der techniſchen Beſchreibung auszeidjnet, wurden 
allerdings durch Weller’8 Publikation nicht überflüſſig gemacht, wohl aber durch ihre Reich- 
haltigfeit und diplomatische Genauigkeit überflügelt. In oben angezeigtem Supplement 
gibt Weller eine Nachlefe von über 400 Nummern. Es find 8 Ausgaben von Legen- 
den, 67 von poetiihen Stüden, Liedern u. j. w,, 18 von arzneiwiſſenſchaftlichen 
Werlchen, 36 von Praktiken, Calendarien und Zauberbüdjlein, 2 von geographiichen, 
32 von ajcetiichen, 6 von grammatitatiichen, 107 von geſchichtlichen Büchern, 228 betreffen 
die Iutherifche Bewegung und 48 find verjchtedenen eulturgeſchichtlichen Inhalts. Die 
Nachleſe beruht theils auf fremden Arbeiten, fo von Ennen, Wendelin von Maltahn und 
Norrenberg, theils anf Weller's eigenen Forſchungen in Stuttgart, Nürnberg und 
Erlangen. In dee Angabe feiner Duellen hätte Weller fid) allerdings einer größern 
Sorgfalt befleißigen fönnen. So citirt er bei manden jeiner Angaben „Norrenberg, 
Köln. Literaturleben“, um es bei andern zu vergefien. So bei dem Sterbebüchlein 
Mygrale des Erfurter Profeſſor Wilhelın Tzewers von Aachen (Nro. 55). Daffelbe 
wurde zuerft,aber ungenau von dem Jeſuit Hartheim in feiner Bibliotheca, 109, nad) 
deſſen Eitat von Panzer II, 97, und von Norrenberg nad) zwei Düffeldorfer Erem- 
plaren ©. 26 richtig citirt. — Das von Norrenberg nad) Büllinger’3 Aufzeichnungen mit 
getheilte Buch Seeleutroift (bei Weller Nro. 239) ift nicht erfte Auflage. Goedele führt 
in Every-man eine bei Ludwig von Renchen im Jahre 1484 in Folio gedrudte Aus: 
gabe an und nennt als „Berfaffer oder Ueberſetzer“ den Godjcalcus Hollen (Goedede, 5. u, 
207). Harkheim (S. 188) kannte von Fohann Moirs ein dem Jeſuitencolleg in Köln 
gehöriges Manuſeript aus dem 15. Zahıh. „Der Seelen Troft. Erempelen über die zehn 
Gebott. Liber die 7 Sacramenten. Uber das Leyden Chrifti. Alles in alt Teutichen Reymen 
oder Geſäng.“ ES war das jedenfalls dafjelbe Manufcript, aus dem die Herausgeber 
des Kölner „Taſchenbuchs für Freunde altdveutiher Zeit und Kunft. 1816" einige Bruch— 
ſtücke mittheilten. — Bei der Heinrid) von Neuß'ſchen Uxjulalegende (Nro. 73) vergift 
Weller ebenfalls jeine Ouelle anzugeben, in Nro. 61 lehrt er uns eine bisher unbe- 
fannte Ausgabe derjelben kennen. Bezüglicd des Liedes „St. Urſulaſchiff“ vgl. Mone, 
lat. Hymmen III, 526. Bon der Werdena'ſchen Ausgabe der Spridwörterfammlung 
des Anton Tunnicius, von dem Weller in ro. 100 den erſten Drud von 1513 
mittheilt, fand fi ein viertes Eremplar in Weigel's Auctionscatalog vom 27. März 
1873, Nro. 187. — Bezüglid) des „Spiegelbüdjlein”, welches Prof. Birlinger Literatur- 
blatt 1873, Sp. 304 erwähnt, verweije id) auf Panzer III, 167. Sollte daffelbe mit dem 
hier genannten, aber 1520 erſchienenen „Spiegel der Seelen“ identiſch fein, jo wäre 
die Ausgabe von 1529 die zweite, und das „Schatböhlin der göttlichen Liefſden“ in 
die von Norvenberg vermuthete Zeit zu verlegen. 
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Geftatte man mir hier eine Bemerkung, die fih an die in Norrenberg, Köln. 
Lit.Leben veröffentlichte Dreikönigenlegende anſchließt. In niederrheinifchen Urkunden 
findet man zuweilen die Datirung „op der hoeghetzyt van dem druytzyen dage.“ Es 
iſt diefer dreizehmte Tag der 6. Januar. Im Anfchluffe an die Fixirung des kirch— 
lichen Feſtes Dreitönigen auf den 6. Januar, rechnete auch die Legende die Reife der 
Diagier nad) Bethlehem, vom Weihnachtsjefte anfangend, auf dreizehn Tage. Bol. 
obige Legende V. 313; ferner Hölicher, Geiftl. Lieder 10, 11; Hoffmann, Horae belgicae 
V, Nro. 7, 82. (Simrod, hat in feinem Deutihen Kinderbuch S. 219 irrthümlich 
dreißig Tage). Auch das niederrheiniiche Paifional von 1454 bemerkt: „Wy moedhten 
ſy in druityen daghen eyn fulchen verren wege van orienten fomen to iherujalem, dat 
in dem middel der werld is. Darop antworde remigius ynd fpricht, dat dyt hogeboren 
fint, dar fy to ylende, mechtig was ſy tzo brengen 30 ym oener fo veel weghes in aljo 
forger tut. Of als jent iheronimus fpricht, jo quamen ſy op dromedariren, dat ſyn 
alto ſnel dyr ynd ſy Loeffen aljo veer in eynen daeg als eyn pert in drien dagen.“ 
Urſprünglich allerdings ift diefe Zählung bis zum bdreizehnten Tage weniger eine hrift- 
Tiche, als eine Heidnifch-deutiche, ſich anichliegend an die zwölf Raunächte. Dit dem 
15. December fing man an zu zählen bis Epiphanie. So befinden fi in meinem 
Beſitze handichriftliche „Bauernregeln“ aus einem wahrſcheinlich von vheinifchen Bene— 
dietinern gebrauchten aftronomifchen Calendarium, in welchen aud) auf diefe zmölf 
Tage Rüdficht genommen wird. Nach denjelben jchloß nämlich der alte deutiche Bauer 
von dem Wetter auf Weihnachten auf die Witterung im Januar, von dem Weiter auf 
St. Stephan auf die Witterung im Februar und fo weiter bis den Tag vor Drei: 
fönigen. Mit dem dreizehnten Tage fing ein nenes Wetterprognofticon an, indem der 

breizehnte Tag das Wetter von Januar und Februar zujammen augeb, und jo fort 
bis zum 12. Januar. 
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Das literariſche Centralblatt 
über 


den Auffab: Kheiniſch-Weſtphäliſche Zuſtände zur Beit der franzöfifhen Revolution. 
Bon H. Hüffer. 
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Der Aufſatz, welcher die erſten Bogen dieſes Heftes füllt, iſt auch in einer Scparat- 
Ausgabe und in Folge buchhändleriichen Bertrages ſchon zu Ende des vorigen Jah— 
res erſchienen. Ich hatte kaum gedadit, daß er außerhalb der Rheinlande Inte— 
refje finden würde; dies ift aber doch der Fall geweſen, ımd die mitgetheilten Briefe 
haben meinem Urgroßvater eine Theilnahme und Anerkennung zugewendet, an die der 
einfache, beſcheidene Mann, als er jchrieb, gewiß; nicht gedacht hatte. Nur in dem 
(leipziger) literariichen Gentralblatt des Herrn Profeſſor Zarncke Nr. 20 vom 16. Mai 
d. J. läßt fi ein Recenjent 5. aus M. in einer Weije vernehmen, die einige Bemer: 
tungen bier entjhuldigen wird. Nachdem er vorausgejhidt, die Briefe jeien für die 
Beurtheilung der Zuftände und Stimmungen in den Rheinlanden während der Revolu— 
tionszeit nicht ohne Intereſſe, jagt er weiter, „der Verfaſſer könne als Typus des da- 
maligen unter dem Krummftab behaglic) dahinfebenden und verkommenden Gejchledhtes 
gelten, das jelbft der Sturm der Revolution nicht mehr habe umwandeln können.“ 
— „Diejes Geſchlecht“, jchließt er, „mußte verihwinden, wenn es in Deutſchland 
befjer werben ſollte“. 

Meine Lefer wiſſen, daß ich Pelter feineswegs als Fypus oder Mufter eines 
deutichen Patrioten Hingeftellt, fondern gerade den Mangel eigentlich nationalen Gefühls 
in den Briefen mit Bedauern hervorgehoben habe. Aber mit vollem Recht durfte id) 
hinzuſetzen, dies fei ein Fyehler mehr der Zeit al$ des Mannes. Bergleiht man die 
Briefe mit dem, was uns ſonſt von politiihen Schriften aus dem 18. Zahrhundert 
überliefert ift, jo wird die Waage fi nicht zum Nachteile Pelterd neigen. Wie oft 
werden denn in dem zahlreichen Briefwechjeln jener Zeit die politiſchen Intereſſen neben 
ben Titerarifchen nur erwähnt? Der Norden zeichnet fid) in diejer Beziehung gar nicht 
vor dem Süden aus. Es war erft das beifpielloje Unglüd des Krieges von 1806 
und der folgenden Unterdrüdung, was in Norddeutichland zunächſt einen preußiichen, 
allmälig auch einen deutſch-nationalen Patriotismus wieder erweckte. 

Ganz unrichtig, felbft in ihrer Beſchränkung auf die Rheinlande, ift aud) die Be- 
hauptung, „dies Gejchlecht“ habe zu Grunde gehen müſſen, weil es jeder Beredlung un— 
fähig gemwefen fei. In Wahrheit hatte fi) neben den adgeftorbenen ftaatsrechtlichen 
Formen ein reiher Schatz von häuslichen und fittlihen Tugenden, von Fleiß, Spar- 
famleit, Familienſinn, ja felbft von künftleriicher Befähigung und gelehrten Kenntniffen 
befonders in den mittleren Ständen erhalten. Wäre es anders gewejen, jo würde 
der gewaltige Anftoß von Außen die Zerftörung, nicht die Neugeftaltung und Kräftie 
gung unferes Baterlandes herbeigeführt haben. 

Aber der Recenfent will das am Wenigften gelten lafjen. Noch mehr als gegen 
das politische wendet er fid) gegen Pelters Privatleben, aus dem ich freilich das Befte 
gar nicht habe mittheilen können, das aber auch in den Briefen, wie mich däucht, nicht 
gerade zu feinem Nachtheile erjcheint. „Pelter”, heißt e8 in der Recenfion, „babe ſich 


—— 


zwar unter den ſchrecklichen Eindrücken der letzten Erlebniſſe entſchloſſen, ſeine frühere 
fromme Lebensart wieder anzunehmen, aber den guten Vorſatz an wohlbeſetzter Tafel, 
am Spieltiſch und in Geſellſchaft galanter Frauen bald wieder vergeſſen.“ Ein 
„epicuräifcher Sinn“ foll vielfah aus „diefen aus der Verbannung und im Elende 
gefhriebenen Briefen hervorleuchten“. Der Herr Necenfent fcheint ſich ausſchließlich 
mit der fpartanifchen, Schwarzen Suppe zu begnügen, da er jchon epicuräifhe Grund- 
jäge wittert, wenn ein Ehemann feiner Hausfrau gelegentlich mittheilt, wo und wie 
er in der Fremde zu Efjen befommmen hat. Wie würde er ſich erft entrüften, wenn ihm 
Goethes Briefe an Frau von Stein in die Hände fielen, aus denen ſich nad) den hin— 
und hergefandten und beſchriebenen Eßwaaren eine recht mannichfaltige ‚Speifefarte für 
alle vier Jahreszeiten zufammenftellen läßt. 

Aber diejen Borwurf möchte der gar nicht kopfhängeriſche Nheinländer allenfalls 
verfchmerzt haben; eher hätte e8 die zurüdgebliebene Frau beunruhigen können, wenn 
fie ihren Eheheren des Umgangs mit „galanten Frauen“ bezüchtigen hörte. Denn 
diefer Ausdruck hat ſchon an fih und noch mehr in der Zufammenftellung mit 
Spiel und Tajelfreuden eine nicht zu verfennende, wenig ſchmeichelhafte Bedeutung. 
Als pflichtgetreuer Urenfel hielt id mid) defhalb verbunden, an den Herrn Recenfen- 
ten die Anfrage zu richten: „mo er in diefen Briefen, die mein Urgroßvater an feine 
eigene Frau gejchrieben, aud nur den geringften Anhaltspunkt für jene hier nicht 
näher zu darakterifirende Behauptung gefunden habe“. Meine Anfrage wurde nad) 
langer Zögerung im literariſchen Centralblatt Nr. 28 vom 11. Juli abgedrudt, 
aber verändert durch eigenmächtige Zufäte, damit der Recenſent auf Fragen ant- 
worten fönnte, die ich gar nicht geftellt hatte. Mit Rückſicht auf das, was ich wirt. 
lich zu wiſſen verlangte, war die einzige Erwiberung, daß Pelter einer Hochzeit 
beigewohnt habe und in dem Briefe vom 9. November (S. 64) darüber erzähle: 
„Beim Deffert flo ein guter Champagnerwein und wir blieben unter Singen und 
Küffen bis 1 Uhr Nachts zufammen.” „Da Herr Hüffer”, heißt es weiter, „Hiftorifer 
ift, fo kann es ihm unmöglich entgehen, daß diefe Worte ganz im Geifte jenes Zeit- 
alters find, welches recht eigentlid den Namen eines galanten verdient. Wenn er 
aber, wie es den Anjchein hat, mit diefem Ausdrud einen ganz bejonders fuperla- 
tiven Sinn verbindet, jo ift das eine mwillfürliche Auslegung, für die Referent nicht ver- 
antwortlich iſt.“ Es freut mich, wenn der Herr Recenſent durd) diefe Erwiderung eine 
Verdächtigung zurüdnimmt, die jeder im feinen früheren Worten nicht blos finden 
tonnte, fondern finden mußte. Wie aber die angeführte Stelle zum Beweiſe 
dienen fol, daß Pelter die Vorſätze frommer Lebensart in Geſellſchaft galanter Frauen 
vergefien babe, dies ift mir fchlechterdings unerfindlich, und ebenjowenig, was eine 
Hochzeit, die im engften Freundeskreiſe in einer weftphäliihen Yandftadt gefeiert, von 
dem geiftlihen Berwandten eingejegnet und von einem Canzleiboten als Koch vegalirt 
wird, was dieſe mit den Galanterieen des 18. Jahrhunderts zu ſchaffen hat. Um ſich 
nicht ſowohl gegen die Frau als gegen einen bejonders jharffinnigen Necenjenten 
zu fihern, jetzt der Erzähler noch ausdrüdiidh Hinzu: „Mein Päärhen — alfo die 
angebliche galante Frau — war die alte Frau Hofrath Arndt“, die früher ©. 16 
als das „Mufter einer dhriftlihen Frau” geſchildert worden if. Kurz die frühere 
Behauptung des Herren Recenjenten bat durd) feine Erläuterung vielleiht an Bös— 
artigfeit, aber — man verzeihe den Ausdrud, da id) feinen andern zu finden weiß 
— nit im geringften an Albernheit verloren. 
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Bitte, 


Da ic; die Abficht habe, eine Sammlung der Vollsthümlichkeiten des alten Drühl- 
gaues („Miühlgan“ ift ungefähr das Land zwiihen Maas, Niers und Schwaln) heraus: 
zugeben, fo bitte ich hiermit diejenigen Lefer der Annalen, die mid etwa durch Bei» 
träge unterftügen fönnen, um freundliche Mittheilung derjelben. Die Sammlung foll 
enthalten: 

1. Die Sagen des Mühlgaues. Sie haften gewögnlih an einzelnen 
Häufern, Höfen, Mühlen, Eaftellen, Familien, an Higeln, Wäldern, Kreuzen etc.; 
ferner an volfsthümlichen Phantafiegeftalten, wie Feen, Kobolden, Wichtelmännden, 
Waffergeiftern etc. 

2. Abergläubijhe Anſchauungen bezüglic; der Wochentage, ſowie ein- 
zelner Tage im Jahre, bezüglid) des Todes, des Heirathens. Medicinifcher Aberglaube. 
Abergläubijche Anfichten des Bauern bei feiner Arbeit, hinſichtlich der Pferde etc. 
Wetterregeln. 

3. Charakteriſtiſche Streiche, ſowie gegenfeitige Nedereien einzelner Ge— 
meinden und Ortſchaften. 

4. Gebräuche an einzelnen Zagen im Jahre, Nicolaus, Weihnachten, Neu- 
jahr, Dreifönigen, Lichtmeß, Faſtnacht, Charwoche etc. 

5. Gebräuche bei einzelnen Privatanläffen: Hochzeit, Geburt, Kindtaufe, Aus— 
fegnung, Zod, Begräbniß; beim Flachsreffen, Schweineichladhten etc. 

6. Kinderreime und Kinderjpiele. Die erfteren finden fich gemöhnlid beim 
Einwiegen oder Schaufeln auf den Beinen oder aud bei den Spielen der Kinder. 

7. Spridwörter und Redensarten. 

8. Bollslieder, wie fie zumeift bei Vollsfeſten oder auch bei der Arbeit ge- 
jungen werden. Bei ihnen ift bejonders auf Bolftändigkeit zu jehen. Am treueften 
find fie unter der ländlichen Bevölkerung bewahrt. 

In allen diefen Punkten ift aud) das Stleinfte nicht gering zu adjten. Auch das— 
jenige, wovon man weiß, daß es ſich aud in anderen Ortſchaften findet, ift aufzu- 
zeichnen, da doch immer Heine, interefjante Unterichiede darin bemerkbar find. Ebenſo 
ift auf möglichſte Ausführlichkeit in dem Wiedererzählen zu jehen. Die Volkslieder, 
Kinderreime und die einzelnen Ausdrüde in den Gebräuchen und Sagen find in 
dem Dialeft des Ortes wiederzugeben. Dabei empfiehlt es fi beim Niederfchreiben:, 
die einzelnen Worte laut vor fich Hinzujagen, weil dadurch die Schreibweife eine 
richtigere wird. 

Ich bitte die Freunde des Vollslebens, diefe furze Anleitung unter Gleichgefinnte 
zu verbreiten und mir die gewonnenen Ergebniffe gütigft einzufenden. Die Namen 
der Einfender werden in der Sammlung genannt werden. 


Bierjen, im Auguft 1874. 
Horrenberg, 
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Köln, 1876. 


M. DuMont-Schauberg’ihe Buchhandlung. 
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Briefe des Freiherrn vom Stein an den Bildhauer 
Peter Joſeph Imhoff in Köln. 


Mitgetheilt von Dr. 2, Ennen. 


Der frühere preußijche Minifter Freiherr Heinrich Friedrich Carl vom 
und zum Stein z0g fid) nad) den Friedensjchlüffen in das Privatleben 
zurüd, ohne indeß jeine reiche Erfahrung und feine tiefen politischen 
Kenntniffe dem Vaterlande ganz zu entziehen. Ueberall, wo es ver- 
widelte Fragen zu löfen, jchwierige Verhältniffe zu bewältigen, neue 
Einrichtungen zu organifiren und große politische wie wifjenfchaftliche 
Aufgaben zu löjen gab, trat Stein mit feinem gewaltigen Geifte, feiner 
gigantischen Kraft und jeinem helfenden Rathe ein. Bei ihm erholten 
Die meiften derjenigen, welchen die Aufgabe zugefallen war, fic) an der 
Neugeftaltung Preußens zu betheiligen, ſich Raths, und namentlich 
war es das preußiiche Ständewefen, welches von Stein die Direftive 
jeiner Entwidlung erhielt. Mit Staatsmännern und Gelehrten unter: 
hielt er einen engen, lebhaften Briefwechjel. Ganz bejonders lag ihm 
die Gründung der gelehrten Gejellichaft, welche die Herausgabe der 
deutjchen Gejchichtsquellen in die Hand nehmen jollte, und die Bejegung 
des kölner erzbischöflichen Stuhles durch einen Mann am Herzen, von 
dem man eine glüdliche Ordnung der fchwierigen Firchlichen Verhältniſſe 
am Rhein erwarten konnte. Für das erftgenannte Unternehmen gewann 
er die geeigneten Männer in Berg und Böhmer, und es gelang ihm, es 
durchzufegen, daß auf den kölner erzbifchöflichen Stuhl fein Freund, der 
Graf Ferdinand von Spiegel, berufen wurde. Auf die Entwidlung der 
ftändischen Verhältniffe behielt er dadurd einen bedeutenden Einfluß, 
daß er die Stelle eines Landtagsmarjchalls für Weitfalen annahm. 
In politifchen Angelegenheiten blieb ihm als Mitglied des Staats- 
vathes noch ein fegensreicher Einfluß gefichert. Abwechjelnd lebte er 
auf feinem Geburtsfchloffe zu Nafjau und jeinem Schlofje Cappenberg 
in Weftfalen. In feiner Abgejchiedenheit von der großen Welt galt 
ein Theil jeiner Sorgen landwirthichaftlihen und baulichen Einridj- 
tungen, ein anderer Theil dem Lejen und Studiren, den Ungelegen- 
heiten des Landes, der Provinz Weitfalen, der Herausgabe der Monu- 


menta Germaniae historica, dem Briefwechſel mit feinen Freunden. Das 
Annalen des hift. Vereins, 1 
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Ergebniß jeiner Studien und Arbeiten war eine Reihe Denlſchriften, 
eine ſtattliche Zahl von Briefen über ſtändiſche Verhältniſſe, dann eine 
im Jahre 1823 auf den Wunſch des bairiſchen Kronprinzen Ludwig 
geſchriebene kleine Selbſtbiographie. In ſeinen Mittheilungen an Kunth 
drang er in weiterer Entwicklung ſeiner früheren Grundſätze als Mi— 
niſter auf Errichtung von Bürgerſchulen, von den Sonntagsſchulen 
für vernachläſſigte Handwerksgehülfen an bis zu den Realgymnaſien 
hinauf. Auch auf die Hebung des Gewerbeweſens hielt er ſein ſchar— 
fes Auge gerichtet. Er faßte bei den Zünften vornehmlich die ſittliche 
und geſellſchaftliche Seite dieſer Einrichtung in's Auge und redete nach 
ſeinen Erfahrungen der Erhaltung, Reinigung und Befeſtigung des 
Zunftweſens das Wort; dabei hob er aber auch die Nothwendigkeit hervor, 
das Gewerbeweſen in Preußen durch Einrichtung von Unterrichtsanſtal— 
ten zu heben. 

Am 17. Juni 1831 erſchien Stein zum letzten Male auf dem 
Kreistage zu Hamm. Einige Tage darauf zog er ſich eine Erkältung 
zu, in Folge deren er lebensgefährlich erkrankte. Am 29. nahm er 
von feiner Umgebung, feinen Beamten und Dienern rührenden Abjchied. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags verfchied er in einem Alter von 73 Jahren. 
„Biele Hunderte“, jchrieb eine Stunde nad) dem Tode der Fatholifche Bicar 
Hochgefang an den Erzbifchof von Köln, „viele Hunderte, ja Taujende 
von Menfchen, befonders die hiefigen Armen, denen er Vater, Helfer 
und Ernährer war, werden ihn lange bedauern.“ 

Seine Leiche wurde von Gappenberg nad) Nafjau gebracht, um 
hier in dem Grabe feiner Eltern und feiner Gattin beigefeßt zu wer: 
: den. Auf feiner Grabjtätte jteht die Infchrift: 

Heinrich Friedrich Karl Reichsfreiherr vom und zum Stein, 
geboren den 27ften Dftober 1757, 
geftorben den 29ften Juni 1831, 
ruhet Hier, 
der Letzte feines über fieben Jahrhunderte an der Lahn 
blühenden Rittergefchlechtes; 
demüthig vor Gott, hochherzig gegen Meenfchen, 
der Lüge und des Unrechts Feind, 
hochbegabt in Pflicht und Treue, 
unerjchütterlich in Acht und Bann, 
des gebeugten Vaterlandes ungebengter Sohn, 
in Kampf und Sieg Deutschlands Mitbefreier. 
Sch habe Luft abzufcheiden 
und bet Chrifto zu fein. 
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Stein’3 Marmorbüfte wurde auf Anordnung Königs Ludwig von 
Baiern in der Walhalla bei Regensburg aufgeitellt; eine andere erhielt 
einen Bla im Friedensjaale zu Münſter. 

Stein war von mittlerer Größe, gedrungener fräftiger Geitalt, 
ftarfem Knochenbau, hoher Bruft und breiten Schultern. Das geift- 
reiche Geficht hatte eine hohe gewölbte Stirne, eine mächtige Nafe, 
ftarfe Badenknochen. Die Augen waren braun, aber feurig, der Mund 
mit den feinen jchmalen Lippen jtets feſt gejchloffen. In feiner Phy- 
fiognomie ſprach fich ein fcharfer Geift, ein energifcher Wille, ein mit 
Milde und Gemüthlichkeit gepaarter Ernft aus. Seine Sprache war 
feſt und laut, jeine Rede furz und entjchieden, fein Gang ficher und 
kräftig. Stets zeigte er fih in einem einfachen Anzuge; einen dun- 
felbraunen oder jchwarzen Rod trug er ebenfo als Vertrauter des Kaifers 
Alerander mitten unter den glänzenden Uniformen des Eaiferlichen 
Hauptquartier zu Kalifch, wie fpäter als einfacher Privatmann in der 
ländlichen Zurüdgezogenheit zu Cappenberg und Nafjau. 

Sobald Stein 1816 in Nafjau wieder mit den Geinigen ver- 
einigt war, faßte er den Plan, fein Schloß durch einen gothijchen 
Thurm zu erweitern und mit fteinernen Standbildern und andern 
Dekorationen zu verzieren. Mit Ausführung der Bildhauerarbeiten 
betraute er den Bildhauer Beter Zojepp Imhoff in Köln. Dieſer 
hatte jich durch eine Reihe tüchtiger Arbeiten einen guten Ruf gefichert. 
Bon feiner Hand find zwei große Standbilder in der Kirche Gr. ©t. 
Martin zu Köln, Mofes und Johannes Baptift, ebenjo ift die Kanzel 
in derjelben Kirche fein Wert. Im Jahre 1816 hatte er eine präd)- 
tige Büfte des liebenswürdigen Vikars und Künftlergreifes Hardy 
angefertigt. Ende des Jahres 1817 erhielt er zuerft den Auftrag zur 
‚ Ausführung der für den genannten gothischen Bau in Naſſau beftimm- 
ten Sandjtein-Reliefs. Im Frühling des folgenden Jahres wurden 
ihm die Standbilder der Schußpatrone von Preußen, Dejterreich, Ruß- 
land und England : Adalbert, Leopold, Alerander Newsky und Georg 
in Bejtellung gegeben. Xırfänglich war für Rußland der h. Andreas 
beftimmt gewefen, jpäter aber wurde Alerander Newsky dafür jubftituirt. 
Im September wurde Stein von einem harten Schlage getroffen: er 
verlor jeine Gattin Wilhelmine Magdalene Friederike Reichsgräfin von 
Walmoden-Gimborn. Imhof wurde erfucht, nad) Nafjau zu kommen, 
die ZTodtenmagfe zu nehmen und hiernah die Marmorbüfte in drei 
Eremplaren anzufertigen. Im September gab Stein dem Bildhauer 
den Auftrag, ein lebensgroßes Ba3-Relief, Chriftus im Grabe, und 
zwei Leichenfteine, einen für feine Mutter und einen für feine Gattin 


anzufertigen. Profeſſor Wallraf und der Maler Fuchs wurden ge- 
beten, fich über die anzubringenden allegorischen Figuren zu einigen. 

Brofefjor Wallraf war damals in Sachen der Kunft und Archäo— 
logie in Köln die höchſte Auctorität. Am Rhein wurde fein Kunft- 
werf von größerer Bedeutung ausgeführt, ohne daß vorher die Mei- 
nung Wallraf’S gehört worden wäre. Bei allen größeren Rejtauratio- 
nen in und an alten Kirchen wurde Wallraf's Gutachten eingeholt. 
In der Entwerfung von Injchriften für Denkmäler, Grabfteine und 
Feſtlichkeiten beſaß er eine Meifterfchaft, deren Ruf durch ganz Deutjch- 
land gedrungen war. Der Zeichner und Maler Marimilian Heinric) 
Fuchs hatte fich einen guten Namen durch) feine architeftonischen Zeich- 
nungen zu dem Boifjeree’schen Prachtwerke über den fülner Dom er- 
worben. Als Maler hat er fich weniger durch eigenes Schaffen, als 
durch die funftgerechte Rejtauration alter Gemälde ausgezeichnet. Ein 
befonders Verdienſt erwarb -er fich durch Wiederherftellung des Dom: 
bildes und der Rubens'ſchen Kreuzigung Petri in der St. Beters-Pfarr- 
firche.. Bu den Infchriften brauchte fi) Stein der Beihülfe Wallraf’s 
nicht zu bedienen, die machte er ſelbſt. Die auf diefe Arbeiten bezüg- 
lichen Briefe Stein’s an Peter Imhof wurden von einem Sohne des 
Adreffaten dem Kölner Stadtarchiv gejchenft und folgen hier im wört- 
lien Abdrud. 

6 
Frankfurth 3. Ian. 1818, 

Aus Euer hochedelgebohren Schreiben erſehe ich, daß Hr. Gum- 
binger Ihnen vor dem Frühjahr die Steine zu denen Bas-Reliefs nicht 
verfchaffen kann. Einen anderen Ausweg weiß ich Ihnen nicht anzugeben, 
denn e3 mögte feine gute Wirkung haben, wenn man die Bas-Reliefs 
von weißem Sandftein machen wollte, wär diejes thunlich, jo könnte 
man fie von der Saar, oder aud) von den Brüchen an den Sieben- 
bergen nehmen. 

Die Modelle erwarte ich; ſchicken Sie lie nur nad Nafjau zu 
Waſſer. 

Hochachtungsvoll verbleibe ich 
Fr. d. Stein. 


2. 
Frankfurth den 6. Jan. 1818. 
Ic habe verfucht hier Steine zu den Bas-Reliefs, jo Euer Hod)- 
edelgebohren für mich in Beftellung genommen haben, aufzufinden, und 
diefeg ift mir gelungen. Ich werde die Steine Ihnen nad) Coeln 
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ihiden, jobald die Ströhme von Eis frey find; follten Sie bei Hrn. Gum: 
binger Kutzenhauſen Steine beftellt haben, jo beftellen Sie fie wieder ab. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich zc. 
Frhr. vom Stein. 


3. 
Frankfurth den 18. Jan. 1818. 

Euer Hochedelgebohren erfuche ich auf den Bas-Reliefs an eine 
Ihieliche Stelle die Namen der Heiligen, jo fie bezeichnen, mit Gothi- 
jhen Buchſtaben einhauen zu laffen, ich hoffe immer noch, daß alles 
Ende März fertig fein werde. 

Frh. vom Stein. 
4. 
Naſſau d. 13. April 1818. 

Bei meiner Ankunft fand ich die Modelle zu den Bas-Reliefg, 
jo meinen ganzen Beifall haben, und von (denen ich) vier, nämlich, 
den 5. Andreas, Adalbert, Georg und Leopold Euer Hochedelgebohren 
bei erjter Gelegenheit zurück ſenden werde. 

Den heil. Andreas machen Sie zulegt, nachdem die drei Anderen 
fertig find, weil ich unfchlüffig bin, ob ich nicht ftatt des erjteren den 
heil. Nicolaus, oder den heil. Alerander Newsky wähle, welche beide 
die wahre Ruſſiſche Schußheilige find, nicht aber der heil. Andreas. 
Wählte man den heil. Nicolaus, jo ließ fich die Figur des heil. An- 
dreas mit Hinweglaffung des Kreuzes und Hinzufügung “einiger Ab— 
änderung wohl brauchen. H. Fuchs würde wohl eine Zeichnung vom 
heil. Nicolaus machen, ich habe hier ein Bild von dem Ruſſ. Hl. Ni- 
colaus, von Alexander Newsky erwarte ich von Petersbürg ein Bild, 
wann diejes angefommen, jo fünnen wir wählen. 

Die Anfunft der Steine in Frankfurt wurde Durch den Hohen 
Wafjerftand im Main gehindert, fie werden aber jet bald fommen, und 
Herr Stadtbaumeifter Heß in Frankfurt wird fie an Ew. Hocjedelge: 
bohren bejorgen. 

Hochachtungsvoll ergebener ıc. 
Frh. vom Stein. 


5. 
Frankfurt den 19. März 1819. 
Es ift mir fehr angenehm von Euer hochedelgebohren zu erfahren, 
daß die vier Steinfiguren vollendet und gelungen find. — Da ich den 
13. April nad) Naffau komme, jo werde ich für die Abjendung eines 
Nachens und der Verfchläge forgen, um fie abholen zu lafjen, dazu 


ns 


auch einen vorfichtigen Schiffer brauchen, wovon ich Sie zu feiner „Zeit 
zu benachrichtigen die Ehre haben werde. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich 2c. 
R. F. v. Stein. 


6. 
Naſſau den 15. Sept. 1819. 

Der Tod meiner innig geliebten Frau veranlaßt mich Euer Hod)- 
edelgebohren zu erjuchen, jo jchleunig als möglich Her zu kommen, um 
ihre Züge in Gyps abzudruden, und dann eine Büſte davon anzu— 
fertigen. Ich werde bis d. 20. m. e. Ihre Ankunft abwarten; follte 
e3 Ihnen aber nicht möglich jein die Reife zu unternehmen, ſo ſchrei⸗ 
ben Sie mir gefälligſt. 

Frh. vom Stein. 
J 
Naſſau den 27. Sept. 1819. 

Euer hochedelgebohren werden hoffentlich glücklich nach Hauſe ge— 
kommen ſein, und ſich mit Herrn Fuchs beſprochen haben wegen meinen 
Beſtellungen: 

1) eines Bas-Reliefs in Lebensgröße, Chriſtus im Grab, 

2) zweyer Leichenſteine, den einen mit einem Bas-Relief, mütter— 
liche Liebe, Religion, den andern mit einem Bas-Relief — Thätigkeit 
oder Fleiß — und Religion darſtellend. 

Die Inſchriften auf beiden werden auf gegoſſene eiſerne Tafel, 
ſo man bronzirt, angebracht. 

Ich erwarte die Beſtimmung des Preißes und die Maaße der Steine, 
um dieſe beſtellen zu können. 

Von der Büſte meiner Frau wünſchte ich drey Exemplare zu er— 
halten, eines nach Frankfurt, eines nach Naſſau, eines nach Cappen— 
berg; geben ſie ſo jedes Exemplar wohl verpackt an H. Goedecke, um 
die Verſendung zu beſorgen. Die nach Frankfurth beſtimmte Büſte 
wird unter meiner Adreſſe bei H. Banquier Mühlens abgegeben. 

Mit aller Hochachtung verbleibe 
R. F. v. Stein. 
8. 
Naſſau den 23. October 1819. 

Herr Fuchs war fo gefällig mir eine Zeichnung zum Bag-Relief, 
das Grab Ehriftt vorftellend, zu ſchicken, welches ich der Sache ſehr an- 
gemejjen finde — ich würde alfo 
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1) dieſes Bas-Relief brauchen, ſodann 

2) einen Grabſtein von 9 Fuß und 4 Fuß, worauf bei A !) zwei 
Allegorifche Figuren, mütterliche Liebe und Religion, bei B. eine eijerne 
bronzirte Tafel mit der Injchrift und in den Stein eingelafjen, 

3) einen Grabjtein von gleicher Größe, bei A zwei Allegorifche Fi- 
guren, Religion und der Fleiß oder die Thätigfeit, bei B eine eiferne 
Tafel wie die vorhergehende. — Die Herren Wallraf und Fuchs wer- 
den die Gefälligfeit haben, die Allegorifche Figuren anzugeben. Bon 
Euer Hochedelgebohren wünjchte ich die Angabe der Preiſe zu erhalten. 

Die Büfte ift noch nicht angefommen. Ich kann fehr ſchöne Werf- 
jtüde mit einem feinen Korn aus der Gegend von Trier erhalten, frei 
in Coblenz abgeliefert, erjpare aljo bedeutend an Transport. 

Mit aller Hochachtung verbleibe 
Euer Hochedelgebohren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 
9. 
Naſſau den 16. Nov. 1818. 

Euer Hocedelgebohren habe ich die Ehre zu benachrichtigen, daß 
das Modell von Alexander Newsty aus Petersburg in Frankfurth 
angefommen und nad) Cöln abgejandt ift, jo daß Sie es in wenigen 
Tagen werden erhalten haben. Ich wünjche diejes Basrelief jo wie 
die übrige drei wären im März 1819 vollendet, jo daß ich fie im 
April einjegen könnte — aud) daß unter jedes Basrelief der Nahme 
des Heiligen, den es vorftellt, mit Gothiſchen Buchjtaben eingehauen würde. 
Mit aller Hochachtung verbleibe 

E. Hochedelgebohren 
Ergebener 
N. F. v. Stein. 
10. 
Grabſchrift für Stein's Ggttin. 
Hier ruht in Erwartung einer fröhlichen Auferjtehung 
Wilhelmine Magdalena Frideride 
Freifrau vom und zum Stein, 
geborne Reichsgräfin von Walmoden- Gimborn, geboren den 22. Juni 
1772, vermählt den 8. Juni 1793 mit Heinrich Friedrich Carl Reichs— 
freiheren von und zum Stein, Königl. Preußifchem Staatsminifter, ge- 
jtorben den 15 Sept. 1819. 
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1) Hier iſt der Stein in den Brief eingezeichnet. 


—— 


Ihres Lebens Inhalt war Glaube thätig durch Liebe, aus ihnen ent— 
ſprangen Seelenadel, Demuth, reges Gefühl für Wahrheit und Recht, 
Klarheit des Geiftes, Treue der Tochter, Mutter und Gattin. 
Ihr Gemahl und Ihre Tochter jegen ihrem Andenken dieſes Denkmal 
treuer Liebe. 

Soannes XVI. 22. 

Wir werden Sie wiederfehen und unjer Herz joll fich freuen, und 
unfere Freude foll niemand von ung nehmen. 
11. 
Grabjchrift für Stein's Mutter. 
Hier ruht : 
In der Hoffnung ihrer fröhlichen Auferftehung Henriette Carolina 
Freyfrau vom Stein geborne Fräulein Langwerth von Simmern, 
gebohren den 15. September 1721, 
vermählt den 18. Auguft 1746 mit 
Carl Philipp Reichsfreiherrn vom Stein, geſtorben den 29. Mai 1783. 
Ihren frommen chriftlichen Sinn, ihren klaren fräftigen Geift, ihr 
feftes und liebevolles Gemüth bewährte Sie in einem 62jährigen Leben 
durch thätige Kiebe des Gatten und Kinder, Seegenvolle unermiübdete 
Leitung des Hauswejens, und eine gemeinnüßige Thätigfeit, die alle 
ihre Umgebungen mit Lehre, Beijpiel und fräftigem Beiftand umfaßte. 
Möge Sie ein Vorbild Ihren Nachkommen bleiben, jo wird der 
Friede Gottes ſtets bey Ihnen wohnen! 


12. 
Naſſau den 27. April 1820. 
Hochedelgebohrener Herr. 

Herr Bau⸗-Inſpector De Laſſaulx in Coblenz hat es übernommen, 
den Stein zu dem verabredeten Zwed von Trier fommen zu laſſen, der 
uns in Zeit von acht bi8 14 Tagen in Cöln eintreffen wird. 

Hochachtungsvoll verbleibe ic} ıc. 
Euer Hochedelgeboren 
Ergebener 
RN. F. dv. Stein. 
13. 


Nafjau den 13. Nov. 1821. 
Den mit dem Schiffer Lehrman nach Euer Hochedelgebohren Schrei— 
ben dv. 9. Nov. abgejaridten Leichenftein erwarte ich, die beide andere 
Steine will ich aber noch nicht in Arbeit genommen haben, bis ich 
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Ihnen eine nähere Beſtellung gebe, denn der eine iſt zu einem Leichen— 
ſteine für meine Mutter beſtimmt, und an ihm will ich noch eine Ab— 
änderung in den Figuren gemacht haben, der andere für meinen Vater. 
Bu diefem ift noch Fein Entwurf gemacht und.will ich ihn erft angeben. 
Die Ausführung des heiligen Grabes unterbleibt vor das Erſte 
gänzlich. Stein. : 
14. 
Frankfurth den 27. Febr. 1822. 

Euer Hochedelgebohren verfertigte zu einem Leichenftein für meine 
Mutter ein Bas-Relief in Wachs, eine fihende weibliche Figur, 
ein Kind auf dem Schooß, ein anderes neben ihr ftehend, es nähert 
fi) ihr eine junge Perſon mit einem Blumenkorb. — Ich Hatte die 
Abficht, daß durch Allegorie Religion, mütterliche Liebe, Liebe zur Land— 
wirthichaft ausgedrüdt würde, daher ich folgende Abänderung wünjche: 

Die figende weibliche Figur mit dem einen Kinde auf dem 
Schooß bleibt, das andere Kind ftatt neben ihr zu ftehen, bringt ihr 
. einen Korb mit Blumen und Früchten, die junge weibliche Figur 
bindet eine Garbe, irgend an einem fchidlichen Ort ift ein Pflug an- 
gebracht. 

Ueber der ſitzenden weiblichen Figur ſchwebt ein Kranz, in ihm 
der Kelch als Zeichen der Religion. 

Ich wünſche dieſe Idee nur mit Bleiſtift ſquizzirt von Ihnen 
zu erhalten, damit, wann wir einig ſind, gleich mit der Arbeit ange— 
fangen werde. Grüßen Sie Herrn Fuchs. 


Hochachtungsvoll verbleibe ich 
Euer Hochedelgebohren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 


15. 


Naſſau den 3. Dez. 1822. 
— 


Ich kann Euer Hochedelgebohren nicht dringend genug empfehlen, 
die möglichſt große Sorgfalt auf die Ausführung des Grabſteins meiner 
ſeeligen Mutter zu verwenden, daran das Bild in der Inſchrift, ſo ich 
Ihnen übergab, nur ſehr unvollſtändig gezeichnet iſt. Sie hatte eine 
große edle Geftalt, in der ſich ihr hoher frommer Geift ausdrückte. 

Sie war gebohren den 15. September 1721, vermählt den 11. Aug. 
1746 mit meinem Vater. Sie ftarb den 29. Mai 1783. 
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Bann diefer Leichenftein vollendet ift, jo werde ich für meinen 
Bater einen beftellen, wozu ich ungefähr die Haupt-Idee bereits habe. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich zc. 
Euer Hocedelgebohren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 

Haben Sie die Steine von Trier die Moſel herunter zum Lei— 
chenſtein für meine beiden Eltern bereits erhalten? 

Naſſau den 16. Nov. 1823. 
Hochedelgebohren hochgeehrter Herr! 

Euer Hochedelgebohren Schreiben v. 1. m. e. fand ich geftern bei 
meiner Ankunft vor. Da der Grabftein erft im Dezember fertig wer- 
den fann, jo bitte ich ihn bis zum Frühjahr in Ihrer Werkftatt ftehen 
zu laffen, weil ich ihn dieſen Winter auf dem Kirchhof nicht aufrichten 
lafjen kann. 

Im Fruhlahr werde ich für feine Abhohlung forgen. 

Hochachtungsvoll verbleibe ich zc. 
Hocjedelgebohren 
ergebener 
N. F. v. Stein. 


17. 
Nafjau den 12. Mai 1824. 
Im Fall Euer Hochedelgebohren den von mir beftellten Grabſtein 
für meine jeelige Mutter verfertigt haben, jo bitte ich mich davon zu 
benachrichtigen, um ihn abhohlen zu laffen, und verbleibe hochach— 
tungsvoll ꝛc. 
Euer Hochedelgebohren 
Ergebener 
R. F. v. Stein. 


Seberegifter der Einkünfte der Graffhaft Eleve ans dem Ende 
des 14. oder dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 


Mitgetheilt von Pfarrer Dr. Mooren und Fr. Nettesheim. 





* In dem Provinzialarchiv zu Düffeldorf befindet ſich eine für Die 
ftaatswirthfchaftliche Berfaffjung, die Kultur des Bodens, das Stände: 
wefen und für viele andere alterthümliche Verhältniffe der unteren Rhein— 
gegend beachtenswerthe Handfchrift. Sie ift ein Rent- oder Lagerbuch, 
ein Einfünfte-Berzeichniß der Grafen von Cleve aus der legten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts, und hat die Auffchrift: Registrum reddi- 
tuum comitatus Clivensis. Der Codex befteht aus 88 in Quater— 
nionen zufammengefaltenen Pergamentblättern in Kleinfolio, ift von 
derjelben Hand und in der alten plattdeutfchen Sprache, wie fie in der 
Gegend zwifchen Ruhr-und Lippe üblich war, gejchrieben. Bisweilen 
hat der Tert lateinische Zwiſchenſätze. Faſt auf jeder Blattfeite iſt nach 
unten ein bedeutender Raum gelaffen zur Beifügung neuer Gefälle 
oder Gerechtjame. Der-Berfafjer hat ſich nicht genannt, ficherlich war 
er ein Rentmeifter — Reddituarius — des gräflichen Haufes, immer- 
dar ein biederer treuer Diener, der ſich als ein Angehöriger defjelben 
fühlte; denn an verjchiedenen Stellen fpricht er von Gefällen, die nicht 
an meine Herrichaft, fondern an ung gekommen find. Hierin ift 
auch ein Anhaltspunkt gegeben, die Zeit der Anfertigung unjeres Ren- 
tenverzeichniffes zu beftimmen. Am 19. November 1368 war Graf 
Sohann I1., früher Domdechant in Köln, als letter Sprofje des jagen: 
haften Elias Grail oder eigentlich des Gefchlecht3 der zu Anfang des 
11. Jahrhunderts durch den römifchen Kaifer aus Flandern herbeigeru: 
fenen Brüder Gerhard und Rütger von St. Antoing !), kinderlos ge- 


1) Antoing, Antonia, im Hennegau, an der Schelde, ein abeliger Ritterfik mit 
einem ſchönen alten Schloſſe. Vergl. Martiniere, Geograph. Lexic. I. 1059. 
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ftorben. Seine Erbjchaft fam an das Altenaifche oder Märkiſche Haus, 
und zwar zunächft an Adolf J, Grafen von der Marf und nunmehr auch 
bis zu feinem Tode am 7. September 1394 von Cleve. Hier jtarb er, 
und hier war fein gewöhnlicher Aufenthalt gewejen. Während feiner 
Regierungszeit muß unfer Regiftrum angefertigt fein. Dem neuen Dy— 
naftengejchlecht mußte nämlich daran liegen, feine Elevifchen Gerecht- 
ſame gefichert zu wiffen, und hierzu war feine Möglichkeit für den 
Regenten, ohne einen Ueberblick über diefelben zu haben. Sicher ift, 
daß e3 nicht jünger fein kann als 1417. Dem Grafen Wdolf folgte 
nämlich jein gleichnamiger Sohn, und diefer wurde am 21. Mai des 
genannten Jahres 1417 auf der Bajeler Kirchenverfammlung zur Würde 
eines Herzogs erhoben. Wäre alfo unfere Handjchrift nach 1417 
entjtanden, jo fünnte die Aufjchrift nicht Reg. redd. comitatus 
Cliv. lauten. 
Um den richtigen Begriff des „Comitatus Clivensis“, der Graf 
ſchaft Eleve, feſt zu ftellen, möge Folgendes nicht außer Acht gelafjen 
werden. Mit den Herzogen von Brabant und den Grafen von Holland 
und Geldern waren die von Cleve die mächtigsten und angefchenften 
Vaſallen des Hochftifts Utrecht. Sie hießen die vier Säulen der Ut- 
rechter Kirche. Zu Eleve gehörten nördlich von der Waal anfehnliche 
Befigungen, 3. B. die Städte Huifjen und Sevenaer. Allein die Grafen 
von Eleve waren nur damit belehnt. Deswegen fommt von ihnen, wie 
von andern Gütern, welche die Grafen von Eleve wirflich noch zu Lehen 
trugen, in unſerm Verzeichniffe nichts vor. Ein gleiches gilt von ver: 
pfändeten Gütern und von folchen, die als Witthum, zu Leibzucht und 
als Apanage verliehen waren, ebenſo von Kirchengiften und folchen 
Gütern, mit, welchen die Grafen andere belehnt hatten. Hier und da 
läßt der Regiftrator, wie wir im Verfolg fehen werden, über Nutzun— 
gen, die auf Lebenslang oder für beftimmte Dienfte verliehen waren, 
etwas nad) dem Grundjaße: ne pereat memoria einfließen. Ueber- 
haupt aber ift fein Zwed, das anzuführen, was er und feine Amts— 
nachfolger für den Grafen als Gefälle zu erheben oder als Gerechtjame 
im Auge zu behalten haben. Ungleich wichtiger für.die Urgefchichte 
der unteren Rheingegend würden Nachrichten über die kirchlichen Vogtei- 
ſchaften fein, aus denen der Gütercompler unferer Elevifchen Grafſchaft 
entjtanden ift. Ein ganz geringer Theil diefes Compleres ift dem erften 
Grafen von feinem faiferlichen Herrn als Eigengut gefchenft oder nad) 
Lehnrecht verliehen worden. Das meifte davon ift urfprüngliches Kir— 
chengut, worüber die Grafen als die am nächjten wohnenden Dynaften 
Vogtſchaft (Advocatia) fich zu erwerben gewußt hatten. 
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Im Verlauf der Zeit gingen die grundherrlichen Rechte, welche 
den oft ſehr weit entlegenen Kirchen zuſtanden, verloren, und aus dem 
Vogte wurde der allein gebietende Landesherr. Von dieſem Verhält— 
niſſe bewahrt uns das Regiſtrum zwar wenig, und dazu oft noch dun— 
kele, aber eben deshalb wohl zu beachtende Spuren. 

Bevor wir zum Textinhalte übergehen, mögen noch ein paar Be— 
merkungen eine Stelle finden. 

1) Die Geldabgaben, welche in Vergleich mit den Naturalleiſtungen 
ſehr geringe ſind, werden in xzantener Währung — in Kanten hatte 
der Erzbiſchof von Köln das Münzrecht, ſein Münzhaus war das jetzige 
Stadthaus am Markte — angegeben und in brabanter Marken und 
Schillingen berechnet. 

2) Wo der Graf leibeigene Leute hatte, iſt die rechtliche Prä— 
ſumption, daß das Gut, wozu fie gehörten, ſein urſprüngliches Eigen— 
gut war. Wäre das Gut als ein Firchliches VBogtjchaftsgut an ihn ges 
fonımen, jo würde er jeine dortigen Untergebenen als zinspflichtige Leute, 
Laten, Hyen, Hyemannen gefunden haben. Die Fälle, daß Leibeigene 
von einem Gute auf das andere verjegt wurden, gehören zu den höchft 
jeltenen. 


3) Unjer Regiftrum bemißt den urbaren Grundbefig nad) Hufen 
(huve). Die Hufe iſt der einem Freien bei der erjten- Anfiedelung 
angewiefene oder von ihm in Bejiß genommene Boden, der ihm nöthig 
war, um darauf für fich, feine Familie und fein Vieh eine Wohnung 
zu errichten, und die zu feinem und der Seinigen Unterhalt unentbehr- 
lichen Früchte zu ziehen. Die Größe diejer Hufe finden wir hier am 
Rhein, und durchgehends in Deltjchland auf dreißig zujfammenhän- 
gende Morgen veranjchlagt. Dieſe 30 Morgen find einfach die Hufe, 
der Mansus, der durch den jpäter hinzufommenden Unterjchied der Stände 
und die Veränderungen in der Verfaſſung den Namenzuſatz ingenuilis 
erhielt, dag wir Freihufe überjeßen können, und welches jo viel heißt 
als eine Hufe, wie ihrer ein Freigeborener benöthigt (im Plattdeutjchen 
behuvt) ift. Der Herr, welcher jein Gut amts- oder dienfthalber nicht 
jelbjt bauen fonnte, wie 3. B. der Honne, der Gemeindeleiter, der Richter, 
der BPriefter, der Vogt, — ferner wer zur Bearbeitung feines Guts 
fremder Hände, eines Gefindes bedurfte, mußte ein größeres Befigthum 
haben. Ihm wurde die doppelte Morgenzahl zugewiefen, und das ift 
unjer Frohn- oder Herrenhof, der Mansus indominicatus von 60 Morgen. 
Dem Höchiten des Stammes, der das Ganze des Gemeindewejens unter 
jeiner Oberleitung hatte, dem Könige, gebührte wieder mehr, und wirk— 


— — 


lich finden wir in zahlreichen Urkunden eine zuſammenhängende Fläche 
von 120 Morgen Ackerland als Mansus regalis, Kunigeshuve bezeic)- 
net. Nachdem man angefangen hatte, größere Güter nicht mehr mit eige- 
nem Hausgefinde zu bearbeiten, entitanden für die Hörigen, die ſich 
einen eigenen Hausftand gründeten, die Zatenhufen, Mansi serviles, 
deren Anbauer bald aus dem Stande der Hörigen in den der BZins- 
pflichtigen (censuales) übergingen. Die Größe einer Katenhufe hatte 
eben die Hälfte einer gemeinen, nämlich fünfzehn Morgen. Es iſt was 
wir jet eine Kathe oder einen Kotten nennen. Die Vergrößerung 
und Verkleinerung der Hufen hatte nothwendig eine Zerfplitterung der- 
jelben zur Folge, und jo weift unfer Regiftrum Grundftüde von 8, 6, 
4, 3 u. ſ. w. Morgen auf, die aber überall fic) durch Berechnung 
zu der Morgenzahl der urfprünglichen Hufe zufammenfügen Laffen. 
In gleicher Weiſe verhält es fich mit den Hauspläßen und ihrem Zu— 
behör (Area, Hofreite) in Städten und gefchloffenen Orten. Bei 
der erjten Anlage hatten fie alle diejelbe Flächengröße. Vor und nad) 
wurden Stücde von Nachbarhäufern hinzu- oder abgenommen. Wenn 
nun auch die Zinspflichtigen bald mehr bald weniger zu entrichten hatten, 
bleibt die Summe ihrer Abgaben doc, immer gleich und ftimmt immer 
mit der Anzahl der bei der erften Anlage angewiefenen Wohnungen 
überein. Der Tert unjeres Berzeichnifjes wird dies far machen. Es 
jet nur bemerkt, daß die erjte, gleichmäßige Bertheilung des 
Bodens vor dem Urbarmachen eine nicht zu vertilgende Reminiscenz 
aus der Urzeit der allererjten Anfiedelung ift, es mögen nun die erjten 
Einwanderer dem Eeltijchen oder einem germanifchen Stamme oder gar 
einem vorgejchichtlichen angehört haben, fo wie Hingegen die Theilbar- 
feit des Bodens am Niederrhein ein Ueberbleibfel der römischen Herr: 
ſchaft ift, indem wir das Princip der Theilbarkeit überall eingerwurzelt 
finden, wo das römiſche Geſetz Geltung erlangt hatte. 

Nachdem unfere Handjchrift ſich durch ihre Auffchrift: Regi- 
strum u. f. w. namhaft gemacht und eingeführt hat, beginnt fie mit 
dem Weihefpruch: 

Adsit principio sancta maria meo. 

Den Schluß auf dem legten Blatte bilden ftatt des üblichen Ex- 
plicit mit dem Namen des Schreiber und Angabe von Ort und Zeit 
die einfachen Worte: et sie est finis. 

Mit Eleve, der Stadt und ihrer Umgebung, wird begonnen und 
dann nad) Amtsbezirken aljo fortgefahren : 
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In Cleve hevet die Greve dat gerichte hoege ind neder '), uitge- 
nomen dat her borgart van Vonderen ?) tut sunte bartholemeus misse, 
als die jaermarket is to Cleve, dat gerichte hevet viertiennacht. 
Voirt hevet hy (der Graf) den carretoll®) in Cleve ind in Quael- 
borgh *). den her borgart vorg. up pleget te boerne “) van sinen lene. 
Voirt hevet hy ene wintmolen stat ind enen wynt °) buten Cleve, die 
her borgart vursc. urbert ?) van sinen lene. Voirt ene watermolene 
tut Cleve die gegeven is in een arffpacht jaerlix umb 5 mald. weytz, 
10 malder roggen, 22'/; mald. gersten, 22'/; malder maltz ®). van desen 
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1) Es iſt dies in der Regel bei allen Hauptorten der Amtsbezirke ſo angeführt. 
Wir werden es in der Folge auslaſſen, und nur beifügen, wo eiwas Abweichendes an- 
gegeben ift. Das niedere Gericht war eigentlih nur ein Hofgericht und befaßte ſich 
hauptjähli mit dem Befigwechjel und dem Eingehen und Sichern der grundherrlichen 
Gefälle, dann aber auch mit unbedeutenden NRechtöftreitigfeiten und Beftrafung gerin- 
ger licbertretungen. Zum Hofgerichte gehörte der Blutbann, der nur im Namen 
des Reichsoberhauptes ausgeübt werden fonnte. Nun finden wir aber nirgend Spuren 
davon, daß die Grafen von Eleve, wie die Pfalzgrafen bei Rhein und die Gaugrafen 
von Yülih auf der Aar und Andere, bei irgend einem gaugräflichen Gerichte den 
Borfig geführt hätten, woraus wiederum hervorgeht, daß der größte Theil ihres Gebietes 
aus kirchlichen Vogtſchaften entftanden fein muß. Uebrigens find die gräflichen Ge» 
richte in unferm Rentenbuche verzeichnet, weil fie zu den Nutungen des Gerichtsheren 
gerechnet wurden. 

2) Schon im Yahre 1805 kommt Jemand diejes Namens in einer Elevischen 
Urkunde (Zacomblet Niederrhein. Urkundenb. III. ©. 55) alS Zeuge für den Grafen 
Dito vor. Es kann aber der unſrige nicht fein, war vielleicht jein Großvater. Ein 
Borgart van Bonderen fommt in einer Urkunde Adolfs, als er no Graf von Eleve 
war, vom %. 1369 vor. Racomblet a. a. D. ©. 594. Ein Johann van Bonderen, 
vielleicht des erften Burchard Sohn und des zweiten Bater, fommt in Urkunden aus der 
erften Hälfte des 14. Jahrhunderts häufiger vor. Die van Vonderen müflen am Efe- 
viſchen Hofe in großem Anjehen geftanden haben. 

3) Karrenzoll, Zol von Fahrzeugen zu Lande, Schiffzoll von folden zu Wafler. 

4) Qualburg jüdlih von Cleve, an der Heerftraße von Xanten nad Eleve und 
weiter nad Nimmegen. 

5) büren — erheben. 

6) Wind als Rechtsbegriff bedeutet fonft die Befugniß Windmühlen zu errichten, 
einem andern die Anlage folder zu unterjagen, und eben jo Bauten und Pflanzungen 
in einer bemefjenen Entfernung von den vorhandenen Mühlen zu verhindern. Dod 
verfteht fich dies Hier, wo die Dynaften durch Verbindung der Vogtſchaft mit der Grund» 
berrlichkeit auf dem Wege waren zur Landeshoheit zu gelangen, von jelbft. ft aber 
wynt bier auch vielleicht ein Schreibfehler für Wingert, Weingarten ? 

7) urbert = benutt. 

8) Der Weizen ſcheint damals den doppelten Werth des Roggens gehabt, Gerfte 
und Malz ſich im Preife gleich geftanden, hingegen 45 Malter Gerfte den Werth von 
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corne boert die greve jaerlix 1 mald. weyts, 3 mald. roggen, 4 mald. 
gersten ind 4 malder maltz — Voirt tue wechter tut Cleve boeren tue 
malder weytz, 4 malder roggen, 10 malder gersten, 10 malder maltz.. 
Voirt vrouwelette !) 1 mald. weytz, 2 mald. roggen, 5 mald. gersten, 
5 malder maltz. Dit corne vellet weder an den greve als vrouwe lette 
doit is. Voirt her Johan die cappellaen ?) boirt 1 mald. weytz, 1 mald. 
roggen, 4 malder gersten, 4 malder maltz.Voirt hevet die Greve in Cleve 
hofstaede dar ome igelie ave gilt jaerlix up kirsmisse 6 pennynge 
brab. ind tue hoenre. Nun folgen die Namen der Zinspflichtigen. Der 
Hausftätten find 259. Summa der pennige 10 Marc. 9 Schill. 6 penn. 
Brab. Der Lieferhühner find 518. Die Hofftätten (Hauspläße, Areae) 
find angegeben nach Authen und Fuß in ungleihem Maße, und doch 
ift es gewiß, daß fie urfprünglich in gleichem Flächenmaße ausgegeben 
find. Denn vorerft folgt das aus der Gleichheit des Zinfes, 6 Bf. 
und zwei Hühner; dann heißt es ferner im Terte: Nota. Registrum in 
Cranenborgh tenet quod de areis adhuc limitandis, que 140 pedes in 
longitudine et 44 pedes in latitudine capient, sicut de areis ab antiquo 
limitatis solvent 7 denarios et 2 pullos. — Van enen lohuys tue capune. 
Voirt hevet die greve gulde van roggen ende van huenren uter den 
hage by Cleve. Wie ome gilt 1 malder roggen die gilt ome 2 huenre. 
Die Lieferzeit iftMartins Miss in den wintere. Gezinggt werden 95 Malt. 
und 1 Scepel rogge und 190%/; Huhn. Der ie war aljo die 
Hälfte des Malters. Alle dat land in den haghe gilt den greve 
teende ?) — een hofstat buten die mure van Cleve in den hage 
gilt jaerlix eerffeinse (zu Striftmefje) 6 schill. brab. — Van st. Peters 
Gude *) uten have te Sombrynen hevet di greve jaerlix (Lambert) 
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10 Malter Weizen und von 20 Malter Roggen gehabt zu haben, was auch von Malz 
gelten muß. In den Zahlen der Summirung der Gerfte und des Malzes bei der Ber: 
theilung unter die vier Partizipienten find Irrthümer 'untergelaufen. 

1) Lette ift Adelheid, Aleydis, im franz. Alette.” 

2) Der Schloßfaplar. War in Eleve auch eine gräflie Burgfapelle? Es war 
dies nicht nothwendig der Fall. Die Hauptfunction eines Hoffaplans war, jeinen 
Herrn auf Heerfahrten und Reifen zu begleiten. 

3) Wie es fi mit dem gräfliden Zehnten aus den Haag'ſchen Glitern verhält, 
verdiente wohl eine nähere Unterſuchung. 

4) Hängt das vielleicht mit den Gütern, die das St. Upoftelnftift in Köln zu Nim— 
wegen bejaß, zufammen? — Es war nicht felten der Fall, daß ein bedeutender Aderhof, 
wenn er gewiſſe Bedürfnifie in feiner Nähe nicht erzielen konnte, dafür entlegene 
Grundftüde auf günftigerem Boden beſaß. Konnte er 5. B. auf einem Gute bei Nim- 
wegen nicht gut Weizen ziehen, jo hatte er für dieſe Fruchtart anderswo irgend ein 
Aderftüd. Ueber ein ſolches bei Eleve hatte der Graf von Cleve die Bogtihaft. Es 
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als van der vagedyen van der heren wegen van st. Apostelen van 
Colne 7 mald. end drie scepel weyts. — Vort syn gelegen tue mar- 
gen artlandz te Nedenoye an den grunen dyke, die den Greve 
vervallen sin as van enen quadie, den Jacob soneken ave dede 
mit ordele eud mit regte. De Jacob stat alse guet als 10 marke !) 
brab. pennynge. — Voirt hevet die greve (Allerheiligen-Abend) te bry- 
nen?) tyns (28 brab. Schilling) 6 Schill. senters ind (18) hoenre. — 
Die vrouwe van bylant ind oir erven sin sculdich te tinsene jaerlix 
vp sente martins avunde up die borch te Cleve van guden die ge- 
legen sin in ger verhouwen ®) enen hane end tuehondert hennen. 
— Voirt hevet die greve van... . luttelborger velt by elsberge 


25 punt wasses *). 
Ueberjchrift: Renten end upcomyngen tuschen Cleve, lobede >) 
end enders. — 


möge aber auch nicht Überjehen 'werden, daß der Stifter der Apoftelnfirde in Köln, 
Erzbifchof Heribert, ein Freund und Gönner des kaiferlihen Präfecten am untern Nie- 
derrhein, Balderich's, des Gemahls der üibelberüchtigten Hedela war und dak von biejen 
viele von Heribert an feine Schöpfungen gefommenen Güter herrühren. 

1) Der Sinn ift nicht recht Mar. ch glaube, daß quadie nicht in der Bedeu- 
tung von Verbrechen, jondern von Vadium, Bürgichaft, zu nehmen ift, und dann wäre 
der Sinn diefer: Dem Grafen hatte fi) Jemand zu einem Eintritt, einer Leiftung, 
Obstagium, Jacentia verpflichtet. Für ihn hatte Soneken fi verbürgt. Wo nun 
der Pflichtige feiner Schuldigkeit nicht nacdhfam, mußte der Bürge jein Vadium Iöfen. 
Dies geihah, indem er 2 Morgen Landes unter gerichtlichen Sequefter legen laſſen 
mußte, welche der Graf jo lange in Benutzung behielt, bis Sonelfen zehn brabanter 
Mark erlegt Hatte. 

2) Brienen, Bauerſchaft in der Bürgermeifterei Griethaufen, jonft Theil des 
Amtes Cleverhamm. Das Dorf Brienen, befannt durch den Heldentod der Johanna 
Sebus und das ihrer kindlichen Liebe gejette Denkmal, wurde mit der Pfarrlirdhe von 
den Fluthen des Rheine weggejäwernmt. 

3) Hau, jetzt Pfarrdorf bei Cleve und Bedburg. 

4) In der Handichrift durchgeftrihen. Die Wachsrenten waren bedeutend, wie 
wir im Verfolg jehen werden. Es ift auffallend, daß nirgend des Honigs als Abgabe 
gedacht wird, da doch der Verbrauch defjelben, bejonders zur Zubereitung des Lieblingsge- 
tränks unferer Vorfahren, des Meths, ein ſehr ſtarler geweſen fein muß. Ich vermuthe, 
daß unter Wachs in unferem Rentenbuch Radenwachs zu verftehen if, Wachs mit dem 
Honig inden Zellen, jo daß diefer ausgeprekt werden mußte. 25 Pf. Radenwachs würden 
etwa ?/, Honig und 1/, Wachs ergeben. 

5) Lobith, der Schenckenſchanz gegenüber, jest auf niederländiſchem Gebiet, ſcheint, 
als unfer Regiftrum angefertigt wurde, auf dem Tinten Rheinufer gelegen zu haben. 
Wäre die Lage der Inſel (Weerd) Lappenſpycke ermittelt, jo würden wir hierüber im 
Klaren fein. Spike, Spid, Spey fommt in der untern Rheingegend — vor und 

Annalen des hiſt. Vereins. 
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Der Graf hat enen hof lappenspyke up enen werde tgegen 
lobede den buwet willam sonderland te halve !). Die greve magh 
denen willam gheven perde Coen scape end verkene, die even guyt 
den sinen sin end dan mach hy vpboren halven mit end orbar van 
dien. — van lande dat is des Greven van Gelren up lappenspyke 
hat der Graf von Eleve einen Zehnten. Ein Hof te brynen und einer zu 
kelle 2) werden gebuwet te halve. — Einen Hof zu Sombrinen hat 
cleyne noyde (Name) te pachte alse lange als die Greve wil ®). Jahr- 
pacht 10 Marf und 2 Malter Weizen. Bon den Höfen zu Bergen 
und zu Hafjelt, die zum Halbbau ausgeliehen find, wird jährlid) auch 
noch ein Eberjchwein (Beer, aper) entrichtet *). Der Boymann des letern 
hat auch noch 4 Margen ofte vyne by der molenne ther derder Gar- 
ven ’). — Einen Hof !Elsbergen buwet dyderic van elsbergen 
ter darder garven. Eben jo wird der zu Matersborne°) bewirth- 
Ichaftet. Dann hat der Graf noch eine Rheininſel — enen weert die 
geheten is then Eykenstal den die kolinge ”) hebben in pacht 


ſoll einen Ort beveuten, wo ein Fluß fi in zwei Arme theilt. So fennt Ailpertus 
Metensis, de diversis temporibus, ſchon einen Ort: »Herispich, ubi Rhenus di- 
viditur.« : 

1) Zum Halbbau, wovon unfer Halfmann, Halfen berlommt, was aber nun» 
mehr bie Bedeutung von Pächter (fermier) angenommen hat. Der urfprüngliche Halb» 
bauer ift der, weldher von dem Eigenthümer Saatfrudt und Dünger erhält, dafür die 
Weldarbeit verrichtet, und nad der Erndte die Hälfte des auf dem, Ader Erzielten dem 
Herrn abliefert. Wie aus dem folgenden Texte erhellt, war damals die Viehzucht des 
franz. Code civil, (Bail & cheptel. Art. 1800 und 1818. Bgl. const. 9 Cod. 
Just. de pactis II, 3) bier am Rheine, vermuthlid als leberbleibfel der römischen 
Eulturperiode, au ſchon üblich. 

2) Kellen, altes Pfarrdorf zwifchen Eleve und Emmerich, jekt auf dem Tinten 
Rheinufer, gehörte ſonſt eben jo wie Emmerih und Elten zur Utrechter Diözefe. 

3) Damals kannte man auch ſchon Zeitpacht auf unbeitimmte Zeit. 

4) Es lag im Intereſſe des Gutsheren, daß die Zuchteber von Zeit zu Zeit 
abgeſchafft und durd jüngere erjegt wurden. Ein gutes Mittel dazu war, alljährlich 
einige Zuchtſchweine (Springeber) zu Küchenjchweinen werden zu lafien. 

5) Zur dritten Garbe d. i. für den dritten Theil des Ertrag. Das höher 
gelegene Aderland bei einer Windmühle war minder ergiebig, als das in der Rhein» 
niederung. Vyne, vermuthlih Vimmen, jet noch immer als Bezeichnung eines Drejd- 
maßes, ſcheint aljo urſprünglich die Bedeutung von fo viel zu haben, als aus dem Er- 
trag eine8 Morgens ausgedroſchen werden.fann. 

6) Hafjelt (oben), vermuthlich Hafjelt jünlih und Materborn weſtlich von Eleve. 

7) Roling, ein aus der Römerzeit übrig gebliebenes Wort — Colonus, Ans 
bauer. Kolinge find hier nicht anfäjfige Landbauer, die fi) auf dem Grunde nur zur 
Arbeitözeit aufhalten. Dieje8 Delta war ein werthvolles Beſitzthum, das jeinem 
Grundheren jährlih 300 Malter Weizen eintrug. 
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te jaren alsoe als oir brive spreken. Die gilt jaerlix 300 malder 
weyts. — Der Graf hat eine Fährſtätte (verstat) zu Griethusen'), 
dat hevet dideric van der are ?) tut sinre tucht. — Vort hevet hy 
(der Graf) enen Carre Toll tot Griethusen 3), des on (deffen fich) die 
kokenmeyster vnderwint (anmaßt) end verpacht jaerlix vpt schoenste 
(an den Meiftbietenden). — Die Waffermühle zu Gr. gibt jährlich auf 
Martinitag 6 brab. Schilling. — Weberfchrift: Tyns ind huenre tut 
kelle. Auf Martiniabend werden geliefert 18 Hühner und in 
fentrefchem Gelde 40 Schilling und ein Heller brab. — To kelle hatte 
der Graf auch acht Familien Curnmets 4) lude, von einer berfelben 
heißt es: ende dese hoeren to sevenaeren and (an die) Capellen ®). 
Folgt Tins end huenretut Quaelborch 6 brab. Schilling und ein Heller, 
15 Capune und 4 Hühner. Von einem halben (hoeven aljo) Hofe gibt 
Heinrich von Dualborg dem Grafen 13 penn. brab. ende een half verken 
te, 'tinze. — Vrouwe nenneken gibt van eenre hoven tot Quaelborg 
16 penn. brab. ende een verken. Dese anderhalve hoeve syn sterf — 





1) Das Städtchen Griethauſen im Kreife Cleve Liegt in einiger Entfernung vom 
Rheinftrom. Was man jeht den alten Rhein dajelbft nennt, ift der Arm des Fyluffes, 
der fich zwifchen Warbeyen und Huißberden durchwindend, bei Schmithufen die Landftraße 
von Eleve nad Emmerich durchſchneidet und nördlich von Griethaufen nah Weften auf 
Schenckenſchanz zufließt. Wo war nun das Fahr? Wührte e8 Über den damaligen alten 
Rhein oder ber den jeigen Hauptftrom? Dies hier unterſuchen zu wollen, würde zu meit 
führen. So viel ift gewiß, in der Gemeinde Griethaufen nördlih vom KHauptorte ift 
am Rheine noch jeht das fogenannte Spydihe Fähr. Der Name erinnert an das 
But Lappenipid. Bol. oben ©. 17. Anm. 5. Uebrigens ift e8 leicht, ein altes Rhein; 
bett nachzuweifen. Aber die Zeit zu beftimmen, wann der Hauptftrom es verlieh und 
ſich ein neues fuchte, Hat überall große Schwierigkeit, befonderd durch den Umſtand, daß 
dies allmählich geſchah. 

2) Die Familie van der Are (Schloß ter Aar bei Uerdingen) trug von den 
Grafen von Eleve verſchiedene Güter im Mörfifhen zu Lehen. 

3) Die Landungsftelle des Griethaufer Fährs am rechten Rheinufer war ber 
Weg nad Eliten. Es muß aljo dorther und dorthin, wo zu Griethaufen ein Wegezoll 
beftand, ein bedeutender Berfehr ftatt gefunden haben. Wie aber fam der Küchenmeiſter 
zum Berbruß de3 NRentmeifters an den Ertrag? Dies erflärt fi einfah fo. Es war 
damals Häufig Brauch, dak die Frachtführer ihren Wegezoll dur Theile ihrer Ladung 
berichtigten. Auch mar e8 dem Küchenmeifter bequem, Gelegenheit zu haben, denjelben 
zur Serbeibeforgung feines Haushalisbedarfs Aufträge zu geben. 

4) Kirmuthsleute find ſolche, aus deren Hinterlaſſenſchaft dem Hofherrn das 
befte Stüd entrichtet werden mußte. 

5) Die Stiftsfirche zu Sevenar. Dieſes war eine Clevifche Enclave in Gelder: 
land jenjeits der Waal. 
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guyt end winguyt '). — Meybeden ende Herwestbeden ?) trugen ein 
10 brab. Schill. Noch Hatte der Graf 60 Morgen hoylant dat men 
nomet die Cappele gelegen by den dyke tut Quaelborgh. Bon 
einem Weert (Eiland) an goenen geyne wurden jährlic) auf Mearti- 
nitag 430 pont wasses entrichtet. 

Dem Grafen fteht das Gericht zu Werbede?) zu. — Er hat 
eine Fijcherei zwifchen Zappenwerde und Xobede, die vom Küchenmeifter 
verpachtet wird und bei Smithusen 9 einen Wert und eine Fi- 
ſcherei. Auch den Zehnten in der Gegend (in enders) zwijchen Hasselt 
und Moyland 5) und den von dem Radeland ®) zwijchen Bedebur und 
Elsbergen. 

Eben dafelbjt (bei B. und E.) liegen 4 Hufen, 2!/; Morgen und 
100 Ruthen Landes, genannt die Sate ?), von denen jede Hufe für 
Zins und Behnten gilt 6 Malter Kornfrucht, im Ganzen 25 Mod. 
Roggen. Hierzu liefern Domicella Johanna ter sluzen 3 Mald. Jonefrou 
Nese van embrike 3 Mald. Joncvrou van Haeps 3 Mald. u. ſ. w. ®°). 


1) Ein GSterbgut if, wovon nad dem Tode des Beſitzers dem Hofherrn ein 
Gewiſſes entrichtet werden muß. Gemwinngut, das meiftens das Correlativum des 
Sterbguts if, muß durch den Nacdjfolger wieder gefonnen und gewonnen werden, 
natürlich durch eine Abgabe. In den älteren Urkunden der kurtölniihen Rentämter 
heißen jene Abgaben Opval und Nederval. 

2) Maibede und Herbftbede wurden dem Gerichtäheren (Advocatus) beim Lenz- 
gedinge (placitum vernale) und dem Herbftgedinge (placitum autumnale) entrichtet. 
Ursprünglich ſoll e8 ein angejonnenee Geſchenk geweſen fein, woher man den Namen 
Bede (Bitte) petitio herleiten will. Mit der Zeit wurde es eine feftftehende Abgabe. 
Im Cleviſchen wurde, wie wir in der Folge jehen werden, die Herbftbede meift in 
Schweinen entrichtet. 

3) Warbeyen, Pfarrdorf auf dent Wege von Eleve nah Emmerich. 

4) Schmithaufen ebendafelbft, doch näher bei Eleve, an einem verlafienen Rhein- 
bett, befannt als alte Zollftätte. 

5) Moyland jpäter landesfürftliches Schloß. 

6) Novale, urbar gemachter Boden. Bedebur, Jungfrauenftift im Cleviſchen 
Walde, jest Bedburg, fatholifches Pfarrdorf. 

7) Sate, Hovesate bedeutet jonft den um daß Gut zunächft gelegenen der, 
den der Hofherr mit eigenem Gefinde baute. Unſere 4 Hufen Sateland führen nun afjo 
wieder auf die alte Kunigeshuve (curtis regalis) von 120 Morgen, und jo wäre das 
Stift Bedburg auf einem Königähofe gegründet. Dann aber bleibt unerflärlich erjtens, 
wie jein Grund und Boden Radland, Neubrud genannt werden, und zweitens, wie davon 
an den Grafen der Zehnten entrichtet werden konnte, da die Erzbiſchöfe von Köln jo 
firenge darauf hielten, daß die Novalzehnten den Kirchen nicht entgingen. 

8) Es find dies Namen von Konventualinnen zu Bedburg, die jede einen Theil 
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Bei Bedebur is gelegen lant dat men nomet Beersberch dat die 
greve vri hevet gegeven van tinse ind van teende den Cloester van 
Bedebur’nae dien dat onss die amptlude seyden — van enen stucke 
lants dat men nomet Scoep, werden auf Martini geliefert 2 ca- 
pune. — Der Graf hat uppenhouwe!) 24 hoven lants, daer 
ome igelike hoeve ave gilttenen erftins jaerlix Martini Misse 8 secil- 
linge guyts gelts die maken 9 Schill. 4 penn. brab. Oee gilt ome 
igelike hove 4 hoenre. Dies bringt im Ganzen auf 18 Marf. 10 Schill. 
4 Pfenn. brab. und 96 Hühner. 

Dajelbft find gelegen 3 und 8/,, Hufen, die manonss seede dat woest 
liggen. Were dat sake dat men sy buwede, würden fie aufbringen : 
Summa van den gebreke 2 Marc. 4 Schill. 6 penn. brab. — Daer 
baven liggen daer ackere daer en geen gedechte af en is dat men si 
buwede. Vort liggen daer uppenhouwe !) ses hoeven end en halve 
die de Greve heet vorluwen . . . . (womit der Graf folgende be- 
lehnt hat) — is te wetene dat alle hoeven updenhouwe !) — 
den Greven teende (einen ausgenommen). 

In den ambete Monreberg ?) to Vorstade°), wozu auch ein 
Gut teMarwic*) gehört, werden Vietors Miss in Senterfchen 7 Schill. 





- des Uders zu Reibgewinn erhalten hatten, davon aber dem Grafen jährlich eine Rente von 


3 Malter Roggen entrichten mußten. Was die Pächter mehr zujegten, war zum Vor» 
theil der Leibpächterinnen. Bedburg mar geftiftet für fratres et sorores viventes 
secundum regulam s, Augustini (Ürf. v. 3. 1162), Im Jahr 1519 wurde das 
damals noch beftehende Prämonftratenjerflofter in ein adeliges Damenftift umge 
wandelt. Als unjer Regiftrum angelegt wurde, mußte, wie aus angeführter Stelle ber- 
vorgeht, die gemeinjchaftliche Haushaltung (vita communis) ſchon aufgehört haben. 

1) Auf dem Hau, am Haue im Elever Walde, am Wege nad) God, font Or- 
denshaus der Antoniter, jet Pfarrdorf, hat jeinen Namen vom audgehauenen Walde 
(silva excisa), 

2) Monterberg, jüdlih von Kalkar am Wege nach Xanten, die alte Veſte Munna, 
befannt aus der Geſchichte des Baldrich und der Adela, die uns der Primiceriuß des 
Hiftoriographen der unteren Rheingegend Ailpert von Met a. a. O. hinterlaſſen hat. 
Am Fuße des Berges, worauf ein Schloß lag, daS dem Landesfürften häufig zum 
Aufenthalt diente, fließt rin Wafler vorbei, daS wieder ein altes Rheinbeit zu fein 
ſcheint. Man will es die Munne nennen, und jo Heißt der Ort eigentlid Munner- 
berg, d. h. Burg an der Munne, 

8) Eine Suburbium des castri Munna wird allerdings ſchon frühzeitig in Urkun— 
den gedacht (Lac. Urk.Buch). Jetzt aber ift von einem Dorfe am Fuße des Berges 
nirgend eine Spur. Bom Schlofje find nur noch einige Refte von Yundamenten, und 
außerdem noch ein tiefer Brunnen vorhanden. 

4) Es ift merfwürdig, daß ſich in diefer Gegend fo viele gleihnamige Orte 
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brab. und eben jo Allerheiligentag 12 Schill. erhoben !). Dafelbft ift 
aud ein Fähr ?). — Ein gewifjer Visscher gibt van synre hofstat te 
Geselar 4 colsche pennynge °). te Vorstade sin gelegen 23 hofstade 
igelic gilt den greve alreheyl. avünt 16 sentersche = 6 sehill. 
brab. end een copken (Das Copken Köpfchen galt 5!/, penn.) — Te 
Smithusen is een stat geheten ter Culen, die te Vorstade int 
gerichte hoirt, die helt 9 hofstade, dieſe zinjen 3 Schill. 3 Copken und 
10 Vastavunts Hühner. — Te Vorstade 34 huyss. Igelic huyss, 
daer roek uytgeyt, een vastavunt huen*). Johann Danyls sone van 
eenre avenstat gilt een coppeken ). 

Bruggart gilt jaerlix auf Martini van dengude ten Egere dat 
hy hevet tot tveen liven ®) agt mare. brab. — Alle die vorse. gude 
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auf beiden Seiten des Rheines befinden. Wir erinnern an Millingen, Mehr, Fraßelt, 
Netterden. Ein Marwick liegt auch bei Bislich. Das diesſeitige Dornid (Torneche) 
bei Büderih, vermuthlich der Geburtsort des h. Norbert oder feiner Eltern, eriftirt 
nicht mehr. Sollte in diefer Gleihnamigkeit nicht der Erweis liegen, dab die beiderfei- 
tige Elevifche Rheingegend urfprünglicd von einem und demjelben Bollsftamme in Beſitz 
genommen wurde ? 

1) Nicht allein die Xantener Münze, jondern noch mehr die Verfallstage, S. Bictoris 
und Allerheiligen, deuten auf eine Verbindung mit Xanten, eine Abhängigleit vom . 
dortigen Stifte Hin. Wllerheiligen» Abend wurde dajelbft bis zu den Zeiten des Erz- 
biſchofs Siegfried von MWefterburg das Erhebungsfeft der Reliquien des h. Biltor ge- 
feiert. Lag die Monterberger Borftadt auf Grund und Boden des Stiftes Xanten? 
Hatte der Graf von Cleve die Bogtjaft darüber? Sind dadurd die grundherrlichen 
Gefälle auf ihn gelommen? 

2) Das Fähr lann nur über den alten Rheinarın, die Munne, geführt haben. 

3) Warum wird bier in Kölnijchen Piennigen gerechnet? Das Haus lag 
wohl auf den Grunde des Hofguts, welches das Marienftift auf dem Kapitol in Köln 
(Mariä-Malzbücdel j. das Weisthum bei Grimm), zu Hangeslar bei Kalkar Hatte. 

4) Raudhühner wurden geliefert von einer jedem Feuerſtelle, aus welcher Rauch 
aufging. 

5) Vermuthlich Ofenftätte — Badofen. 

6) Leibgewinn war eigentlich die Anpachtung eines Guts für Lebenszeit. Es 
fonnten aber auch zwei oder mehr, 3. ®. Bater und Sohn, Mann und Frau, drei 
Brüder u.f.w, ein Gut in solidum anpadten, nnd dies nannte man Gewinn zu 
zwei, drei Händen oder Leibern (eigentlich Leben). Der Bortheil des Gutsherrn beftand 
dann darin, daß ihm das Gewinngeld, relevium oder laudemium deſto dfter be 
zahlt wurde. Der Leibgewinnträger oder Anpächter aber hatte den Nuten, daß er befto 
mehr gegen die Kaduzität, den Rüdfall des Guts an den Herm gejhligt war. Wenn 
nur Einer Leibgewinnträger war und er ftarb, jo hörte feine Pacht und Rukung 
auf. War aber das But zwei Keibern verliehen, fo konnte nad dem Tode des Einen 
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sin sterfgude end wingude. — Auch hat der Graf ene vischerye te 
Vorstade in den rine, die der Küchenmeiſter benußgt, und an 7 Katen 
te Huyswerden'), dat is in Johans gericht van Bylant, vyrden- 
halven maddag, tot urbar syns haves van T'ylle 2). 

In den kirspel toe Tylle hat der Graf 42 maddage, aud) 
ardage ®) thoe Hueswerden tot vrbar syns haves to Tylle. So 
wie te Hueswerden en pluech hevet, die is schuldich den Greve 
enen-ardach ... te Tylle uitgenomen Johans have van Bylant 
ende tveen haven heren Dyderix van Eyle*). 


von Aufhören der Benugung feine Rede fein. Später hat ſich überall hier am Rhein 
-die Praris gebildet, daß der Benuger nicht fi, jondern einen andern, 3. B. daß fräf- 
tigfte unter feinen Kindern, einen recht zähelebigen Freund oder Nachbar als Leibge— 
winnträger angab. Er und jeine Erben fonnten den Sterbfall diejes Erfagmannes 
immer im Wuge behalten, und war danır nichts mehr zu thun, als das Gewinngeld 
zu entrichten, und einen anderen zu Buch jeten zu laſſen. So ift das urfprüngliche 
Pachtgut allmählig Erbgut der urfprünglichen Anpäcter geworden. Die Wiederver- 
pachtung zu Leibgewinn nannte man Behandung, Ammanuatio. Derjenige, deſſen 
Namen der Benutzer zu Buch fegen ließ, erlangte dadurd für fich fein Recht. Sein 
Name hatte nur die Bedeutung, daß fein Tod dem Gutsherrn (Dominus directus) 
das Recht gab, von dem Benuger (Dominus utilis) zu verlangen, daß dieſer das Gut 
einem neuen verleihen ließ. 

1) Kölner Erzdiözefe von Binterim und Mooren Bd. I. S. 268. Nr. 23 wird 
leicht hingeworfen, die Kirchen zu Huisberden und Warbeyen jeien nebft der zu Nie- 
dermörmter Hauslapellen auf Gütern der Grafen von Gleve gewejen. Das bedarf 
der Berihtigung. Die Dynaften hatten feine Kirchen auf ihren ländlichen Gütern. 
Sie hatten allenfalls Kapellen auf oder bei ihren Schlöffern und legten, wenn fie zu 
den vornehmeren und mächtigeren gehörten, auch wohl Werth darauf, um immer Ge- 
legenheit zu haben, einem feierlichen Gottesdienft beizumohnen, bei ihrer Mefidenz fich 
eine Stiftsfirdhe zu gründen. Was Huisberden und Warbeyen betrifft, hatte ich irriger 
Weife aus der Zufammenftellung der Kirche zu Huswerde mit der Kapelle zu Werbebie 
geichlofien, die beiden Orte müßten zu einem und demjelbigen Territorium gehört ha— 
ben. Es verhält fi anders. Warbeyen war ein Gut für fich, ebenfo Huisberden. 
Warbeyen lam dur das Teftament des Erzbiſchofßs Bruno an die Benediktiner-Abtei 
St. Panthaleon in Köln. Damals aber war die Abtei Korvei an der Weſer ſchon 
längft im Befig der Grundherrichaft von Huisberden. Sie wird e8 geweſen fein, die 
dajelbft zuerft für ihre Brüder, die das Gut bewirthichafteten, und für ihre Arbeiter ein 
Kirhlein erbaute, aus dem bei zunehmender Bevölferung eine Pfarrkirche erwuchs, zu 
der fih aud die Nachbarn in Warbeyen hielten. 

2) Til nördlich von Calcar lag am Kalflad, einem ehemaligen Rheinarme. 

3) Artage, Arbeitstage, Bautage, wo daS Land umgendert werden mußte. Zu 
einem Artage konnte feiner verpflichtet fein, der nicht einen eigenen Pflug im Gebrauch 
hatte, zu einem Maddag, Mähetag, Hingegen wohl. 

4) Eyl, Ritterfig unter Huisberden. 
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Renten to Byrk ende te Tylle...... Van den ende te 
Havewie, auf Bictorstag te vespertyt 35 colsche pennig. — Van 
enen stucke lants te Byrk an den walde auf Wartinitag 2 penn. 
brab. — Van tveen stucken lants te Tylle 1 mald. rog. — Van enen 
vyrdel lants in den kyrspel van Tylle 6 scepel gersten ende 2'/,. 
mald. haveren. Alle gude te Tylle sin sterfigude ende wingude. — 
An Maybede wird dem Grafen in Till entrichtet 3 Schill. 8 Penn. brab., 
an Herbitbede viertehalb Schill. brab.- und 2 Verkene. — Bei Till ift 
ein Neuland (Bruek) von 15 Hoeven 8 Margen vyftehalf hunt, 
wovon auf Martini gezinjet werden 10 Mark 9 Schill. brab. Wie 
vercoept een hoeve die is den Greve sculdich een marc engelsch ende 
soe wie se vercoept een mare engelsch. — Unter den Binspflic)- 
tigen fommt vor ein Herr Jacob van Moyland !), Dann heißt es 
ferner: Dar baven gaf myns Joncheren vader derre hoven vyre 
tveen hollanderen ?) tinssvri ende in der vogen dat si sine man 
dar af wesen solden, nae dien dat men seget ende die vier hoven 
hebben gekocht her jacob van Moylant ende Seger van Hasselt ende 
halden si noch vor tinsvri. Oec gaf myns junchern vader van 
Calcar Henrie papen der hoeven een half tinsvri. Oee heft de 
greve gesat (auögethan) 1 hove 13!/s margen, dar .. . bryve ave hevet,“ 
asse man seget. Ein Stüd Landes zu Birk gilt 14 Schill. brab. — In 
den Kirspel van Tylle gilt Lusse van Ossenbruek ®) van eenre hofstat, 
dar hi up woent ende van eenre mere, die dar voer vlut 10 Ca- 
pune. Her Jacob van Moyland 2 Cap. — Noch 2 van invange 1 
und 2 Cap. Im Ganzen 17 Kapaune. Van den brueke van Tylle van 
igeliken hoeven 4 hoenre, im Ganzen 36°/, Hühner. — In Tille jeder 
eins, macht 7 Hühner. — Vastavond huenre in den Kirspel te Tille 
ende te Byrke von jeden 1, macht 23 — te Tylle ende te Geselar find 
22 Kathen, jede gilt ein Fajtnachtshuhn. — Noch hat der Graf enen 
Hoff te Tylle, die Otten van Bellinchaven te pande steyt de 
gilt jaerlix 30 Mald. weitz, 24 mald. rog., 78 mald. gersten, 100 mald. 
haveren ende 5 mald. erwyten. 

Hermann under den berge hadde een guyt, dat den Greve 


1) Moyland bei Till, jpäter ein fürftliches Schloß. vgl. S. 20. 

2) Die zwei Holländer, welde die vier Hufen erwarben, befamen jeder, da fie 
dafür Lehnsleute des Grafen wurden, eine Doppelte Hufe oder einen Herrenhof von 60 
Morgen. Hafjelt ift ein Dorf zwiſchen Moyland und Bedburg. — Weftlih von Till 
liegt no ein But „Holländers“. 

3) Oſſenbruch, ehemaliger Ritterfig in der Gemeinde Til. 


u. se 


plagh te dyenen, dat hevet hi vercocht Luzen van ÖOssenbrueck. _ 
— Rententut Aldenkalker ende dat daer toe behoert. Die Greve 
hevet te Wischelrewerde van Nylande 27 Stucken lands die men 
noempt gemeynlike Slagen !) van ilker Slagen7 enghelsche penn. auf 
Martinitag. Im Ganzen 15 Schill. engl. und 9 engl. machen 21 Schill. 
brab. Daer baven van lande dat daer gelegen is (Martini) 6 Schill. 
7 penn. brab. — pennynegelt. — In Wischelrewerde hat der Graf 
27 Hofstade und jchulden ihm dieje jährlich 27 Hühner und 27 Mad- 
dage. Van denselven Hofstaden voert Her Alart, van der capellen 
wegen, van Monrebergh tut alreheyligen Misse 2 punt senters, 4 
schill. sent., end ylftehalf sent. = 17 Schill. brab. ende die hevet her 
Alart sunderlinge beschreven. — Alle jene Güter find Sterb- und 
Gewinngüter. — Van enen wert liggende bi Kaldenhaven?) 
des si aenewint Godevert van Honepel ende gevet hern Alarde 
den cappelaen daer ave jaerlix 8 punt senters. vort gevet Godevert 
jaerlix den Greve tve vymten rys.. — Tuschen denselven werd 
ende Kaldenhaven is gelegen een werd die te pande steet Di- 
derix wive van Wischle, den de greve loesen magh. Comes re- 
habet et pertinet ad curtem Kaldenhaven. Vort is gelegen tuschen 
Embricke ende Wischele een werd geheten die Beylar?®), dar 
Dyderie van den Hamme den Greve jaerlix ave gilt 100 punt wasses. 
Wischelre velt alaline dat myn vrouwe des Greven muder besit tut 
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1) „Schlag“ in der allgemeinen Bedeutung iſt ein Grundftüd, deſſen Benutzung 
dem Wechſel unterworfen if. Das Wort wird gemeinlih von Holzungen gebraudt, 
die man einige Jahre wachſen läßt und dann wieder abſchlägt. Hier bei den 27 Schlägen 
Neuland auf dem W. WM. ift an Dreifelder- Ader zu denfen. Neun Morgen wurden 
bejäet mit Sommerfrudt, neun mit Winterfrudt und neun blieben brach liegen. So 
wechjelte jährlich der Beſiß und die Urt der Benugung. 


2) Kaldenhoven zwiſchen Wifjel und Hönnepel. 


3) Beylar. Rad einigen bedeutet Lar Aufenthaltsplag, nach andern eine Haide. 
Beye ift im Plattveutjchen eine Biene. Das Eiland Beylar war bloß der Bienenzudt 
dienftbar. Es ift hier die Rede von der Bauerjchaft Beylerward in der Bürgermeifterei 
Grieth. Man fragt aud hier, wie es fommt, daß bei der ftarlen Bienenzucht in un» 
ferer Gegend nirgend von Honiglieferung die Rede if, der doch unter den Bebürf- 
niffen fürftlicher Hausbaltungen eine jo hervorragende Rolle jpielt. Ich halte auch hier 
dafür, daß 100 Pfund Wachs in unjerm Rentbuche 100 Pfund Radenwachs bedeuten, d. h. 
der Honig in den Zellen mußte 100 Pf. wiegen. Der Abnehmer hatte dann den Bortheil, 
daß er den Honig rein und unvermiſcht erhielt. Vymte ift ein Zahlwort und bedeutet 
50, aljo 100 Bündel Reijerholz. . 
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urre tucht dat si seyde dat sy umbeschreven wolde hebben. Die 
Greve hevet land liggende bi enen broeke, dat men noempt Ver- 
nem !). Jeder Morgen gibt Martini 4 Schill. brab. Bins. — Die 
hollantsche margen is gegeven vor tve Clene margen. — Eben jo 
von einem Neuland genannt Arselar Broeke. Im Ganzen 16 
Schill. 6 Penn. brab. Junefrou Rosborgh gilt van enen kate Uppen- 
wige te tinse 16 Schill. brab. — Bon des Grafen Land in den 
Elsbrueke, groß,13'/; Morgen 2 Hunt 20 roeden, gibt igelic mar- 
gen 2 punt wasses, macht 28 Pfund. — In den venne by den walde 
tuschen birk ende Aldenkalker find 33 Morgen Land. Der Morgen 
ift ausgegeben zu einem Zins von 3 Pfund Wachs, macht 99 Pfund. 
— Tut Aldenkalker ene Meybede van 30 Schill. brab. ende van 
Herwestbeden 8 Marc. brab. ende 19 verken. — Nota quod Johannes 
Hagen tenet unum mansum a comite, qui semper est liber a solu- 
tione, sed semper una manus pro una marca acquiretur ®). — Her 
Alart die Cappelaen boert den tins van den hofstaden tut Aldenkalker, 
21 Schill. brab. Oec boirt he den tinss te Grotendonc. Oec te 
kalker 12 mald. rog. Oec hevet he dar bi een stucke lands liggende. 
Ueberall ift dazu notirt: comes nichil. Hern Willams erven vanKer- 
venem gelden van eenre Culen, die leget bi den wege daer men 
txanten ryt een punt was. — Bon Land, das um Kalfar herum Liegt, 
hat der&raf an pachtcorn : 69 malt.rog. 1 Mald. gersten. 7 mald. evene. 
Das Maaß bei den einzelnen Posten, unter denen auch der Vaget mit 
3 Malt. angeführt ift, ift angegeben. in Malter, Scheffel und Sejtern, 
Dann ift bemerkt, daß die Stüde, worauf die Erbpächte haften, Sterb- 
und Gewinngut find. — Land tgegen Kalker an den walde is un- 
gemeten gegeven Sander van den Buzelar. Er gilt vom halben 
holländischen Morgen anderthalb Scheffel Roggen. — Umb denselven 
streke is Lant ungemeten gegeven Johans wive van Hanxelar. 
— Van dem Land under Monrebergh werden vom Morgen Mar: 
tinitag gezinjet 131/; Penn. brab. und zwei Hühner. — Im Ganzen 


1) Auch kommt ein im Kirchſpiel Bislich, alfo auf der rechten Rheinſeite gele- 
genes Barnheimer Bruch vor, welches wohl feinen Namen hat vom Gute Uarnhem, 
das der kölniſche Minifterial Sigebodo zwiſchen 1167 und 1178 mit andern Allodial- 
gütern zu Visla (Wiffel), Bruke und Brucgendrege an die Stiftslirche zu Rees ver- 
kaufte (Racomblet Niederrh. Urkundenbuch I Nr. 447). 


2) Ueber Leibgewinngut vgl. oben. Es wurde hier zu Land auh Behandung- 
gut (Ammanuatio) genannt. vgl. ©. 22. . 
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10 Benn. und 20 Hühner. Her Everard van Wischle hevet darvan 
7 Morgen ende een Bemet !) die men het dee clote. 

Van lande by Monrebergh ende Kalker werden als Gulden ge- 
liefert 29 Rapaunen. Van enen verstade, dat gelegen is baven kal- 
ker 2) jaerlix 11 huenre. Dat is sterfguyt ende wynguyt. — Bon Kaet- 
stade onder Monrebergh 24 Zins- und 16 Faftnachtshühner. De greve 
hevet byKalker 2 wintmolene ende aldar een rosmolene, bi Kalker 
een watermolene, een mere ®) vnder Monreberch ende swaenen ende 
aldaer Carretoll — tgerichte te hanxlar, als dar Kirmisse is, ende 
de comet up den dagh dat heyligh cruce vonden wart *). — De 
Graf hat Hoyland in der Oye in fünf Stüden, das erſte heißt die 
alde ryn, tander die meeracker °), 3) die Cloete 4) die edelt, 5) die 
effelt °). Dar by leget een stucke lands, dat hevet Jacob Wendelen 
sone te jaeren, illic iaers umme 25 punt wassis. Noch hat der Graf 
den hof ten Borne ’), den men buwet te halve. 


In Kalker 


dat gerichte hoge end neder ende ene grunt ?) die versat is. Bin 
nen Kalter find 242 hofstade, von denen jede auf Stephanitag zinfet 
2 Hühner und 6.penn. guyts gelts, darvoer men pleget te nemene 7 
brab. Das Geld hat 10 Marc 12 penn. guyts gels, macht 11 Marf 


— 


1) Bemet, jetzt Bend — Heuwieſe, zuſammengezogen aus Banemit, was eigent- 
lich Weicheſtelle bedeutet. Clote kommt bei Wieſenbenennungen häufig vor. Sind 
vieleicht Weicheftellen an den Landftraßen (Bahnen) bie und da gegen den dffentlidhen 
Verkehr abgejperrt und wegen des Verſchluſſes Mlufen Cloten genannt worden ? 

2) Wo war diefe Fährftelle? Bermuthlic über die Munne, die von Botzelar 
und Appeldorn kommend, die Landftraße nördlich von Kehrum durchſchneidet, bei Kalkar 
den Namen Lalflad annimmt und nad Norden dem Rheine zufließt. 

3) Meere ift ein mit Zufluß und Abfluß verjehener Qandjee oder großer Weiber. 

4) Kreuzerfindungstag, der 3. Mai. 

5) Meeräder wurden trodengelegte und zu Land oder Wiefen N alte 
Flußbette genannt. 

6) Edelt, effelt, Bedeutung unbekannt. 

7) Das Hofgut zum Born foll die Stelle des alten römischen Burginatium 
einnehmen. 

8) Grunt, die Brut, iſt das Bannreht zum Bierbrauen, ein Regale, vermöge 
defien in einem gewiſſen Bezirk jedem Andern das Bierbrauen unterfagt war. für 


jedes Gebrdu, bevor es eingefegt wurde, mußte dem Grutherrn ein Beſtimmtes entrichtet 
werden. 


= . 


9 Schill. 2 Penn. brab. Der Hühner find 484. — Rigelent gibt Ste- 
phanitag van oenre hovede !) 2 Senterſche. — Bon einem Stüd 
Lands bi der nyer wintmolen wird Victoersavonde ein Schill. brab. 
entrichtet. — Dit sin des greven volschiryge ?) lude, die wonen to 
Calker ende dar bi. Zu Hönnepel und Grite 7 Berjonen, darunter 
auch der Schultete ten Borne >). 


Apeldoren. 


Bu A. hat der Graf das hohe und das niedere Gericht und enen 
hof, den man buwet ter darden garven. Oec een brueke, dat helt 
8hoeven end agtehalf margen, nae der irsten maten. Derre hoeven 
brant ene vri van der derder hoeven halden die kindere vanı den 
Buetzelar *) den tins inne vor alde scholt. Als Herbjtbede hat der Graf 
34 Schill. brab. und 6 und ein halbes Ferken ... Zwei Lieferpoften 
find durchftrichen und dazu die Bemerkung : pertinet ad advocatiam et 
[dominium] Hirtenfeld. — Noldeken ter hese gilt van 15 margen 
lands up Victoersavunt te tinse 15 Sentersche darvor magh hi talen 
5 brab. asso asse dat Hyemanne ) getuget hebben. — Bon dem Neu: 
land im Ganzen zu erheben 33 Schill. brab. und 14 Hühner. — Nod) 
hat der Graf in den Kyrspel Tapeldoren een brueke, dat men hit 
Rader brueke, dar di hoeve uit is gegeven umb mare 
nyer enghelsch ende 2 huenre te tinsse (14 schil. brab — 1 marc 
nyer engl.). Des Landes iſt 8 hoeven und 9 Morgen. Es find 14 Zins— 
pflichtige. Rente 5 Mark: weniger 1 Vierling und 16 Hühner. — Des- 
selven Brukes hevet Otte van Bellinghaven ene hoeve vri ende 

1) Hovede, Haupt — Alſo von ihrem Sopfe, ihrem Leib und Leben mußte 
fie jährlich einen Zins entrichten. Kopfzinſe (census capitales) an hohe weltliche Per- 
fonen waren jelten, gewöhnlich wurden fie an Kirchen zu Ehren ihrer Schugheiligen ent- 
richtet und waren in der Negel aus freien Stüden übernommen, auch gingen fie auf 
die Nahlommenjchaft über. 

2) So oder volsthyrige, Leute, die volle Steuer zahlen. Vollſchierig — voll⸗ 
fändig, nad allen Theilen, in jeder Hinficht ; vollfchitrige Leute find alſo Leute, die dem 
Grafen ganz und gar angehören — Leibeigene. 

3) Aljo ein Xeibeigener konnte doch Hofſchultheiß fein. 5 

4) Die von Bopelar waren ſehr mächtige und jehr widerhaarige Unterjaflen von 
Cleve. 

5) Hiemannen, ein anderer Ausdruck für Laten. Man hat es ableiten wollen 
von Hie, Hüde, Schutz und dem Hiemannen die Bedeutung von Schutzleuten geben 
wollen. Einfacher ift dis: Hi = Er. Ein Hie iſt einfach ein Er, eine Manns 
perfon. Eben fo wie Laten, Litones, Latones, Leudes nur andere Formen unjeres 
Leute”, find, fo find die Hien unfere „Männer“. 


i/, hove vri. — Alle dese hoven gelden den greve groten teende end 
smalen teende, uitgenomen Gerlacs roden halven hove. — er: 
fäufer und Ankäufer eines Hofs jchulden jeder eine halbe Marf engl. 
Geldes. 

Bwifchen Dele und Cunorden liegen 10 Häufer, von denen jedes ein 
Huhn gilt. Die huenre hiten berghuenre. Johan Delise gilt van invange 
Mertins miss te tynse 10 Huenre. — Rutger van Bozelar 2 Capune, 
Johan van Heetveld desgleichen. — Johan Delise hevét een brueke 
van den greve, dat men noempt molenbroeck, te drien Iyven 
dar gilt hi ave jaerlix 6 malder roggen ende 24 mald. haveren. — 
Vort sin aldar 24 Caetstede di holcken plegen te lesene. 

Igelic alse he holcken !) leest soe geeft si den greve een 
vastavunt hoen. 


Ver Monumenten ?) 


Hoge gerichte end neder is des greven. Taver Monumenten hat 
er auf Martini 7 Schill. 8 penn. end enen senters tyns und 13 huenre 
und don einer halben Hufe enen rump van eenre gans. Oec Martini 
miss van enen margen lands 1 Malder Gersten. — Hi hevet 4 Mad- 
dage ende eenen Carretoll. vort enen hof, dar de Buman die ackere 
bynnen den Sledewege ®) ave buwet te halve ende die ackere buten 
den Sledewege buwet ter dardar garven. Vort liggen aldar Ackere, 
die men hetet voerland, die vangen 6 scepel gersten, die de bumann 
alleen heet. Der Hof hat im Ganzen 280 Kleine Morgen die sin 


1) Holken, Holtken? Budedern? RTannenzapfen? — Bedeutung iſt mohl 
Holzferne. 

2) Es ift bier nicht von der freien Herrlichleit Mörmpter bei Xanten die Rede, 
fondern bon den Pfarrdörfern Ober» und Niedermörmpter am Rheine, Rees gegenüber, 
die fonft zum Amte Altcallar gehörten. Den Namen will man ableiten von monu- 
mentum, Denfmal, richtiger von monimentum, Schugwehr. Hier muß die Station 
der Kriegsſchiffe von Vetera geweſen fein, die zu beiden Seiten ein munimen, eine 
verſchanzte Schugwehr hatte. 

3) Sledeweg, Schlittenweg, unverftändfih. Die Einfriedung des Ackerlands 
beftand in der unteren Rheingegend häufig aus Schlehenheden. Der um dafjelbe füh- 
rende Weg konnte alſo wohl der Schlehenweg heiken. Der Adler innerhalb diejes 
Weges ift das urfprüngliche Eigen, im Gegenfag zur gemeinen Marl, aljo das am 
längften urbar gemachte und den größeren Ertrag liefernde. Der außerhalb dieſes 
Weges gelegene Ader ift das von der gemeinen Mark binzugenommene Neuland, was 
weniger ergab. Deshalb erhielt hier der Herr von drei Garben eine, von dem alten 
Hofader aber eine von zwei. 
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gemeten mit der langer Roeden, der igelic margen helt dartigh in 
lengenden end 5 in breyden. In Avermonumenten ende Nedermo- 
numenten hat der Graf 4 Perſonen volsthyrige lude. 


Vynen ende Glaedbeke !) 


(bilden) ein Gericht, te Vynen hat der Graf hoge ende neder, te 
Glaedbeck thoge, tneder hevet hi versat. Der von Hofstaden up 
st. Peters avont in den lenten zu erhebende tyns beträgt 5 Schill. 
2 penn. colsch die duen an brab. 6 Schill. end enen senters und 
7 Weggen?,. Unter den Zinspflichtigen fommt vor Rodinger van Sen- 
terwerde mit 16 colsche penn. und 3 weggen, deren jeder den Werth 
von 3 Senterfchen haben muß. Zu st. Vietors Meffe ift ein Zins 
von 18 Schilling brab. fällig. Die Herbitbede bringt ein 7 Mark 
11 Penn. brab. und 15 Ferken. — Te Geladbeke, dat hoert te Vynen 
int gerighte, wegen invange van ilken margen enen senterschen, up 
Andries daghe. Es ift daſelbſt auch gräfliches Land, liggende ter 
Heystart. In Glatbeke und Vynen iſt noch eine Roggenrente von 
14 mald. myn eens halven muds — und in Vynen ein Maltgelde 
von 14 Mald. malts. — Eben fo in Vynen enen Carretoll®). Bon 
Land an beiden Orten eine Martinitag zu liefernde Wasgulde .von 36 
Pfund Wache. 

Enen Sedelhoff te Vynen buwet Dyderic die ridder, tnederste 
velt thalve end overste velt ter darder garven *), daer en baven 
gilt hi den greven enen beer. — Die hoff helt 193 clene margen. 
Des lands is gelegen in den hogen velde hundert druttiendehalf mar- 
gen, ende 54 roden, uppergeest °) 11'!/, margen, uppen werde in 
den nedervelde 69 marg. Enen hof ingen vyc, den buwet Willam 
thalve, gilt oec jaerlix enen beer. De helt uppen hogen lande 
88 margen, upper geest u.j’w. Im Ganzen 187 Morgen 57 Rus 
then. Enen hof ten Balken®).. . dat broek, dat dar tobehort, 





1) Bynen unterhalb Xanten am Rhein. Glabbed, jetzt Bürgermeifterei Labbed. 
Die Einwohner find theils in Xanten, theils in Sonsbed eingepfarrt. 

2) Weggen find Weißbrode. 

3) Auf dem Wege zwiſchen Xanten und Rees. 

4) d. h. das Feld in der Niederung für die andere und das auf der Anhöhe 
für die dritte Garbe Raturalpadht. 

5) Auf der Geeft. Geeft ift was mir jet Ueberſchwemmungsgebiet nennen; bier 
gleichbedeutend mit Niederung- 

6) Ballen, Ritterfig zwiſchen Xanten und Marienbaum. 
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thalve ende den hove ter dardar garven. De helt uppen hogen 37 
margen ende dat broek 99 margen und 38 Ruthen. Alle vorbenann: 
ten Grundftüde unter®ynen und Zabbed find Gewinn- und Sterbegüter. 
Vulschyrige lude tuschen Biertenre beke end lede !) tuschen den 
ryn ende dwalt. Dat een mansnaem stirft, soe neempt hi (der Graf) 
die halfscede vanden gude. Mer styrvet een vrouwenaem, soe nympt 
hi !/.. — Die naeme ende di tale van den luden en conde man 
ons niet becleren. 


1) Lede — Leitung, jetzt Ley. Es find Flüffe, die bald durd natürliche, bald 
durch künſtliche Bette fi fortbewegen. Der Wald ift das Gehölz, das fi vor der 
Bönnighardt bei Been bis nad dem Monterberg und weiter noch Norden hinzieht. — 
Das hier bejchriebene Gebiet hat gegen Süden den Birtener Bad, gegen Weften den 
Wald, nad) Norden irgend einen Fluß, vermuthlich die Vynn'ſche Ley und gegen Often 
den Rhein zur Gränze. 


Fortſetzung folgt. 


Der Brand des Aurfürfiliden Reſidenzſchloſſes, des jeigen WAni- 
verfitätsgebäudes, zu Bonn im Fahre 1777. 
Bon 
Dr. ©. Ederk. 


Der hier mitgetheilte Bericht über den Brand des furfürftlichen 
Schlofjes zu Bonn ift einer handfchriftlichen kölnischen Chronik entnom— 
men, die fich in meinem Befige befindet. Derjelbe iſt gleich nach dem 
Brande abgefaßt worden, wie man an verjchiedenen Stellen erjehen 
fann; die Leichen waren z. B. noch nicht alle aus dem Schutte hervor- 
gezogen. Der Kurfürft, welcher in feinem Bette von dem Brande über: 
rafcht wurde, war der damals hochbetagte Maximilian Friedrich, Graf 
von Königsed - Rothenfels, der von 1761—1784 regierte, der vorleßte 
Kurfürft von Köln; es ift derfelbe Kurfürft, welchent wegen feiner lan- 
despäterlichen Fürjorge die dankbare Stadt Bonn auf dem Markte das 
noch ftehende Denkmal errichtet hat. Daß er jehr beliebt war, wird 
auch in unferer Chronik bezeugt. 

Als er fi) nad) dem Brande zuerft wieder in den Straßen 
Bonns fehen ließ, erfchollen überall Bivatrufe; ihm traten die Thränen 
in die Augen. 

Wir lernen auch einen feltjamen kölniſchen Dichter kennen. In 
jeiner „wohlgejegten Poeſie“, wie fie die Chronif bezeichnet, jchreibt er 
den Brand dem Schidjal zu, das er nad) der Weife feiner Zeit 
perjonificirt und eine Göttin nennt; er ftellt fie zur Rede, macht ihr in 
derber Weife den Standpunkt klar und fteigert feinen Unwillen bis zu 
einem höchft unnatürlichen, widerwärtigen Pathos. Das Gedicht zählt 
über Hundert Verſe, an den mitgetheilten ſechs und dreißig haben 
wir genug. 


Hier folget von Bonn ber furfürftligen Residentz Stait vorgefallenen 

höchſt beirubt Traurig und Entfeglihen feuer brunft auf dermahlen 

Ihro fuhrfürftl. Gnaden Maximilian Friederich Residentz Schloß 

warhaffte gefeicht, wobey Errinnert wird, das diefer ſchaden fih auf 
zwey Milione erftredet. 


Im Jahr 1777 am 15 januarii gegen halb 4 Uhr wedte die 


Zr. 


brandt posaune undt fturm glode undt allen rührenden Trommen die 
Bürger vndt die ganze ftatt auff. Sie ſahen mit den eufjerjten jchreden 
dafj Kuhrfürftl. Residentz jchloß, einen der prächtigften palläste Deuſch— 
landts in lichter lohe flamme. Ohngefehr nad) 3 Uhr ein Viertel war 
daſſ fewr zuerft gegen die mitte des jchloffes in der gegent des mahlerey 
cabinets des Kuhrfürftl. mahlers ausgebrochen und verriethe feyn dafein, 
indem es auf dem grofjen thurm jaale den Kronenleuchter mit angebranten 
jeile herunter ftürgen machte. Nun lieff die nahe dabey wachthabende Ehur- 
fürftl. Garde eiligft zum fchlaffgemache des theureften landes Vaters 
und Kündigte feiner Churfürftl. Gnaden die drohende Gefahr und zu- 
gleich die dringende nothwendigfeit an, auf ein unverzüglich ficherheit 
bedacht zu jeyn. Kaum mit den unentbehrlichen Kleidungsftücden verjehen 
und in einen mantel gehült, flüchteten jetz hochdiefelben unter bededung 2 
Garden du corps in den jchlofjgarten, ſahen daſelbſt mit der gröften 
bejtürgung die wuth der flammen immer ftärfer werden undt zugleich 
die augenjcheinliche gefahr für der gangen ftatt. Nun hier erwachte 


. bey ihro Churfürftl. gnaden der gang landes Vatter, welcher, wo es 


dafj heil feiner unterthanen galt, feines eigenen zu vergefien ſchien. Mit 
einer bewundernswürdigen ) gegenwarth des geiftes gab er ſelbſt be- 
fehle zur rettung, waſſ noch zu retten ſchien und ermumterte alle umb— 
jtehende zur eiffrigften hülffe, 

Indeffen hatte fich daff feur in weniger dan einer halben ftunde 
bereit aller 3 fchloßthürne bemeiftert: alfo daſſ dafj her dieſes koſt— 
bahren gebäudes völlig in flammen ftandt. Nun hielt man e8 unumgänglid) 
nötig, dem forgvollen landes Vatter folchen fchauderhafften anblid zu 
entziehen und brachte hoch denfelben zu fuff in die behaufung des her— 
ren Obrijtjtallmeifters freyherren von Forstmeister, allwo jeine Chur— 
fürftl. Gnaden bis zum anbruch des tags verweilten und von da fich 
in den hoff des herren Vice hoffrath3 praesidenten von Belderbusch 
verfügten, allwo fie noch jo lange ihren volligen auffenhalt behalten 
werden, bi8 man in den Churfürftl. wohnzimmern bey hoffe die behörigen 
anftalten wird getroffen haben. Daff feur jegte indeffen an diejen jchröid- 
lichen morgen feine verwüftungen forth, verzehrte zuerft die 3 prächti- 
gen thürme und verbreitete dabey einen jo gefährlichen feuer regen über 
die anliegende gebäude, daff daſſ fo genante deutjche haus ebenfalls 
gleich darauff in flammen geriet und noch mehr häuffer gezündet wur- 
den umbher. Dieje wurden jedoch, dem himmel feye dand,*gleich ge- 
Löjchet. Durch unermüdete arbeit unferer dicasterien, die mit den übri- 





1) In der Handſchrift: bewürdigen. 
Annalen des hift. Vereine. 3 
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gen eimwöhneren der jtatt und den zue hülffe auffgebottenen benadh- 
barten bauren leib und leben zur vettung der wichtigften brieffichaften 
wageten, find die jchrifften der geheimen Cantzley des hoffrathes, der Kam— 
mer und des Archivmeifters alle bejorget werden. Indeſſen ereignete 
ſich dabey abents gegen 11 uhr, da man eben noch in Der gegerid des 
hoffrathes mit Löfchen befchäfftiget war, ein newes unglüd. 

Mit einem erjchrödlichen getöje ftürkte daſelbſt ein ungefehr 4 
fchuhe weit her aus ragendes gefimje aus haufteinen herunter und todete 
noch jo viel man zur zeit untern jchutt hat hervorziehen können 14 men— 
fehen, unten diejen befandt fich auch unjer junger verdienftvoller Hoffrath 
von Breuning, der fich unerfchroden mit einer Truppe von helfferen an 
eben diefen gefährlichen platz aus allen Kräfften des feurs untgegen- 
feßte und mit ihnen des martertodes für's Vatter landt ſtarb. Seme 
Shurfürftl. Gnaden haben bey dem Verluſt eines jo fähigen als allgemein 
beliebten mannes den hertzlichſten antheil bezeigt undt ferner Teiche das 
Bätterliche mitleidt geſchenkt. Diejenige, jo bey diefem unglücklichen 
fturge verwundet worden, find auff dem Hiefigen rathhauſe ber jorg- 
falt der wundtärge libergeben und werden dafelbft jehr wohl verpfleget. 
Ueberhaupt hat man in diejen entjeglichen brandt des Feuers, welches den 
erften ganzen tag und die folgende nacht immer forth gewütet, dafj mitt- 
lere des fchloffes und eine ftard theil des Koſtbahren darauff befindt- 
lichen geräthes, unſere prächtige hofffapelle, den alten jchlofjbau und den 
newen flügel defjelben eingebüffet mit der jogenanten Knabenwohnung, 
die beyden niederjchlofjflügel aber, das Buon Retiro nemlich, auf Der 
einen und die Churfürftl. appartements auff der andern feite gerettet. 

Rührender Anblid, da unter mit trähnen vermifchter Andacht daſſ 
bochwürdigfte gut kaum gerettet ware und die hoffapelle hinter dem 
rücken des priefters in flammen aufging. 

Nicht genugjamb zu preifender Eifer des herren Minijters frey- 
heren von Belderbusch Excell., hochwelcher bejonders zur vettung des 
gnädigiten landesfürften bejorget ware, zugleich aber mit jambtlichen 
hoffänter, praesidenten, Kavalier und räthen fein fewr noch lebens gefahr 
arhteten zur salvirung deren efleeten. Großes Berdienft erwarbe ſich 
dabey daſſ deutjche ritterherk, der Herr Graff joseph von Schaesberg, 
hochwelcher baldt fein leben eingebüffet. 

Erjchrödlicher fcheiter hauffen, deine afche ift mit bluth und träh- 
nen befewchtet worden, die glut andurd) chender zu dämpfen, haltet 
man dafiir, daff 18 menjchen find gern zum brandopfer worden und 
die Berwundeten übrigen fühlen fchier feine ſchmertzen, weilen fie ver- 
wundet für Maximilian Friederich. 
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Die wunderbahre Errettung Se. Kuhrfürftl. Gnaden und der 
jtatt, objchon fie dem untergang nahe ware, heift wohl eine hülffe Got- 
tes: ein jo groffes Gebäude, daſſ deutfche Haufj, s. Remigii Kirchthurn 
brennen, und gliende Kohlen wie fchneeballen umher fliegen, jedoch er- 
rettet werden, wer ift’3, der dabey den jchuß des himmels nicht anbethet. 

Uebrigens Hat die handt des himmel Ihro Churfürftl. Gnaden 
aus der gefahr der flammen gerettet, auch bis auf diefe Stunde in be- 
jten wohljeyn erhalten. Undt gejtern hat hochderjelbe in hiefiger Mün— 
fter Kirche eyne feyerliche Danckmeſſe mit abfingung des te Deum unter 
lautung aller gloden zu halten befohlen und jelbjt mit dem gautzen 
hoffitaate diefer feyerlichkeit beygewohnet und dem himmel für die wun- 
derbahrliche erhaltung der wehrtejter Statt das jchuldige Danckopfer 
dargebracht. Die regefte freude glühete auf allen angefichtern der treuen 
niedergejchlagenen unterthanen, als Sie den liebjten Batter des Vater— 
landes in jo erwünfchten wohl zuerſt wiederjahen vndt in allen gafjen 
erthönte ihm dafj freudigfte Vivatgejchrey entgegen, jo ihm die Heifje 
Baterzähren aus den Augen brechen machte undt alle umbjtehende in 
die ſtärkſte rührung ſetzte. 

Bel Dleser aLso VnVerMVthet sChroCkhaftester FeVers- 
BrVnst !) hatte dahier in Köllen ein wohlmeinender Patriot diese 
wohl aufgesetzte poesie entworfen. 

Entjegter Kiel, fan ich von fchreden dich noch führen, 
Da zitterend du num auch was aufzuzeichnen haft, 

Worzu der Großmuth jelbft — wen follte dies nicht rühren, 
Bey der Verzeichniff, jo du macheft, fich nicht faft. 
Entjegter Kiel! wie ſchwer bift du bey diefen Zügen, 
Wer ift, der ohne ſchaur was jchredhafft fchreiben fan, 
Kaum ein feindjeliger wirdt fi) daran vergnügen, 

Wen ſich dafj jchiekjal zeigt, nur bald als ein Tyran, 
Ach, o jo jeufzet Bonn, der Hoff, das land,’ ein reiche ?), 
Ach, graufames Geſchick, du feindtin dieſer zeit, 

Sag’ an, womit man dich nach deinen wuth?) vergleiche, 
Den du fo feurig nun auf einmahl ausgejpeyt. 

Iſt es dir den nicht gnug, dafj du die weldt zu Fränden 





1) Das V in diefem Worte muß nocd mitgezählt werben (in der, handjarift- 
lichen Chronik geſchieht es nicht), wenn die Jahreszahl 1777 herausfommen fol. 

2) Der Dichter meint wohl das deutjche Reich. 

8) Das Wort Wuth wird hier wie früher das Wort Großmuth männlid 
gebraudit. 
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Von dir allein, ja ja von dir gnug mittel weiſt, 

Wer wirdts dir drum verzeihn, daſſ du zu verhaſten ränck 
Die Elementen ſelbſt mit dir zu raſen heiſchſt. 

Wer gab zu ſolcher that, ſo du nun ausgeübet, 

Auch ohne daſſ tu dich beleidigt ſaheſt, recht? 

Was hHilfft es dir, dafj du fchier ftadt und land betrübet, 
Für eine Göttinn war diefj meijterftüd zu jchlecht. 
Erjchrödlich heijchet dich Clemens August der große, 
Höchſtweſſen anjehn noch nie ausgelöfchet wirdt, 
Empfindlicd) würd er gar noch in dem Erden jchoffe, 
Men er jäh, wie jehr verwüft des hoffes zierdt. 
Erfchredlich heiffet dich Maximilian der theure, 

Dem land jo wehrtjte und liebgejchäßte herr, 

Er zweifelet jehr ftard, ob bey dem unglüdsfeure 

Sein gutes berg für dich noch länger gnädig wär. 
Erjchredlich Heifjet dich des gantzen hoffes ftaate, 
Hochdeſſen leben bald in deinen händen ftund, 

In Ewigkeit vergift er nicht ſolch eine thate 

Und macht er jelbige dem gangen Erdreich fund. 
Erjchredlich heiffen Dich achtzehn erblaſten Leiber, 

Der Herr von Brüning, der dem ftaat jo nützlich war, 
Die Klöfter, Handwerdsleuth, die bürger, Väter, Weiber, 
Weil ihren blutsfreund du gejchnig die dodenbahr. 


Weilen diefes buch nicht allein in merckwürdiger Nachricht einiger 
Borgefallenen begebenheiten zu dieſen zeiten, ſondern auch zur Berle- 
jung !) deren nachfommelingen bejchrieben worden, jo füget man bey 
dem obgemelten vorgefallen unglüd einer jo großen feursbrunft dieje 
allgemeine ausfage, rede und prophezeiung Hinzu, dafj man ſchon im 
Jahr vorhero offentlich jogar hier in Köllen gejaget, man hätte über 


die Statt Bonn am himmel ein groffes feur gefehen. 


1) In der Handſchrift: Velejung. 


Zwei Arkunden über den Yan der Abteikirde zu Altenberg. 
Mitgetgeilt von Notar Strauven in Düffeldorf. 





In den hier mitgetheilten beiden Urkunden ift ein wejentlicher 
Beitrag zur Baugefchichte des Altenberger Münfters der Nachwelt 
aufbewahrt. . 

Gleich) nad) der Grundfteinlegung des Kölner Domes, mit welchem 
die Altenberger Kirche, wie ſchon Boiſſerée hervorgehoben, eine nicht 
zu verfennende Verwandtſchaft in Idee und Anlage, wenngleich in 
einfachern Formen befigt, trat unter dem damaligen Abte Giſelher 
(1250 bis 1265) der Gedanke ins Leben, zu Altenberg ein neues Mün— 
jter (novum monasterium) zu errichten. 

Das von den gräflichen Brüdern Eberhard und Adolf behufs 
Stiftung des Klofters geſchenkte Stammſchloß Berge war jchon unter 
dem erften Abte Berno (1133 bis 1151) als unzureichend aufgegeben 
und unter diefem Abte in dem nahe gelegenen — an der 
Dün eine neue Niederlaſſung gegründet worden. 

Im Jahre 1145, 7. Idus Novembris hatte bereits Erzbiſchof Arnold 
von Köln Kirche und Kloſter geweiht; allein die ftarfe Zunahme und 
der NReichthum der Stiftung fcheint ſchon nach Hundert Jahren eine 
größere Kirche bedingt zu haben. 

An erfter Stelle als Beförderer diefes neuen Werks nennt der 
Nefrolog der Abtei Altenberg den im Jahr 1257 10. Cal. Maji ver- 
ftorbenen Grafen Adolph von Berg, der 100 Mark zum Baue jchenfte 
(qui contulit 100 Marcas ad fabricam novi monasterii praeter alia, 
quae habuimus in morte ejus). Monasterium bedeutet hier Münfter, 
da die Kloftergebäude älter find. 

Bekannt ift, daß die Grundfteinlegung der neuen Kirche am 3. 
März 1255 durch Erzbiichof Conrad von Hochiteden, defjen Schwager 
genannten Grafen Adolph von Berg und des legtern Bruder Walram 
Herzog von Limburg, unter genanntem Abte Gifelher ftattfand. 

Es wurde zuvörderft mit dem Chore der neuen Kirche und jeinem 
Kapellenkranze begonnen, jo daß fchon unter demjelben Abte im Jahre 
1265 der Gottesdienst eröffnet werden fonnte. 
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Der Nachfolger Giſelher's, Abt Diederich (1265 bis 1275) führte 
den von feinem Vorgänger begonnenen Bau jo weit fort, daß der auf 
der Vierung der Kirche projectirte Thurm mit den beiden Kreuzesarmen 
des Duerjchiffs errichtet, wenn auch vielleicht nicht vollendet wurde. 

Doch wurde die kleinere Glode jchon aufgehängt und zehn 
Altäre aufgeftellt, wie eine furze Altenberger Chronik in den farragi- 
nes Gelenii, Bd. XI. ©. 585 berichtet: minor campana in ecelesia 
nostra et constructa decem altaria cum lavatorio in ecelesia nostra. 

Diederichs Nachfolger, die Aebte Dtto (1276 bis 1280), Marfilius 
(1280 bis 1289), Heinrich (1289 bi 1303), Jacob (1303 bis 1312), 
Johann (1312 bis 1314) und Diederich (1314 bis 1320) feßten den 
Bau im Innern und Yeußern fort bis auf die Hälfte des Langfchiffs 
und deſſen Seitenjchiffe. 

Schon am 21. November 1267 hatte der Erzbiichof und das 
Domkapitel zu Köln eine einmalige Kirchencollecte in Stadt und Erz 
diözeje Köln für den Wltenberger Kirchenbau bewilligt. (Lacomblet 
Urkundenbuch If. 574.) Im Jahre 1281 ertheilten jodann die Bijchöfe 
von Münfter, Hildesheim und Minden Indulgenzen für Bejuch der 
Kirche und für Beifteuer zu derjelben (Lac. 1. c. II, 750). 

Unter leßtgenanntem Abte Johann erhielt die Abtei die erzbiſchöf— 
liche Zollfreiheit an den Zöllen zu Andernah und Bonn, fpeciell zu 
Bauzweden, wovon die mitgetheilte Urkunde von 1312 handelt, was 
beweift, daß der Bau, wenn auch langjam, doch jtetig fortſchritt. 
Uebrigens hatte die Abtei bereits von König Heinrich VI. 1195, 15 Cal. 
Novembris Bollfreiheit zu Wafjer und zu Lande verlichen erhalten, was 
von Dito IV. 1213, 7. Idus Martii von Kaiferswerth aus und von 
den nachfolgenden Kaifern wiederholt wurde. 

Unter dem nun folgenden Abte Reinhard (1320 bis 1330) richtete 
ein Wolfenbruch und in Folge davon eine plößlich eintretende Ueber— 
jchwemmung am 23. Mat 1324 im Dünthale jo arge VBerheerungen 
an Kirche, Klofter und Wirthichaftsgebäuden in Altenberg, wo zehn 
Menjchen ertranten, an, daß eine Fortſetzung des Kirchenbaues ſchwer— 
lich) möglich war; wozu noch im Jahre 1348 ftarfe über ganz Deutjch- 
land verbreitete Erdſtöße famen, die den durch jene Ueberſchwemmung 
bereit bejchädigten Gebäulichkeiten äußerjt nachtheilig fein mußten. 

Abt Philipp (1330 bis 1335) Ließ jedoch einen Theil der Kirche 
mit Platten belegen und errichtete im fogenannten Grafen-Chor einen 
Altar, vor welchem er den früher in der Markusfapelle und in der 
Sakristei beigefegten Leichen der gräflich bergifchen Familie eine neue 
Grabftätte in der Kirche felbft bereitete. 
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Die Grafen von Berg, Nachfolger jenes erwähnten erjten Wohl- 
thäters, Adolph (1257—1296), deffen Bruder Wilhelm (1296 bis 1308), 
ihr Neffe Adolph (1308— 1348), namentlid) auch die Gemahlin des legtern, 
Agnes von Eleve, Herrin zu Angermund (F 1356), zeichneten fich durch 
Schenkungen und Wohlthaten gegen die Abtei Altenberg aus. Der 
Altenberger Necrolog erwähnt daher: 17. Cal. obiit domina, Agnes 
de Clivia, quae suis largis beneficiis contulit et ditavit nostrum 
monasterium und 3. Non. Aprilis obiit piae et perpetuae memoriae 
Comes Adolphus de Monte. 

Nach dem Tode des 1348 verjtorbenen leßtgenannten Grafen 
Adolph fam die Regierung der Grafjchaft von Berge an die Seiten- 
linie von Ravensberg. Der Gemahl Margaretha’s von Ravenäherg, 
Adolphs Nichte, Gerhard, ältejter Sohn von Gülich, trat in letzterm 
Jahre die Regierung an und erwies fic auch feinerfeits durch. Urkunde 
von 1350, jowie jeine genannte Gemahlin durch Urkunde von 1351 
von Wohlthätigkeitsfinn gegen die Kirche von Altenberg bejeelt. 

Nach feinem plöglichen Tode im Jahre 1360, wo er zu Schleiden 
mit feinem unverjöhnlichen Tyernde, dem Grafen von Blankenheim zu- 
jammenrannte und beide todt am Plage blieben, vegierte feine Wittwe, 
die genannte Margaretha von Ravensberg, mit dem einzigen Sohne 
Zunggrafen Wilhelm gemeinjchaftlih. Margaretha hatte beim Tode 
ihres Gemahls aus dejjen Zügen in Brabant Schulden zu deden. 
Außerdem hatte fie 1363 von Godert von Loen, Herin zu Heinsberg, 
Blantenberg und Löwenberg die Herrjchaft Blanfenberg an der Gieg 
gekauft. Um die Zahlung der Kaufjumme zu leiften, verfaufte fie den 
1359 durch ihren verjtorbenen Gemahl von Heinrich von Defte erwor— 
benen Frohnhof zu Solingen nebſt Höhjcheid und Gunrath für 3850 
Goldgulden an die Abtei Altenberg, zu welchem Verkaufe Junggraf 
Wilhelm, Graf Heintih von Waldeck und feine Gemahlin Elifabeth 
von Berg, die damals noch unverchelichte Gräfin Margaretha (jpätere 
Gräfin von Eleve), jowie die bergijche Ritterſchaft ihre Einwilligung 
ertheilen. Wenn Die, Abtei damals Geld hatte, um Höfe zu faufen, 
jo darf man wohl annehmen, daß der ins Stoden gerathene Kirchenbau 
auch wieder in vollen Angriff genommen war. Die Landesverwaltung 
Margaretha's war eine. gefegnete. Sie motiwirt in dev Urkunde über 
den Solinger Hof den Verkauf dejjelben damit, daß diefer Hof geringe 
Einfünfte einbring, wogegen der Ankauf von Blanfenberg die Ein- 
fünfte der Grafihaft bedeutend gehoben habe. Sie konnte bald die 
Regierung in einem wohlgeorbneten Zuftande und mit: veichen Mitteln 
ihrem Sohne allein überlafjen. Als Wittwe hat es ihr neben ihrer 
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Sparjamfeit nicht an Geſchick und Gelegenheit gefehlt, allen Partei— 
händeln und Fehden, wie jolche in damaliger Zeit beinahe unbedingtes 
Lebensbedürfniß eines regierenden Fürſten waren, auszumeichen und 
dies fie in den Stand gejebt, das Land zu einem blühenden Wohlftand 
empor zu fchwingen. 

Bevor Margaretha und ihr Sohn Wilhelm ihre Wohlthätigfeit 
dem gleichfalls blühenden Klojter Altenberg zumwenden konnten, wobei 
noch zu bemerken, daß beider Hauptaugenmerk auf die Vergrößerung 
des Stifts und der Stadt Düffeldorf, welches zur Hauptrefidenz aus- 
erjehen war, gerichtet war, trat von einer andern, unerwarteten Seite 
ein Wohlthäter für Altenberg auf. Es war dies Wichold, Biſchof von 
Kulm, ein geborner Kölner, der wegen feiner Anhänglichkeit an Rom, 
welches eine Türfenfteuer ausgejchrieben hatte, dem durch diefe Steuer 
fich bedrüdt fühlenden Adel jeines Sprengels fich verhaßt gemacht, den 
Nachſtellungen defjelben ausweichend, jein Bisthum mit Hinterlaffung 
eines General-Vikars 1375 verlaffen und in jeiner Heimath eine Zu- 
fluchtsftätte gejucht Hatte. Er wandte fich nach Altenberg, und die 
mitgetheilte Urkunde von 1386 gibt Zeugniß, in welchem Grade fein 
neues Aſyl fein Wohlwollen für dafjelbe in Anſpruch zu nehmen ver: 
ftanden hat. Ob Wichold feine Ausbildung, und feine hervorragende 
Stellung als Bifchof, der Abtei Altenberg al3 ehemaliger Zögling und 
Genoſſe zu danken Hatte, ob freundfchaftliche Beziehungen zur Abtei 
und ihren Bewohnern oder welche jonjtige Gründe denjelben beftimmt 
haben, diejer Stiftung ein Bermögen, was nach jegigem Werthe über 
50,000 Thaler repräfentirt, zuzumwenden, darüber jchweigt die Urkunde 
und die Gejchichte. Ihm wurde als Wohnfit der Altenberger Hof in 
der Johannisſtraße zu Köln angewiejen, ein Befigthum, welches nach— 
weislich jchon vor 1273 der Abtei gehörte, was hier hervorgehoben 
wird, weil Montanus „Geſchichte von Altenberg‘ behauptet, Wicbold 
habe diefen Hof der Abtei geſchenkt. | 

In der obigen Urkunde von 1386 felbft, aljo nachdem Wicbold 
bereits über zehn Jahre fi) im Genuffe der Altenberger Gaftfreundfchaft 
befunden haben mag, treffen wir zuerft auf Hermann von Bolym als 
derzeitigen Baumeifter am Altenberger Müniter, der, wie der gleich- 
zeitige lapicida Reinvld, von welchem das Maßwerk des großen Alten- 
berger Fenſters verfertigt wurde, zur Genofjenjchaft des Kloſters ge- 
hörte. Wir Erfahren dann, daß die Kirche bis auf das Dach und bis auf 
das Einjegen von vier Gewölben im weftlichen Seitenjchiffe und vier 
Gewölbefappen im Hauptfchiffe, ſowie bis auf das große Fenſter über 
dem Hauptportale fertig geftellt war, weßhalb Wichold zur Vollendung 


se di = 


des Daches 400 Goldgulden, für die vier Gewölbe des Seitenfchiffs 
120 Goldgulden, für das Maßwerk des großen Hauptfenfters 400 Gold— 
gulden und für vier Gewölbe des Mittelfchiffs 700 Goldgulden bei- 
jteuerte. 

Es ift eine befannte und folgerichtige Thatfache, daß das Ein- 
jegen der Gewölbefappen und Fenſter den Schlußftein eines Kirchen: 
baues bildet, und fann man bei Altenberg namentlich aus dem ver- 
jchiedenen Charakter des Maßwerks der einzelnen Fenſter an Chor und 
Kirchenjchiffen die Zeit der Entitehung annäherungsweije ziemlich genau 
beftimmen. 

Wer den Kölner Dom im Anfange der 1830er Jahre mit feiner 
Holzderfe im Langfchiffe und deffen Seitenschiffen gekannt hat, dem 
wird es einleuchten, daß auch am Altenberger Münfter beinahe 140 
Jahre gebaut worden ift. Aus den Aufzeichnungen der gedachten Alten- 
berger Chronik erjehen wir, daß die Altenberger Kirche unter Abt 
Sohann (1370 bis 1380) von Wichold, dem genannten freigebigen 
Schenkgeber im Auftrage des Erzbischofs Friedrich) von Cöln in ho- 
norem dei ejusque s. genitrieis et ss. confessorum Benedicti, Ber- 
nardi, undecim mille virginum proxima dominica post festum ss. 
app. Petri et Pauli eingeweiht worden ift. 

Die jpäteren Schenkungen Wichold’s, welche in der Urkunde und 
in der am Schluffe derfelben mitgetheilten Notiz erwähnt werden, 
haben daher auch nicht mehr den Kirchenbau, fondern die innere Aus— 
Ihmüdung der Kirche umd die Bauten und Reparaturen am Altenber- 
ger Hofe in der Johannisftraße in Köln zum Gegenftande. 

In erjterer Beziehung ſchenkt derjelbe noch 650 Goldgulden für 
fieben große Kandelaber im Chore, deren Zwed und Verwendung in 
der Urkunde detaillirt ift und woran fi) behufs Beleuchtung an den 
hohen Firchlichen Fefttagen eine neue Stiftung aus dem in der Ge— 
meinde Dabringhaufen unmittelbar oberhalb der Abtei und dem Schöl— 
lerhofe an der Din gelegenen Gute „Zum Steinhus‘“ knüpft, welches 
von Bruno von Gardraide (Garath) herrührte. 

Sodann ſchenkt Wichold 100 Goldgulden für die Bepflafterung der 
Kirche mit Platten und zu einem, Chor und Langjchiff trennenden 
Gitter. 

Endlich noch 500 Goldgulden zur Reparatur und Neuvergoldung 
einer Altartafel. 

Daß diefe Tafel fein Gemälde war, ergibt fich ſchon aus der 
hohen Summe, welche, wie vorftehend angegeben, auf die Reftauration 
verwandt wurde. Es war dies vielmehr eine Neliquientafel, die jehr 
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reich ausgeftattet gewejen jein muß und wohl aus vergoldetem Silber 
beitanden hat. 

Die erwähnte Altenberger Chronif in Gelenii farragines er— 
zählt, daß Abt Heinrich (1289—-1303) diefelbe geftiftet habe mit fol- 
genden Worten: Ipse fieri feeit de elenodiis suis gemmarum vide- 
lieet et annulornm majorem tabulam reliquiarum ad summum altare, 
quas ipse manu sua imposuit, ipsamque tabulam consecrari fecit per 
Rev. dnum Hermannum quondam episcopum Sambrensem, tuno fun- 
gens auetoritate episcopi Coloniensis, ut habetur in eadem tabula. 
Die Tafel enthielt alfo auch die betreffende Injchrift. Wichold ftarb gemäß 
der Ehronif sub Abbate Johanne de Havenbergh et sepultus hie in 
ehoro monachorum supra gradum presbyterii, sub isto quoque Jo- 
hannes dietus de Sibergh episcopus Scopensis in choro monache- 
rum sepultus est. 

Den übrigen Inhalt der Urkunde von 1386, foweit derjelbe fich 
nicht auf den Kirchenbau bezieht, übergehe ich und bemerfe nur nod), 
daß in dem Saße: ne ceptum opus u. j.w. der Urfunde ausgefprodhen 
ist, daß im Jahre 1386 das große Fenfter und die Gewölbe noch nicht 
fertig waren. 

Wenn Montanus in feiner Gefchichte von Altenberg behauptet, 
die Glasmalereien des mehrgedachten öftlichen Hauptfenfters feien von 
Biſchof Wichold geftiftet, jo ift diefe Behauptung einfach dadurch wi- 
derlegt, daß Herzog Wilhelm von Berg und defjen Gemahlin Anna von 
Baiern als Donatoren in demjelben zu Füßen der Kirchenpatrone dar— 
geftellt find. 

Zweifelhaft fann es auch nicht bleiben, daß diefe Glasmalereien 
nad) 1386 eingejegt find. Sie find wohl gleichzeitig mit einem ge— 
brannten Fenſter, welches fich bis zum Jahre 1634 in dem Octogon 
der Stiftskirche zu Düffeldorf zunächft der Sakriftei befand, und wel- 
ches in letgedachtem Jahre am 10. Auguft durch das Springen eines 
vom Blige getroffenen Bulverthurms zerftört wurde. In diefem Fenſter 
waren nicht nur der Herzog und die Herzogin, jondern aueh ihre 
jämmtlichen Kinder angebracht. 

Zudem erwähnt die gedachte Altenberger Chronik unter Abt Au— 
dreas, von dem die Urkunde von 1386 vollzogen ift: facta est magna 
fenestra vitrea in anteriori parte eeclesiae nostrae contra oeeir 
dentem, pro cujus fenestrae forma lapidea Rever. düus Wic- 
boldus 400 flor. eregavit. 


Endlich findet ſich noch in diefer Chronik unter Abt Heinrich: von 


Werden (1420— 1430). die Notiz: fusae sunt duae campanae, scilicet 
major in ecelesia et minor ad horologium. 

Wir haben früher unter Abt Diederich (big 1276) gehört, daß 
die Kirche bereitö damals eine kleinere Glode erhalten hat. 

Ich komme fchlieglich noch einmal auf die koftbare Neliquientafel 
und deren wahrjcheinliches Schidjal zurüd. 

Als Herzog Wilhelm von Jülich-Eleve-Berg 1542, auf die Hülfe 
Frankreichs in feinen Anfprüchen auf das Herzogthum Geldern zählend, 
dem Kaifer Karl dem Fünften, welcher dem Herzoge die Belehnung mit 
diejem Herzogthum verjagte, mit Waffengewalt entgegentrat, welcher 
Krieg für den Herzog einen jo demithigenden Ausgang in fürzefter 
Friſt nahm, erließ derjelbe ein Edict an jämmtliche Kirchen und Klöfter 
jeiner Lande, alle Gold- und Gilbergeräthe, die nicht durchaus zum 
gewöhnlichen Gottesdienste nöthig waren, an die Regierung abzuliefern, 
um daraus Geld zu den Kriegsrüftungen zu fchlagen. Diefe Maßregel 
wurde in der That ausgeführt und die Länder werthooller alterthüm- 
licher Schäge nur des bloßen Metallwerth3 halber beraubt. Jene Tafel 
wird bei Ddiejer Gelegenheit in die Schmelztiegel der Münzftätten zu 
Mülheim oder Düffeldorf gewandert fein, wo die Münzmeifter Caspar 
Fleming und fein Schwiegerfohn Wilhelm Bitter zum Münzen auf 
drei Jahre contractlich verpflichtet worden waren. 

Die Stiftskirche zu Düffeldorf büßte damals in gleicher Weife ihre 
Kunftjchäße ein. 

Ueber die Düſſeldorfer Schäge befteht noch ein Inventarium vom 
Jahr 1394, welches die Koftbarkeiten an Monſtranzen, Dftenjorien 
und Reliquienbehältern, welche Herzog Wilhelm und andere Wohlthäter 
jenem Stifte gejchenkt hatten, aufzählt, ſowie das faft gleichlautende 
Inventar, welches 1542 vom Stifte zu Düffeldorf abgeliefert werden 
mußte. 

Des Schickſals der Kirche zu Altenberg nad) Aufhebung der Klö- 
fter im Jahre 1803 ſei noch in der Kürze erwähnt. Durch Kaufver- 
trag vom 4. Februar 1806 wurden die Kloftergebäude mit Ausjchluß 
der für den Gottesdienst vorbehaltenen Kirche an einen Privaten ver- 
fauft. Während der franzöfifchen Regierung gejchah nichts zur Erhal- 
tung. Nachdem Berg an Preußen gefommen, ftellte eine Königliche 
Kabinetsordre vom 4. Detober 1815 die Kunftdenfmale unter Aufficht 
der Königlichen Regierung. In der Nacht vom 6. zum 7. November 1815 
brach aber in den zu einer Fabrik umgeftalteten Kloftergebäuden Feuer 
aus, verzehrte dieſe und vernichtete auch den Thurm und das Dach der 
Abteikirche. Ein über der Kirche errichtetes Nothdach wurde nicht zeitig 
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genug durch ein jolides Dach erjeßt und die Gewölbe, welche bereits 
durch den Brand ftark gelitten, wurden durch den eindringenden Regen 
vollends zerjtört. Am 1. October 1821 ftürzten demzufolge ein Theil 
de3 Chorgemwölbes und fünf Pfeiler ein. Zehn Jahre fpäter ftürzte 
wiederum ein Stüd des Chores ein, ehe energische Schritte zur Erhal- 
tung des Gotteshaufes geſchahen. Erſt durch Königliche Kabinetsordre 
vom 16. Auguft 1834 wurde die Summe von 22,000 Thalern zum 
Reparaturbau der Kirche ausgeworfen und begann diefer Bau im Früh- 
jahre 1835. 


Erzbiichof Heinrich von Köln gewährt der Abtei Altenberg Zollfreiheit 
an den Zollftätten zu Andernach und Bonn für die zum Bau des 
Altenberger Münfters nöthigen Baumaterialien. 1312, Auguft 9. 

Nah dem Original im Staatsarchiv zu Düffeldorf. 


Nos Henricus dei gratia sancte coloniensis eccelesie Archi- 
episcopus, sacri imperii per Italiam Archicancellarius Universis 
praesentes litteras visuris et audituris notum facimus, quod nos 
devotionem religiosorum virorum Abbatis et conventus Monasterii 
Veteris Montis ord. eistere. nostrae dioec. qua se nobis semper 
exhibuerunt et exhibere poterint benevolos et paratos attendentes, 
ipsis hanc gratiam facimus per praesentes, Videlicet quod omnes 
lapides et alia necessaria ad structuram monasterii sui praediceti, 
quaecunque possunt et debent, ante thelonia. nostra in Andernaco 
et in Bunna absque thelonio libere deducere, impedimento quoli- 
bet in hoc cessante. Mandamus itaque theloneariis nostris in thelo- 
neis nostris praedictis nunc et pro tempore in eisden existentibus ac 
in ipsis exspectantibus, .quatenus lapides, ligna et alia ad opus et 
strueturam dieti monasterii necessaria, conjunctim vel divisim per- 
mittatis, absque thelonio et impedimento quolibet pertransire, dum 
tamen nuncius Abbatis et conventus iuramento suo declaraverit, 
lapides, ligna et alia, quae deduxerit, ad structuram dicti mona- 
sterii pertinere. In hujus testimonium sigillum nostrum duximus 
praesentibus apponendum. Datum Colonie Anno dni 1312 in vi- 
gilia beati Laurentii martyris. 


Urkunde über die Schenkungen Biſchofs Wichbold von Culm an die 
Abtei zu Altenberg zum Ausbau des Münfters. 1386, Mai 7. 


Nach gleichlautenden Eopien im Staatsarchiv zu Düſſeldorf und im ftädt. Archiv zu Köln. 


Universis presentes litteras visuris et audituris. Nos fratres 


Andreas abbas, Winricus prior, Hermannus de Polym, magister 
operis, Engelbertus de Scherve, custos et Thomas de Erclens. sub- 
cellarius totusque conventus Veteris montis, ordin. cistereien. Colon. 
dioec. Sinceram in domino caritatem et presentibus fidem eredulam 
adhibere. Cum duo gravia et per nos omnino irremediabilia no- 
stro monasterio predicto incumberent incommoda ; gravia secilicet 
et importabilia ab una parte debitorum onera et hospitalitatis 
inobservantia ab alia, nec suppeterent nobis facultates aliquae, 
quibus mediantibus partem debitorum nostrorum solvere, ac etiam 
hospitalitatem, ad quam ex nostri ordinis institutione obligamur, 
tenere possemus nullumque remedii succursum inter nos vel ex 
nobis ipsis reperientes. Demum instinetu divino ad reverendum 
patrem ac dominum et benefactorem nostrum, dominum Wicbol- 
dum, dei gracia Episcopum olim ecclesie Culmensis, cujus larga 
munificentia nobis et monasterio nostro predictis Primo ad com- 
plendum tectum ecclesie nostre 400 florenos, Item 120 flor. pro 
quattuor testudinibus, in latere ejusdem ecclesie sinistro, item 400 
flor. pro forma fenestre majoris ad ornatum faciei templi versus 
oceidentem, item 700 flor. pro quattuor testudinibus in medio ec- 
clesie, item 650 flor. pro septem candelabris magnis pro ornatu 
chori ecclesie nostre prefate, et in aliis necessitatibus nostris 
saepius divino intuitu liberaliter subvenit tanquam ultimum refugium 
recurrentes, ejus auxilium et consilium, veluti a pio patrono nostro 
super ambobus incommodis predictis anxii imploravimus. Qui pietate 
motus solita, incepta continuando, utrumque predietorum, seilicet 
auxilium et consilium, nobis impendit supradieta. Eius namque 
salubribus mediantibus et auxilio et consilio,. hospitalitate neces- 
saria nobis ut praefertur incumbenti providimus hoc modo, quod 
scilicet Curiam nostram dietam: Zom Steinhuss, ad nos et no- 
strum monasterium pleno jure pertinentem, ad hospitale nostrum ° 
in Veteri monte, facultatibus omnibus destitutum, cum omnibus 
Juribus, et pertinentiis suis, singulisque fructibus, redditibus, pro- 
ventibus suis in quibuscunque rebus, bladis, lignis, foenis, pisca- 
turis, pecoribus, porcis, pullis, ovis seu aliis competentibus, pro 
sustentatione pauperum recipiendorum in eodem et pro salute 
anime jam dicti episcopi parentumque, amicorum et benefactorum 
suorum, salvis et demptis aliquibus infrascriptis, deputavimus et 
deputamus per presentes. Et in recompensam curiae praefate idem 
reverendus pater dedit, tradidit et assignavit nobis in pecunia nu- 
merata 500 flor. auri, bonorum ponderis et valoris, quos nos rece- 


ie, A 


pisse nobisque realiter numeratos et traditos fuisse et esse et eos 
in partem solutionis dietorum debitorum nostrorum convertisse re- 
cognoseimus et fatemur per presentes. Verum quia proventus et 
redditus annui curiae memoratae se extendunt et extendere pos- 
sunt singulis annis ad 36 flor., voluit et ordinavit idem dominus 
Episcopus de consensu et assensu nostris expressis, sic quod de 
redditibus et proventibus curie prefate modo, quo sequitur, provi- 
deatur pauperibus et peregrinis ad hospitale eonfluentibus supra- 
dietum. ut videlicet eirca principium quadragesimae 6 flor. pro 
halecibus, Et eirea festum Remigii 8 flor. pro poreis; Et 6 flor. pro 
bove tempore opportuno. septem quoque flor. sacristae pro luminari- 
bus ministrentur in certis festivitatibus accendendis, videlicet natälis 
domini, Pasche, Pentecostes cum duobus diebus continuis sequen- 
tibus, Epiphanie, Ascensionis, Trinitatis Corporis Christi, omnium 
festivitatum beate Marie virginis, omnium sanctorum, dedicationis 
ecelesie et patronorum ad missam et ad utrasque vesperas. Ad 
Matutinas vero omnium predictorum festivitatum accendantur tantum 
tres eandelae in tribus candelabris anterioribus propter prolixitatem 
offieii. Et si quiequam de redditibus diete curie ultra superfuerit, 
vel supererit, totum id in usum et utilitatem hospitalis et pauperum 
convertatur per provisores hospitalis antedicti. Et ut tam pia 
ordinatio firma et stabilis perpetuo perseveret, Nos Abbas et sin- 
guli fratres gonventus antediceti promisimus et promittimus bona 
fide. Et nihilominus tactis seripturis ‘quilibet nostrum et nomina- 
tim sacrista et provisor hospitalis hujusmodi juravit ad sancta dei 
evangelia et per singulos Abbates et fratres successores nostros, 
videlicet sacristas et provisores dieti hospitalis, dum assumentur, 
jurari et promitti faciemus, quod redditus et proventus curie pre- 
fate in usus hospitalitatis et illuminationis predietarum eo modo, 
quo predieitur, per gubernatorem dieti hospitalis, quoad ipsum 
hospitale, et per sacristam predietos, quoad hujusmodi luminaria 
et non alios -usus, fideliter et debite convertentur. In premissis 
vero 'beneficiis omnibus, quae tam liberaliter fervore divini ameris 
mobis impendit idem reverendus pater et dominus adhuc non con- 
tentus, inspirante omnium bonorum largitore, duas carretas vimi 
medioeris 'crementi de curte nostra in Rolandswerde singulis annis 
ante festum nativitatis domini perpetuis tempeoribus conventui nostro 
antedieto presentandas et per pitanciarium vel alium, ad hoc deputa- 
tum, in refectorio et infirmaterio cailibet nobiseum professo equa- 
liter cum mensura Öteingen apud nos dieta, qualibet die quousque 
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vinum duraverit, distribuendas comparavit. Quas quidem carretas 
duas, ne ceptum opus monasterii tam in forma fenestrae majoris 
versus oceidentem, quam in testudinibus, ut supra ponitur, perfec- 
tione sistatur !) Eidem patri et domino erga nos ementi justo em- 
ptionis titulo pro 300 flor. de Ungaria, bönorum auri et ponderis, 
nobis integraliter persolutis, vendidimus et vendimus per presentes, 
obligantes dietam curtem nostram ad usum pitanciae anmtedietae 
tali modo, quod semper pitanciarius noster, ‘qui est vel tempore 
fuerit, habebit vel habere debet dietum vinum ut praemittitur, de 
eodem promittentes bona fide pro nobis et successoribus nostris, 
quod dietam curtem nulli alteri impignorabimus vel ad alios usus 
deputabimus, nisi cum tali conditione dumtaxat, quod dietae car- 
retae vini maneant pitanciario nostro semper salva, non obstanti- 
bus ordinacionibus in posterum faciendis quibuscunque. Et quoniam 
ipse pater et dominus usumfructum dietarum carretarum vini ad tem- 
pus vite sue sibi reservavit, ipsas ex aliis curtibus nostris videli- 
cet Capellen ?), et infra, ubi maluerit, ad electionem suam pensata 
sue circa nos liberalitatis benevolentia sibi in termino supradicto 
scilicet ante, Nativitatem domini annis singulis, quoad vixerit, 
solvere et Colonie ad curiam nostram libere presentare promitti- 
mus bona fide. Et insuper post obitum suum quattuor memorias 
solemnes in missis et vigiliis, sieut apud nos moris est in officio 
defunetorum, singulis annis in perpetuum tempore quattuor tem- 
porum, feria vacante pro salute animae suae jugiter ac debite ob- 
servari. Quaecunque etiam et omnia et singula faciemus et pro- 
curabimus per nostrum superiorem approbari et etiam confirmari. 
Copia etiam seu exemplar harum litterarum asseri conelavatum in 
armario nostro in futuram rei memoriam pro nobis et posteris no- 
stris pendi faciemus in propatulo illie perpetue remansurum. In 
quorum omnium et singülorum testimonium sigilla nostra ex certa 
scientia omnium nostrorum presentibus litteris duximus apponenda. 
Actum et datum in monasterio nostro supradieto Veteris montis sub 
anno dominicae incarnationis 1386°, 
Mensis Maji die 7a. 


Nota: Summa omnium praedictorum 2670 flor. rhen. Prae- 


1) Das Zeitwort sistatur oder ein gleihbedeutendes fehlt Hier in beiden gebad)- 
ten Abjchriften. 
2) Eapellen bei Renfe, wo die Abtei Altenberg Weingärten und einen Wald bejaß. 
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terea idem rever. pater supradictus ad primum introitum suum 
pro comodo sibi assignato in monasterio nostro ultro dedit 200 flor. 
de Ungaria, a nobis nihil postulatus. Et insuper Coloniae in curia 
nostra apud portam inferiorem versus Rhenum in structuris novis 
et antiquis reparandis et pro puteo de novo fodendo nec non aqua- 
ductu et aliis diversis aedifieiis per eum factis 600 flor. et am- 
plius expendit, unde nobis et conventui nostro redditus perpetui 
20 flor. annuatim proveniunt et poterunt provenire. Item pro ta- 
bula altaris nostri majoris deauranda atque reformanda 500 flor. 
et 100 flor. pro pavimento et cancellis ferreis inter chorum et ec- 
clesiam positis expendit. 

Quae superiori summae addita in toto 4070 florenos faciunt. 


Memoriendud des Stiftes 5. Arfula zu Köln. 
Mitgetheilt von Dr. J. B. Dornbuſch. 


. Die Memorienbücher find in mannigfacher Beziehung eine ergie- 
bige Duelle für die Gejchichte des Ortes, adeliger Gejchlechter und her— 
vorragender Gelehrten, wie auch für die Erforjchung und das Ver- 
ſtändniß von Brauch und Sitte im firchlichen Leben. Vielfach enthalten 
fie bemerfenswerthe Aufjchlüffe über die Baugefchichte von Kirchen und 
Klöftern, über die Entftehung von Kunftwerfen, über Liturgie und Ritus, 
und zumal auch genaue und zuverläffige Beitimmung des Sterbetages 
von Perjonen, nach welchem man fich meift anderswo vergebens umfieht. 

Das hier veröffentlichte Memorienregifter der Kollegiatsflicche zu 
den elftaufend Jungfrauen ift einer Pergamenthandjchrift entnommen, 
die fich im Archive der Kirche zur h. Urfula in Köln befindet. Das 
Manuſeript enthält auf 24 Blättern die nad) dem fölnifchen Calenda- 
rium eingetragenen Stiftungen und fonftigen Notizen, und auf 4 wei- 
teren Blättern einen Vertrag zwifchen dem Gapitel und einem Die 
Bäckerei des Stiftes üibernehmenden Bürger von Unkel vom 3. Auguft 
1486, ein notarielles Teftament des Georg Paul Stravius, Weihbifchofs 
von Köln und Sanonicus der Collegiat-Kirche zu den elftaufend Jung— 
frauen vom 30. September 1660, ferner ein Verzeichniß der von der 
Aebtiffinn Margaretha von Wefterburg (F 1. Juli 1499) für fich und 
ihre Schwefter Catharina (Kanoniffinn, F 13. Dezember 1486) errichteten 
Memorienftiftungen, und endlich eine Urkunde vom 3. Juli 1583, über 
die von der Aebtiffinn Agnes von Oberjtein in der Kirche der h. Ur- 
jula und in der Pfarrkirche Maria-Ablaß gemachten Stiftungen. 

Das Memorienregifter ift zu verjchiedener Zeit von verjchiedenen 
Händen gefchrieben. Die ältefte Hand gehört dem Ende des 15. Jahr: 
hundert3 und zwar der Zeit zwifchen 1481—1492 an. Unter dem 6. 
Auguft verzeichnet nämlich der Schreiber die Stiftung eines Heinrich 
von Breda, der im Jahre 1481 ftarb. Das ift die jüngjte Jahrzahl 
von feiner Hand. Bon anderer, zweitältefter Hand finden fich in dem 

Annalen des hiſt. Vereins, 4 
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Regiſter unter dem 30. Juni Nachrichten über einen Amplonius Er— 
wini eingetragen, und wird als deſſen Todesjahr 1492 angegeben. 

Verſchiedene Hände haben das Verzeichniß bis in die erſte Hälfte 
des 18. Jahrhunderts fortgeführt. Gemäß einer zu Anfang ſtehenden 
Notiz iſt das Manuſeript im Jahre 1693 neu eingebunden worden. 
Damals wurde vorn und Hinten eine Anzahl Pergamentblätter beige— 
fügt und auf denjelben verjchiedene Beftimmungen über die Einrid)- 
tung des Gottesdienjtes in der Kirche des Stiftes, auch viele im Re- 
gifter vorfindliche zum Theil verwifchte oder unleferliche Paſſus in deut- 
licher Schrift eingetragen. 

Dffenbar liegt dem Memorienbuche eine ältere Handichrift zu 
runde, aus welcher bei der urfjprünglichen Anfertigung die damals 
noch gültigen liturgijchen und rituellen Beftimmungen, ſowie die noch 
in Kraft befindlichen Stiftungen herübergenommen worden find. Die 
Nachrichten unferes Regifters reichen nämlich bis in’s 12. Jahrhundert 
hinauf. Unter dem 17. März ift die Stiftung einer Yebtijfinn Gepa 
eingetragen. Es gab zwei Hebtiffinnen diejes Namens, welche im Re- 
gimente auf einander folgten. Die eine lebte um 1135, die andere bis 
um 11734). Letztere war die Schwefter ‚des kölniſchen Erzbiſchofs 
Reinald von Dafjel. Das Manufcript enthält Stiftungen und ſonſtige 
Nachrichten über die meisten Aebtiffinnen, über viele Canoniche, Cano— 
niffinnen und Bedienjtete des Stiftes, über viele Paſtöre der Pfarr— 
fiche Maria-Ablaß und über viele andere namhafte Berjonen in 
Kirche und Staat aus der Zeit vom 12. bis zum 18. Jahrhundert. 
Bon bejonderem Interefje find die Nachrichten über die Einrichtung 
des Gottesdienjtes in der Kirche des Stiftes und über Brauch und 
Sitte bei den firchlichen Feften und Proceffionen. Fast kein Feſt wurde 
gefeiert, feine Proceſſion veranftaltet, fein Jahrgedächtniß abgehalten, 
ohne daß unter die Mitwirkenden Getreide, Wein, Wede, Kerzen oder 
Geld ftiftungsmäßig zur Vertheilung kamen. An den Quatembertagen 
wurden in der Bäckerei des Stiftes die Semmel von zwei Malter Weizen 
unter die Bapitulare vertheilt. Am Gründonnerftage nach eingenomme— 
nem Mittagsmahle jegnete der Hebdomadar auf dem Chore der Stiftsdamen 
Brod und Wein, und nad Abfingung der VBigilien wurde auch im Chore 
der Kirche Wein verabreicht. Alsdann nahm man die Ceremonie der Ab- 
waſchung der Altäre vor. Die gejegnetenBrode wurden durch den ältejten 
Canonicus und die ältefte Canoniſſinn im Chore der Stiftsdamen vertheilt, 





1) Lacomblet, Archiv für die Gejchichte des Niederrheins III, 184. 136. de Buck, 
de s. Ursula ete., &.228. Crombach, $. Ursula vindieata ©. 795. 


und zwar erhielt jeder anweſende Eapitular deren fünf, jeder Vicar 
drei und den Reſt die übrigen beim Gottesdienfte Betheiligten. Dieſes 
am Gründonnerftage auch anderwärts gejegnete und zur Vertheilung 
fonımende Gebäd hieß Mendelbrod ; der Gründonnerjtag führte den 
Namen Mendeltag, eine Bezeichnung, die häufig vorfommt. Wenn am 
Vorfeſte der h. Barbara die Canonici die Bigilien gejungen hatten, 
gingen fie beim Magnificat der Veſper der Chorſchweſtern in den Chor 
der Stiftsdamen hinauf, wo alsdann eremia de sucro, wohl eine Art 
Badwerd, Heine Kerzen und Britzeln vertheilt wurden. An der zweiten 
Ferie der Bittwoche ging die Proceffion aus der Stiftskirche nach Gt. 
Severin, wo zwei Duart Honigwein (neetar) getrunfen wurden, dann 
zog man nach der Kirche der h. Maria Magdalena, für die dort ab- 
gefungene Antiphon fam ein Malter Roggen zur Bertheilung; darauf 
wurden in der Kirche der Minvriten die 7 Bußpfalmen gefungen und 
dafür ein Malter Weizen unter die Kapitulare vertheilt, die Bicare und 
übrigen Officianten erhielten jeder zwei Schillinge. An der dritten Ferie 
z0g die Broceffion nad) St. Bantaleon, und auf dem Rückwege wurden 
in der Kirche St. Klara die Pjalmen Miserere und De profundis ge- 
betet, wofür ein Malter Roggen und eine Geldfpende ausgetheilt wurden. 
An der vierten Ferie bejuchte man den Dom und nahm dort eine Herz- 
jtärfung ein; von da ging die Proceffion nach St. Gereon und nad) 
der Kirche Maria-Ablaß. Hier wurde gewürzter Wein (elaretum) ge- 
trunfen, den der Baftor jener Kirche zu liefern verpflichtet war. 

In der Wohnung des Pfarrers der Kirche Maria-Ablaß pflegten 
die Bapitulare, Vicare und anderen Kirchendiener des Stiftes einen 
Trunk zu nehmen, fo oft fie bei Gelegenheit einer Proceſſion oder gottes- 
dienftlicher Functionen in der Kirche zu thun hatten. Das Memorien- 
tegifter, wie auch andere urkundliche Nachrichten, geben darüber mehr: 
fache interefjante Aufjchlüffe. Am Vorfeſte der bh. Vitus und Mode- 
ftus zogen die Gapitulare und Vicare in Proceffion nach der genannten 
Kirche, um dort die Vigilien zu fingen. Darnach hatte der Paſtor 
ihnen in feinem Haufe Kirfchen, Erdbeeren und andere Früchte mit 
Brod und gutem Weine vorzufegen. Bei Gelegenheit der Frohn— 
leichnams-PBroceffion lag e8, wie das Memorienregifter bejagt, dem 
Paftor ob, die Canoniche und Vicare einzuladen. Doch blieb es in 
der Folge nicht dabei. Gemäß den Aufzeichnungen des Paſtors Wen- 
delinus Stolg vom Jahre 1541!) nahmen die fämmtlichen Kirchenbe- . 
dienfteten von St. Urſula in der Baftorat noch vor Ausgang der Pro- 


1) Liber pastoralis ete. $. 25, p. 375. 
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ceſſion ein Frühſtück, und nach Beendigung der Gottestracht hatte der 
Paſtor ein Gaſtmahl zu geben, an welchem die Canoniche, die Vicare 
und viele Andere Theil nahmen. Wenn es mäßig hergehe, heißt es in 
der beſagten Notiz, komme dem Paſtor die Zeche dieſes Tages auf 
30 Goldgulden und mehr zu ſtehen. Am Gründonnerſtage nahmen die 
Canoniche und Vicare in der Maria-Ablaß⸗Kirche die Abwaſchung der 
Altäre vor, und darnach Hatte ihnen jowohl wie auch dem Euftos 
und dem Schulrector des Stiftes der Paſtor eine Collation vorzuſetzen. 
Die Laften, welche das "Stift dem Paftor von Maria-Ablaß auferlegte, 
wurden im Laufe der Zeit immer drüdender. Theodorus Fabricius "von 
Sevelsbergh, der im Jahre 1610 das Amt antrat, jpecificirte die ihm 
aufgebürdeten onera auf 507 Gülden 4 Albus jährlih. Und bei alle 
dem hatte der Baftor nicht einmal das Recht, fich zu beflagen oder eine 
entfprechende Erhöhung jeiner Einkünfte zu erbitten. Das Eapitel er- 
nannte ihn, und mußte er bei der Uebernahme des Amtes jchwören, 
daß er mit den ihm zuftehenden Einkünften und Gefällen zufrieden fein 
und weder bei der Nebtiffin noch beim Gapitel um eine Vermehrung 
derjelben einfommen wolley. Im Jahre 1622 wurde der gelehrte 
Dr. Leonardus Marius, Profeſſor der Theologie an der Univerfität 
und Ganonifus am Urjula - Stifte, vom Gapitel zum Baftor von 
Maria-Ablaß gewählt, und erklärte derjelbe, die Stelle nur unter der 
Bedingung annehmen zu wollen, daß jene Laften vermindert würden. 
Das Eapitel verhandelte die Sache und entjchied, daß der TFreigebigfeit 
und dem freien Ermefjen des Paſtors jolle anheim geftellt fein, ob er 
fortan die Chorgenofjen bei den bezüglichen Anläffen mit Speife und 
Trank bedenken wolle oder nicht; was jedoch die Canonici und Bicare 
betreffe, müffe die Sache beim Alten verbleiben. Dr. Marius nahm 
die Stelle nicht an. 

Ueber den im 15. Jahrhundert in Köln üblichen Ritus gibt das 
Memorienregifter vielfach bemerfenswerthe Aufſchlüſſe. Es werden in 
ihm Gebräuche erwähnt, welche heute nicht mehr üblich find. So z. B. 
holte der Hebdomadar vor Beginn des Confiteor in der Meſſe am 
Ehrifti-Himmelfahrts-TFefte ein Kreuz hinter dem Hochaltare hervor, hob, 
zum Volke hingewendet, dafjelbe allmählich höher und höher, indeß er 





1) Liber pastoralis etc., $. 3, p.3. Item iuro et promitto, quod fru- 
etibus, reditibus et proventibus, iuribus et obventionibus, quos ultimus prae- 
cessor meus ratione huius parochialis ecelesiae percipere et levare consuevit, 
contentus esse neque a praedieta.domina abbatissa et capitulo alios reditus, 
fructus et proventus praetendere vel exigere velim. 


dreimal „ascendo ad patrem meum“ etc. jang, legte dann dag Kreuz 
auf den Altar und betete das Confiteor. Die Feſte der Patrone der 
Stiftskirche wurden damals bei weitem nicht fo feierlich begangen, wie 
dies heute in der Pfarrkirche der h. Urſula der Fall ift. Am Fefte der 
11000 Zungfrauen, dem Vorfefte der h. Cordula, trugen um die Stunde 
der Bejper der Hebdomadar und der jüngfte Canonicus das Haupt 
und den. Fuß der h. Cordula zum Altare diefer Heiligen, und fpäter 
um 5 Uhr wurden die genannten Reliquien in die goldene Kammer zu: 
rüdgebradt. Anderer bejonderer Feierlichkeiten und Umzüge mit den 
Gebeinen der übrigen Heiligen geſchieht in der bezüglichen Notiz keine 
Erwähnung. 

Was den vorliegenden Abdruck des Memorienbuches betrifft, ſo 
erübrigen nur zum Verſtändniſſe noch etliche Erläuterungen. Aus dem 
Manuſeripte find nur die inhaltlich bemerkenswerthen Stellen abgedruckt. 
"Die von der Hand des erften Schreibers verzeichneten Namen und Feſte 
des Galendariums find, wenn fich unter ihnen eine Notiz eingetragen 
findet, beigefügt, die von jpäteren Händen gejchriebenen weggelafjen. 
Die ältefte Hand ift im Abdrude in den gewöhnlichen Typen wieder 
gegeben, die übrigen in Eurfivfchrift. Die im Texte unmittelbar auf 
einander folgenden Bafjus von verjchiedener Hand wurden durch Ge- 
dankenftriche von einander getrennt. Die Schreibweije des Manufcriptes 
ift beibehalten, nur die Interpunction zu befferem Verſtändniſſe nad) 
heutigem Brauche verändert. Der in der Handjchrift dem Regifter an— 
gehängte Bäderbrief von der Hand des erjten Schreibers iſt dem vor— 
liegenden Abdrude beigefügt, weil er für das Verftändniß der vorher- 
gehenden Nachrichten Werth hat. we 


Liber memoriarum 


illustris collegiatae ecclesiae sanctarum Ursulae et undecim milium 
virginum martyrum Coloniae. 


Januarius. 
1. Circumeisio dni. Hoc die presenciarius dabit euilibet 


capittulari sex solidos pro encenio anni et junioribus virginibus 
ac cuilibet de familia domine abbatisse duos solidos. Item eodem 


— — 


die memoria Raynardi de Tytz !) canoniei huius ecelesie, que 
etiam seruatur omni mense cum uno maldro tritici, quod diuidetur 
inter canonicas et canonicos capittulares et vicarios presentes se- 
cundum consuetudinem ecclesie, que est, quod duobus vicariis 
datur tantum, sieuti uni capittulari. Memoria mensis pro anima- 
bus in toto mense recommendatis et reecommissis, quam instituit Fre- 
derundis?) abbatissa huius ecclesie, que servatur omni mense anni 
cum II maldris tritiei diuidendis inter canonicas et canonicos capi- 
tulares presentes tantum. — Notandum quod praedictae duae memo- 
riae mensis scmper serventur prima die vacante, non impedita festo 
novem lectionum aut octava seu diebus privilegiatis. 

3. Octaua Johannis.  Notandum, quod de predictis XXXVI 
maldris tritici per XII menses distribuendis, XL reeipiuntur ab 
ecclesia sancti Cuniberti, XII de curte Gille et XII de curte 
Össendorp de bonis quondam Lufardi de Grifone, que 
dietus Reynardus canonicus comparauit ecelesie. 

4. Octaua Innocentium. Memoria Henrieci Eycholtz, ca- 
noniei huius ecelesie et pastoris ecelesie sancte Marie indulgencia- 
rum °) et amicorum suorum, seruabitur in ecelesia Marie indulgen- 
ciarum predieta de vespere cum vigiliis, de mane cum tribus missis 
per pastorem, canonicum et vicarium celebrandis et commenda- 
eione post missas legenda; quatuor maldra siliginis inter canonicas 
et eanenicos et vicarios presentes. Et pastor im vigiliis incendet 
unum cereum et in missis quatuor, de quo habebit vnam marcam 
et capellanus suus habet tantum, sieuti unus vieariorum et cam- 
panarius habet quatuor solidos. Servatur nune in ecclesia 8. Ursu- 


1) Reynardus von Tytz war gemäß einer Mittheilung bon Crombach, vita et 
martyrium SS. Ursulae ete., p. 1016, um 1374 ®aftor in Pirne, Syndicus und 
Procurator des Stiftes zu den 11000 Yungfrauen. 


2) Es waren zwei Uebtiffinnen, welche Frederundis oder, nad Qacomblet, Frede— 
runis hießen. Die wine erſcheint in Urkunden von 1229 und 1239, die andere in Do: 
cumenten von 1241 und 1261. Lacomblet, Ardiv für die Gejchichte des Niederrheins 
III. 134. 


3) Heinrich Eycholtz war Paftor der Kirche Maria-Ablaf bis 1488. Dieje wie 
auch die folgenden Nachrichten über die Paftöre der genannten Kirche find entnommen 
einem im Ardive der Kirche zur h. Urſula befindlichen »Liber pastoralis, quem anno 
1654 inchoaYit et maxima ex parte conscripsit A. R. D. Wernerus Franken, 
s. 8. theologiae Doctor, DEREN B. M. V. ad indulgentias ab auno 1653 us- 
que ad annum 1685.« 


un Ba 


lae inter capitulares et vicarios ad qualuor maldra siliginis com- 
muniter. 

9. Memoria Jutte vam Steynne et Agnetis de Eeht, 
pro qua distribuuntur inter capittulares tantum duo maldra tritici 
ex decima pastoris indulgenciarum ex Ossendorp. 

14. Felicis in Pincis. Hic seruantur memorie Anne de 
Erpach, pro qua distribuuntur octo marce Colonienses inter capit- 
tulares et vicarios presentes secundum consuetudinem ecclesie 
communiter. | 

16. Marcelli papae. Notandum quod extra quadragesimamı 
vsque dominicam invocauit, quando seruatur memoria, tune in die 
precedenti memoriam leguntur vigilie in religione post prandium 
infra secundam et terciam horam et sequenti die in missa anima- 
rum legitur commendacio. Sed in quadragesima totum hoc legitur 
de mane hora octaua in die memorie, donec missa animarum !) 
sit finita. 

18. Priscae virginis. Memoria Reuerendissimi D. Joannis 
Nopelii suffraganei, pastoris S. Columbae et canonici huius eccle- 
sie. Distribuentur 2 floreni aurei ad 32 marcas, et vicarü_ celebra- 
bunt communiter. | 

21. Agnetis virginis. Memoria Agnetis de Oberstein, 
abbatisse, inter capitulares et vicarios et diuiduntur duo aurei (ad 
28 mrc. Colon.) et legentur sub missa per vicarios, quibus datur una 
marca monete Coloniensis, et obüt predicta domina abbatissa anno 
domini Millesismo quingentesimo tricesimo quarto, deci- 
ma septima die mensis Octobris. 

23. Hie seruabitur memoria quondam Agnetis, relicte Car- 
silii de Pallant, pro ipsis et eorum parentibus, pro qua distri- 
buitur unum maldrum tritiei, pro quo soluit C et XX marcas Co- 
lonienses de bonis in Lenxtorp prope Bonnam. 

25. Conuersio sci Pauli. Memoria Margarethae de Lyn- 
ninghen .canonissae, pro qua distribuuntur duo floreni aurei ex 
celleraria communiter ad 32 marcas Colonienses. 

28. Octaua Agnetis. Translatio sancte Vrsule. Hic seruatur 
commemoracio sanctarum virginum sollempniter in organis in 
summa missa, in qua distribuuntur tria maldra siliginis ex noua 
domo prope portam in opposito hospitalis pro memoria Wer- 


1) Missa animarum ift die tägliche Convents-Meſſe. Der Altar beim Grabe 
der 5. Urſula, an welchem die Meſſe gehalten wurde, wird bezeichnet als altare ani- 
marum. j Ä 
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neri de Borcken, pastoris indulgenciarum !) et canoniei, de 
quibus vicarii partieipant in duobus maldris tantum, et legitur in 
choro virginum Miserere et de profundis post missam ante sepul- 
chrum sancte Ursule cum collecta. Circa horam octauam inchoan- 
tur horae minores. 


Februarius. 


1. Brigidae virginis. Memoria mensis, quam ut supra insti- 
tuit Frederundis abbatissa, et memoria Reynardi de Tytz, et 
diuidentur III maldra tritiei, ut supra sceriptum est in prineipio 
mensis Januarii ?). 

2. Purificacio Mariae virginis. Hoc die circa horam octa- 
uam benedicuntur cerei in summo altari per ebdomadarium, qui 
post benedictionem vertendo se ad populum cantat versum Lumen 
ad reuelationem etc. Et presentat abbatisse candelam, et dantur 
canonieis candele in pondere tereie partis talenti, vicariis minores 
et famulis nummi; tune duo iuniores canonici portabunt ymaginem 
beate Marie per ecelesiam indulgenciarum. 

3. Blasii epi et mr. Memoria Hermanni Fley, decani 
Cunibertini et canonici huius ecclesiae, distribuuntur 2 imperiales 
dal. recipiendi a D. regente pro tempore Bursae Montis; obiit 
4°. 1603 1a Februarü; sepultus in templo Praedicatorum prope 
aram principem. 

4. Notandum, quod de domo dicta Nuenrode, sita in vico 


Huntzruck, iam domus canonicalis soluuntur annuatim in festo 


Purificationis B. Mariae capitulo S. Andreae duo floreni ponderosi 
et unus florenus pastori ecclesiae B. Mariae indulgentiarum, et duo 
floreni Capitulo nostro pro memoria quondam Nicolai Warthu- 
sen et Catharinae matris eius; communiter ad 23 marc. I solid. 
6 den. 

5. Agathae virginis. Anno 1661 die 7. Februarii obiit re- 
verendissimus in Christo pater Georgius Paulus Stravius, 
episcopus Joppensis, suffraganeus Coloniensis, metropolitanae ac 
huius basılicae canonicus atque singularis benefactor, pro cwius an- 





1) Pfarrer der Kirche bis 1470. 


2) Diefe Notiz findet fich zu Anfang jedes Monates in das Regifter eingetragen. 
Dabei wird die fragliche Webtiffinn einigemale Frederunis genannt. 
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niversario servando distribuentur quinque imperiales ex celleraria inter 
canonicos, vicarios, ludimagistrum, custodem et cantores, prout latius 
praescribitur in literis ipsius fundationis. 

6. Dorotheae virginis. Anno domini millesimo quingentesimo 
tricesimo, sexto die Februariü obiit dominus Joannes Hesseli 
de Daventria, sacrae Theologiae doctor !), qui ordinavit festum 
commendationis B. Mariae virg. pro memoria sua feria sexta post 
dominicam Jubilate servandum, et distribuuntur quatuor floreni aurei 
inter capitulares et vicarios missas legentes, secundum consuetudinem 
ecclesiae. Et habebit canonicus celebrans summam missam praeter 
communem praesentiam quatuor solidos, ministrantes similiter 6 so- 
lid., organista 4 solid., custrix 2 solid., quae ponet cereum unius 
talenti in primis vesp. et altera die in summa missa ante imaginem 
B. Mariae virginis ardentem, ex praescriptis quatuor florenis de- 
trahendum. 


8. Memoria Agnetis de Wede ?) abbatisse, pro qua distri- 
buuntur tria maldra siliginis de bonis in Lenxdorp prope Bon- 
nam empta, que annos gracie et multa ornamenta legauit ccelesie, 
distribuenda inter capitulares et vicarios missas celebrantes com- 
muniter secundum morem ecclesie. 

10. Anno 1666 10. huius obüt illustrissima et generosissima 
domina Erica Christina comitissa de Manderscheit Ge- 
rolstein, abbatissa huius ecclesiae, quae reliquit capitulo pro annua 
memoria centum imperiales inter DD. capitulares et vicarios commu- 
niter servanda, ad tres imperiales. 

12, Anno domini milesimo quingentesimo — sexto, 
XII. die mensis Februarii obüt ingenua Fulsgina de Hetzin- 
gen; pro memoria illius dividuntur quinque aurei inter capitulares 
et vicarios missas legentes, et aliter non secundum comsuetudinem 
ecclesiae, salvo uno sumbrino siliginis vel illius valore, pro paupe- 
ribus distribuendo, ex cellaria communiter ad 80 marcas. 

14. Valentini mr. Hac die servatur translatio sancti Va- 
lerii, et diuidentur inter capitulares praesentes III marce de the- 
sauraria in summa missa, que seruatur in altari animarum, circa 
quod corpus sancti Valerii fuit inuentum, et seruatur de uno mar- 
tire. Et alia missa seruatur per ebdomadarium in summo altari 


1) Er war Profeffor der Theologie, im Jahr 1516 Rektor der Univerfität und 
jeit 1518 Paftor der Kirche Maria-Ablaf. 
2) Agnes von Wied war Xebtiffinn von 1482 bis 1486. 
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de sancto Valentino. Hac die hebdomadarius in summo altarı sem- 
per sacrum (excepto si in dominicam cadat) legit, et officians ani- 
marum in altari sanctae crucis summum sacrum de S. Valerio, scilicet 
Laetabitur de uno martyre cum Gloria in excelsis sine Credo, sem- 
per, etiam si cadat in sabb., canit. 

19. Memoria Elizabeth de Westerb urch'), et distrihuitur 
unum maldrum tritiei de bonis dietis Lefflersgoit in Kirboreh 
inter capitulares tantum. 

23. Memoria Matthiae de Venloe, canonici hwius ecclesiae, 
13 marc. 6 solid. communiter deserviuntur modo in ecclesia S. Ur- 
sulae. 

24. Mathiae apli. Memoria quondam venerabilis viri magistri 
Matthiae de Venloe, sacrae Theologiae professoris, canonici ecelesiae 
sanctarum virginum, servabitur semper proxima die congrua post fe- 
stum Matthiae apostoli in ecelesia indulgentiarum et convenient abba- 
tıssa canonissae et canonici de vespere ad vigilias et de mane ad missam 
animarım, quam cantabit pastor vel eius capellanus, sub qua etiam 
legentur duae missae una per canonicum, habentem missam anima- 
rum, alia per unum ex vicarüs. Post missam legetur commendatio, 
et visitabitur sepulchrum eiusdem D. M. de Venloe de vespere, et post 
missam. pastor ponet unam candelam sub vigiliis et quatuor sub 
missa, pro quibus habebit unam marcam. capellanus participabit ae- 
qualiter cum vicaris, campanarius 4 solid. Et intimabit capellanus 
die dominica praecedente hanc memoriam de ambone orando unum 
Pater noster ad populum pro anima defuncti. Pro qua memoria 
canonicus, habens domum canonicalem -situatam super Hundts- 
ruck nomine Venraede, (quam dietus Matthias totaliter collapsamı 
sumptuose reparavit) solvet ex eadem domo iuxta concordiam ipsius 
D. Matthiae cum capitulo XIII marcas et VI solid. monetae Colon. 
Quam quidem pecuniam praesentiarius distribuet more nostrae eccle- 
siae. Obiit autem antedictus Matthias anno domini 1507. 

25. ‚Memoria Julianae Margarethae comitissae de Man- 
derscheidt communiter ad 52 mre. 

28. Notandum quod in memoriis, que seruantur post domi- 
nicam Invocauit per quadragesimam, comparitio fit hora octaua 
ante prandium, et leguntur successiue vigilie et commendatio in 





1) Die Schwefter des Erzbiſchofes Siegfried von Wefterburg war hier Aebtiffinn 
un 1297, 
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religione, usque dum missa animarum sit finita. Notandum quod 
capitulares dieta hora per quadragesimam nsque ad festum palma- 
rum seruant in feriis secundis, quartis et sextis, aliunde vacanti- 
bus, speciales memorias pro omnibus benefactoribus et recommissis, 
inter quos fuit Johannes de Nechtersh.em, qui edificanit nouis- 
sime curtem ecelesie in Kenttenich, ex euius reditibus datur in 
qualibet memoria huiusmodi euilibet capitulari presenti una marca 
Coloniensis. Item in die einerum habens missam animarum, illa 
finita benedieit cineres cantando, vt collecte leguntur, et vadit ad 
abbatissam et virgines, deinde illis cineres ante frontem provt 
aliis laicis, sed presbyteris dat super coronam et redit ad altare 
dando vniuersis comparentibus et eineres, deinde portantur ad sum- 
mum altare. Primissarius benedicit eineres, hebdomadarius hac die 
in summo altari legit, et officians animarum post cantatam sextam 
ın altari S. crucis missam de die cinerum canit. Notandum quod 
feria 2da post dominicam primam Quadragesimae missa cantabilis 
servetur post Nonam cantatam, Vesperae vero post missam. 


Martius. 


3. Item nota, quod in quatuor temporibus anni diuidentur 
inter presentes capitulares II maldra tritici in semellis in pistrino, 
sicut quolibet quatuor temporum II maldra tritici. Item feria 
quarta post eineres seruabitur memoria domine Yrmegardis de 
Isenborch'), et diuidentur duo maldra tritici inter canonicas, 
canonicos et vicarios celebrantes secundum consuetudinem ecclesie, 
communiter. 

9. Memoria R. D. Jodoci Kniperi, quondam pastoris 
indulgentiarum ?), pro gua distribuuntur quatuor impertales, quos 
praesentiarius debet recipere a cellerario huwius ecelesiae, inter capi- 
tulares et vicarios celebrantes communiter. 

.12. Gregorii papae. In isto et aliis festis nouem lectionum 
quadragesime canonicus habens missam animarum cantabit mis- 
sam de festo in summo altari, et ebdomadarius legit missam de 
tempore in altari animarum. 


1) Irmgardis von Sfenburg war Aebtiffinn feit 1385. Ihre Memorie if an 
allen vier Quatertemperzeiten vermerkt. 
2) Paſtor der genannten Kirche von 1583—1610. 
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13. Memoria Sophie, decane, et Peregrini, canonici 
huius ecelesie, pro qua diuidentur sex marce, quae dantur pro me- 
dia marca bonorum denariorum de domo, sita in ordone plateae 
dietae Drauergasse. Memoria admodum Rdi D. Matthiae Bullin- 
gen, quondam canonici huius ecclesiae, habet quatuor imperiales com- 
muniter; obüt Ao 1699. 13. huius; sepultus ad capellam indul- 
gentiarum. 

15. Memoria Pyronettae de Arnsberg, abbatisse !), et 
aliarum domicellarum, pro qua diuidentur duo maldra siliginis 
de domo retro pistrinum inter canonicos-et canonicas et vicarios 
secundum consuetudinem ecclesie communiter. 

16. Heriberti ep. Memoria D. Hermanni Biester 
canonici huius ecclesiae, quatuor imperiales inter capitulares et vica- 
rios celebrantes aequaliter. Obiit 1666 24. Marti. 

17. Geirtrudis virg. Eodem die commemoratio sanctae Vi- 
uenciae, iacentis in parua tumba ex opposito armarii, et eadem die 
seruatur festum sanctae Gertrudis, pro quo dantur inter capitula- 
res tantum III maldra siliginis ex parte Gep ae abbatisse ?), quae 
multa pro hac ecclesia recuperauit. 

20. Memoria R. D. Constantini a Lieskirchen, prae- 
positi S. Georgi et canonici huius ecclesiae, qui obiit 1600 ipso die 
S. Benedicti, cwius anima aeterna fruatur pace, qui viginti sex annis 
officio praesentiariae cum magna diligentia praefuit, et legavit pro 
sua memoria quinque imperiales daleros, quos praesentiarius recipit 
a cellerario, qui distribuentur secundum consuetudinem ecclesiae com- 
muniter, attamen vicarüi celebrant. Praeterea legavit duos imperiales 
daleros in diebus rogationum, quorum unum die lunae consequetur 
capitulum a praedicatoribus ea conditione, ut in processione visitent 
praenominati D. praepositi Constantini sepulchrum et ibi legant ps. 
Miserere et de profundis cum collecta. Alterum vero feria 4ta in 
diebus rogationum accipient a capitulo S. Gereonis et ibi legent ante 
crucem, a dicto D. praeposito erectam, Miserere et de profundis cum 
collecta. 


1) Sie erjdeint in einer Urkunde von 1338 bei Crombach, a. a. D., 504, in 
Urkunden von 1339 und 1366 nad) Lacomblet, a. a. O., 135. 

2) Es gab 2 Webtiffinnen diejes Namens. Die eine lommt vor in einer bon 
Racomblet, a. a. O., 136 ff. mitgeteilten Urkunde, angeblih vom Jahre 1135. Die 
andere war eine Gräfin von Daffel und regierte von 1150—1173. Dieje Lebtere ift 
bier ohne Zweifel gemeint. 
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21. Benedicti abb. Pro festo sancti Benedicti ex parte do- 
minae decanae de Hundesborch et Cathrynae de Cronen— 
berch diuidentur sex marce de parua domuncula in opposito- in- 
troitus ecelesie. Item hoc die obiit Reverendus D. Constantinus 
a Lieskirchen ao 1600. 

22. Anniuersarium Yrmgardis de Isenborch, abbatis- 
sae, et diuidentur sex floreni superiores inter Canonicas, canoni- 
cos et vicarios celebrantes eadem die secundum consuetudinem 
ecclesiae communiter. ad 24 mre. 

23. Memoria D. Melchioris Lyskirchii, — 
5 dal. imperiales inter celebrantes communiter. 

24. Anno 1666. 24. Martü obüt Adm. R. D. Hermannus 
Stockman, plurimis annis canonicus huius basilicae, qui fundavit 
perpetuum sacrum in hac basilica diebus dominicis, ad medium nonae 
in altari S. crucis celebrandum. Atque pro anniversario ipsius cele- 
brando reliquit centum imperiales daleros, quibus capitulum huius ec- 
clesiae extinxit quatuor imperiales capitulo 8. Gereonis annue pro 
memoria comitis de Styrum ex celleraria solvendos, qui qualuor im- 
periales sic comparati distribuentur aequaliter inter capitulares prae- 
sentes et vicarios celebrantes. 

25. Anunciacio Mariae virginis. Pro Mabilia de Leich- 
tendail unum maldrum tritici in secundis vesperis quando can- 
tatur antiphona: Hec dies. diuidetur inter praesentes capittulares 
tantum. | | 

26. Memoria Agnetis de Vernenborch, diuidetur unum 
maldrum tritici inter capittulares tantum. 

27. Memoria Jacobi Hawyseren et Wyffgine sue uxo- 
ris, qui renouarunt domum contiguam domui campanarii huius 
ecclesie, pro qua dantur decem marce ex eadem domo inter capit- 
tulares et vicarios secundum consuetudinem ecelesie, ita quod unus 
vicariorum celebret missam pro memoria eadem, eommuniter. 

28, Memoria D. Bernardi Averdunck; distribuentur 
21/, daleri currentes communiter ad 21 mrec. & sol. 

29. Notandum quod per octauam pasche non seruatur missa 
animarum ordinarie. 

31. Balbine virginis '). Notandum, quod in die palmarum, 
facta circa horam octauam processione ad ecclesiam indulgencia- 
rum, virgines ibidem consueuerunt cantare sextam, et ebdomadarius 


1) Bon jpäterer Hand durchgeftrichen. 
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colleetam desuper, qui vlterius benedieit ibi ramos palmarum et in 
reuersione facta statione exuendo cappam cantat ter Aue rex no- 
ster flexis genibus, deinde osculatur vulnera erueifixi et cum dia- 
cono et abbatissa portat crucem retro maius altare, cantando pueri 
hebreorum et deinde ingrediente domino. Notandum quod semper 
in feria seeunda post palmarum seruatur memoria Siffridi de 
Westerborch, archiepiscopi Coloniensis '), pro qua distribuuntur 
quinque maldra siliginis inter capitulares et vicarios secundum 
consuetudinem ecelesie, et unus vicariorum celebrabit communiter. 
In die palmarum et feria 3tia et 4ta sequenti et in die Para- 
sceves officium diuinum propter passionem cantandam inchoatur hora 
octava. 


Aprilis. 


2. In cena domini ebdomadarius, facto prandio, ante pri- 
mam horam, indutus cappa, legit superius ?) ewangelium et bene- 
dieit vinum et panes, et descendens ad chorum legit cum aliis vi- 
gilias, in quibus fit propinacio vini, deinde lauat altaria et distri- 
buuntur duo maldra siliginis inter capitulares tantum. Et post 
loeionem ibunt vicarii cum canonieis ad ecclesiam indulgenciarum 
ad lauandum ibidem altaria, et recipiunt a presenciario vnam mar- 
cam, quam ibidem distribuunt facta collatione eum pastore. 

3. Panes diuiduntur in cena domini superius in choro vir- 
ginum per seniorem canonissam et seniorem canonicum, et dantur 
capitularibus presentibus quinque panes in memoriam quinque 
vulnerum xpi, vicariis tres de medioeribus, residuum inier offieia et 
prebendas. j | 

4. Ambrosii epi. Ao 1700. 4. Aprilis obiit Amplissimus et 
Reverendissimus D. Henricus Meringh, Metropolitanae et huius 
ecclesiae quondam presbyter canonicus, qui pro sua memoria legavit 
quatuor imperiales curr., percipiendos ex reditibus novis capituli me- 
tropolitanae, ita ut in die anniversario obitus sui legantur quatuor 
sacra per vicarios pro ipso et propinquis suis; quilibet habebit sede- 
cim alb., custos octo, reliqui decem floreni distribuantur communiter. 


1) 1275—1297. Seine Schwefter war hier Aebtiffinn. S. oben zum 19. Fe 
bruar. 
2) In dem auf der Emporkirche befindlichen Chore der Stiftsdamen. 
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5. In die parasceues ebdomadarius et diaconus induunt se 
hora octava, et cappa rubea indutus ebdomadarius incipit officium, 
ut in missali continetur; post officium legitur commendatio cum 
vieariis, et distribuuntur tria maldra siliginis communiter, vt con- 
suetum est, pro memoria Agnetis de E?enberch canonisse. 

6. In vigilia Paschae ebdomadarius modicum post octauam, 
indutus cappa violacea, benedieit ignem, deinde cantat primum 
versum de ymno Inuentor rutili et chorus virginum continuat. 
Interim accedit ad altare et implet offieium cum benedictionibus 
cerei et fontis !) et missa ac vesperis. Et canonicus sequens in 
ebdomada cum virgimibus et diacono in nocte pasche circa horam 
4. leuant crucem. 

8. Nota quod in deportatione venerabilis sacramenti circum 
civitatem Coloniensem non dieitur missa animarum, sed in deporta- 
tione capitis sanchi Siluestri dieitur missa animarum in hac ecclesia 
sine memoria, — servantur tamen duae missae, nisi fuerit festum 
homtliae. 

9. 40 1699. die na Aprilis obiit illustrissima domina Ma- 
ria Elisabetha comitissa de Wolkenstein et Rodenegg, 
huius- ecclesiae ad 8. Ursulam abbatissa optime merita, quae pro sua 
memoria (ad modum memoriae Stravii in Februario) legavit annuum 
censum duodecim imperialium dalerorum, ex abbatia recipiendorum. 
Sepulta in ecclesia B. Mariae virginis ad indulgentias. 

10. Dicta Dna abbatissa Maria Elisabetha comitissa de 
Wolckenstein fundavit in abbatiali sacello S. Alexii ?), feria sexta 
en singulis Atuor temporibus sacrum legibile, pro quwibus quatuor 
sacris solvitur unus imperialis celebranti per D. praesentiarium ex 
locagio domus, quam modo Petrus Klingen, vicarius S. Joannis 
evangelistae, inhabitat. 

ll. Memoria Iustinae de Lupffen, abatissae 3), distribu- 
untur tres floreni aurei inter capitulares praesentes et vicarios ce- 
lebrantes. 

16. NB. Pridie — Coloniensis (nisi incidat — 


— homiliae) semper servatur missa animarum. 


19. Memoria Wendelini Stolttz, canomiei et pastoris ad 


1) Die Worte virginum und et fontis find von jpäterer Hand durchgeſtrichen. 
2) Die Haustapelle der Webtiffinn lag unmittelbar neben deren Haufe. 
3) Bon 1535 bis 1572. Sacomblet, a. a. O., 135. 
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indulgentias Bmae V. M.'), inter capitulares et vicarios celebrantes, et 
distribuuntur 4 imperiüles communiter ex pistrina huius immunitatıs, 
ut patet ex registris praesentiartae. 

20. Memoria Wilhelmi Gevenich?), Henrici Creveli 
et Theodorici Ubach, quondam canonicorum huius ecclesiae et 
fundatorum dominicalis et festivalis ministrationis summi sacri ın 
hac ecclesia, solvitur ex competenti parte decimarum Capituli in Al- 
denhoven iuxta tenorem fundationis aequaliter. 

25. Marci ewangelistae. Hora octaua itur processionaliter ad 
sanetum Cunibertum, ubi cantatur missa per ebdomadarium et 
servatur letania maior, videlicet officium Exaudivit de templo ete., 
collecta prima praesta quaesumus, secunda de resurrectione, tertia 
de. sanceto Marco, Epistola Carissimi ete., Euangelium Quis ve- 
strum etc. Post missam dicitur Benedicamus. Et tune itur ad 
sanetum IJohannem?), ibi legitur Miserere et De profundis pro 
canonissa, et distribuitur maldrum siliginis inter capittulares tan- 
tum. Sed datur capellano, vicariis, rectori scolarium, campanario 
et iunioribus virginibus cuilibet duos solidos. 

28. Vitalis mris. Ao 1660. 29. Aprilis obiit Ioanna comitissa 
de Wolkenstein et Rodenegg, huius ecclesiae canonissa, pro cuius 
annua memoria legavit anno 1699 soror eiusdem abbatissa capitale 
centum imperialium communiter deserviendorum; sepulta ad indul- 
gentias. 

29. Petri Mediolanensis. Officium de uno martire in‘summa 
missa et distribuitur unam maldrum siliginis inter capitulares tan- 
tum pro festo ex parte Lise de Novo castro, canonisse, et ser- 
valur missa animarum. 

30. Quirini mr. Notandum quod feria II. in rogationibus 
itur ad sanetum Seuerinum, et propinantur due quarte nectaris, 
et cantatur in ecclesia sancte Marie Magdalene antiphona de 
sancta Maria Magdalena, pro qua distribuitur unum maldrum sili- 
ginis pro memoria diete Lise de Nouo castro, et in ecelesia 
conueotus minorum leguntur septem psalmi, et distribuitur vnum 
maldrum tritici pro memoria Ymaginis de Waldeck inter capi- 
tulares tantum, vicariis et aliis dantur duo solidi, vt in die sancti 


1) Paftor der genannten Kirche von 1530 bis 1572. 
2) Wilhelm von Gevenid) war um 1388 Paftor der Kirche Maria-Abla. 
3) Die Kirche der Malthefer zu St. Johann und Cordula. 
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Marci. Feria tertia itur ad sanctum Panthaleonem et in reditu ad 
sanctam Claram, legitur Miserere et De profundis, et distribuitur 
unam maldrum siliginis pro memoria diete Ymagine de Waldeck, 
et datur vicariis et aliis, ut supra. Feria quarta per maiorem eccle- 
siam, in qua fit propina, itur ad sanctum Gereonem, et in reditu 
in ecelesiam indulgenciarum fit propina per pastorem de clareto, 
et distribuitur, vt inmediate supra, et istis diebus non seruatur 
missa animarum ordinarie. 

Hac die seu feria secunda rogationum legitur in ecclesia Prae- 
dicatorum ex fundatione D.Constantini a Lysskirchen, cano- 
nici, psalmus Miserere et De profundis cum collecta, et deservitur 
unus imperialis inter capitulares tantum. — 

In ecclesia sancti Gereonis legitur psalmus Miserere et De 
profundis cum collecta pro memoria et ex fundatione D. Constantini 
a Lyskirchen. 

‚Item feria tercia in diebus rogationum, quando processio vene- 
rit de ecclesia sancte Clare, tunc fiet circuitus per cimiterium vir- 
ginum beate Marie indulgentiarum ob memoriam domine Margarete 
de Westerburgh Abbatisse et Katherine de Westerburgh canonisse, 
et cantabitur responsorium: Deus eterne, pro qua quidem memoria 
distribuentur inter capitulares et vicarios VI mr. secundum consue- 
tudinem ecclesie ut in fine post litteram pistoris habetur. 


Maius. 


5. Memoria Ioannis Nicolai Veltz, vicarii et p. t. celle- 
rarii, (postea canonici, obiit anno 1706, 28. Aprilis) pro consanguineis 
et benefactoribus et post eius obitum pro se primario fundata, vigore 
prothocolli capitularis 1685, septima Maii prima die vacante post 
inventionem S. crucis servanda, et ex superesse offieii praesentiariae 
duo daleri imperiales communiter distribuendi inter capitulares et 
vicarios. 

6. lohannis ante portam latinam. Festum compassionis B. 
Mariae virginis; servatur sub summa missa memoria D. Ioannis 
Hesell, quondam pastoris indulgentiarum, distribuuntur inter capi- 
tulares et vicarios celebrantes quatuor floreni aurei. Servatur sem- 
per feria 6ta post dominicam Jubilate. Hebdomadarius praeter 
communes praesentias habebit 4 solidos, ministrantes simul 6 sol., 
organista 4 sol., custos 2 sol., custrix 2 sol., quae ponet candelam 
ceream unius talenti ante imaginem B. Mariae virginis. Qui obiit 
anno domini 1536 die 6. Februarii, ut supra habetur. 

Annalen des hift. Vereins. 5 
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10. Gordiani et Epimachi mrum. Notandum quod in die 
ascensionis domini ebdomadarius, antequaın legat Confiteor, aceipit 
crucem retro maius altare et stans ante altare vertendo se ad po- 
pulum leuat successiue erucem et cantat ter: ascendo ad patrem 
meum etc., tune ponit erucem super altare et legit confiteor. NB. Hic 
modus non servatur amplius. 

15. Notandum memoria quatuor temporum pro Irmgarde 
de Isenburch, abbatissa, seruatur feria secunda et tertia post 
octauam Pentecostes, et distribuuntur XXII marce communiter se- 
cundum consuetudinem, et viearii participantes celebrantes, alias 
nil recipit non celebrans. 

17. Notandum quod in vigilia Pentecostes ebdomadarius be- 
nedieit fontem ante horam nonam et vlterius!) continuat 
offieium absque ministrantibus et per octauas pentocostes non ser- 
natur missa animarum ordinarie. 

23. Memoria Elisabeth de Eberstein, canonissae, pro qua 
distribuuntur II floreni aurei a capitulo maioris ecclesiae Coloniensis. 
empti ao XVe LVII communiter ad 28 mre. 8 sol. 

Anno 1686 vigesima tertia Mai obiit Adm. Rdus et doctissi- 
mus dominus Ioannes Brewer 88. Theologiae licentiatus, illustris 
huius nec non et insignis S. Georgi respective scholastieus et cano- 
nicus, qui iuxta tenorem testamenti pro annua memoria fundavit 
duos imperiales, recipiendos a scholastico pro tempore praedictae col- 
legiatae S. Georgi, ita tamen ut in missa cantetur sequentia Dies 
irae, dies illa etc. Deserviuntur autem praedieti duo imperiales 
inter capitulares et vicarios communiter. 

28. Hoc die leguntur vigilie hora consueta, et de mane fit 
missa de sancto Maximino cantando de uno confessore, et post 
missam legitur superius Miserere et De profundis eum collectis pro 
defunetis, et distribuuntur octo marce, de quibus vicarii eelebrantes 
equaliter participant, prout seriptum est in missali, quod donauit 
idem dominus Maximinus Lens), canonicus et pastor, pro sua 
memoria vna, et alia eius memoria seruatur in festo sancti Cu- 
niberti. 

Nunc dictae octo marcae deserviunt inter capitulares et vicarios 
celebrantes aequaliter. Si cadat festum sancti Maximini in Sabbatum 


1) Die gejperrt gedruckten Worte find von einer jpäteren Hand durchſtrichen. 
2) Er war Paſtor der Kirche Maria-Ablak von 1444 bis 1458. 
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aut aliquam dominicam, memoria eadem die, qua cadit, semper 
servatur. 


Iunius. 


1. Memoria domini Martini a Lobbroech, quondam vi- 
carü altarıs S8. Joannis Baptistae, in ecclesia SS. undeeim mille 
virginum, pro qua pro canonicis praesentibus -et vicariis celebranti- 
bus dividentur aequaliter quinque floreni currentes. 

2. Marcellini et Petr. Notandum quod in die venerabilis 
sacramenti ex rogatu pastoris et magistrorum fabrice ecelesie in- 
dulgenciarum processio fit, in qua duo iuniores canoniei portabunt 
caput sancete Vrsule et duo vicarii caput sancti Cyriaci et duo 
ordinati per pastorem caput sancte cordule, et pastor habet inui- 
tare canonicos et vicarios. Senior vero canonicus comportat a 
porta Egelsteynne vsque ad sanctum Paulum venerabile sacra- 
mentum. Ebdomadarius cum ministrantibus portabunt reliquias in 
manibus eorum; et infra octauas non seruatur missa animarıum 
ordinarie. 

3. Memoria dominae Margarethae de Westerburg, 
abbatissae '), pro qua distribuentur inter capitulares et vicarios Sc- 
cundum consuetudinem ecclesiae duo floreni aurei. 

8. Medardi epi conf. Memoria domini Iohannis Rulant, 
eanoniei huius ecelesie, pro qua distribuentur sedeeim marce Col. 
inter capitulares, pro quibus ipse legauit centum florenos, conuersos 
in vtilitatem ecclesie tantum. 

9. Primi et Feliciani. Memoria domini Gisberti Fabri 
de Jüchem, canonici, quo qua distribuitur unus florenus aureus com- 
muniter. Disse Memorie Anno 1577 durch die Esxecutoren dess 
vurgeschreuen herren Gisberti zu Bruell mit drissieh daler, ietlichen 
daler zu acht marck und veir albus, angelacht, sall dass Capitell 
numher empfangen II derglichen vurss. daler. Paschae, redempta pe- 
cunia, ergo capitulum solvit. | 

11. Barnabae apli. In ecelesia B. Mariae indulgentiarum 
anniversaria memoria servabitur D. IoannisSpengeler a Segen, 
vicariü, dum viveret, XIm virginum. Et quidem absque indietione 
sive pulsu campanae. Canonici et vicurii 8. Ursulae legent vigtlias. 
Item sacellanus et vicarius, cuius sunt vices, missas legent aeqnaliter 


1) 1486— 1499. Lacomblet, a. a. O., 135. 
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inter praesentes. Pretium et valor pro tempore unius maldri siligi- 
nis distribuetur per praesentiarium supradicti collegii. Si in domi- 
nica aut aliud solemne festum inciderit in hunc diem, transferetur 
in diem sequentem. Sacellanus aequaliter, custos 4 sol. 

12. In festo S. Barnabae apostoli memoria Ioannis Spen- 
geler, vicarü, ad unum maldrum siliginis inter capitulares et vica- 
rios aequaliter, quod modo in ecclesia 8. Ursulae deservitur. 

15. Viti et Modesti mr. In profesto sanetorum Viti et Mo- 
desti capitulares et vicarii processionaliter vadunt ad ecclesiam 
indulgeneiarum hora secunda, in qua virgines cantant vesperas, et 
canoniei et vicarii legunt vigilias, quibus finitis itur ad domum 
dotis, fit collatio, quam pastor dabit de cerasis, fragis et frueti- 
bus cum pane et vino bono. Item similiter ad dietam eccle- 
siam, et cantant virgines missam, post quam legitur commenda- 
tio, et distribuuntur XIII marce VIII solidi pro memoria domini 
Maximini Lais !) ibidem, de quibus pastor habet unam marcam 
pro candelis, capellanus habet vt vicarius et campanarius ibidem 
IIII solidos, insuper distribuitur pro capitularibus unum maldrum 
siliginis ibidem. 

Nune in ecclesia S. Ursulae pro festo sancti Viti et Modesti 
et ex memoria Maximini Lais 13 mre. 8 sol. et unum maldrum 
roggen inter capitulares tantum in missa animar um. 

18. Marci et Marcellini mr. Memoria Cathrine de Vyn- 
styengyn'?), canonisse, que obiit 1478, pro qua distribuuntur octo 
marce, recipiende a consulatu Coloniensi, inter capitulares et vica- 
rios celebrantes equaliter. 

Memoria lIoannis Crane, S. Caes. Maj. consilarü aulici, 
benefactoris huius ecelesiae et suorum, habet ex officio cellariae 39 
marcas inter celebrantes aequaliter. NB. Hac binae memoriae sol- 
vunlur ex capitali reluito de monasterio S. Luciae im Filtzengraben. 

20. Memoria Elizabeth de Thaurode, canonisse, que 
obiit 1476 in Elten, pro qua distribuuntur quatuordeeim marce de 
eurte Kentenich inter capitulares tantum. 

22. Albini mr. Hic servabitur memoria Hilginae de Kem- 
pen et suorum amicorum, pro qua fundata est missa ad honorem 
beatissimae Mariae virg., quae cantatur quartis ferüs in altari S. 
Mariae virg., pro quibus simul levabit praesentiarius octo aureos 





1) Es ift der oben zum 28. Mai erwähnte Marimin Lens gemeint. 
2) Darüber von fpäterer Hand: Vinstringen. 
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florenos Rhenens. iuxta tenorem literarum desuper confectarum ; inter 
capitulares tantum ad 11 marcae 6 sol. & den. 

23. Vigilia. Memoria Adm. Rdi. D. IToannis Wilhelmi 
Lamberti, canonici huius ecclesiae et pastoris indulgentiarum, habet 
ex officio praesentiariae de capitali centum imperialium curr. similes 
4tuor imperiales inter celebrantes aequaliter. Obiit 1700, 23. hujus ; 
sepultus ad sacellum indulgentiarum. 

26. lohannis et Pauli mr. Memoria- domini Ioannis de 
Kelsse, canonicı, pro qua distribuentur sedecim marce Colonienses 
inter capitulares et vicarios (communiter) missas legentes secundum 
consuetudinem ecclesiae, qui pro illis legavit centum florenos conver- 
sos in utilitatem ecclesiae. 

27. Memoria Amplonii pastoris ad 12 marcae communiter, 
quae nunc in ecclesia S. Ursulae deserviuntur. 

30. Notandum quod eirca istud tempus vicarii seruant cum 
canonieis vnam memoriam in hospitali omnium sanetorum de mane 
hora septima, in qua distribuuntur tres marcae. Non servatur 
amplius haec memoria. 

Notandum quod circa finem huius mensis Tunii aut in princi- 
pio mensis Iulii servabitur memoria quondam domini Amplonii 
Erwini presbyteri pastoris in Ratingen, qui obiit ao 1492, 5ta 
Julü. Et convenient in ecclesia B. Mariae indulgentiarum venera- 
bilis domina abatissa, canonissae et canonici ac vicarü de vespere 
ad vigilias, et de mane cantabitur missa pro defunctis per pastorem 
sive capellanum ibidem, sub qua legentur duae missae, una ner ca- 
nonicum habentem missam animarum, alia per unum ex vicarüs; 
post missam legetur commendatio, et visitabitur sepulerum eiusdem, 
situm in coemeterio virginum de vespere post vigilias et de mane 
post missam. Pastor ponet unam candelam sub vigilüs et quatuor 
sub missa, pro quibus habebit unam marcam Coloniensem. Capella- 
nus aequaliter participabit cum vicarüs et intimabit memoriam de 
Ambone dominica praecedente orando pro anima defuncti unum Pa- 
ter noster. Campanarius habebit 4 sol. Pro qua memoria obser- 
vanda cellerarius capituli solvet praesentiario in festo nativitatis 
Joannis XII marcas, ut in litera desuper confecta et in archivo pa- 
storis indulgentiarum recondita latius habetur et continetur. 


Julius. 


8. Kiliani et so. Hie incipit annus presentiarum, quarum 
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superest facta computacione distribuitur secuundum ratam temporis 
presentie vel absentie capitularis. 

13. Margrete virginis. In die Margarete de gespere ibunt ca- 
pitulares et vicarii ad ecclesiam beatae Mariae indulgentiarum, et 
die sequenti hora octaua ob memoriam domine Margarete de 
Westerburgh, abbatisse, pro qua distribuentur tres floreni aurei. 
— Nunc autem servalur in nostra ecclesia inter capitulares ct vica- 
rios praesentes ex ordinatione ordinari et capituli nostri de anno 
1638 et seg. communiter ad 34 mre. & solid. 

18. Memoria Henrici de Ceruo, prepositi inNydecken, 
pro qua distribuuntur duo maldra siliginis de bonis in Veltkas- 
sel inter capitulares et vicarios secundum consuetudinem ecclesiae. 
— Obiit anno a nato Christo 1352 die 12. Novembris '), sepultus 
Coloniae in capitolio, ubi quondam canonicus. 

22. Mariae Magdalenae. Pro festo distribuuntur duo maldra 
siliginis inter capitulares et vicarios secundunı consuetudinem ec- 
elesie de eurte Lunrich ex parte Prounette de Arnsberg ?°), 
abbatisse, et legentur vigilie siue commendatio pro ipsa. 

23. Memoria domini Georgii Rotterdam canoniei, pro 
qua distribuuntur II floreni aurei a capitulo maioris ecelesiae Colo- 
niensis, communiter ad 23 mrec. 8 sol. | 

24. Cristine virginis et mris. Hie distribuitur vnum mal- 
drum tritici pro festo in summa missa ex parte Gertrudis de 
Weuelkouen inter capitulares tantum. 

Jpso die sancte Cristine virginis et martiris anno domini mil- 
lesimo quingentesimo quinquagesimo tertio obiit dominus Iohannes 
Lilien, viriusqye juris doctor, pro cuius memoria distribuuntur 
inter capitulares et vicarios secundum consuetudinem ecelesie semi 
tres daleri empti in Lynne, vt latius in literis, ad 21 mre. 8 sol. 

26. Memoria quondam venerabilis et illustris Margarete 
de Westerburg, abbatisse, pro qua distribuuntur II aurei floreni 
inter capitulares et vicarios iuxta morem ecclesie. 

Ipso S. Annae servabitur memoria illustris dominae Annae 


1) Das Todesjahr des Henricus de Cervo ift hier von einer Hand des 17. 
Jahrhunderts unrihtig angegeben. Sein von Dr. U. Heufer (Annalen, XX, 70 fi.) 
veröffentlichtes Teftament datirt vom 11. Juni 1358. Fahne, Gefhhichte der Kolniſchen 
ꝛc. Gejchiechter, I, 237, gibt 1359 als Todesjahr an. 

2) Pyronctta oder Pronctia, Gräfin von Arnsberg, war Abtiffinn um 
1337 bis 1366. 
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Margarethae ab Hohen Geroldtzeck et Sültz, abbatissae, 
quae pro duabus memorüs legavit annue 5'/s thaleros imperiales in 
Hackenbroch, apud Kerstgen Schmit collocatos, cuius medie- 
tas hoc festo aequaliter inter. celebrantes ın continenti distribuetur, 
de qua organista propter pulsum 8 alb., agitator follium 4: alb. ha- 
bebit, legenturque finito sacro in summo choro ps. Miserere et De 
profundis cum collecta. Obiit 10. Novembris 1602. 

30. Abdon et Sennes mr. Hie ineipit corpus prebende. 

Hic servabitur memoria domini Conradi Mindensis, et 
recipientur a cellerario capituli tres floreni aurei, qui dividentur, 
uti moris est, communiter ad 32 mre. 

31. Germani epi. Zximius dominus Petrus Hausman 
ex Österath, 88. Th. doctor, pastor S. Columbae, in capitulo 
40 1695, 6ta Aprilis, fundat pro se et suis memoriam, ipsa die 
SS. Abdon et Sennen annue servandam, pro qua pastor S. Colum- 
bae pro tempore solvet de pensione recipienda ex celleraria S. Ur- 
sulae quinque imperiales. Memoria et distributio servabitur eo modo, 
sieut Stravii in Februario, nisi, quod in sabbatho, dominica aut 
festo novem lectionum servabitur, et ministrabitur missa incidens 
et. pridie tamen vigiliae defunctorum et post missam Miserere et De 
profundis cum collecta servabuntur. Obiüt 1710. 8. Maii, sepultus 
ad S. Columban. 


Augustus. 


4. Hodie officium horarum inchoatur hora octava propter pro- 
cessionem R. P. praedicatorum transeuntium nostram ecelesiam. 

6. Transfiguracio dni. Seruatur in summa missa sollemp- 
niter de transfiguratione domini, pro quo distribuuntur octo marce 
ex parte magistriHenrici deBreda'), pastoris indulgenciarum, 
qui obiit 1481, de domo vnius canoniei vp deHonsrugge, dieta 
zome Herue, inter capitulares tantum, et dantur organiste II 
solidi. Memoria solvitur inter capitulares tantum ad 21mre. 4 sol. 

10. Laurencii mr. Circa festum sancti Laurentii aliquo die 
convenienti servatur memoria domini Laurentii Lepper, cano- 
nici huius ecclesiae, sub qua dividuntur semitres daleri, empti ın 
Brola, per capitulares tantum ad 21 mre. 8 sol. 

1) Heinrih Beys von Breda, Profefjor an der Wrtiften» und an der Yu: 
riſten-Fakultät und 1464 Neltor der Univerfität, war Pfarrer an Maria-Ablaß von 
1166 bis 1485. Das oben angegebene Todesjahr iſt unrichtig. 
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13. Ypoliti mr. In profesto hora secunda cantantur per cano- 
nicos, vicarios et scolares vespere et demane hora septima missa, 
que seruatur per habentem missam animarum, et celebrans dat rectori 
scolarium et campanario similiter IIII solidos et distribuituf vnum 
maldrum tritici communiter secundum consuetudinem ecclesie. Eb- 
domadarius cantat summam missam cum ministrantibus. In festo 
S. Hyppoliti unum maldrum tritici inter capitulares et vicarios com- 
muniter. 

15. ‚ Assumpcio btae Mariae virg’. In secundis vesperis 
huius diei in antiphona super Magnificat Alma redemptoris mater 
etc. deseruitur maldrum tritici inter capitulares tantum ex parte 
Geue de Nuwenkirchen, canonisse. 

16. Notandum quod per octauam assumptionis non seruatur 
missa animarum ordinarie. 

20. Bernardi abb’. '). Hac die servatur Octava $. Hippolyti 
dupliciter; festum Bernardi transfertur ad 21. hujus. 

21. Memoria D. Bernardi Averdunck ad 2'/, daleri 
currentes per 21 mrc. 8 sol.; communiter. 

25. Feria secunda post Bartholomei vnus vicariorum cele- 
brabit missam animarum in suo altari demane hora septima, in 
qua canoniei et vicarii legent vigilias, per se et ipsis diuidentur 
quinque sumbrina siliginis ex pistrina in pane. 

28. Augustini epi. Hic cedunt due ame vini ex Lyns. 


September. 


1) Egidii abb’. Notandum quod in die sancti Egidii demane 
hora septima celebratur missa animarum in ecclesia beate Marie 
indulgenciarum, pro qua inter canonicos et vicarios distribuuntur 
equaliter due marce IIII sol., recipiendo a vicario saneti Ypoliti 
ecclesie XIm virginum de orto, quem habet in quarto loco a can- 
tore eundo ad ccelesiam XIm virginum de eimiterio indulgenciarum. 
Non servatur amplius. 

2) Memoria quondam illustris Brigide de Wirthem, ca- 
nonissae, pro qua distribuetur vnus florenus aureus inter capitulares 
tantum. | 

5. Hic cedit vna ama vini, que iam eflecta est tumma (sic) 
recipienda a preposito sancti Appollinaris prope Remagum. 


1) Iſt von ſpälerer Hand durchgeftrichen. 


Eee; 


Memoria magistri Conradi de Campis, theologi et cano- 
nici, pro qua distribuuntur duo aurei ren. floreni inter capitulares 
tantum de domo vinearum nostrarum in Reyde. 

11. Prothi et Jacincti. Memoria Lisae de Westerborch, 
abbatisse !) III maldra siliginis cum vicariis secundum consuetu- 
dinem ecclesie, recipienda in Kirborch de Lefflers goit. 

16. Memoria in quatuor temporibus hie circa decurrentibus 
quondam Irmgardis de Isenburch, abbatisse, pro qua distri- 
buuntur duo maldra tritiei inter capitulares et celebrantes vica- 
rios secundum consuetudinem ecclesie. = 

17. Dedicao eccl’ie vndecim miliu virginum. Lamberti epi >). 
In cuius profesto canoniei, vicarii et scolares cantant vesperas 
hora secunda et in die missam hora septima, et distribuitur vnum 
maldrum siliginis inter capitulares et vicarios secundum consuetu- 
dinem. Cetera fiunt vt in die sancti Ypoliti scribitur, et ebdoma- 
darius in vesperis thurificabit. 

18. Per octavam dedicationis nostrae ecclesiae non servatur 
missa animarum ordinarie. 

19. Memoria secunda Agnetis de Wede?°), abbatisse, que 
legauit quatuor annos gracie et plura preciosa ornamenta ecclesie, 
pro qua distribuentur duo aurei floreni renenses de domo Runkel, 
ad cuius edificium illi fuerunt perpetuati. 

23. Memoria Lise de Gerishiem #), canonisse, pro qua dis- 
tribuuntur duo maldra siliginis communiter cum vicariis more con- 
sueto, que ipsa comparauit in Sunrisdorp. 

25. Memoria domini Theodori a Manen, canonici huius 
ecclesiae, ad quatuor imperiales inter more et vicarios cele- 
brantes aequaliter. 

26. Dedicatio chori sanctarum virginum °), in qua non ser- 
uatur missa animarum. Ebdomadarius celebrabit cum ministrantibus, 
et thurificatio fit in vesperis primis. 

Praedicta dedicatio chori nostri nunc servatur dominica post 


1) Siehe oben zum 19ten Februar. 

2) Bon jpäterer Hand durchgeftrichen. 

3) Siehe oben zum 8ten Februar. 

4) Wahrjcheinlich eine Aebtiffinn von Gerresheim, welche zugleih an St. Urjula 
Ganoniffinn war. 

5) Bezieht ſich auf die Einweihung des gegenwärtigen in der. zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts an die Urfula-Firche angebauten hohen Ehores. 
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Matthaei cum ipsa dedicatione ecclesiae Metrop. et quidem summum 
cum oclava. 


October. 


1. Remigii conf. Eodem die memoria Hilgeri de Stes- 
sen, pro qua datur vna marca, quam nune dat conuentus albarum 
dominarum communiter cum vicariis; quia haec memoria non am- 
plius solvitur, hinc etiam non servatur. 

4. Memoria Lise de Nouo eastro, canonisse, et Got- 
fridi Hardefuyst, ciuis, pro qua distribuuntur duo maldra 
siliginis communiter cum vicariis seeundum consuetudinem de curte 
zo der Hecken). 

10. Gereonis et soc. Hora octaua iunior eanonicus ibit ad 
sanctum Gereonem et rogabit subdecanum Coloniensem et decanos 
sancti Cuniberti, saneti ÄAndree, sanetorum apostolorum, et beate 
Marie ad gradus ecelesiarum, si praesentes fuerint, alioquin senio- 
res post eos in suis collegiis, vt dignentur seruare stacionem in 
die vndeeim milium virginum more consueto. 

12. Anno MDCXXXAXIZ vigesima die Octobris Reverendissi- 
mus in Christo pater ac dominus Georgius Paulus Stravius, 
eptscopus Ioppensis et suffraganeus Coloniensis, consecravit altare 
in superiori choro virginum in honorem sancti Hypoliti martyris, 
et praeter alias specificatas reliquwias non paucas de societate 8. 
Ursulae virginis ac martyris in eo inclusit, et singulis christifidelibus 
ıpso die comsecrationis unum annum et in die anniversario consecra- 
tionis huiusmodi ipsum visitantibus quadraginta dies de vera indul- 
gentia in forma ecclesiae consueta concessit. 

14. Memoria Henrici Fuechten duos florenos aureos ad 
23 mre. 1 sol. 4 den. communiter. 

Anno MDCXXXXII die duodecima Octobris Reverendissimus 
Dominus episcopus ac suffraganeus praedietus conseeravit altare in 
navi huius ecelesiae in honorem sanctae crucis, sancti Cuniberti, 
episcopi et confessoris, ac sancti Leonardi, confessoris, et praeter 
alias speeificatas reliquias multas de societate $. Ursulae in eo in- 
clusit. It singulis christifidelibus eo die consecrationis unum annum 
et ın die anniversario consecrationis huiusmodi ipsum visitantibus 
quadraginta dies de vera indulgentia in forma ecclesiae concessit. 


1) Der Hedhof bei Longerich. 
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15. Sanctorum Maurorum. In profesto sanctorum Mauro— 

rum itur processionaliter ad eccelesiam indulgenciarum et seruan- 

tur vigilie et in die sanctorum similiter; et seruantur misse, una 

per pastorem, alia per habentem missam animarum, tercia per 

vnum ex vicariis pro memoria Iohannis de Ossendorp, cano- 

nici et pastoris !). pro qua distribuuntur sex floreni curr. facientes 

XX marcas VI solidos inter capitulares et vicarios eommuniter; 

pastor leuat I mre. pro candelis, et capellanus et campanarius 

computantur vt vicarii. 

Anno MDCXXXXII die duodecima Octobris Reverendissimus 
dominus episcopus -et suffraganeus antedictus consecravit altare in 
sacello S. Nicolai iuxta sepulchrum 8. Ursulae in honorem 8. Ni- 
colai episcopi et confessoris, et praeter alias reliquias de societate 
S. Ursulae vitrum ibidem in antiquo altari inventum, adhue con- 
tinens sanguinem liquidum cum carne et ossieulis, in eo reinclusit 
et singulis christifidelibus ipso die consecrationis unum annum et in 
"die anniversario consecrationis huiusmodi ipsum visitantibus qua- 
draginta dies de vera indulgentia in forma ececlesiae consuela 
concessit. 

16. Memoria Mariae Helenac comitissae de Blancken- 

‚heim, canonissae, habet de capitali octoginta imperialium pro annua 
pensione tres imperiales et octodecim albos ex superesse officsi prae- 
sentiariae inter capitulares et vicarios communiter ; quia haec dies 
impedita festo 9 lect., servetur ante vel post 16. Octobris. 

17. Memoria Agnetis de Oberstein, abbatissae?), quae 
servatur in ecclesia indulgentiarum, post prandium cum vigilus et 
altera die cum tribus missis, una per pastorem vel capellanum, alia 
per habentem missam animarum, tertia per unum vicariorum, post 
quas legitur commendatio, et distribuuntur tres floreni aurei inter 
capitulares et vicarios secundum consuetudinem ecclesiae, de quibus 
capellanus ibidem habebit quatuor solidos, custos totidem, baiulator 
crucis III den. et pastor pro candelis unam marcam. 

18. Lucae ewangelistae. Hic seruabitur memoria Reyneri, 
celerarii,et Margarete sue vxoris, pedisseque bonae memorie A g- 
netis de Wede huius ecelesie abbatisse, pro quibus coniugibus 
fundata est missa sancte crucis feria sexta in altari sancte erweis 


1) Um 1351 Baftor der Kirche Maria-Wblap. 
2) Agnes von Dhaun und DOberftein leiftet als gewählte Webtiffinn den Eid den 
5. Auguft 1499; errichtet ihr Teftament am 1. Juli 1534. Kacomblet, a. a. O, 135, 
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obseruanda, pro quibus simul leuabit presenciarius a consulatu 
Coloniensi septem aureos florenos renenses lohannis baptiste et 
natiuitatis Christi, de quibus dabit quatuor florenos de quatuor 
marcis celebranti missam illam et rectori scholarum vnum simile 
et campanario duas marcas et thesaurarie duas marcas. Residuum 
distribuet pro huiusmodi memoria. 


19. Hac die (nisi sit sabb. aut dies dominica) semper servatur 
memoria domini Gerlaci Vinitoris, hwius ecclesiae et altaris sancti 
Alexii vicari, ad tres imperiales inter capitulares, vicarios, ludima- 
gistrum, cantores et aedituum aequaliter distribuendos. Et quaelibet 
custrix habebit quatuor albos, si intersint missae animarum‘ et vigilüs, 
pridie anniversarü a cantoribus, ludimagistro et custode cantandıs. 
Obiit 1669, 20. huius; sepultus in agnello in platea lata. 

Hic servatur festum translationis S. Hyppoliti ritu dupliei, — 
medio 7 cantantur horae, summum sacrum legitur hora opportuna, 
sed in dominica canitur. 


20. In profesto hora secunda canoniei vicarii et scolares 
cantant vesperas, et de sero hora sexta matutinas, in quibus habens 
missam animarum est presbyter vsque ad omeliam, post quam 
continuabit ebdomadarius, et ex oblationibus in matutinis distri- 
buuntur euilibet VIII den. et scolari II den. . 


21. Vndecim miliu virginu. In die hora septima predietus 
habens missam animarum cum aliis cantat missam, et distribuun- 
tur communiter duo maldra tritiei ex parte Demoedis de Ren- 
nenberg (hodie sicut) et in die sancti Yppoliti abbatissa consueuit 
invitare canonicos et vicarios, et hora vesperorum ebdomadarius et 
iunior canoniei portabunt caput et pedem sancte Cordule in altare 
ipsius, et hora quinta de sero reportantur reliquie ad cameram 
auream, pro qua deportatione distribuuntur capitulari IIII solidos 
et vicario II sol., similiter iunioribus virginibus. 

22. Cordulae virginis. In missa summum. — Memoria 
Matthaei deVenloe, pro qua distribuuntur quatuor maldra sili- 
ginis inter praesentes capitulares et vicarios communiter. 

24. Evergisli epi. Notandum quod in istis tribus diebus 
sanetorum Ypoliti, Lamperti et sanetarum virginum officians ani- 
marum teneatur hora VI..... !) sub prima missa neque sub 
summa missa propter canonicos. 





1) Verwiſcht. 
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Notandum quod infra octauas sanctarum virginum non ser- 
vatur missa animarum ordinarie. 

27. Oct’a XIM virg’ seruat’ h'. Ex custria distribuuntur sex 
marce in missa pro festo inter capitulares tantum. | 

29. Memoria generosae dominae Joannae Helenae comi- 
tissae de Stauffen, huius ecclesiae sanctae Ursulae abbatissae, quae 
obiit Ao. 1638, 30. Octobris, cuius anima aeterna fruatur pace. Ouius 
domini executores capitulo vigore testamenti dietae dominae pro memo- 
ria centum et pro fraternitate ibidem viginti quinque imperiales nu- 
merarunt, quos 100 daleros imperiales capiulum pro reparatione 
organi et alios 25 pro reparatione fenestrarum d. ecclesiae iuxta 
conclusum capituli applicavit, et desuper ex officio praesentiariae pro 
memoria praefatae dominae annue quinque imperiales secundum 
consuetudinem ecclesiae distribuendos ordinavit communiter. Atta- 
men vicarii celebrabunt. 


Nouember. 


1. Omnium storum. Im secundis vesperis conueniunt cano- 
niei et vicarii in choro et pro memoria mensis et Reynardi de 
Tytz ac animabus omnium fidelium defuncetorum legunt vigilias, 
et in die animarum hora consueta legunt commendationem, et dis- 
tribuuntur tria maldra tritiei, vt prima Ianuarii seribitur, et duo 
floreni curr. de sex mareis et decem solidos cum vicariis commu- 
niter pro memoria lohannis de Ossendorp canoniei et pa- 
storis. 

In die omnium sanctorum post summam missam cantabitur 
antiphona Salvator mundi etc. in choro virginum pro memoria 
Margaretae de Linninghen, canonissae, pro qua distribuuntur 
inter capitulares et vicarios II floreni aurei communiter, empti a 
capitulo maioris ecclesiae Coloniensis. De post Miserere et De pro- 
fundis cum collecta Inclina. 

2. Commemoratio animarum. Servatur memoria mensis, tria 
maldra tritiei, duo tantum, et unum communiter. Hebdomadarius 
hac die (nisi in dominicam cadat) in summo altari de octava seu 
festo occurrente missam legit; et officians animarum in altari S. cru- 
cis missam pro defunctis semper canit. 

3. Huberti epi. In summa missa distribuitur vnum maldrum 
tritici ex parte Lise de Nouo castro, de qua leguntur vigilie 
inter capitulares tantum. 
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5. Memoria Mariae Franciscae comitissae de Zeyl, 
canonissae (quae obiit 4. Novembris 1639), habet quatuor imperiales 
ex canone domus canonicalis, quam habuit iuxta capitulare protocol- 
lum et conclusum de T. Decembris 1693, inter capitulares et vicarios 
communiter. 

9. Circa decimam huius, in qua obiüt anno 1602, altera me- 
moria illustris dominae Annae Margarethae ab Hohen Ge- 
roltzeck et Sultz, abbatissae, aequaliter inter celebrantes (ut latius 
supra in festo S. Annae) servabitur. Sepulta in coemeterio B. Ma- 
riae ad indulgentias. 

10. Anno domini 1564, obiit venerabilis dominus Everhar- 
dus Geselschaft ab Holt, huius ecclesiae canonicus et pastor 
Christophori, qui pro sua memoria perpetuis futuris temporibus ser- 
vanda abbatıssae et capitulo sanctarum Alm virginum in usum et 
pro restauratione curtis nostrae in Iunrich anno domini 1561 dedit 
et exposuit LXXV florenos aureos, pro quibus domina et capitulum 
annue pro memoria dieti domini Everhardi solvere obligarunt per- 
petuis temporibus III florenos aureos communiter distribuendos. 

12. Kuniberti epi. Memoria seruatur pro domino Maximino 
Lens, prout in suo missali retro scribitnr, pro qua distribuuntur 
XXI marce inter capitulares et celebrantes vicarios equaliter, sed 
VI solidi dantur aliis, vt in libro predicto continetur. 

13. Brictii confessoris. Hic cedit vinum de Waldorp. 
Secunda momoria quondam honorabilis domini Martini de Lob- 
broech, vicarii altaris S. Ioannis Baptistae in ecclesia SS. unde- 
cim mille virginum, servabitur ut prima, et dividentur aequaliter 
quinque floreni currentes inter canonicos praesentes et vicarios cele- 
brantes. KLxecutores autem ex singulari liberalitate vid. Validus 
Wilhelmus Huckelum ct honestus magister TIoannes Klocke- 
ner vietor capituli ad aedificationem novi organi ex bonis relietis d. 
domini Martini cederunt capitulo sedecim florenos et sedecim albos. 

14. Hie cedit vinum de Rolensecke, tres ame videlicet 
pro memoria Theodorici, comitis Cliuensis. 

Memoria Theodorici comitis Clivensis; unus florenus aureus 
ad octodecim marcae et octo solidi tantum. 

25. Kathrinae virginis. In missa distribuitur vnus florenus 
eurrens de tribus mareis et V solidos ex parte Iohannis de 
Össendorp, canoniei et pastoris, et legitur post missam superius 
Miserere et De profundis eum collecta pro defunetis. 
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December. 


2. Anno domini millesimo quingentesimo vicesimo quinto tertia 
die huius mensis obiit dominus Hermannus Coci de Isenburg, 
canonicus huius ecclesiae, cuius memoria servatur die praedicto vel 
die convenienti post festum 8. Nicolai, et distribuuntur duo aurei flo- 
reni ponderosi inter capitulares et vicarios more consueto. 

4. Barbarae virginis. Nota quod in profesto sanete Barba- 
rae canoniei. comparent ante vesperas virginum legentes vigilias, 
et in Magnificat virginum ascendunt ad chorum virginum, ibi dis- 
tribuuntur cremia de sucro et parue candele ct presentiarius 
facit propinam et distribuuntur britzelen magne quatuor et parue. 

Nota quod in eodem festo sancte Barbere in summa missa 
et pro festo distribuuntur duo maldra siliginis ex parte Margrete 
de Nuwenar, canonisse, et vnus florenus de tribus mareis ex parte 
domini Iohannis de Ossendorp canoniei, inter capitulares, 
qui legunt finita missa superius pro defunctis. 

6. Nicolai epi. In die S. Nicolai obüt venerabilis IToannes 
de Griphone, canonicus ecclesiae beatae Mariae ad gradus Colo- 
niensis, qui legavit capitulo nostro duo maldra siliginis, sibi solvi 
debitis de septem jurnalibus terrae arabilis seu prafis, sitis infra 
limites in Zons, pro memoria sua inter capiltulares et vicarios 
more solito distribuenda. 

8. Conceptio Mariae. Memoria quondam venerabilis et illu- 
stris dominae Margaretae de Westerburgh, abbatissae, et 
Catherinae de Westerburgh, canonissae, sororum, servabitur 
aliqua die congrua circa festum conceptionis Mariae de vesperi cum 
vigilüs per capitulares et vicarios, et sequenti die in missa anıma- 
rum et commendatione, quae legetur post missam animarum. Kt 
distribuentur duo maldra siliginis et duo floreni in auro inter capi- 
tulares et vicarios celebrantes iuxta consuetudinem ecclesiae; ei 
iuniores virgines et pedissequae dominae abbatissae nec non sex 
sorores sedium vulgariter stoelsusteren praesenles habebunt praesen- 
tias, videlicet quaelibet ex iumioribus virginibus et quaclibet pedisse- 
qua duos solidos et quaelibet stoelsuster quatuor solidos, quae qui- 
dem praesentiae etc. distribuentur de praedietis duobus maldris 
siliginis et duobus florenis aureis. 

9. Ante natalia domini seruatur memoria domini Wilhelmi 
de Geuenich'), canoniei et pastoris in ecelesia indulgenciarum, 
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ad quam fit processio cum vicariis legendo vigilias post prandium, 
et altera die fiunt ibidem tres misse more consueto, vna per pa- 
storem sine capellanum, alia per habentem missam animarum, tertia 
per vicarium, post quas legitur commendatio cum virginibus, et 
distribuuntur tria maldra siliginis, de quibus capellanus ibidem 
habebit quatuor solidos et campanarius III sol.; residuum commu- 
niter secundum consuetudinem ecelesie. 

Nunc servatur praedicta memoria domini Wilhelmi Gevenich 
in ecclesia S. Ursulae, et deserviuntur inter capitulares et vicarios 
tria maldra siliginis communiter. 

13. Lucie virginis. Memoria domini Johannis Loeuenich, 
canonici, quae seruatur more consueto in eccelesia sanctarum vir- 
ginum inter capitulares tantum, pro qua distribuuntur tria maldra 
siliginis. 

15. Memoria quatuor temporum quondam Irmgardis de 
Isenborch, abbatisse, seruatur cum vicariis celebrantibus, et 
distribuuntur duo maldra tritici communiter more consueto. 

17. Memoria de domo zome Swanensuper Egelsteynne, 
ex qua leuantur XIII groissen antiqui francorum regales et vnus 
Tuitiensis, pro quibus fit solutio sex marcarum et trium denario- 
rum pro domino Johanne Cloettingen, canonico, quae serua- 
tur equaliter inter capitulares et vicarios praesentes “n illa. 

19. Memoria canonisse Clerne, pro qua distribuitur vnum 
maldrum tsitici inter capitulares tantum. 

24. Notandum, quod ebdomadarius celebrat primam missam 
in nocte et summam missam in die, et habens missam animarum 
celebrat secundam missam hora sexta superius in choro virginum. 

31. Siluestri papae. Notandum quod per totum annum in 
primis vesperis dierum dominicarum et festorum in foro celebrari 
consuetorum fit per ebdömadarium thurificatio et cantantur collecte 
ad vesperas debite. | 


Litera pistoris. 


Zo wissen dat in dem iaire vnss heren duysent veirhundert 
- sessindeichtzig vp donresdag den derden dag des maendtz Augusti 
die wirdige ind durchluchtige frauwe Margreit van Wester- 
burg abdisse, Cathryna yr suster, Brigida van Werthem 
ind Cathryna yr suster canonissen, Johannes Rolant, Hen- 
ricus Hecht ind Conradus Campis canonichen, ind vort dat 


u BI: 


capittel der werntlicher Kirchen tzo den eylffduisent maeden in 
Coelne vyssgedayn ind verleint hain, vissdoin ind verlenen ouer- 
mitz diesen tzedel dem eirberen manne Walther Daenschiet 
vanVnckel, die vur sich ind synne elige huissfrauwe vntfangen 
hait die pisterie der vurgeroirter Kirchen tzwelff yairlanck, neyst 
nae eyanderen voulgende, angaynde vp sent. Johans dag zo mitz 
somer neist vurleden in maissen hernageschreuen volget. 

Tzom yersten so soillen pister ind pistersse vurg: vntfangen 
alle fruchte der vurss: abdisse ind capittels van allen yren hoeuen, 
halffwynnen ind peichteren, die in yre prouende gehoerent, van 
weysse ind van korne by zwen pennyngen na dat beste, dat in 
tzide der betzalongen ind leuerongen bynnen der statt Coelne vp 
dem gemeynnen marte veill is. Ind off dae eynnich gebrech viele, 
‚des soillen sy by der vurg: abdissen ind capittels gesworen mud- 
deren blyuen. Vort so soillen sy den vurg: abdissen ind capittel, 
beide ionfferen ind canonichen as vill broitz backen, leueren ind 
voulgen laissen, as sy mit yrme gesynde in yren huiseren bedurffen 
ind essen moegen. Ouch so soillen die vurg: pister ind pistersse 
den vicarien ind vort allen den ghenen, die ampte van der vurss: 
kirchen haint ind aldae geproeuent syntind den broit geburt, also 
vil broitz laissen voulgen, as van yren ampten ind beneficien in 
die pisterie gelieuert wirt. Ind sy soillen mallichen as guet ind 
wail gebacken broit, asman van weys ind kornne ind vngemenckt 
van anderen fructen ind yn eynnicher pisterien zo Coelne ge- 
woenlichen backen mach, geuen ind leueren, also dat dat dirde 
korne des broitz gebudelt, weis sonder klyen sal syn ind ouch van 
groisden ind gewichte, as hernae geschreuen steit. Dat is zo ver- 
stayn, dat vierindtzwentzig ryen broitz soillen gayn vp eyn malder, 
ind eyne yecklige rye van den ruggen broderen sal hauen 
vunff broedere, wilche vyss dem oyuen wael gebacken sall wigen 
tzien punt Coelsch gewichtz, also dat eyn broit wigen sall zwey 
punt, vyssgeschieden dat die endell brodere eyn off zwey loidere 
zo licht weren; dat en sal dae an neyt hynderen. Item seesind- 
dryssich semelen vur eyn sumberen, der ouch eyn yecklich waill 
gebacken vys dem oyuen wigen sall eyn put ind dry loit, ouch 
uyssgeschieden die endel semelen in der mayssen hie vur op dat 
ruggen broit gekleirt steit, wilcher semelen seess soillen syn an 
eynre ryen, ind yecklich malder sal hauen vierindtzwentzig der 
ryen. Ind eyn der ryen sall wigen seuendehalff punt ind zwey 
loit. Ind pister ind pistersse vurss: ensoillen ouch gyenre fruchte 
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backen anders dan weys ind roggen. Ind wer van den vurss: 
jonfferen, abdissen ind canonichen ind anderen, den korn ind 
(weyss) geburt, syn broit off korn in der pisterien neit en eesse dem 
sullen pister ind pistersse vurss: in tzit der diellongen der egnan- 
ten abdissen ind capittels, off wanne hei woulde ind des gesunne 
as verre id yeme geburde, syn korn geuen, off as vil geltz dar 
vur, as datkorn in tzit des gesynnes op dem gemyennen mart gilt. 
Off gesunne eynnich persoine eynnichs geltz, id were vil off wenich, 
dat sullen ir der pister ind pistersse guetlichen geuen ind rechenen 
dar vur as vil korns aff, ast sich geburt, nae dem dat kornn vp 
die selue tzit vp dem gemeynnen mart gilt. Ind off pister ind 
pistersse vurg: den vurg: abdissen jonfferen ind canonichen den 
broit in der pisterien geboerde bynnen sulcher tzyt brot zo geuen 
weygerde, dem gheme, die syn korne neit vntfangen en hette, also 
manchen dach as sy sulcher personen geyn broit engeuen noch 
voulgen en liessen, so mannich marck soillen sy zo der vurss: 
kirchen buwe geuen sonder wederrede. Ind were ouch sache, dat 
pister ind pistersse vurg: einnichen personen der kirchen vurss: 
yed verlacht hedden, der sal dem pister ind pistersse betzalen mit 
sulcher werden, as sy verlacht haint, ind wedervoere yn vulchem 
yrme verleige gyenne betzalonge, so sullen abdisse ind. gemeyne 
capittel vurss: yn ernstlichen zo sulcher betzalunge behulplich syn. 
Vort so moegen die egemelte Margreta abdisse off, wem sy dat 
beveilt, viss dem vurss: capittel alle wechen, off also duck yr off 
yrem capittel des noit syn duncket, ind sy off dat capittel wilt, 
in die pisterie gain ind dat broit wigen, wiessen ind fuiggen, doch 
also dat sulche gewichte alle zyt syn ind geschien sall vp den dach, 
as dat broit, id sy weyssen ind roggen, gebacken is sonder alle 
argelist. Ind were sache, dat sye dae an eynnich gebrech vunden, 
so dat sulche broit yedt zo licht, off dat sulchen broit nas vn 
gebacken off mit eynnicher andere vruchte vorder, dan as vurss: 
stiet, off ouch myt gebruyne off klyen gemengt were, so moegen 
die ghene, den dat in maissen vurss: beuoillen weire alle alsulchen 
gebacken broit, dat sy also as vurss: is mirklichen zo licht off 
bruchligen beuunden hetten, zo stucken sniden ind armen luiden 
in die hospitaele off anderswae, daer yn dat geliefft, schicken 
ind senden den pister ind pisterssen vurss: zo schaden ind achter- 
diell. Ind so soillen sy dar tzo der abdissen vurss: ervallen syn 
in eyn peene van tzien marcken coelsch paymentz vp der seluer 
abdissen gnaide. Ind were sache, dat pister ind pistersse vur- 
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&nanten so vnredelichen verbreichen in eynnichen dis cedels punten, 
da got vur sy, darvmb yn abdisse ind capittel vurss: redelichen 
vrloff geuen moechten; den vrloff soillen sy sonder indracht nemen 
so wanne ynden abdisse ind capittel vurg: also geuen ind bynnen 
dem neisten haluen iaire na sulchem vrloff vys der pysterien varen 
sonder wederrede. Vort so wanne man zo den hogetziden stacien 
helt, off zu eynnichem begencknisse geit, so sall die pister vurss: 
myt synre roiden vur die vurss: abdissen gayn glich anderen yre 
dienre gewoenlich doynt. Ouch soillen pister ind pistersse vurss: 
den backoyuen ind andere der vurg: abdisse ind capittels gereyt- 
schafft in der pisterien in gudem gewoenligem buwe halden, mit 
namen budelkiste, budele, meelstellonge, moelden, wasserboede ind 
kessele, want die den vurss: abdissen ind capittel tzo gehoerent, 
ind sy die den obgnanten pister ind pistersse ouergelieuert haynt. 
Ouch soillen pister ind pistersse vurg: den putz vp dem cloister 
der vurss: kirchen doyn vegen ind die kuruen an dem putz doin 
bwen ind halden buwich, as yre vurwaren bis her tzo gedain haint. 
Ouch ensoillen sy gyenn swyne, groys noch kleyn, yn der piste- 
rien noch bynnen der vryhiet ind emuniteten der vurg: kirchen 
halden noch voiden sonder vrloff. Vort soillen pister ind pisterssen 
obgnt: hauen ind gebruichen alle der pisterien vurss: vryheit mit 
namen van tolle, also as dat ouch bisher gewoenlichen gehalden 
geweist is. Ouch so sall Walter vurss: in den vurss: jairtzailen 
den vurss: abdissen ind capittel alle vruchte, der sy in der piste- 
ryen behoeuen, na synre rechenschaff verlegen, bis die nuwe fruchte 
ankumpt ind in die pisterie geleuert wirt, so dat hey dae entuschen 
den vurss: abdissen ind capittel broit ind semelen vurss: sal backen 
ind verlegen. Vort so sall Walter, pister vurss:, der vurg: abdissen 
ind yrem capittel getruwe ind holt syn, yre beste vurkeren ind 
yre ergste warnen, ind alle punte dis cedels halden na dem alre 
besten hey dat mit synen syhnen begriffen kan, dat hey ouch zo 
den hilligen mit vpgereckten vyngeren geswoiren hait vur abdissen 
ind capittel vurss: als vur sich ind synne huysfrauwe vurgemelt 
vnuerbruchlichen zo halden. Ind off Walter vurss: bynnen den 
tzwelff jairen vurss: sich woulde vyss der pisterien egemelt 
veranderen, dat sal hey der abdissen zertzit der vurschreuen 
kirchen ind capittel vurss: bynnen eyme haluen iair tzo voerentz 
vpsagen ind na dem vpsagen dat halue jaere glichewail alle 
punten dis cedels vestligen zo halden schuldich syn. Were ouch 
sache, dat pister ind pistersse vurss: bynnen dieser jaertzalen 
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in eyncher wys gekroedt wurden mit wachen mit schetzongen off 
mit eynnichen anderen lesten der statt Coelne off der burgermey- 
stere der stat Coelne tzertzit, des enwillen noch ensoillen die ege- 
melte abdisse noch yre capittel vurss: mit allem neit zo doin 
hauen noch van yn dafomb gyenne spraiche liden in giencher wys. 
Vort vp dat dan pister ind pistersse vurss: $ich des diebas by 
den egnanten abdissen ind capittel behalden ind liden moe- 
gen ind doin as vurschreuen stiet, so sullen die selue abdisse 
ind yre gemyenne capittel yn alle iaire zo sent lohans missen 
Baptisten zo mitzsomer vurger: - off dar nae dat yerste, dat man 
des capittels proeuen deylt, dwile ind aslange sy der vurss: ab- 
dissen ind capittels pister ind pistersse synt, geuen tzwelff malder 
roggen. Vort so hait der vurss: Walter vur sich ind synne huys- 
frauwe den egnanten abdissen ind capittel alle ind yecklichen vurg: 
. punten vast, stede ind vnuerbruchlich geloifft ind geswoiren zo 
halden, ind dar vur zo burgen gesat die eirberen Hienrich Wilken 
ind Hienrich van Duysborch, der vurss: kirchen gesworen mud- 
der, burgere zo Coelne, dae selffs tgannvordig, die sich ouch beide 
vur sy ind mallich van yn vur alle punten vurss: zo henden der 
vurss: abdissen ind capittels verbunden ind geloifft haint, verbyn- 
den ind geloeuen, ind haint alle zo samen darumb an hant myns 
offenbaren notarii vndengeschreuen getast. Heir an oeuer ind by 
sint geweist die eirsamen jonfferen ind canonichen vurss:, ind dis 
tzo vrkunde der wairhiet so syn dieser tzedelen tzwene glich hal- 
dende vysser eyn anderen durch die boigstauen A, B, C etc. gesne- 
den, der yeder parthye eynen hait. 
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coneionantur in basilica S. Ursulae per annum sequentibus diebus. 
In Ianuario. 


1. .In festo eircumeisionis domini. 
In Februario. 
2. Purificationis B. M. virginis. i 
. In Martio. 
25. Annuntiationis B. M. V. 
In Aprili. 
Paschatis. 


—— 

In Maio. 
Ascensionis domini. 

In Iunio. 
®Pentecostes, | 
Corporis Christi. 

In Augusto. 
13. Hippolyti. 
15. Assumptionis B. M. V. 


In Septembri 

8. Nativitatis B. M. V. 

17. Dedicationis ecclesiae nostrae hora 7. 
In Octobri. 

21. S. Ursulae hora 1. et 4ta. 

22. Cordulae hora 7. 


In Novembhri. 
Omnium sanetorum. 


In Decembri. 
8. Conceptionis B. M. V. 
25. Nativitatis Christi. 


Berordnung der Werkmeifter und Gefhwornen des Wollenamtes 
zu Baden vom Jahre 1387. 
Mitgetheilt von Arhivar Hänkeler. 


Der Oberlehrer an der Aachener Realfchule, Herr Friedrich 
Haagen, hat bei Gelegenheit des Jubiläums des Herrn Gymnaſial— 
Direktors Schön in feiner Feftfchrift: „Aachen oder Achen?“ aufgefor: 
dert, die in dem Aachener Archive befindliche Berordnung des Werk— 
meiftergerichtS über die Wollenfabrifation vom Jahre 1387 zu veröffent- 
lihen. Seinem Wunfche in Betreff diejer Urkunde, die beiläufig gejagt, 
jener Schreibung des Namens der Stadt Aachen nicht gar günftig ift, 
geben wir hiermit Folge, übertragen fie zugleich, des allgemeinen Ber- 
tändniffes halber, in jeßiges Deutſch und begleiten fie mit einigen 
Anmerkungen. 


Copie. 


Im name des uader ..inde des foins.inde des heyligen geyft 
amen. Wir wercmeyfter.inde gesworen van den wollen ambaclhıt 
zü ächen, düin kunt allen lüden mit diefen brieue . want wir-dege- 
lichs uenden.inde vurziden vünden hauen .. dat vnfe bürger . inde 
ouch die couflü . gewilien uerderflichen fchade gehat hauen .inde 
hüde dis daigs hauen. as uan gewants wegen.dat nyet alfo up 
reicht vünden in is.als id den couflüden ürber näts inde befte 
weir.[o haint wir alle femenclichen. mit willen wis inde geheys 
des räits van ächen.inde ouch mit unfer alre güden värräde . 
eyndreichticheyt inde mäitwillen.. vmb ürber nüts inde befte vnfer 
bärger . inde couflüde gemeynlich . inde vmb zü verhäden alfälchen 
[fchade. as die bärger inde couflüde vmb böfe gewants wille gehat 
hauen.up gesat inde (etcen. die püncten di her nä geschrenen 
steint.. dat is zü wilfen.in den eirften. So willich bärger of bör- 
gerfe villich zü ächen gewant machen [al of wilt. de fal eyn wys 
düich fetcen . in eynen kamp van feifzich strengen. up des am- 
bachts moiffe .inde nyet dar benidden . inde so wat düich anderre 


uarwen fint. die folen ftoin in eynen kamp uan vünf inde vünf- 
zien ftrengen .inde allet up des ambachts moiffe.inde nyet dar 
benidden. ufzgefcheyden drifcheichtige düche .die fal man fetcen 
mit .ründen litfchen .inde ouch gekembt aft reicht inde gewöinlich 
is.inde fo willich hie in bäuen zü (mal vünden wirt. weirt eynen 
haluen ftrane.as mennich as der düich is.as menche dirdenhal- 
uen fchilline. (al der gen zü büissen geuen des die düich fint. 
inde uan eynen gancen [trange vünf fchillinege.inde uan zwen 
ftrengen, vünfeien [chillinege .inde fo willich düich dar in bäuen 
zü (mal is. dat düich of die düiche in folen egeyne genode hauen . 
inde man (al dat düich.. of die düche in dat gewanthuis ro intzwey 
fniden.in dren ftäcken.inde dar zü folen die gene der die düich 
fint.uan yeglichen düich geuen zü büiffen eyne marc.inde fo 
willich düich anderhaluen . of zwene (trenge zü (mal vünden wirt. 
deme (al man eyn fänderlinegen zeychen geuen . dat die besienre 
up der treclöuben wail kennen folen. inde dat düich fal man 
mit deme (terre fiegelen.vmb (ynre fmeilden wille. inde willich 
coufman de dat düich gildt. deme sal man vmb der smeilden wille 
eyne elen affloin.inde fo willich düich dat man zü (mal vindt. 
dat man mit deme [terre liegele sälde.. vindt-man dat ouch zä kurt. 
dat fal man ro int gewanthuis in dren ftäcken fniden. inde fal dar 
zü (ine büiffe gelden. Vort me fo willich bärger of bürgerfe ey- 
nich plets machen wilt. die id uan reicht machen folen. de sal 
den werckmeyftern eyn zeychen heyffen . inde dat zeychen sal der- 
gen des dat plets is. den up lieveren die umb goin folen . die düich 
inde pletcer up die gezauwen zü befien. umb zü verhäden dat 
nyeman düich noch pletcer in mach.dan die id uan reicht düin 
folen . inde diefe wergeschreuen düäich inde pletcer. (al man up 
die weuegezauwe fiegelen .inde dar zü [al man fetcen under yege- 
lichen fiegel zwene gelworen van den ambacht.. die alle wercdage 
uan gezouwen zü gezouwen umb goin (olen . inde die wercmey/ter 
folen mit des ambachts knapen umb goin .dit zü befien as fi 
willen. inde man (al van yegelichen düich inde plets geuen. up der 
gezouwen den vmbgengeren.inde befienren vier penninge. Vort 
me weirt lache dat eynich düich of plets vünden wörde. dat nyet 
gefiegelt in weir as vorschreuen (teyt.dat düich of die düiche 
inde pletcer. die also yünden wörden . die folen die wercmeyfter 
in öre behalt nemen .inde folen den des die düich inde pletcer 
find .öre ambacht düin uerbieden . bis sie dat verbefferen nä räde 
des ambachts. 
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Vort me want man vünden hait.inde vindt van dage zü dage. 
dat ueil güits gewants uerderft wirt.inde is duermits die kem- 
bersen . die die wolle kamben . fo haint wir wercmeyfter inde ge- 
sworen vörfchreuen up gesat inde setcen. alfulche kamben dä die 
kemberfen hüde dis daigs mit wirken. die lanc genüich sint.up 
des ambachts mois.. dä mit folen die kemberfen wirken .alfo lange 
bis si benidden des ambachts moifle sint.inde so wat kambe 
man vindt benidden des ambachts moiffe.. die sal man intzwey floin. 
inde dar zü solen die gene des die kamben sint. dar van eyne 
büiffe gelden. Vort me fo in fal egeyn kanmiberfchirper . egeyne 
näwe kamben machen . dan up alfulche moifse as ün van des am- 
bachts wegen [al gegeuen werden ..inde fo willich kambenfchirper 
eynche kamben anders machde of schirpde . dan vörfchreuen (teyt . 
de fal eyne moint ſyn ambacht verloren hauen .inde dat darzü 
den wercmeyftern .inde dem ambacht uerbefferen. Vort me weirt 
fache . dat eynich bürger of bürgerse . elagede döver eynche kem- 
berfe. dat se (dre) öre wolle quelich gekambt hedde.inde man 
dat vände..as mennich ſtäc as der wollen is. die quelich gekambt 
is. as menche vänf fchilline (al die gene geuen.die die wolle ge- 
kambt hait. Vort me eynche kemberse . die buiffen ächen kamben 
geyt.of bennen ächen .. of buiffen ächen yeman eynche wolle 
kambde . die van reicht egeyn gewant machen in folen . die kem- 
berfen die dat deden.die folen öre ambacht eyn gants ioir ver- 
loren hauen. inde dar zü den wercmeyfteren.inde den ambaclıt 
verbefferen. Vort me fo in [al geyn verwer me in düin zü eynen 
moil.dan veircien ftäc bruinre wollen .inde eynen ſteyn lieter 
wollen..inde fo willich verwer me indede .of me lies in düin. dan 
vörfehreuen [teyt.. de fal dat den wercmey(teren inde den ambacht 
verbefferen .nä räde des ambachts.inde fo willich bürger of bür- 
gerfe me in lies düin . dan vörfchreuen fteyt. de fal in den feluen 
reicht (toin. Vort me vmb gewants wille. dat zü wenich gevoldt 
wirt. fo haint wir wercmeyfter.inde de gesworen vörfchreuen . 
up gefat inde fetcen.die palierre die die düich paliere.. of fo we 
fi fint. die in folen egeyne düich anders beften . vör noch henden. 
dan eyn veirdeyl van eynre ellen int düich..noch in die düich.. 
inde as mennich düich vunden wirt anders gebeft. dan vörschreuen 
steyt .alfo menche cien [chilline zü buifsen . (al der gen geuen de 
dat gedoint hait. Vort me die gene die zü diefen vörgefchreuenen 
pünten .inde up [ats gelat werden . inde dit venden . die folen umb 
goin eyne moint.inde fo wat büiffen.inde up comängen her uan 


kümpt . dat folen die wercmeyfter.inde knapen half hauen. inde 
dat ander halffcheyt die vmb genger . inde befienre . fo wat fi ir- 
uordern inde vörbrengen. 

Inde diefe vörgefe . pünten . inde verbänt dis briefs ſo wie vör- 
fehreuen (teyt. folen ain goin.des neilten daigs nä vnfer vrouwen 
dach in die uasten..neift comende nä datum dis briefs.inde folen 
ouch ftoin weren inde düren .alfo lange. bis des die weremeylter . 
inde dat gemeyne ambacht zü rade werden. dit zü kürten of zü 
lengen . ind of got wilt zu befferen. Alle lift argelift. nauwe vände. 
quode behendicheyt . in diefen vörfchreuenen pänten . inde verbünt 
dis briefs . gentzlich inde zü moil vfz gefcheyden. Gegeuen int 
iore vns heren dü man fchreyf nä goits gebort . düfent drihündert. 
fieuen inde eichtzich iore. des nüinden daigs in deme moinde 
merce. 


Ucberjeßung. 


Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Gei— 
jtes, Amen. Wir Werfmeifter und Gefchwornen des Wollen-Handwerfs 
[ambacht, Amt] zu Aachen thun fund allen Leuten mit diefem Briefe. 
Indem wir täglid) finden und Schon früher gefunden haben, daß unſere 
Bürger und aud) die Kaufleute gewiffen verderblichen Schaden gehabt 
haben und heutiges Tages noch hHabeu wegen des Tuches [gewants], welches 
nicht jo aufrichtig gefunden worden ift, als es den Kaufleuten brauchbar, 
nüglich und zum Beften wäre, jo haben wir alle zufammen mit Willen, 


Wiſſen und Geheiß des Rathes von Aachen und auch mit unjer 


aller guten Vorberathung, Eintracht und freiem Willen, zum Gebrauch, 
Nugen und Beiten unjrer Bürger .und Kaufleute insgemein, und um 
jolhen Schaden zu verhüten, al3 die Bürger und die Kaufleute um 
ſchlechten Tuches willen gehabt haben, aufgejegt und ſetzen hiermit auf 
die Punkte, welche hiernach gejchrieben ftehen ; das ift zu wiſſen: 
Erftens. Wenn ein Bürger oder eine Bürgerin etwa zu Aachen Tuch) 
machen ſoll oder will, der foll in weißes Tuch in einem Kamme !) 
ſechszig Stränge nach des Handwerks [Amtes] Maaß jegen und 
nicht weniger, und was Tücher von anderer Farbe find, die jollen 


1) Hier ift die Bedeutung des Wortes Kamm von der des jpäter folgenden 
Wortes Kamm zu unterjceiden; denn es ift die Webervorrichtung gemeint, die ihrer 
Form wegen diefen Namen trägt und woran die Fäden der Kette befeftigt werden. 
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ſtehen in einem Kamme von fünf und fünfzig Strängen und alle 
nach des Handwerls Maaß und nicht darunter, ausgenommen drei— 
Ihächtige Tuche; diefe fol man fegen mit runden !) Litjchen, und 
auch gefämmt wie recht ift und gewöhnlich; und wenn eines hier ?) (unten?) 
und oben zu jchmal befunden wird, und wäre es nur einen halben 
Strang, jo manch drittenhalben Schilling, als Tücher find, foll der 
zur Buße geben, deſſen die Tücher find; und von einem ganzen Strange 
fünf Schillinge, und von anderthalb Strang zehn Scillinge, und von 
zweit Strängen fünfzehn Schillinge. . Und welches Tuch hier und oben 
zu jchmal ift, das Tuch oder die Tücher follen feine Gnade haben, 
und man joll das Tuch oder die Tücher in dem Gewandhauje roh ent— 
zwei fchneiden in drei Stüde. . Und dazu follen diejenigen, deren Die 
Tücher find, von jeglihem Tuche zur Buße geben eine Marf. Und 
welche8® Tuch) anderthalb oder zwei Stränge zu ſchmal befunden 
‘wird, dem ſoll man ein befonderes Zeichen geben, was die Bejchauer 
auf der Biehleufe 3) [treclouben] wohl fennen mögen; und das Tuch 
joll man mit dem Sterne fiegelen um feiner Schmalheit willen, und 
dem Kaufmanne, der das Tuch Fauft, ſoll man der Schmalheit wegen 
eine Elle ablaffen. Und welches Tuch man zu ſchmal findet, welches 
man mit dem Sterne fiegelen joll, wenn man das auch zu Furz findet, 
jo fol man es roh in dem Gewandhaus in drei Stüde jchneiden und 
joll noch‘ dazu feine Buße geben. Weiter, derjenige Bürger oder Bür- 
gerin, jo Umfchlagtücher *) [plets] machen will, die ſolche nach Recht 
machen jollen, der ſoll die Werfmeifter um ein Zeichen fragen, und Dies 
Zeichen joll derjenige, deffen das Umfchlagtuch ift, denen ausliefern, 
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1) Ueber die Beſchaffenheit der runden Litſchen haben wir feine Aufflärung 
erhalten können; war durch fie ein Faden gezogen und dienten fie zum Zeichen der drei 
ſchächtigen Tücher? 

2) Wird wohl bedeuten: in der ganzen Ränge de Tuches. 

3) Es gab aljo einen gemeinen, der Zunft gehörenden Ort, wo die Tücher ge» 
zogen wurden, wahrſcheinlich nicht allein des nöthigen Raumes halber, jondern aud) 
zu beſſerer Eontrolle. . 

4) Wir glauben den Ausdruck plets gut mit Umfchlagtücdher übertragen zu 
haben. Uns leitete der engliſche Ausdrud plaid, geſprochen plät, das jest Jo gebräud- 
liche Reiferequifit, dann nicht allein der niederländifche Ausdrud plaek für Taſchen- 
tuch und Umſchlagtuch, ſondern auch unfere eigene Aachener, namentlih im Munde 
älterer und bäuerlicher Perjonen des andern Geſchlechts vorlommende Benennung Plad 
für einen, auch noch jo foftbaren Shawl. Ein jpäter von uns im Archive gefundener 
runder Dedel in Form der Behälter fürftl. Siegel, groß im Durchmeſſer 6 Zoll, trägt 
die Ueberſchrift; Vidimus eines faif. Pleydis. Schrift: Anfang des 17. Ihts. 


welche umgehen follen, die Tücher und die Umfchlagtücher auf den 
MWebftühlen zu bejehen, um zu verhüten, daß Niemand Tücher oder 
Umfchlagtücher macht, al3 die e8 nach Recht thun follen. Und dieje vor- 
genannten Tücher und Umfjchlagtücher fol man auf den Webjtühlen 
fiegeln und darzu joll man fegen unter jegliches Siegel (die Namen) 
zweier Geſchwornen des Wollenamtes, die alle Werktage von Webſtuhl 
zu Webftuhl umgehen follen, und die Werfmeifter jollen mit des Wol- 
lenamtes Diener [knapen] umgehen, diejes zu bejehen, wann fie wol: 
len; und man foll von jedem Tuch und Umſchlagtuch geben den Um— 
gängern und Bejehern vier Pfennige. Weiter, wäre e8 der Fall, daß 
einige Tuch und Umſchlagtuch gefynden würde, das nicht gefiegelt 
wäre, al3 wie vorne vorgejchrieben ift, das Tuch oder die Tücher und 
die Umfchlagtücher, die alfo gefunden worden, die follen die Werk: 
meijter in ihr Verwahr nehmen, und follen denen, deren die Tücher 
oder die Umfchlagtücher find, ihr Handwerk verbieten, bis fie dafür Buße 
geben [bessern] !) nach Beftimmung [na rade] des Amtes. 
Weiter, da man gefunden hat und von Tag zu Tag findet, daß 
viel gute3 Tuch verdorben wird, und das zwar durch die Kämmerin- 
nen ?), die die Wolle kämmen, jo haben wir vorbenannten Werfmeifter 
und Gejchwornen beftimmt und beftimmen: Diejenigen Kämme, womit 
heutige Tages die Kämmerinnen arbeiten, die lang genug find nad) 
des Handwerks Maaß, damit jollen die Kämmerinnen arbeiten jo lange, 
bis fie unter des Handwerks Maaß find; und welche Kämme man 
findet unter des Handwerks Maaß, die ſoll man entzweifchlagen, und 
dazu follen die, denen die Kämme gehören, davon eine Buße geben. 
Ferner joll fein Kammjchärfer neue Kämme machen al3 auf jolches 
Maaß, als ihm von Amtswegen joll gegeben werden, und jeder Kamm: » 
jehärfer, der Kämme anders machen oder jchärfen würde, als vorn ge- 
jchrieben fteht, der foll einen Monat jein Handwerk verloren haben, 
und dafür den Werkmeiftern und dem Handwerks-Amt Buße geben. 
Weiter, wäre es der Fall, daß ein Bürger oder eine Bürgerin 
Hagte über eine Kämmerin, daß fie ihre Wolle fchlecht gekämmt hätte, 
und man das fo fände, jo fol, jo viel Stüd Wolle jchlecht gekämmt 
find, fo viel fünf Schillinge diejenige geben, die die Wolle fchlecht ge- 
kämmt hat. 
erner, wenn Kämmerinnen außer Aachen kämmen gehen, oder 


1) Diefelbe zweifahe Bedeutung hat auch das franzöfiihe amender. 
2) Hier ift von metallenen Handlämmen die Rede, und geſchah Arbeit 
dur Frauenzimmer: Kembersen. 


wenn in Machen oder außer Aachen jemand Wolle fämmte, die fein 
Recht haben zum Tuchmachen, die Kämmerinnen, die das thäten, jollen 
ein ganzes Jahr ihr Handwerksrecht verloren haben, und noch dazu 
dafür den Werfmeiftern und dem Handwerks - Amt Strafgeld geben 
[verbessern]. 

Weiter joll jeder Farber nicht mehr einlegen auf einmal, als 
vierzehn Stück brauner Wolle und einen Stein leichtfarbiger Wolle ; 
und welcher Farber mehr einthäte, oder einthun liche, als vorn gefchrieben 
fteht, der joll den Werfmeiftern und dem Handwerks-Amt dafür Straf- 
geld geben nach Beftimmung das Amtes; und welcher Bürger oder 
Bürgerin mehr einthun liche, al3 vorn gejchrieben fteht, der joll im 
jelben Rechte (Strafe) Stehen. j 

Ferner was Tuch angeht, das zu wenig gewalft wird, jo haben 
wir vorgemeldete Werkmeifter und Gejchtvorne bejtimmt und bejtimmen. 
Die Baliere !), die die Tücher palieren [poliren, jegiges appretiren ?] 


1) Dieſe Stelle leidet an Undeutlichfeit wegen der Dunkelheit der Bedeutung der 
Ausdrüde »palieren und besten.e Das Wort Palieren ift mit unjerm jegigen 
Polieren identifh und ſcheint nur eine Variation des Ausdruds für die Verrich— 
tung des Walfens zu fein. Metalle, wie Mefling ꝛc. werden auch jest noch durch Schla- 
gen mit Hämmern polirt und glatt. Eine Variation, fage ih; darum wird es aud in 
der Urkunde wohl heißen: „of so we se sind“, das heikt, glaube ih, „oder melden 
Namen fie immer führen mögen.” In jener frühen Zeit war wohl das Wallen und 
Glattziehen der Haupttheil der Appretur und mar die feinere Appretur wohl nod. 
unbelannt. Wir maden noch auf die jetige Benennung „Mauerpolier" bei Bauten 
aufmerkſam. Was heißt aber besten das Tuh? und was ift der Stelle Sinn? Nachdem 
wir nicht verjäumt, und durch einen befreundeten, prakliſchen Walter über diefe Arbeit 
aufflären zu lafjen, glauben wir, daß „das Tuch besten* nichts anderes heißt, als dem 
Tauch ein größeres Maaß geben; wenn wir jagen: der Stoff ift gut oder beſſer gemeflen, 
jo müßte das eigentlich heißen, er ſei affurat, genau oder genauer gemefjen, und doch 
verfteht man darunter, der Käufer der Waare habe über das Maaf erhalten. Das 
größere Maak oder die Bejjerung wird aber dur das Ziehen des gewallten 
Tuches erreicht; ein Drittel der Breite des Tuches und über ein Viertel der Länge 
geht mit dem Wallken ein, nur dünnere Gewebe ziehen fich von einer Breite von neun 
Viertel auf acht Viertel zufammen. Wir müſſen jedoch hinzufügen, daß die Erlundi- 
gung bei einem zweiten Walter die jehr variirende Antwort erhielt: in ihrer Fabrik 
würden die in der Waffe um 3 Ellen eingegangenen Tücher von 40 Ellen auch wieder 
um foviel auf den Tuhrahmen in der Länge ausgezogen, in der Breite leide das Tuch 
aber das Ausziefen um '/,, einer Elle. Unjere Verordnung beftimmt, jo viel wir 
fehen, als Maaß des erlaubten Ziehens auf der treclouben (Ziehleufe) oder, wenn es 
Ihon damals Rahmen gab, wie anzımehmen ift, an den Rahmen, ein Viertel Elle vor 
und henden, wird wohl heißen „nach der ganzen Länge und für die Breite des 
Stüdes." Eine befjere Aufllärung der dunklen Stelle Seitens Sadjverändiger wird 
uns jederzert angenehm fein. 
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oder was fie fein mögen, die jollen fein Tuch anders ftreden [besten 
— jeßt basten?] vorn und Hinten, als ein Viertel Elle auf das Tuch 
oder auf die Tücher, und jo viel Tücher anders geftredt [gebest] gefun- 
den werden, al3 vorgeschrieben tft, jo manche zehn Schilling joll der als 
Buße geben, der das gethan. 

Weiter diejenigen, die um diefer vorn gejchriebenen Bunkte willen 
aufgeftellt werden zur Aufficht |up sats gesat werden] und das finden, - 
die follen wechjeln Monat um Monat, und was von Bußen (Geldftra- 
fen) und für's Allgemeine hiervon einfommt, das follen die Werfmeifter 
und Diener [knapen, SKnechte] zur Hälfte genießen, und Die andere 
Hälfte die Umgänger und Beſeher von dem, was fie einfordern und 
einbringen. * 

Und diefe vorn gejchriebenen Punkte und dieſes Briefes Berpflid)- 
tung [verbunt], jo wie vorn gefchrieben jteht, joll beginnen den näd)- 
jten Tag nad) unſer Frauen Tag in der Falten [Mariä Berkündigung], 
den nächjten nad) diefes Briefes Datum, und fie jollen bejtehen, wäh. 
ren und dauern jo lange, bis die Werfmeifter und das gemeine Hand- 
werks-Amt bejchließen, ‘fie zu kürzen oder zu erweitern oder, jo Gott 
will, zu verbeffern. Alle Lift und Arglift, feine Fünde, fchlechte Klü- 
gelei in diefen vor gefchriebenen Punkten und der Berpflichtung dieſes 
Briefs gänzlich) und zumal ausgefchieden. Gegeben im Jahre unfers 
Herrn, da man jchreibt nach Gottes Geburt 1387 Jahre, des 9. Ta- 
ges im Monat März. 

Aachen, im Sommer 1870. 


Medtern, das Kloſter und die Stirde. 
Bon 3. 8. Hennes. 


Eine Biertelftunde von Köln entfernt, der Friefenpforte gerade ge- 
genüber, unweit des Ehrenthors, Liegt jeßt eine Stadt, Ehrenfeld, frü- 
her Biegelfeld genannt, bis vor Kurzem eine Art von Vorftadt. Zur 
Beit der franzdfiichen Decupation war hier eine der Domänen des Für— 
jten von Wagram, vormals eine zum Klofter St. Apern gehörige Be- 
figung. Mechtern hieß fie. 

Der Auinen einer Kirche, die früher dort geftanden, erinnere ich 
mich noch wohl. Unter diefer Kirche, wie man mir damals erzählte, 
war eine Krypta, eine Art von Katafombe, angeblicd) von derfelben 
Ausdehnung wie die Kirche jelbft. Es war, wie man weiter berichtete, 
ein unterirdifches Bethaus der erjten Ehriften diefer Gegend; und — 
wie jchon zur Zeit des Erzbifchofs Sifrid — man glaubte, ein Theil der 
Soldaten der Thebäifchen Legion habe hier den Märtyrertod erlitten, 

der Name Mechtern fei corrumpirt aus dem Wort Märtyrer. 
So viel ift gewiß, daß im zwölften Jahrhundert hier ein Klofter 
jtand, das den Namen „bei den Märtyrern“ Hatte. 

Philipp von Heinsberg, Erzbifchof von Köln, meldet in einer 
Urkunde vom Jahr 1180, daß er Regulär-Elerifer, nad) St. Auguftin’s 
Hegel lebend, dorthin gebracht und zum VBorfteher einen Mann ge- 
wählt habe, wohlgeübt in der Regel und den Gewohnheiten des Kloſters 
Marbais, woher er ihm zugefandt worden !). 

Weiter berichtet derjelbe Erzbifchof in einer, im folgenden Jahr 
ausgeftellten Urkunde, daß der feitdem verftorbene Kanonikus Diederich 
von St. Eunibert ein Gut in Ichendorf nebft den dazu gehörigen 
Aeckern und Wiejen, frei von jeder Art von VBogtei-Gefällen und mit 
allen ihm zuftehenden Berechtigungen, dreien Kirchen gejchenft Habe, 
nämlich dem Marienklofter zu Königsdorf, dem Cunibertftift zu Köln 
und dem bei Köln gelegenen Klofter „bei den Märtyrern“; in der 
Art, daß von den Einkünften des Gutes das Eumibertsftift jährlich zchn 


1) Gelenius, De magnitudine Colonise S. 548. 
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kölniſche Schilling, das Klofter bei den Märtyrern jechs Schilling, alles 
Uebrige aber das genannte Marienklofter erhalten jollte '). 

In einer Urkunde des Erzbifchofs Adolph I. vom Jahr 1195 leſen 
wir Folgendes. Ein Gut in Altftätten (unweit Hermülheim), auf dem 
keinerlei Verbindlichkeit haftete und das niemanden lehnspflichtig war, 
hatte man in fünf Abtheilungen verfauft. Zwei diefer Theile überließen 
die Befiger derjelben für eine bedeutende Summe, für 85 Mark, den 
Brüdern „bei den heiligen Märtyrern.” Noch zur Zeit des Erzbijchofs 
Philipp, im Jahr 1185, Hatte diefer Verkauf ftattgefunden ; der da— 
malige Domprobft, nachherige Erzbiſchof Bruno, der Domdechant Rus 
dolph, der zweite Dombdechant Udo, die Pröbfte von Gereon, Apofteln, 
Eunibert und andere Prälaten, jodann die Herzoge von Limburg und 
von Brabant, die Grafen von Zülih, von Berg, von Altena und 
andere hohe Herren waren dabei zugegen gewejen. Später, jchon zur 
Beit des Erzbifchofs Bruno, im Jahr 1192, kauften die Klofterbrüder „bei 
den Märtyrern‘ für 83 Mark noch einen von jenen fünf Theilen des 
Guts, ebenfalls in Gegenwart hoher geiftlicher und weltlicher Herren, 
namentlich des Bifchofs Hermann von Münfter, des Domdechants, 
mehrerer Pröbfte, der Grafen von Jülich, Altena und Hochitaden, 
des edlen Herrn Richzo von Hermülheim ꝛc. Und Furze Zeit darauf 
fauften fie für 48 Mark wiederum einen von jenen fünf Theilen. So 
befaß aljo das Klofter vier von den fünf Theilen des Guts zu Alt- 
ftätten, nebft allen dazu gehörigen Höfen und jonftigen - Bertinenzien ; 
und Erzbifchof Adolph lieh im genannten Jahr 1195 darüber Urkunde 
ausstellen, um ſeinerſeits demfelben den Befis zu beftätigen ?). 

Mir jehen, mehr und mehr fam das Klofter empor; fortwährend 
vermehrte fich fein Befig. Aber noch fein Jahrhundert hatte e3 beftan- 
den, als es abwärts ging. Was die Brüder früher erworben, fingen 
fie an nad) und nad) zu verkaufen. Aber „Brüder“ nannten fich nun 
die Mönche nicht mehr; fie hießen jegt Stiftsherren, canoniei ®). 

Am 4. März 1275 verkaufen Garfilius, „von Gotte8 Gnaden 
Probſt“, und der geſammte Konvent des Klofters dem deutjchen Haus 


1) Zacomblet, Urkundenbuch Bd. 1 ©. 389. 

2) Zacomblet, Urkundenbuch Bd. 1 ©. 381. 

3) In einer Urkunde des Erzbifchofs Conrad vom J. 1256 bei Henneß, Cod. 
dipl. Theutonicorum Bd. II. ©. 116, finden wir einen Willelmus, canonicus, de 
martiribus, Sohn des Ritters Wilh. von Richzo-Mulheim, der feine Zuftimmung gibt, 
daß fein Bruder Diederich feinen großen Befig in Hermülheim (Richzo⸗Mulheim) dem 
deutichen Haus zu Köln übergibt. 
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zu Köln für zwölf Schilling guter Sterlinge einen ihrem Hof Peſch, bei 
Altſtätten gelegen, zuſtändigen jährlichen Erbzins von vierzehn Dena— 
ren, haftend auf einer Hofſtätte bei Hermülheim. Und im ſelben Jahr, 
am 1. December, verkaufen Probſt Carſilius und die Mehrzahl des 
Kloſterconvents, wiederum dem genannten deutſchen Hauſe, einen ihrem 
Hof bei Altſtätten zuſtändigen jährlichen Zins von vier Schilling und 
fünf Hühnern !. 

Aber nicht blos mit den Finanzen ging es abwärts. Unter diejen 
vor der Stadt lebenden Mönchen waren Zucht und Ordnung nicht wie 
man es wünjchen mußte. An der Unordnung ihres Haushalts mögen 
freilich die verderblichen politischen Wirren des Interregnums, die un— 
aufhörlichen Fehden wohl mehr Schuld gewejen fein als Die Mönche. 

Genug, die Erzbifchöfe von Köln hielten es für nöthig, einzu- 
greifen, das Mönchsklofter aufzuheben. Eifterzienjerinnen kamen nad) 
Mechtern. 

Irrig aber ift es, wenn Koelhoff’s Kölnische Chronik ſchon beim 
Sahr 1268 Mechtern ein Frauenkloſter nennt. Sie erzählt nämlich, 
im Januar 1268, am Tage Pauls des Einfiedlers (defjen Felt in Köln 
am 10., anderwärts am 15. Januar gefeiert wird), als der Graf von 
Jülich und eine Anzahl feiner Freunde, namentlich ein großer Theil 
der Dverftolzen, im PBarfujenhof fröhlich bei der Tafel jagen, hätten 
ihre Gegner, die Weifen, fic) gewappnet und die Gemeinde aufgeboten, 
und feien an der Spike eines großen Volfshaufens gegen den Parfu— 
ſenhof herangerückt. Der Graf und feine Freunde, heißt e3 in der Ehro- 
nif weiter, als fie die Nachricht erhielten, ergriffen eiligft die Flucht 
und begaben fich nad) dem Jungfrauenklofter zu Mechtern. 

Aber, wie wir aus Obigem gejehen haben, zu Mechtern waren 
damals noch Mönche oder Stiftsherren. Und außerdem, in Godfrid 
Hagen’3 Reimchronif, der einzigen alten Quelle der Gefchichten vom 
Kampf der Overftolzen und der Weifen, leſen wir nichts davon, daß des 
Grafen Gäfte fic nach Mechtern geflüchtet. Nur der Graf jelbft, auf 
jeinem jchnellen Roß davon jprengend, verließ die Stadt. Am andern 
Tage fand ihn der Bote der Overſtolzen zu Mechtern und meldete ihm 
den jchönen Sieg, den fie erfochten. Während nämlicd) die Volks— 
haufen, die gegen den WBarfufenhof herangeftürmt, legtern in Brand 
geſteckt und gänzlich zerſtört, ſammelten ſich die Overſtolzen, anfangs 
in geringer En unternahmen muthig den Kampf und as ihn 


1) Die — bei Hennes, Codex J— Bd. II. ©. 199. 
S. 206. 
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fiegreich zu Ende. Der Bote fagt zum Grafen: „Herr, es iſt ein ſeli— 
ger Tag, noch nach täufend Jahren wird man davon reden! Seit 
Ihr Köln verlaffen, Hat Gott jelbjt für Euch geftritten. In Eurem 
Haufe wurdet Ihr gejucht, wohl von Taufenden, und nicht gefunden. 
Die Overftolzen hatten nicht 62 Mann, Anfangs als der Kampf be- 
gann, und ftanden gegen Zehntauſend.“ Der Graf ſprach: „Men 
Freund, wem Gott hilft, dem fann niemand widerjtehen.‘ 

Erzbifchof Sifrid war es, der das Mönchsklofter aufhob und Ci— 
jterzienferinnen nach Mechtern verpflanzte. In einer am 9. April 1277 
darüber ausgeftellten Urkunde meldet er, jchon Erzbiſchof Konrad und 
zwei nach einander am Rhein amwejende Legaten, jpäter aud) Erzbijchof 
Engelbert jeien auf Reformen im Klofter bei den heil. Märtyrern be- 
dacht gewejen; aber ruchloje Menjchen Hätten Kirche und Klofter bis 
auf den Grund niedergebrannt, jo daß den Mönchen nicht einmal ein 
Dach geblieben, unter dem fie ſich aufhalten können; alle ihre Befigun- 
gen jeien geplündert und gänzlich) zu Grunde gerichtet worden ; das 
Wenige, was ihnen geblieben, hätten fie mit großem Schaden veräu— 
Bern oder ihren Gläubigern verpfänden müfjen, jo daß eine Wieder: 
herjtellung des Kloſters in wünjchenswerther Weiſe kaum möglich. „Aber,“ 
ſo fährt der Erzbiſchof fort, „wegen der Körper jener heiligen Thebäi— 
ſchen Märtyrer, die nach Anordnung Gottes den Vorhof dieſer 
Kirche mit ihrem Blut geweiht, ſei er dennoch auf Herſtellung 
des Kloſters bedacht geweſen, beſonders auch deshalb, weil ſein Vaſall 
Bruno, genannt Hardevuſt, Ritter und Schöffe zu Köln, der von be— 
ſonderer Verehrung und Andacht für jene heilige Stätte erfüllt, ſich 
erboten habe, die Kirche und dazu gehörigen Gebäulichkeiten herſtellen 
zu laſſen, die verpfändeten und veräußerten Güter mit ſeinen Mitteln 
wieder einzulöſen und anzukaufen, wenn wir nur dort wieder ein Kloſter 
errichten, klöſterlichen Gottesdienſt wieder einführen wollten. Und ſo 
haben wir denn nach dem ausdrücklichen Wunſch und Verlangen des 
genannten Bruno dreizehn Schweſtern aus dem Kloſter der Ciſterzien— 
ferinnen, „zu den Benden‘ genannt, nach jener Kirche verpflanzt ; und 
Damit die neue Stiftung in feiner Weiſe von dem Mutterklofter ab- 
weichen möge, haben wir fie gleichfalls unter die geiftliche Leitung und 
Aufficht des jedesmaligen Abtes des Cijterzienjerklofters zu Altenberg 
geftellt. Gegeben im Jahr des Herrn 1277, Freitags nach der Dftern- 
Oktav“ }), 

Das Klofter, aus welchem Erzbifchof Sifrid Nonnen nach Mech - 
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1) Gelenius, De magn. Coloniae ©. 549. 
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tern kommen ließ, — Kloſter Benden oder zu den Benden, d. h. zu 
den Wieſen, auch Marienwiefe genannt, — Aag etwa zwei Stunden 
von Köln entfernt, unweit Brühl. Nur zur Zeit Erzbiichof Sifrid’s 
und feines Vorgängers Engelbert fommt cs in Urkunden vor !). 

In dies Nonnenklofter zu Mechtern traten Töchter aus reichen 
fölnischen Familien, die oft namhafte Renten als Mitgift brachten. 
Beim Jahr 1318 wird eine Nonne erwähnt, Guderadis, Tochter des 
Mathias PBantaleon, nahe Berwandtin der Overftolzen, die einen Zins 
zu erheben hat von einem Haufe in der Depegafje nahe beim Griechen 
mart. Im Jahr vorher, 14. December 1317, verzichtet zu Gunften 
des Klofters Mechtern die Meifterin des benachbarten Kloſters Weiher, 
zugleic) mit einer ihrer Nonnen, Kunegunde, die eine Tochter weiland 
Herren Johann's Hardevuft in der Mühlengaſſe, offenbar wegen ciner 
ihr nahe verwandten Nonne zu Mechtern, auf einen Theil eines Drittels 
einer Rheinmühle, herrührend von ihrem oben genannten Bater, in der 
Weife, daß Kloſter Mechtern das ganze Drittel der Mühle unangefoch— 
ten beſitzen joll?). 

Wir übergehen die Gejchichte des Klofters der Eifterzienferinnen 
zu Mechtern bis zu dem Zeitpunkt, wo fie nad) der Stadt überfie- 
delten. - 
Ende Juli 1474 brad) Karl der Kühne, Herzog von Burgund, 
mit 40,000 Mann von Maeftricht auf, zum Schuß Erzbifchofs Ru— 
precht von Köln, und um die Bewohner des Erzitifts, insbefondere dic 
Bürger von Köln zu züchtigen. Site hatten feinen Herold, der fie zur 
Wiederaufnahme des vertriebenen Erzbijchofs Ruprecht und zur Unter- 
werfung unter burgundiſche Schirmvogtei aufgefordert hatte, befchimpft, 
die von ihm angejchlagenen Mandate befudelt und abgeriffen. Sein 
Heer zug in der Richtung von Köln. Der Rath ließ die beiden vor der 
Stadt liegenden Nonnenklöfter Meechtern und Weiher abbrechen, damit 
der Feind fich dort nicht feitjege. Aber Herzog Karl griff Köln nicht an. 
Er wandte fich gegen Neuß; eilf Monate lang, vom 29. Juli 1474 bis 
28. Juni 1475, dauerte die Belagerung. In der Zeit hat Herzog Karl 
56 Mal Neuß vergeblich bejtürmt und dabei 15,000 Mann aufgeopfert ; 
17 gebrochene Thürme, 300 zerjchmetterte Häufer und Hunger, der lange 
zu Pferdefleifch zwang, hat die Bürger diefer Stadt nicht zu beugen 
vermocht ®). | 


1) In den Yahren 1261, 1269 und 1277. Bol. die Urkunden bei Hennes, 
Codex Theutonicorum, Bd. II. S. 142. 172. 

2) Ennen, Quellen zur Gejchichte der Stadt Köln, Bd. 4. ©. 52. 47. 

8) Müller, Schweizergefhichte Th. 4. ©. 687. 


Den Eifterzienjerinnen von Mechtern lich der Rath von Köln das 
Convent bei der St. Apernfirche anweifen, das bisher Franzisfanerinnen 
innegehabt hatten. Letern ward der Hof Mommersloch neben der St. 
Bonifaciusfapelle auf der Severinftraße übergeben. Darauf erwarb der 
Rath einige neben dem alten Convent gelegene Häufer, ließ fie nieder- 
reißen und dort Kirche und Klofter für die Nonnen von Mechtern er: 
bauen. Am 21. April 1477 ward von den Gijterzienferinnen der Grund— 
ftein zu dem neuen größern Klofter gelegt !). 

Das alte Klofter der Eifterzienferinnen janf in Trümmer. Die 
in der Folge über der Krypta gebaute neue Kirche zu Mechtern blieb 
Pfarrkirche bis zur neuen firchlichen Organijation im Jahr 1803. Den 
Klofterhof in Mechtern ließen die Nonnen neu aufbauen, nahe bei der 
Stelle des alten Klofterd. Später war er, wie gejagt, eine der Do: 
mänen des Fürften von Wagram, von allen Beligungen defjelben im 
Arrondifjement Köln die bebeutenbjte. 

Stürmiſch ging e8 her in der Kirche zu Mechtern zur’ Beit der 
durch Gebhard Truchjeß im Erzftift Köln veranlaßten Unruhen. Mit 
dem, was fich dort zutrug, war gleichjam die Zofung zum Kampf ge- 
geben. Das Schwert war gezogen, bald follte im ganzen Erzitift der 
Krieg beginnen. 

Adolph Graf von Neuenar ftand an der Spige der Bewegungen, 
durch welche der neuen Lehre im Erzftift und namentlich auch in der 
Stadt Köln Bahn gebrochen werden ſollte. Zunächſt wurden die Pro- 
tejtanten, die theil3 in Köln jelbft dafür gewonnen worden, theil® von 
außen kommend, fich dort angefiedelt hatten, dazu veranlaßt, beim Rath 
der Stadt Köln ein Gefuch um freie Religionsübung einzureichen. Als- 
bald erjchien eine Schrift, verfaßt von Melchior Bruyn, des Kollegiat- 
jtifts zu St. Apofteln Kanonifus und Pfarrer, um die Argumente, 
worauf fi) das Geſuch ftüßte, zu widerlegen. Der Rath vermied es 
für’s erſte, fich definitiv zu entfcheiden, und verjchob die Antwort auf 
einen mehr geeigneten Zeitpunkt. Da jedoch die Unterzeichnung und 
Ueberreichung der Bittjchrift einige Aufregung veranlaßt hatte, jo ließ 
er denjenigen, welche fie unterzeichnet, und denen, die fie überreicht 
hatten, durch den Rathsdiener befehlen, fich im bürgerlichen Gefängnif 
einzuftellen , von wo aus fie über die Sache weiter verhandeln könnten. 
Es war nämlich in Köln üblich, nur die, welche fich eines großen Ver— 
brechens jchuldig gemacht, in's Gefängniß führen zu laffen; andere 


1) Ennen, Geſchichte der Stadt Köln Bd. 3. &©.554. Gelenius, de magn. 
Coloniae ®b. 549. 
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Bürger, gegen welche Anſchuldigungen vorlagen, wurden aufgefordert, 
freiwillig ſich dort einzufinden. 

Es war gerade Die Zeit, wo der von Kaiſer Rudolph II. nad) 
Augsburg einberufene Reichstag zufammenktam. Von Köln gingen Ab- 
gefandte der Proteftirenden dahin ab, um ihre Beſchwerden dort vor: 
bringen zu laffen. Eine Antwort ihrer Abgefandten und eine Ent- 
jcheidung des Reichstags warteten fie aber nicht ab. 

Auf eigene Hand, mit der That, befchlofjen fie vorzugehen, in 
der Kirche zu Mechtern Gottesdienjt halten zu lafjen. Als Erbvogt 
des Erzitifts Köln war der Graf von Neucnar mit der Gerichtsbarkeit 
über Mechtern belchnt. Auf jein Betreiben, unter feinem Schug wur- 
den die Anordnungen getroffen. Den pfälzischen Prediger, Zacharias 
Urfinus, Schlefier von Geburt, lich er deshalb fommen !,, Am Sam- 
tag den 7. Juli 1582 wurden die in Köln wohnenden Proteftanten 
eingeladen, dem Gottesdienst beizuwohnen, der am andern Tage in der 
Kirche zu Mechtern jtattfinden jollte.e Des Sonntags, Morgens um 
8 Uhr, erfchien der Graf, von bewaffneten Reitern begleitet, um den 
Gottesdienſt vor jeder Störung zu jchügen. Zahlreich hatten fich aus 
Köln die Zuhörer eingefunden, die er vor der Kirche überaus gütig 
und freundlich begrüßte. Nach Beendigung des Gottesdientes begab 
er fich mit dem Prediger in die Stadt. 

Großes Aufjehen, wie fich denken läßt, machte ‚hier die Kühnheit 
des Grafen. Der Rath verjammelte fich, und berathichlagte, wie jol- 
chem Beginnen entgegenzutreten jet. Endlich bejchloß er, daß am näch- 
ften Sonntag die Stadtthore gejchloffen bleiben, und Tags darauf 
fein Bürger in die Stadt eingelafjen werden jollte, der über feine Ab— 
wefenheit fich nicht genügend rechtfertigen, der nicht nachweijen könne, 
daß er beim Gottesdienft des fremden Predigers nicht zugegen geweſen. 
Zugleich ließ er öffentlich befannt machen, daß fein Bürger der Pre— 
digt in Mechtern beiwohnen dürfe, bei Strafe, jein Bürgerrecht zu ver- 
lieren und aus der Stadt verwiejen zu werden. 

Auch das Domkapitel hielt täglich Siyungen und berathichlagte, 
wie man dieſe Neuerungen verhindern fünne. Hermann Adolph Graf 
von Solms bemerkte, daß man ihn als verdächtig anjah; er erhob fich, 
und die Hand auf's Herz legend, verficherte er eidlich, daß er vom 
ganzen Vorgang nichts gewußt, ihm nicht gebilligt habe und nie billi- 


1) Isselt, De bello Coloniensi ©. 24. Struvius, Corpus hist. Germanicae 
S. 2014. Der Rheinische Antiquarius II. 9. ©. 559 nennt ftatt feiner den Johann 
Stibellius, des Pfalzgrafen Johann Caſimir Hoffaplar. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Ardivar Dr. Ennen hieß der Prediger Johann von Otzenrath. 
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gen werde. Dieje feine Erklärung, wie weiter berichtet wird, nahm 
man al3 genügend an, und er durfte den Berathungen beimohnen. 
Er nahm genau Notiz von Allem was gegen den Grafen Neuenar 
vorgebracht wurde; und bald darauf verlich er, von fünf Neitern be: 
gleitet, die Stadt. 

Am nächiten Sonntag wurden die Thore gefchloffen. Aber troß- 
dem und troß der jcharfen Verwarnung wohnten viele Kölner dem 
Gottesdienst in Mechtern bei, der diesmal nicht durch den pfälziſchen 
Prediger, jondern durch den Kaplan des Grafen von Neuenar gehalten 
wurde. Sie hatten theils jchon den Tag vorher, theild ganz in der 
Früh die Stadt verlafjfen. Einige waren aber bemerkt, angehalten und 
in's Gefängniß geführt worden. Sie tröfteten und ermuthigten einan- 
der; „ihre Zahl,“ rühmten fie, „jet im Wachjen, bet der nächiten Ver— 
fammlung würden einige Taufend zugegen fein.’ 

Als für den dritten Sonntag wieder Gottesdienft in Mechtern 
angefagt war, ließ der Rath den Grafen warnen, von feinem verwege- 
nen Vorgehen abzulafjen, ferner, nicht mehr die Stadt zu beunruhigen ; 
widrigenfall3 werde man Gewalt brauchen müfjfen. Des Sonntags in 
der Früh wurden wirklich Bewaffnete nach Mechtern gejchidt, mit 
dem Befehl, niemanden in die Kirche zu laffen. Aber bald fam die 
Nachricht, eine Reiterfchaar fei im Anzug, um den Prediger und feine 
Zuhörer zu jchügen. Die ftädtifchen Soldaten wurden deshalb zurüd- 
gezogen. Unter den Reitern waren die Grafen von Solms und von 
Neuenar und des letztern Schwager, Graf Bentheim. Zur gewöhnlichen 
Stunde begann die Predigt. Aber der Rath hatte alsbald einige vor 
der Stadt in der Richtung nach der Kirche ftehende Bäume fällen und 
Kanonen aufführen laſſen. Man hörte den Donner des Gejchüßes ; 
eine Kugel jchlug durc das Dad) der Kirche. Es hätte wenig ge- 
fehlt und der Graf von Neucnar wäre jchwer verwundet worden. Die 
Predigt ward gefchloffen; jchnell hatten fich die Zuhörer zerftreut. 

Der Rath, unerjchroden vor den Drohungen Neuenar’3 und feiner 
Freunde, aber das Gefahrvolle der Lage nicht verfennend, ließ das Dom- 
fapitel daran erinnern, feine Pflicht zu thun, den Erzbischof zu ermahnen 
und zu drängen, als Lchnsherr und al3 Landesfürft den Grafen zur Rede 
zu jtellen. Das Domkapitel handelte fogleich der Aufforderung des 
Raths gemäß; und auch der Erzbifchof zeigte fich nicht fäumig. Seine 
Zuneigung und PBarteinahme für den Grafen verbergend, ließ er nad) 
Hermülheim, eine Meile von Köln, eine Zufammenkunft anjagen, wozu 
von Seiten des Kapitels der Vice-Domdechant Graf von Tengen und 
zwei geiftliche Kapitelsmitglieder gejandt wurden. 
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Um diefe Zufammenkunft zu hindern, oder wenigstens den Anfang 
derjelben hinauszufchteben, fuhr der Graf von Neuenar mit feiner Ge- 
mahlin und andern Grafen und Gräfinnen nach Brühl, dem Schloß 
des Kurfürſten, wo er von diefem auf's ehrenvollfte empfangen wurde. 
Jeden Tag war glänzendes Gaftmahl, man lebte in großen Freuden, 
und es hatte nicht im mindejten den Anjchein, daß der Graf von Neuenar 
zur Nede gejtellt werden folle wegen der von ihm in Mechtern veran- 
ftalteten Vorgänge. Man jah der Ankunft des Kurfürften in Her— 
mitlheim entgegen, als er fich in den Wagen ſetzte und wider Aller 
Erwarten mit der ganzen Frauengefellichaft nach Bonn fuhr, um dort 
die Gräfin von Mansfeld zu begrüßen. 

Aber jchlieglich, von andrer Seite gedrängt, . die angefagte Zu— 
jammenfunft nicht weiter hinauszufchteben, erjchien er dort endlich und 
erklärte, beide Theile hören zu wollen. Die Grafen von Solms, von 
Neuenar und von Bentheim erjchtenen ebenfalls am beftimmten Tage. 
Die Abgeordneten des Kapitels nahmen zuerjt das Wort, jprachen un- 
verholen aus, was ihnen aufgetragen worden. Ste erflärten, das Ka- 
pitel habe jchon früher den Erzbischof gebeten, die fegerifchen VBerfamm- 
lungen zu hindern und die Kühnheit des Grafen von Neuenar in 
Schranken zu halten; aber e8 habe nicht gefruchtet. Jetzt wiederhole 
es jeine Bitte. Aber es bitte nicht nur, jondern verlange, daß Seine 
Hoheit die Vermefjenheit des Grafen zurücdweije und ihr wehre. Wenn 
es nicht gefchehe, werde das Kapitel thun, was feines Amtes jei. 

Der Erzbifchof jah, daß es dem Kapitel Ernft war; redete dem 
Grafen zu, und befahl ihm, in Zukunft von den VBerfammlungen ab- 
zuftehen. Biel und lange ward num hin und her geredet. Der Graf 
holte die eiferne Kugel hervor, die die Kölner gegen ihn hätten ab- 
jchießen lafjen, und zeigte, daß er Jahr und Tag darauf habe eingraben 
laffen. Er erklärte, es jet jeiner unwürdig, wenn die Kölner das un- 
geftraft hätten thun dürfen. Andre vertheidigten die Kölner; ihre Ab- 
fiht, jagten fie, fjei nicht gewejen, den Grafen oder irgend jemanden 
zu verlegen, jondern nur, dem Prediger und feinen Zuhörern Schreden 
einzujagen, dadurch die Berfammlung auseinander zu treiben und ihr 
ein für allemal ein Ende zu machen. 

Der Graf, fcharf genug angegangen und zur Rede geftellt, wid 
endlich zurüd; verjpracd), in Zukunft von den Verfammlungen abzu— 
jtehen; gab die Hand darauf. Er erflärte aber dabei, daß er nicht der 
Kölner, jondern nur des Kurfürften wegen jo handeln werde. Aud) 
der Graf von Solms, wie wenigftens erzählt wird, erbat und erhielt 
Verzeihung. Hernacd ward noch verhandelt über die Abreife des Kur: 
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fürften zum Reichstag zu Augsburg, wo er vom Staifer, von den Kur— 
fürften von Baiern und Sachſen und andern Reichsfürften erwartet, 
und eine ftattliche Herberge für ihm bereit gehalten wurde. 

Auf folche Weife nahm das Vorgehen des Grafen von Neuenar 
ein Ende; die VBerfammlungen und Predigten in Mechtern hörten auf. 
Aber jchärfer ward in Köln gegen die Anhänger der neuen Lehre 
verfahren. Am 8. Auguft 1582 jah man die beiden Bürgermeifter, 
zwei Herolde voran, auf dem Markt und den andern Hauptpläßen 
der Stadt daherreiten. Als fie nach dem Rathhaus zurückgekehrt, ver- 
jammelten fich die Bürger. Der Stadtjchreiber erfchten auf dem Altan 
des Rathhaufes und las einen Rathsbefchluß vor, deffen Hauptinhalt 
dieſer war: Alle Fremden, die nach dem Jahr 1566 in der Stadt 
Köln fich angefiedelt, und nicht nach den Vorſchriften der katholischen 
Religion leben, oder künftig leben wollen, follen in Zeit von vier Wochen 
die Stadt verlaffen und fich anderwärts anfiedeln; der Rath will fie fer- 
ner nicht mehr in der Stadt dulden. Und diejenigen, die dem Rathsbe— 
Ichluß zuwider den, VBerfammlungen in Mechtern oder andern geheimen 
BZufanmenfünften beigetvohnt, jollen fchon vorher die Stadt verlaffen ; 
und außerdem wird der Rath mit einer Strafe, wie ſolche Vermeſſen— 
heit es verdient, gegen fie vorgehen. 


Die Bruderfhaften und Nitterorden in Bonn zur Beit der Stur- 
fürflen von Köln. 


Bon 
Eberhard de Glaer. 


Seit einigen Jahren zeigt fic) ein befonders reger Sinn für die Erfor- 
hung ftädtifcher Lokalgeſchichte. Für Bonn liegen jchon jeßt jo ergiebige 
Refultate vor, daß, wenn die Kräfte nicht erlahmen und die Quellen 
nicht verfiegen, der längft gehegte Wunſch nach einer der früheren Be- 
deutung und dem jebigen Range der Stadt entjprechenden Gejchichte 
derjelben, in nicht allzu ferner Zeit fich verwirklichen fünnte. Keines 
der bisherigen Gejchichtswerfe hat dieſes Ziel erreicht; bleibenden Werth 
wird nur jenes behalten, welches der Forjcher und Kunſtkenner Dr. 
B. Hundeshagen unter dem Titel „Die Stadt und Univerfität Bonn 
am Rhein“ (Bonn 1832) veröffentlichte. Den tiefen, zumal ardjitef- 
tonischen Studien, welche das Buch unentbehrlich machen, entjpricht leider 
wicht der jchwulftige, oft geradezu unverftändliche Styl. Die beiden 
übrigen Werfe, die „Chorographia Bonnensis*, welche der furfürftliche 
Hoflammerratd 3. P. N. M. Vogel in der zweiten Hälfte des ver: 
floſſenen Jahrhunderts verfaßte, jowie die darauf vielfach fußende „Ge— 
Ihichte der Stadt Bonn’ (daf. 1834) von K. A. Müller, find gegen- 
über den neueren und neueften Forſchungen nur noch mit Borficht 
zu gebrauchen; gleichwohl werden fie wegen der von ihren Berfafjern 
erlebten und mitgetheilten Zeitereigniffe ſtets cine ergiebige Duelle 
bieten. 

Einen Anftoß zur Wiederbelebung des Studiums der ftädtijchen 
Geſchichte gab der im Jahre 1868 zu Bonn tagende „Internationale 
Congreß für Alterthumskunde und Gejchichte”, indem bei diefer Ge— 
(egenheit ein Berein von Gelehrten, Fachmännern und Gejchichtsfreun: 
den eine Feftjchrift !): „Bonn, Beiträge zu feiner Gefchichte und feinen 

1) Bol. Rich. Pic, Beiträge zur Kritik der Feſtſchrift de internationalen Kon: 
greſſes für Alterthumskunde und Gejchichte in der „Bonner Zeitung“ Jahrg. 1868, 
Nr. 349 fi. 
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Denfmälern‘ veröffentlichte, welche jchäßbare, vielfach neue Mittheilungen 
aus allen Perioden enthält und wohl al3 der Grundftein zur Bearbei— 
tung einer der Stadt Bonn wirdigen Gejchichte betrachtet werden fann. 

Schon bald nachher (1869 ff.) veröffentlichte Richard Bid feine 
werthvollen Aufjäße, betitelt „P. Zur Gejchichte des Bonner Münſters“, 
jowie auch in der folgenden Zeit viele auf das alte Bonn und feine 
Umgebung bezügliche Mittheilungen; ein befonderes Verdienft erwarb 
er ſich noch) durch die im Jahre 1870 erfolgte Veröffentlichung einer 
von ihm entdeckten Handjchrift aus dem 17. Jahrhundert: „Ein altes 
Lagerbuch der Stadt Bonn“, welches einen erheblichen Beitrag zur 
ftädtifchen Zofalgejchichte Liefert, da e8 ein nach den Straßen geordne- 
tes Verzeichniß derjenigen namentlich) aufgeführten Gebäulichkeiten und 
Grundſtücke gibt, die jährlich mit einer beftimmten Geldabgabe, „Ge— 
Schoß“ genannt, an die Stadtkaffe verpflichtet waren ). 

Sehr wichtige auf die Vorzeit Bonn’s bezügliche Mittheilungen 
beruhen in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden und 
in den Annalen des Hiftorifchen Vereins für den Niederrhein. Eine 
völlige Ueberficht und Verwerthung derjelben wird fich indeß erft nach 
Bollendung der Generalregifter zur Literatur dieſer Vereine ermöglichen 
lafjen. Die ftädtijchen Verhältnifje zur Zeit der franzöfijchen Herr: 
jchaft jind dargejtellt von PBerthes?) und Hüffer?). Sie werden 
auch hier in der Geschichte der Schützengeſellſchaft eine Be: 
ſprechung finden. 

Sind alſo ſchon Baufteine zur Bearbeitung einer ftädtiichen Ge- 
ſchichte zufammengetragen, jo bleibt gleichwohl das Meifte noch zu thun 
übrig. Den verhältnigmäßig bedeutendsten Fortfchritt haben auffallen- 
der Weife bisher die auf das römische und fränkische Bonn bezüglichen 
Forſchungen genommen; allerdings werden fie nicht wenig begünftigt 
durch die von jeher und noch immer in und außerhalb der Stadt vor- 
genommenen Ausgrabungen und Funde von Baureften, Botivfteinen, 





1) Ueber die genannten Pick'ſchen Mittheilungen ſ. „Bonner Zeitung“ v. J. 
1869, Nr. 52—195; ferner die „Rolal-Nahrichten* deijelben Blattes der Jahre 1869 
und 1870. Das Lagerbud erſchien auch als „Befonderer Abdrud aus der Bonner 
Zeitung” (Bonn, 1870); ſ. auch „Annalen“ 9. 23, ©. 273. 
2) Politiſche Zuftände und Perfonen in Deutſchland zur Zeit der franzöfifchen 
Herrſchaft. Gotha 1862. 8. 

3) „Peter of. Boosfeld und die Stadt Bonn unter franzöfifcher Herrſchaft“. 
„Die alte St. Martinskirde in Bonn und ihre Zerſtörung“. „Rheiniſch-Weſtphäliſche 
Zuftände zur Zeit der franzöfiichen Revolution” (ſ. Annal. des Hift. Ver. für den 
Niederrd. HH. 13, 14 und 26). 
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Münzen und jonftigen Alterthümern und bieten auf Ddiefe Weife ein 
bejtändig ſich erneuerndes Feld ergiebigfter Thätigkeit, wie fie auf 
diefem Gebiete früher von Hundeshagen, Braun, Zerjch entwidelt 
und von Sreudenberg, Ritter und aus'm Weerth mit lohnend- 
Item Erfolge fortgejeßt ward. 

Nur dürftige Nachrichten befigen wir über die mittelalterliche 
Zeit und faum dem rajtlofeften Eifer dürfte es gelingen, das auf ihr 
ruhende Dunfel allmälig zu lichten. Wurde doch Bonn zu verjchiede- 
nen Malen derart durch Belagerungen verwüſtet, daß nicht nur die 
jtädtichen Archive zu Grunde gingen, ſondern faum auch von der Stadt 
jelbft ein Stein auf dem anderen blieb. Die wenigen Ueberreſte aber, 
welche der Zerftörung entgingen — es ſei hier nur an die herrliche 
Martinskirche, an die alte Pfarrkirche der Stadt, zum h. Remigius, die 
Gangolphsficche erinnert — wurden zu einer Zeit abgetragen, in welcher 
alles Gefühl für Erhaltung folcher ehrwürdigen zum Theil unerjeß- 
(ihen Denkmäler erlojchen war. Nur das Münjter, die Minoriten- 
kirche, die chemalige Helenafapelle, die Gertrudsfapelle und das alte 
Sternthor blieben erhalten. 

Nicht minder fpärliche Nachrichten liegen vor über das Stift Diet- 
firchen !), eine der älteften chriftlichen Niederlaffungen am Rheine, über 
das uralte Klofter Engelthal, das Minoritenklofter, in welchem die 
Wiffenfchaften durch erleuchtete Männer jchon frühzeitig gepflegt wurden; 
jelbft die neueren Klöfter der Kapuziner, Franziskaner, der Weljche- 
nonnen, Jeſuiten und der Serviten auf dem Kreuzberge, prunfen in 
der ftädtifchen Gejchichte faft nur durch ihre Namen. 

Indeß beginnt bereits jener dichte über die mittelalterliche Lofal- 
geichichte ausgebreitete Schleier fich zu lüften. Als Forjcher find zu 
nennen Zacomblet und Simrod, jener wegen feiner Mittheilungen 
über „Die römische Bafilifa zu Bonn‘ (Archiv II, 65 ff.), diefer wegen 


1) Eine Privatnotiz von älterer Hand befagt über diefes Stift: „den 16. März 

1583 ift von dem Grafen Carl Truchses daS vor dem Kölnthore dahier gelegene 
Stiftsgebäude von Dietlirchen, welches ſich als Gebäude aus der Zeit der hier ftatio» 
nirt gewejenen Legio I. datirte, zerftört worden, indem Carl befürchtete, dak das Dom- 
Kapitel ſich dieſes Punktes mit Bortheil gegen die Stadt bedienen könnte. Gerhard 
Schael von Durften, SKelner des Stifts, hat auf diefe Zerftörung folgenden Pers 
gemacht: 

Das Stift Dietlkirchen frei adelich, 

ift nun gemadt vergänglich, 

erftlih erbaut durch die Heiden, 

die Christen lönnen's nicht leiden,“ 
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feiner Nachrichten über „Bonna Verona“ (Feftichrift IIND. Ihnen 
Schließen fih an aus’m Weerth („Die Münfterfivche zu Bonn“. 
Feſtſchrift VID und Harleß!), welcher außer anderen wichtigen Dar- 
ftellungen auch die jtädtifche Berfaffungsentwidelung zum Ziel einge: 
hender Erörterungen nahm. Wir lernen die Elemente der ſtädtiſchen 
Bevölkerung, Ritter, Schöffen und Volk kennen und erfahren, Daß aus 
den erjteren das ſtädtiſche Patriciat fich entwidelte und daß die Schöffen- 
ftellen, wie in anderen Städten, jo auch hier in vielen Familien erb- 
(ic) waren. Endlich bejpricht Harlch das alte, Kreuz und Löwe auf- 
weijende Schöffenfiegel und jtellt fejt, daß es nicht erjt im vergangenen, 
fondern jchon gegen Ausgang des 17. Jahrhunderts vom Meagijtrate 
als Stadtfiegel adoptirt wurde. 

Was das Volk betrifft, jo fprechen bis jeßt faft nur Vermuthun— 
gen dafür, daß die bonner Bürger ſchon früh eine nicht unbedeutende 
Gewerbsthätigfeit entfalteten, zumal jeitdem die Stadt um das Jahr 
1254 dem Hanſebunde beigetreten war und bald nachher zur erzbijchöf- 
lichen Refidenz erhoben ward. Dieje wichtige Periode der Entwicke— 
lung des ſtädtiſchen Zunftweſens ift leider noch in tiefes Dunkel 
gehüllt. 

Bedeutende Verdienſte um die Darftellung des kölnifchen und in 
ihm des gefammten rheinischen Fraternitätswefens erwarb ſich Ennen 
in jeiner „Gejchichte der Stadt Köln“. Die vielen Bruderfchaften, in 
welche fich die Bürger je nach ihrem Berufe theilten, gingen nicht aus 
gewerblichen Rückſichten hervor, vielmehr gejellten fich Firchliche, poli- 
tijche und ſociale Verhältniffe Hinzu. Die Fraternitäten fuchten durch 
Bruderjchaftsftatuten das zu erreichen, was die damaligen gefeßgeben- 
den und erefutiven Gewalten zu bieten nicht im Stande waren. Ne— 
ben den gewerblichen Bruderjchaften, welche fich, wohl je nach ihrem 
Range, bald Aemter, bald Gaffeln oder Gefellfchaften nannten, im 
Allgemeinen aber unter dem jüngeren Namen „Zünfte“ 2) bekannt find, 
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1) Feſtſchrift: IV. „Die Grafen von Bonn und die Vogtei des Caſſiusſtifts; 
der Frohnhof Mülheim; Schöffen und Siegel von Bonn“. Hierhin gehört auch die 
Abhandlung von 2. Lerſch: „Die Siegel und Wappen Bonns*. (1843). 

2) Zu Anfang des 18. Jahrhunderts nannten fi) die bonner Gewerbäbrubder:- 
Ihaften „Hemter” (cf. „Geſchichte der Schützengeſellſchaft“ IV. Dritte Periode.) Da- 
mals bildeten übrigens noch die bonner Zünfte eine nicht unbedeutende politische Macht ; 
heißt es doch ausdrüdlich, daß bei dem Einzuge des Kurfürften Joſeph Clemens in 
feine Refidenzftadt Bonn (1715), die Bürgerſchaft fih mit ihren Waffen zu feinem 
Empfange aufgeftellt habe (f. Bonn. Zeit. v. 24. Juli 1869, Nr. 197, Art.: „Zur 
Geſchichte der Stadt Bonn im achtzehnten Jahrhundert”). 
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traten auch rein kirchliche Bruderſchaften hervor, welche nicht minder 
vom wichtigſten Einfluſſe auf die Geſtaltung des damaligen ſocialen 
Lehens waren. Jedermann, Männer und Frauen, gehörte einer oder 
mehreren ſolcher frommen Genoſſenſchaften an, welche theils von den 
Zünften unter ſich zur Verherrlichung ihrer Schutzpatrone und Uebung 
von Liebeswerken, theils auch von der Kirche ſelbſt, unter der Pro— 
tektion der Kurfürſten, zur Beförderung der Andacht und Mildthätig— 
keit, oder zu gemeinſchaftlicher Vorbereitung auf ein ſeliges Ende ge— 
ſtiftet wurden. 

Wir werden uns hier vorzugsweiſe mit dieſen geiſtlichen Frater— 
nitäten, wie fie im Laufe der Jahrhunderte zu Bonn auftauchten und 
mit wenigen Ausnahmen wieder verfchwanden, zu befafjen haben. Die 
heutigen Bruderjchaften, ihr Firchliches Leben und Auftreten, jowie die 
ihnen obliegenden Verpflichtungen, bieten ‚nur noch ein ſchwaches Ab- 
bild der Macht, des Anfchens und der äußeren Erjcheinung der Fra— 
ternitäten ehemaliger Zeit. In ihnen waren alle Stände vertreten, 
vom armen Manne bis zu den höchiten fürftlichen, ſelbſt königlichen 
PBerjonen. Der Präfekt befaß über die Mitglieder eine unumjchräntte 
Gewalt und wenn er es, je nad) den von den Bruderjchaftsgejegen zu 
erjtrebenden Zielen, verlangte, mußte fich jelbft der Fürft, vermummt 
und unerkannt, den niedrigften Amtsverrichtungen unterziehen. Noch 
jet verhält es fich ähnlich mit den Bruderfchaften in Rom. So war 
es 3. B. bei der Michaelsbruderschaft der Fall, deren Regeln und cine 
mufterhafte Organijation überhaupt ein jo treffendes Bild einer kirch— 
lichen Fraternität der älteren Zeit geben, daß eine umftändlichere Be— 
Iprechung ihrer Wirkſamkeit und Statuten geboten erjchien. 

Was endlich die von den Kurfürjten zu Bonn gegründeten Orden 
betrifft, jo war ihre Darftellung in Verbindung mit den Bruderfchaften 
um jo nöthiger, als fie fich ebenfalls im engsten Verbande mit der 
Kirche befanden und daher nicht minder al3 Kirchliche Genofjenjchaften 
zu betrachten find. Gemäß den Statuten zweier diefer Drden konnten 
deren Mitglieder nur Edelleute fein; fie verpflichteten fich zur Befolgung 
der ihnen vorgejchriebenen Regeln und trugen Ordensinſignien als 
äußere Abzeichen ihrer Würde. Der Charakter des dritten diefer Or— 
den leuchtet nicht klar hervor; er jcheint nur ein, je nach der Laune 
feines fürftlichen Stifters zu unbeftimmten Zeiten fich verfammelndes, 
farnevaliftifcher Luftbarfeit huldigendes fogenanntes Ordenskränzchen 
gewefen zu fein, worauf auch der ihm beigelegte Name „Rat de pont“ 
(fliegendes Eichhorn) Hinzudeuten jcheint. Die Nachricht, daß der Stif— 
ter, fei e8 nun der Kurfürjt Joſeph Clemens, oder fein Nachfolger 
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Clemens Auguft, Freimaurer gewefen fei und den Orden einer gerade 
gegen dieje Freimaurer erlaffenen päpftlichen Bulle, zum Trotz gegründet 
habe, ift ohne Zweifel erfunden. 


Die Briefterbruderihaft in dem Münfter. Fraternitas 
sacerdotum ecelesie Bunnensis. 


Unter diefem Namen bildete der bonner Elerus eine Genoffen- 
ichaft, welche ihren Gottesdienft in der Münfterkirche abhielt, wohl zu 
dem Zwede, das Andenken ihrer verjtorbenen Mitbrüder und Wohl- 
thäter auf dieſe Weije zu verewigen und für ihr Scelenheil zu beten. 

Sie wird zuerjt erwähnt in dem Teſtament des Heinrich von 
Hirk, gen. von der Landskron, vom 11. Juni 1358 1), Das der Bru- 
derjchaft zu ihrem Nugen und Vortheil hier ausgeſetzte Vermächtniß, 
herrührend aus den Gefällen eines Hofes zu Poppelsdorf, joll zu dem 
Zwecke verwandt werden, um jährlich) das Andenken an den Teftator, 
feine Eltern, Brüder, Schweftern und Wohlthäter zu erneuern. 

Aus einer Rechnungsablage der Kirchmeifter von St. Gangolph 
vom Jahr 1490 ?) ergibt ich, daß die Priefterbruderfchaft jährlich einen 
Schilling an diefe Kirche zu entrichten hatte. Brudermeifter war da- 
mals „Her Diederich von Berck“, Kanonich beim Caffiusftift zu Bonn 
1483 — 1507. 

Zum legten Mal wird fie in den „Actus Capitulares‘“ jenes 
Stift vom Jahr 1737 genannt, ohne Zweifel hat fie bis zur Auflö- 
ſung deſſelben beſtanden. 


1) Mitgetheilt v. Dr. A. Heuſer in den Annalen des Hiſt. Ver. für den Nie— 
derrhein, H. 20, S. 70. 

2) Solcher Einnahme- und Ausgabe-Regiſter der Kirche von Et. Gangolph be» 
finden ſich außerdem noch drei, aus den Jahren 1492, 1496 und 1498, im Beſitze des 
Berfaflers, welcher fie, als einen nicht unerheblichen Beitrag zur Geſchichte diefer wenig 
befannten ehemaligen bonner Pfarrkirche, gelegentlih in den Annalen mittheilen wird. 
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Die Schübengejellfchaft und Bruderfchaft zum 
h. Sebaftianus!!). 


Erzbischof Ruprecht von Köln errichtete im Jahre 1473 zu Gun- 
ften der Schüßengilde die Sebaftianus- Bruderfchaft. Ihre Entjtehung 
. fällt in eine für die Stadt Bonn und das ganze Erzitift jo bewegte 
Zeit, daß man unmwillfürlich zu der Annahme gelangt, dieſer für Die 
Lebensfähigfeit einer Genofjenjchaft jener Zeit höchſt wichtige Gnadenaft 
ſei nicht ein Ausfluß des perjünlichen Wohlwollens oder Akt chriftlicher 
Pietät gewejen, jondern politische Gründe hätten den Fürjten bewogen, 
die ftädtifchen Schügen, Bürger, weldyen in Zeiten der Gefahr Die 
Bertheidigung der Heimath oblag, durch Verleihung von Privilegien 
ſich geneigt und dienjtbar zu machen, um fich mit ihrer Hülfe der ihm 
abgeneigten Stadt verfichert zu halten. Denn Ruprecht lag mit Dom: 
fapitel, Adel und Städten feines Landes in Streit, au Gründen, Die 
übrigens mehr feinem Borgänger, Erzbifchof Theodorich (1414— 1463), 
als ihm jelbjt zur Laſt fielen. Jener nämlich hatte durch Kriege, Ber: 
pfändung von Stiftsgütern und gewaltjam erhobene Abgaben das Land 
in tiefe Schulden gejtürzt. Sich nun ein für alle Mal gegen die Will- 
für der Erzbifchöfe zu fichern, wurden durch das Domkapitel, gleich 
nach Theodorichs Tode, Abgeordnete des Landes zu einer VBerfammlung, 
der fogenannten Erblandsvereinigung berufen, und hier fam ein Be— 
jchluß zu Stande, daß jeder Erzbiichof ji) beim Regierungsantritt 
eidlich verpflichten jollte, nichts ohne Beijtimmung diejer VBerfammlung 
mehr zu unternehmen. Ruprecht war der erjte Erzbifchof, welcher den 
Eid leiftete. Er, ein Sohn des Kurfürſten Ludwig von der Pfalz, 
erzogen an dem reichen und prachtliebenden Hofe zu Heidelberg, follte 
nun ein Land beherrjchen, dejjen Kräfte auf’3 äußerjte angejpannt und 
deſſen Geldquellen jo vollftändig erjchöpft waren, daß er perfünlich an 
Allen Mangel litt und nicht einmal die nöthigen Tafelgelder bezog. 
Seine traurige Lage jchildert er jelbjt in einem im Jahre 1472 an feinen 
Bruder Friedrich von der Pfalz gerichteten Schreiben, worin es heißt: 
„Euer Liebden ift wohl fundig, in welcher Armuth und Verderbniß 
wir unſer Stift beim Antritt defjelben gefunden haben ; nicht ein Schloß, 
nicht eine Stadt, nicht ein Zoll mit Ausnahme von Boppelsdorf, welches 
deßhalb unverjeßt geblieben war, weil es feine Gülten und feine Renten 





1) Herrn Friedensrichter Rich. Pick ſpricht für die bereitwillige Ueberlafjung des 
leinerfeit8 gejammelten Materials zur Bearbeitung einer Geſchichte diefer Geſellſchaft 
der Berf. feinen verbindlichſten Dank aus. 
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hat, nicht eine Rente und nicht eine Gülte haben wir unverjeßt ge- 
funden“ '). Vergebens beſchwor er die Stände, feine Elägliche Lage 
durch eine Beiſteuer zu mildern; fie wurde ihm verjagt und jo tft es 
denn nicht zu verwundern, daß er endlich) mit Hintanjegung feines 
Schwurs’ die‘ einzelnen Pfandſtücke von ftarfen Heerhaufen angreifen 
ließ. In rafcher Folge wurden Kaijerswerth, Linn, Nürburg, Rhein— 
bach, Meckenheim, Brühl, Bonn und andere Städte und Schlöfjfer ge- 
nommen und die Pfandherren gezwungen, ihre VBerjchreibungen aus: 
zubändigen und fich dafür mit einfachen Schuldbriefen zu begnügen 2). 
Durch diejes gewaltjame Auftreten zog ſich der Kurfürjt mehr denn je 
den Haß der Stände und des Landes zu. Alle Bermittelungsvorjchläge, 
zu welchen fich bejonders Herzog Karl von Burgund herandrängte, der 
jede Gelegenheit, feinen Einfluß bei den Streitfragen der niederrhei- 
nischen Reichsftände geltend zu machen, mit Freuden begrüßte, fchei- 
terten an dem Starrſinne der beiden fich befämpfenden Parteien. An 
der Spitze der Gegner des Erzbiichofs ftand das Domkapitel. Mit - 
Recht bezweifelte e8, daß diejer, obwohl er fich ftets zu einem fried- 
lichen Berjtändnifje bereit erklärte, ein jolches in Wahrheit wolle, denn 
jeine Truppen erlaubten fich fortwährend die größten Gewaltthätigfei- 
ten; deshalb brach es alle Unterhandlungen ab und berief zu Anfange 
des Jahres 1473 die Stände des Erzitift3 zu einem Landtage nach 
Köln: Hier wurde der Beichluß gefaßt, fich fürmlich vom Erzbifchof 
loszujagen und zugleich der Landgraf Hermann von Heſſen, Dechant 
des Gereonsftifts, zum Hauptmann, Bejchirmer und Verweſer des Erz- 
jtifts ernannt. Raſch folgte jetzt Schlag auf Schlag. Während, der Ad— 
miniftrator fich alsbald der von Auprecht eingenommenen Städte und 
Schlöſſer wieder bemächtigte, nahm diefer, gegen welchen fich jet auch 
der Kaiſer erklärte, die Hülfe des Herzogs von Burgund in Anjpruch. 
Karl der Kühne rüdte im Jahr 1474 ins Erzftift ein, und während 
er die denkwürdige Belagerung von Neuß ausführte, juchte Ruprecht 
fi der Stadt Bonn wieder zu bemächtigen. Bekanntlich wandte das 
Kriegsglüd Beiden den Rüden. 

Kurz vor diefer für den Erzbischof jo folgenjchweren Epoche ge- 
nehmigte und bejtätigte er auf feinem Schlofje Poppelsdorf am 18. 
Sanuar 1473 die Errichtung der bonner Sebaftianus-Bru- 
derfchaft. 

Betrachtet man den Zeitpunkt, jo ift er höchſt auffallend, ja Arg: 

y Ennen, Geſch. der Stadt Köln, B. IT, ©. 418. 

2) Ennen, a. a. O. ©. 458. 
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wohn erregend gewählt. Ruprechts Stellung war mit dem Abbruch 
der Verhandlung von Seiten des Domkapitels, ſchon unhaltbar gewor— 
den. Zu Köln tagte der Landtag und befaßte fich mit der Frage jei- 
ner Abfeßung; in Bonn, welches ernur mühjam durch die Gewalt der 
Waffen niederhielt, waren die Gemüther ihm von Beginn des Streites 
an entfremdet, im ganzen Lande gährte und wogte es mächtig. Unter 
jo verzweifelten Umftänden, im Hinblid auf den entbrennenden Kampf 
mußte ihm Alles daran gelegen fein, fich feiner Hauptjtadt, der Fe— 
tung Bonn, verfichert zu Halten, um von Hier aus, wo feine Kern— 
truppen lagerten, feine Schläge austheilen zu fünnen. Bon der Land» 
feite her konnte er die ihm widerfjpenftige Stadt leicht im Zaume halten, 
denn bier befaß er den Schlüffel zu ihr in jeinem Trugbonn, dem ftarf 
befeftigten Schloffe Poppelsdorf, wo fich auch ein bedeutendes Fourage- 
und Munitions-Magazin befand. Hier hat fich denn auch Ruprecht, 
nachdem ihm die Stadt bald nachher verloren gegangen, noch bis ins 
folgende Jahr 1474 gehalten und nun erft konnte Hermann von Heflen 
jagen, daß er Bonn eingenommen babe. 

Nuprecht hatte wohl vorausgefehen, daß es ihm ohne die Zuneigung 
der Bürgerfchaft nicht gelingen werde, ſich den Beſitz der Stadt auf 
die Dauer zu fichern und ftrengte daher alle Kräfte an, fich ihre 
Freundfchaft zu erwerben. Indeß fcheiterten feine Bemühungen an der 
Abneigung, welche fich dort jchon feit dem Jahre 1466 gegen ihn 
zeigte. Es lag nämlich der dringende Verdacht gegen ihn vor, daß er 
fic) damals der Briefe und Siegel, welche die ftädtifchen Privilegien 
und Freiheiten enthielten und in der Safriftei der Remigiuskirche ver- 
wahrt wurden, durch Brandftiftung habe bemächtigen wollen und daß 
er, als diefer Anjchlag mißlungen, einige Zeit nachher zwei Söldner 
gedungen habe, die Stadt an vorgejchriebenen Stellen anzuzünden, um 
fich ihrer bei der Gelegenheit zu bemächtigen !). 

Immerhin gab es jedoch, jo jehr auch das Mißtrauen gegen ihn 
erregt war, einen Theil der Bürgerfchaft, auf defjen Ergebenheit er 
unter allen Umftänden rechnen zu fünnen glaubte, oder den er wenig- 
ſtens durch fchmeichlerifche Wohlthaten auf feine Seite zu ziehen hoffte. 
Die Shügengilden ftanden damals, im 15. und 16. Jahrhundert, 
auf der höchften Stufe ihrer Blüthe. Die Waffenfähigfeit der deut- 
chen Bürger hing mit der zunehmenden Machtentwidelung der Städte 
auf’3 engfte zufammen und fchon allein die Eiferfucht, mit. welcher 
Fürften und Adel den emporblühenden Städten entgegentraten, zwang 


1) Ennen, daj. S. 465. 
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jene, behufs jteter Kampfbereitjchaft zur Uebung und Handhabung des 
Kriegsweſens. Nach Zünften und Stadtvierteln geordnet, war ihre 
Hauptwaffe die von dem Ritterthum verjchmähte Armbruft, und um 
die fichere Führung diejes Geſchoſſes gründlich zu erlernen, bildeten fich 
Schiüßenvereine in der damals üblichen Form von Gilden oder Gaffeln 
mit befonderen Schügenhäufern, meift „Gaffelhaus‘ oder furzweg „Gaf— 
fel“ genannt, mit Schießbahnen und einer durch Beiträge und Ver: 
mächtnifje gegründeten und unterhaltenen Vereinskaſſe oder Lade. Jähr: 
lich wurden Schüßenfefte abgehalten, welche für die Bürger bald die— 
jelbe Bedeutung gewannen, wie die Turniere für die Ritter. Den 
Städten jelbjt aber dienten dieſe Feſte wohl zu Schließung von Bünd- 
niſſen, wodurch fie auch eine politische Bedeutung erhielten. Ihre Glanz- 
zeit dauerte bis ins 18. Jahrhundert und auch Fürften und Adel ver: 
Ihmähten nicht, al3 geladene Gäfte bei ihnen zu erjcheinen. 

Der Urjprung der bonner Schüßengilde geht ins tiefere Mittel- 
alter zurüd und fällt ohne Zweifel mit der im 13. Jahrhundert unter 
Erzbiichof Konrad von Hochjtaden erfolgten Erhebung Bonn’s zur 
Stadt und ihrer gleichzeitigen Vefeftigung zufammen. Konrad's Nach- 
folger, Engelbert von Falfenburg, verlegte dann feine Hofhaltung hierhin 
und feit dieſer Zeit war und blieb in der Folge Bonn die Landes- 
hauptftadt des KurfürftenthHumg Köln.” Die auf eine geringe Zahl be- 
ſchränkte Einwohnerjchaft hatte bis dahin meiſt vom Ader- und Wein: 
bau gelebt, die Gewerke waren, des geringen Bedürfniffes wegen, nur 
jchwach vertreten. Diejen bejcheidenen Zuftänden hauchte der Hof neues 
Leben ein: Kunft und Handwerk hielten im Gefolge der Fürften ihren 
Einzug in Bonn, das BZunftwefen bildete ſich aus und mit ihm ein 
wohlhabender Bürgerftand, der jeine Erzeugnifje alsbald auszuführen 
begann. Der Handel mußte aber gejchügt, außerdem auch die öf- 
fentliche Ordnung aufrechterhalten und die Vaterftadt nöthigen Falls 
vertheidigt werden, das waren unerläßliche Bürgerpflichten. Jeder wehr- 
hafte Mann mußte ſich deshalb in den Waffen üben und zu dieſem 
Zwecke bildeten fich, wie bemerkt, die Schüßenvereine. In Bonn aber, 
wie in jeder fürftlichen Refidenzjtadt, wo derartige Vereine blühten, 
ftanden die Bürgerfchügen feineswegs fo unabhängig, wie in den freien 
und reichgunmittelbaren Städten; Rüdfichten und Verpflichtungen man- 
cherlei Art ließen fie dem Fürften gegenüber in ein bindendes Ber: 
hältniß treten. Der Fürft war die Beranlafjung, daß ihre Werkſtätten 
nie ftill ftanden, von ihm empfingen fie, und mehr oder weniger alle 
Bürger ihre Nahrung und fo fam es, daß fie ſich gewiffermaßen in 
feinem Solde befanden und es daher fich mußten angelegen jein lafjen, 

Annalen des hift. Vereins. 2 
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fi) die Gunst des Hofes dauernd zu erhalten. Dieſe ift ihnen denn 
auch in Bonn jtet3 reichlich gejpendet worden ; es bildete fich jelbft ein 
patriarchalifches Verhältniß zwifchen Fürft und Unterthan, wovon 
die geiftlichen Staaten damaliger Zeit jo manches Beispiel liefern. Zu 
den Schüßenfejten gab der Fürft Zujchüffe, ftellte Preife aus, ließ fich 
nebft jeinem Hofitaate gern zu Gajt laden und nahm ſelbſt das Gewehr 
in die Hand. Unbemittelte Schügen erhielten Unterftügung, befonders 
waffenfähige und tapfere Leute mujfterte der Fürſt zu jeinem perjün- 
lichen Dienſte als Leibjchügen aus. Der alte Ehrentitel „Kurfürſtliche 
Hofſchützen“ war noch ein Anklang an jene Zeit des Hofdienftes und 
der Wehrhaftigfeit der bonner Bürger vor Einführung der Söldner- 
heere. 

Unter den ſo eben geſchilderten Verhältniſſen, in welchen der Kern 
der Bürgerſchaft zu ſeinem Landesherrn und ſo auch im Jahre 1473 
zum Kurfürſten Ruprecht ſtand, zu einer Zeit, wo letzterer nicht nur 
den Verluſt ſeiner Hauptſtadt, ſondern den des ganzen Landes, ſelbſt 
ſeine Abſetzung jeden Augenblick zu gewärtigen hatte, iſt es einleuch— 
tend, daß er Alles aufbieten mußte und aufbot, die ihm noch ergebenen 
Bürger in ihren Geſinnungen zu befeſtigen, die unzufriedenen Gemüther 
aber durch Privilegien und Wohlthaten zu beſänftigen und wieder auf 
ſeine Seite zu ziehen. Hauptſächlich richtete er dabei ſein Augenmerk 
auf die Zünfte und auf die aus. ihnen hervorgehenden Schützen. Ob 
(eßtere fchon damals eine gejchlofjene Körperſchaft bildeten, oder ob fie 
nur in Beiten der Gefahr, und hin und wieder zu Uebungen und Feſt— 
lichkeiten zufammentraten, läßt ſich nicht mit Sicherheit ermitteln ; wich— 
tige Gründe indejjen fprechen dafür, daß fie fchon vor 1473, wenn 
auch nicht weit dariiber hinaus, eine ftatutarische Gefellfchaft bildeten. 
Denn wenn Ruprecht in diefem Jahre die bonner Schügen unter das 
Banner des h. Sebaftianus ftellt, jo mußten fie, um diefe Auszeichnung 
annehmen zu können, fich nothivendig vorher zu einer Korporation ge: 
einigt haben. Wenn fie aber auch fchon ein Jahrhundert früher alle 
Attribute einer jolchen bejeffen hätten — im 15. Jahrhundert wäre ihre 
Stellung ohne Anſchluß an kirchliche Institute und Eirchliche Gebräuche 
nicht haltbar geweſen. 

„Damals konnten fich die bürgerlichen t Genoffenfchaften nur in der 
engften Verbindung mit der Kirche entwideln. In richtiger Erkenntniß 
diefer befruchtenden Kraft ftellten fich die Zünfte unter den Schuß be- 
jtimmter Batrone, feierten gemeinschaftlich beftimmte kirchliche Feſte, ver- 
anjtalteten Prozejfionen, errichteten Stiftungen und gründeten befondere 
firchliche Bruderjchaften, deren Ziel auf Gemeinjchaftlichkeit des Gebetes 
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und der Liebeswerfe hinauslief und die fich zahlreich vermehrten“ !). Die- 
jer genoffenjchaftliche, fich auch im Anfchluffe an die Kirche jo wirkſam 
zeigende Geift fehlte den Schügen ; fie befaßen weder einen Patron, 
unter deſſen fichtbarem Schuße fie ihren frommen Gefinnungen und 
Handlungen den Charakter der. firchlichen- Gemeinſamkeit aufdrüden, 
noch beftimmte Kirchenfefte, welche fie ausfchließlih zu Ehren ihrer 
Gilde feiern konnten. Es mangelte ihnen die äußere Form, innerhalb 
welcher nach den Anfchauungen und foctalen Verhältniſſen des Mittel- 
alters, es einer bürgerlichen Gejellichaft allein möglich war, eine dau- 
ernde Eriftenz, Einfluß und Anjehen fich zu verichaffen, und diefe 
Form war eine befondere geiftliche Bruderjchaft. 

Am 18. Jan. 1473 erhielt die St. Sebaftianus-Bruderfchaft die 
furfürftliche Betätigung, während düftere Wolfen bereits den politischen 
Horizont verfinfterten, und Stadt und Land ſich zu Ruprechts Unter: 
gange rüfteten. Daß es auch in dieſem legten bald nachher ausge: 
brochenen Kampfe, troß aller angewandten Mittel, ihm nicht gelungen 
ift, die Stadt auf feine Seite zu ziehen, beweifen am beften die ihr 
vom Kaiſer Friedrich III. im Jahr 1475, zum Dank für ihr treues 
Teithalten am Reich, verlichenen Gerechtfame und Freiheiten. Drei 
Jahre jpäter wurde Ruprecht auf einem Zuge gegen Hefjen gefangen 
‚ genommen und nad) dem Schloffe Blanfenftein gebracht, wo er im 
Jahre 1480 jtarb. Seine Leiche ward zu Bonn in der Münſterkirche 
beigejegt, wo fein Nachfolger, der Admiyiftrator Hermann von Heffen, 
im Leben jein unermüdlicher Gegner, "ein Grabdenfmal 2) ihm errichten 
ließ. 


1) Ennen, daſ. S. 792. 

2) Die oft, aber bisher nie richtig mitgetheilte Grabſchrift lautet: 
Anno . dui. m. cccc . leer. veui. menfis. iulit. | 
Obiit . Reuerendiffimus . in. zpo.. pr. et. dns. dns. 
Ropertus . Archiepus . Colonien. | Eui? . nina. re- 
quiefcat . feliriter . ame. 

Sie nennt irriger Weiſe als Todestag den 26. Juli; der Erzbifchof ftarb aber 
jhon am 16. Juli. Vgl. Ennen, Geſch. der Stadt Köln. B. III. 583. 

Als Ruprecht verſchied, befand er ſich befanntlihd im Kirchenbanne und Leicht 
fonnte daher jpäter diejes Makels wegen der Glaube Eingang finden, daß feine Leiche 
zu Bonn längere Zeit unbeerdigt geblieben je. So die „Bönniſche Chorographie“, 
mit dem Zujate, daß der Verblichene endli in der Stiftskirche St. Gaffit bei dem 
Altar U. 2. Frauen beigejegt worden jei, während Hundeshagen meldet, die Leiche ſei, 
nachdem fie lange in der Barbarafapelle geftanden, in der Münfterfirhe begraben worden. 

In Wirklichkeit aber ift fie, wie ſchon R. Pid in der „Bonner Zeitung“ (Jahre. 
1870, Nr. 107) angibt, nad) ihrer Ankunft zu Bonn nicht unbeerdigt geblieben, wenn 
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Die Beitätigungsurfunde, welche ehemals bei den hiefigen Min- 
derbrüdern beruhte, ift im Laufe der Zeit abhanden gefommen; die 
Schütengejellichaft befigt indefjen eine im 17. Jahrhundert gefertigte 
Copie, wahrfcheinlich die nämliche, von welcher es im Bruderbuche heißt: 
„außgegeben (1625) vor den briff jo de Minoritten wegen der Broder- 
ſchaff hindir fi) Haben jo ano 1473 auffgericht von Ihr Chrf. Dhtt. 
Robertus koft de Copey — 12 alb.“ Sie trägt den Charakter der Glaub: 
würdigfeit und lautet wortgetreu wie folgt: 

„Bon Gottes gnaden Gottjeligen gedachtnus Ropertus Ergbijchoff 
der Heiligen Kirchen binnen Cöllen, deß heilligen Romifchen Reichs 
durch Italien Ertzkantzeler vndt Churfeurſt ihn weftphallen vndt Enge- 
ven hertzog vndt def apoftolifchen Stoul® geboren Legatt weunjchen 
allen Ehriftglaubigen, So gegenwertigen Breiff vorkommen vndt hören 
leffen werden &e. die Ewige Sällighfeit &e der Glorwurdigfter vndt 
hougfter Gott der mit feiner vnaußfprechlicher Clarheidt dic weldt er- 
leucht. Gebe auch dennen glaubigen vndt vollender gottjeligen jo auff 
feiner gnedige Mageftadt hoffen alß den junderlich, Mit feiner geuttig- 
feidt derrofelben, andechtigh diemeudigh mit dem gebett vndt verdeinft 
der lieben hHeilligen Gottes geholffen wirdt, wahn den nuhn die von 
unseren gotfelligen Schugen ihn vnjer Stadt Bon, vndt vbergebenen 
Supplieation vnd Bettbreiff derrojelben Nachzuheoren daß von jelbigen 
Eine Broderfchaft zu Lob vndt Ehren def almachtigen gottes, vndt 
wurdigfeidt def heilligen Marters Sebastiany zur jelichfeidt aller Brutter 
vndt Schueftern Itzigen vndt Zukunfftigen vndt aller Ehriftglaubigen 
jellen heil, ahndechtig vndt gottsfreuchtigh ihn der Kirchen zc. 


ihr auch vorab das Begräbniß in der Kirche verweigert ward. Das Chronicon Brun- 
wylrense nämlid (ſ. 9. 19 ©. 225 der Annal. des Hift. Ber. für den Nicderrhein), 
welches von einem Zeitgenofjen Ruprecht's, dem Braumeiler Mönch Barth. Grevenbroich 
bearbeitet wurde, erzählt den Hergang wie folgt: ... . . »in qua (scil. in carcerali 
custodia) breui temporis peracto spacio excommunicatus moritur et inBonna 
extra ciuitatem (nad) einer jpäteren Handſchrift: extra caıneterium) sepeli- 
tur. Demum vero impetrata per amicos suos absolutione rursus effoditur 
ac in ecclesia s. Cassii martiris iuxta altare beate Barbare sepulture traditur«. Der 
Erzbifchof wurde alſo zu Bonn außerhalb der Stadt (oder des Gottesaders, nad der 
jpäteren Handſchrift) begraben, dann aber, nachdem der Bann von ihm genommen, 
wieder ausgegraben und in der Gaffiusfirche neben dem Wltar der h. Barbara 
beigejegt. In der diejer Heiligen gewidmeten Kapelle mag fein Leib bis zur Vollendung 
des ihm von feinem Nachfolger errichteten Denkmals geruht haben, welches fi befannt- 
lich im nördlichen Querſchiffe befindet. 


—— 


Auff den ſelben dagh deß heilgen Sebastiany Midt vmbgangh 
oder vmbdragungh deſſelben gebiltenus zc. 

Mitt Solennetett der Meiſſen vndt anderen gutten werden. zc. 

Ahndechtigh vndt demeuttigh zu halten, vndt wie Mahn verhofft 
durch Gottliche Heilff, Hernegft vndt zu den ewigen Zeitten, alfo zu 
verharren vndt gehalden werden fol, daß vns aljo darumb diemugttighs 
gebetten haben daß wir zuuermerungh der andacht Soldyer Brodter- 
jchafft wie vorgemeldt vndt biß gegenwertige zeidt Continnirt vndt ge- 
haldten Ift, auch Conſtituiren vndt Beftetigen wollen, al wir aber 
ihn ſolche Ihro Supplication vndt Bitt gnediglich verftehen !), Da 
fern derren verwilligungh jo darzu Intreffirt Ift, der zu kommenden 
vndt verftehen !) wirdt, vndt derrofelben proceffion Mit S: Sebastiany 
Bildtenuß vmbzudragen Erbar ahngeordenet ift, und gehalden auch ver- 
ftanden, haben wir alſo befachte ahngefangene vndt Eonftituirte Bro- 
derjchafft durch unjer habende Ordinary Macht vndt gewaldt zu Con- 
stituiren vor Notwendig ahngefein, vndt Constituiren vndt Beltetigen 
dDiejelbige ihn Crafft diefes unffers gegebenen Brieffs Midt demme zu— 
geftelden verdrawen durch die Barmhergigfeit gott deß almachtigen 
vndter gewaldt der heilligen appoftolen pedry vndt pauly, vndt allen 
denjelben Sp Mit warrer Rewe gebeicht vndt gebeufjet Haben vndt auff- 
denjelben tagh deß heillign Marter Sebastiany ihn dem Heilligen 
ampt der Miffen vndt proceffion beygewondt vndt fünff patter Nofter 
vndt Aue Maria andechtig gepetten, vndt auch Die heilffliche Handt 
zum geleucht der Brudterfchafft Außftreden wurdt 40tagh ablaß der 
auffgegeben beufchen auß gnadten ihn den Herren, Midt dieffem Brieff 
nachgehalden vndt daß folches alſo auff unfer widderruffungh Consti- 
tuirt und gehalden werden foll. 

Gegeben zu pouppelftorff und vnſerem ahn diefem ahngehengten 
Siegel Ahm dagh der h. Junffer peijer 2); ihm Jahr vunjeres herren 
1473” (den 18. January. NB. von anderer Hand zugejeßt). 

Durch die Verbindung diefer Bruderfchaft mit der Schüßengilde 
wurde leßterer von nun an ein ausgedehnterer, ihre Sitten vielfach 
veredelnder Wirkungsfreis verliehen. Bisheran waren ihre Grundgefeße 
geweſen: Bertheidigung der Stadt und Aufrechterhaltung der bürgerlichen 
Drdnung und Sicherheit, Abhaltung von Scießfeften, theils zur Waf- 
fenübung, theils zur Beluftigung; jeßt wurden zwei neue wahrhaft 
hriftliche Hinzugefügt, nämlich: Werherrlichung der chriftlichen Re— 


1) Muß wohl „verjehen“ gleich bejahen oder bewilligen heißen. 
2) Zu leſen ift: Prisca, 
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figion und des Gottesdienftes, Unterftügung der dürftigen Mitglieder 
des Vereins und der Armen überhaupt. Diefe Gefege werden nod) 
heute in erfreulicher Weife von den Schüßen befolgt. 

Das ältefte Bruderbuch der Gejellichaft beginnt um 1540 und 
jchließt mit dem Jahre 1672 ab. Es enthält die Rechnungsabſchlüſſe der 
zeitigen Brudermeifter diefer der erjten Periode und gibt nebenbei 
manchen Aufjchluß über die inneren Zuftände der Bruderjchaft, über 
ihre Prozejfionen, Pilgerfahrten und den dabei üblichen Habit, über 
ihre Gaffelhäujer, Schießbahnen und Vermögensverhältnifje u. j. w. 
Bon befonderem Intereffe find die darin enthaltenen Nachrichten über 
die zu Bonn im 17. Jahrhundert auftretende Pet. 

Aus der zweiten Periode, welche mit dem Jahre 1736- endigt, 
liegen feine Aufzeichnungen vor und nur ein gedrudtes Programm 
eine mehrtägigen glänzenden Schügenfeftes, welches Kurfürjt Joſeph 
Clemens im Jahre 1699 zu Godesberg bei Gelegenheit der Einweihung 
der Michaels -Schloßfapelle veranftaltete, gibt von dem Beſtehen der 
Schügengilde Nachricht. 

Mit dem Jahre 1736, dem Zeitpunkt ihrer „Erneuerung und 
zeitgemäßen Umgejtaltung‘ !) beginnt eine neue, die dritte Periode. 
Ein von nun an wieder geführtes Jahrbuch beſchränkt fich meist auf Mit- 
theilung der Rechnungsabjchlüffe und der Namensverzeichniffe der Mit- 
glieder, der jedesmaligen Schützenkönige und Feftgäfte. Außer nur jehr 
wenigen gejchichtlich intereffanten Notizen gibt es Bericht über den 
Verlauf einiger Schiegübungen und Feitlichkeiten, veranftaltet theils 
von den Schügen zu Ehren hoher Gäſte, theils von Seiten des kur— 
fürftlichen Hofes. 


II. 
Erſte Beriode (big 1672.) 


Mit der Sebaftianus-Bruderfchaft waren bis in's 17. Jahrhun- 
dert noch zwei andere Bruderjchaften, die von St. Jacob und vonSt. 
Mathias, vereinigt. Jener gejchieht zuerſt 1566, leßterer 1571 Er- 
wähnung. Bald legen fie zufammen, bald einzeln auf der Armbruft: 
Ihügengaffel Rechnung ab; jo 1566 „Gotthart henjeler vnd Fran 
vonn hofirchen als Brudermeiftern 8. Jacobs,“ 1571 „Gotfrid Hen- 
jeler vnd Johann Haller beide Brodermeifter ©. Mattheiß vnnd ©. 


1) So eine im 3. 1836 im Bonner Wochenbl. v. 17. Yan. veröffentlichte Feſt⸗ 
ſchrift, betitelt: Hundertjährige Jubelfeier der Bonner Schüttzengeſellſchaft. 
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Jacobs broderjchafftenn.“ Einige Jahre fpäter befennt „Johan Haller 
burger zo Bonn das ich enttfangen haue van der armerjcheutgen ge: 
jelfchaff vnd das von weggen Sentt Jacops vnd Sentt febaitianus bro- 
derichaff Dewilch der furg. geſelſchaff zohorig ift van der ge- 
ſelſchaff vnd broderjchaff XXIIII daller.“ Im Jahre 1629 werden dieſe 
beiden Bruderjchaften zuletzt namentlich aufgeführt, fei cs, daß fie da— 
mals mit der Schüßenbruderjchaft verjchmolzen oder ihren Austritt 
nahmen. 


Die Gaffelhäufer. 


Sede Zunft befaß in früheren Zeiten ein Gaffelhaus. ‚Auf 
der Gaffel‘ wurden die Zunftangelegenheiten berathen und Befchlüffe 
gefaßt, wurden die Brudermeijter gewählt und Zunftefjen abgehalten ; 
bier erfolgte auch die jährliche Rechnungsablage.. Das älteftbefannte 
Schügengaffelhaus jtand am Stodenthor innerhalb der Stadt; von ihm 
‚meldet das Bruderbudh unterm 2. Juli 1597:.... „ver platz an 
der ftocdenporg da vn gaffelhauß ob hat geſtanden“ .. . . und fagt, 
daß diejer Pla auf jechs Jahre für einen jährlichen Zins von jechs 
Mark verpachtet worden ſei. Wahrjcheinlich war dag Haus im Truc)- 
jes’schen Kriege, der für Bonn .im Jahre 1583 eine heftige Beſchießung 
gerade diejes Stadttheiles mit fich führte, zerftört worden. 1598 wird 
mitgetheilt, daß eine Summe von 47 Thalern eingegangen jet, „welches 
geltt angewantt ift worden zu dem Newen Gaffel haus in der win- 
ftergafjen glegen iſt.“ Im diefem Haufe hielten fich die Brüder jedoch 
nur vorübergehend auf, denn bereits 1619 wird es als „das alte Gaif- 
felhauß“ wieder angeführt. Inzwiſchen hatten fie auf der alten am 
Stodenthor gelegenen Bauftelle fi) ein neues Haus errichtet, welches 
1620 ausdrüdlich als Gaffelhaus erwähnt wird. E3 ftieß auf die Stadt- 
mauer und wurde noch 1651 als Gaffel benugt. Später hielt fich die 
Gejellichaft in einem Haufe, genannt „vf der Mungen‘ auf, von wo 
fie 1667 wieder abzug. Da fich  indefjen in Bonn unter diefer Be: 
zeichnung zwei Häufer, eins auf der Sternftraße und das andere auf 
dem Belderberg vorfinden '), jo bleibt e3 fraglich, welches von beiden 
das in Rede ftehende gewefen ift. Von hier zogen die Schüßen „nach 
dem hir in der Bilchoffsgaffen . . . und haben die Brudermeifter we- 
gen tiſch und bend abbrechen laßen, ahn fuhrlohn und aufzufchlagen 
gegeben 1 fl. 6 alb.“ 

Nachdem jo die Schüßenbruderfchaft, feitdem fie ihr Gaffelhaus 


1) cf. ‚Ein altes Lagerbud * Stadt Bonn“ von Rich. Pick, S. 10 u. 21. 


— 120° — 


an dem Stodenthor verlaffen, längere Zeit fich mit Miethwohnungen 
beholfen hatte, erhielt fie endlich 1669 wieder ein für fie befonders 
neuerbautes Haus als Eigenthum, wie aus den im Bruderbuch enthal: 
tenen Notizen hervorgeht: „Dieß Jahr ift die gaffel an der Sternen: 
porgen gebawet worden den 16. August findt wir mit der Bruderjchafft 
auß den hir nach der newen gaffeln an der Sternenpforgen gezogen 
ıldar possesion eingenohmen.‘ 

„Damahlen gaffel gehalten in der Bifchoffsgaffen in Hirk, weilen 
algemach durch die Vorbitt vnſerer Batronen, wie auch der Allerjeelig: 
jten Jungfrawen Maria der Allmächdiger die Straff !) von uns abge 
wendet hat, von den Brüdern gejamblet 6 fl. 14 alb.‘ 

„In diefem Jahr (1669) ift dieſe gaffel aufferbawet worden von 
Ihro Churf. Dhlt. herkog Maximilian Hinrig in Bayern vor die gaffel 
jo an der Stodenpforgen war gelegen.‘ 

Wahrjcheinli” war das alte Gaffelhaus zur Vergrößerung der 
furfürftlihen Hofhaltung eingezogen, wogegen der Kurfürft fid) an- 
heiſchig machte, der Bruderfchaft ein neues Haus fertig Hinzuftellen. 
Ueber den Verſuch, auch die Utenfilien zur inneren Einrichtung deffel- 
ben vom Hofe zu erhalten, berichtet das Bruderbuch: 

„Den 1.Dftober haben wir beyde Brudermeifterd Bernardus von 
der hulß und Joſt Kerkman 20 Brüder beyeinander bejcheiden laßen, 
und berahtjchlagen, wegen tiſch und bend zu machen, diß haben dic 
Bruder gutt befunden, und haben bejchloßen, daß wir brudermiefter 
jolten naher hoff gehen zu den Herrn Lorens Kuchenjchriber anzufpre- 
hen umb etliche bordt zu verehren vor Tiſch und bend; Aber der Herr 
Lorentz hat uns die bett abgejchlagen, waß jonften Nothwendig zum Baw 
wehre, wolle er uns laßen machen, waß tiſch und benf angehen, dorffte 
er nicht ohne befelch Ihro Churf. Dhlt folgen laßen; darauff haben 
Sch Bernardus von der’ hülß benender Brudermeifter angefangen die= 
jelbe wie fich niemant hat annehmen wollen, auf meinen Mitteln machen 
laßen, laudt meiner Rechnung wie volgtt.“ .... 

Anderweitige Mittheilungen geftatten eine wenn auch nur jehr 
oberflächliche Ueberfiht über die Ausihmüdung de VBerfammlungs- 
jaales: 

„Anno 1649 den 18. Augufti hatt herbertus Minberg geben 
eine ) geleucht auff der gaffell welches vor dem Creuzefix brendt wan 
die Gaffel gehalten wirdt 31 alb 4 hir.“ 

1) Die Peſt, welche kurz vorher Bonn verlaffen hatte Ihr Auftreten wird 


ipäter noch gejchildert werden. 
2) Zu einem. 
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(1669) „Item daß Cruxifix zu renoviren und daß new Creutz 
daran koſt — 3 fl.“ 

(1669) „Item die Kerken auff der gaffeln vor den biltern reno- 
viren laßen — 1 fl.“ 

Unter diefen Bildern mag auc wohl jenes anjcheinend koſtbare 
Marienbild eine Stelle gefunden haben‘, welches Bernhard von der 
Hüls !) von feinen Reifen mitbrachte und der Gejellichaft verehrte. 
Das Bruderbuch berichtet darüber: „den 2ten 10bris (1664) haben 
Sch Bernardus von der hultz ein Marienbilt der Bruderfchafft verehrt, 
welches Ich bey die viertehalb Taufend Meilen über Seche mitgebracht 
hab, das haupt ift Elffenbein zu Ewiger gedächtnuß und der Mutter 
Gottes zuehren.“ 


Schießgräben und Schügenpläße. 


Zum erſten Mal gejchieht eines Schießgrabens Erwähnung im 
Fahre 1574 mit den Worten: „Anno 74 den 16.Mey hat Simon zum 
Nifjer von der gejeljchafft den graffen 6 Jar gepacht vndt jahrlichs 
3 Thaller vndt 50 ſchanſchen (Schanzen) zu geben: gemelte ſchanſchen 
zu hauen ihm graffen” .... Wo diefer Graben lag, läßt fich nicht 
feftftelen; ohne Zweifel bildete er einen Theil der mit Holz dicht be- 
wachjenen ftädtifchen Feitungsgräben, welche der Sicherheit wegen von 
den Schüten überall benußt zu werden pflegten. 

Den unterhalb des alten Sternthors ſich Hinziehenden Ejels- 
graben, den erjten mit Namen bezeichneten Graben, räumte Kurfürft 
Clemens Auguft ſchon vor 1737 der Geſellſchaft als eigenen Schieß— 
plaß ein. 

Im Jahre 1792 verlegte Kurfürft Mar Franz den Schübenplaß 
in den in der Nähe befindlichen Wallgraben, ließ dort ein 
Schügenhaus errichten und jchenfte das ganze Terrain der Gejellichaft 
zum alleinigen Eigenthum. | 

Als im Jahre 1835 die mit einer Ausfüllung des Grabens ver- 
bundene Anlage der Friedrich Wilhelmftrage bejchloffen wurde, erhiel- 
ten die Schügen von der Stadt die am untern Ende Bonn's befind- 
liche ehemalige Rheinbaftion als Austaufch für jenen Graben zu- 





1) Es ift jehr zu bedauern, daß über die Perfönlichkeit diejes oft genannten 
Mannes alle Nachrichten fehlen. Er jcheint ein Mufter eines Bürgers der damaligen 
Zeit geweſen zu jein. Wahrſcheinlich Kaufmann, benugte er die Kenntniffe und die 
Mittel, welche er fih auf feinen Reifen erworben, zum Beften jeiner Mitbürger, be» 
fonder8 der Bruderſchaft und der Armen. 
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gewiefen. Sie gewährte aber feineswegs der Gefelljchaft einen genü— 
genden Erjag für ihr früheres Eigenthum, denn die PBlanirung diejes 
verwilderten Platzes, die Erbauung eines Schüßenhaufes und die noth- 
wendige Erwerbung zweier anfchießender Gärten — deren einen indej- 
jen fein Befiger, Rentner Jakob Weerth, der Gejellichaft ſchenkte — 
waren mit bedeutenden Koſten verfnüpft und obwohl die Stadt einen 
Zuſchuß gewährte, fchwand dennoch das Vermögen der Schützen damals 
völlig dahin. Die Vollendung diefer Anlagen erfolgte 1839. 

Allein auch Hier follte die Gejellichaft fein bleibendes Aſyl finden. 
Mit der Zunahme des Verkehrs in der Nachbarjchaft des Schützen— 
plaßes vermehrten ſich auch die Klagen über die durch das Abirren jo 
mancher Kugel drohende Gefahr und bewirkten endlich, daß der Gejell- 
haft 1862 das Recht, auf diefem Plage nach dem Vogel zu jchießen, 
entzogen wurde, . 

So hart diefer Schlag traf, um jo fegensreicher geftalteten fich 
die Folgen. Mit weifer Vorficht wurde ein Grundftüd, fern von allem 
Verkehr, in einer unvergleichlichen Lage am Fuße des Venusberges 
erworben und hier erbaute die Gejellichaft 1868, nachdem in der Zwi— 
Ichenzeit die Schüßenfefte zu Godesberg gefeiert worden waren, das 
prächtige Haus nebſt Schießftänden, Schützen-Villa genannt, in 
welchem fie jeitdem zu neuem Leben aufgeblüht ift. 


Der Habit. 


Jede Bruderjchaft bediente fich in früherer Zeit bei ihrem öffent- 
lichen Auftreten einer beftimmten, ihr eigenthümlichen Tracht, der 
Habit genannt. Meift beftand diefer aus einem langen Gewande mit 
oder ohne Kapuze, einem Leibgurt, Pilgerftab u. ſ. w., war aber je nad) 
der ‚Art des religiöfen Aftes wieder einem Wechfel unterworfen. So 
gab e3 einen einfachen, einen Feft:, Buß-, Trauer: und Bilger-Habit. 
Auch die Sebaftianus » Bruderjchaft trug bei ihren Prozeffionen und 
Pilgerfahrten einen folchen Habit; das Bruderbuch bejchreibt ihn bei 
folgender Gelegenheit: „Anno 1627 den 2 tagh Juny, haben Ihr Ehurf. 
Dhltt Herzogen Ferdinandt ihn beyeren Churfurft zu Collen &e. 
vnſer Gnedigfter herr oder Ihr Fürftl. Gnaden Bifchoff zu Ofjenebrüd 
vnſer broderjchafft zugeftaldt 25 Nodte linnen habitt vnd leiffbendtel 
auch 24 Rotte pilgerfteb Neben 24 S. Sebaftianisjchilder dannoch 1 
Rodten tamaften feydene fahn dar auff S. Sebaftianis bildnus Con- 
trafeit Mitt folchem Nachgemeltem befelch“ . . . Diejer Befehl erging 
durch den Hoffaplan des Kurfürften, Chriftoph Stephany, dahin, Die 


— 1223 —. 


vorbenannten Stüde (der Kaplan zählt nunmehr 25 Schilder und 25 
Habite auf) „zu Ehren des H. Martrers 8. Sebajtiani procejfion in 
fleifchficher auffficht vndt gutten verwahr zu halten.“ 

Ein Jahr fpäter verehrten die Brudermeifter Anton Neußer und 
Wilhelm Barcholdt der Bruderfchaft, zu Ehren ihres Schußpatrons, 
acht blecherne Schilder, fich ihrer bei den Begräbniffen zu bedienen. 
Für die jedesmalige Benußung follten vier Albus zum Beften der Kaffe 
eingezogen werden; doc, bedangen ich die Schenfgeber aus, wenn fie 
jelbjt „dejelben acht Schilder bedurften zu gebrauchen (!) frey zu ha- 
ben vnd Neben Irem gutten willen nicht zu beſchuerren“ (bejchiweren). 
Die Bruderjchaft aber faßte, treu ihrem Grundjage, die Armen zu uns 
terjtügen, einftimmig den Beichluß „daß die von den jchilder ihnfom- 
mende 4albs. bei der pilgerfardt ©. Sebaftiany Nacher Marien freuß- 
berch vnder wegen den Ahrmen ahm wegh jeitgenden, vhmb Gottes willen 
die zittige Brodermeifter Spendiren.“ 


PBrozefjionen, Bitt- und PBilgerfahrten, Goͤttesdienſt. 


Schon die Ruprecht'ſche Beſtätigungsurkunde enthält die Anordnung 
einer Prozeſſion mit Umtragung des St. Sebaſtianus-Bildniſſes. Ob— 
wohl das Bruderbuch lange Zeit über dieſelbe gänzlich ſchweigt, 
kann man dennoch mit Gewißheit annehmen, daß ſie jährlich am Tage 
des h. Sebaſtianus ihren Umgang hielt; es fragt ſich nur, ob ſie ſchon 
in jener kundeloſen Zeit ihren Weg nach dem Kreuzberge genommen 
habe? Die Rechnungsablagen zu dem Jahr 1664 nämlich, welche zu— 
erſt einer Kreuzbergprozeſſion erwähnen, führen ſie ſo kurz und bündig 
ein, daß man nicht anders glauben kann, als ſie ſei früher ſchon ſtets 
dorthin gezogen. Gleichzeitig.wird auch eine am Holzfahrttage (1. Mai) 
nach dem Kreuzberge pilgernde Prozejfion !) als ſchon längſt beftehend 
aufgeführt und mit der erftgenannten bis zum Schluffe des Jahrbuchs 
(1672) regelmäßig regiftrirt. 

Man Hat vielfach nad) dem Urfprunge jener jährlich am Stif- 
tungstage ausziehenden Prozeſſion geforicht. Einige wollen ihn aus 
der Zeit der Peſt (1665-1669), Andere von der Erbauung der Kreuz- 
bergfirche herleiten; legteres wahrjcheinlich im Hinblick auf eine im 
Bruderbuche enthaltene Notiz, welche bejagt: „Anno 1627 den 3 tagh 


1) Ueber die Holzfahrt und die mit ihr verbundene religiöſe eier ſ. den i. J. 
1865 in der Bonn. Zeit. v. 10. Febr. mitgetheilten Artitel „Die Peſt in Bonn in 
den Jahren 1665— 1668." 
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Mey wegen der peittfahrdt auff Hilligh kreutz berch ſ-domals der irfter 
Stein zur Neuwer kirchen aldahr geleght:)“ .. . . - Aus den Schluß: 
worten erhellt jedoch jofort, daß diefe Bittfahrt nur eine außergewöhn- 
liche war, veranftaltet zu Ehren des jeltenen Ereigniffes einer Grund- 
fteinlegung; fie fann daher unmöglich mit der vorfchriftsmäßigen Se— 
baſtianus-Prozeſſion in Verbindung gebracht werden, welche ja außer= 
dem am 20. Januar auszog und noch auszieht. 

Die Aeußerungen des Bruderbuches gejtatten aljo nur die Ver— 
muthung, daß diefe Prozejfion jchon längere Zeit vor dem Jahre 1664, 
wenn nicht gar von Auprechts Zeiten her, nach dem Kreuzberge pil- 
gerte. Dieje Vermuthung wird durch andere aus obiger Quelle ge- 
ſchöpfte Nachrichten verftärkt; zum wenigften dürfte durch fie der Be— 
weis, daß die Brüder ſchon vor dem Jahr 1622 nach dem Berge wall- 
fahrteten, geführt werden fünnen. In einem dem Bruderbuche beige- 
fügten Regifter findet ſich nämlich folgende Stelle: „Anno 1622 den 
24. Janwary, auffgericht ihm gerichtboch pilgerfahrdt nach) Mergenforft 
folio 90. Hier iſt alfo gejagt, daß die Bruderjchaft den damals ge- 
faßten Beichluß, nach dem Klofter Marienforſt zu pilgern, ing Gerichts- 
buch eintragen und ſomit zu einem bindenden Gefeße erheben ließ. Das 
Bruderbuch bejchreibt die nun ausziehenden Pilgerfahrten jehr um— 
jtändlich: Ihrer find vier und fie jchließen ab mit dem Jahre 1627, in 
welchem, wie gemeldet, auf dem Kreuzberge der Grundftein zur neuen 
Kirche gelegt wurde. „Schon von undenklichen Jahren her,“ erzählt 
die Bönniſche EChorographie, „war oberhalb gedachten Berges in dem 
Gehölze von einigen andächtigen Bönnifchen Bürgern und Einwöhnern 
zu Ehren des heil. Kreußges .eine kleine Kapell gebauet gewejen, die 
aber durch Länge der Zeit, durch Abgang der Unterhaltungs-Mitteln, 
und noch mehr durch den leidigen Krieg und erfolgte Verwüſtung bey 
Truchſeſii Zeiten völlig in Unftand gerathen, alfo daß im Jahre 1618. 
die Halbjcheid des Gebäudes jchon völlig zu Boden lage, und der Ue— 
berreit feine 100 Menjchen mehr ohne Gefahr fafjen konnte. Churfürft 
Ferdinand nahm fich um diefe Zeit vor, gedachte Kapell auf feine Köften 
wieder herjtellen zu lafjen; die bei Gelegenheit der berühmten evange- 
liichen Union in hiefiger Gegend entftandene Unruhen aber hatten diejes 
gottjelige Werk noch einige Jahren aufgehalten.” 

Wenn aljo bereits im Jahre 1618 der Beſuch der halbeingeftürzten 
Kapelle ein gefährlicher war, jo daß der Kurfürft jchon damals darauf 
jann, fie wieder herzuftellen, und nur durch politifche Ereignifje in 
diefem Unternehmen verhindert wurde, jo ift nicht zu bezweifeln, daß 
fie einige Jahre jpäter, etwa um 1621, völlig untauglich zum Gottes- 
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dienfte gewefen fein wird. Mit ihrem Auin hatte aber ein von alten 
Beiten her beliebter Wallfahrtsort feine Anziehungskraft verloren ; zahl- 
(oje Bilger und fromme Vereine, welche in jener Kapelle zu beten ge= 
wohnt waren, jahen fich gehemmt und mußten auf Erja bedacht fein. 

Unter diejen Umftänden dürfte nun gerade jener von der Seba- 
ftianus-Bruderjchaft gefaßte und am 24. Januar 1622 ing Gerichtsbuch 
eingetragene, bindende Beſchluß, nad) Marienforft zu pilgern, ein Be— 
weis jein, daß die Schügenbrüder jchon vor der genannten Zeit jähr- 
lich eine Pilgerfahrt nad) auswärts hin veranftalteten ; denn da jener 
Beihluß mit der Berjtörung der Kreugbergfapelle zufammenfällt, muß 
man annehmen, dieje Prozejfion jei ein Erjaß für eine andere, ausfal- 
ende gewejen, dte früher nach dem Kreuzberge zog. Schon allein jener 
für wichtig genug gehaltene Gerichtsaft dürfte auf eine die Brüder 
von Borzeiten Her bindende Verpflichtung zu einer Bittfahrt Hindeu- 
ten, die nicht umgangen werden fonnte und deßhalb wohl bis in alte 
Beit zurüdgehen dürfte. Dazu kommt noch, daß, nachdem endlich 1627 
der Grundftein zur neuen Kirche auf dem Marienkreuzberge gelegt ift, 
„die Pilgerfahrten nach Marienforft ihr Ende haben. Schon 1628 war 
der Neubau vollendet und das Bruderbuch jchweigt nun gänzlich über 
die Prozeffion nach Mearienforft. 

Die gleichlautende Bezeichnung der beiden auf dem Kreuzberge 
und im Forjt hinter Godesberg gelegenen Kirchen zeigt, daß hier wie 
dort die Marienverehrung eine bejondere Stätte gefunden hatte. Wie 
die Fürbitte des h. Sebaftianus vorzugsweife zur Zeit der Pet, wurde 
die Hiülfe der jchmerzhaften Mutter Gottes vor Allem in Anſpruch 
genommen, wenn die Religion in Gefahr ftand, wie zur Zeit des drei- 
Bigjährigen Krieges auch in den Aheinlanden. In diefem Sinne wur- 
den beide frommen Stiftungen bejonderen geijtlichen Drden übergeben 
und durch den Anbau von Klöftern erweitert; Kurfürft Ferdinand von 
Köln ward fogar, al3 er feine Kreugberglicche der Jungfrau Maria 
widmete und zu ihrem Dienfte Mönche berief, dazu Hauptjächlich durch 
das ihm vorleuchtende Beijpiel eines feiner Vorgänger, welcher aus der- 
jelben Beranlaffung und zu demfelben Zwede den Birgittenorden in 
das Klofter Marienforft eingeführt Hatte, angefpornt, obwohl die be— 
jondere Verehrung der Mutter Gottes, als Fürbitterin am Kreuze, 
ſchon früher ſtets auf dem Kreuzberge üblich gewejen war. 

„Erzbifchof Ferdinand, erzählt der Jeſuit Harkheim, „gerührt 
durch das fchredliche Elend, welches die Schweden und Heſſen dem 
Lande bereiteten, glaubte die Fürbitte der Mutter Gottes in Anſpruch 
nehmen zu müfjen und um ihren Schmerz durch öffentlichen Gottesdienft 
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zu verehren, übertrug er denjelben am 12. Auguft 1633 !) dem from- 
men Orden der Serviten. Unter jeinen Vorgängern leuchtete ihm be- | 
ſonders Theodorich von Mörs voran, welcher im Jahr 1423, zur Ab- 
wehr der hufitifchen Lehre, das Andenken an die fchmerzhafte Mutter | 
Gottes durch ein jährli am Frohnleichnamstage abzuhaltendes Felt 
ehrte, indem er zu dieſem bejonderen Zwede zu Marienforft eine Ge- | 
noffenschaft von Brüdern und Schweftern einjeßte 2). Denfelben Dienft 
übertrug auch Ferdinand auf jeine von Grund aus auf dem Kreuzberge 
neuerbaute Kirche, mit welcher er fieben Stationen verband, damit die 


‚ 1) Nah der Bönn. Chorogr. erfi am 25. März 1637, nachdem der fur- 
fürft ein Jahr zuvor von Regensburg aus, wo er fi auf dem Reichtstage befand, 
mit zwei Patres und einem Laienbruder nah Bonn zurüdgelehrt‘ war. Nah Vol- 
lendung des Sirchenbaues (1628) hatte mehrere Jahre hindurd ein einzelner Priefter 
den Gottesdienft verjehen, deſſen Kräfte aber bald dem immer zunehmenden Bollsan- 
drange unterlagen. Nun erft erft entſchloß fi der Kurfürft, den Kirchendienft einem 
Orden, deren fich viele meldeten, zu übergeben. Was alfo . die ſchwankende Zeitangabe 
in Bezug auf die Einführung defjelben betrifft, jo dürfte man wohl nicht irren bei der 
Annahme, daß 1633 der Erzbifchof zuerft feine Abſicht erflärte, den Serviten ein 
Klofter zu bauen, in welches diejelben jodann 1637, nach feiner Fertigſtellung, ein» 
geführt wurden. Der Bettelorden der Serviten, auch Diener Mariä oder Brüder 
des Leidens Jeſu genannt, wurde 1233 zu Florenz geftiftet zur Verherrlichung der 
Jungfrau Maria durch ftreng ascetiſche Uebungen. Ihre Ordenstraht war ſchwarz, nur 
in Franfreic weiß (blancs manteaux). 1639 war Hieronymus Maria Stauber Prior 
(wohl der erfte) auf dem Sreuzberge; 1743 wird Caſſius Maria Hartmann als folder 
genannt. - 

2) Sie gehörte dem Birgittenorden an, auch Orden des Weltheilandes genannt, 
eine von St. Birgitta im 14. Jahrh. in Schweden geftiftete und vom Papft Urban V. 
1370 beftätigte Vereinigung von Nonnen und Mönchen unter Einem Dache in einem 
jog. Doppelflofter. Einer Verwechslung mit dem in Irland verbreiteten Brigitten- 
orden ift e8 wohl zuzufchreiben, daß unter einer in neuerer Zeit über dem Einfahrts- 
thor zu Marienforft angebrachten Statuette der Stifterin des Birgittenordens der 
Name S. BRIGITTA fi) befindet. 

Birgitta wurde 1391 von Bonifaz IX. und noch feierlicher von der Kirchenver- 
jammlung zu Roftnig fanonifirt, in demfelben Jahre, welches dort auch Huß auf dem 
Scheiterhaufen ſah (1415), und in Gegenwart auch des Erzbiſchofs Dietrih von Köln, 
der ebenfo eifrig die Verbreitung des Marienkultus anftrebte, als er nicht minder ein 
Hauptverfolger der Hufitifchen Lehre war. Als Zeuge jener Ereignifje mag er wohl zu 
Koftnig Schon den Plan gefaßt haben, welchen er fpäter durch Einführung des der Ber 
ehrung der Jungfrau Maria geweihten Birgittenordens in das Klofter Marienforft ver: 
wirffichte, nämlich eine Kirche zu gründen, in welder zur Abwehr jener Lehre, das 
Andenken an die jchmerzhafte Mutter Gottes beftändig wach erhalten und ihre befondere 
Fuürbitte ‚follte in Anfpruch genommen werden. 
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zur Kirche Bilgernden die fiebenfachen Schmerzen der Mutter Gottes 
erfennen und fich daran erbauen follten.‘ | 

Ihren Gottesdienst feierte die Bruderjchaft von Alters her 
bis zum Beginn dieſes Jahrhunderts in der chemaligen Hauptpfarr- 
firche zum 5. Remigius; nachdem jedoch 1801 der Thurm, vom Blik 
getroffen, abgebrannt war, brach man das ganze Gebäude ab und ver- 
legte den Gottesdienjt in die Kirche des vormaligen Minoritenklofters, 
Bon dem erjtgenannten Tempel aus fanden auch damals die von den 
Brüdern veranjtalteten Bittfahrten nad) dem Kreuzberge Statt; lagen 
indefjen zwingende Gründe vor, die Stadt nicht zu verlaffen, jo ging 
eine Prozeffion von der Kapuzinerficche aus um den Markt und endigte 
mit einer Singmefje in Remigius. 

Bei ſolchen Feierlichkeiten wurde das Bild des Schußpatrons, des 
h. Sebaftianus, durch zwei Mann umgetragen; ebenjo die große Opfer- 
ferze, deren Gewicht fich nad) der Größe der Bitte, um deren Erfül- 
lung gefleht ward, richtete. Die Koften ihrer Anfertigung, jowie die 
Des Gottesdienstes wurden, „weilen die Bruderfchafft feine Nenden hat,“ 
aus milden Beiträgen der Brüder und gutherziger Leute, an deren 
Spite ſtets der Kurfürft jtand, beftritten. Unter dem bei den Pro— 
- zejfionen thätigen Perjonal verzeichnet das Bruderbuch außer den Geift- 
lichen und Cantores, zwei Schulmeifter, „6 jchüller jo die Mech ge- 
jungen, 8 jcehüllers jo mitgegangen, 6 Engel die Kerken getragen, zwien 
Jungen die die weyrauchvaß getragen und zweien jo die flamboy ge- 
tragen,“ den Drganiften und ZTodtengräber, die Bild- und Fahnen: 
träger, Gaffelboten, ſechs Hausarmen u. ſ. w. 


Die Peft in Bonn und Umgegend im 17. Jahrhundert 9). 


Eiine beſonders forgfältige Regijtrirung der binnen der Jahre 
1664— 1672 erfolgten Brozeffionen und Bruderfchaftsfejte ift umfomehr 


1) „Die Peſt in Bonn in den Jahren 1665—1668,* Tautet der Titel einer 
intereffanten Darftellung diejer Seuche, mitgetheilt in der Bonn. Zeit. v. 10 Febr. 
1865. Wenn nun, im Bertrauen auf die Nahficht des geehrten Verfaſſers diejer er- 
jchöpfenden Abhandlung, jein Thema einer abermaligen Beiprehung unterworfen wird, 
jo geichieht es theils nur deßhalb, weil, wenn die mit dem Auftreten der Peſt verbun- 
denen Greignifje hier ohne Mittheilung blieben, die Geſchichte der Bruderjchaft, welche 
damals jo muthig den Kampf mit jener Seuche aufnahm, nur unvollftändig wiederges 
geben würde, theils aber, um die gebotene günftige Gelegenheit nicht vorübergehen zu 
laſſen, vermittelft neuer Beiträge zur Geſchichte diefer im 17. Jahrhundert wiederholt 
auftretenden Krankheit, eine überfichtliche Darftellung derjelben liefern zu Fönnen. 
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von Wichtigkeit, weil ſie einen Blick auf die auftretende, in ihrem We— 
ſen noch immer nicht klar erkannte Krankheit, die Peſt genannt, ge— 
ſtattet. Das Bruderbuch bezeichnet ſie mit Namen wie „die abſcheu— 
liche Contagion, peſtilenſiſche Seucht, gefährliche Krankheit,“ auch kurz— 
weg „die Straf,“ weil ſie als die Ruthe erſchien, mit welcher Gott in 
ſeinem Zorne die ſündige Welt geißelte. Sie war übrigens keineswegs 
eine neue Erſcheinung; ſchon zu verſchiedenen Malen hatte ſie die 
Rheinlande durchzogen. Zu Bonn trat ſie bereits im Jahre 1625 
auf, zahlreiche Opfer fordernd. Viele Häuſer mußten auf kurfürſtlichen 
Befehl geſchloſſen werden. Im Jeſuiten-Collegium, im Franziskaner— 
und Minoritenkloſter brach die Peſt ebenfalls aus, weshalb ihre Kir— 
chen, unter gleichzeitiger Verlegung des Gottesdienſtes, geſperrt wurden. 
Noch im folgenden Jahre, als ſie wieder erloſchen, klagten die Min— 
derbrüder, daß noch immer ihre Kirche geſchloſſen ſei und es auch nicht 
ſchiene, als ob ſie ſobald wieder eröffnet werde. Weniger heftig trat 
fie 1630 auf, dann aber wieder mit erneuerter Kraft in den Jahren 1634, 
1635 und 1636. Das Caſſiusſtift verordnete, daß jeder. Stiftsherr, 
deſſen Wohnung angeſteckt werde, verreifen dürfe und gleichwohl in 
diefem Falle für präfent anzufehen fei. Bald brach fie auch im Stifts- 
hojpital, in den Häufern des Unterglöcdners und des Gtiftsjefretärs 
aus. Die Prozejfionen nach dem Kreuzberge fielen aus; ald Grund 
wird angegeben, daß aus den mit der Pet behafteten Orten täglich 
Leute dorthin pilgerten, welche den Krankheitsſtoſſ in fich trügen. Aus 
der Umgebung der Stadt werden als inficirt gemeldet die Dörfer Rheidt, 
Keſſenich und Dottendorf, namentlich feheinen die beiden legteren ftarf 
gelitten zu haben. Schreden und Angft herrjchten in ſolchem Grade, 
daß die Leute jelbft nicht wagten das Getreide von den Feldern zu 
holen. Die Pfarrer diefer beiden Dörfer unterlagen in getreuer Aus— 
übung ihrer fchweren Berufspflicht, gleichzeitig 1636 der Belt. Dann 
erlofch fie wieder; aber noch zwei Jahre fpäter wird von einer großen, 
in Wadenheim an der Ahr herrjchenden Krankheit berichtet, an welcher 
faft zwei Drittel der Einwohner erfranft darniederlagen, ohne allen 
Troſt, weil der Pfarrer jelbjt von ihr behaftet und abwejend war. 

Abermals jcheint die Seuche im Jahre 1662 die Stadt, weni 
nicht berührt, jo doch bedroht zu haben, denn das Bruderbuch meldet: 
„Ihm Zuly laffen machen ein Kertz waget 12 ® jeder & 39 alb. ihn 
zeit der geferlichen Krandheit dut 6rr. . . .“ Die Spende war jchon 
bedeutend, da in gewöhnlichen Zeiten die Opferferzen nicht das Gewicht 
von fünf Pfund überjchritten. 

Als im Auguft 1665 in Bonn ſich das Gerücht von einem wie- 
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derholten Herannahen der furchtbaren Krankheit verbreitete, brachten 
die Brüder, um die Strafe von der Stadt abzuwenden, ein noch bedeu- 
tenderes Opfer, eine gelbe Wachsferze von fünfzehn Pfund dar. Un- 
abläffig rief die Bevölkerung die fchmerzhafte Mutter Gottes, die Hei- 
ligen Sebaftianus und Rochus um ihre Fürbitte an. Am 4. Septem- 
ber ging eine feierliche Brozeffion der Bruderfchaft „Mariä Seelenhülf‘ 
nad) dem Kreuzberge, in Begleitung des bonner Kapitels mit feinem 
Propſt Graf Wartenberg, welcher in pontificalibus, mit Mitra und 
Hirtenftab, einer Singmefje aſſiſtirte. Zwei Tage jpäter wallfahrtete 
die Sebaftianus-Bruderjchaft ebenfalls nach dem Berge ; zugleich meldet 
das Bruderbuch, daß die Peſt die Stadt erreicht habe. 

Sie fam vom Niederrhein über Köln, wie die Annalen der Bru- 
derjchaft „Mariä Seelenhülf befunden. Die Brüder zum h. Sebaftia- 
nus aber begleiteten ihre Ankunft mit den wehmiüthigen Worten: „Nach— 
dem die abjcheuliche Contagion und Peſtilendiſche Seucht Leider Gottes 
ingerifjen ift, haben eine Meeß in S. Remigy Kirchen lefen laßen, daß 
Gott der Allmachtige, und die Vorbitt des H. Sebastiani uns davon 
befreyen wolle... .“ 

Anfangs Schwach auftretend, jeßte fich der unheimliche Gaft allmälig 
feft und forderte immer drohender, immer häufiger feineOpfer. Die Folgen 
blieben nicht aus: Man vermied es, fich zu jehen und hielt fich fcheu 
zu Haufe, mit Ausnahme des Kirchganges und der Betheiligung an den 
zahlreichen Prozeffionen, nur die unvermetdlichjten Ausgänge beforgend ; 
Läden und Gaffelhäufer wurden gejchloffen, Handel und Wandel litten, 
der Berfehr ſtockte. Aber auch die Prozejfionen erftredten fich ſchon 
mit Beginn des Jahres 1666 nicht mehr auf den Kreuzberg, „weil in 
Poppelsdorf !) die Krankheit entjeglich wüthete‘. Der am Sebaftianus- 
tage fällige Bittgang bejchränfte fich daher nur auf das Innere der 
Stadt ; dagegen unternahm ein fühner Mann, Namens Mathias Meufch- 
gen, das Wagniß, die Opferferze nach) dem Streuzberge zu tragen. In 
der Faftenzeit hielt die Bruderjchaft noch einen bejonderen Umgang 
mit dem Bilde ihres Schugpatrons durch die Stadt. Die Holzfahrt- 
prozeifion fiel aus, denn immer heftiger wüthete die Belt; umfomehr 
aber fühlten fich die frommen Brüder angejpornt fie zu bekämpfen. 
Die Brudermeifter gingen Geld fammelnd von Haus zu Haus, der Er- 
trag gab 32 Thaler. Aus diefer Summe ließen fie, den Heiligen Se— 
baftianıus und Rochus zu Ehren, eine Wachskerze von 59 Pfund an- » 
fertigen; am 25. Auguft wurde fie in feierlicher Prozeſſion von der 


1) Nach der ©. 127 citirten Quelle. 
Annalen des Hift. Vereins. 9 
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Kapuzinerfirche aus nach der Remigiuskirche getragen und dort aufge- 
ftellt !), „das Godt der Allmächtig ung von diefer abjcheulicher Beiti- 
lenfifcher Seucht erretten und befreyen möchte, durch vorbitt des 9. 
Sebastiani vnnd Roggi.“ Diefe VBotivferze joll bis in unjer Jahrhun- 
dert eriftirt haben 2). 

Das Jahr 1667 verjtrich ähnlich. Wiederum trug Mathias Meujch- 
gen die Opferferze nad) dem SKreuzberge ®). Im folgenden Jahre be- 
gann die Seuche wiederholt zu jchwanfen, dann ließ fie nach, verjchwand 
aber erft gänzlich im Sommer 1669. Am 16. Auguft fand feit langer 
Beit wieder die erſte Gaffelfigung Statt, „weilen algemach durch die 
Vorbitt unjerer Batronen, wie auch der Allerjeligiten Sungfrawen Maria 
Gott der Allmächdiger die Straff von uns abgewendet hat. . .“ 

In Zeiten herrjchender Krankheiten werden bekanntlich Walljahrts- 
orte bejonders ftarf befucht, wenigjtens war e8 früher der Fall. Aus 
diefem Grunde find fie nur allzufchr geeignet, den Heerd zur rajchen 
Entwidlung und Berbreitung anftedender Seuchen zu bilden. In rich— 
tiger Würdigung, diefer Wahrheit unterfagte jchon bei dem erjten bereits 
gejchilderten Auftreten der Pet das bonner Kapitel die Beranjtaltung 
aller nach dem Kreuzberge gehenden Prozejfionen. Das mafjenhafte 
Bujammenftrömen von Pilgern war ferner die traurige Veranlafjung, 
daß im Fahre 1666 das am Aufgange zu dieſem Berge liegende Boppels- 
dorf jo entjeglich litt» Am jchredlichiten aber wurde zu derjelben Zeit 
und aus Dderjelben Beranlafjung die Stadt Ahrweiler, in deren un- 
mittelbarer Nähe eine der berühmtejten rheinischen Wallfahrtsftätten, 
der Kalvarienberg liegt, heimgefucht. Als die Seuche damals vom Nie- 
derrhein her raſch vordrang, jegte fich, nach der Chronik des Kalvarien- 
berges t), das ganze Land zwijchen Koblenz und Köln in Bewegung 
und pilgerte nach der Ahr. Viele trugen den Todeskeim jchon mit 
fi dorthin, um nimmermehr zurüdzufehren, Andere empfingen ihn erſt 


1) Aus dem Brubderbud): 
vor die Kertze dem Mahler zu Mahlen gegeben . . 5 fl. 
einen Eyfernen leuchter in die Kirche machen lafen . 6 fl. 12 alb. 
vor bley den Leuchter einzugiehen . » » 2 2... 1 fl. 12 alb. 
den Maurer jo den Leuchter faft gemacht 2 quart wein. 
umb die Kertz zu zieren an lindt und blaw papier . 1fl. 6 alb. 
2) Nah der S. 127 cit. Quelle. 
8) Für beide Gänge erhielt der opfermuthige Mann zujammen 20 Albus — 
7, Ser. 
4) Mitgetheilt von Eder in den Annalen des Hiftorijchen Vereins für den 
Niederrhein. Heft 11 und 12. 
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dort, um ihn nach ihren Wohnfigen zu übertragen, und fo der Kranf- 
heit, um deren Abwendung fie gefleht hatten, unbewußt neue Wege 
zu bahnen. , 

Inmitten diefes unjäglichen Efends leuchten die auf dem Kalva- 
rienberge damals den Gottesdienjt verjehenden Mönche vom Orden des 
h. Franziskus durch wahrhaft Heroifche Thaten auf dem Felde der Mild— 
thätigfeitt und der Krankenpflege rühmlichjt hervor; von einem Ddiefer 
Brüder, dem Pater Meufemius, wird berichtet, daß er fieben Monate 
hindurch die Peſtkranken zu Bachem mit großer Aufopferung bedient 
habe. Die Chronik ift unermüdlich im Verzeichnen der aufopfernden 
Thätigkeit des Klofters, ald auch der anlommenden Prozeffionen. Zu 
dieſen lieferte auch die hiefige, ländliche Gegend ein bedeutendes Con— 
tingent, cin ficherer Beweis, wie jehr die Dörfer von der Peft heim- 
gefucht wurden. In ihnen war weder an ärztliche Pflege, noch auch 
manchmal an geiftlichen Troft zu denken, ımd jo rafften fich denn Viele 
nur deßhalb von ihrem Schmerzenslager auf, um bei den heilkundigen 
Mönchen geiftlihen Troft und Genefung zu finden. Im Jahre 1666 
zogen aus dem Dorfe Witterfchlid in Furzen Zwiſchenräumen jogar 
drei Prozeffionen, aus Alfter zwei nach dem Stalvarienberge. Von an- 
deren Ortjchaften werden gemeldet Lengsdorf, „100 haben gebeichtet und 
communicirt,“ Dietkirchen bei Bonn „mit dem Baftor, der auch celebrirte, 
opfert eine Kerze von 14 Pfund, nur 4 Communicanten von wegen 
der Ermüdung.“ Oedekoven zwei Mal, Endenich, „jolenne PBrozeffion, 
der Paſtor celebrirte, geopfert wurde eine ehrliche Kerze von weißem 
Wachs, 16 Pfund jchwer; nur 25 Communicanten wegen der Ermiü- 
dung,“ ferner Dransdorf und Rheindorf. 

Mit erneuerter Heftigfeit trat im Jahre 1668 die Veit abermals 
an der Ahr auf; befonders jtarf wüthete fie in Ahrweiler, Beuel, Gels- 
dorf, Rheinbach u. a. D. 

Im Sahre 1713 bedrohte wiederum die Krankheit unfere Rhein- 
lande. Um fie abzuwenden, verordnete das kölner Domkapitel ein 
allgemeines Ddreitägiges Falten nebjt gleichzeitiger Ausſetzung des 
hochwürdigften Gutes. Zu Bonn in der Münfterfirche wurden zu die- 
fem Zwecke auch die Tumben der Klirchenpatrone während dreier Tage 
vor dem Kreuzaltare ausgejtellt. 


III. 
Zweite Periode von 1672 bis 1736. 


Aus dieſer Zeit liegen keine Aufzeichnungen vor, ſo daß man faſt 
glauben könnte, die Geſellſchaft ſei aufgelöſt geweſen, wenn nicht ein 
gedrucktes Programm über ein mehrtägiges Schützenfeſt im Jahr 1699 
zu Godesberg, ſowie die kurkölniſchen Hofkalender von ihr Kunde gäben. 
Immerhin mag fie kärglich und unbedeutend!) fortbeſtanden haben, 
denn in der Ausübung ihrer wichtigsten Vorrechte, der VBertheidigung der 
Stadt und Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung war fie bereits 
durch die furfürftlichen Truppen und eine befonders organifirte Polizei 
abgelöft, und jo ſanken die Schügen demm mit dem Wegfall ihres urjprüng- 
lichen Zwedes zu einer einfachen Bergnügungsgejellfchaft herab. Die Feite 
wurden zu den joßenannten Vogeljchießen herabgedrüct, welchen Ver— 
gnügen die Hauptjache war. 

Mit der Vervolllommnung und allgemeinen Einführung der Schieß— 
gewehre erhoben fich nun auch vielfach) Streitigkeiten in Bezug auf den 
ferneren Gebrauch der alten Bürger- und Schügenwaffe, der Arınbruft. 
So begannen die, welche das Feuergewehr bevorzugten, befondere Ver— 
eine zu bilden, während von dem anderen Theile die Armbruft noch 
lange Zeit, vielfach fogar bis in das jegige Jahrhundert beibehalten 
wurde. 

Auch die bonner Schüken mögen damals diefe Frage zu Gunſten 
der Biichje zum Austrage gebracht haben; wenigftens fällt jchon inner- 
halb diefer Periode die Bezeichnung „Armbruſtſchützen“ weg. 


IV. 
Dritte Beriode. 


| Seitdem durch die neue Ordnung der Dinge die Schüßengilde 
ihre wichtigjten Privilegien verloren, ging fie, wie bemerkt, raſch der 


1) Bejonders in den Jahren, als Kurfürft Joſeph Clemens im Eril verweilen 
mußte, mögen keine Schießfefte ftattgefunden haben. Daß lettere aber nad) jeiner Rüd» 
fehr (1715), mit weldher die Friedensepoche beginnt, wieder regelmäßig gefeiert wurden, 
geht aus einer im Schützenbuche enthaltenen Notiz hervor, welde befagt, daß die Ge- 
ſellſchaft im J. 1784 68 Schilder bejefien habe, eine Zahl, welche nad Jahren abwärts 
gerechnet, auf das Jahr 1716 zurüdführt. 
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Auflöfung entgegen; fie zog nicht mehr nad) Zünften geordnet zu ihren 
Waffenübungen aus, trat nicht mehr in Leiten der Gefahr als Schuß 
und Schirm der Baterftadt zufammen: als einzige Rüderinnerung an 
eine ruhmreiche Vergangenheit blieb dem zufammengejchmolzenen Häuf- 
fein nur mehr das ausſchließlich der frohen Zuft gewidmete Schießen 
nach Vogel und Sternen und die fromme Uebung althergebrachter Firchli- 
cher Gebräuche. 

Doc follten nach der Rückkehr des Kurfürften Joſeph Clemens 
aus dem Eril (1715), zumal aber unter feinem Nachfolger Clemens 
Auguft(1723— 1761), auch wieder befjere Zeiten fommen. Wohl felten 
hat ein Regent mehr Sinn für erheiternde Volksbeluftigungen gehabt, 
als diefer joviale bayerische Prinz. Bon Natur mit einem lebhaften 
Temperament begabt, mifchte er ſich gern unter fein Volk und ver- 
jchmähte nicht, bei feinen Vergnügungen fich zu betheiligen. Ein Watd- 
mann durch und durch, wußte er auch die Schüßenwaffe meifterhaft zu 
führen ) und nahm befonders gern eine Einladung zu den Schü— 
benfeften an. Eine Folge diefes häufigen zwangloſen Verkehrs des Für- 
ften mit feinen Unterthanen war, daß die Zahl der Schüßen fich rafch 
wieder vermehrte und es jchließlich jogar zum guten Tone gehörte, 
Schütze zu fein und feinen Namen zu dem des Kurfürften in das 
Schützenbuch einzutragen. So bereitete fich denn jene Reorganifation 
vor, deren Formen bis in die heutigen Zeiten mehr oder minder maß- 
gebend geblieben find. Sie war mit dem Jahre 1736 vollendet und 
ein von num an wieder geführtes Schüßenbuch gewährt durch die vie- 
len neben den Zünften verzeichneten, nur friedlichen Funktionen oblic- 
genden Beamtenklafjen jofort den Beweis, daß die Zeit des Wehrftan- 
des für die Schüßen vorüber war. An der Spite ftehen die furfürft- 
‘lichen Hofräthe und Hoffammerräthe, die ftädtifchen Bürgermeifter, die 
Rathsherren, der Stadtrentmeifter und Stadtjchreiber, ihnen folgen 
die Zünfte, hier Aemter ‘genannt, vertreten durch ihre Vorfteher. Ihrer 
find eilf eingefchrieben, nämlich die Schloffer, Maurer, Leineweber, 
Brauer, Mebger, Schneider, Schreiner (Vorfteher Heinrich Lenne), 
Faßbinder, die vereinigten Glafer und Drechsler, die Bäder und jchlieh- 
lih die Schiffer ?), im Ganzen 128 neuaufgenommene wirkliche Schüßen 





1) In dem Schlitzenbuche Heißt es: „1737 den 11. Juni haben Yhro Chur: 
fürftl. Durchlaucht den Vogel abgeſchoſſen“. Als Andenken an diefen Treffer verehrte 
Clemens Auguft der Schligengilde einen goldenen; Schild von 12"/,, Loth Gewicht und 
eine filberne Medaille. 


2) Auffallender Weife ift die Schufterzunft nicht eingejchrieben. 


- 
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außer dem bereits vorhandenen alten Beftande. In den folgenden 
Jahren kam noch eine faſt gleiche Anzahl Hinzu. 


Vogelſchießen. 


Mit ſolchen Kräften war es wohl möglich, jene glänzenden Feſte zu 
veranſtalten, von welchen das Schützenbuch berichtet. Sie erhielten dop— 
pelten Reiz durch die rege Betheiligung der Kurfürſten und ihres Hof— 
ſtaates. Das Schießen nach Vogel und Scheibe war bei Hofe ſo be— 
liebt, daß dieſer ſelten verfehlte, zu Ehren hoher Gäſte ein Schießen 
unter Zuziehung der Schützen zu veranſtalten, es auch beſonders gern 
ſah, wenn letztere in ſolchen Fällen wohl ein Feſt improviſirten und ſo 
dem Hofe Gelegenheit gaben, dem auf die Dauer ermüdenden Hofcere— 
moniel für einige Stunden zu entfliehen. Beſonders prächtige Feſte 
fanden in den Jahren 1790 und 1791 Statt zu Ehren der Erzherzogin 
Maria von Oeſterreich, Statthalterin von Brabant, und ihres Gemahls, 
des Herzogs Albert Caſimir von Sachjen-Tejchen, welche die aufrühre- 
rischen Niederlande verlaffen hatten und im Schlofje zu Poppelsdorj 
wohnten, ferner des Kurfürjten Clemens Wenceslaus von Trier und 
deffen Schwefter, der Prinzeffin Kunigunde, Fürftin von Effen und 
Thorn. Im erjtgenannten Jahre wiederholte fich innerhalb dreier Mo— 
nate das Schießen im Schüßengraben und botanischen Garten, unter 
Ausfegung koftbarer Preije, nicht weniger als act Mal; den erſten 
Preis beim Vogelſchießen erhielt die Erzherzogin, „für welche jedod) 
der Herr Baron von Sedendorf, K. K. Oberfter der Cavallerie und 
Teutfch-Ordensritter, weil Hochftdiefelben vom vielen Schießen ermüdet 
waren, den Vogel herabgefchoffen Hatte.“ Zum Andenken verehrte fie 
und ihr Gemahl der Gefellfchaft einen goldenen Schild. 

Im folgenden Jahre wurde unter Theilnahme derjelben Gäfte 
theils zu Godesberg am Draitfchhrunnen, theils in der Baumfchule ge 
ichoffen. Bei dieſer Gelegenheit erjchienen die Schüten „meift gleich 
. gekleidet, welche8 von Sr. Kurfürftl. Dhlt. unferm gnädigften Herrn 
befonders gnädigft aufgenommen worden‘ ). Dieſe damals zuerft ein- 
geführte Uniformirung der bonner Schüßen, welche auch noch) die fran- 
zöſiſche Gewaltherrichaft überdauerte, beftand aus einem Rode von 
ichwarzem Tuch mit Rabatten, weißmetallenen Knöpfen und filbernen 
Epauletten, einer weißen Weſte, ſchwarzen (Knie-) Hojen, weißen Strüm- 


1) Der Bericht über diefe Feftlichfeiten in den Annalen der Schügen, findet fid 
vollländig in der Bonner Zeitung, Jahrg. 1865 Nr. 144. » 
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pfen in Stiefeln, einem dreieckigt aufgejchlagenen Hut mit filberner 
Schlinge, grünem TFederbujch, einer Kofarde und grünfeidenen mit 
Silber durchflochtenen Duaften und Kordel, einem Ordonnanz-Hirfch- 
fänger, einer Büchje und PBulverhorn mit grünmwoilenem Riemen. 

Noch ift ein Naturereigniß feltenfter Art zu erwähnen, das die 
Schützen veranlaßte, am 1. Februar 1784 mitten auf dem Rheine ein 
Sceibenjchiegen zu veranftalten. Bekanntlich Hat diefes Jahr durch den 
ſchrecklichen Eisgang und die Ueberfluthung der Städte Bonn, Köln, 
Deus, Mülheim, Düffeldorf und jonftiger Orte eine traurige Berühmt: 
heit erlangt. In Bonn feßte fich zuerft am 19. Januar das Eis un- 
gefähr einen Steinwurf unterhalb der Stadt und am 26. auch oberhalb 
derjelben jo feit, daß Laftwwagen über den Rhein fuhren, mehrere Tage 
Markt und Feftlichkeiten wie jenes Scheibenjchiegen auf ihm abgehalten 
werden fonnten; es wurden Fäſſer, Schuhe u. ſ. w. auf dem Eife ver- 
fertigt und dem Kurfürften zum Andenken an jenes unerhörte Eveigniß 
überreicht. 

Das Hauptvogelſchießen fand in früherer Zeit jährlich am 
Pfingftmontage Statt, wurde jedoch wegen der auf diefen Tag fallenden 
jogenannten Kurfirmes und der gleichzeitigen Eröffnung der Draitjc)- 
brunnen-Saifon zu Godesberg, im Jahre 1811 auf den Sonntag vor 
Pfingften verlegt. Zu einem wahren Bolksfefte geftaltete es fich, wenn 
der Hof am Schiegen Theil nahm. Im folchen Fällen war der Feſt— 
plag jchon früh am Tage vom Bolfe umlagert, um die Ankunft des 
Kurfürften nicht zu verfäumen und die prächtigen Karofjen und Pferde, 
die goldftrogenden Gewänder und funfelnden Ordensbänder der Kava- 
liere und die in fchwerer Seide prangenden Hofdamen !) nad) Gebühr 
würdigen zu können. Vom Jubel des Volkes empfangen ftieg der Kur- 
fürft in einem für ihn und. feine Suite bejonders errichteten Zelte ab, 
während ein anderes den Schüben zum Aufenthalte diente. Wenn er 
nun jein Zelt verließ und zur Büchje griff, brach das Volk in don— 
nernden Beifall aus. Aehnlich wurde jeder anerfannt gute Schüße be- 
grüßt; wer fchlecht jchoß, unterlag nicht nur den derben Wiben des 
Publikums, er wurde auch) das Dpfer des Furfürftlichen Hofnarren ?), 


1) Die regfte Betheiligung des weiblichen Theiles der Ariftofratie beim Schießen, 
bezeugen zahlreiche eigenhändige Unterfchriften im Schütenbuche. 

2) Der Hofnarr des Kurf. Elemens Auguft, Doktor der Philofophie, geno den Rang 
eines Hoftammerraths. Eine ähnliche Rolle fpielte bei diefem Fürften ein außerordent- 
lich Kleiner Zwerg, weldyer mit einem großen Hute, langem Degen an der Seite und 
vielen Phantafie » Orden geſchmückt, einherftolzirte. Er ift in den Mufchelarbeiten im 
Schloſſe zu Poppelsdorf dargeftellt. 


” 
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der unermüdlich umherſchlich und ſich Hoc, und Niedrig, befonders 
gern auch die zahlreic) herbeigeftrömten LZandbewohner zur Zieljcheibe 
nahm, daß des Gelächters fein Ende war. Zur Erfriſchung der hohen 
Säfte wurden Getränke, wie Limonade oder „Orgate“ (orgeat)!) gereicht; 
der Kurfürft aber drüdte den Schügen feinen Dank aus durch „gnä- 
digfte Anordnung einer Reereation,“ welche nad) beendigtem Schießen 
auf dem feſtlich erleuchteten Plate eingenommen wurde, gerubte auch 
der Gefellichaft „zur Bejtreitung der Koften und Auslagen“ einen 
Beitrag zu überweifen und ihr bei der Abfahrt „in den gnädigſten 
Ausdrüden ihr gehabtes Vergnügen darzulegen.“ 

Schoß der Kurfürft oder ein anderer durch Rang und Geburt 
ausgezeichneter Gaft den Vogel ab, fo ftiftete er zum Andenken an 
dieſes Ereigniß eine Medaille oder einen Schild an das Bandelier des 
Schützenkönigs; aber nicht minder war und ift es annoch Ehrenfache 
eines jeden Mannes, welcher diefer Würde theilhaft wird, feinen Ruhm 
in folcher Weife zu verewigen. Drei von fürftlichen Berjönlichkeiten 
geſchenkte Schilder find von Gold und zahlreiche filberne Schilder und 
Medaillen jchmüden außerdem jenes Bandelier. Wie Eoftjpielig die 
Ehre den Vogel abzufchießen jchon damals war, erficht man aus meh: 
reren Bejchlüffen ?) der Gejellfchaft, welche darauf hinzielen, die ſchützen— 
königliche Börſe nicht in allzugroße Contribution zu nehmen. So 
wurde 1768 ‚wegen Schlechte der Zeit‘ verfügt, daß der König jedem 
feiner Mitbrüder nur ein Maaß „drankbaren” Wein und für einen 
Stüber Brod zu geben jchuldig fein jollte und daß „Fein frauenzimmer 
darzu gelaffen werden jollen und fein Muſikants als die Tambouren 
ganz allein.“ Bon Neuem wurde 1791 gegen das übermäßige „Trak— 
tiren‘ eingejchritten und bejchloffen, daß der König in Zukunft vor 
jeinem Haufe feinen Wein mehr geben, auch die Koften eines allen: 
fallfigen Tanzes nicht mehr tragen und nur ein einfaches Nachtefjen 
mit einem halben Maaß Wein für jeden Mitbruder geben jolle ; was 
endlich feinen Gewinnft betreffe, jo ſolle er von demjelben auch Nutzen 
haben, indem er feinen Beitrag zuzuſchießen brauche. 


Einheimifche und auswärtige Ehrenmitglieder. 
Hohes Interefje gewährt ein Einblid in das Verzeichniß der Ge: 
jelljchaftsmitglieder, welches mit dem Jahre 1736 beginnt’unb bis in 


1) „&oblenz unter dem letzten Kurfürften von Trier Clemens Wenzeslaus 1768 
bis 1794.* Bon A. Dominicus. Goblenz, 1869. (S. 86). 
2) Mitgetheilt im Jahıg. 1865 Nr. 144 der Bonner Zeitung. 
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die neueften Zeiten - fortgefegt wurde. Unter der beträchtlichen Zahl 
einheimischer und auswärtiger Ehrenmitglieder, die ſich eigenhändig ein- 
gejchrieben, findet man manche Namen, die mit dem Wohl und Wehe 
der Stadt und .des Landes innig verbunden, noch heute im Volksmunde 
fortleben; in ihrer Geſammtheit aber rollen fie die Gejchichte eines 
Beitabjchnittes auf, in welchem unjer Aheinland und Deutjchland unter 
mannigfaltigen Schidjalen feiner völligen politischen Umgeftaltung ent— 
gegenging. 

Unter den Namen fürftlicher Berjönlichkeiten find vorzugsweije zu 
erwähnen die der drei legten Kurfürften von Köln: Clemens Auguft, 
Mar Friedrih und Mar Franz; ihnen fchliefen ſich an Maria 
Ehriftina, Erzherzogin von Defterreich und Statthalterin der Nie- 
derlande nebft ihrem Gemahl, dem Herzog Albrecht Caſimir von 
Sachſen-Teſchen, welche, wie bereitS bemerft, 1789 die aufrührerijchen 
Niederlande auf Faiferlichen Befehl verliefen und längere Zeit das 
Schloß Poppelsdorf bewohnten, ferner der um die Stadt Koblenz hoch-⸗ 
verdiente Kurfürſt Clemens Wenzeslaus von Trier und feine 
Schwefter Brinzejfin Maria Kunigunda Abtijfin zu Eſſen und Thorn. 

Bon hervorragenden, den Kurfürften nahe ftehenden Männern 
find zu nennen R 

Ferdinand Anton, Graf von Hohenzollern, Premier: 
Minifter und Statthalter des Kurfürften Clemens Auguft (1736). 

Clemens August Freiherr von Schall (1790), furkölni- 
icher Kammerherr, Obriftwachtmeifter und Ober-Marſch- und Landes: 
Commifjar, ein feiner vielfeitigen Bildung und feines trefflichen Herzens 
wegen allgemein gejchägter Mann. Unvergeßlich find feine Berdienfte, 
welche er ſich während der franzöfifchen Invafion als Ober-Landes- 
Commiffar um die jchwer geprüften Bewohner des Kurftaates erwarb. 
Als 1813 die verbündeten Truppen am Rhein erſchienen, formirte 
Schall mit patriotifchem Eifer zu Königswinter den Landfturm vom 
Siebengebirge und verjah mit ihm auf einer Strede von vier Stun- 
den das rechte Rheinufer entlang den Vorpoſtendienſt ohne Beihülfe 
ftehender Truppen. Er jtarb, hochbetagt, am Typhus, welchen er ſich 
in jeiner fteten Sorge um die Kranken und Verwundeten in den fran— 
zöſiſchen Hofpitälern zugezogen hatte. 

Ferdinand Graf von Waldftein (1791), Liebling und be- 
ftändiger Gejellfchafter des Kurfürften Mar Franz, rühmlichjt befannt 
als Gönner und Freund Beethovens, war nicht nur Kenner dev Mufil, 
jondern auch prafticher Mufifer. Bon ihm erhielt Beethovens Talent 
die erften Aufmunterungen, die Anweifung vielleicht ein Thema aus 
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dem Stegreif zu variiren und auszuführen. Der Graf ließ ihm, mit 
jeltener Schonung feiner Neizbarkeit, manche Geldunterjtügung zu— 
fommen, die gewöhnlich als eine von dem Kurfürften ausgehende Eleine 
Sratififation betrachtet wurde. Die Anftellung Beethovens als Orga- 
nift in der kurfürftlichen Capelle und feine Sendung nad) Wien für 
Rechnung des Kurfürften, war des Grafen Werk. Seine Dankbarkeit 
dafür hat Beethoven bezeigt, indem er dem MWohlthäter die große 
gewichtige Sonate in C dur, oeuvre 53, widmete !). 

Franz Wilhelm Frhr. Spiegel zu Diefenberg ?) (1792), 
geboren 1752 zu Ganftein in Weftphalen, ältejter Bruder des jpäteren 
Erzbiichofs von Köln, ftudirte in Löwen und fpäter in Göttingen die 
Rechte, Gejchichte und Philofophie bei Pütter, ©. B. Böhmer, Heyne 
und Schlözer und erhielt eine Anftellung beim Hofrathscollegium in 
Bonn. Hier entjchloß er fich zum geiftlichen Stande und wurde Dom- 
herr in Münfter und Hildesheim. Von einer Reife nach Rom zu— 
rüdgefehrt, ward er nach dem Tode feines Vaters defjen Nachfolger 
als Landdroft von Weftphalen. Beſondere Berdienfte, welche er ſich 
hier um die Polizei- und Juftizpflege, jowie um Verbefferung der Un- 
terrichtSanftalten erwarb, bewirkten, daß Mar Franz ihn zum Geh. 
Ertraconferenzial = Regierungsrat ewnannte, ihm das Präfidium der 
Hoffammer und die Direktion des Hofbauwefens übertrug. Im Jahre 
1786 endlich berief der Kurfürft, um die Vollendung der von jeinem 
Borgänger Mar Friedrich 1784 geftifteten, aus der früheren Akademie 
zu bildenden Univerfität zu befchleunigen, den ebenſo vieljeitig gebilde- 
ten, als thätigen und mit einem entfchieden organijatorifchen Talent 
begabten Mann als Präfidenten der Afademie und Borfigenden des 
Alademieraths. Spiegel rechtfertigte das in ihn gejegte Vertrauen ſei— 
nes Herrn und wußte das ihm obliegende jchwierige Werk jo emfig 
und gefchickt zu fürdern, daß die Einweihung der Univerfität ſchon am 
20. November erfolgen konnte. Mar Franz ernannte ihn zum Cura— 
tor, in welcher Stelle er bis zu der 1797 erfolgten definitiven Aufhes 
bung der Univerfität verblieb. Er ftarb am 6. Auguft 1815. 

Karl Frhr. von der Borft-Lombed, Kommandant der kur— 
fürftlichen Refidenzftadt Bonn, einer: urjprünglich flamändijchen Fa— 
milie entjproffen, welche jpäter am Rheine reich begütert war. Wenn 


1) „Biographifche Notizen über Ludwig van Beethoven“, von Dr. %. ©. We: 
geler und Ferdinand Nies. Goblenz, 1838. (S. 13 f.). 

2) Sein Leben und Wirken ſchildert ausführlid Dr. C. Barrentrapp, „Beiträge 
zur Geſchichte der Kurkölnifchen Univerfität Bonn“. 
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diefer Mann hier genannt wird, jo gejchieht es nur, um die Helden- 
that eines feiner Vorfahren zu erwähnen. Karl von der Borjt näm— 
lich nahm 1525 bei Pavia den franzöfifchen König Franz I. gefangen 
und wurde dafür auf dem Schlachtfelde zum Baron von der Vorſt-Lom— 
bed erhoben !). 

Bon den zur Zeit der franzöfiichen Gewaltherrichaft eingetragenen 
Namen find befonders nennenswerth: 

„Chaban, Prefet du Dept. de Rhin et Moselle, 1er janv. com- 
plementaire an onze de la Republique frangaise.“ 

„Alex. Lameth, Prefet de Rhin et Moselle, le 27 Messidor 
an 13.“ 

„Reichensperger Conseiller de Prefre de Rhin et Moselle.“ 
Er ijt der Bater der beiden Abgeordneten, Auguft und Peter Reichens- 
perger. 

„Eichhoff Sousprefet de l’arrondissement de Bonn le 27 
praireal an XII.“ ob. Joſ. Eichhof, geboren 1762 zu Bonn, war ° 
bis zum Jahre 1791 oder 1792 als Mundkoch für die Küche des Kur: 
fürjten angeftellt. In Folge feines Aufenhaltes zu Paris, wohin er zu 
jeiner Ausbildung geſchickt worden war, der franzöfischen Sprache und 
Sitten kundig, wußte cr fich nach der Decupation der franzöfischen 
Verwaltung jo nüßlich zu machen, daß er. 1795 zum Agent national 
oder Dberauffeher der zu Bonn errichteten Bezivfsverwaltung der köl— 
niſchen Länder, und als diefelbe jchon im folgenden Jahr wieder auf: 
gehoben wurde, vorläufig zum Agent interm6diaire an ihre Stelle 
ernannt wurde.” Schließlich ward er fogar Unterpräfeft von Bonn. 
Als 1804 Kaifer Napoleon das linfe Rheinufer - bereifte und vielfach 
Remeduren in der Bejegung dieſes wichtigen Poſtens eintreten ließ, mußte 
Eichhof dem befähigten Boosfeld weichen. Als Abfindung erhielt er 
die Stellung eine3 Generaldirektor des Rheinjchifffahrt3-Oftroi, mit 
dem Range eines Staatsrath3 und einem Jahrgehalt von 20,000 
Francs ?). Im diefer Zeit fchrieb er: „Topographiſch-ſtatiſtiſche Dar— 
jtellung des Rheines, mit vorzüglicher Rückſicht auf defjen Schifffahrt.‘ 
Köln 1814. 4. Er jtarb-1827 zu Bonn. Bielfach wird er mit 3. P. 
Eichhof verwechjelt, einem vieljeitig gebildeten Manne, welcher 1788 
als gräflicd; Bentheimifcher Rath und Landtags-Deputirter, zugleich 
auch als der erjte Direktor der am 1. Dec. 1787 gegründeten bonner 





1) Vgl. Rhein. Antiquar. v. Stramberg, (III, 13, ©. 73). 
2) Hüffer, „Peter Joſeph Boosfeld und die Stadt Bonn unter franzöfifcher 
Herrſchaft.“ 
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Lejegejellfchaft auftritt. Er jchrieb 1780 die „Bönniſche Literatur- 
und Kunſt-Zeitung“, von welcher 26 Stück erfchienen und gab (Bonn 
1785) die „Gedichte und proſaiſche Auffäße‘ “eines Bonners Namens 
F. M. Velten, eines talentvollen Gelehrten und Dichters heraus, welcher 
1784 im Alter von 24 Jahren geftorben war. Gleichfalls fchrieb er 1783 
anonym Die noch jet gejuchte „Hiftorisch-geographifche Befchreibung 
des Erzitifts Köln, als eine nöthige Beilage zu des Herrn Büfchings 
Erdbeſchreibung.“ 

„Boosfeld Sousprefet de l’arrondissement de Bonn Depar- 
tement de Rhin et Moselle le 3. Prair. 13.* Peter Joſeph Maria 
Boosfeld, der Sohn wohlhabender Eltern, wurde am 23. Febr. 1750 
zu Bonn geboren. Schon 1772 zum Advofaten bei der Hofrathsfanz- 
lei ernannt, ward er bald nachher Kammerrath, Schöffe und Amts- 
verivalter bei dem Appellationsgericht zu Bonn, dann Vogt bei dem 
jelben Gericht und Schultheiß in Bufchhoven, Mohrenhoven und Met- 
tefoven. Nebenbei war er als Rathsverwandter des bonner Magiftrats 
thätig. Als die franzöfiich-republifanischen Heere die Rheinlande über: 
ichwemmten und auch Bonn in Befig nahmen, wurde Boosfeld, der 
wie es fcheint, es nicht für chrenhaft hielt, feine Mitbürger in der 
allgemeinen Bedrängniß zu verlaffen, gezwungen, als Maire an die 
Spige der neuen Staatsverwaltung, der Municipalität, zu treten. 
Da diefe aber noch immer zu jehr an den alten Magijtrat erinnerte, 
wurde fie jchon 1796, und auch in den folgenden Jahren wiederholt 
aufgelöft ; Boosfeld jedoch jchied jchon bei ihrer erjten Umgeftaltung aus 
und zog fih ins Privatleben zurüd. Dieſe Ruhe jollte aber nicht 
lange dauern, denn ſchon 1799, als das berüchtigte Aufruhrgejeß er: 
jchien, durch welches die Behörden ermächtigt wurden, in den verdäch— 
tigen Gemeinden Geijeln als Bürgjchaft für die Ruhe zu nehmen, 
entzog fi) Boosfeld, defien Namen auf der Liſte der Geijeln ftand, 
feiner Verhaftung durch die Flucht. Seines ganzen Vermögens be: 
raubt, begab er fich nach Münſter und lebte hier ftill, bis der Tod 
des Kurfürſten Mar Franz, welcher 1801 zu Wien erfolgte, ihn von 
feinem diefem Fürſten geleifteten Eide entband. Nun kehrte er nad) 
Bonn zurüd und ließ fi) bewegen, eine Stelle im Gemeinderath in 
der Einquartirungs- und der Armee-Commiffion anzunehmen. Seine 
Fähigkeiten bewirkten, daß man ihn zum PBräfidenten des Gemein: 
deraths erwählte, ein Ehrenpoften, der ihm, dem vermögenslos ge: 
wordenen Manne, gleichwohl yichts einbrachte. Im Fahr 1804 wurde 
Napoleon während jeiner Aheinreife auf ihn aufmerHam und ernannte 
ihn an Eichhof's Stelle zum Unterpräfeften von Bonn, als welcher er 
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bald nachher der Kaijerfrönung in Paris beiwohnen mußte. Als Unter- 
präfeft wirkte er jegensreich zehn Jahre und begrüßte mit freudigem 
Herzen den Tag, der feine Heimath mit dem unvergefjenen Gefammt- 
vaterlande wieder vereinigte '). Unter der von den verbündeten Mäch- 
ten zum Schuße der zurüderoberten Länder eingejegten Regierung wal- 
tete er noch einige Zeit feines Amtes als Kreis-Direktor, bis er auf 
jein Anfuchen durch den Generalgouverneur der Länder des Mittel- 
rheins, Juſtus Gruner, von diefer Stellung entbunden und unter’m 
10. Mai 1814 zum Bräfidenten des bonnertreisgerichts ernannt wurde. 
In dem Erlaß, durch welchen er die Sreisbeamten von diefer feiner 
neuen Stellung in Kenntniß jeßte, nahm er, vielleicht durch Anfein- 
dungen bewogen, Beranlaffung, fich über jeinen nur mit größter 
Selbftüiberwindung der franzöfifchen Regierung geleifteten Eid auszu- 
jprechen wie folgt: „Seit dem Jahre 1776 Habe ich ald Beamter dem 
Lande und den beiden legten deutjchen Fürjten gedient ..... Im Jahr 
1797 wurde ich all meiner Stellen entjegt, indem ich den Plan der 
eigenmächtigen Umwälzung unfres blos _militärifch offupirten, annoch 
nicht abgetretenen, Landes nicht beijtimmen wollte... . Kaifer Na- 
poleon berief mich im nemlichen Jahr (1804), ohne mein Bitten, zur 
Stelle des hiefigen Unterprefeften. Dem mir von Deutjchland‘ gegebe- 
nen franzöfiichen Landes-Regenten habe ich meinen Huldigungs- und 
Eides-Pflichten gemäß gedient; Ich habe von Tag zu Tag mehr em- 
pfunden, daß man, wo Eid und Pflichten gebieten, getreu dem dienen 
fan, den zu lieben man feine Urſache hat; Daher, daß man diejes 
Berhältniß nicht gehörig in Erwägung nahm, mag es wohl entjtanden 
fein, daß man fo manchen rechtjchaffenen Beamten von deutſchem Her- 
zen für einen fchmeichlenden Anhänger der franzöfiichen Zyranney an— 
gejehen hat. Ich rechne mit meinen Mitbürgern den Tag unferer Er- 
vettung und Rückkehr unter deutjche Regierung unter die jeeligjten 
Zage unferes Lebens .. .“ 

Bon der preußifchen Regieruug in feinem Amte betätigt, ver- 
jhied Boosfeld am 28. Mat 1819. 

„Bonn le 28. Mai 1809, le Magistrat de suret& de l’arrondt. de 
Bonn, Fischenich.* — Bartholomäus Fiſchenich wurde geboren 
zu Bonn am 2. Auguft 1768. Seine Studien vollendete er, mit 
Hülfe eines edelmüthigen Grafen in Köln und zeigte fic) jo befähigt, 
daß er, faum 22 Jahre alt, ſchon als Schöffe beim hohen Gericht zu 
Bonn angeftelt ward. Als ihm hier hei der nenerrichteten Univer- 


1) Hüffer a. a. O. 
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fität eine Profeffur angeboten wurde, ging er, um fich auf diejelbe 
vorzubereiten, 1791 nad) Jena, wo er zu Schiller, defjen Haus- und 
Tiſchgenoſſe er ward, in das innigjte Freundjchaftsverhältniß trat. Im 
Herbit 1792 fehrte er nach Bonn zurüd und las hier mit jegensreichem 
Erfolge über Natur: und Staatsreht. Auch nach jeiner bald nachher 
erfolgenden Ernennung zum wirklichen Hof- und Regierungsrath blieb 
er als Profeſſor und Docent thätig. ALS die franzöfiiche Revolution 
feine Wirffamkeit unterbrach und die Blide Aller, die das, was man 
damals Freiheit nannte, zu predigen fich unterfingen, fich feft auf ihn 
richteten, blieb er. feinen Augenblid in Zweifel, welche Partei er zu 
ergreifen habe, denn feinem, obwohl flüchtigen Landesherrn, unver: 
brüchliche Treue zu bewahren, dünkte ihn die heiligfte Pflicht. Verge— 
bens bemühte fich die franzöfiiche Regierung, der folche Treue ummill- 
kürlich Achtung einflößte, ihn in ihre Dienfte zu ziehen. Fiſchenich 
30g vor, fich feine Unabhängigkeit zu bewahren, und lebte den Wiſſen— 
Ichaften und feinen Mitbürgern, denen er auf die uneigennügigjte Weife 
Kath und Troſt jpendete. Erit als Frankreich nach dem Frieden zu 
Luneville die Rheinlande in Beſitz nahm, trat er in die Dienfte der 
franzöfiichen Republif, zuerſt als Magistrat de surete, jpäter als Pre- 
sident du tribunal de l’arrondissement zu Aachen. Seine Berdienite 
wurden von der preußischen Regierung gebührend gewürdigt. Er ward 
1817 zum Mitglied der Immediat-Juſtizcommiſſion in Köln ernannt 
und bald nachher zum geheimen Oberjuftizrath im Zuftizminiftertum für 
die rheinischen und Gejeßgebungsangelegenheiten. Als Schillers Gattin 
ihn 1821 zu Köln bejuchen wollte, fand fie ihn dort nicht mehr; er 
war bereit3 zwei Jahre vorher nach Berlin als geheimer Oberrevifions- 
rath bei dem dortigen rheinischen Reviſions- und SKafjationshofe ver- 
jeßt worden. Im Jahre 1825 ward er Mitglied des Staatsraths und 
im folgenden Jahr auch Mitglied der zur Revifion der Gejeßgebung 
niedergefegten Commiffion. Er ftarb zu Berlin am 4. Juni 1831, 
ohne daß ihm, der jtets mit Sehnjucht der Heimath gedachte, vergönnt 
gewejen wäre, dieſelbe wiederzujehen !). 

Nachdem das Franzoſenjoch abgejchüttelt worden, reihen fich in 
dem Schüßenbuche Namen an Namen von Männern, die um die Be- 
freiung Deutjchlands und das Wohl der Stadt Bonn fic verdient ge- 
macht haben. Den Reigen eröffnen die Offiziere einer Abtheilung des 
Landjturmes vom Siebengebirge, welche auf Befehl des die rechtörhei: 


. 


1) Bol. „Bonner Wochenblatt" Jahrg. 1831 Nr. 47. 
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niſche Vorhut befehligenden ruſſiſchen Generals Juſefowitſch am 15. 
Januar 1814 den Rhein überſchritt und zuerſt das von der franzöfi- 
chen Bejagung Tags vorher geräumte Bonn bejeßte. E3 find: Leo— 
pold Bleibtreu, Unterbanner im Landfturm vom Siebengebirge, 
mit der Führung des Zuges beauftragt; Karl Joſeph Beit, Haupt- 
mann, und Bernhard de Claer, Dberadjutant in demſelben 
Landſturm. 

Nun folgen viele, meiſt berühmte Namen wie: „Juſtus Gru— 
ner, kaiſ. ruf). Staatsrat) und General-Gouverneur, den 9/5, Januar 
1814.“ Geboren 1777, als Sohn des Vicefanzleidireftors Joh. Chri- 
ftian Gruner zu Osnabrüd, wurde er 1805 Direktor der Domainen- 
fammer zu Pojen, 1809 Bolizei-Präfident zu Berlin, 1812 ruffiicher 
Staatsrath. Im Jahr 1814 bekleidete er, jo lange die verbündeten 
Mächte die Verwaltung der Iinfsrheinischen Lande gemeinfchaftlich 
führten, das Amt eines General-Gouverneurs vom Mittelrhein, jpäter, 
als diefelbe vom 16. Juni 1814 ab aufhörte, verwaltete er in derfel- 
ben Stellung bis zum 15. Juni 1815 das Großherzogthum Berg, wel- 
chem er auch ſchon zu Anfang des Jahres 1814 einen Monat lang 
vorgeftanden hatte. Im Jahr 1815 war er Chef der Polizei in Paris 
von Seiten der Verbündeten, dann preußifcher Gefandter in der Schweiz. 
Er ftarb am 6. Febr. 1820 in Wiesbaden. 

„Zettenborn, kaiſ. rufj. General, den 13. Febr. 1814," in 
Deutjchland bejonders als Befreier der Stadt Hamburg befannt. 

„Sehr. von Hallberg, Oberheerbanner des herzoglich-bergifchen 
Zandfturmes, den 13. Februar 1814. 

„P. J. Rehfues, ruf). faif. Generalgouvernementsrath und Kreis- 
Direktor von Bonn, den 19. Mat 1814.” Das legtgenannte Amt hatte 
er in demjelben Monat als Boosfeld's Nachfolger angetreten. Als 
die rheinische Friedrich Wilhelms-Univerfität errichtet wurde, ernannte 
ihn die Regierung zum urator. Rehfues ift bekannt als Dichter, 
Schriftſteller und Reijender. 

„Sraf Wittgenstein, General en chef in rufjisch-kaiferlichen 
Dienften, 1814 den 1. Juni.“ 

„Seneral Carl von Knorring in Ruſſiſch Kaiferlichen 
Dienften, gejtanden in Bonn mit den Truppen im Jahr 1814 — 
den 1. Juni. —“ 

„General Major Jgnatieff, 1° Juin 1814.“ 

„Fürſt Dolgoruki, Adiutant des Grafen Wittgenftein den 
es Juni 1814. 

„v. Corvin-Wiersbitzky, Kön. Preußiſcher Rittmeifter und 
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Commandant zu Bonn.“ Er war der erfte Breuße, welcher in Bonn 
ein Amt bekleidete. 

„Der General Gouverneur des Nieder- und Mittel-Rheins, Kal. 
Preuß. Geheimer Staatsrath und Ritter des Rothen Adlerordens und 
Eijernen Kreuzes, Sack. Bonn den 26. Juni 1814. 

Nach der Befignahme des linken Rheinufers wurde Sad von den 
verbündeten Mächten zum General-Gouverneur des Niederrheins er- 
nannt und übernahm fpäter, nachdem vom 16. Juni 1814 ab die ge- 
meinjchaftliche Verwaltung der Linksrheinischen Provinzen aufhörte, als 
Gruner's Nachfolger den der preußischen Verwaltung bleibenden Theil 
des bisherigen mittelvheinischen Gouvernements. Am 23. März 1816 
übergab der Oberpräfident Sad !), nachdem inzwijchen die Rheinlande 
preußijch geworden, jeine General-Berwaltung an den Präfidenten von 
Reimann und diefer fie im April 1816 an die nunmehr eintretenden 
Dberpräfidenten zu Koblenz und Köln. - Aus den, den Generalgouver: 
nements zu Aachen und Münfter zugelegten Landestheilen gingen die 
preußifchen ARheinprovinzen, und aus den, bis dahin von den Gouver- 
nement3-Commijfionen zu Aachen, Düffeldorf und Münfter verwalteten 
Ländern am 22, April 1816 die Regierungsbezirte Düfjeldorf und 
Cleve hervor. 

„Seneralmajor von Valentini, in Bon Dienften, 
den 18. Det. 1814." 

„Ernſt Graf Beuft, Berghauptmann, den 18. Oft. 1818.“ 

„Franz Egon Graf von Fürjtenberg- Stammheim, den 
5. Aug. 1842. 

„Ernft Erbprinz und Albert Prinz von Sadhjen-Koburg- 
Gotha, den 19. Aug. 1838. 

„Engelbert Erbprinzg, und Anton Prinz von Aremberg, 
den 27. Juni 1844. 

„Dr. Baudri Epp. Areth. i. p. Suffr. Colon. 15. Junii 1863.“ 

Der Raum geftattet leider nicht, jo manchem noch eingetragenen 
verdienftvollen Namen hier gerecht zu werden. 


— — 





1) Zufolge der Verordnungen v. 30. April und 21. Juni 1815 traten an die 
Stelle der Generalgouverneure die Oberpräfidenten Sad zu Aachen und v. Vinke zu ' 
Münfter. 
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Bonn und die Schütengefellichaft 
a) zur Zeit der Fremdherrſchaft. 


In Bonn hatten die franzöfischen Freiheitsideen feine Begeifterung 
erwedt. Wohl gab es auch hier eine Partei, welche in blindem Tau— 
mel um den Freiheit3baum tanzte; fie beftand indeffen nur aus der 
Hefe des Volkes, das jo leicht durch trügerifchen Schimmer verblendet 
ift. Die Bürgerfchaft hielt fich, mit äußerft wenigen Ausnahmen, fcheu 
und jpröde von aller Theilnahme an dem tollen Gebahren der Volks— 
beglüder zurüd, heimlich Vergleichungen anjtellend zwifchen dieſer re- 
publifanischen Freiheit und jener, welche fie unter dem milden Scepter 
der Kurfürften genofjen Hatte. Wie bald jehnten ſich auch die Ber- 
führten nad) den früheren Zuftänden zurüd! Denn die fo prahlerisch 
angekündigte Freihgit war nur der Dedmantel einer tyrannifchen Will- 
für, die fich breit und breiter zu machen begann. Der Gottesdienft wurde 
frech verhöhnt, alle Spuren der früheren beliebten ftädtifchen Magiftrats- 
verwaltung wurden verwijcht, die einträglichiten Aemter durch Fran- 
zojen bejeßt, welche fich auf Koften der Stadt und des Landes bereicherten 
und, wie auch die Armee, die berüchtigten Ajfignaten in Zahlung gaben; 
Erprefjungen wurden ſchonungslos ausgeübt und als das Volk endlich 
zu murren begann, erſchien jenes nichtswürdige Aufruhr- oder Geiſelgeſetz, 
welches die Behörden ermächtigte, in den verdächtigen Gemeinden als 
Bürgſchaft für die Ruhe Geiſeln als Unterpfänder zu nehmen. 

Unter dieſen traurigen Umſtänden ſchwand nach und nach das An— 
ſehen und der Wohlſtand, welchen Bonn früher als kurfürſtliche Reſi— 
denz- und Univerſitätsſtadt, als Hauptſitz der Landesverwaltung, der 
Juſtiz und der Landftände, jo wie als Aufenthaltsort der reichten und 
angejehenjten rheinifchen und weſtphäliſchen Gejchlechter bejeffen Hatte. 
Alle dieje Injtitute löſten fich auf, alle diefe Familien verließen die 
Stadt, theils, weil fie, vom Feinde auf die Proferiptionslifte geſetzt, 
fliehen mußten, theils, indem fie der franzöfischen Regierung nicht dienen 
wollend, fäljchlich glaubten, ihre Flucht ſei ſchon an und für fich eine 
patriotische That. Leider befanden fi) unter ihnen gerade die Männer, 
welche durch ihre amtliche Stellung und vermöge ihrer Kenntniß der 
franzöfischen Sprache und Sitten vorzugsweife zu Vertretern der Bür- 
gerjchaft und Vermittlern zwijchen ihr und dem Feinde berufen, un- 
endlich viel Gutes hätten wirken fönnen. Ehre darım jenen Männern, 
welche, wie Graf Belderbuſch, Boosfeld, Fiſchenich, Pfingſten, von 
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Schall u. m. a., ſich blutenden Herzens nur deßhalb der Tyranney 
fügten, weil fie überzeugt waren, auf diefem Wege allein dem bedrängten 
Volke mit Rath und That beiftehen zu können und den in ihm glim- 
menden Funken der Hoffnung auf befjere Tage nicht erlöfchen zu laſſen. 
In diefem Sinne dienten fie, wie ſich der edle Boosfeld ausdrüdt, 
„getreu dem, den zu lieben man feine Urjache hat.“ Oft verfannt und 
für fchmeichelnde Anhänger des Franzoſenthums angejehen, bejonders 
als der Kaifer Napoleon einzelnen von ihnen und der Stadt jelbjt 
feine perjönliche Gunft zuwandte, duldeten ſie viel lieber dieſe Schmach, 
als daß ſie auch nur einen Augenblick das ihnen vorſchwebende Ziel 
außer Augen gelaſſen hätten. 

Rühmliche Verdienſte erwarb ſich damals auch die Schützengeſell— 
ſchaft. Bald galt es ſich zu verſammeln, um dem Geſetze die nöthige 
Achtung zu verſchaffen, bald in feierlichem Aufzuge zur Verherrlichung 
der maſſenhaft eingeführten franzöſiſchen Zwangsfeſtlichkeiten beizutragen; 
ruhig und ernſt erfüllte ſie überall ihre Pflicht. Auch in ihrer Mitte 
gab es wohl viele Mißmuthige, welche unkluger Weiſe meiſt ihren Un— 
willen durch ihr Nichterſcheinen zu bekunden pflegten; aber dem bele— 
benden Einfluſſe des Maires Graf Belderbuſch und dem taktvollen 
Eugen Benehmen ihrer Vorgeſetzten) gelang es ſtets wieder, die zaghaften 
Gemüther umzuftimmen und den entjtehenden Argwohn der franzöfifchen 
Behörden zu bejeitigen. Dieje hatten während der Kriegsjahre alle 
Korporationen aufgelöft, und auch die SchütAhgefellfcpoft wäre dieſem 
Schickſale nicht entgangen, wenn fie nicht geradezu ihrer Dienfte wegen 
unentbehrlich gewejen wäre, jei es auch nur deßhalb, um durch ihren 
Aufzug bei den vielen franzöfischen Zwangsfeftlichfeiten der bekannten 
Eitelkeit der Sieger fehmeicheln zu müfjen. Nach der Occupation fcheint 
fie fi) noch einige Jahre im Genuffe ihrer althergebrachten Vorrechte 
und Privilegien befunden zu haben; dann aber wurde ihr, wahrjchein- 
(ih aus dem Grunde, weil fie in dem Bolfe noch immer zu jehr die 
Erinnerung an die alten Furfürftlichen Zeiten erwedte, eine vollftändig 
neue Organifation unter der Bezeichnung „Beteranen-Ehrenwache“ 
verliehen. Es wurden nun nicht mehr Schüßen- und Brudermeifter, 
jondern ein Hauptmann, ein Ober- und Unterlieutenant, und außerdem 
noch acht ſogenannte Deputirte als Repräfentanten der Ehrenwache ge 
wählt. Jährlich jchieden die vier älteften Deputirten aus, worauf eine 


1) Der verdienftoollfte derfelben, Hauptmann Wilh. Klein wurde i. J. 1806 zum 
Major ernannt, „eine Ehre, wie fie noch nie einem Mitgliede zu Theil ward.” (Aus 
dem Schügenbuche.) 
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Neuwahl ftattfand; die Dffiziere hingegen wurden „unter Berüdfichti- 
gung des ihrem Stande geziemenden Aufwandes durch Anſchaffung jehr 
Eoftjpieliger Unterjcheidunggzeichen, ſowie ihrer in allen Vorfällen bei 
den höheren Gewalten, für die Ehrenwache wichtigen, ja jehr oft nöthi- 
gen Verwendungen und daraus entjpringenden Hintanjegung ihres 
eigenen Beſtens“, auf unbeftimmte Zeit gewählt. 

In dieſer neuen Geftaltung konnte es die Geſellſchaft nicht ver- 
meiden, zahlreich fich zum Ballotement meldende Franzofen, meift Be- 
amte aus Bonn und der Umgegend, als Mitglieder und zugleich als 
Bürgen für den Geift der Ehrenwache aufzunehmen. Selbſtverſtänd— 
(ich war, da die Wahl der Brudermeifter nicht ‚mehr geftattet, auch der 
jährliche Buß- und Betgang nad) dem Kreuzberge unterdrüdt wurde, 
die Sebaftianus-Bruderfchaft in ihrer Thätigkeit behindert. „Nur ver- 
ftohlener Weiſe,“ heißt es in einer 1814 eingereichten Bittjchrift um 
Wiedereinführung !) der Prozejfion, konnte zu jener Zeit die gottes- 
dienftliche Handlung auf dem Kreuzberge vorgenommen werden.‘ 

Aus der Zeit der Fremdherrfchaft ift noch ein wichtiger Dienft zu 
berichten, . welchen die Schügen ihrer VBaterftadt leifteten. Im Jahre 
1804 bejuchte Kaifer Napoleon und feine Gemahlin die Aheinlande 
und berührte auch Bonn. An die Stadt trat die Aufgabe heran, das 
Oberhaupt des Landes gebührend zu empfangen, umfomehr, al3 man 
von diefem Bejuche das Beſte für die ziemlich troftlofe Lage der Stadt 
hoffte. Man wußte, daß der Kaiſer nicht unempfänglich für den ihm, 
zumal in den eroberten Provinzen gejpendeten Weihrauch) war; aber 
was fonnte man dem mächtigen Manne bieten ? Die Stadt war verö- 
det, Armuth, Elend und eine trübe Stimmung herrjchten allerort3; es 
ftand zu befürchten, daß der Kaifer durch menfchenleere Straßen feinen 
Einzug halten und den fchlimmften Eindrufd von Bonn mitnehmen 
würde. In dieſer Verlegenheit richteten fich die Augen des Maires 
auf die ſtädtiſche Schübengejellichaft, indem er erwog, daß, wenn diefe 


1) Auf ein unter'm 12. März 1814 von Seiten der Schüßengejellichaft an die 
ftädtifche Behörde gerichtete Gefuh um Wiederaufnahme diefes Bittganges, wurde ihr 
jhon am 19. Mär; vom Oberbürgermeifter die amtliche Anzeige zu Theil, daß der 
Generalgouverneur die Wallfahrten und die ehedem mit ihnen verbundenen firchlichen 
Geremonien im Gouvernement wieder erlaubt habe. Der Schluß des Schreibens lautet: 
„Inden ih Sie davon in Kenntniß feße, erfuche ih Sie, den Pilgern den nöthi— 
gen Schuß angedeihen zu laſſen, jedoch dahin zu fehen, daß Ruhe und Ordnung unter 
ihnen herrjche, damit ehrwürdige Gebräuche nicht zu ungeeigneten Nebenabfihten miß- 
braucht werben.” (Aus dem Schuͤtzenbuche.) 


— 18 — 


zum feftlichen Aufzuge beim Empfange des Kaiſers zu veranlafjfen wäre, 
er darin Micht nur die Vertreter der ihn bewillfommnenden Bürgerjchaft 
erbliden würde, jondern es dürfte auch wieder durch das Baradiren 
diejes jo beliebten Corps eine beträchtliche die Straßen füllende Men— 
jchenmenge herbeigezogen werden. Dazu gejellte fich der wichtige Um- 
ftand, daß die gut uniformirten und ſtramm gejchulten Bürgerjchügen 
allein dem Kaiſer und feiner Gemahlin, als den Gäjten der Stadt, 
auch im Namen derjelben eine Ehrenwache zu jtellen und die Honneurs 
in militärischer Form zu erzeigen im Stande waren. Die dem Schü— 
tzenvorſtande geäußerten Wünſche, welche der Bräfekt und Unterpräfelt un- 
terjtüßten, waren den Schüßen, weil e8 ſich ausſchließlich um die Ehre 
und das Wohl der Stadt handelte, ein Befehl. Es wurde bejchlofjen, 
daß fie auf der Grenze des diefjeitigen und des Noer - Departements 
zwifchen Bonn und Herjel, ein Zeltlager beziehen, die fatjerlichen Gäjte 
empfangen und zur Stadt geleiten follten. Am 16. September rückten 
fie zum erjten Mal nach diefem Lager ab, wo aud) die Spigen der 
Behörden ſich verfammelten, um der Kaiferin Joſephine, die ihrem Ge- 
mahl vorausreite, und am 17. wiederum, dem Kaiſer das Geleite 
zur Stadt zu geben. Es ift befannt, mit welcher Aufopferung ſich die 
braven Männer ihrem anjtrengenden, mehrere Tage und Nächte in An- 
ſpruch nehmenden Dienfte widmeten; nicht minder auch, daß der Kaiſer 
und feine Gemahlin in hohem Grade befriedigt von Bonn jchieden und 
der Stadt und Umgebung mehrfac Beweije ihrer Gunft zu Theil wer: 
den ließen. 

Ueberhaupt war Napoleon in den erſten Jahren feiner Regierung 
eifrig bejtrebt, die Spuren der Schredensherrichaft möglichjt zu verwi- 
ſchen und wenn es ihm in diefer Zeit nicht gelang, ſich die Liebe feiner 
neuen Unterthanen zu erwerben, jo trat doch auch feine perfönliche 
Abneigung gegen ihn zu Tage. Umfomehr aber ergoß diefe fich über 
die faijerliche Regierung, welche immer despotifcher auftrat und ihre 
Berfügungen — es fei hier nur an das berüchtigte Conſeriptionsgeſetz 
erinnert — mit einer folchen Härte vollziehen ließ, daß felbft diejeni- 
gen, welche früher für den Anjchlug an Frankreich gefchwärmt, ſich 
nad) Befreiung von dem unerträgiichen Joche fehnten. Zudem beging 
fie die Thorheit, in den ehemals geiftlichen Staaten, wo jeder Sinn 
für das Gefammtvaterland erlofchen war, wo man fich nur kölniſch 
oder trierifch fühlte, jeden, der mit ihren Maßnahmen unzufrieden war, 
als einen deutjchen PBatrioten zu verfolgen, und bewirkte durd) diejes 
unfluge Gebahren nur, daß das deutjche Gefühl im rheinischen Volke 
fich lebhaft zu regen und zu erftarfen begann. Die verblendete franzöfijche 
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Regierung ſelbſt drückte die rheinischen Kurftaaten erft recht ef Deutjch- 
land in die Hand. 


b) zur Beit der Befreiung. 


Mit lebhaftefter Spannung verfolgte man in den fchwergeprüften 
Rheinlanden die Riejenfämpfe der Jahre 1812 und 1813, und als die 
Kunde von der Schlacht bei Leipzig erſcholl, war das Verlangen, mit 
Deutjchland vereinigt zu fein, allgemein. In Bonn, welches nach jener 
Völkerſchlacht noch ein Vierteljahr lang franzöfifche, Befagung behielt, 
wogte und gährte es mächtig; Freude über den entjcheidenden Sieg, 
Groll über den zähen nicht weichen wollenden Feind und’ eine raſch 
zunehmende Vertheuerung der Lebensmittel bewirkten eine Stimmung, 
die täglich in Exceffe auszuarten drohte. Deßhalb wurde die Bürger- 
wache und die in dieſer eine befondere Abtheilung bildende Veteranen- 
Ehrenwache (Schügengejellichaft) aufgeboten, den Sicherheitsdienft zu 
übernehmen. Dieſer betraf den Vollzug der Geſetze über den Schub 
der Perjonen und des Eigenthums, über den Empfang der öffentlichen 
Gelder und die freie Circulation der Lebensmittel, ferner die Berftreu- 
ung von Volksaufläufen, Arretirung der Schuldigen und Beauffichti- 
gung verdächtiger oder übelgefinnter Leute. Eine vom Maire am 14. 
November für die Schügen aufgeftellte Wachtverordnung gebot der 
Wache, die mit zahllojen franzöfiichen Kranken und Bleffirten ankom— 
menden Karren bi3 auf nähere Verfügung der Mairie nicht abladen 
zu lafjen '). 

Am 14. Januar wurde Bonn endlich von den Franzofen geräumt. 
Die Schüßen feierten in ihren Annalen diejes frohe Ereigniß mit fol- 
genden, aus tiefjtem Herzen niedergejchriebenen Worten: 

„Freitag am 14. Jänner 1814 find die Franzojen tim aller Stille 
am frühen Morgen von hier abgezogen, ohne auch nur die geringfte 
Gewaltthätigkeit, weder an Bürger noch Bauern, ausgeübt zu haben, 
nachdem fie neunzehn Jahre, drei Monate und ſechs Tage unſere Gäfte 
gewejen, die es endlich für gut gefunden, uns unjerm Schidjal zu 
überlajjen. Gott ſei Zob und Dank!“ 


1) Es hatte ſich unter den Karrenführern die Unfitte eingefhhlichen, die von ihnen 
transportirten Kranken, welche zum großen Theil i in den umliegenden Ortſchaften ver: 
pflegt werden jollten, jofort nad ihrer Ankunft in der Stadt, ohne Anmeldung zu 
machen, meift auf der Straße abzufegen, ein Verfahren, welches der Stadt bedeutende 
Untoften verurjadte. 


— 150 — 


„Da nun leicht vorauszufehen ware,‘ heißt es dort weiter, „daß 
diefem Ereigniße mehrere andere folgen mußten, fo fanden der Herr 
Maire für gut, bei Herrn Schügenbruder Zündorf ein großes Zimmer 
für die Herrn activen Schügen zu einer Wachtftube einrichten zu lafien, 
um im Nothfalle eine Sicherheitswache für Perfonen und bürgerliches 
Eigenthum der Stadt darzuftellen mit der Beſchränkung jedoch, daß 
niemand die Aktiven zu fommandiren habe, als er (Herr Maire) und 
diefelben nicht anders, als an feiner Seite, ausmarfchiren ſollen. Die- 
ſemnach fommandirte Herr Hauptmann Marder täglich zehn Mann 
zur Wache, bi8 am 16. das ganze Schüßenforpg mit ober und unter 
Gewehr aufgeboten wurde, um die Bürgerwace, die zu 60 Mann 
gegen den, in dem Douanen-Bureau im Plündern begriffenen Pöbel 
ausgerüdt war, ftarfe Hand zu leiften, worauf der Auflauf dann aud) 
bald zerftreut und die Ruhe wieder hergeftellt wurde.‘ 

Den erften Einzug der Befreier jchildert das Schüßenbuc) kurz 
und bündig wie folgt: „Einmarjch der Kofafen. 

Sonntag am 16. Jäner 1814 rüdten gegen 9 Uhr zween Büge 
Koſaken vorm Rathhaufe auf, und wurden unter unaufhörlichenm Vi— 
vatrufen bewilltommt“. | 

Am 30. Januar hielt der Generalgouverneur des Mittelrheins, 
Juſtus Gruner, feinen Einzifg in Bonn und nahm eine ihm zu Ehren 
auf Wunſch des Mayers !), Grafen Belderbufh, von den Schüßen 
veranftaltete Parade ab. Als der Gouverneur Abends durch die feftlich 
beleuchteten Straßen fuhr, empfing ihn ein allgemeines Jauchzen und 
Bivatrufen; die herrjchende Stimmung läßt ſich wohl paffend durch 
jene Injchrift wiedergeben, welche auf einem am Haufe des Beigeord: 
neten Nettefoven angebrachten prächtigen Transparent mit folgenden 
Worten zu lejen war: 

Tergite nunc lacrymas, post tot discrimina rerum. 

Tandem JUSTUS adest. Redeunt saturnia Regna. 

Io triumphe Civitas omnis, dabimusque Divis 
thura benignis. 

Am 6. April traf die Nachricht von der Einnahme der Stadt 
Paris ein und wurde mit ungeheuerm Jubel, mit Glodengeläute und 
Kanonendonner begrüßt. 

Am 11. April ließ die Stadt, als vorläufiges Friedensfeft, ein 


1) Eine Berdeutjhung des franzöſiſchen »Maire,« wie fic neuerdings aud in El. 
ſaß⸗Lothringen üblich ward. 
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jolennes Hochamt in der Münfterkicche abhalten, wozu auch die Schü- 
tzengeſellſchaft eine Einladung empfing. Letztere befchreibt die im Laufe 
diejes Tages ftattgefundenen Feitlichkeiten wie folgt: 

„Unter dem Zäuten aller Gloden der Stadt Bonn, welches mit 
dem Abdonnern der Böller und dem anhaltenden Gefnalle der Heinen 
Gewehre aus Häufern und Fenſtern in allen Straßen des Nachts um 
zwo Uhr ſchon angefangen und den Tag mit der folgenden Nacht un- 
aufhörlich unterhalten worden, jtellte Herr Hauptmann Marder um 
9 Uhr die Herren Schügen in ganzer Parade auf, fommandirte eine 
Salve aus den gezogenen Büchfen, wornad; er das Korps vor der 
Wohnung des Stadtcommandanten Herrn de Claer anführte, eine Salve 
machen, von da nach der Wohnung des Kreisdireftord Herrn Boosfeld 
abmarjchiren und abfeuern ließe. Nach diefem wurden am Hofe des 
Dberbürgermeijter Grafen von Belderbusch, fowie am Hofe des Herrn 
von Weichs, wo der Commandant der preußischen Truppen einquartirt 
ift, die Freudenfalven gemacht, die wohl nie fchöner gemacht werden 
fünnen, und dieſemnach am Joſephsthor aus-, am Rheinthor ein- und 
am Stadthauje wieder aufmarſchirt.“ 

„Begen- 10 Uhr begann unter dem Bortritte der Stadtjchulen, 
der Männer-Sodalität, einer Abtheilung preußifcher Lanzenträger, mit 
bloßen Säbeln in den Händen, dann eine Abtheilung der Herren 
Schützen vor den Öffentlichen Autoritäten, ſowie die andere Hälfte ala 
Schluß Hinter denfelben, die Prozeffion mit ihren gehörigen Fah— 
‚nen nach der Münjterkicche, um Gott dem Geber alles Guten für 
die jo lang entbehrte Herbeiführung des Friedens durch eine feierliche 
Dankmefje mit Te Deum laudamus ein Dankopfer zu bringen; wozivi- 
schen die Schüßengejellfchaft vor der Kirche aus ihren Büchjen die herr: 
fichften Salven zum Lobe des Allmächtigen geopfert hat. Nach geen- 
digtem Gottesdienft gienge die Prozeffion über den Münſterplatz, Vreieck, 
Sternftraß und Markt nad) dem Rathhauſe in fchönjter Ordnung 
zurüd, Um diefem Tage noch mehr Herrlichkeit zu geben, wurde be: 
Schloffen, heute Nachmittag in größter Parade in den Graben zum Vo— 
gelichießen auszurüden, welches dann auch mit Fahne, Ehrenjchilden, 
türkischer und Feldmuſik gejchehen, und da wegen zu jpätem Anfang 
nur drei Preife abgejchoffen worden, jo wurde bei eintretendem Abend 
der Rüdmarjch in die bereits beleuchtete Stadt angetreten, um Aug 
und Herz und Ohr fich ergögen zu lafjen, an den Freuden, die Die 
Wiederkehr des die Welt beglüdenden Friedens mit fich bringen muß, 
die der infame lange, alles verderbende peftilenzische franzöſiſche Krieg 
aus unferen Gegenden.fo fern und lange verjcheucht gehabt.‘ 
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„Bottes Barmderzigkeit, Gnade und Segen fomme mit dem Frie- 
den über uns, und wohne in unferer Mitte. Alleluja! Alleluja! 
Alleluja! Amen. 

Gottl. Marder. Schunk. Wild. Deutschmann. Schrey. 
Martin Schmitz. Holler.“ 

Am 19. Mai wohnte das Schützenkorps zufolge Einladung des 
Dberbürgermeifters auf dem Rathhaufe der Einjeßung des neu ernann- 
ten Kreisdireftors, Gouvernementsrath Rehfues bei. Unzählige Mal 
309 e8 in den folgenden Monaten in Barade auf oder ftellte Ehren- 
wachen bet Gelegenheit der Anwejenheit fürftlicher und fonftiger Per— 
jonen, jo u. a. zu Ehren zweier preußifcher Prinzen und des Staats- 
kanzlers Fürſten Hardenberg (28. Junt), und des ruſſiſchen Katjers 
Alerander (7. Zuli). 

Die vielen Ehrenbezeigungen, welche in diefer bewegten Zeit den 
Schüten ihres rühmlichen und aufopfernden Benehmens wegen von 
allen Seiten zu Theil wurden, trugen nicht wenig dazu bei, den Glanz 
und die Anzahl des Corps zu vermehren. Als im Jahr 1815 das 
Gouvernement durch Beſchluß vom 15. Januar die Bürger-Miliz ein- 
führte, zu welcher Bonn ſechs Compagnien !) ftellte, meldete fich eine 
ungewöhnlich große Zahl Dienftpflichtiger zur Aufnahme in die Schü: 
bengefellichaft, welche eine befondere Miliz-Compagnie zu bilden be: 
ftimmt war. Damals erreichte fie faft die Stärke von hundert Dann. 

Am 20. April zog die Schüten-Compagnie in Uniform vor dem 
Stadthaufe auf, um der feierlichen Bekanntmachung des königlichen Be- 
ſitznahme-Patents beizuwohnen. 

Der Tag der Huldigung zu Aachen (15. Mai) wurde, wie überall, 
jo auch zu Bonn überaus feftlich begangen. Zu dem bei diejer Ge— 
legenheit von den Schüßen veranftalteten Bogelfchiegen ftellte die Stadt 
fünf Preiſe; der Hauptpreis war ein werthvoller filberner Becher, aus- 
jchließlich für die Schützen⸗ Compagnie beſtimmt als Anerkennung ihrer 
aufopfernden Dienſte in den Tagen der Noth. 


Die Bruderſchaft Unſerer Lieben Frauen in 
St. Gangolph. 


Wie ſchon der Name beſagt, trat dieſe Bruderſchaft in der Gan— 
golphskirche zu ihrem Gottesdienſte zuſammen, wo ſie einen der h. 





1) Jede Compagnie, eingetheilt in fünf Corporalſchaften zu je 16 Mann, wurde 
von einem Feldwebel und 5 Unteroffizieren befehligt, welche die Compagnie jelbft wählte. 
Chef des Bataillon Bonn war der Kreisdirektor. 
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Maria geweihten privißgirten Altar beſaß. Sie wird zuerft in der 
oben erwähnten Rechnungsablage vom Jahr 1490 genannt: 

„stem thyſſ pelger hait begalt hie gilt Jairs 1 piit ferken vp den 
luchter da die drij fergen vp ftaint vp vnſer lieuer frauwen altair 
fac... 1 piit kertzen“. 

„stem Zohan van Zulpg gegeven zo der broderjchaff vnſer lieuer 
frauwen zo jent gangolff 1 mr“. 

Item philips van fent paumwes ind jyn huyſfrauw hant gegeuen 
zu der-broderichafft . . . 7“. 

Zur Zeit der Quatertemper ließ die Bruderjchaft jährlich vier 
h. Mefjen lefen: „Item zom yrſten des Sondachs na der quatertem- 
per han wir vnſer lieuer fraumwen broderfchaff gehalden ind han eyn 
myſſ laifjen lejen dar vur geg.iiij 3 dem offerman j 4 ind dem pajtoir 
drij halue wyns vur die commendacien 30 lejen die qrt galt xvj hall 
fac. zo jamen jr“, und jo die drei folgenden. 

Die Bruderfhaft zum heiligen Franciscus. Confrater- 
nitas s. Franeisei Seraphiei. 


Außer dem Tage der Errichtung (22. Mai 1569) liegen Feine 
Nachrichten über fie vor. Zune 

Die Frohnleihnamsbruderfchaft oder die Bruderjchaft 

zum Wllerheiligften Altarsjaframent. Confraternitas 

Corporis Christi vel venerabilis Sacramenti Eu- 
charistiae. 


Ihre Stiftung erfolgte am 13. Februar 1614 in der ehemaligen 
Pfarrkirche zum h. Remigtus, durch den Kurfürften Ferdinand von Köln, 
Herzog in Bayern. Sie war verpflichtet, jeden Donnerjtag eine feier: 
liche Singmefje zu halten und am Frohnleichnamstage eine ſacramen— 
taliiche Prozejjion zu veranftalten !). Sie feierte 1714 ihr Hundert- 
jährige Jubiläum. | a 


Die Mariä Empfängnif- oder Sternenfron-Bruderjchaft. 


Sie wurde am 18. Juni 1643 errichtet. Ueber ihr Weſen und 
Wirken fehlen die Nachrichten. 


1) Nah einer handſchriftlichen Mittheilung aus dem 17. Yahrh. von Burman. 
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Die Erzbruderschaft Mariä Seelen-Hülff. Archiconfra- 
ternitas Sanctae Mariae Suffragii'). 


Die Einführung einer Bruderfchaft diefes Namens nad) Art der 
Erzbruderjchaft de suffragiis mortuorum zu Rom, wurde am 26. Nov. 
1648, auf Anftehen des Paters Benediktus, Provinzial der Kapuziner 
theinifcher Provinz, von fünf Kanonichen des bonner Stift3 bejchloffen 
und qleih in Rom angemeldet. Die Bejtätigung von Seiten ihres 
Proteftors, des Kurfürjten Ferdinand von Köln, erfolgte am 10. Aug. 
1649, die des Papſtes am 10. Dt. dejjelben Jahres. 

Am 7. Dez. 1648 fand in der Pfarrkirche zum 5. Martin ?), 


1) Theils nad den im Ardiv des bonner Münſters aufbewahrten Papieren 
diefer Bruderfchaft, theild nach der „Auri Fodina. Das ift, Ein Kunſt, leicht und 
ohne Sünd reih und jeelig zu werden, Erfunden In dem Ein Taufent Sieben Hm- 
derjten Gilden Jahr, oder Jubilaco. Allen Einverleibten der Ertz-Bruderſchafft Mariae 
Seelen-Hälff, als Sie das 50. Jahr ihrer Einjfegung complierte, glücklich eröffenet 
und vorgeftelt. Welchen Beygefügt alle Statuta, Regulen, u. ſ. w. Gedrudt zu Bonn 
im Jahr 1700. Bey Henrico Tilmanno Jansenio Hof-Budtruder*. ©. ©. 112. 
Die Auri Fodina ift wohl die Fortſetzung eines Büchleins, welches der erfte Bruder— 
Ihaftspräfeft Joſeph Negri veröffentlihte unter dem Titel: »Scintilla purgatorii, 
das ist. ein Funcken des Fegfeurs, und kurtze Weiss oder Nachrichtung der 
im Jahr 1649. angefangener Bruderschafft Mariae de Suffragio in der Pfarr- 
Kirchen Sanct Martini der Churfürstlichen Cöllnischen Residentz-Stadt Bonn. 
Gedruckt zu Cöllen bey Wilh. Friessem 1640. in 12mo pp. 84°. (®gl. Hartz- 
beim Biblioth. Colon. S. 212). Die Yahrzahl 1640 ift offenbar verbrudt, follte 
vielleicht heiken 1650. 

2) cf. 9. 13 u. 14 der Annalen: „Die alte St. Martinsfirhe in Bonn und 
ihre Zerſtörung.“ Bon Hermann Hüffer. Sie war ein oben durch eine Kuppel ge 
dedter Rundbau und eines der merfwürdigften Gebäude am Niederrhein. Die wenigen 
im Archiv des bonner Münfterd enthaltenen Nachrichten über dieje Kirche, dürften 
vieleicht noch nachträglich willkommen fein. Sie lauten: »D. N.(egri) opus incepit 
dietam Ecclesiam versus Coemeterium ex fundamentis ad ipsum usque tectum _ 
solidissfme restaurans et felicissimo conatu in nouam quasi commutans intus 
etiam in superiore parte Ecclesiae fornacis (sic)” vetustatem renouavit, et 
Ecclesiam totam dealbando, et exornando, in optimam formam reduxit« (J. 
1649). — Erridtung der Bruderfhaft in dem der Eaffiusfirhe »proxime adiacente 
Parochiali S. Martini templo iuxta antiquum modum et formam Romanam 
rotunde cum suis columnis, et dupliei fornice aedificato, inferius tribus, nec 
non superius adhuc duobus Altaribus bene ornato« .... . — »Confraternitatem 
Bonnae in Ecclesia Parochiali S. Martini fonte Baptismali S. S. Cassü et 
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welche der Bruderfchaft von Seiten des Kurfürften als Oratorium 1) 
angewiefen wurde, der erſte feierliche Gottesdienft in der bei der römi— 
jchen Bruderjchaft üblichen Weife Statt, indem fieben Prieſter nad) 
einander die h. Mefje lajen, was eine Zeit von ſechs Stunden in An- 
ipruch nahm. „Die ganze Kirche war mit jchwarzen Tüchern behangen, 
gemalte Zodtenföpfe überall, die vier Altäre ?) von oben bis unten 
ſchwarz überzogen, Todtenbilder hatte man angebracht, in der ganzen 
Kirche waren nur Embleme der Trauer jichtbar, und hatten ohne Zweifel 
Viele bei ihrem Begräbniß der Todtenbahre entbehrt, jo war hier eine 
für Alle, errichtet‘ ®). Diefe Hauptfeierlichkeit wiederholte ſich am erjten 
Montag eines jeden Monats, zu Gunften der im Fegfeuer leidenden 
armen Seelen; außerdem wurde täglich an einem privilegirten Altar 
die 5. Meffe gefeiert. In der erjten Zeit ihres Beitehens fand Die 
Bruderfchaft wegen der hier zu Lande bisher nicht üblichen Art des 
Gottesdienftes und ihres fehr auffälligen Habit8 halber, ſowohl bei 
Hofe, al3 auch bei einem Theile der Geiftlichkeit manche Gegner ; nicht 


Florentiie .. ... (3. 1649). — (in) »Ecclesia S. Martini per modum Oratorii 
tanquam Membro aut Matre potius ecclesiae nostrae S. S. Cassii Florentii 
et Sociorum, utpote in cuius signum annue pro Sereniss. Principis beneplacito 
in dieta Ecclesia Anniversarium celebrari videmus« .... (3. 1649). — »Atrium« 
und »Suggestus sive Ambo S. Martinie. — In der Synode des Burgdefanates v. 
10, März 1653 ee. ein jcharfer Angriff auf einige Gebräuche der Bruderſchaft 
und es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: »Non licere supra fontem Baptismalem 
erigere Castrum Dolorise. »Superior pars templi Parochialis 8. Martini per 
modum ÖOratorii Confraternitati assignata et concessa est.«e »Indecens esse 
loco castri doloris, antehac in Ecclesia erecti ob angustiam loci et sodalium 
numerum, non amplius erigi, et eius loco mensam ornatam parato lugubri 
super ipso fonte in eadem Ecclesia existente poni.« 

1) Die Stifter, heißt e8 im Bruderbud, konnten fi Anfangs über die Wahl 
de3 Dratoriums durdaus nicht einigen. Man ſchwankte zwiſchen der Krypta, dem Ele 
mens- und Barbara»Chor und der Teufel ſchürte eifrig die Zwietracht, als einer der 
Herren die Bermittelung der Jungfrau Maria vorjchlägt. Alle begeben fi) zum Gebet 
nad dem Kreuzberge und fiehe! nach der Rückkehr fällt fofort die Wahl auf die Mar- 
tingfirche, 

2) Ein Jahr jpäter werden fünf Altäre, zwei im oberen, drei im unteren Theile, 
genannt. Oben befand fich der privilegirte Altar, geweiht am 5. März 1650, unter 
dem Titel der h. Jungfrau, des h. Joſeph und des h. Gregorius, ſowie ein Heiner 
Altar, welder am 26. Zuli 1654 vom Suffragan Paul Georg Stravius zu Ehren 
des h. Michael, aller Engel, des h. Laurentius und der 5. Ehriftina geweiht wurde, 
Der Hochaltar nebft dem XTabernafel befand ſich im unteren Theile. 

3) Aus dem Bruderbuch. 
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minder wurde es ihr zum Vorwurfe gemacht, daß fie bei der zweiten 
Monatsfeier (1649) den Kurfürſten veranlaßt hatte, ihr in der höchſt 
baufälligen und den Einfturz drohenden Martinsfirche beizuwohnen 
und auf folche Weife jein Leben zu gefährden. Diefer Tadel ward Ver— 
anlaffung, die Kirche einer fofortigen gründlichen Reparatur !) zu unter- 
werfen. Inzwifchen vermehrte fich die Bruderfchaft jehr raſch und dehnte 
ſich bald über fämmtliche geiftlihe Staaten und Bisthümer aus; Die 
wunderbare, gleich im Anfange ihrer Errichtung fich ereignende That- 
jache der Lebensrettung einer jungen Schweiter ?) mag hierzu nicht wenig 
beigetragen haben. 

Wenige Jahre nach dem vorlegten Bombardement (1689) der 
Stadt Bonn, war die ehrwürdige Martinsfirche abermals jo baufällig, 
daß die Bruderſchaft fich genöthigt jah, ſie gänzlich zu räumen. Als 


1) * äußeren Inſtandhaltung derſelben waren von alten Zeiten her die ihr 
eingepfarrten Gemeinden Keſſenich und Poppelsdorf, erftere mit */, letztere mit ?/, der 
Koften verpflichtet, nad dahin lautenden jchriftlihen Verträgen aus den Jahren 1456 
und 1486. Als im %. 1641 die Kirche abermal3 reparirt werden follte, konnte der 
Einwand der Keſſenicher, daß fie nunmehr eine befondere Pfarrkirche beſäßen, fie nicht 
von ihrer Verpflichtung zur Reparatur der Martinsfirdhe befreien, wie die Act. Capit. 
des bonner Gajfiusftifts mittheilen. An derjelben Stelle (Prot. v. 27. Aug. 1641) 
heißt e8 jodann weiter: .... »tum etiam (Kessenichenses) subsidium ex remis- 
sione decimarum ad dietam restaurationem a Dris Ca,laribus tanquam 
cum familiis suis ad dam Ecclesiam 8. Martini pgrtinentibus 
petiissent« etc. Sollte in diefer Stelle nicht die Erflärung des Titels »pastor fa- 
miliae«, wie ihn die Pfarrer jener Kirche führten, zu finden fein ? 

2) Der im Bruderbud erzählte Fall ift folgender: „Im J. 1650 trug ſich hier 
ein merkwürdiges Ereigniß zu, indem die Jungfrau Katharina Henfelers gen. Murens, 
Schweſter der Bruderjchaft, welcher ihr Stiefvater körperlihe Züchtigung angedroht 
hatte, fi, um diejer Beltrafung zu entgehen, voller Schreden und rathlos, in aller 
Eile noch den Schuß der gebenedeiten Yungfrau sub titulo suffragii anrufend, aus 
dem Fenſter ihres in erfchredender Höhe gelegenen Schlafzimmers auf die gepflafterte 
Straße ftürzte. Man hob die aniheinend Entjeelte auf und trug fie in's elterliche Haus 
in der feften Meinung zurüd, daß fie alle Glieder gebrochen habe. Während die herbei» 
gerufenen Chirurgen nod ihr Lager umftehen, erhält die für todt Geglaubte plötzlich 
das Bewußtſein zurüd und fiehe da! Es ftellte fich heraus, daß fie völlig geſund und 
unverjehrt war und fi nur für den Augenblid in Folge des Schredens ein wenig 
ſchwach fühlte. Die Nettung in diefem entjeglichen falle, oder die fo plögliche Wieder⸗ 
erlangung der Gefundheit muß, da fie keineswegs den Fräften der Natur zugejchrieben 
werden fonnte oder fann, einzig und allein der h. Jungfrau auf Fürbitte der im fFeg- 
feuer ſchmachtenden Seelen angerechnet werden. Auch die gerettete Jungfrau dadhte 
jo und gab als Zeichen der Dankbarkeit, im Namen der Jungfrau Maria suffragii, 
ihrer Bruderfchaft ein Geſchenl von 100 rr.“ 
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Oratorium wurde ihr nunmehr der ehemalige Peters-Chor im Weſt— 
theile der Münſterkirche angewieſen. Den Vorſtand bildeten folgende 
Perſonen: Ein Protektor (der jedesmalige Kurfürſt), ein Präfekt, zwei 
Aſſiſtenten, ein Schatzmeiſter, zwei Conſultoren in allen auf den Gottes— 
dienſt bezüglichen Dingen, welche der Orden der Kapuziner ſtellte, zwei 
Proviſoren, ein Syndik, ein Siegler, ein Sekretair und ein Prokurator. 

Die Oberaufſicht über alle Geſchäfte und über die inneren An— 
gelegenheiten führte der Präfekt unter Zuziehung der beiden Aſſiſten— 
ten. Die Wahl des erſteren erfolgte auf Anordnung eines kurfürſt— 
lichen Kommiſſars im Oratorium durch Stimmzettel. Wähler waren 
die beiden Aſſiſtenten und eine gleiche Anzahl geiſtlicher und weltlicher 
Mitglieder. Der neue Präfekt wurde vor dem Kreuzaltar mit dem 
Habit der Bruderjchaft bekleidet und hierauf zum Dratorium geführt, 
wo er den ihm gebührenden Sig einnahm, womit die Feierlichkeit ge- 
ſchloſſen war. 

Die Präfeften wurden ftet3 aus den bonner Stiftsherrn gewählt. 
Es fommen vor: 


Joſeph Negri, ein Italiener, als erfter Präfekt. Hyppolit 
Franciotti!), ebenfalls italienischen Ursprungs, Kanonich im Caffius- 
jtift zu Bonn, Siegler der dortigen Probftei und Probſt des Andreas- 
ftiftes zu Verden (1619--1672, 19. Mai). Fabius Latomus, bis 
zum Jahre 1701. Berchtold Lapp, DOffizial der bonner Probſtei, 
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1) Ein Zeitgenoſſe, vielleicht ein Bruder Hyppolit's, Auguſtinus Franciotti aus 
Lucca, war Erzbiſchof von Trapezunt und päpſtlicher Nuncius am Rheine (1666— 1670). 
Im J. 1668 ging er als Gejandter des Papftes Clemens IX. zum Friedenscongreß 
nad) Aachen und ftarb dajelbft am 30. Jan. 1670. Ueber feine hier entfaltete Thätig- 
feit und den Ort jeines Begräbnifies berichten die »Historica rerum notabiliorum, 
quae ex anno 1661 in annum 1672 accidöre ete. per Henricum Brewer, Juli- 
acensem, S. T.-L., Colon. Agripp., Sumpt. I. A. Kinchii. 1672«, ©. 334:... 
>consecravit anno eiusdem (i. e. pacis) initae, 23. Sept. Deiparae virgini de 
pace, in perenne, rei feliciter gestae, Aquisgrani monumentü, Ecclesiam Re- 
collectinarum Virginum, tertiae, S. Franeisei regulae, per Leon: X. restitutae: 
constituitque annuae celebrandae festivitati ipsaın firmatae pacis, die secundä 
Maji. Mortuus ibidem pientissime in Domino, tricesimä Januarii 1670. apud 
Patres Soc. honorificentissime appositus in erypta Comitum de Ambftenrath 
subsacello, per ipsos in 8. Josephi honorem erecto ... .. Praevierat hanc in 
eryptam, eiusdem conditor ante non omnino sesqui annum, ultimus Stirpis ac 
nominis Arnoldus Wolfigangus, Comes ab Huyn, Glen & Ambſtenrath etc. 
Caesari, ab Imperii, & Aulae consiliis: cui confracta, in sarcophagum adiecta 


Insignia«. \ 
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bis 1709. oh. Heinr. of. Hoven von 1710 bis 1734. Hein- 
rih Meftorf kommt 1749 vor. oh. Lauren; Stamberg !) 
bis 1766. 

DerHabit der Bruderfchaft beitand aus einem weißleinenen 
Kleide, welches mit einem Leibbande gegürtet wurde. Das weiße 
Kleid bedeutete die Unjchuld und Reinheit des Lebens; der Gürtel 
brachte den Spruch des Apoftels Paulus an die Hebräer in Erinne- 
tung: Mementote vinetorum, tanquam simul vineti. Die Schultern 
bededie ein schwarzes rundes Mäntelchen? welches eine Bürde 
oder Laſt, gleichwohl eine füße und leichte bedeuten und fo die Brüder 


1) Das mit einer Injhrift und dem ſtamberg'ſchen Wappen verjehene Marmor 
Antipendium des im bonner Münfter befindlichen Allerjeelenaltard wurde im Jahre 
1761 von ihm gejchentt. Bol. Bonn. 'Z. v. J. 1866, Nr. 79 „P. Zur Geſchichte des 
Bonner Münfters V.“, wo auch jene Inſchrift mitgetheilt ift. 

2) Der Teufel, erzählt das Bruderbuch, eiferfüchtig,auf das Gedeihen der Bru- 
derſchaft, Tieß im 3. 1651 indgeheim dur PVermittelung feiner Gönner neue Stürme 
108, einen Schiffbruch herbeizuführen. Bei Tijche nämlich tadelte Kurfürſt Max Hein- 
rich, daß die Bruderfhaft bei ihren Prozeſſionen fih nicht ftatt der weißen, ver 
Ihwarzen Mäntelchen (cappae), nad Art der bayeriſchen Bruderſchaften bediene, da fie 
doc für die Abgeftorbenen errichtet jei; auch fand er unpaſſend, daß die Frauen bei 
ſolchen Gelegenheiten mit Pilgerftäben erſchienen. Dieſe Aeußerung des Kurfürften 
wurde von jeinen Gäften nicht wenig belacht. In Folge dieſes Vorfalles nahm der 
Präfekt Negri Veranlafjung zu einer jehriftlihen Rechtfertigung des getadelten Auf» 
tretend. Er belehrte den Kurfürften, daß in Rom zwei Erzbruderfchaften für die Ab- 
geftorbenen beftänden ; die eine unter dem Ramen »S. Joannis decollati in Parochiali 
S. Marcellie bediene fih, wie in Bayern, der ſchwarzen Mänteldhen, die andere »sub 
invocatione Animarum Purgatorii alias S. Mariae Suffragii in Parochiali S. 
Blasii in via Julia de Urbe canonice instituta« (1594), trage die weißen. Da 
aber die Gonftitution der erfteren für die hieſige Gegend unpafjend jet, jo habe die 
bonner Bruderjchaft fi der anderen angeſchloſſen, die bejonders in Belgien blühe. Der 
jo jehr-beipöttelte Habit jei aljo feineswegs eigene Erfindung, wie aud das zu Rom 
befindliche Bruderjhaftsbild beweife, von welchem der Kurfürſt eine Copie habe anfer- 
figen lafjen, die den privilegirten Altar im Oratorium der Martinskirdhe ziere. Dieſer 
Habit und die Prozeſſion feien von jenem fFürften am 7. März 1650, von ihm jelbft 
(Mar Heinrich) aber unter'm 7. Febr. 1651 von Lüttich aus beftätigt worden. Was 
das Erjheinen der Frauen mit den Stäben betreffe, jo fei es nöthig, daß diefelben, 
weil fie hier nicht, glei den römiſchen frauen, einen befonderen Habit trügen, mie 
ihn jenes Bild in deijen oberen Theile auf der 3. und 4. Station darftelle, wenigftens 
einmal im Jahre den Stab führten zum Zeichen der Wanderfchaft auf Erden, da fie, 
wie die Brüder, peregrini Christi genannt würden. 


Uebrigens erſchienen bei der nächften Prozeffion die Schmweftern ohne Stäbe, >ne 
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und Schweftern an ihre Verpflichtung erinnern follte, die Sagungen der 
Bruderfchaft unverbrüchlich zu Halten und zu befolgen. 

Hinter dem Haupte auf dem Rüden hing ein Hut, gleichham 
die Welt vorzustellen, welche die Mitglieder, da jene ganz in Schlechtig- 
feit verjunfen, ſtets hinter fich zu werfen beftrebt jein follten. Der 
Pilgerftab endlich wies darauf hin, daß man auf Erden nur Pilger 
und ohne bleibende Stätte jet. 

Das Bruderjhaftsfiegel zeigt im oberen Theile die auf 
Wolken thronende Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde im ’Schooße 
und von Engeln umjchwebt. Unter diefer Gruppe ift das Fegfeuer dar- 
gejtellt, worin die Seelen jchmachten und um Hülfe rufen. Zur Linken 
fniet ein mit dem Habit befleideter Züngling, in den Händen ein Ge- 
fäß, woraus fih ein mit dem Worte „gebett“ (Gebet) bezeichneter 
Strom in die Flammen des Fegfeuers ergießt. Zur Rechten ſchwebt 
ein nach oben weijender Engel, welcher eine Seele aus dem Feuermeer 
emporzieht. Die das Ganze umgebende Legende lautet: 


t ARCHICONFRATERNITAS SANCTZ MARLE SVFFRA- 
GI. 


Die Statuten nennen als das Fundament der Bruderjchaft 
die tägliche h. Meffe ; auch verlangen fie eifriges Gebet für die Seelen 
der Abgeftorbenen im Fegfeuer, vorzüglich das Beten des Rojenkranzes, 
ſowie Almofen zum Beſten des Dratoriums und der Armen. Die be- 
mittelten Brüder und Schweiften werden ermahnt, monatlich wenigitens 
eine 5. Seelenmefje lefen zu lafjen „den armen Seelen zu Troſt“. 

Die Bruderschaft veranftaltete jährlich zwei Prozeſſionen, die 
eine am erften Montag im März (fiel diefer Tag in die Faftenzeit, jo 
wurde nach dem SKreuzberge gewallfahrtet), die andere am Charfreitage. 
Auf fie waren auch die zahlreichen der römischen Erzbruderjchaft von 
den Päpften Clemens VII. und Baul V. verliehenen Abläffe und fon- 
ftigen Gnaden übertragen. Sie hatte ferner in der Münfterficche einen 
privilegirten Altar und eine bejondere, auf ihre Koften zu Ehrenbreitftein 
im Jahr 1721 gegofjene Glode, welche 585 % wog und der Jungfrau 
Maria geweiht war '). 


contradicetores nostri haberent quod susurrent« ; nicht minder wurden auch die 
ſchwarzen Mäntelden eingeführt. Der Preis des oben genannten Altarbildes betrug 
100 rx. 

1) Ueber den Buß diefer Glode und die an ihre Benutzung gefnüpften Bedin- 
gungen vgl. „Bonner Zeitung“ 1869 Nr. 234. 
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Zwei von derjelben Hand im den Jahren 1654 und 1673 ge 
jchriebene Verzeichniſſe jämmtlicher diefer Bruderjchaft beigetretenen 
Stifter und Klöfter, ſowie ſolcher Ortſchaften, in welchen fie Mitglieder 
zählte, dürften fic) umfomehr zur Mittheilung eigenen, als aus ihnen 
der Berfjonalbejtand jener geiftlichen Korporationen erfichtlich wird !). 


Personenzahl 
im 
Jahr 1654 Jahr 1672 
Fratres et Sorores Bonnenses . . . » »....145 1731 
Canoniei et Vicarii Bonnenses . . . — 40 56 
Monasterium In Valle Angelorum Bonnao — 46 46 
Monasterium Capucinarum Bonnae . . . 18 18 
Tota Prouineia Coloniensis Frm Minorum Connen- 
tualium. . . ee VO 562 
Tota Prouincia Rhenana P. p. Capucinorum 470 556 
*Conuentus F. F. Recolleetorum Bonnae . . . — 55 
Monasterium Frm Seruitarum ad S. Crucem prope 
Bonnam . .. == 14 21 
— Monalium In alftter prope Bomnam 15 15 
2 5 In Grawen Rheindorff . . 16 16 
2 utriusque sexus Ordinis S. Birgittae In 
Marienforst . . . i 65 100 
e Rolandis Insulae Monialium, valgo Non⸗ 
nenwerth . . “ A 49 46 
Ex Capitulo Nobilium Virginum S. Petri In Diet⸗ 
kirchen . . de Mel 3 — 
*Capitulum Canonissarum Ih Dietkirchen ... — 8 
Capitulum Nobilium Virginum in Vilich RE 12 12 
Monasterium Monachorum Ordinis S. Bernardi In . 
Heifterbad. . . . en 42 58 
*Capitulum Canonissarum In Rheindorff ee ra — —11 
*Conuentus Virg. Mariae Benden prope Brulam 
Colonia vtriusque sexus . . . 180 402 
Monasterium Monialium In Zitterwaldt Coloniae 10 11 
Im Lämbgen FE Eu 25 25 
»„ ads. Bonifaium „ . . 13 28 
(Monasterium Capueinarum Coloniensium) . . . 19 — 


1) Die mit einem * bezeichneten Klöſter find in dem älteren Verzeichniſſe noch 
nicht aufgeführt, während die in Klammern befindlichen in dem Negifter des Jahres 
1672 nicht mehr erwähnt werden. 
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Personenzahl 
m 
Jahr 1654 Jahr 1672 


(Monasterium Nobilium Virginum In — 


prope Colöniam) . . . 19 — 
*Conuentus Virg. ad S. Maximinum Coloniae . — 45 
*Conuentus Virg. ad S. Ignatium —PF — 12 
*Monast: Virg. ad S. Nicolaum Coloniae . . . — 8 
*Monast: Virg. de S. Conceptione „ » : 2... — 15 
*Monast: Virg. In Klein Nazareth „ :. . 2... — 9 
*Monast: Virg. ad Machabaeos er —— — 29 
*Monast: Virg. S. Vincentii Coloniae . . . . . — 20 
*Monast: vtriusque sexus, In Sion Colon. . . . — 21 
Dusseldorpium vtriusque sexus . . ... 83 27 
*Monast. Nobiliu Virg. In Grieffrath . . . . . — 8 
*Monast. Nob. Virg. In Zissendorff . . . . — 6 
*Mon. Nobil. Virg. In Dusseren prope Dussbergh — 8 
*Arnheim Im Landt von Clte . . 2 2 2.2.00 24 
*Glabbach, vtriusque sexus . 2. 2 2220. — 12 
Nouesium vtriusque sexus . . 2 2 2200. 17 24 
Monasterium S. Clarae Notesii . . » — 17 33 
Monasterium Monialium Hinder Houen Nodtesii . 83 33 
Monasterium S. Sebastiani Notesii . . . F 3 4 
Monast. Virg. Marienbergh Ibidem . . . — 10 
*Monast. Nobilium Virg. In non prope None- 

sium . . 10 10 
Auß der Claußen zu Rheidt prope Noterinm F 11 — 
Capitulum Nobilium — Canonissarum In 

Metelen 1*— 13 18 
Monasterium zu Niſinck genant Marienthal) ne 35 — 
Monasterium Annunciatarum In Deuren 15 15 
Aus dem Kloſter zu Hulß in der Claußen 3 — 
*Monasterium Virg. zur Hulß in der Claußen — 25 
*Monasterium Virginum Aldenbergh —, 6 
(Ex Monasterio zu Gereßheinbh. 2... 5 — 
*Linn, Vrdingen, et Hulchradt ; j — 21 
*Leodii vtriusque sexus. — 20 
*Lechenich „ ee an ar a — — 
*Arweiler „ — 20 


Ex Monasterio Monialinie: In Valle B. M. v. — 
Arweilböèeee...... — — 
Unnalen des hiſt. Vereins. 11 


Personenzahl 


im 
Jahr 16541 Jahr 1672 


*Monast: Virg. Marienthal prope Arweiler . . - — 7 
Ex Monasterio Monialium Vom Newenwerth .. — — 
*Monasterium Virg: Newenwrtb . .: 2 2 . — 6 
Monasterium in Eifflia vtriusque sexus . . 12 23 
(Eusskirchen vtriusque sexus) . . 2: 2... — — 
De u ae ma ee — 
Juliacum vtriusque sexus . . 21 138 
Monasterium Monialium Im Heiligen Grob, In Julich 6 


*Mon. Virg. zu S. Gorresbüsch bey Eſchweiler . . — an 
*Mon. F. F.S. Crueis, In Valle S. Matthei In ſchwar— 


ben Broighh . . . — — 
Monasterium Nobilium virginum In Schweinheimb 21 13 
*Deuren, vtriusque SeXuSs . . 2 2 2 2 — 21 
*Monasterium Burnens, bey Düren . . . 2... — 11 
*Mon: Burüenich In Meerweilr . . . 2.2... — 13 
*Monast‘ Virginum in Nazareth Ibide . . . . . — 15 
Arnssberg in Westphalia . . . .' 14 24 
Monasterium Monialium ordinis 8. Augustini ‚Coes- 
feldiae . . . EEE FR a Ta 27 27 
Monasterium in Lilienthal Coesfeldae a —— 15 15 
*Monasterii, In Westph. vtriusque sexus . — 12 
*Mon. Virginu, zu Neißingh Ibidem . a — 6 
*Mon. Virg. Mariaegartten Ibidem . . . .... — 20 
*Monasterium Virg. zu Ahen . . . 2: 2 2200 16 
*Hildesheimb, vtriusque sexus . . 2 2 2... — 32 
*Monast S. Magdalenae ibidem . — 26 
*Mon. S. S. Apost. Petri et Pauli, Alias Neiffingen 
prope Hildesheimb . . . — 20 
*Monasterium vtriusque sexus Ordinis 5. Birgittae 
In Dantzich . .. — 47 
*Monasterium Virginum In Fassenich wope Tolpe- 
tum . er ver — b 
*Im Stifft Baderborn, ———— sexus.. — 37 
Andernacum vtriusque sexs . . 2... . 1 35 
Lintz vtriusque sexus 2 2 2 on 29 79 
Breibach . . . . En re ee 7 7 
Trier vtriusque sexus . . . ; 39 27 


(Monasterium Nobilium Virginum Engelport In Dioe- 


Se BR 


Personenzahl 
m 
Jahr 1654 Jahr 1672 
cesi Treuer. prope Cochemium ad Mosellam) 10 — 


*Cochemii ad Mosellan. 2 2 2 0. — 38 
*Monast. Meifelt ad Mosellam . . = 18 
Monast. Nobilium Virg. In Marienbergh prope Bop- 

parth . . 34 34 
Monast. Nobil. Virg. zur Stuben prope Oochemium 11 30 
*Confluentiae vtriusque sexus — 20 
Monast. Nobil. Virg. Insulae Mariae Magdalenae 

prope Confluent. . . . . — 20 
*Monaster. Virg. S. Thomae prope Andernacum — 11 
*Monaster. Monachorum S. Nicolai ad Lacum . . — 27 
*Monaster. Virginum Seruitarum ibidem . . . — 8 
Maintz vtriusque sexus. . . .e 29 33 
*Monast. S. Clarae Ibidem De ee fi — 13 
*Mon. ad S. Andream Wormatiae . . . 2... — 8 
*Spirae vtriusque sexusss...... "18 
*Aschaffenburg ei BOERE.: u 3. eh — 13 
*Bacharach....e Ben. Ne cr aa A, Me — — 
*Hammerstein vtriusque sexus . . . — 17 
*Monasterium S. Catharinae prope Hammerstein - 13 
PRIREERE: > — 12 
ar At ar. a var le er -- 7 
*Odenkirchen — 9 
Poppelstorff 60 128 
Kessenich . 6 12 
End£nich 7 10 
Gilßdorff 5 11 
Dranſtorff 12 19 
Grawen Rheindorff —F 6 6 
Bustorff (Buschdorff im J. 1672) 6 8 
Hersel a ee: 7 5 
Alfter 5 — 
*Duistorff. — 11 
*Godesberg Be ar 3 — 6 
*Noettinghouen . . . — 7 


Das ältere dieſer Berzeichniffe Fame Beni! in Bezug auf die 
Zahl jämmtlicher Theilnehmer, fowie der gelefenen Mefjen zu folgen- 
dem Rejultat: 
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Summa Summarum omnium Confratrum et Sororum : 3657. 
Numerus Celebrantium per singulos Annos pro Fidelibus defunetis 
In Oratorio ad S. Martinum Bonnae: 

Anno 1649 : 677 


„ 1650 : 1100 
„ 1651 : 1155 
„ :1652 : 1184 
„ 1653 : 1000 
„ 1654 : 1357 

6473 


Im Sahre 1672 betrug die Anzahl der Mitglieder 7178, wäh- 
rend 1194 hh. Mefjen waren gelefen worden. Vom Jahre der Stif- 
tung, 1649, bis zum Jahre 1700 exel., wurden im bonner Dratorium 
64491 hh. Meßopfer dargebracht. 


Die Bruderſchaften von St. Jakob und von St. Mat hias. 


Dieſe beiden Fraternitäten wurden bereits in der Geſchichte der 
Schützengeſellſchaft (S. 118) erwähnt. 


Die Bornhover Bruderſchaft zur ſchmerzhaften Mutter. 
Confraternitas beatae virginis dolorosae. 


In der chemaligen Kirche des Franzisfanerklofters '), (ecelesia 
et monasterium ordinis s. Franeisei strietioris observantiae), welches 
am 26. Juli 1802 aufgehoben wurde, bejtand diefe Bruderjchaft, wie 
des Stiftsdechanten Burman handfchriftliche Mittheilungen melden, 
jeit jeher (und jchon um 1656). Nach dem Verkaufe der Kirche und 
des Kloſters fiedelte fie in das Münfter über 2), wo fie noch jet ihren 
Gottesdienst abhält und jährli am 1. September wird eine Wall- 


1) Am 14. März 1624 führte mit Bewilligung des Kurfürften Ferdinand, Pater 
Minandus Sparr einige Geiftliche diefes Ordens aus dem Kloſter zu Brühl nad Bonn 
ein, wo fie 20 Jahre lang den mit der Gertrudsfapelle verbundenen Eonvent bewohn- 
ten. Um 1640 erbauten fie in der Nähe des alten Salentin'ſchen Schloſſes, dem ehe— 
maligen Stodenthor gegenüber ein neues Klofter, während Tyerdinand ihnen die Kirche 
errichten Tieß, welche im. 1641 vollendet und 1644 eingeweiht wurde. (Bönn. Chorogt. 
Th. 3 ©. 166). Die noch wohlerhaltenen Gebäulichkeiten dienen jegt zu Privatmoh- 
nungen. Da die Bornhover Bruderſchaft höchſt wahrſcheinlich auf Anregung der Fran- 
zisfanermönde entftand, jo dürfte fie nicht vor 1624 geftiftet worden jein. 

2) Vgl. „Bonner Zeitung“ 1870, Nr. 81. 
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fahrt nach dem Kloſter Bornhoven und am 27. September nach dem 

Kreuzberge veranftaltet. 

Die Franzisfaner Bruderſchaft. Confraternitas Cor- 
digerorum!!) S. Franeisei. 


Diefe Fraternität und: 


Die Bruderfhaft der feligften Jungfrau Maria, con- 
fraternitas B. Mariae Virginis, 


beftanden fchon im Jahre 1656, wie Burman ?) mittheilt, bei dem 
Klofter und Gymnafium der Minderbrüder vom h. Franziscus. Lebtere 
Bruderschaft befchränkte fich auf den Kreis der das Gymnafium jenes 
Ordens bejuchenden Schüler. 


Die St. Antonius-Bruderſchaft. 


Sie wurde am 20. Juni 1661 geftiftet. 





Die kurfürftlihe Hofbrudershaft zum h. Iofeph, Nähr- 
vater Jeſu Ehrifti und Bräutigam der h. Jungfrau 
Maria. 


Kurfürft Mar Heinrich von Köln, Herzog in Bayern, errichtete 
fie im Jahre 1666 in der chemaligen St. Remigiusfirche. Ihr Haupt- 
fefttag war der 19. März Sie und die Michaelsbruderjchaft ver: 
Öffentlichten,, nad) einer Angabe im furfölnischen Hoffalender vom 
Jahre 1722, befondere Kalender, in welchen ohne Zweifel nähere Nach— 
richten über ihre Ausdehnung und ihr Wirken zu finden wären. 

Die Bruderjchaft wurde gegründet gegen die bejonders 1666 zu 


1) Der Name cordiger fommt von der chorda, der Schnur oder Kordel, welche 
das Gewand des Franciscaners jhürzt, daher cordiger, cordelita foviel ift als Fran- 
eiscanus. Vgl. Du Cange Glossar. h. v. 

2) Handichriftlihe Mittheilung (1656) in dem Abjchnitt »Ecclesia et Con- 
ventus F. F. Minorum Conuentualium S. Franeiscie : »Confraternitates sunt 
in hoe Conventu Gymnasioque imprimis notissima illa Cordigerorum 9. 
Francisci, de qua extant libelli typis vulgati et altera B. Mariae Virginis 
pro studiosis in singulis scholis, erectae et approbatae.« 
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Bonn ſtark auftretende Peſt. Brewer berichtet darüber (©. 238): 
„Obgleich der Kurfürft beim Herannahen der Seuche die Stadt verlafjen 
hatte und fich abwechjelnd zu Hildesheim und Lüttich) aufhielt, jo war 
er doch unabläßig darauf bedacht, das herbe Gejchid, das die Eimwoh- 
ner Bonn’s getroffen, von ihnen abzuwenden. Er ftellte die Stadt 
unter den Schuß des Himmel und ordnete täglich Bittgänge nad) 
beftimmten ftädtijchen Kirchen an. Wohl minderte‘ fich jett die Krank: 
heit ab und zu, ohne indefjen gänzlich zu weichen, weßhalb man auf die 
Meinung verfiel, daß die Lauigfeit des Gebetes der Grund ihrer Hart- 
nädigfeit fei. Nunmehr empfahl Mar Heinrich jeine Refidenzftadt dem 
Schuß der h. Dreifaltigkeit und erwählte den 5. Joſeph, den ftets 
wachjamen Nährvater des Gottmenjchen zum Patron, Vertheidiger und 
Erretter derjelben. Zugleich errichtete er eine Bruderjchaft in der 
(ehemaligen) Remigiuskirche und ſchenkte ihr eine filberne Statue jenes 
Heiligen, von einigen 20 Pfund Gewicht, welche er im Jahre 1667 
von der Archidiafonal-Stiftsfirche zum h. Kunibert in Köln erworben 
hatte. Bejagte Kirche war ein Jahr vorher vom Bligftrahl getroffen 
worden, nun aber wieder renovirt. Zugleich verehrte er der Bruder: 
Ichaft eine anjehnliche Partikel vom Gürtel des h. Joſeph, welche der 
Generalvifar und der Dechant des erwähnten Stifts überbracht hatten.“ 


Die furfürftlihe Erz: und Hofbruderjchaft zum 
h. Michael. !) 


Dieje höchſt bedeutende und mächtige Fraternität wurde durch 
Joſeph Clemens, Kurfürft von Köln und Herzog in Bayern, 1693 am 
Tage der Erfcheinung des Erzengels Michael (8. Mai), in der Schloß— 
fapelle zu Sojephsburg bei München errichtet und durch Papſt 
Innocenz XII. beftätigt. 

„Der Gedanke eine Bruderschaft diefes Namens zu errichten, hatte 
Joſeph Clemens fchon in feinen jüngeren Jahren bejchäftigt, noch ehe 
er den erzbiichöflichen Stk beftiegen. Bei feinem Verweilen an den 


1) Hauptfächlich dargeftellt nach der ziemlich feltenen »Explication de l’insti- 
tution, des regles, et des usages de la Confrerie Electorale de St. Michel 
Archange, Pour les Agonisans, Erigee premierement & Joseph — Bourg en 
Baviere, et depuis à Freisinghen, Bonne, Cologne, Liege, etc. Imprimee par 
Ordre de son Altesse Serenissime Electorale de Cologne. A Lille, chez Ig- 
Fievet et L. Danel, Imprimeurs du Roy, sur la grand’ Place. MDCCVle. 8. 
©. S. 56. Mit 10 Abbild. und einem Titelkupfer. 
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Höfen zu Wien und München war von ihm öfters das eiferjüchtige Ge- 
bahren des die Ehrenämter befleidenden Adels in Bezug auf den Vor— 
rang beim Eintritt in die fürftlichen Gemächer jowohl, als auch bei 
firhlichen Feierlichkeiten, mißliebig bemerkt worden. Er verglicd) 
iharf die evangeliihen Wahrheiten, wie er fie kennen gelernt hatte, 
mit dieſen weltlichen Dearimen und das Refultat fiel nicht zu Gunften 
leßterer aus; da er aber in feiner hohen Stellung den jener Klaſſe 
gebührenden Rang immerhin anerkennen mußte, jo wünjchte er wenig: 
ftens einen Ausweg zu finden, auf dem es möglich wäre, die Großen 
und Vornehmen dieſes ihres Ranges zuweilen jo weit zu entkleiden, 
daß fie auch einmal mit dem gewöhnlichen Volke auf ein und derjel- 
ben Stufe ftänden, wie es ja nad) dem Tode der Fall fein werde. 
Es reifte daher der Gedanke in ihm, unter dem Schuße des Erzengels 
Michael eine Bruderjchaft diefes Namens zu errichten, und jo den 
Großen eine Gelegenheit zu geben, ihre eigene Höhe auf einige Zeit 
zu vergefjen, den geringen Leuten aber, ihre Gott und den Engeln jo 
wohlgefällige Niedrigkeit jchäten zu lernen. Die Geſetze diejer Bruder- 
ſchaft ſollten heiligende und chriftliche Uebungen, erniedrigend und 
mühſam zugleich, verlangen, um das menjchliche Herz in Demuth und 
Leiden zu ftärfen und die Mildthätigkeit zu erwecken.‘ 

„Den h. Michael," Heißt es ferner in der Explication, „wählte 
er zum Patron jeiner Schöpfung, weil diefer Engel durch feine De- 
muth über «den Stolz des Teufels triumphirte und als Anführer der 
himmlischen Heerjchaaren die Seclen der Abgejtorbenen in Empfang 
nimmt, um fie vor den Richterjtuhl Gottes zu führen, vor dem alle 
Menschen gleich find. Unter feinem Schuge ſollte man fich verſam— 
meln, um fich auf diefen großen Moment vorzubereiten.‘ 

Nachdem Joſeph Clemens im Jahre 1688 zum KHurfürften von 
Köln gewählt worden, führte er diefen feinen Lieblingsplan baldigft 
aus. Unter anderen Befißungen war ihm auch das Schloß und die 
Hofmarf „Berg am Leim‘, unweit München gelegen, als Fideitommiß 
zugefallen. Im Garten diejes Schlofjes erbaute und vollendete er im 
Sahre 1693 die Joſephsburg und in ihr die Kapelle zum h. Mi- 
chael, welche er der hier am 8. Mai von ihm geftifteten Bruderfchaft 
als Dratorium übergab !).“ 

Dieſer „Churkölnifche jchön und vortrefliche St. Michaels Erz- 
bruderschafts-Tempel“, jchreibt Ant. Crammer 1776 in dem „Deutfchen 


1) »Explicatione u. j. w. ©. 6. 


Rom“, ift die Mutterfirche von nunmehr über fechszig ihr einverleib- 
ten Bruderjchaften. Er hat zwei zierlich hervorragende Thürme und 
einen bejonders jchönen, mit dem Bildniffe des h. Michael geſchmück— 
ten Hochaltar, und ift zumeift aus milden Beiträgen, bejonders aus den 
Gaben von 75 einverleibten Fürften und Fürftinnen von Bayern, 
Baden, Buchau, Berchtesgaden &e. erbaut und mehr und mehr ver: 
jchönert worden. 

Am 15. Auguſt defjelben Jahres erfolgte die Gründung eines 
zweiten Dratoriums in der bijchöflichen Stadt Freifingen. 
Schon nad) drei Jahren ihres Beftehens zählten diefe beiden Dratorien 
mehr als 60,000 Seelen in Bayern, Italien, Tyrol, Kärnthen, Salz 
burg, Defterreih, Böhmen, Franken, Schwaben und der Schweiz, dar- 
unter eine Königin, drei Kurfürften und viele fonftige fürftliche 
Perjonen. 

Bald nachher am 24. Dftober wurde zu Lüttich das dritte 
und am 13. Juni 1697 zu Bonn das vierte Dratorium geftifte. 
In der leßtgenannten Stadt wurde der Bruderfchaft zur Abhaltung 
ihrer Gongregationen und Feſte die Franzisfanerlirche als Oratorium 
überwieſen. 

Während ſeiner Verbannung aus den Kurſtaaten errichtete Joſeph 
Clemens im Jahre 1706 ein ferneres Oratorium zu Lille Man be 
rechnete, daß bis zu diefem Jahre mehr als 100,000 Menjchen, dar: 
unter viele Kardinäle und italienische Fürften in die Bruderjchaft ein- 
getragen waren. 


Berpflichtungen. 


Die Brüder und Schweitern diefer Bruderjchaft waren verpflichtet 
zum Empfang der bh. Saframente vor dem Eintritt und am Haupt: 
fefttag der Bruderjchaft (8. Mai). Dazu fam ein beftimmtes tägliches 
Gebet zu Ehren des h. Michael. Ferner lag ihnen die jährliche Ein: 
reichung des Eintrittsatteftes und eines beliebigen Beitrages zu den 
Koften des Gottesdienstes ob. 

Außerdem mußte Jeder jährlich zwei h. Meffen leſen Lafjen, eine 
für die lebenden, die andere für die abgejtorbenen Brüder, und bei 
der Nachricht vom Tode eines Mitgliedes fünf Vaterunfer und fünf 
Ave Maria beten. 

Die bei der Aufnahme erhaltene Medaille mußten fie ftets, bei 
den Öffentlichen Amtsverrichtungen aber fichtbar, entweder am Halje, 
oder auch auf der Bruft an einem blauen Bande, auch in der Sterbe: 


u JOD 

ftunde tragen; ferner fih im Habit und mit der Medaille beerdigen 
lafjen, während des. Gottesdienstes und bei allen Amtsverrichtungen 
im Habit, die Medaille am Halfe, den Bilgerftab in der Hand, erjchei- 
‚nen. Die Schweitern trugen nur die Medaille am gewöhnlichen Kleide 
mitten auf der Bruft. 

Sobald ein. Mitglied in amtlicher Funktion war, entjagte es durch— 
aus jeder Art von Rang, Ehren, Auszeichnung oder Vorrechten und 
wurde nur „Bruder oder „Schweiter‘ genannt. Auf Befehl des Vor— 
ftandes mußte es fich den niedrigsten Dienftleiftungen unterziehen. Hier 
galt der Fürſt joviel, wie der einfache Bauer, „denn,“ jagen die Sta- 
tuten, „die geringfte Auszeichnung würde den Geilt des Stolzes und 
der Eitelfeit eriweden, gerade der Laſter, welche zu befämpfen, das Be- 
jtreben der Bruderfchaft if. Duldete man jemals derartige Auszeich- 
nungen, jo würde die Bruderjchaft vom h. Michael eine Bruderjchaft 
Lucifers werden.‘ 

Dennoch gab e3 einen höheren Rang, welcher — ein⸗ 
zelnen Mitgliedern verliehen werden mußte, nämlich den des Vorſtan— 
des. Die Wahl erfolgte aber gleichwohl ohne alle Rückſicht auf welt— 
liche Würden, nur Verdienſt und Fähigkeit kamen bei ihr in Betracht 
Jedes Mitglied war verpflichtet, regelmäßig dem Gottesdienſte der Bru— 
derſchaft beizuwohnen und das allerheiligſte Gut zu begleiten, wenn 
diefeg den Kranken als Wegzehrung überbracht wurde, wobei jeder 
eine Fackel oder Kerze trug. Bei Sterbefällen half es die Mitglieder 
begraben. 

Wenn ein Bruder oder Schweiter in den legten Zügen lag, jo 
gab das Dratorium ein Zeichen mit der Glode. Jeder der dieſes 
Läuten hörte, mußte fich fofort nach dem Dratorium verfügen, um für 
die Seelenruhe des Sterbenden zu beten. 


Der Habit und die übrigen Abzeichen der Bruderjchaft. 


Der Habit beftand in einem mit engen Aermeln verjehenen Chor: 
hemde von weißer gewöhnlicher Leinwand, welches bis zur Erde reichte, 
ähnlich dem des Priefters, nur einfacher, ohne Spigen und ohne jeg- 
lichen Schmud. Die Weiße bedeutete die Unjchuld und Reinheit des 
Gewifjens, die Einfachheit erinnerte an die Demuth des Herzens. 

An diefem Gewande war eine Kutte befeftigt, mit der man fich 
bei gewiffen Funktionen das Geficht bededen konnte, fich unkennlich zu 
machen. Auf der Kutte war vorne ein kleines Kreuz angebracht, die 
Brüder darauf hinzuweijen, def fie Streiter des lebendigen Gotkes ſeien. 
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Das Gewand umschlang der Gürtel, ein blauer Strid von ein— 
fachır Wolle. Er galt als Zeichen der Gott fchuldigen Treue und der 
Verpflichtung, fi) vor Scheinheiligkeit zu hüten. 

Auf der linken Bruft ward ein Kreuz von blauem Taffet getra- 
gen als Borbild des Kampfes und Sieges, weldyen die Brüder mit 
ihrem Patron, dem 5. Michael, zu erringen beftrebt fein mußten. 
Diejes Kreuz war himmelblau, zum Leichen, daß alles vom Himmel 
gejandte Kreuz und Leid mit Ergebung in den Willen Gottes zu 'tra- 
gen fei. 

„Die Treue, welche Gott fordert, um diejes Kreuz als Chrift zu 
tragen, führt aber die Uebung noch vieler anderer Tugenden mit fich.“ 
Die Bruderfchaft hatte fich daher vier Haupttugenden zur bejonderen 
Pflege ausgewählt, mit Bezug auf die vier Theile des auf ihrer Me: 
dDaille eingravirten Kreuzes. Dieje Tugenden waren auf dem ftehen: 
den Kreuzbalken durch die Buchjtaben F. F., auf dem Duerbalfen durd 
die Buchjtaben P. P. angedeutet : 

Fidelite, Force, Piete, Pers&verance. 

Die Medaillen bejtanden aus Gold, Silber oder Kupfer 
und trugen ſämmtlich eim und dafjelbe Gepräge. Der Stempel ge 
hörte der Bruderfchaft, welche alle gefäljchten Stüde zu confisciren 
und auch ausjchließlich das Recht des Verfaufes an die Mitglieder 
hatte. Aus dem Erlöfe wurden die Koften der Anfertigung bejtritten. 
Alle mit Perlen oder Diainanten verzierten Stüde wurden als dem 
Prinzip der Einfachheit widerjtreitend, confiscirt. 

Auf der Vorderfeite ift der h. Michael dargeftellt. Er trägt ein 
weißes Chorhemde nebſt furzer zurüdgejchlagener Zunifa, und einen 
goldenen Gürtel (Dan. X. 5). Sein Haupt umſchlingt ein mit dem 
Kreuz der Bruderjchaft geſchmückter Goldreifen, feine Bruft eine vorn 
ſich kreuzende Stola, als Zeichen feines Sieges über den Teufel. In 
der Rechten hält er einen an der. Spige mit einem Doppelfreuze ver: 
jehenen Speer, mit welchem er den zu jenen Füßen fich krümmenden 
Drachen überwindet, zur Erinnerung daran, daß die Engel nicht we 
niger wie wir Menjchen den Teufel nur durch Jeſus Chriftus befieg- 
ten. Das Kreuz iſt gedoppelt, um zu zeigen, daß der h. Michael kein 
einfacher Engel, fondern einer der oberjten Erzengel des Himmels ift. 

Am linken Arme trägt der Erzengel einen Schild mit dem Bilde 
einer Waage, fein Amt andeutend, die Seelen zu empfangen und vor 
Gottes Richterftuhl zu führen, um hier ihr Urtheil zu empfangen. 

Die Rückſeite enthält jenes oben bejprochene Kreuz mit den bei- 
den Doppelbuchjtaben. In Farben dargeftellt, ift es himmelblau auf 
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filbernem Grunde, die vier Buchftaben find ebenfalls filbern. Die in 
einem Doppelfreife um den Revers laufende Legende lautet: SIGNUM 
CONFRATERNITATIS S: MICHAELIS ARCHANGELI. — 

Dieje Medaille wurde als Schild gegen die Anfechtungen des bö- 
jen Feindes getragen. Schließlich gehörte zum Habit noch ein weißer, 
am oberen Theile mit zwei blauen Knöpfen verfehener Pilgeritab von 
mehr als Manneshöhe, auf deffen Spite das Kreuz der Bruderjchaft 
prangte. Er diente ala Sinnbild der Pilgerfchaft auf Erden, jeine 
Farbe wies auf die Reinheit der Sitten hin. 

Es gab fünf verſchiedene Arten, den Habit zu tragen, obwohl er 
an und für fich ſtets derjelbe blieb. Der gewöhnliche Habit 
bejtand in dem weißen Talar, dem Gürtel, der Medaille und dem 
Pilgerftab. Der Fefthabit war derfelbe, nur daß an dem Stabe 
noch ein weißes oder blaues Fähnchen befeftigt ward als Zeichen des 
fiegreichen Triumphes des h. Michael. Der Büßerhabit: Empor- 
ziehen der Kutte über das Haupt, jedoch nicht über das Geficht, zur 
Erinnerung an die Buße der Niniviten in Sad und Ajche. Bei den 
Prozeffionen hingegen, welche der öffentlichen Buße wegen verantaltet 
wurden, war auch das Geficht zu bededen. Der Leihenhabit: 
Berhüllen des Gefichtes vermittelft der Kutte, um frei und unerkannt 
die Todten tragen und beerdigen zu fünnen und fo aller Eitelfeit vor- 
zubeugen. Die über das Geficht gezogene Hülle jollte zugleich Die 
Brüder wie Todte, deren Züge mit dem Schweißtuche bededt find, 
erjcheinen laſſen, um die Zufchauer an ihr eigenes Ende zu erinnern. 
Der PBilgerhabit: Auffchürzen des Gewandes bis zu den Knieen; 
die Schultern bededte ein Kleiner Mantel von jchwarzem Leder, der 
mit emem Hafen befeftigt ward, an welchem ein Eleiner Metalljchild 
mit dem Bildniffe des h. Raphael, des Befchügers der Reifenden, hing. 
Hierzu famen noch Hut und Stab. Mean bediente fich diefer Tracht 
auch am Chriftabend und am Feſte des h. Raphael. 

Der Borftand war durch bejondere Abzeichen kenntlich. 


Feſttage der Bruderſchaft. 


Man unterſchied ſolenne, große und kleine Feſttage der Bruder— 
ſchaft. Jede dieſer Arten umfaßte wieder drei Klaſſen zur Ehre der 
drei in neun Chöre eingetheilten himmlischen Hierarchien. 

« Die befonders von der Bruderfchaft gefeterten FFefte waren: Die 
Feſttage unferes Herrn, unter dem Titel: „Brod der Engel’; die Feſt— 
tage der h. Jungfrau, der Mutter Gottes, als „Königin der Engel“; 
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das Feſt des Erzengel3 Michael, als „Fürft der Engel”; die Feſttage 
zum Andenken an die gläubig VBerjtorbenen, als „Mündel der Engel“. 
I. Solenne Feſte, bei welchen man im Feithabit erjchien. 


Erſte Klaſſe: 


Das Sakramentsfeſt, als Hauptfeſttag der Bruderſheſt 5 zur An— 
betung des Brodes der Engel. 

Ein Feſttag der h. Jungfrau, welcher nicht unter jenen Feſten 
vorgefehen war, die man bei der Errichtung der einzelnen Dratorien 
ausgewählt hatte, zu ihrer befonderen Verehrung als Königin der En— 
gel, entweder der der Verkündigung, oder der Himmelfahrt, oder der 
Empfängnig Mariä. 

Der achte Mai, als Hauptfefttag zur Verehrung des Erzengels 
Michael, des Fürften der Engel und als Tag der Gelübdeerneuerung 
der Brübder. 

Der Tag der jährlichen Einfegung des neuen Borftandes, ein 
Sonntag, auf welchen feine monatliche Congregation fiel. An dieſem 
Tage trat auch die Hauptcongregation zur Erneuerung der um 
Sahrregifter zufammen. 


Bweite Klaffe: 


Der Tag der jährlichen Vorftandswahl, welcher ftet3 auf einen 
Mittwoch fiel. 

Der Tag der Entlafjung des alten und der Berfündigung des 
neuerwählten Borftandes, welcher der Samftag vor der Einführung des 
leßteren war. 

Der Weihetag einer jeden Kirche, in welcher fich ein Dratorium 
befand. 

Der Fefttag des Heiligen, welchem jedes Dratorium gewidmet 
war, zu Bonn der 13. Juni, der Tag des h. Anton von Padua. 

Der 29. September, Weihetag der Kirche zum Erzengel Michael. 


Dritte Klaſſe: 


Der 24. März, Felttag des Erzengels Gabriel. 

Das Schugengelfeft am erjten Sonntag im September. 

Der 24. Dftober als Feittag des h. Raphael (Pilgerhabit). 

Am erſten Tage nad) dem Intronifations-Sonntage, welcher von 
den Oratorien als Tag ihrer privilegirten Altäre gewählt worden, 
fand das Jahrgedächtnig für die verftorbenen Brüder und Schweitern 
mit Verkündigung ihrer Namen Statt (Xeichenhabit). 
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II. Große Feittage. 
Bierte Klaſſe: 


Die vier zur Abhaltung der großen Gongregation beſtimmten 
Sonntage, an welchen die Namen der vierteljährlich neu aufgenommenen 
Mitglieder verfündigt wurden. Diefe Congregationen hießen ſakra— 
mentalifche, weil bei ihnen die Anbetung des Brodes der Engel 
jtattfand. 

Der Mittwoch nach der Intronijation des Borftandes, genannt 
„der Tag des guten Anfangs“, weil nach Schluß des Hochamtes der 
neue Borftand jeine erfte Sitzung hielt (Feithabit). 


Fünfte Klafje: 


Die vier Sonntage in den Monaten Februar, Mat, Auguft und 
November, beftimmt zu den Eongregationen zu Ehren der Königin der 
Engel, Marianifche Eongregationen genannt. (Gewöhnlicher Habit.) 

Die Tage Gründonnerstag, Eharfreitag und Charjamftag, zum 
Bwed der Anbetung des Sakraments am h. Grabe. (Büßerhabit.) 

Die Leichen- und Buß-Prozeffionen, veranftaltet von den Brü— 
dern am Charfreitage im Büßerhabit, von den Schweitern am Char- 
jamftag. Ebenso die Prozeffion, welche am Abend des Charjamftags 
zu Ehren der Auferftehung des Herrn ausging. (Feithabit.) 

Der demjenigen Mittwoch vorhergehende Tag diefes Namens, an 
welchem der Borjtand gewählt wurde. Er hieß „der Tag der Abrech- 
nung“, weil an ihm der bisherige Borftand Rechnung ablegte. (Ge- 
wöhnlicher Habit.) 

Der in die Oktav der Abgejtorbenen fallende Hauptgedächtnigtag 
der hingefchiedenen Brüder und Schweftern. (Leichenhabit.) 


Sechſte Klaffe: 


Die vier Sonntage in den Monaten Januar, April, Juli und 
Dftober, an welchen die Congregationen zu Ehren des Erzengels Mi- 
hael, des Fürften der Engel, ftattfanden. (Gewöhnlicher Habit.) 

Die vier Jahrgedächtniffe für die Abgeftorbenen, welche am pri- 
vilegirten Altar im März, Juni, September und Dezember abgehalten 
wurden. (Leichenhabit.) 

Der Mittwoch vor oder während der Oktav des Sakramentsfeſtes. 
(Feithabit.) 

Der Mittwoc nach dem Hauptfefttage der Königin der Engel. 
(Zeithabit) 
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Der Mittwoch nach dem Feſte der Erſcheinung des Erzengels Mi— 
chael. (Feſthabit.) 
III. Kleine Feſttage. 
Siebente Klaſſe: 


Der Mittwoch in der Oktav der Weihe der Oratorien. 

Der Mittwoch in der Oktav der Feſte der Schutzpatrone der— 
ſelben. 

Der Mittwoch nach dem Weihefeſte des Erzengels Michael (ſämmt— 
lich in gewöhnlichem Habit). 

Achte Klaſſe: 
Der Mittwoch nach dem Gabrielstage. 
Der Mittwoch nach dem Schußengelfefte (beide in gewögnlichen 


Habit). 
Der Mittwoch nach dem Raphaelstage (Bilgerhabit). 


Neunte Klaſſe: 


Alle Mittwoche, auf welche feines der oben genannten Feſte fiel, 
waren zur Verehrung der Engel beftimmt unter der Bezeichnung „Tage 
der Engel. (Gewöhnlicher Habit.) 

Alle zu Gunsten der Verſtorbenen privilegirten Tage, welche zu 
Bonn die Samftage waren (Zeichenhabit). 


Prozeſſionen der Bruderſchaft. 


Sie unterſchieden ſich ebenfalls in ſolenne, große und kleine. 

Die ſolennen nahmen ihren Weg vom Oratorium aus durch die 
Hauptſtraßen. 

Die großen gingen um das Oratorium herum, 

Die Eleinen hielten ihren Umgang im Inneren defjelben. 

Es gab jechs Arten von Prozejfionen : 

Die Salramentalijchen, mit Umtragung des hochwürdigften 
Gutes. 

Die Marianifchen, mit Umtragung des Bildniffes der Jung- 
frau Maria. 

Die Michaelifchen, zu Ehren des Erzengels Michael. 

Die Bußprozejfionen. 

Die Pilgerprozeffionen, welche über Land nad) einer be 
ſtimmten Kirche, Kapelle, oder Heiligenbilde gingen, und die Zeichen 
prozejfionen. 
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I. Die ſakramentaliſchen Prozeſſionen. 


Solenne: 


Sie gingen aus am Tage oder Mittwochs vor oder nach dem 
Sakramentsfeſte des Morgens oder Abends. 


Große: 


Am Tage der Introniſation, Nachmittags nach der Hauptcongre— 
gation. 

Am Charſamſtag, des Abends um zehn Uhr, zur Feier der Auf— 
erſtehung (ſämmtlich in Feſthabit). 

Kleine: 

Nach den vierteljährlichen Congregationen, an einem beliebigen 
Sonntage der Monate März, Juni, September und Dezember. 

Am Gründonnerſtage, nach Reponirung des hochwürdigſten 
Gutes und: 

Am Charfreitage, nach Ausſtellung deſſelben. 


II. Marianiſche Prozeſſionen. 


Solenne: 


Am Gabrielstage (24. März) ging man zu einer Kapelle „Unſerer 
lieben Frau von Loretto“, oder falls eine ſolche nicht vorhanden, zu 
einer anderen der h. Jungfrau gewidmeten Kirche oder Kapelle, zum 
Andenken an den „Engliſchen Gruß“ und zwar Nachmittags nach der 
zweiten Vesper, mit Umtragung des Bildniffes der Berfündigung Mariä 
“und des Erzengeld Gabriel. (Feithabit.) 


Große. 


Am Feittage der Jungfrau Maria, wie ihn fich jedes Oratorium 
gewählt Hatte, (vgl. oben „Feittage der Bruderjchaft‘‘) des Morgens und: 

Am Tage der Abdankung des alten VBorftandes, Nachmittags (Feit-. 
habit). 


Kleine: 


Nach den vier Marianiſchen Congregationen, an einem in die Mo— 
nate Februar, März, Auguſt und November fallenden Sonntage Ge— 
wöhnlicher und Büßerhabit). 
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III. Michaeliſche oder Englische Prozeffionen. 


Solenne: 


Am Schutzengelfeſte (1. Sonntag im September) nach der Vesper, 
zu einer diefen Engeln geweihten Kirche, Altar oder Bildniß, wo die 
große Litanet der Engel gebetet ward, mit Umtragung aller in den 
Dratorien enthaltenen Reliquien. In Bonn ging diefe Prozejjion nach 
dem Kloſter Engelthal. Der furfölnische Hoffalender vom Jahr 1759 
berichtet über die Feier diefes Tages wie folgt: „Wegen des Hoch-Ad— 
lichen Ritter-Drdens ©. Michaelis Neben-Feit. Heut Morgen wohnen 
Ihro Ehurf. Durchl. in der Franciscaner Kirchen dem hohen Amt bey 
in Dero Oratorio, anwejende Groß-Kreuz-Herrn, Ritter: und Ordens- 
Beamte finden fic) unten im Chor ein, und legen ihr zweifaches Opfer 
ab, bey der Prozeſſion traget der Magiftrat der Löbl. Hof-Erz-Bru- 
derjchaft den Himmel, und erjcheinet hiebey die Hofftatt: auch hat Die 
Mufique unterthänigft alldorten aufzumwarten. Nachm. um 3 Uhren 
jeynd allda die jolenne Vespern mit Ausſetzung des hochw. Gute. 
Nach diefem gehet die Löbl. Erz-Bruderfchaft zu der Kirchen zum En- 
gelen- Thal genant, und fehret nach alldorten gefungener Litanie von 
denen Heil. Engelen PBroceßionaliter zu der Franciscaner Kirchen zu- 
rüd, allwo hinwiederum nach abgefungenem Te Deum dieje Andacht 
‚mit der Sacramentalifchen Benedietion bejchlofjen wird.“ 


Große : 


Am 8. Mai, dem Tage der Erjcheinung des Erzengel Michael, 
fand das Hauptfeft der Bruderjchaft Statt.. Zu Bonn in der Fran- 
zißfanerfirche wurde Hochamt gehalten, ihm jchloß fich die Prozeffion 
an, welche um den Borplaß der Refidenz ihren Umgang hielt, wobei 
die furfürftlihen Kämmerer den Himmel trugen. Der Kurfürft umd 
der gefammte Hof wohnten ſowohl dem Gottesdienfte, als auch der Pro: 
zeffion bei. Einige Tage jpäter, am 13. Mai, wallfahrtete die Brubder- 
jchaft nad) dem Godesberge, um dort dem Gottesdienfte beizumohnen. 

Am Tage der Intronijation des Vorftandes, vor und nad) der- 
jelben (ſämmtlich in Fejthabit). 

Kleine: 


Nach den vier Michaelifchen oder Englischen VBerfammlungen im 
März, April, Juli und Oftober (in gewöhnlichem und Büßerhabit). 
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IV. Bußprozefjionen. 


Solenne: 
Am Charfreitag, Abends, von Seiten der Brüder. 


Große: 


Am Charfamftag, Nachmittags, von Seiten der Schweftern, mit 
Umtragung des Bildnifjes der jchmerzhaften Mutter Gottes. 


Kleine: 


Am Gründonnerſtag, Abends, nach dem Oelberge, um dort zu 
beten. 

Der kurkölniſche Hofkalender v. J. 1724 berichtet über zwei ſakra— 
mentaliſche Hofprozeſſionen, welche nach dem Oelberge gingen: „Am 
Grün-Donnerſtag Vormittag, wan das Allerheiligſte Sakrament des 
Altars von der Churf. Hoff-Capelln nach dem H. Oelberg getragen 
wird‘ und „Am Charfreitag Vormittag, da man vom H. Oelberg das 
dahin überbrachte Allerheiligfte Sakrament des Altars in die Ehurf. 
Hoff-Capelln zum Gottes-Dienft zurüdbringt.‘ 

Am Charfreitag, Abends, nad) dem h. Grabe. 

Am Charfamftag, zur Besperzeit, ebendahin (fämmtlich in Büßer- 
habit). 


V. Bilgerprozeffionen. 
Solenne : 


Am Tage des h. Raphael (24. Dftober), unter Umtragung des 
Bildniſſes dieſes Heiligen, zu einer den Engeln gewidmeten Kirche, die* 
wenigjtens eine Meile vom Dratorium entfernt war. Dort wurde das 
Hochamt und die zweite Vesper gefeiert. Lag die Kirche jedoch nicht 
joweit ab, jo wurde erjt Nachmittags ausgegangen. 


Große: 


Bei offenbarer Noth, wie Krieg, Belt, Hunger, oder um Regen 
oder gutes Wetter zu erflehen. Diefe Brozeffionen waren jelbftverftänd- 
ih dem freien Ermefjen der Dratorien überlaffen ; zu Bonn jedod) 
wurden an zwei beftimmten Tagen folgende abgehalten : 

Am Freitag in der Baffionswoche nach dem Kreuzberge zur Kirche 
der Serviten, wegen des Felttages der jchmerzhaften Mutter Gottes. 

Im September des Sonntags zur Zeit der Duatertemper nad) 
der furfürftlichen Hoffapelle zum 5. Michael auf dem Godesberge, zur 
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Feier des Jahrgedächtniffes ihrer Einweihung. Bei diefem Kirchmweih- 
feft wurde auch der Gottesdienft von der Bruderjchaft gehalten. 
Kleine : 

Das Dratorium zu Bonn veranftaltete ihrer vier: 

Am Mittwoch) nach dem Gabrielstage. 

Am Mittwoch nach) Michaels Erjcheinung. 

Am Mittwoch nad) dem Felttage der Engel. 

Am Mittwoch nach dem Weihetage der Kirche zum hr Michael. 

Diefe vier Prozeffionen gingen jämmtlicd) vom Oratorium aus 
nach der Hoffapelle zu Godesberg (Bilgerhabit). 


VI Leichenprozeſſionen. 


Solenne: 


Zum Jahrgedächtniſſe der Bruderſchaft, welches nach der Introni— 
ſation gefeiert wurde, mit drei Stationen. 


Große: 
Am Gedächnißtage der gläubig Verſtorbenen, mit zwei Stationen. 


Kleine: 


Am Gedenktage der Todten, nac) Schluß der vier Eongregationen 
im März, Juni, September und Dezember (ſämmtlich in LXeichenhabit). 


Außergewöhnliche Funktionen der Bruderfchaft: 


Beim vierzigftündigen Gebet. Zur Weihnachtszeit wurde es zu 
"Bonn in der furfürftlichen Hoffapelle abgehalten. 

Bei den PBrozeffionen der Städte, in welchen Dratorien errichtet 
waren. 

Bei den Öffentlichen Brozeffionen, welche zur Zeit eines Jubiläums 
zum Zwecke des Kirchenbeſuchs abgehalten wurden. 

Wenn ein Mitglied die legte Wegzehrung erhielt, jo waren die 
Brüder zur Begleitung des hochwürdigiten Gutes verpflichtet, wobei 
jeder eine Tadel oder Wachskerze trug.. 

Beim Begräbniffe eines Mitgliedes und den betreffenden Erequien. 


Bon der.äußeren und politifchen Verwaltung der 
Bruderſchaft. 


General-Präfekt der gefammten Oratorien war der Vorſitzende 
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de3 Dratoriums zu Joſephsburg. Der Vorſtand wurde bei jedem der: 
jelben jährlich neu gewählt. Er zerfiel, nach dem VBorbilde der Engel- 
höre, in drei Hierarchien. Die erite, der Direktoren oder Inſpek— 
toren, leitete die beiden übrigen und das ganze Dratorium. Zu ihr 
gehörten der Präfekt, der Vicepräfeft und zwei Affiftenten, zuſammen 
„Rektoren“ genannt, ferner ein Erzkaplan, ein Bräfes und zwei Kapläne. 
Diefe vier Berfonen wurden auf Lebensdauer gewählt. Endlich achtzehn 
Conjultoren, ein Sekretär und ein Schaßmeifter. 

Der Präfekt konnte drei Jahre Hinter einander wiedergewählt 
werden. Dieſe Hierarchie bejaß entfcheidende Stimme im Rathe. 

Die zweite, die der Unterbeamten zählte vier Geremonien- 
meijter, vier Cantoren, vier Safriftane, vier Inveititoren, vier Conduk— 
toren, zwei Notatoren, ginen Unterfefretär, einen Unterſchatzmeiſter, zwei 
Leltoren und zwei Herolde. Bei jpeciellen Berufungen führte fie nur 
berathende Stimme. Ihr Amt war, die Verordnungen der erſten Hie— 
rarchie zur Vollſtreckung au bringen, die Geräthichaften und Schmud- 
jahen der Bruderjchaft in Buten Stande zu halten und die Beamten 
zu beauffichtigen. 

Die dritte Hierarchie, die dienende genannt, beftand aus drei 
Huiſſiers und vier Dienern. Sie entbehrte jeglicher Stimme und hatte 
nur die Aufträge der beiden erjten auszurichten. 

Diefe Hierarchien zerfielen, nach der Zahl der Erzengel, in fieben 
Abtheilungen, deren ſechs mit ſechs und fünfzig Beamten zu den beiden 
eriten, und eine mit fieben Beamten zu der dritten Hierarchie zählten. 
Demgemäß umfaßte der ganze Vorſtand drei und ſechszig Perjonen, 
durch welche Zahl zugleich die Lebensjahre der h. Jungfrau, der Köni- 
gin der Engel, verfinnbildlicht werden jollten. 


Bon der Aufnahme und Einkleidung. 


Die Aufnahme konnte an allen oben angegebenen Felttagen der 
Bruderjchaft durch den Erzfaplan und die beiden Kapläne, in bejonders 
dringenden Fällen zu jeder anderen Beit, dann auch durch Stellvertre- 
tung erfolgen. 

Die gewöhnliche Form der Aufnahme, wie fie in den Dratorien 
vor fich ging, war folgende: 

Während der Priefter im Chorhemde und weißer Stola, umgeben 
von mindestens zweien feiner mit dem Habit befleideten Brüder, vor 
dem Altare Iniete, näherten fich diefem die Aufzunehmenden, in der 
Rechten eine weiße brennende Kerze, durch die Flamme anzudeuten, daß 
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fie fi) mit gutem Herzen und mit Eifer verpflichteten, in der Linken 
die an einem blauen Bande hängende Medaille und das Gewand und 
ließen über dieje Stüde den Segen ſprechen. Nachdem dann das Glau- 
bensbefenntniß abgelegt und die üblichen Gebete gejprochen waren, er- 
theilte ihnen der Priefter, in der Linken den Bilgerftab, den dreimali- 
gen Segen. Nach abermaligen Gebeten trat ein Feder einzeln vor und 
überreichte Kerze, Medaille und Habit den Aifistenten, von welchen fie 
der Gelebrirende in Empfang nahm. Diejer bekleidete den Aufzuneh: 
menden mit dem Gewande, hing ihm die Medaille um und übergab 
ihm schließlich den Pilgerſtab unter jedesmaligem bejtimmtem Gebet. 
Hierauf nahın das neue Mitglied feine Kerze wieder in Empfang und 
überließ jeine Stelle einem Anderen. 

Die Frauen erhielten bei der Aufnahme yur die Medaille. 

Nach Beendigung diejes Aktes begab man fi) zum Bureau des 
Sefretärs, feinen Namen eintragen zu laffen und die Statuten, ſowie 
ein Gertificat über den Eintritt in Empfang zu nehmen. 

Bum Bwede der Aufnahme geiftlicher Orden begab man fich zu 
deren Kirchen. Bis zum Jahre 1706 gehörten folgende dem bomner 
Dratorium an: 

Die Nonnen zu Engelthal, vom Orden des h. Auguftinus, zu 
Bonn. 

Die Welfchen Nonnen von der Congregation de Notre Dame, 
zu Bonıt. 

Die Kapuziner zu Bonn. 

Die Mönche und Nonnen vom Orden der h. Birgitta, zu Marien- 
forft bei Bonn. 

Die Nonnen von Labbiette vom Drden des h. Dominikus, zu Lille. 


Der Ritterorden zum bh. Erzengel Michael unter feinen 
beiden erften Großmeiftern, den bayerifchen Prinzen und 
Kurfürften von Köln, Joſeph Clemens und 
Clemens Auguft. 


Während der Eintritt in die Bruderfchaft zum h. Michael Jeder: 
mann freiftand, ergänzte fich der Ord en diefes Namens ausſchließlich 
aus Hochgeftellten und vornehmen Edellenten, welchen der Großmeiſter, 
jet e8 aus perfönlichem Wohlwollen, oder ihrer Verdienfte wegen, durd) 
Verleihung des Rittertitel3 und der mit ihm verbundenen Infignien 
eine bejondere Ehre erweiſen wollte. 
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Diefer Orden wurde vom Kurfürften Joſeph Clemens zur 
größeren Berherrlihung der Michael3-Bruderjchaft und als Ziveig der: 
jelben, gemäß zu Ban ausgeftelltem Patente, am 29. September 1693 
zu Joſephsburg errichtet. An demjelben Tage begnadigte er als 
Großmeifter neun feiner vornehmften geiftlichen und weltlichen Hofherrn, 
zum Gedächtniß an die neun Engelchöre, mit dem großen Ordenszeichen. 

Die damals Deutjchland beunruhigenden Kriegswirren waren dem 
Gedeihen des Ordens jehr Hinderlic) und als fich endlich jogar der 
Kurfürft durch feine Theilnahme an dem franzöfijchen Bündniffe 1702 
veranlaßt jah, feine Staaten zu verlaffen, verfiel der Orden. Nach 
jeiner Rüdfehr in die Refidenzftadt Bonn (1715) ließ ſich Joſeph Ele- 
mens indefjen jeine Erneuerung durch Entwurf der noch vorhandenen 
Statuten angelegen fein, jo daß 1721 am 4. April die erfte Sigung 
des Ordenskapitels ftattfinden fonnte. Artikel 4 diefer Statuten bejagt : 

„Das Großmeifterthum behalten wir ung vor, jo lang uns Gott 
das Leben vergünftigen will, welchem wir als allgemeinen Ordenshaupt 
jederzeit getreulich vorjtehen wollen ; nach Unferm Tode aber benahm— 
fen wir Unfern Nachfolger in diefem Amt, Unfern Bielgeliebten Vettern, 
Herzogen Klemens Auguft, erwählten Fürften zu Paderborn und Mün— 
fter Lbde., als welchen Wir in dem erjten Capitulo generali, jo Wir 
in Bonn den 4. April 1721 gehalten, darzu bereit3 benahmſet und 
auserkiefet haben wollen, wie Wir dann hiemit durch gegemmwärtiges 
auf’s neue felben auserkiefen und erklären, auch allen Ordens: geift- 
und weltlichen Commandeuren, Aemtern, Rittern, Offizier und Bedienten 
hiemit für jolchen zu erkennen, unter dem Gehorſam, jo felbe Uns ge- 
Schworen, auftragen. Nach defjen Tode aber (jo Gott lange abwenden 
wolle) jolle jederzeit von denen jämmtlichen geift- und weltlichen Com: 
mandeurs ein Herzog aus Baiern darzu Canoniſch erwählt werden ; 
e3 jeye hernach der rvegierende Herr ſelbſt, oder ein Gadet, geift- oder 
weltlich, nad) Belieben der Commandeurs. Sollte aber das Haus Baiern 
abfterben, auf diefen Fall joll das Hochmeiſterthum für beftändig auf 
die zeitliche regierende Herrn Erzbijchöfe und Kurfürften zu Köln fallen, 
dergeftallt, daß ohne Wahl ipso Facto derjenige auch gleich) Groß— 
meifter fein jolle, der von einem Würdigen Domkapitel darzu Canonifch 
erwählt worden, und Diejes zu ewigen Zeiten‘ ). 

Die Ritter diefes Ordens, deſſen Infignien jet der König von 
Bayern verleiht, führten und führen noch heute den Titel „Befchüßer 
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1) v. Mering „Elemens Auguſt.“ ©. 63 f. 
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der göttlichen Ehre. Das Ordenzzeichen befteht aus einem goldenen 
azurblau emaillirten und mit einem Goldrande eingefaßten ftarf aus- 
gerumdeten Kreuze, zwijchen defjen vier Theilen auf der Vorderſeite der 
gerüftete Erzengel Michael in mattem Golde dargeftellt if. Im der 
gejchwungenen Rechten hält er Blisftrahlen, die er nach dem zwiſchen 
jeinen Füßen fich windenden Drachen zu fchleudern im Begriffe jteht. Der 
mit der Linken gehaltene Schild zeigt die Worte: QUIS | UT | DEUS— 
Die Stirne ſchützt ein Dreied mit der ftrahlenden Chiffre Ir S, die 
Bruft ift mit einem Kreuze gefchmüdt. Rund um diefe Gruppe jchießen 
von allen Seiten goldene Flammen und Bligftrahlen hervor. Auf den 
vier blauen Balfenfeldern find beiderjeits die vier Buchjtaben P. F. F. P. 
(Pietas, Fidelitas Fortitudo, Perseverantia) in Gold angebracht, die- 
jelben welche auch das Kreuz der Bruderjchaft aufweift, nur mit dem 
Unterjchiede, daß das Ritterkreuz auf dem ftehenden Balken die Bud): 
ftaben P. P., dagegen die beiden F. F. auf dem Querbalten führt. 

Die Rüdfeite zeigt eine ebenfalld von Flammen und Bligitrahlen 
umgebene Ffreisförmige Fläche, auf welcher die Worte: DOMINUS 
POTENS | IN | PRELIO | Psal. 23. V. 8. — zu lejen find. 

Das Drdensband ift himmelblau, mit fornblumenblauer, in's 
Biolette endender Einfaffung. 

Nach erfolgter Stiftung wurde der Sit des Ordens nad Bony 
verlegt. Als Dratorium wählte der Kurfürft die ehemalige Kapelle 
des Schlofjes zu Godesberg aus und ließ fie im Jahre 1696 
wiederherftellen. Er hätte nicht wohl eine pafjendere Wahl zum Bau 
diefer Ordensfapelle treffen fünnen. Zunächft mag ihn die Anhöhe, auf 
welcher fie gelegen ift, an den Berg Gargano, wo bekanntlich der Erz 
engel Michael erjchien, ſowie an die auf erfterer ſchon in frühefter Zeit 
geübte Verehrung des h. Michael erinnert haben ; auch mag ſich Joſeph 
Clemens in feinem frommen Sinne gewifjer Maßen für verpflichtet 
gehalten haben, dem jeit der Erftürmung des Schlofjes Godesberg durch 
jeinen Vorfahren Herzog Ernst von Bayern, verödeten Ruinen 
neues Leben einzuhauchen und dem vielen hier vergofjenen, zumal baye 
riichen Blute, durch Erneuerung der Kapelle ein Sühnopfer zu bringen. 

Noch jet erinnern die innere Ausſchmückung, die Wand- und Deden: 
gemälde }) an die Zeiten der „Bejchüger göttlicher Ehre‘. 

Mit diefer Kapelle verband er eine Eremitage, als Wohnung für 


1) Zwei dort früher aufbewahrte Fahnen, welche ein bayerischer Prinz im Kriege 
gegen die Türken erbeutete, find nunmehr dem Bernehmen nad in der neuerbauten 
Pfarrkirche zu Godesberg untergebradt. 
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die von ihm dort im Jahre 1697, nach der Regel des h. Antonius , 
von Padua zur Bedienung der Priefter und zur Dbhut der Kirche 
eingefleideten Eremiten. 

In den legten Fahren feiner Regierung bejchloß Jojeph Clemens, 
zu Bonn vor dem Stodenthor eine Drdensfapelle zu bauen und ließ 
auch zu dieſem Zwede die Fundamente legen, ohne daß jedoch jein 
Borhaben zur Ausführung gefommen wäre. | 

Diejer Kurfürft legte feiner Umgebung nicht minder, als fich jelbft 
ein jchweres Zoch durch die Reform feines Hofſtaates auf, welche er 
mit peinlicher Strenge durd) Einführung der noch während jeines Erils 
in Lille entworfenen Hof und Sapellenordnung und der Hof: 
Aufwartungsinftruftion vom 25. März 1715 durchjeßte. Die 
auf den Michaelsorden bezüglichen Verordnungen lauten : 

„I. Des Churf. Ritter-Ordens der Beschützern Göttlicher Ehr 
unter dem Schutz des H. Ertz-Engels Michaelis dreyerley Fest- 
Täge. 

I. Da man in Ordens -Habit erscheinet. 

1. Den solennen Ordens-Habit und Ordens - Zeichen traget 
man allein Jährlich bey der ersten Vesper am Vorabend S. Michaälis, 
auch am Tag selbsten den 29. Septembris zum H. Hoch-Ambt und 
Procession, dan zur Mittags-Mahlzeit, und zweyter Vesper. 

2. So offt Rittere cereirt werden, oder eine Ordens-Promotion 
geschicht. 

3. So offt eine extraordinari Ordens-Capelln gehalten wird.“ 

Der 29. September war der Hauptfefttag des Ordens ; der Hof 
erjchien in Gala und es war „Capella solemnis* angejagt, der Orden 
hielt „Capella solemnissima“ ab. Die große Ordensprozejjion beivegte 
ſich in Godesberg um die furfürftliche Hoffapelle. 

II. „Seynd jene, so man Ordens-Capelln haltet, und Colle- 
gialiter erscheinet mit dem Ordens-Zeichen, jedoch ohne solemnen 
Habit.“ | 

Dieje Feſte waren zweiten Ranges und wurden gefeiert : 

Am Dreilönigentage, am Ofter- Pfingft- und Dreifaltigfeitsfonn- 
tage, zu Frohnleichnam und Mariä Himmelfahrt, am 6. und 7. Oftober 
al3 den Tagen, an welchen das Seelenamt für die abgeftorbenen Mit- 
glieder gehalten wurde, ferner auf Allerheiligen und Chrifti Geburt. 

II. „Da die Ordens-Zeichen getragen werden, ohne das es 
ein Ordens-Capelln Collegialiter abgibt.“ 

Dieje Felttage dritten Ranges waren: Der Neujahrstag, das Felt 
vom jüßen Namen Jeſu, Mariä Reinigung, der Gabrielstag, Mariä 
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Verkündigung, Kreuzerfindung, Erfcheinung des Erzengel3 Michael '), 
Ehrifti Verklärung, das Schußengelfeft, Mariä Namenstag, der Ra- 
phaelstag und der erfte Adventsjonntag. 

Im legten Regierungsjahr des Kurfürften wird das gejammte 
Ordensperſonal angegeben wie folgt: 

Großmeifter: Joſeph Clemens, 

Coadjutor: Clemens Auguft, Biſchof zu Paderborn und Münfter. 


Erſte Klafie. 
Großkreuzherrn oder Commandeurs: 
Neun geiftliche und neun weltliche Herrn. 

Zweite Klaffe. 


Geift- und weltliche Ordensämter: 

1. Geiftliche DOrdensamtsheren : Ein Ordenskanzler, ein Ehren- 
Drdensfaplan, vier Ordensbürfchner, ein Ordensſakriſtan. 

2. Weltliche Ordensherrn: Ein Ordensmarjchall, ein Ordens 
jchagmeifter, ein Stallmeifter und ein Kämmerer. 


Dritte Klaffe. 
Geift- und weltliche Ordensritter: Vierzehn geiftliche und achtzehn 
weltliche. 
Drdensdienerjhaft. 


Erjte Klaſſe. 


Fünf geiftliche Beamte: Ein Ceremonienmeifter und vier Kapläne. 
Fünf weltliche Beamte: Ein Herold, zwei Sefretaire und zwei 
Garderobemeifter. 
Zweite Klaffe. 
Geiftliche Bediente: Vier Miniftranten (jämmtlich Hoffapläne). 
Weltliche Bediente: Vier Portiers. 
Dritte Klaffe. 


Untergebene des Ordens. 

Geiftliche: Die Ordenskapelle und Muſik. 

MWeltliche: Die DOrdensgarden nebſt Trompetern und PBaufern. 
Der Standarte des Ordens gejchieht Erwähnung bei Gelegen: 


1) Diefer Tag wurde fpäter zum Haupffefttage erhoben. 
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heit der Bejchreibung des zu Köln am 3. Januar 1724 erfolgten Be- 
gräbnifjfes des Kurfürften. Unter den neun im Zuge aufgeführten 
Standarten wird genannt an zweiter Stelle, unmittelbar hinter der 
erjten Standarte und dem Trauerpferde mit dem furfürftlichen Wahl: 
jpruche, die „Standart mit dem Wappen des Ritter-Ordenz von St. 
Michael und Trauerpferdes 'mit jelbigem Wappen“. 

Joſeph Clemens’ Nachfolger als Regent und als Großmeifter des 
Michael3ordens war jein Neffe, Rurfürft Clemens Augujt (1723 
— 1761), Herzog in Bayern. Als fein Vorgänger im ‚April 1721 
die neuen Ordensſtatuten errichtete, war Clemens Auguft am 24. Mai 
perfönlich in den Orden aufgenommen und beit der am folgenden Tage 
gehaltenen erften General-Drdensverfammlung zum Coadjutor erwählt 
worden. 

Es ift auffallend, daß diefer prachtliebende Fürſt, der, was die 
Zahl der von ihm erbauten Kirchen und Paläſte betrifft, kaum ſeines 
Gleichen wiederfinden dürfte, das Projekt feines Vorgängers, zu Bonn 
eine befondere Drdensfapelle zu erbauen, nicht zur Ausführung brachte, 
obwohl er im Uebrigen allen dejjen Plänen auf die glänzendfte Werje 
gerecht wurde. Im vorliegenden Falle begnügte er jich damit, das 
Dratorium des Drdens von Godesberg nach Bonn in die dortige 
Sranzisfanerfirche zu verlegen, wo auch die Michaelsbruderfchaft, aus 
welcher der Drden hervorgegangen war, ihren Gottesdienst abhielt. 

Im Jahre 1730 fchritt er, bejchäftigt mit der Vergrößerung des 
Refidenzschloffes, dazu, dem Orden, der unter jeinem Großmeifterthum 
wohl den höchſten Glanz erreichte, ein dem Range defjelben entjpre- 
hendes Gebäude, das noch wohl erhaltene St. Michaelsthor!), be- 
ſtimmt zu den Sigungen des Ordenskapitels, zu errichten. Es ift ein 
im Gejchmad der damaligen Zeit mit Säulen und Bogenftellungen, 
vielen Statuen und plaftifchen Verzierungen gejchmücdter dreiftöciger 
Bau von 60 Fuß Höhe bis zur Plattform, an welchen zu beiden Seiten 
zwei langgedehnte Flügelbauten des chemaligen Schloffes anftoßen, 
welche er mit einander verbindet. Im der erſten Etage diefes gleich- 
zeitig als Stadtthor dienenden Gebäudes verfammelte fich unter Cle— 
mens Auguft das Hohe Kapitel des Ordens von St. Michael, defjen 
vergoldete Statue, jowie außerdem noch ſechs andere, darunter die der 
vier von dem Drden bejonders verehrten Tugenden, die Hauptfronte 
zieren, während die der Stadt zugewandte Rüdfeite den in einem 


1) Es ift befannter unter dem Namen Coblenzer Thor oder Stodenthor. 
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Schilde verzeichneten Wahlfpruch des Ordens: DOMINUS | POTENS ı 
IN | PRAELIO | PS. 23 V. 8. — aufweift. 

Gegen Ende der Regierungszeit dieſes Kurfürften-Großmeijters 
war die Zahl der geiftlichen Commandeurs auf 23, die der weltlichen 
auf 110 geftiegen, während die der Ritter, geiftlicher und weltlicher, 
fi) nur noch auf je einen belief. Es ift nicht recht erfichtlich, aus 
welchen Gründen dieje offenbare Unterdrüdung der Ritterklaſſe beruht, 
vielleicht, daß die bekannte Brachtliebe des Großmeifters, ſowie der 
Ehrgeiz der DOrdensfandidaten, die ſämmtlich dem höchiten Adel ange: 
hörten, hier maßgebend find. 

Nach dem vielbetrauerten Hinjcheiden diejes Fürften (6. Febr. 1761) 
erwählte das zum legten Mal in Bonn verfammelte Ordenskapitel am 
8. Mai 1761 den Gardinal von Bayern, Johann Theodor, Fürſt— 
bifchof von Lüttich (F 27. Jan. 1763) zum Großmeifter. König Mar 
Joſeph von Bayern gab dem Drden die Form eines Hausordens, mo: 
dificirte jedoch feine Einrichtung wejentlic) durch das Statut vom 6. 
Auguſt 1810. 

Zu Bonn wurden nad) dem Tode des zweiten Großmeijters nod 
bis zum Jahre 1786 jährlich die beiden Principal-Ordensfefte „Michael 
Erjcheinung‘ (8. Mai) und „Michael Erzengel“ (29. Sept.) von den 
furfölnischen Ordensmitgliedern in der Franziskanerkirche gefeiert. 


Die Kevelaerifh-Marianifhe Geſellſchaft. 
Geſchichtliche Nachrichten. 


Im Jahre 1699 am 16. Auguſt wallfahrteten 400 Bewohner der 
Stadt Bonn und der umliegenden Dörfer aus der Kapuzinerkirche 
nach Stevelaer und weil fie bier Gnade und Hülfe gefunden Hatten, 
bewilligte Kurfürjt Joſeph Clemens im folgenden Jahre durch ein De 
fret die Veranftaltung einer jährlich nach diefem Gnadenorte auszie 
henden Prozeſſion. Zwei Jahre jpäter folgte durch ein ferneres Dekret 
die Erlaubnig, in Bonn jährlich eine achttägige Andacht zn Ehren der 
allerjeligjten Jungfrau Maria mit Ausjegung des Hochwürdigſten Gutes 
zu halten, welcher die Ehriften, die nach Kevelaer zu wallfahrten ver: 
hindert wären, beiwohnen möchten. Gleiche Dekrete erliegen in jpäte 
ren Zeiten auch die nachfolgenden Kurfürſten. 

Im Jahre 1702 wurde mit Genehmigung und unter dem Schuße 
des Kurfürften aus den anſehnlichſten Perſonen des geiftlichen und 
weltlichen Standes ein Magiftrat oder Vorftand der Marianifchen Gr 
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jellfchaft ernannt. Papſt Benedift XIV. verband im Jahr 1753 
mit jener acjttägigen Marianifchen Andacht einen vollfommenen Ablaf. 
Als ein Jahr fpäter das Klofter und die Kirche der Kapuziner ab- 
brannte, ließ Kurfürft Clemens Auguft diefe Andacht, in der Octave 
Mariä Himmelfahrt, bis zur Wiederherftellung der Stlofterlirche in ſei— 
ner Hoffapelle halten. Im Jahre 1802, nach Aufhebung der Klöfter, 
wurde fie nach der ehemaligen Pfarrkirche zum h. Remigius verlegt. 
Seit dem Jahre 1806 wird fie in der vormaligen Minoritenkirche, der 
jeßigen Pfarrkirche zum h. Remigius regelmäßig fortgejeßt. 


Die Statuten. 


Ste bejagen, daß der Zwed der Gejellichaft teils ein religiöfer, 
theils ein wohlthätiger ſei. Jener joll durch) die Verehrung der Jung— 
frau Maria genährt und gefördert, Ddiefer durch Unterjtügung der er: 
franften Gejellfchaftsmitglieder erfüllt werden. Die abgeftorbenen Mit- 
glieder werden von der Geſellſchaft zum Gottesader begleitet und für 
ihre Seelenruhe vier Leſemeſſen und nach den Pfarrerequien ein feier- 
liches Seelenamt gehalten. Mitglied kann jede Berfon männlichen oder 
weiblichen Gejchlecht3 werden. Die Gejelichaft befitt eine Hülfskaſſe, 
in welche die Aufnahmegelder und die vierteljährlich zu entrichtenden 
Beiträge fließen. 
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Die Bruderſchäft zur heiligſten Dreifaltigkeit, zum Los— 
kauf der Öefangenen. Confraternitas sub titulo sanctis- 
simae Trinitatis de redimendis captivis. 


Ein im Archiv des bonner Münfters aufbewahrtes jchriftliches 
VBerzeichniß der Mitglieder diefer Bruderjchaft reicht vom 24. Auguft 
1717 bis zum Jahre 1836, wo fie fich aufgelöft zu haben jcheint. Im 
Eingange wird gejagt, daß die Bruderfchaft am 24. Auguft von dem 
Kurfüriten Joſeph Clemens zu Bonn in der ehemaligen Pfarrkirche 
zum 5. Martin errichtet wurde. An der Spite der an dem Tage ein— 
gejchriebenen Mitglieder fteht der Kurfürft ſelbſt. Er wurde vor dem 
Hochaltare unter Weberreichung des Skapuliers der Bruderjchaft auf- 
genommen. Unter den Männern von Rang und Stand, welche gleich: 
zeitig mit dem Fürſten fich einschreiben ließen, ift auch der gehiale, 
aber wegen feiner Politik mit Recht vielfach angegriffene kurkölniſche 
Kanzler und Staatsminifter Joh. Friedr. von Karg, Freiherr zu 
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Bebenburg, Abt zu Mont St. Michel in Frankreich, verzeichnet. Als 
erste Bruderfchaftsbeamte find aufgeführt: Der Stiftsdechant von Acha— 
tius als erzbijchöflicher Commiffar, die Hofräthe von Raes feld und 
von Fabri als Provijoren, der Kanonih von Dransdorff als 
Aſſeſſor Bartholom. Rangers, Baftor von St. Martin als Präſes. 
Auch Frauen und Jungfrauen wurden als Schweitern aufgenommen, 
Im April 1719 zählte die Bruderjchaft jchon über zwei Taufend Mit— 
glieder und von Jahr zu Jahr nahm die Zahl der Brüder und Schwe- 
jtern Zu, welche fich, vielfach aus den höheren Ständen, hauptſächlich 
über das Erzitift und Weftphalen verbreiteten. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß mit der Auflöfung des bonner 
Hofes auch die Blüthezeit diefer und vieler anderen Bruderfchaften ein 
rajches Ende nahm. Ueber ihre Thätigfeit und den Erfolg ihrer Be- 
mühungen, Gefangene loszufaufen, über die von ihr in dieſer Hinficht 
verausgabten Mittel enthält das Verzeichniß feine Nachrichten. 

Folgende Klöfter gehörten der Bruderfchaft an: 

Klofter Engelthal zu Bonn: Anna Gertrudis Schlepen: 
bergs Priorin, Margaretha Elsheimers Suppriorin, Katharina Grols 
Cantrix, Elijabeth Heifter® Procuratrix, im Ganzen 21 Perſonen 
(1721, 6. Suli). 

St. Annenklofter nad der Regel des h. Auguftin zu 
Alfter: EChriftina Römers, Katharina Weißhaufens und noch ſechs 
Schweftern (1721, 1. Nov.). 

1730: Maria Katharina Kylians, Maria Joſepha Baurs und 
noch ſechs andere. 

1759, 8. Sept.: Maria Thereſia Bodifé Priorin. Anna Chriſtina 
Dießgen Suppriorin, Helena Kouls Kellnerin, Anna Katharina Kiltans 
Plörtnerin, Anna Katharina Dhamens Meifterin, außerdem noch 11 
Schweſtern und Converjen. 

Sapuzinefjen in®onn 1743: Soeur M. Rosa M.A. Soeur Scho- 
lastica Mater Vicaria, nebft 19. Schwejtern, 3 Laienjchweftern und 2 
Novizen. 
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Die Junggejellen-Sodalität unter dem Titel „Mariä 
Reinigung“, und die Marianijche Bruderjhaft verheira- 
theter Bürger beiderlei Geſchlechts unter dem Titel 
„Mariä Berfündigung“. 


In der Sakriftei der ehemaligen Jeſuitenkirche in der Bonngäffe, 
befindet fich ein altes auf Kupferblech gemaltes Bild mit der Darftel- 
(lung Sefu im Tempel und folgender Randjchrift: „Die Hoc, Löbliche 
Bruderfchafft Deren Herren Jungejelle Unter dem Titul Mariae 
Reinigung der Churfürftl. Refid-Stat Bonn.” Zu unterft ftehen die 
Worte: „1738 Zu Erjt Angefangen dem 2ten Febr.“ 


Sie bildete fic) damals nach dem Muſter der zu Rom im Jahre 
1564 geftifteten Marianifchen Sodalität, mit dem Zwede, durch öffent: 
ihe Andachtsübungen die Ehre Gottes und die Verehrung Mariä 
zu vermehren. Eine in den Jahren 1771 und 1772 in den Aheinge- 
genden entjtandene große Theuerung ward indejjen VBeranlafjung, ihren 
Wirkungsfreis auch auf das Gebiet der Armen- und Krankenpflege aus- 
zudehnen. In Folge des damals herrjchenden Elendes bildete fich 
nämlich am 25. März 1774 in der ehemaligen Jejuitenkirche nach dem 
Mufter jener römischen ‚Sodalität auch eine Bruderjchaft verhei- 
ratheter Bürger unter dem Titel „Mariä Verkündigung“, 
die fich unter den Schuß zuerjt der Allerheiligften Gottesmutter, dann 
des h. Joſeph, des h. Joachim und der 5. Anna ftellte und die Mutter 
der Barmherzigkeit außer durch die Uebungen der Andacht auch durch 
die Unterftügung ihrer nothleidenden Mitbrüder zu verehren bejchloß. 
Gleichzeitig übernahm nun auch die Junggefellen-Sodalität die Ber- 
pflichtung, durch eigene Beiträge und eingefammelte Almoſen ihre 
franfen und nothleidenden Brüder zu unterftügen. Aus diefem Grunde 
nannten fich beide Bruderjchaften in der Folge auch „Armeninftitute 
verehelichter und unverehelichter Bürger zu Bonn“ und als folche 
wurden fie von Bapjt Pius VI. mit den reichſten Abläffen begnadigt, 
die für ewige Zeiten und jede Kirche, worin fie ihre Andachten halten, 
ertheilt find. 

ALS die Jeſuitenkirche vom franzöfiichen Gouvernement gejchlofjen 
wurde, ward die Bruderfchaft zuerjt in der ehemaligen Capuzinefjen- 
firhe (an der Ede der Kefjelsgaffe und Kölnftraße) gehalten; bei Auf- 
hebung dieſes Kloſters ward fie in die Franzistanerficche übertragen 
und als auch diefe Kirche gejchloffen wurde, fam fie exit in die Mün— 
fterficche, dann aber am 22. Dftober 1815 in die Pfarrkirche von St. 
Peter in Dietkirchen wo fie noch bis heute canonifch beftcht, während 
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die Junggejellen - Sodalität in der ehemaligen Jeſuitenkirche ihren 
Gottesdienst feiert '). 


Die Bruderfhaft zum h. Johann dv. Nepomuk. 


Am 29. Nov. 1735 bejchloß das Kapitel des Eafjiusftifts, eine 
Bruderschaft diejes Namens nad) der zu Prag üblichen Regel in der 
Meünfterfirche zu errichten. Sie trat auch ins Leben, über ihre Wirk 
jamfeit fehlt aber jede Nachricht. 


Der Drden „Rat de pont“. 


In einem Artikel der befannten Wochenjchrift „Ueber Land und 
Meer’ (Jahrg. 1873, No.1, ©. 19) mit der Aufjchrift: „Heitere Ge- 
jellfchaften”, werden Orden und Gejellichaften befprochen, welche theils 
einen mehr oder minder engen Kreis umschloffen, theils, und jchon im 
frühen Mittelalter, auf alle oder doch beftimmte Klaffen des Volkes 
berechnet waren, deren Feſte und Aufzüge dann den Charakter fürm- 
licher Volksfeſte annahmen. „Im ihnen ift auch wohl der Urjprung 
der noch jeßt üblichen Karnevalsgejellichaften zu juchen. Die ältefte 
und berühmtefte ift der Narrenorden von Eleve”. . . . .. Dann heißt 
es: „In Deutjchland hat man fein anderes Beijpiel von einem folchen 
Orden als den, welchen Rurfürft Joſeph Clemens von Köln 
unter dem Namen Rat de pont 1740 errichtete.‘ (Rat de Pont, de 
Tartarie heißt im Deutjchen das fliegende Eichhorn, der Luftſpringer, 
Grauwerkskönig.) „Er that es,“ fährt der Verfaſſer fort, „als Papft 

1) Dieje Mittheilungen find zumeift einen Gebetbuche entnommen, betitelt: „Ans 
dachtsbuch für die Marianijche Bruderſchaft verheiratheter Bürger beiderlei Geſchlechts— 
unter dem Titel Mariä Verlündigung zu Bonn am Rhein. Bonn, 1861. Selbftver- 
lag der Bruderſchaft. Gedrudt bei J. F. Carthaus. Das Vorwort bejagt ferner: 
Nahdem die Bruderfchaft früher mit der Junggejellen: Sodalität gemeinjcdaft- 
ih ein Andachtsbuch bejefien, das 1810 zuletzt aufgelegt worden, machte der Mangel 
an Exemplaren in diefem Jahre (1861) eine neue Bearbeitung defjelben nöthig, und 
letztere ward diesmal blos von Seiten der Männerbruderjchaft und für deren befondere 
Andachten vorgenommen (S. ©. II u. IV.). Dann folgt ©. VIf. die „alte Regel 
der Marianifhen Bruderſchaft,“ S. XIf. „Abläſſe der Bruderſchaft“ (die betreffenden 
Angaben find genommen aus der Bulle Bapft Pius VI. vom 18/4 1777, deren Beröffent- 
lihung am 1. Mai eiusd. von der erzbifchöflichen Behörde zu Köln geftattet wurde), 
©. XIV „Ordnung, welche in der Bruderſchaft befteht,” S. XV „Strafbeftinmmung” 
und ©. XVI „Regeln für die Aufnahme in die Bruderjchaft.* 
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Siemens XI. die Bulle gegen die Freimaurer erlafjen hatte, gewifjer- 
maßen als Schadloshaltung, — der Kurfürft war Freimaurer — und 
richtete den Orden Hauptjächlich für gejellige Freuden und deßhalb auch 
für Damen mit ein. Dieſer „Mopsorden,“ obwohl er fi) in Frank: 
rei), Holland und Deutjchland ausbreitete, erlangte dennoch nicht die 
Berühmtheit der anderen vorgenannten Vereine, vermuthlich weil ihm 
die tiefer liegende geistige Tendenz jener fehlte.” .. . .. 

Bor Allem fei bemerkt, daß, wenn die Jahreszahl 1740 die rich— 
tige ist, nur,der Kurfürſt Clemens August von Köln (1723—1761) 
der Stifter fein fann, in deſſen Regierungszeit auch die des Bapftes 
Clemens XII. (1730—1740) fällt, während Kurfürft Joſeph Clemens 
1723 ftarb. Was den Kurfürften Clemens Auguft betrifft, jo ift es 
befannt, daß er in manchen Punkten freier und milder dachte und han- 
delte, al3 man von ihm in Nom, das ihn öfters zur Verantwortung 
z0g, erwartete. Daß er aber in feiner hohen Stellung als Kirchenfürft 
Freimaurer gewejen, ift eine Behauptung, die feinen Glauben verdient 
und zweifelsohne unter die Tendenzerfindungen gehört, ähnlich der 
anderen, daß Erzbichof Hermann von Wied Freimaurer gewejen jei zu 
einer Zeit, als noch Niemand an Freimaurer dachte !). 


Joſeph Clemens und Klemens Auguft waren den gefelligen Freu- 
den nicht abhold. Das möchte genügen, "den einen von ihnen als Sifter 
eines dem Frohfinn und karnevaliftischen Scherz gewidmeten Ordens er- 
jchernen zu lafjen, wie e3 der „Rat de pont“ war. 


Der „Hoch-Adeliche Ritter - Orden von der Gütigkeit“. 


Die nachjtehend zum erjten Mal veröffentlichte Urkunde ?) über 
diefen ebenfall3 von dem Kurfürften Clemens Augujt errichteten, 
bis jegt ganz unbekannt gebliebenen Orden, läßt zwar wegen man- 
gelnden Datums das Jahr jeiner Entjtehung in Dunkel gehüllt, man 
kann indeffen leicht aus ihr erjehen, daß der Kurfürft den Orden in 


1) Text, Ueberjegung und Beleuchtung der Kölner Urkunde. Von Dr. Ed. Bobrik. 
Mit einem lithographiſchen Facfimile der Unterjchrijten. Züri, 1840. Paläographijcher 
Nachweis der Unächtheit der Kölner Freimauerurfunde vom Jahre 1535. Von Guftav 
Schwetſchle. Halle 1843. 

2) Das Original mit der eigenhändigen Unterfchrift des Kurfürften befindet ſich 
im Beſitz des Frhrn. v. Weis auf Schloß Nösberg bei Bonn, defien Vorfahren das 
lurkölniſche Forſt- und Jägermeiſteramt beffeideten. 
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einem Alter ftiftete, in welchem ihm des Lebens Freuden jchon [pärlicher 
zu fließen begannen, wo er in wehmüthigsfroher Riüderinnerung auf 
eine glanzvoll durchlebte Jugendzeit zurüdjah. 

Clemens Auguft liebte ganz befonders die Jagd. Ihr hatte er ſich 
mit der vollen Luſt der Jugend hingegeben, dabei aber nicht nur jelbit 
manchmal in großer Gefahr gejchwebt, jondern es war durch ihn aud) 
wohl das Leben jeiner Jagdgenofjen gefährdet worden ). Als er zu 
reiferen Jahren kam und der Ernjt des Lebens mehr und mehr an 
ihn herantrat, gelangte er zu der Einficht, daß er und feine Jagdka— 
valiere ihre Errettung aus jo mancher Gefahr nicht jo jehr ihrer 
eigenen Gejchidlichfeit und Geiftesgegenwart, als vielmehr dem gütigen 
Schuße ihres Schöpferd und der beiden von ihm bejonders verehrten 
Heiligen Hubertus und Venantius zu verdanken hatten. Mit frommem 
Herzen die Güte Gottes und die gütige Fürbitte jener Heiligen aner: 
fennend und preijend, ftiftete er zum Andenken an dieje ihm zu Theil 
gewordenen, Gnaden den Ritterorden von der Gütigfeit, defien 
äußeres Abzeichen in einem goldenen Ringe beftand, auf welchem der 
h. Hubertus und die ihm während der Jagd zu Theil werdende Er- 
jcheinung eingravirt war. Die finnige, zugleich den Namen des Für 
ften wiedergebende Devije lautete: Aussi Clement qu’ Auguste. Er 
jelb{g vertrat diefe Tugenden auf Erden, wie fein Anderer, und wenn 
er in der Stiftungsurfunde jeine Herzengmeinung dahin ausfpricht, daf 
die Güte allen Standesperjfonen, bejonders aber hohen Herren wohl 
anftehe, daß fie vollends für Negenten die „anftändigfte” Tugend fei, 
jo ift darin fein eigener edler Charakter jo vollftändig und klar aus 
gedrüct, daß es zu jeinem Lobe feiner ferneren Worte mehr bedarf. 

Die in hellblauen Sammet mit Goldjchnitt gebundene Driginal- 
Urkunde ift auf Pergament mit prächtigen bunten Initialen gefchrieben 
und mit der eigenhändigen Unterjchrift des Kurfürften verfehen. Im 
Eingange und beim Schluffe nennt er ſich „General des Ordens der 
Gütigkeit.“ Schwerlich dürfte ihn feine Stiftung überlebt haben ; jede 
nähere Kunde fehlt, jo auch über die Namen der Ordensritter, deren 
Zahl auf zwölf feftgeftellt war. Vor Allem mögen wohl feine alten 
Jagdgenoſſen, befonders jein Oberjägermeifter und perfönlicher Freund 


1) So ſchoß er auf einer Jagd zu Haus Schwarzenraben im Herzogthum MWeft: 
phalen, den Eigenthlimer diejes Gutes, den Baron dv. Hörde, dur ein unverſchul⸗ 
detes Unglüd zum Krüppel. Fürftlich entjchädigte er den Erlahmten, indem er ihm 
zu Schwarzenraben ein pradhtvolles Schloß erbauen ließ. v. Mering „Clemens Auguft” 
©. 55. 
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Ferdinand Joſeph Freiherr v. Weichs in Rösberg, ſowie der ſchon er— 
wähnte Freiherr v. Hörde dieſe Auszeichnung empfangen haben. 

Die Stiftungsurfunde lautet: 

„Regelen und Satungen des Hoch-Adelichen Ritter- Ordens von der 
— Gütdtigkeit. 

Ic Clemens Augustus Bon Gottes Gnaden Erzbiſchoff zu Cöllen, 
des Heiligen Römischen Reichs durd) Italien Erk-Cangler und Chur: 
fürft, gebohrner Legat des Heiligen Apoftolischen Stuhls zu Rom, Ad- 
ministrator des Hochmeifterthumbs in Preuſſen, Meifter Teutjchen Or— 
dens in Teutjch- und Welfchen Landen, General des Ordens der 
Gütigkeit, Bischoff zu Hildesheim, Paderborn, Münfter und Osna— 
brüd, in Ob- und Niederen Bayeren, auch der Oberen Pfals, in Weſt— 
phalen und zu Engeren Herkog, Pfalg-Graff bey Rhein, Land-Graff 
zu Leuchtenberg, Burg-Graff zu Stromberg, Graff zu Pirmont, Herr 
zu Bordelohe, Werth, Freudenthal und Eulenberg &e. &e. &e. 

Nachdemmahlen Gott der Allmächtige Mich von zarter Jugend 
an biffhirhin ftetS auf denen Jagden, wovon Ich ein fonderlicher Lieb— 
haber bin, wunderlich und gütigjt bewahret, Dahero habe zu Deffen 
Ehren, und meiner Lieben ziweyen Heiligen, nemblichen Huberti und 
Venantii, als Sonderlicher FürBitter bey dem Allerhöchften und Pa- 
tronen, Erjterer der Jäger, Anderer aber alles gefährlichen Stürgens, 
einen Orden der Gütigfeit geftiftet; jolcher bejteht in einem Ring, 
worauf die Erjcheinung an Heiligen Hubertum geftochen ift, umb jenen 
herum jeynd zu leſen die Wörter: Aussi Clement qu’ Auguste: In— 
dem die Gütigfeit allen Stands Personen, jonderlich aber großen Her- 
ren wohlanfteht; und zwar in Allen Begebenheiten, nemblichen ange- 
nehmen und verdrießlichen diejes fich zum vffteren ereigen fan, fürnemb— 
lich) auf der Jagd, e8 gehe jelbe glüdlich oder nicht von Statten, dahero 
ſolle nichtsdejtoweniger ſtets die Gütigfeit hervorleuchten, alsdann ver- 
urſachet jene Tugend, jo man fich auf jener befindet, ein gewifjlich 
großes gutes Werk bey Chrifto dem Herren, Bor der Welt aber wie 
billig, wird fie immerwährend zupreyjen ſeyn: Sch thue aljo noch- 
mahlen berühren, warumben für allen anderen Perjonen in vorange- 
zogenem Orden die Gütigkeit außgefucht Habe, dieweilen ich glaube, 
dafjelbe eine deren anftändigfter feye in der Person eines Regentens. 

l. Der Orden folle auf nachfolgende Art Hinfüren empfangen 
werden: Sch als General in Leſung der heiligen Meſſ nach dem 
Credo bitte mit heller Stimme die Hymnu: veni creator spiritus. 
Unter welchem die Drdensbrüder wie auch derjenige, der Ihn zu em- 
pfangen hat, niet, anhaben die Kleidung, die Sch auf denen Hirjch- 


Annalen des bift. Vereins. 13 
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Jagden pflege zutragen; iſt aber der neu eintrettender Ordensbruder 
mit einer dergleichen nicht verjehen, jo ijt er ſchuldig anzulegen, unter 
waff Herren Dienften er ftehet, Verſtehend diejenige, mit welcher jein 
Herr ebenfalls auf feiner Hauptjagd fich pfleget zufleiden. Steht aber 
Jener in feinen Diensten, alßdann wird ihme erlaubt, fich feines eige- 
nen zubedienen, Verftehend allezeyt dabey, jo jene Ihre General Ktley- 
dung nicht haben; nach vollendetem Hymno wird dem neuen Ordens— 
bruder der Ring von mir an Finger geſteckt, ſprechend gewifje furge- 
ichriebene Wörter, die jediveder in einem ihnen überjendeten gedrudten 
Büchlein überfommen wird, alfjdann befommbt er von feinem Generalen 
den Kufj des Ordens, wie auch von denen anwejenden Brüdern der 
Gütigkeit. 

2. Die Aufnehmung in dieſen Orden wolle hinführen alle Zeit 
geſchehen auf dem Kreutzberge!) oder auf dem Röttgen) in der allda 
befindlichen Venantii Kappelen; So ich etwa verhindert jeye, in Ber: 
john den Orden zu geben, alßdan joll derjenige ebenjals gemelter weiß 
Ine empfangen von den Patribus des Serviten Ordens ; wären aber die 
zu empfangen habende Ordensbrüder nicht im Land, jo ſolle ihm durd 


1) Die auf diefem unmeit der Stadt Bonn gelegenen Berge durch den Kurfürften 
Yerdinand von Köln, aus dem Haufe Bayern (1612—1650), erbaute Kirdhe (vgl. über 
fie und das mit ihr ehemals verbunden gewejene Servitenflofter oben S. 123— 126), ift 
befonders merkwürdig dur die ihr von Klemens Auguft während der Jahre 1746 bis 
1751 angebaute, 28 Marmorftufen zählende „heilige Stiege,“ eine Rahahmung der 
Scala santa auf dem Lateranplage zu Rom. Jede Stufe ift mit Reliquien verjehen, 
weßhalb ein von jenem Fürften vollzjogenes Edikt verordnet, fie nur mit gelölten Schuhen, 
nicht mit Stiefel und Degen zu begehen, die Ritter hoher Orden ausgenommen. (Bgl. 
Ann. des Hiftor. Ber. 9. 25 ©. 265, Urt. „Die h. Stiege auf dem Kreuzberge bei 
Bonn,“ v. Nic. Pi, der jenes Edikt wörtlich mittheilt.) Diefe Treppe wird zumeift 
in der Charwoche zur Ausübung der Andacht befucht, indem die Pilger ſich kniend von 
Stufe zu Stufe auf ihr fortbemwegen. 

2) Das Dorf Röttgen liegt anderthalb Stunden von Bonn entfernt, im Rotten- 
forft. Die dort befindliche Kapelle wurde von Clemens Auguft am 30 Oft. 1740 zu 
Ehren der Heiligen Benantius und Hubertus eingeweiht. (Die Einweihungs-Urkunde 
theilt Rich. Pid in den Annal. des Hift. Ver. H. 20, ©. 420 mit.) Ebendajelbit 
erbaute er das Schloß „Herzogäfreude*. Hier pflegte diefer Fürft feine Jagden abzu— 
halten, mobei er und feine Stavaliere gewöhnlich in Zelten übernadhteten. Sein früh. 
zeitiges Ende wird diefer feiner Baffion zugeihrieben. Das Schloß war in italienijchem 
Styl errichtet mit plattem Kupferdache, und mit föniglicher Pracht eingerichtet. Zur Zeit 
der franzöfiichen Herrjchaft wurde es für 6000 Rehsthlr. auf den Abbruch verfteigert 
und jpurlos abgetragen. Eine Abbildung liefert die „Mahlerifche Reife am Nieder 
rhein,“ Köln und Nürnberg 1784, 4%. v. Mering a. a. ©. ©. 45. 
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Mich der Ordens Ring zugeſchickt werden mit dem Anhang, daſſ derjelbe, 
jo fic) allda eine Servitens Kirche -befindet, jene in Verleyhung des 
Rings allezeit fürzuziehen jchuldig feye, wo nicht, fan er erjuchen und 
erwählen jede Kirche und Geiftlichen nach feinem Belieben, umb die 
fürgejchriebene chriftlie Ceremonie an ihme abzulegen. — 

3. Es wird auch auf alle weiß gut ftehen, wen während der 
Meile derjeniger neu eintrettender Drdensbruder jeine Andacht ver- 
- richten wird. — 

4. Werden die Ordensbrüder fünf Batterunfer und Ave Maria 
täglich zu betten haben mit noch anderen Gebetteren, die fie eben- 
fallß in dem übertommenden Büchlein finden werden. — 

5. Sollen monatlic die Ordensbrüder eine Mefj Iejfen laffen für 
die Abgejtorbenen, das ift jedweder nach feiner Invention, und dan 
Gott zubitten, fie zubewahren für alle der Jagd unterworffene Un- 
glücksfälle. 

6. So einer von den Ordensbrüdern ſtirbt, iſt jedweder gehalten 
für jene fünf heilige Meſſen leſen zulafjen: 

7. Die Zahl diefes Ordens beftehet in zwölf von Adel gebür- 
tigen Perſohnen. 

8. Soll der Ring ſtets getragen werden, ausgenommen auf de- 
nen Jagden ohne Außnahm. — 

9. So ein Drdensbruder den Ordensring vergefjen joll haben, 
und er von feinem Mitglied daran erinnert wird, alsdan tft erjterer 
gehalten, eine Straf von fünf Clementiner zugeben, und zwar dieje 
nach dem Kreutzberg zuſchicken, welche die dafige Geiftliche zur Kir: 
chenzierath werden wiljen anzuwenden. — 

10. Der Seeretari des Ordens der Gütigfeit ſoll Hinführen jeyn 
ein zeitlidjer Pater Prior des Kreußbergs, dem zum Stennzeichen dieſer 
Würde ein güldener Huberti Ring zutragen wird erlaubt jeyn, dan 
jollen wegen Außfertigung deren Patent von jedwedem Ordensbruder 
zwey Clementiner verlyhen werden, die aber ebenfalls alsdan zur 
obgemelter Kirchenzierath verwendet werden follen. — 

11. Wenn einer von denen Ordensbrüdern zu fterben fommen 
jolle, hat derjenige in feinem Teftament die anftalt zumachen, dafj der 
Ordensring dem Generalen vom Orden zugewendet werde, jo aber ich 
nicht mehr im Leben jeyn folle, wird es auf gleiche weiß zuempfang 
haben ein zeitlicher Pater Prior des Kreutzbergs. — 

12. Die von denen abgeftorbenen auf dem Kreußgberg überjchidte 
Drdensring jollen angewendet iverden, zu außzierung der allda befind- 
lichen Monstranz oder zu einer Neuen. — 
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13. Alle jene fürgejchriebene Andachten in dem Orden der Gü— 
tigkeit foll feiner unter jchwährer Sünd ſchuldig jeyn zuhalten, jondern 
die Ordensbrüder werden von Ihrem Generale janfftmüthigft und de: 
mithigft gebetten, Ddiejelbe nachzufolgen, dan es ja zu unſerer Seelen: 
heyl insgefambt nur allein gereichet. 

Clement August EChurfürft und general deß Ordens der Gü— 
tigfeit.‘‘ 


Bur Geſchichte der alten Ehriftianität Bergheim. 
MitgetHeilt von 


P. W. 6. Urchs in Harfl. 


Für die Gefhichte der alten Erzdiöcefe Köln liefern die in den 
früheren Ehriftianitäten des Erzftiftes geltenden Statuten und Gepflogen- 
heiten, ihre Entwidelung und Veränderung einen nicht unwichtigen 
Beitrag. Was in Ddiefer Beziehung den alten Decanat Bergheim be: 
trifft, jo wurden die jüngſten Statuten defjelben bei Binterim und 
Mooren „Die Erzdiözefe Köln‘ (Bd. II, 343 ff.) abgedrudt ; daneben 
find für den zum Herzogthum Jülich gehörigen Antheil jener Ehriftia- 
nität die ebenfall® dort (II, 313 ff.) mitgetheilten „Statuta quatuor 
decanatuum ducatus Iuliae de anno 1602° zu berüdfichtigen. 

Das Nachitehende befigt im Allgemeinen die Bedeutung einer, 
wie ich annehme, für Manchen nicht Äfininterefjanten Ergänzung zu 
dem in dem genannten Werfe über den früheren Decanat Bergheim 
Enthaltenen. Der Umstand, daß die älteften Statuten v. 3. 1472 zum 
großen Theile in den jüngjten wiederfehren, fonnte mich nicht abhalten, 
ſie vollftändig mitzutheilen ; daß Einzelnes dann hier und da geboten 
ift, was jchon, wenn auch in anderer Forın, bei Binterim und Mooren 
steht, wird nicht fo fehr zu tadeln fein. 

Das Material wurde mit gütiger Erlaubniß des Herrn Oberpfarrer 
Henzen von Eljen einem in dem SKirchenarchiv befindlichen, zum 
weitaus größten Theile von der Hand des ehemaligen dortigen Pfarrers 
Reiner Herriger aus dem lebten Viertel des vorigen Jahrhunderts her: 
rührenden Manuferipte entnommen, welches ohne Zweifel feinem wejent- 
lichen Inhalte nach übereinftimmt mit der bei Binterim und Mooren 
a. a. O. (Bd. I. ©. 40 Anmerkung), jowie im XXV. Hefte ©. 179 
der ‚Annalen‘ angeführten Handjchrift: „Annales decanatus seu christia- 
nitatis Bergheimensis, collecti et conscripti a Petro Zehnphennich, 
camerario eiusdem christianitatis et pastoris in Syndorf 1751.“ 
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Consuetudines et decreta capituli Berchemensis confirmata 
et publicata 1472. 


J 

In nomine Domini. Amen. Cum omnia temporalia sint in 
revolutione erebrae mutationis, et ex vario occursu obiectorum oria- 
tur saepe alteratio animorum, et fragilitas humanae conditionis 
multimodis meditationibus et exactionibus oceupetur et agitetur 
quotidie, et quia memoria hominis labilis est, et omnis homo velut 
aqua dilabitur, nee est qui universae vitae metas evadere possit, 
et ea quae aguntur in tempore, simul cum circulo anni evanesceunt 
et recedunt: ideirco convenientius videtur, imo publicae utilitatis et 
necessitatis ratio exigit et requirit, ut ea quae memoriter retinenda 
et observanda sunt, scripturae testimonio perenni dentur. Hine 
est quod nos Ioannes pastor in Elsdorf, pro tempore decanus christia- 
nitatis capituli Berchemensis, Gerardus pastor in Rommerskirchen, 
Laurentius pastor in Niderembt, camerarii, Henriecus pastor in 
Angelsdorff senior capituli, Petrus !) pastor in Morken inferiori, 
Petrus pastor in Nettesheim, Gualterus pastor in Lippia, iurati 
pastores seniores et antiquiores antedieti capituli, statuta, iura 
et consuetudines ipsius capituli Berchemensis hactenus laudabi- 
liter, honeste et rite observata et observatas, quantum in nobis 
est, omnibus melioribus modo et forma quibus poterimus, vo- 
lumus et intendimus praesentibus et futuris pastoribus iuratis 
et non iuratis, necnon divinorum reetoribus, vicariis, offieiantibus 
et altaristis eiusdem capituli notificare, manifestare, publicare et 
intimare, et in scriptis redigere praesentium tenore, ne posteri 
pastores et aliarum ecclesiarum rectores dieti capituli praetextu 
ignorantiae possint aut valeant quovis modo sese excusare in ob- 
servatione statutorum, iurium et consuetudinum capituli supradicti; 
ideirco primo et prineipaliter quae ad decanum dieti capituli 
pertinent, hie inseribuntur. 

Imprimis quidem observari censuerunt, quod decanus prae- 
stabit iuramentum publice in capitulo eoram camerariis et aliis 
pastoribus statuta, iura et consuetudines praedicti capituli servata, 


1) Betr. Waltneil, 1452— 1475 Pfarrer in Morken. 
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licita et honesta servare et nihil grave aut leve, inconsuetum vel 
inconsueta attentare, inducere, facere et praesumere in capitulo sine 
secitu, consensu, consilio et voluntate camerariorum et aliorum iura- 
torum pastorum. Item in singulis capitulis et synodis tam provin- 
cialibus quam synodalibus in eivitate et dioecesi Coloniensi obser- 
vandis et instituendis una cum suis camerariis obligatur persona- 
liter comparere horis, diebus et termino ad hoc deputatis et con- 
suetis, et ibidem statuta et mandata tam provineialia quam syno- 
dalia publicata et pronuntiata audire, copias illorum petere neenon 
recipere, eisque in omnibus obedire, et ea secundum modum et 
formam sibi traditam in proxima congregatione seu capitulo Berche- 
ınensi suis pastoribus et aliis divinorum rectoribus eidem capitulo 
subditis publicare, intimare, insinuare et notificare. 


Quod quidem capitulum observandum est in parochiali ecelesia 
oppidi Berchemensis in duobus certis terminis ad hoc deputatis, 
videlicet primum capitulum observatur fer. V. post festum „Leode- 
garii !), et secundum capitulum fer. III. post „reminiscere“ ?), 
quando in ecclesia Dni. cantatur pro introitu missae: „Tibi dixit“ ; 
et in dietis capitulis decanus notificabit omnibus et singulis pa- 
storibus et divinorum rectoribus, quomodo et qualiter se gerere 
debeant et obedire superioribus suis sub poenis et censuris in 
statutis contentis. 


Item decanus tenetur ibidem registrum capituli ponere super 
altare manifeste, ut unusquisque sciat et videat, quae et quot sint 
deeimae, cathedraticum et obsonium ecelesiae suae, ne ultra con- 
sueta gravetur. 


Item tenetur decanus subditos suos defendere secundum possi- 
bilitatem suam et non offendere, nec traducere eos in manus alienas 
corrigendos ; rebelles et inobedientes benigne corrigere, inerepare 
et castigare et diseiplinare inxta capituli consuetudinem. Quare 
omnes et singuli pastores et divinorum rectores praedieto capitulo 
subditi tenentur in praefixis et praenominatis diebus comparere in 
capitulo Berchemensi et ibidem audire mandata superiorum suorum; 
et qui non comparuerit, cadet in poenam unius marcae rotatae, 
quae pro una medietate cedet praesentibus pastoribus in symboli 


1) Fällt auf den 2. October. 
2) Der 2. Sonntag in der Faſtenzeit. 
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subsidium, et alteram medietatem habebit decanus eo quod com- 
pellat absentes ad satisfaciendum. 

Item decanus novus noviter electus a capitulo rite et canonice 
secundum consuetudinem eiusdem capituli intra eonsuetum tempus 
hactenus observatum praesentabitur per camerarios capituli saepe 
dieti venerabili et illustri domino praeposito Sti. Gereonis !) ecele- 
siae Coloniensis ad parendum eidem de iuribus suis, certarum 
seilicet marcarum ut infra sequitur, quo, ut promittitur praesentato; 
idem venerabilis praepositus tenebitur et consuevit simplieiter ean- 
dem eleetionem admittere, ratificare et approbare; et quia dietus 
venerabilis dominus praepositus est conservator et provisor ante- 
dieti capituli, igitur in omnibus negotiis et necessitatibus teneatur 
capitulo assistere ac omnia iura capituli defendere, consilium et 
auxilium impendere iuxta vires suas, ipso ad hoc vocato. Item 
idem venerabilis D. praepositus tenetur decano et capitulo saepe 
dietis aperire seu aperiri disponere carcerem apud S. Gereonem 
ad castigandum et corrigendum delinquentes eodem remissos ad 
voluntatem et dietamen decani et camerariorum dieti capituli in- 
ducendo et educendo vel lieentiando. Ideirco et propter assisten- 
tiam et defensionem dabuntur eidem venerabili Dno. praeposito 72 
marcae colonienses in quolibet anno bissextili, et in aliis 3 sequen- 
tibus annis omni anno 36 marcae, quas praesentabit antedietus 
decanus venerabili Dno. praeposito. 

Et propter hoc in anno bissextili unaquaeque parochialis ecele- 
sia ?2) dabit unam marcam coloniensem, et in aliis tribus sequentibus 
annis quaelibet ecclesia sex solidos colonienses, quae praenominatae 
pecuniae porrigentur praelibato decano ad praesentandum venera- 
bili Dno. praeposito, et in primo anno post annum hissextilem 
pastores et divinorum rectores nihil dabunt salvis prioribus, sed 


1) Der Probft von St. Gereon war decanus natus des Bergheimer Deca— 
nates ; in dem letteren übte fonft der Kölner Domprobft die Ardidiaconal » Juris: 
diettion aus. Vgl. Lacomblet, Urkundenbuh Bd. 11. S. 239 Anm. 2 und Binterim 
und Mooren a. a. ©. Bd. I. ©. 190, dazu ©. 242 u. 243. — Seit wann die Be 
ziehungen zwijchen dem Probft von Gereon und dem Bergh. Capitel aufhörten, ob 
vieleicht gleichzeitig mit der Abſchaffung der Ardidiaconen, konnte ich bis jet nicht 
jeftftellen. 

2) Die Anzahl der Pfarrlirhen war aber größer als 72. E3 find wohl jeden 
falls die KHlöftern oder Stiftern incorporirten Pfarreien nicht mitgerechnet, deren 
Inhaber vielfah nicht auf dem Gapitel erſchienen. 
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2do anno sequenti dabunt cathedraticum et in tertio anno sequenti 
obsonium. 

Item praenominatus decanus ministrabit sacramenta circa 
festum Paschatis in locis consuetis !), et si quis aliunde praesum- 
pserit recipere sacramenta, talis ineidit in poenam 4 florenorum 
superiorum, quorum una pars media cedet venerabili Dno. praepo- 
sito, et. alia media pars antedietis decano et capitulo, et Dnus. 
praepositus extorquebit ab inobedientibus et delinquentibus. 

Item decanus saepe dietus in anno bissextili habebit synodum 
in omnibus parochialibus ecelesiis. 

Item in exequiis pastorum et aliorum presbyterorum in decanatu 
Berchemensi decedentium (decanus comparebit per se vel per sub- 
missam dignam personam, et habebit duplicem praesentiam, simi- 
liter et capellanus, et quartam partem cerae et oblationis, et cam- 
panarius servitor decani habebit simplicem praesentiam, sicut unus 
pastorum sive sacerdotum. 

Item decanus ac novelli pastores praestabunt iuramentum ca- 
pitulo iuxta communem formam ®) et consuetudinem capituli infra 
annum, ut in registro habetur, et dabitur Dno. decano talentum pi- 
peris et camerariis unieuique par chirothecarum et 4 solidi colo- 
'nienses; et capitulum habebit pro iucundo adventu unum sextarium 
vini vel 4 quartalia vini, et si non comparuerit infra annum adeptae 


possessionis, proceditur contra eundem iuxta consuetudinem ca- 
pituli. 


‚Sequuntur alia quaedam iura et consuetudines. 


Post mortem pastoris executores et manufideles eiusdem de- 
functi pastoris possunt eligere residuum aut taxam infra tempus 
debitum et constitutum, decem videlicet dierum. Si elegerint resi- 
duum, ex tune ineumbit eis cura et regimen ecclesiae cum suis 
reditibus illius anni usque ad diem anniversarium obitus sui inelu- 
sive, et portabunt omnia onera consueta illius ecclesiae, et dabunt 


1) Bgl. Binterim und Mooren: „Die Erzdiöceje Köln“. II, 393: „id est pa- 
storibus circa Coloniam commorantibus in ecelesia metropolitana Colon. die 
coena Domini in altari sti. Nicolai, caeteris vero remotioribus in sacello oppidi 
Berchemensis in die Parasceves.” Die zulett erwähnte Vertheilung der sacra olea 
geſchah übrigens zur Zeit der Abfaſſung der Statuten und noch lange nachher in der 
Pfarrkirche zu Bergheimerdorf. 

2) Die Eidesformel für den Dechanten bei Binterim u. Mooren a. a. O. S. 375. 
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novello pastori taxam ecclesiae, et executores dimittunt fimun cum 
straminibus provenientibus de agris ipsius ecelesiae, sed fimus et 
stramina provenientia de deeimis vel ex aliis conductis agris sive 
impensionatis pertinent ad defunetum pastorem, et relinquunt futuro 
pastori curtem dotis in debita et necessaria structura. Si executores 
elegerinttaxam ecclesiae, dimittunt residuum novello pastori sub onere 
praeexpresso, et si execeutores defuncti pastoris infra dietum ter- 
minum minime elegerint, tune residuum spectat ad novellum pasto- 
rem sub onere quo si executores elegissent onerati fuissent, et 
dabit exeeutoribus taxam illius ecelesiae. Item de vinea et foeno: 
si possessor discesserit ante festum Margarethae, habebit secundum 
ratam temporis, et alius subsequens habebit fructus, et dabit de- 
functo portionem iuxta quantitatem temporis, ut unusquisque reei- 
'piat mercedem iuxta laborem. Idem est intelligendum de vicariis 
et altaristis secundum ratam temporis. 

Item de structura ecclesiae definitio et sententia est talis: 
pastor tenetur servare chorum in bona et decenti tectura, si deci- 
ınas minores recipiat, et qui maiores recipiunt decimas, consimiliter 
tenentur navim ecclesiae servare in bona teetura et satisfacere 
tecetori ; item ordinare petras et clavos suis expensis. Item si ligna 
ex antiquitate sint corrosa et putrida, parochiani tenentur ea refor- 
mare, ordinare et fieri facere suis sumptibus et expensis; item 
turrim et dependicula ecclesiae reformabunt parochiani, et consi- 
militer navim et corpus ecelesiae ad 2 pedes cum dimidio a turri 
tenentur struere et reformare tam in tecetura quam in strnctura, ne 
stillae pluviarum de turri decidentium noceant tecto navis. Item 
septum coemeterii debet a parochianis reformari, et qui recipiunt 
maiores decimas, observabunt taurum et aprum pro parochianis, 
et qui aceipiunt minores decimas, illuminabunt venerabile sacra- 
mentum. 
| Item si aliquis aedificaverit domum super coemeterium, tenetur 
dare ecclesiae omni anno talentum cerae de quolibet loco 16 pedum 
in longi- et latitudinem. 

Item privilegia hactenus in praemissis obseryata seu alicui 
competentia nulli volumus defringere vel auferre. 

Suprascripta hactenus sunt servata et observari consueverunt 
pro iure et consuetudine in capitulo praenominato. Quare nos de- 
canus et camerarii et seniores pastores supra nominati die !) ut 


1) Das Jahr der Abfajjung der Statuten ift 1470 ; der „Tag“ unbelannt. 
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supra in capitulo Berchemensi capitulariter cum aliis curatis pa- 
storibus [et] divinorum rectoribus congregati promulgavimus, pro- 
nuntiavimus, notificavimus, insinuavimus supra enarrata scripta, 
iura consuetudinesque nostri capituli hactenus servata et servatas, 
eaque et eas in futurum obseryanda suseipimus et per nostros suc- 
cessores servanda instituimus. Rogamus igitur humiliter Reveren- 
dissimum Dominum nostrum Archiepiscopum Coloniensem et Dnm. 
praepositum supradietum, quatenus sua approbatione et munimine 
omnia et singula praedieta dignentur roborare seu confirmare ad 
perpetuam subsistentiam omnium et singulorum praemissorum. 

Et nos officialis curiae neenon praepositus Sti. Gereonis Co- 
loniae supradictas consuetudines, statuta et ordinationes legitimas 
et rationabiles reputantes easdem, prout ad quemlibet nostrum 
pertinet, ratificamus et approbamus, ipsasque in futurum observari 
debere decernimus, sigillisque offieialatus et praepositurae nostris 
munivimus in robur et testimonium omnium et singulorum prae- 
missorum. Datum anno 1472 prima octobris. 

Haec copia descripta ex veris statutis decanatus christiani- 
tatis Berehemensis concordat de verbo ad verbum. Ita testor ego 
Paulus Bitter, pastor in Stommelen et decanus christianitatis Ber- 
chemensis ?). 


11. 


a. Conclusum capitularium ante electionem novi decani 
14. Maii 1658. 


Hactenus in administratione iustitiae in consistorio ?) Berche- 
mensi quaedam vel obscura videbantur, vel iuxta praxin antiquio- 
rem non observabantur; quae in sequentibus positionibus summarie 
elueidantur et instar statuti consistorium iudiciale cum toto capi- 
tulo sine ulla limitatione vel extensione privata serio observari 
eonclusit. 

l. Audientia servabitur in loco capitulari ordinario Berche- 
mensi ?) praeside amplissimo Dno. decano, RR. DD. camerariis et 
assessoribus assistentibus una cum seeretario prothocollum tenente, 


1) Dedant Bitter F 1593. 
2) Bgl. Nr. VI. 
3) Später regelmäßig im Städtchen Bergheim. 


— 24 — . 


et quidem singulis 14 (diebus exceptis per annum feriis) iudieiis 
eivilibus conformiter. 

2. In gratiam partium RR. DD. parochi proxima dominica 
inter divinorum solemnia ex cathedra promulgabunt consistorium 
iudiciale Bezchemense esse bene formatum et dein observari per 
totum annum in loco ordinario capitulari, ut dietum est. Audientia 
per aestatem hora 8., in hieme 9. inchoabitur. , 

3. Citatio extraiudicialis est penes Dnm. decanum, ordinaria 
autem uti et cognitio omnium causarum ad consistorium pertinet. 

4. Obitum tam pastorum quam vicariorum primo Dno. decano 
executores insinuabunt, pedellus intimabit eundem singulis quan- 
tocyus. 

5. Pedello pro intimatione executores solvent ducatum. 

6. Pro quolibet defuneto membro quisque tam vicariorum ’) 
quam pastorum ter missam celebrabit. 

7. Testamenta in consistorio iudiciali una cum inventario 
legali praesentantur, examinantur et probantur. In iisdem Dnus, 
decanus cum consistorio procedet iuxta concordata provisio- 
nalia ?\, et ex iuribus una medietas cedet Dno. decano, altera con- 
sistorio. | 

8. Annus gratiae non sepositis statutis pro libertate, sed iis 
eonformiter ad instantiam partium dispensatur. 

9. Causae, ne partes nimium graventur vel intuitu impensa- 
run terreantur, expedientur quam brevissime. 

10. Ex iuribus audientiae D. decanus habebit duplicia, ceteri 
de consistorio simplieia. 

1l. Camerarii sunt duo et totidem assessores, et quaclibet 
camera eligit. 

12. Denominatio secretarii est penes Dnum. decanum. 

13. Ex parte utriusque camerae denominabitur procurator 
fiscalis et quisque in sua camera gloriam Dei suo ofticio pro- 
movebit. 

His amplissimus D. decanus ante iuramentum, camerarii, asses- 
sores et seniores in firmissimum vinculum perpetuae observantiae 


1) Nicht „Vicare“ in dent jet geläufigenSinne, jondern e8 find die vicarii per- 
petui bei jog. Perjonaten und die pastores vicecurati gemeint. 

2) Sie wurden am 28. Yuli 1621 zwiſchen Ferdinand, Erzbiſchof von Köln, 
und dem Herzog von Jülich zc. Wolfgang Wilhelm abgeſchloſſen und find abgedrudt 
bei Binterim a. a. DO. ©. 394 ff. 
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propriis manibus post electionem subseribent. Ita actum in ecele- 
sia capitulari Berchemensi 14. Maii 1658. 

Nune progrediebatur ad eleetionem !) D. decani sequenti me- 
thodo : R. D. camerarius Coloniensis, Lieentiatus Schmer pastor in 
Oekoven, praesidebit electioni; assistent R.D. pastores in Kirchher- 
ten ?), Heppendorf et Nettesheim ®). Dnus. secretarius exeipiet vota 
a dietis domnis, suum addet et continuabit prothocollum. Post 
Dnus. Licentiatus Zephenius *) camerarius Iuliacensis votabit; D. 
pastor in Glesch catalogum capitularium leget, et singuli ordine 
alphabetico, prout leguntur, ad votandum accedent. Tandem 
Duus. secretarius faciet publicationem, et Dnus. decanus noviter 
electus cum dictis omnibus supradietis in positione expressis sub- 
scribent. 


b. Quae post obitum Dni. decani Leonardi Craijs °), pastoris 
in Niderembt, in electione novi decani contigerint anno 
1658. 14. Maii. 


Quamprimum scrutatores camerae Iuliacensis notarunt prae- 
iudicium in votis ex parte camerae Coloniensis contra concordata 
provisionalia de anno 1621 esse factum, insuperque capitulares 
Iuliacenses, ut praeiudicium hoc promulgatum est, per pastores in 
specie in Frechen et Goltzheim, qui retulerunt, se audivisse a Co- 
loniensibus ante capitulum, quod dixerint se modo habere decanum. 
Hine ne impingeretur in concordata provisionalia votis camerae Iulia- 
censis, conclusum est praevia protestatione elecfionem abrumpi, ad 
cameram Serenissimi scribi et resolutionem ab ea exspectari, num 
Colonienses sint eligibiles, maxime cum praetactis concordatis inser- 
tum sit puncto 29: „auch da bishero der brauch alternis vieibus einen 
Cöllniſchen oder Jüliſchen [als dechant] zu eligiven geweſen ete.”, und 
dan nit ohn, daß niemahlen ein Cöllnijcher, jonderen, wie dan ex pro- 
thocollis erweißlig, über 200 jahren jeder zeit ein Jüliſcher landdechant 
gewejen if. Quam protestationem Dni. pastores Kirchherten et 


1) ©. h.: Die Formalitäten beim Wahlact wurden bejprocden. 

2) Pet. Weit, am 16. Juli 1658 zum — gewählt, F 1668. 

3) Simon Lovius (?) 

4) Winand Zehnpfennig, 1637—1678 Pfarrer in Bergheimerdborf, vorher pro- 
fessor Montanus in Köln. 

5) Aus Weißweiler; Pfarrer in Odenthal, dann feit 1615 in Niederembt, 1620 
Dechant von B., + 1658 im März: Vgl. Binterim und Mooren a. a. ©. II, 371. 
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Paffendorf ') coram scrutatoribus et toto capitulo proposuerant. 
Actum anno et die queis supra. In fidem praemissorum Ioes. Pi- 
learius ?) pastor in Lipp, eptli. seer. 


Sequitur de hac electione decanali aliud instrumentum 
„ans dem lagerbud der paftoratfi zu Nettesheim.“ 


Anno 1658 in Martio - ift unfer landtdechant der Chriftianitaet 
Bercheim, Herr Leonard Crays, paftor in Niederembt gejtorben, und 
das Gapitel von denen Hrn. Camerariis zur erwählung eines newen 
dechanten nacher Bercheimerdorff auff den 14. Maji zufammen beruf: 
fen worden, damahls aber ein gemeiner ftreit daſelbſt entjtanden der- 
geftalt, das die Paftores der jülifchen fammer rundt ausgejagt und 
gewolt: das fein paftor, wie capabel ev auch feye, aus der cöllnijcher 
fammer zum dechanten könne erwöhlt werden, weilen nemlig bis dato von 
100 und mehrerem jahren her jederzeit cin decanus aus der jüliſchen 
fammer wäre erwöhlt worden oder dechant geweſen; welches weilen 
der cöllnischen kammer pastores nit beygehen wollen, jondern gejpro: 
chen se aeque eligibiles in decanum zu jeyn, als auch die jüliſchen 
pastores. Mithin haben diejelben solemnissime protejtivet wider diefe 
iniuriam und unrecht. Seynt aljv eapitulares utriusque camerae 
ohnverrichteter jachen von einander gewichen. Demnach haben pastores 
camerae colon. dieſes punetum et controversiam zu decidiren ihrer 
geiftligen obrigfeit dem Herrn vicario generali Dno. Paulo Georgio 
Stravio und Herrn archidiaconali offieiali praepositurae metropo- 
litanae Coloniensi angegeben, welche darauff ausgesprochen, das die 
pastores cöllnijcher kammer eben ſowohl eligibel feynt, als die pastores 
jülifcher fammer, dafern maiora vota auff jelbige ergehen thäten; aud) 
zugleich denen camerariis befohlen, das capitel abermahls wiederum 
zu convociren, damitt dieje chriftianitact länger nit ohne decano ſeyn 
mögte. In quorum vim wir pastores abermahl alle erfchienen jeyndt 


1) Georgius Billften, 1651—1661. 

2) Aus Caſter, leiftete als Pfarrer von Lipp 1649 den Eid im Gapitel und 
wurde Secretär des E.; + 1679, 21. Oft. Ein von ihm verfahtes, die Inveſtitur 
der Vicare u. ſ. w. in dem Delanate B. betr. Schreiben lautet: „Wir Dechandt vnd 
consistoriales atteftiren auff gebührliches erjuchen, daß dieſer Chriftianität vnd ftedere 
Güliſche 9.9. pastores die investituras altarium, vicariarum et simplicium bene- 
fieiorum, uti etiam capellarum in vnſeren pfahren jelbften zugeben jederzeit in 
possessione geweſen vnd annoch feyen ; in cuius rei fidem ete, — Datum Gafter 1663." 
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zu Bercheimerdorff 16. Iulii eiusdem anni, allwo wir cöllnische pa- 
stores damahl einhellig gewolt, daS cin decanus alterna vice hin— 
führo aus der cöllnischen fammer jolte erwöhlt werden, ſonſten wolten 
wir uns von diefer chrijtianität eiwig jepariren auectoritate serenissimi 
Archiepiscopi; darauff ſich die jülische fammer negative jolvirt und 
libertatem votorum alligirt sine restrietione ad certam cameram. 
Derohalben die cöllnische kammer proteftirt, das man felbe nit in ho- 
norifieis, jondern allein in onerosis participiren laſſe, desuper ap- 
pellando ad superiorum ordinationes. Aber die jülifche kammer 
jolches nit achtendt fortjchreiten wollendt ad realem eleetionem de- 
cani, dero die cöllnische ad evitanda scandala in plebe huiusmodi 
dissidiorum inter ecclesiasticas personas salva sua protestatione 
hae vice ſich conformiret, und ift decanus erwöhlt worden Petrus 
Weitz pastor in Kirchherten per maiora nempe 50 vota. Darauf 
die proclamation prout moris alsbaldt ex cathedra concionatoria - 
eiusdem ecelesiae per capituli secretarium erfolgt, wohlerwürdiger 
Herr decanus mit einem röclein und ftola angethan vor den hohen 
altar getrotten, iuramentum abgelegt und Te Deum laudamus mit 
zujammenläutung aller Eloden gejungen worden. Demnächſt iſt man 
ad symposium gegangen, allwo diefer newerwöhlter decanus den 
jämbtligen capitularibus 4 quart. weins zu trinden zum bejten gege- 
ben. NB. eligentes hac vice erant 72, ut plurimum personaliter 
praesentes. 


II. 


Annus gratiae quis sit, quando incipiat et finiatur. 


Annus gratiae postorum est is: Quando pastor supervixit pri- 
mas vesperas Margarethae, hoc est horam eireiter secundam po- 
meridianam diei 12. Iulii, tunc habet non tantum fructus seu re- 
ditus anni currentis, sed et subsequentis cum onere deserviturae 
usque ad primas vesperas anni sequentis; ex iis autem reditibus 
tenetur solvere taxam novello sive successori; taxa autem est tertia 
pars redituum temporis non deserviti a defuncto; tempus autem 
deservitum est illud, quod defunetus post Margarethae supervixit 
v.g. 2—3—4—5 menses. De iis nihil praetendere potest novel- 
lus, sed tantummodo de eo tempore habet tertiam, quod defunetus 
usque ad Margarethae sequens non deservivit. In quo tamen puncto. 
haeredes defuncti habent electionem vel taxae vel deserviturae; si 
eligant deservituram, habent 2 partes redituum temporis a defuncto 
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non deserviti; si taxam eligant, habent solummodo tertiam partem 
istius temporis, et successor duas cum onere deserviturae. 

In capitulo generali Berchemensi anno 1684 fer. 3. post do- 
minicam „Exaudi“, 16. Maii habito illud praeleetum, discussum et 
communibus omnium praesentium (tune numero 77) pastorum votis 
acceptatum est, eiusque declaratio et renovatio super puncto anni 
gratiae et meriti, cui posthac omnes pastores se conformabunt. 
Taxa capituli antehac pastorum novellorum deeisa fuit ad 25 
maldera. | 
Conradus Flocken, decanus Berchemensis , pastor in Nör- 
venich !). ‘ 

IV. 


Informatio status antiqui christianitatis Berchemensis. 


1. Constituitur haee christianitas ex pastoribus mixtarum pa- 
triarum, Coloniensis et Iuliacensis. 

2. Christianitas divisa est in duas cameras, Coloniensem et 
Iuliacensem; utraque habet unum camerarium et unum assesso- 
rem; itaque 

3. eiusdem christianitatis consistorium, quod Berchemii ob- 
servatur, subsistit in sex personis: decano, binis camerariis binis- 
que assessoribus cum secretario; unus tamen ex camerariis aut 
assessoribus potest esse secretarius. 

4. Decanus in concreto eligitur ab omnibus pastoribus capi- 
tularibus utriusque camerae ?). 


1) Conrad Floden war Dechant der Ehriftianität B. 1688—1694. Vgl. Binte- 
rim u. Mooren a. a. ©. II, 371. 

2) Die Streitfrage unter II, b ift bier nicht berührt. Thatſächlich ift, wenig. 
ftens feit ungefähr 1470, nie der Dedant aus dem churkölniſchen Untheil der alten 
Chriftianität B. gewählt worden. Yudent waren die jülichjchen Pfarrer in der Ma- 
jorität. Vgl. auch Binterim u. Mooren a. a. O. U, 372 cap. II. In einem Ein: 
ladungsformular von Eeiten der Gamerarii und Aflefioren an die Gapitulare behufs 
der Mahl eines Dechanten heißt es: „Noveritis praeterea nonnisi legitime 
impeditis iuxta receptum morem liberum relinqui votum suum per 
procuratorem h. e. fidelem vicinum confratrem capitularem in scriptis clausum 
submittere in serutinio aperiendum. Si vero aliqui ex vobis emanserint per- 
sonaliter comparere nolentes aut impediti votum non immiserint, nos nihi- 
lominus cum praesentibus dnis. capitularibus ad votandum progrediemur 
et electtum neodecanum. .... - publicabimus etc.” 
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5. Camera Iuliacensis ex pastoribus Iuliacensibus suum eligit 
camerarium; sic vice versa Coloniensis. Sed 


6. utriusque camerae assessores a Dnis. decanis de antiqua 
observantia privative, etiam secretarius sunt constituti; nunc ex 
concluso capitularium a. 1738 assessores eliguntur a camerariis !). 


‚His consuetudinibus et observantiis non obstantibus cum post 
obitum D. Kürten ?), pastoris in Götzenkirchen, decani, a. 1738 
capitulum esset congregatum ad eligendum novum decanum, capi- 
tulares ante scrutinium statuerunt aliquas observantias, quae ab 
electo decano posterisque eius essent servandae imposterum;; inter 
alias statuerunt: 


1) Ut decanis futuris esset in perpetuum adempta facultas 
assessores et secretarium privative sibi assumendi aut constituendi ; 
sed essent assessores a camera resp. sua, secretarius vero ab in- 
tegro capitulo eligendi °). 

2) Utin litium contestatione, et quoties se partes insinuant, 
prima vice decanus solummodo primum decretum ferat in aedibus 
decanalibus; deinceps vero causa dependeat in consistorio in eoque 
finiatur, ita ut decanus non sit facultatis in aedibus suis privative 
partes litigantes audire, prothocollum formare, decernere aut de- 
finire. 


3) Statuerunt non esse liberum futuris decanis post obitum 
alicuius pastoris e capitularibus praecipuum alicuius authoris opus 
aut librum sibi aceipere, sed vel aceipiat librum ex bibliotheca *) 
mortui pretii 2 imperialium, vel 2 imperiales ab executoribus 
loco libri. 


1) ®gl. dazu den Capitelsbeſchluß v. 14. Mai 1658, oben II a, 11 u. 12, 


2) NRoderih Kürten aus Cöln, leiftete den Eid im Eapitel 1711; warb Secretär 
1723, Dedant 1725; + 1738, 4. April. Vgl. Binterim a. a. O. Il, ©. 371, wo „R. 
Curten, Ubius* zu leſen ift. 


. 3) Hieran fnüpften fi) ſpäter zwifchen dem neugewählten Dechanten Rademacher 
und den Gapitularen fortwährend Differenzen, (Vgl. Binterim a. a. ©. II, S. 455). 
Die jüngften Statuten der früheren Chriftianität ®. enthalten feine desfallfigen Be- 
ffimmungen. — Bei wieder erfolgter Dechantenwahl 1753 jcheint „der Streit getheilt“ 
worden zu fein. In einem gedrudten officiellen — wohl dem legten — Verzeichniſſe 
der Capitelsmitglieder v. J. 1797 erſcheinen die Aſſeſſoren gleich den Camerarii als 
gewählt, der Sekretär aber als „denominatus a decano“. 


4) Diejes war feit Tanger Zeit ufuel. — 
Annalen des hift. Vereins, 14 


V. 
De camerariis. 


..... .. In omnibus sessionibus et ubique camerarius Iu- 
liacensium, etsi sit sive electione sive aetate iunior, praefertur ca- 
merario Coloniensium. Bini camerarii pro manibus defuncti D. 
decani Crays celebrantes in eccelesia S. Remigii Berchemii reeci- 
piunt stipendium medii imperialis die capitulari. 

Camerarius Iuliacensis in absentia D. decani, quae contingit 
vel per obitum vel aliud impedimentum, praesidet consistorio et 
capitulo h. j 

Camerarii Juliacensis est, defunceti D. decani exequias cele- 
brare. Neoelectus decanus iurat iuxta formulam praeseriptam in 
manus Dni. camerarii Iuliacensis. — Aliquis ex eamerariis aut iis 
impeditis quis ex assessoribus Dno. decano in visitandis ecelesiis 
assistit. 


v1 


De consistorio. 


Consistorium ordinarie Berchemii quolibet trihebdomadario 
spatio per annum instituitur, nisi iustis, non vero quaesitis de 
causis consentientibus Dnis. camerariis alibi interdum sit obser- 
vandum; exeipiuntur feriae Nativitatis et Paschatis diesque cani- 
culares, quibus iuridicae cessant ?). 

Si amplissimus D. decanus absit, vices supplet et dietat ad 
protocollum camerarius Iuliacensis aut e consistorialibus is, qui 
praxin protocolli callet; solus si adsit secretarius, abstineat ad de- 
creta calamum exercere; is enim solum est in omnibus iudieialibus 
et actibus publicis actuarius et praeterea nihil. 

Extra consistorium nulli e eonsistorialibus, nisi ex commis- 
sione Dni. decani, licet deeretum ferre aut quidquam in causis sta- 
tuere; quod si temere faciat, nullitas attentati committitur. 

Penes Dnum. decanum utpote iudicem, non vero secretarium 


1) Bgl. dagegen unter II, a: Nunc progrediebatur etc. und Binterim a. a. 
©. II, 373 im Anfang. * 


2) Rt. II, a, 1. 
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est de consilio consistoriali, acta pro impartiali voto impetrando 
perito referenti partibus ignoto submittere. 

Secretarii est in consistorio maturius adesse, ne ipsum D. de- 
canus exspectet. A D. decano et consistorialibus attendendum est, 
ne secretarius pro extractu protocolli aut conseriptione actorum in 
iuribus exigendis excedat. 

Assumpti assessores et secretarius in consistorio praestant 
fidelitatis et taciturnitatis iuramentum; id Dni. camerarii praestare 
non solent, quia praemissae qualitates de ipsis magis supponuntur. 

Litigantium partes cum modestia et patientia sunt audien- 
dae, et tumultus aut clamor, quam interdum exeitant, statim 
sopiatur. | 

Decretum, quod D. decanus ad quaerelam in aedibus suis 
fert prima vice, solvitur 20 albis; deinde post primum decretum 
causa continuatur in consistorio. Pro ordinario decreto consistoriali 
pars impetrans solvit 48 albos, secretario pro extractu 8 albos; 
pro decreto publiei instrumenti aut approbatione illius solvitur 
consistorio florenus aureus; ita quoque, si partes ad concordiam 
redintegrentur. Eorundem punctorum aut responsorum in confron- 
tatione et testinm auscultatione, quae secretario ad calamum sunt 
dietata, fiat statim repetitio alta praelectione, ut partes et consisto- 
rium seripta audiant et scriptionis error corrigi possit. Pro actu 
confrontationis aut auscultationis testium pars impetrans aut pro- 
ducens eonsistorio solvit florenum aureum. Pro termino inrotula- 
tionis quaelibet pars solvit 30 albos. Pro publieatione decreti in- 
terlocutorii aut sententiae definitivae exigitur et datur florenus 
aureus. 

Ex nummis iurium consistorialium solvuntur mensae expen- 
sae; dein quod reliquum est dividitur in duas partes: una datur 
D. decano, alteram inter se aequaliter consistoriales et secretarius 
dividunt. (Secretarius annis abhine aliquibus huius secundae divi- 
sionis particeps non fuit, cum sua iura aceipiat pro extractu de- 
eretorum; itaque istam condivisionem D. decanus Kürten primus, 
sed male attribuit 1732 secretario Fuchsius pastori in Heppendorff, 
cui summopere favit.) 


Pedelli prandium in termino consistoriali ex massa collecto- 
rum communium iurium consistorialium est solvendum. 

Consistorium sigillum proprium habet pontifiecis icone sigha- 
tum, et si ab illis quoddam instrumentum aut consistorialis in- 
stantiae acta conscripta pro appellatorio sigillentur, recipitur flore- 
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nus aureus, cuius media pars datur Dno. decano, altera dividitur 
inter reliquos consistoriales; secretarius iura accipit in actorum 
conscriptione. 

Testamenta defunctorum D. D. pastorum et vicepastorum ap- 
probantur in consistorio; approbationis iura sunt 13 imperiales, 
pro qualitate vero minus habentium etiam minus exigitur, et exe- 
cutores praestant iuramentum suum officium fideliter exequendi. 
Iura approbationis dividuntur inter D. decanum et consistoriales 
modo supradieto. Executores intra tempus a synodalibus prae- 
scriptum consistorio praesentant inventarium- omnium relietorum 
testatoris in anno meriti et gratiae percipiendorum. Finita exe- 
cutoria intra tempus praescriptum executores in consistorio reddunt 
administrati sui officii rationem. Vicesimus nummus de relictis 
defuncti pastoris iuxta antiquissimam consuetudinem et conclusum 
medius dividitur inter D. decanum et consistoriales, ita ut consi- 
storialium pars redividatur aequaliter inter D. D. camerarios et 
assessores et secretarium; qui ultimus ante annum 1725 numquam 
ista divisione gavisus est, at anno praefato sic, sed male dispo- 
nens D. decanus Kürten divisionem istam amicissimo suo secre- 
tario Vetten pastori in Bustorff attribuit. Vicesimus nummus vi- 
cariorum aliorumque presbyterorum soli D. decano competit. 


VII. 
De annuo capitulo. 


Locus, in quo servatur annuum capitulum nostrum, est ecelesia 
Sti. Remigii in Bergheimerdorf. Olim id bis singulis annis, in 
vere scilicet et autumno fuit celebratum; nunc duntaxat semel quot- 
annis celebratur, feria tertia nempe ante pentecosten !), Sacrum 
solemne eirca medium 10mae. celebratur votivum de Spiritu Sancto 
ab amplissimo Dno. decano, binis sacris ministris assistentibus, 
quos e pastoribus in capitulo anteriore denominat D. decanus. 
(Adultioribus annis semper ministrabant D. D. pastores in Qua- 
drath et Oberaussem; cessarunt 1725.) Sacrum solemne applicat 
D. decanus defuncto Dno. decano Leonardo Crays; unde ex funda- 





1) Ueber die Zeit für die Abhaltung des Kapitels vgl. die älteften Statuten 
v. %. 1472. Bon 1663 an bis gegen 1681 wurde das Gapitel in jedem Jahre ein 
mal gehalten fer. V. post Pascha ; von da an erft an dem oben genannten, ſchon 
früher vom Erzbiſchof Marimiltan Heinrich feſtgeſetzten Termine, 
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tione erecta a dieto decano Crays celebrans decanus aceipit unum 
imperialem. Praeter D. decanum celebrant bini Dni. camerarii sa- 
crum quoque applicantes D. decano Crays, et ex eadem fundatione 
quisque aceipit medium imperialem. Praeterea quatuor pastores 
capitulares in anteriore capitulo a D. decano denominandi eadem die 
pariter celebrantes missam applicant praefato D. decano Crays, et 
quisque aceipit 20 albos. Hos praeter iterum alii quatuor a D. 
decano nominati sine stipendio sacris operantur pro defunctis ca- 
pitularibus. Post missam solemnem cantatur responsorium pro de- 
functis capituli; D. decanus addit orationem et aspersionem aquae 
lustralis. Dein aliquis e capitularibus ad id a Dno. decano in 
priori annuo capitulo constitutus preorat capitulo per mediam ho- 
ram super materia a D. decano demonstrata. Si novelli sint, ii 
genuflectentes ad altare emittunt professionem fidei et iuramentum 
pastorale, et solvunt statim 6 imperiales: inde unus est pro Dno. 
decano, secundum inter se dividunt D.D. camerarii, reliqui qua- 
fuor pro iucundo adventu applicantur expensis mensae capitularis. 
In hoc capitulo Dnus. decanus cum binis Dnis. camerariis sub 
navi ecelesiae assidens mensae proponit et ordinat capitularibus 
opportuna. 

Pro expensis mensae capitularis !) cauponi pro personis 60, 
sive sint prae- sive absentes, solvuntur 60 daleri colonienses; in hac 
mensa cuilibet promitur vini mensura. Si vero mensae adsint 
plures quam sexaginta, tum praeter 60 daleros etiam mensurae 
vini, quas supernumerarii bibunt, promptori solvuntur. Mensa ca- 
pitularis solvitur ex daleris absentium et imperialibus novellorum ; 
si sexaginta capitulares in mensa non sint praesentes, equidem 
cauponi solvuntur 60 daleri, sed mensurae vini residuae reser- 
vantur posterae mensae consistoriali. Quisquis absens est, etsi iuxta 
decreta ?2) Maximiliani Henriei Archiep. Colon. fuerit legitime ex- 
cusatus, solvit ad symbolum ®) mensae capitularis dalerum colo- 
niensem; in mensa capitulari cuilibet pro rata symbolum solven- 
dum est, si tot novelli et absentes non sint, ut totum solvi possit; 
liberae tamen sunt ab hoc personae consistoriales et D. pastor in 
Berchemerdorff. 


1) 2gl. Decreta synod. Maximiliani Henr. P. III, Tit. V. c. IV. 8 2. 
2) A. a. O. 


3) Der gebräuchlichere Ausdrud ift symbola, fem. 
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vn. 


Ordinatio pro pedello sive nuntio capitulari. 


Quandoquidem ob varias quaerelas et ex causis moventibus 
Ioannem Glaser a functione pedelli dimisimus et in hodierna iuri- 
dica Danielem Ross sub clausula consueta (nimirum „quousque se 
bene gesserit*) pedellum christianitatis Berchemensis denominavi- 
mus; hac tamen conditione id factum est: 

l) Ut non attentet sine expresso consensu Dni. decani collectas 
exigere neque in usum vestis aut alia quacumque ex causa. 

2) Ut pro intimatione variorum decretorum et ordinationum 
nonnisi octo albos colonienses a qualibet ecelesia in uno transitu 
exigat, et 

3) Ut in annali capitulo nullas remuneratorias colleetas post 
mensam a D.D. capitularibus exigat, sed ex iuribus symposii re- 
siduis duobus florenis rhenanis acquiescat et caeteris de mort 
consuetis, 

Dabam Berrendorff, 16. Iulii 1755. W. G. Frantz, decanus '). 


IX. 


Pactum suffragiorum capitularium. 


Pro defunetis Dnis. confratribus non est recenter sed 14. Maii 
1658?) inter capitulares pastores christanitatis Berchemensis laudabili- 
ter conventum: si quis iuratus pastor aut vicepastor euiuscumque 
etiam ordinis e capitulo obierit, mortem eiusdem D. decanus per 
pedellum capituli quantocyus D.D. capitularibus indicat, et petit 
suffragium trium sacrorum legibilium pro pie defuneto Dno. con- 
fratre, quae ex pactu statim, quoad possibile est, a quolibet per- 
solventur. Si vero quis aut beneficium suum resignaverit, aut ad 
aliud extra limites capituli transierit, pactum ex parte ipsius re- 
seinditur, et non gaudet horum suffragiorum beneficio post mortem 


1) Pfarrer in Berrendorf 1743; Dedant 5. Juni 1753—28. April 1763 (F). 
Bol. Binterim a. a. ©. II, 371. 

2) Das ift doch fraglih. Die angezogene Beftimmung (f. II, 6) ſcheint viel- 
mehr eine erneuerte Einjhärfung ſchon vorhandener Verpflichtungen, das pactum 
daher älter zu fein. S. Anmerk. unten. 
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suam. Pedello pro transitu suo per capitulum ad intimandam 
mortem defuncti ab eius executoribus solvuntur duo imperiales }). 


Erlaß des Churfürjten Marimilian Heinrich d. d. Bonn 14. Nov. 1668, 
betr. die Zollfreiheit des ſog. Kölnifchen Elerus der Ehriftianität 
Bergheim ?). 


[Aus dem Pfarrarchiv zu Wevelinghoven.] 


Auff daß bey Ihro Churfürftl. Dchlt. zu Cöllen, Herkog Maxi— 
milian Henrich, unſeres gnädigften Herrens durch jämptliche Paftores 
dero Ehriftianitet Berchem vmb Zollsbefreyung ihrer durch dem Ergjtifft 
fahrender Früchten themuthigft ingewendetes Suppliciren, ift der Be- 
jchetdt auch reſp. Churfürftl. gnädigfter Befelch hiemit. Weilen es in 
ermeltem hieſigem Ersitifft Cöllen anders nicht herbracht noch gehalten 
zu werden pflegt, als daß diejenige Paſtores und andere Geiftliche, 
welche von ihren geiftlichen Gütern unter den clerum Coloniensem 


1) Bgl. II, a 4. 5. 6. — Nachdem unter der franzdf. Fremdherrſchaft mit dem 
alten Ruralcapitel aud) dieſes „pactum“ aufgelöft worden, erließ der ehemalige jülichjche 
Capitels-Camerarius, Pfarrer Bünten in Gafter, bei dem am 21. Sept. 1804 erfolgten 
Tode des Pfarrers von Holzweiler Martin Scherer — dem erften Falle nach Aufhe— 
bung des Capitels, wo die Verpflichtungen des Verbundes eingetreten wären — folgendes 
Nundjchreiben an die ehemaligen Gapitulare: „Data hac occasione humanissime 
rogantur pl. R. D. D. confratres capituli nunc exstincti omnes, ut ad vin- 
culum confraternitatis, quod ultra quatuor [?] saecula inter capitulares christi- 
anitatis Berchheimensis obtinuit, aliqua ex parte conservandum se pacto suffra- 
giorum de novo propria manu adscribere, vel alias adscripti ad hocce vinculum 
charitativum et reciprocum se obligare et consensum suum renovare velint 
sub hac rubrica: Nos infrascripti consuetum alias in christianitate B. pactum 
suffragiorum pro defunctis confratribus renovamus intra quindenam persol- 
vendorum, Hac die 2. oct. 1804.” Alle, welche zum alten pactum gehört, jchloffen 
fi) dem neuen an mit Ausnahme der Pfarrer von Angelsdorf, Elsdorf, Oberauſſem, 
Kierdorf bei Lechenich, Lieblar, Lechenich, Bliesheim, Dirmerzheim, Gymnich, Pingsheim, 
MWiffersheim, Nörvenih, Hochkirchen, Ejchweiler-überstyeld, Binsfeld und Golzheim. Es 
traten neu bei die Pfarrer von Lövenich bei Brauweiler, Kerpen, Brauweiler, Greven 
broich, Beoburg-Neifferfcheid, Bottenbroih und Gleſſen — melde, obſchon zum alten 
Delanate B. gehörig, doch meistens aus bier nicht näher zu erdrternden Gründen ihrer 
Stellung vordem das Capitel nicht zu bejuchen pflegten oder nicht dazu gehörten und 
jo auch nit Theil nahmen an dem pactum — dann nod der Pfarrer von Hoiften 
im alten Neußer Defanate. 

2) Bgl. Binterim a. a. O. II. ©. 412 unten und ©. 297. 
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contribuiren, wegen ihren Früchten und Weingewachs auff gezimment 
deſſen Attejtation deren Zollfrey Wegen zu Waſſer und Landt zu ge 
nießen haben, diejenige ‚Geiftliche aber, jo unter die Cöllnifche archi- 
dioecesis zohlen mit gehörig und ihrer Güter halber darunter nicht 
contribuiren, von ihren Früchten und dergleichen Gefällen die Zolls- 
gerechtigfeiten entrichten müfjen, jo haben die pastores christianitatis 
Berchemensis insgemein obbedeuter Maßen nicht, fondern nur diejenige, 
welche im Cöllnifchen territorio gejefjen oder zu dem clero collectabel 
find, dero Bolgeremption anzumaßen, wornach dan jowoll die Suppli: 
fanten, als die Churfürftl. Zollbedienten fich zu achten. Urkundt u. ſ. w. 


Arkunden. 
Mitgetheilt von 


P. W. G. Urchs in Harff. 


Von den nachſtehenden Urkunden ſind die acht erſten aus dem 
dreizehnten Jahrhundert einem Copiar des Pfarrarchivs zu Elſen bei 
Grevenbroich entnommen. Das nicht mit der wünſchenswerthen diploma— 
tiſchen Genauigkeit angefertigte Manufcript enthält 83, darunter 71 
notariell beglaubigte Copien, deren Inhalt von bald größerem, bald 
ganz unbedeutendem Werthe meist fich bezicht auf Erwerbung von Rechten 
und Liegenheiten durch den Deutfchorden, befonders für deſſen früheres 
Haus in Elfen. 

Davon find gedrudt — foweit ich durch Bergleichung des mir zu 
Gebote jtehenden gedrudten Urkundenmaterials erjehen konnte — Wr. 2 
(bei Lacomblet, Urk. B. Bd. III, Nr. 14); 11 (II, 654); 22(III, 622), 
31 (II, 977); 32 (IL, 951); 49 (II, 597); 50 (II, 679) ; 57 (II, 835); 
42 (Lacomblet's Archiv u. |. w. Neue Folge, I. Bd. 2. Heft ©.439 ala 
Anmerkung) ; 6 (bei Brosii, annales ete. tom 1. p. 56., dipl. ad annum 
1312); 51 (l.e. tom. II. p. 27. dipl. ada. 1301) und 15 (bei Fahne, 
Cod. diplomat. Salmo-Reifferscheid. ©. 59); andere mögen indeß 
anderswo fchon veröffentlicht jein. Hoffentlich ift mir vergönnt, jpäter 
den übrigen Inhalt des Copiars, fofern er von Werth ift, befannt zu 
machen. 

Die Driginale zu Nr. 9, 10 und 11 befinden fich im Befite des 
Herrn Troll zu Wevelinghoven, dem ich ebenfo, wie dem Herrn 
Dberpfarrer Henzen in Elfen für die Bereitwilligfeit, mit welcher fie 
mir das Material Für die Bekanntmachung überlafjen haben, verbind- 
lihen Dank jage. 
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I. (61.) !) 


Erzbifhof Konrad von Köln Beftätigt die von Sibert von Dülken 
und deffen Gattin Gifela gemachte Stiftung eines Armenhofpitals 
in Neuß unter Verwaltung des Deutfhordens. 1245 im Juni. 


Conradus Dei gratia sanetae Coloniensis ecelesiae archiepi- 
scopus, sacri imperii per Italiam archicancellarius, omnibus hoc 
praesens seriptum inspeeturis salutem in Domino sempiternam. 
Cum sit humana conditio labilis et inconstans, quae geruntur in 
tempore ne labantur cum tempore, decrevit ea prudentum industria 
seriptorum testimonio perhennari. Nouerint igitur vniuersi tam prae- 
sentes quam futuri, quod fideles et dilecti nostri Sybertus de Dulcken 
et vxor eius Gisla, ciues Nussienses, domum quandam hospitalem in 
eiuitate Nussiensi pro salute animarum suarum et parentum suo- 
rum de nouella plantatione fundauerunt; quod reditus quosdam, vi- 
delicet curtes cum suis prouentibus de patrimonio suo eidem domui 
libere contulerunt in subsidium et consolationem pauperum inibi 
recipiendprum. Ad cuius domus conseruationem et tutelam prae- 
dieti S. et Gysla dilectos in Christo fratres domus theuton. statue- 
runt recetores et prouisores tali conditione interposita, vt ipsi de 
dietae domus prouentibus ab eis collatis vel in posterum conferen- 
dis nihil diminuant, pnec ad vsus fratrum transmarinorum conuer- 
tant, ‘sed eosdem 'prouentus conseruent et de eisdem ordinent et 
disponant, prout vtilitati dietae domus et pauperum in ea recipien- 
dorum visum fuerit expedire. Nulli ergo hominum liceat praesen- 
tem paginam tam piae ordinationis infringere aut ei ausu teme- 
rario contraire. Quod qui attemptare praesumpserint, indignatio- 
nem Dei omnipotentis et beatorum apostolorum Petri et Pauli, 
latamque a Nobis excommunicationis sententiam se nouerint incur- 
risse. Vt autem tam pia ordinatio debite robur obtineat firmitatis, 
ad petitionem praedictorum S. et G. praesentem paginam conscribi 
et nostro sigillo fecimus communiri. Datum anno Domini M.CC.XLV., 
mense Iunii. 


1) Die Ziffer in der Klammer bezeichnet die Nummer der Urkunde im Copiar. 
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II. (62.) 


Ei Schöffen von Neuß beurkunden die in I. erwähnte Stiftung. 
1245 im Auguft '). 


In nomine Domini. Amen. Nos scabini Nussienses Herman- 
nus de Busche, Sifridus et frater suus Theodorieus, Daniel et frater 
suus Hermannus, Theodorieus longus et filius suus Petrus, Her- 
mannus Plocko, lacobus Otto praesenti seripto protestamur et 
vniuersis tam posteris quam praesentibus notum esse volumus, 
quod Sibertus de Duleken [ete., wie in Urfunde I. bis „expe- 
dire*.] Protestamur etiam haeredes et consanguineos praedietorum 
S. et G. non posse hanc ordinationem infringere nee contradicere, 
nec aliquam in posterum super hac posse mouere actionem; prote- 
stamur etiam secundum ius eiuitatis Nussien. super hac ordinatione 
testimonium accepisse. Testes etiam huius rei sunt fratres domus 
theutonicae vltra mare magister Alimaniae, item magister Bertol- 
phus de Danenrode, Wirieus de Burlestorp, Godefridus, Henricus 
presbiter de Rore, Ortwinus, Petrus de Nussia, fratres domus 
theutonicae; item Ludewicus de Randerode, Th. de Erperode, Th. 
de Milendunc, Wilhelmus de Hunebrug, Gerardus de Wiuelencho- 
uen, Lud. de Dicke, Gerardus de Linne, viri nobiles. Vt autem 
haee ordinatio debite robur obtineat firmitatis praesentem pa- 
ginam sigillo oppidi Nussien: fecimus communiri. Actum et datum 
Anno Domini millesimo ducentesimo quadragesimo quinto, mense 
Augusti. 


IH. (1.) 


Erzbifhof Konrad von Köln befiehlt den Schöffen von Neuß, den 
Deutfhordensbrüdern über die bei dem Hoſpitale liegende Hol- 
ſtätte Bengniß auszuflellen. Köln, 1260 am 21. October. 


Conradus Dei gratia Sanctae Coloniensis eccelesiae Archiepi- 
scopus, Italiae Archicancellarius, dilectis suis fidelibus scabinis 
et ciuibus Nussiensibus gratiam suam et omne bonum. Ex insi- 
nuatione commendatoris et fratrum domus teuthonicae in Colonia 
accepimus, quod vos super area, quae adiacet nouo hospitali in 


— 


1) Zu Urk. I. und II. vgl. Lacomblet, II, 273 nebft der Unmerkung daſelbſt. 
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oppido nostro, ferre testimonium denegatis. Super quo miramur 
non modicum, cum iam dudum vobis constiterit, quod nos discor- 
diam, quae fuit inter dietos fratres et haeredes Syberti de Dulkene 
et Gissele uxoris suae, taliter decidimus !), quod quidquid fratri- ö 
bus assignauimus, etsi ad nos pertineret, tanquam suum allodium 
possiderent, sieut in litteris super hoc confectis sigillo nostro et 
Capituli Colon. sigillatis euidenter continetur, et quidam etiam 
vestrum huic deecisioni personaliter interfuistis. Nos igitur volen- 
tes, quod nostra ordinatio in suo robore permaneat et vigore, vobis 
mandamus et constanter volumus, quatenus quando a dictis fratri- 
bus fueritis requisiti, testimonium reeipiatis secundum consuetudi- 
nem scabinalem, facientes dietis fratribus in praemissis, quod de 
iure fuerit faciendum. Datum Coloniae, anno Domini M.CC.LX,, 
in die XI milium virginum. 


IV. (76.) 


Probft Tudolf und Eonvent des Regulirherrenkloſters von Aeuß 
üßerfragen das Fatronat der Kirche in Elfen den Deutfhordens- 
herren in Gürath. 1263, 19. März. 


Nos Ludolphus Dei gratia praepositus totusque conuentus ec- 
clesiae regularis setae. Mariae noui operis extra Nussiam vniuersis 
praesentes literas inspecturis notum facimus et tenore praesentium 
protestamur, quod nos communi consensu et consilio deliberato 
resignauimus et resignamus ad manus et vtilitatem fratrum domus 
stae. Mariae theuthonicorum de Iudenrode patronatui ecclesiae de 
Elsen, et quiequid iuris in patronatu eiusdem ecelesiae habemus 
vel habere possumus ex collatione nobis vel ecclesiae nostrae 
ipsius iuris patronatus facta a nobili viro Dno. Theod. quondam de 
Milendone ?) super collatione patronatus ipsius ecclesiae collatum, 
fratribus tradimus memoratis. In euius rei testimonium atque fidem 
praesentes literas eisdem fratribus sigilli nostri munimine tradimus 


1) ©. SQacomblet, II, 358. 

*2) Anno 1222 ius patronatus ecclesiae in Elzen prope Grevenbroich 
nostro monasterio donatum est et libere resignatum fuit per nobilem virum 
Theodoricum de Mylendonck. So die annales novesienses nah Binterim u. 
Mooren: „Die Erzdidcefe Köln‘ ®p. I. S. 201. Nr. 73. | 
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insignitas. Actum et datum Anno Dni. 1263 feria secunda post do- 
minicam qua cantatur „Iudica me Deus.“ 


V. (10.) 


Theoderich von Millendonk und feine Gattin Hadwig verzihten 
auf Güter und Allode in Elfen zu Gnnflen der Dentfhordens- 
Brüder in Gürath. 1263 im März. 


Nos Theodoricus dominus de Milendunck, Hadewigis uxor 
eius, vniuersis praesentes literas inspecturis notum facimus et te- 
nore praesentium profitemur, quod nos renunciauimus et renuncia- 
mus libere et solute cum consensu et expressa voluntate Theodori 
filii nostri ac aliorum.liberorum et haeredum nostrorum ad manus com- 
mendatoris et fratrum domus theuton. de Iudenrode quiequid iuris 
habuimus et habemus in bonis et allodio de Else, quae Rutgerus 
nobilis vir de Bremit noster consanguineus tenuit et possedit; pro- 
mittentes quod eisdem fratribus super bonis et allodio praedictis 
et eorum attinentiis et iuribus nullam vnquam praestabimus mole- 
stiam seu grauamen. In cuius rei testimonium atque fidem prae- 
sentem cedulam praedictis fratribus meo sigillo pro me, uxore mea, 
liberis et haeredibus nostris tradidimus communitam. Actum et 
datum anno Dni. M.CC.LX. tertio, mense Martij. — 


VI. (48.) 


Abt und Sonvent von St. Pantaleon in Köln genehmigen einen 
Fändereitaufh zwifhen Tuprecht von Taach uud den Deutfd- 
ordensherren in Gürath. 1265, 12. November. 

E miseratione diuina abbas totusque conuentus monasterii, 
Seti. Panthaleonis Colonien. ordinis Seti. Benedieti vniuersis Christi 
fidelibus praesen scriptum visuris notum esse volumus, quod cum 
Luprechtus de Lachghe ') quinquaginta iurnalia terrae arabilis sita 
in territorio praedictae villae de Lachghe pro quinquaginta iurnalibus 
ibidem iacentibus viris religiosis commendatori et fratribus domus 
teutonicae in Iodenrade commutasset, et dietus L. nostrum consen- 
sum super dieta commutatione requisisset, nos ad petitionem dicti 


1) Laach bei Gustorf. 
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L. dietorum bonorum commutationem inter eosdem factam approba- 
mus et ratam habemus, nostrum consensum plenaliter adhibentes. 
In euius rei testimonium praesentem literam nos abbas et conuen- 
tus praediecti sigillorum nostrorum munimine feeimus communiri. 
Datum anno Dni. M.CC.LXV. feria 6. post festum Beati Martini 
hyemalis. 


VII. (14.) 


Cheoderih von Millendonk und feine Gattin Hadwig übertragen 
dem Dentfhorden einen Genfualen in Elfen. 1266, den 26 Juli. 


Nos Theodoricus Dns. de Milendonck et uxor nostra Dna. Ha- 
dewigis ad cunctorum notitiam neenon et Christi fidelium prae- 
sentes literas cupimus peruenire, quod nos eX consensu et volun- 
tate Theodoriei, senioris filii nostri, et aliorum liberorum nostrorum 
Gerardum de Elze nostrum virum censualem, filium Friderici bra- 
xatoris, solum exceptis suis sororibus et alia parentela, quae nos 
eontingit, offerimus et conferimus super altare Beati Stephani protho- 
martyris et Dnis. et fratribus ordinis gloriosae virginis Mariae et 
domus theutonicae in eodem iure aliorum hominum pertinentium 
ad altare praedietum; et hoc sub testimonio bonorum virorum seilicet 
Widekindi in Iuchende !) et Seberti plebani in Elze, Thilmanni 
diet. Kint et fratrum suorum loannis et Vrimanni, Heprici Sprune, 
Berfridi magni et Ioannis diet. Gist, Gotsalke de Berge ?) et aliorum 
bonorum virorum. Ne vero in posterum aliquis ausu temerario de 
dieto viro, seiliceet Gerardo, se intromittat seu suum ius violare 
proponat, quod absit, praesöntem cedulam sigillorum nostrorum 
munimine duximus roborandam. Acta sunt hacc apud Milendunck, 
anno Dni. M.CC.LX. sexto, feria secunda post festum Beati lacobi 
Apostoli. 

5 VII. (36.) ) 


Erzbifhof Hifrid von Köln geftattet den Holzgenoffen eines Waldes 
bei Hoiften, denfelden zu beliebigem Gebraude je nad Aurecht 
unter fih zu theilen. Neuß, 1275 am 7. Dezember. 


Nos Sifridus Dei gratia sanctae Coloniensis ecelesiae Archie- 
1) Jüchen. 

2) Berg bei Eljen. 

3) Bol. Lacomblet, II, 616. 
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piscopus, sacri imperii per Italiam Archicancellarius etc. notum fa- 
cimus vniuersis, quod nos vtilitate ecelesiae nostrae Colon. et etiam 
commodo hominum nostrorum apud Hoinstaden diligentius perpen- 
satis, ipsis hominibus, qui Holtzenoze dicuntur siue consiluani syluae 
iuxta Hoinstaden, quae vulgariter gemein wede nuncupatur, indul- 
gemus el concedimus, vtipsi dietam syluam inter se codiuidant ita, 
quod quilibet eorum proportionaliter partem recipiat, prout nune 
iuris habet in sylua memorata, et quod liceat eisdem dietam syluam 
ad agriculturam reducere vel ad alios quoscunque vsus secundum 
quod eis videbitur expedire. In praemissis vero nostris iuribus sem- 
per saluis. In cuius rei testimonium sigillum nostrum praesentibus 
duximus apponendum. Actum et datum Nussiae, VII. Idus Decem- 
bris, anno Dni. M.CC.LXXV. 


IX. 


Sriederid, Graf von Nenenar, gibt dem Canonicus am Quirinus- 

ift in Neuß, Johannes Theſſenmecher, notarielle Vollmacht, in 

feinem Namen die durd Wefignation des Domproßfles Herman 

von Weuenar!) vacant gewordene Pfarre Holzheim zu überneh- 
men und zu beforgen. Reuß, 1526 den 31. Mai. 


| In nomine Domini. Amen. Per hoc presens publicum instru- 
mentum cunctis pateat euidenter et sit notum quod sub anno a 
natiuitate -eiusdem domini nostri Ihesu Christi millesimo quingen- 
tesimo vicesimo sexto, indictione vero decima quarta, die quidem 
Iouis ultima mensis maij, hora quinta vel eirciter ante meridiem 
eiusdem diei, pontificatus sanctissimi in Christo patris et domini 
nostri domini Clementis diuina prouidentia pape septimi anno ter- 
tio, in mei notarii publiei testiumque infrascriptorum ad hoc speeia- 
liter vocatorum et rogatorum presencia, presens et personaliter 
constitutus venerabilis et illustris ac generosus dominus Fredericus 
comes de Nuwenair et dominus dominii in Helpenstein ac canoni- 
cus ecelesie Colonien. etc. prineipalis prineipaliter pro se ipso atque 
citra quorumcunque suorum procuratorum per ipsum hactenus quo- 
modolibet constitutorum reuocationem omnibus melioribus modo 
via causa et forma quibus melius et efficacius potuit‘et debuit ac 
potest et debet, fecit constituit creauit nominauit deputauit et so- 
lempniter ordinauit suum verum certum legitimum et indubitatum 


1) Ueber ihn ſ. bejonders Ennen „Neuere Geſchichte der Stadt Köln. ©. 103 fig. 
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procuratorem actorem factorem negociorumque suorum infrascripto- 
rum gestorem ac mandatarium specialem et generalem !)...... ho- 
norabilem virum dominum et magistrum Iohannem Thessenmecher 
de Nussia canonicum ecclesie sti. Quirini martiris oppidi Nussien. 
Colon. dioces. absentem tanquam presentem solum et in solidum 
ad ipsius domini Frederici comitis etc. prineipalis nomine et pro 
eo nonnullas litteras inuestiture et prouisionis sibi domino consti- 
tuenti per venerabilem virum dominum decanum christianitatis Nus- 
siens. iudicem et commissarium cause seu causarum a venerabili 
et illustri viro domino decano et archidiacono eccelesie Colon. an- 
tedicte etc. specialiter deputatum, vigore et virtute cuiusdam pre- 
sentationis eidem domino constituenti principali de parochiali ec- 
clesia siue personatu in Holtem prediete dioces. Colonien. per illu- 
strem et generosum Gumpertum comitem de Nuwenair aduocatum 
Coloniens. et dominum in Alpen, Lynnep et Helpensteyn etc. fra- 
trem suum charissimum tanquam verum patronum illius parochialis 
ecelesie siue personatus in Holtem ratione iuris patronatus laicorum 
et predieti dominii in Helpensteyn ad presens per liberam resi- 
gnationem siue dimissionem venerabilis et illustris ac generosi do- 
mini Hermanni Comitis de Newenair et domini in Bedtber et pre- 
diete ecelesie Coloniensis prepositi et archidiaconi etc. seu alias 
ut dieitur vacante, facte et habite........ presentandum, in- 
timandum et notificandum . . . . seque nomine quo supra in cor- 
poralem realem et actualem possessionem predicte parochialis 
ecclesie ....... petendum, ..... necnon predietam paroch. ecele- 
siam siue personatum in spiritualibus et temporalibus regendum et 
gubernandum seu regi et gubernari ac in diuinis laudabiliter de- 
seruiri et gubernari faciendum, fructus quoque redditus prouentus 
.. . . petendum exigendum etc. etc. 

Acta fuerunt hec in camera domus habitationis prouidi viri 
Martini Kalenberch eiuis siue incole predieti oppidi Nussiens. ac 
prefeeti in Grymmelynekhuysen . . . . in platea superiori iamdieti 
oppidi Nussiens. iacentis ... .. presentibus memorato Martino Ka- 
lenberch neenon honesto viro Ada Dorus de Bedtber laico pre- 
diete dioces. Colonien. 

Et ego Henrieus Broder de Traiecto superiori elericus 
Colon, dioc. publ. sacra imper. auctoritate notarius etc. 





1) Die Bunte deuten an, daß das Unweſentliche der Originalurfunde bier weg- 
gelafien ift. ; 
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Bergleid zwifden dem Ehurfürften von Köln, Maximilian Hein- 
rid, und den Grafen von Bentheim über die Herrlichkeit Weve— 
finghoven. 31. Zanuar 1665. 


Zu wißen jeye hiemit, alß zwifchen Ihrer Churfürftl. Dehltt. zu 
Eöllen Herkog Marimiltan Henrichen in Bayren zc. unferm gnädigiten 
Herren an einer, und denen Herren graffen zu Bentheim anderer feithen 
von geraumer zeit Hero wegen der herrlichkeit Weuelinghouen fich aller: 
handt irrungen und ftreitigkeiten erhalten, warüber im jahr 1651 den 
30. Juny ein provifionalvergleich, vermög deßen underfchiedliche puncta 
zum rechtlichen außtrag per viam compromissi des kayßl. Speyrifchen 
fammergericht3 außgeftelt worden, jedoch daß nach der jachen völliger 
inftrutrung und inrotulation der acten vor deren verſchickung zu noch- 


mahligem verjuch der guetlichen vergleichung gewiße zeit und malftatt 


bejtimbt und benambjet werden folten, wie aber allerhandt dafider ein- 
gefallener behinderungen halber mit berürter inftruirung annoch fein 
anfang gemacht, auch leichtlich abzufchen, daß wegen vielheit deren 
puncten und dabey einlauffender probatoriorum eine lange zeit darauf 
gehen, und der proceß zu großer weitlauftigfeit würde anwachgen, daß 
deretwegen beiderſeiths für gut befunden, gleich von num an zufammen 
zu tretten und dahin zu jehen, wie alfolche ftreitigfeiten ohne ander- 
weite rechtsfertigung dermahten gütlich beygelegt und gejchlichtet werden 
mögten ; undt ift num nach vielfaltiger muheſamer handlung von bei- 
derjeith8 deputirten räthen undt beuolmächtigten jolcher vergleich dahin 
getroffen, daß 

Erjtlich wolgemelte H. H. graffen Ihrer Churf. D. vndt deren 
juccefjoren am ersftifft ihren an der herrligkeit Weuelinghouen haben- 
den antheil ſambt allem, was fie darin an gueteren, venthen, gefällen, 
affterlehen, jurisdiction, jagt, fifchereyen, gerechtigkeiten und jonjten ietzo 
befigen, zu lehen auftragen undt hingegen jelbiges ſambt Ihrer Ehur- 
fürftl. D. undt diſes ertzſtiffts Hochftedifchen drittentheil an W., wie 
auch dem hauß Löwenthal und defen zubehör, jo dan, was an jeithen 
des ertzſtiffts sub nomine dominii Kerpensis praetendirt werden kan, 
zu einem rechten manlehn hinwider empfangen und erfennen jollen und 
wollen, inmaßen dan -Seine Churf. D. ihnen für ſich und ihre cheliche 
leibliche mangerben ſolche belehnung über die ganze herlichkeit W. mit 
einfchliefung der Löwenthalfche und Kerpenfche appertinentien zu er- 

Unnalen des Hift. Vereins, 15 
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theilen, auch jo oft fic) der Fall zuetragt zu erneweren ggſt. erbotten 
und verjprochen. 

Bweytens wollen die H. 9. graffen ihre der eremption halber 
von des erbftiffts fuperivritet geführte prätenfion allerdings finden, 
Ihwinden vndt fallen laßen vndt hingegen Ihre Ehurf. D. und dero 
nachfolger am ertzſtiffts pro vero domino territoriali et superiori 
ermitr. herlichkeit W. in geift- vndt weltlichen fachen halten und er: 
fennen, iedoch daß in geiftl. jachen ihnen herren graffen vnd der Auß— 
pergifcher oder aljo genanter reformirter confejfion zuegethanen under- 
thanen nichts waß ihrer religion zuwider contra tenorem instrumenti 
paeis aufgebürdet werden, wie hingegen fie herren graffen wegen dijer 
berligfeit W. für einen mittjtandt des erkitiffts gehalten vnd gleich 
anderen graffen zu landttagen mit bejchrieben werden, auch deren priut- 
legten vndt praerogatiuen mit genießen jollen, vndt wan hierwider fie 
etwa von dem kayßl. fiscal angefochten werden, wollen Ihre Churf. 
D. u. ihre successores fie dieferthalb im rechten vertretten. 

Drittens die jurisdiction- betreffend pleibt denen herren graffen 
neben der criminaljurisdiction auch die cognition in eiuilibus in prima 
instantia mit difer außtrudlicher ertenfion vorbehalten, daß von ihrem 
Wenelinghouifchen gerichte die -appellation- für erft an die gräffliche 
Bentheimiſche commissarios (fo doch anders nit, al innerhalb landts 
zu conftituiren) vnd von denen an Ihrer Churf. D. hofgericht einge- 
führt werden; in anderen politifchen ſachen oder ertrajudicialgebott 
oder verbott aber fie H. H. grafen einigen beamten nit, jondern Ihre 
Ehurf. D. vnd deren canzleyen alle unterworfen fein jollen ; wobey 
gleichwol auch dife außbedingung gejchehen, da einer oder ander wider 
die Weuelinghoutjche underthanen anſprach vndt forderung haben vndt 
jelbige lieber vor Ihrer Churf. D. officialatgericht einführen wollen, 
daß jolches ihnen vnbenohmmen fein folle. Die correction der excefjen 
betreffendt, fol es damit wie in anderen des ertzſtiffts underherlichkeiten 
gehalten werden. 

Biertens follen und wollen die herren graffen Ihrer Churf. 
D. vndt deren fuccefforen die firch zu W. jambt allen darzu gehverigen 
pfarrgefällen (welche beiderjeiths biß herzu abwechjelungsweije gebraucht 
vnd hinc inde zur halbjcheidt genoßen worden) vermög dero diſem 
vergleichungsrecejs angeheffteter Ddefignation lediglich abtretten vndt 
einräumen, gejtalt darin das exereitium catholicae religionis eintzig 
vnd allein zu üben, vndt mögen hingegen fie herren graffen vor fich 
vndt ihre bediente und Ddieienige familien vndt underthanen, jo der 
außpurgifchge oder aljo genannter reformirter confejfion zugethan zu 
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ſein erfindlich, vndt dero nachkommen entweder auf dem ſchloß oder in 
anderem darzu bawendem oder aptirendem hauß (welches alßdan neben 
des predigers wohnung von allen oneribus immun ſein ſolle) ihr exer— 
eitium religionis dero beliebens, iedoch auf ihre aigene köſten libere 
vndt ohne einige hinderung pflegen. Eß ſoll aber underm nahmen 
der kirchenrenthen vnd gefellen anders vndt weiters nichts, alß was 
vorhin der augßpurgiſcher oder alſo genanter reformirter confeſſion 
zugethan vor ſich vndt nun eine zeit hero mit dem catholischen pfarr— 
herren diuisim genoßen oder in bedeuteter deſignation nit begriffen, 
verjtanden, im vbrigen aber alle deeimae, nemblic) der langwader, 
bujcher, großer vndt Kleiner, vndt greuenbrochifcher zehendt vnder an— 
deren Weuelinghouiſchen gefällen ihnnen herren graffen gelaßen ; auch 
der außpurgijcher oder aljo genanter reformirter confejfion verwandte 
vnderthanen jich der jepultur, weilen diefelbe die kirch zu W. im jahre 
1624 notorie allein eingehabt undt gebraucht, nach dispofition des 
instrumenti pacis auf dem firchhoff, vndt welche von alters darzu 
berechtigt, neben den gräfflichen beambten vnd deren weib und finderen 
in die Firch, auch des glodengeleuths zur begräbniß mit zu geprauchen 
frey bleiben. 

Fünftens weilen die beiden herren gebrüdere Adrianus vndt 
Petrus de Wallenburg beide rejp. Churfl. Maintziſch- vndt Cölniſche 
räthe, suffraganei vndt bijchoffe zu Adrianopoli vndt Mifien aljchon vor 
etlichen jahren den ahn denen herren graffen von Bentheimb vorlängjt 
pfandtweije verjegten antheil der herlichteit W. jambt dem hauß vndt 
gut Löwenthal vermittelß erlegung des pfandtjchillings von viertaufent 
goltgl. an fich gelöfet, jo Haben die herren graffen vber fich genohmmen, 
ihnnen jolchen pfandtichilling jambt denen bawköſten (welche durch 
Ihre Ehurfl. D. ex aequo et bono auf [8000 Rthlr.) !) vermittelt 
worden) auß dem ihrigen wieder zu erjtatten. Weilen aber ihnen ge- 
brüderen von Wallenburg mit bewilligung eines hochw. thumbcapituls 
verjprochen worden, fie die negfte dreyßig jahre bey genoß aljolcher 
itude vnabläßlich verpleiben zu laßen, vndt dan Ihre Churf. D. fie 
wider ihren willen darab zu vertreiben nit vermögen, jo bleibt Denen 
herren graffen anheimb geftelt, mit denjelben wegen deren an jolchen 
dreyßig jahren noch vnuerfloßener frift die gütliche handlung (bey 
welcher Ihre Churf. D. ſich auch zu deren vermittelung ggſt. aner: 
potten) zu pflegen; vndt folte num vber aljolche güte zwiſchen ihnnen 





1) So ergänzt nad einer Gopie im Pfarrarchiv zu W. ‘ 
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beiden nit verfangen vndt dahero an feithen Ihrer Churf. D. der inhalt 
diſes vergleich de praesenti nit ins werd gejtelt werden fünnen, jo 
ſollen zwarn die herren graffen gleicher geftalt zu vollenziehung des- 
tenigen, was ihrerjeiths angelobt vndt versprochen, biß nach volligen 
ablauf berürter dreyßig jahren nit verbunden fein, jondern in dem 
ftandt, wie bißhero gelaßen werden, nichts deftoweniger aber der ver- 
gleich in allen feinen puncten vndt claufulen gültig fein vnd in jeinen 
volligen fräfften verbleiben, geftalt nach verfloßenen noch vbrigen jah— 
ten werdjtellig gemacht zu werden; vnderdeßen fie herren graffen an- 
globt, die auf denen Weuelinghouijchen gefellen hafftende jchulden in— 
nerhalb zwölff jahren a die adeptae integritatis possessionis abzu: 
ftellen und das lehn dauon zu befreyen. 

Sechſtens dafern unter wehrender difer Weuelinghoutjcher beleh- 
nung den herren graffen einige affterlehn (welche dan zu verhuetung 
fünfftigen ftreitS in eine richtige verzeichnuß gebracht werden jollen) 
beimfallen würden, jolte ihnen freyftehen jelbige entweder anderen wider 
zu conferiren oder bey fich zu ihrem nußen zu behalten, iedoch daß auf 
begebenden Fünftigen eröffnungsfall der herlichfeit W. felbige ftüder vndt 
gueter in demienigen ftandt, darin fie alßdan ſich befinden, dem erstifit 
mit zuegewandt werden jollen. 

Damit auch zum jiebenden hernechſt, wan etwa nach dem willen 
Gottes fich der eröffnungsfall diefes lehns W. begeben folte, deren etwa 
praetendirenden melivrationen halber fein newer ftreith entjtehen möge, 
ift verabjcheidt undt verglichen, daß wan einige töchtere von dem hauf, 
jtam vndt nahmen der graffen von Bentheim alßdan im leben fein wür: 
den, denenjelben, e8 jeyen ihrer viel oder wenige, loco meliorationum 
einmahl für all die jumma von viertaufent reichsthlr. vor der abtrettung 
entrichtet und vergrüget werden, und dagegen fie ferner an dieſer her: 
lichkeit W. fich einiger anfprache nit anmaßen, fondern derenjelben 
allerdings vor begeben und verziehen gehalten werden jollen. 

Leplich haben Ihre Churf. D. auch gaft. nachgegeben, daß daß 
von Arnoldt von Deutz vor etlichen jahren durch die herren graffen 
crfaufftes hauß ſambt deßen zubehoerungen von denen landtfteuren be 
freyet bleiben folle; vnter folchen zubehoerungen aber ein mehrers nit 
al3 zween baumgarten vnd noch ein ander garten ſambt feinem vor- 
plaß, fodan vierig morgen landts, acht morgen benden, vnd das hauß— 
bruch, die liechte eichen gnant, mit der ſchäfferey vndt fifcherey, jo weith 
der grundt des haußes fich erftredet, zu verftehen oder fünfftig darun— 
der zu ziehen, undt zwarn folches alles mit difer bedingung, daß be 
rürtes hauß vndt zuebehoerungen die aigenjchafft vndt qualität eines 


— 229 — 


feudi promiscui haben jolle alſo vndt dergeftalt, daß nad) erlefchung 
de3 gräffl. Bentheimifchen manftammes das unmittelbares jus infeu- 
dandi diſem ertzſtifft heimfallen, undt es alfdan damit wie anderen 
dergleichen lehnen gehalten werden folle. Weilen aber wegen der de— 
fignation der paftorey undt vicarie renthen zu W. annoch einige Diffi- 
culteten entjtanden, ift: dorthin verabredet worden, daß falß die diffi- 
culteten innerhalb zwey monathen in der güte, jo vorhero zu verfuchen, 
nit fönte hingelegt werden, alßdan difelbe per arbitros, deren einen 
Ihre Churfl. D., den andern die herren graffen von Bentheim zu ere 
nennen rechtlich innerhalb vier monathen follen entfcheiden vnd deci- 
diret werden; würden auch die beide electi arbitri ſich einer meinung 
nit vergleichen fünnen, follen die ftreitige puncten einer vnpartheyſchen 
univerfitet decifion anheimb geftellet werden. 

Deßen zu vrkundt ift difes mit mehrhöchftglt. Ihrer Churf. D. 
vndt eines hochwürdigen thumbcapituls rejpective aigenhändiger vnter— 
Ichrifft, cangleyinfiegel vnd sigillo ad causas, wie den weniger nit von 
denen herren graffen von Bentheim vunderzeichnet und verfiegelt. Ge— 
Ihehen den einvnddreyßigften January im jahr taufent jechshundert 
ſechßig fünf. 

Marimilian Henrich) Ehurfürft7zu Cöln. 

Ernſt Wilhelm Graff zu Benten.” 

Maurjk Graff zu Bentheimb. 

Philips Conrad Graff zu Bentheimb-Steinforten. 


XI. 


Sehnbrief des Erzbiſchofs von Köln, Maximilian Franz, über die 
Belefnung mit der Herrfhaft Wevelinghoven für Mauriz Caſi- 
mir Grafen zu Bentheim-Kehlenburg. Bonn, 26. Febr. 1785. 


Bon Gottes Gnaden Wir Marimiltian Franz Erzbifchof zu Köln, 
des H. R. R. durch Italien Erzfanzler und Kuhrfürft, gebohrner Legat 
des h. Apoftol. Stuhles zu Rom, Königl. Prinz von Hungarn und 
Böheim, Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu Burgund und Lothrin- 
gen zc., Adminiftrator des HochmeiftertHums in Preußen, Meifter deut- 
ſchen Ordens in deutfch- und welfchen Kanden, Bischof zu Münfter, in 
Weftphalen und zu Engern Herzog, Graf zu Habsburg und Tyrol ꝛc. ꝛc., 
Burggraf zu Stromberg, Herr zu Odentirchen, Borkelohe, Werth, Freu: 
denthal und Eulenberg ꝛc. ze. thuen fund und befennen hiemit, daß 
Wir auf erfolgtes Abfterben Unjeres nächjten Herrn Kuhrvorfahren, 
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Kuhrfürften Marimiltian Friedrich ꝛc. ꝛc. höchjeel. Andentens, und un- 
thajtes. Bitten des hochgebohrnen Maurig Cafimir Grafen zu Bent: 
heim-Tedlenburg deſſen bevollmächtigten Rathen und Amtmann zu 
MWevelinghoven Mauritz Kruſe heut dato untengemeldt, in Gegenwart 
Unferer hiernach benannten Mannen vom Lehen, auf vorgebragte ge 
nugfame Vollmacht, nach Anleitung des zwifchen weiland des Herrn 
Kuhrfürſten Marimilian Henrich höchſtſeel. Andenkens, jodann dem 
Srafen zu Bentheim -Tedlenburg am 31. Januar 1665 aufgerichteten 
Bergleichs mit der Herrlichkeit Wevelinghoven fammt dazu gehörigen all- 
jo genannten Löwendahl und Kerpifchen, wie auch übrigen in dem Ber- 
gleich ſpecifieirten Inn- und Zubehörungen zu einem rechten Mannlehn 
hinwiederum gaft. belehnet haben und belchnen hiemit Kraft diefes 
Briefes, wie jolche vorhin defjelben Vater Maurig Cafimir und Groß— 
vater Friderich Mori Grafen zu Bentheim und Tedlenburg zu Zehn 
getragen. Wir haben darauf von erwähntem Bevollmächtigten, Namens 
wie obgemeldt, gewöhnliche Gelübde und Eid empfangen, Uns, Unſe— 
ven Nachkommen und Erzftift getreu, gehorjam und gewärtig zu ſeyn, 
Unjern Nutzen zu fördern, Schaden und Nachtheil zu warnen und vor- 
fommen zu helfen, jonderlich auch vorangeregtes Lehn getreu zu ver: 
dienen und zu vermannen, fort dasjenige zu thuen, was ein getvener 
Lehnmann jeinem Herrn fchuldig und pflichtig ift, ohne Gefährde und 
Arglift; vorbehaltlich jedoch Uns, Unferen Nachtommen und Erzftift, fort 
Sedermann feines Kechtes an vorbefchriebenem Lehen. Urkund Unjerer 
eigenhändigen Unterschrift und anhangenden Unjeres Hoffanzley » Innfie- 
gels. — Gegeben und belehnt in unjerer Refidenzftadt Bonn auf Sam- 
jtag den jechs und zwanzigften Tag Monats Februar des Eintaujend 
jiebenhundert fünf und achtzigften Jahres. Hiebei und an find gewe— 
jen als Wanne vom Lehen Unfere liebe Getreue der Edele und Veſte 
Unfer Geheimer Hof- und Regierungsrath, auch Hoffanzley und Lehn— 
Director Friderich Joſeph Cramer von Clauspruch, jodann der Ehr- 
jame und Hochgelehrte Unſer Hof- und Regierungsrat Paulus Nico- 
laus Dereum. — Mar Franz Khurfürft ete. 


Bu Urk. X erlaube ich mir einige erläuternde und ergänzende Be— 
merfungen zu geben, für welche das Material zumeiſt dem Archiv der 
fathotlifchen Pfarrkirche in Wevelinghoven entnommen wurde, defjen Be- 
nugung Herr Pfarrer Dohmen mir mit der danftenswertheiten Freund: 
lichkeit geftattete. 

I) Nachdem unter der Regierung des EChurfürften Herman von 
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Wied im Jahre 1543 in der churkölnischen Herrjchaft Wevelinghoven !) 
durch deren Dynaften Arnold von Bentheim » Tedlenburg-Nheda die 
Reformation zur Geltung gebracht worden, hatten die Anhänger der— 
jelben unter ihrem Prediger Johann Wiſchmann jchon 1572 die fatho- 
liſche Pfarrkirche in Befig ?). Die fich lange Hinzichenden Differenzen 
zwifchen den Churfürjten von Köln und den Grafen von Bentheim 
über die Auslieferung der Kirche in Verbindung mit den Pfarreinkünf- 
ten, jowie in Betreff anderer aus dem vorgedrudten „Vergleich“ und 
den folgenden Mittheilungen erkennbaren Hauptpunfte, rücten einer Er- 
ledigung näher, nachdem die Gebrüder Walenburg den an die Grafen 
von Bentheim verpfändeten erzftiftifchen Antheil der Herrlichkeit W. 
jammt Haus und Gut Löwenthal (Lievendal) mit Bewilligung des 
Domcapitel3 am 29. Dft. 1650 an fich gelöft. Gleichwol gejchah die 
Beilegung der Streitigkeiten zur Hauptjache erft am 31. Jan. 1665 
durch gütliche Uebereinkunft. Die dabei ftatthabenden näheren Ber; 
handlungen begannen den 6. Dez. 1663 in Bonn zwifchen beiderfeiti- 
gen Deputirten. Die Bentheim’schen Commiffare, der gräfl. Amtmann 
Iconius gnt. Földers und Mathias Harft, gaben an: Ihres Erinnerns 
berühre das ganze Werf 1) Abtretung der Kirche, 2) Reftitution des 
Prandichillings, 3) daß der ganze Wevelinghovifche Diftrict pro feudo 
angenommen, und 4) das ius superioritatis des Churfürjten anerkannt 
werde. Dagegen wurde ihnen von der andern Seite zunächſt vorge- 


1) Ueber W. fiehe bei. Fahne „Geihichte der Grafen, jetigen Fürften zu 
Salm⸗Reifferſcheid“ I. Bd. 2. Abthl. ©. 99 ff. Defjelben „Geſch. der Kölniſchen u. ſ. w. 
Geſchlechter“ I. Theil ©. 455; II. Theil! ©. 156 u. 200; 41 u. 172; II, 74 fi. 
(Herrichaft Kerpen); I, 247 u. II, 86 (Lievendal) ; ferner unter „Hundt zum Bujch“ 
u. „Tuſchenbroich“ (II, 165). In Betreff des letzteren ift zu erinnern, daß Tüſchen— 
broih bei W. nicht, wie Fahne irrthümlich anführt, die ehemalige jülichſche Unterherr: 
haft gleichen Namens war ; diefe lag bei Erkelenz u. Wegberg. Einzelne bei Ennen' 
Geſchichte der Stadt Köln, II ©. 78, 337, 656 ff., 712; III ©. 422, 455, 458, 813 
u. ſonſt. — Binterim u. Mooren „Die Erzdidceje Köln“ I, 189 u. 85; II, 369. 
— Lacomblet’3 Archiv, Neue Folge I. Bd. 2. Heft ©. 439 ff. (Holzgeding zw. 
MWev. u. Elſen.) — Mülmann’s Statiftil des Reg. Bez. Düffelvorf I, 460 ff. Außer 
den befannteren genealog. Werken j. Strange, Beiträge u. ſ. w. Heft V ©. 23, 24, 
26—28, 64. Zu Lievendal no: Laurent, Aachener Stadtrechnungen aus dem 
XIV. Jahrh. S. 109, 163, 209 und Rechnung dv. Yahre 1385. Zu Klofter Lang: 
wadenbef. Annalen des hift. Vereins I. Jahrg. S. 180; Caesarius Heisterbac. 
dialog. miraculorum, dist. III cap. 13, dazu Montanus: Die Vorzeit der Länder 
Cleve-Mark u. j. w. Neu herausgeg. v. Wilh. v. Waldbrühl I. S. 35. Außerdem natür- 
lich Lacomblet's Urk. Bud). 

2) Ennen: Geſch. der Reformation im Bereiche der alten Erzdiöceje Köln, ©. 230, 
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halten, „der Churfürſt wäre allezeit der Meinung gewejen, was die Gra- 
fen von Bentheim zu W. annoch in Befik hätten, um einen billig- 
mäßigen Werth an fich zu bringen,“ und al3 darauf Iconius erklärte, 
„es jtände nicht in der Macht feines Herrn Principalen, ein ſolch' 
Stüd ohne der Mitintereffenten Conſens abzutreten,” boten die chur— 
fürjtlichen Bevollmächtigten auc einen Vergleich an unter folgenden 
Bedingungen: 1) Die Grafen dv. B. empfangen den ganzen Weveling- 
hovischen Diftrict aß Mannlehn, 2) die Gebrüder Walenburg er: 
halten den Pfandjchilling ſammt Baukoſten zurüd ohne Zuthun des 
Erzitifts, d. H. die Grafen von Bentheim hatten diefe Gelder zu zab- 
len; 3) (wie oben 4), 4) die Herren v. B. treten die Kirche jammt 
allen deren Gefällen ab und zahlen 5) alle auf dem bis dahin 
von ihnen bejeffenen Antheil von W. haftenden Schulden; dagegen 
jolle 6) daS exereitium religionis „für fie und die jet allda (in W.) 
vorhandenen reformirten Familien, keineswegs aber für Fremde nod) 
andere jet der Fath. Religion Zugethane geftattet fein.“ Endlich joll 
ten fie auf alle etwaigen Anfprüche auf die Herrichaft Bedburg ver- 
zichten '). 

Die Gebrüder Walenburg juchten in einem Schreiben an den ' 
Churfürſten das Unvortheilhafte und Ungünftige einer Transaction 
auf Grund der angegebenen Punkte darzulegen, und fie thaten es mit 
guten Gründen und mit dem ihnen eigenen Scharfblid in kirchlichen 
und weltlichen Angelegenheiten. Eventuell jchlugen fie vor, daß der 
Theil von W., den fie in Pfandjchaft Hatten, vom Churfürften ihnen 
als Mannlehn übertragen werde für zwei oder auch einen ihrer Ber- 
wandten und Deren oder defjen männlichen Dejcendenten unter dem 
Borbehalt, daß fie über 3000 rthl. aus diejen Lehngütern nad) Be- 
lieben tejtiren könnten. Jedoch wurde vorgezogen, mit den Verhand— 


1) Der Ehurfürft v. Köln, Ernft v. Baiern, hatte einem der eifrigften Partei- 
gänger feines Vorgängers Gebhard im truchjeffiichen Kriege, Adolf von Neuenar, die 
Herrihaft Bedburg aberfannt und am 15. Oft. 1588 den Grafen Werner v. Reiffer 
Iheid damit belehnt. Nach Adolf's Tode vermadhte deſſen Gattin Walburga in ihrem 
Teftamente dem Grafen Wolf v. Bentheim unter Anderm die Herrfchaft Bedburg, und 
diefer erhob einen Proceß am Reichslammergericht gegen die Grafen Salm-Reifferjcheid. 
Der Proceß dauerte von 1600 bis 1792, und jeheint Fortfegung und Austrag defjelben 
durch die franzöſiſche Invafion behindert worden zu fein. Bol. darüber Runde „Aus 
führliche Darftellung der Anſprüche der Grafen von Bentheim auf die Herrſchaft Bedburg.“ 
Göttingen, 1788; dagegen Haas „Ausführlihe Gegendarftellung für SalımReiffer- 
ſcheid“ Weimar, 1791. 
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lungen auf dem begonnenen Wege fortzufahren, und jo fam der „Ber: 
gleich” zu Stande. Die Bedburger Angelegenheit ift in demfelben gar 
nicht berührt. 

Die in Nr. 5 des VBergleiches erwähnte, vor Vollziehung der 
Stipulationen noch zu treffende Einigung zwifchen den Gebrüdern 
Walenburg und den Grafen von Bentheim gefchah im Jahre 1670. 
Unter dem 14. Auguft 1670 hatte Peter von Walenburg ') mehrere, 
bejonders für die Auseinanderjfegung über die Pfarreinfünfte wichtige 
Aktenſtücke an den kath. Paſtor Johann Lepper in W. überfandt. Am 
25. Sept. traten Paftor (Wilhelm Seriber), Aeltefte (Werner von 
Hundt zum Bush, Johann Remboldt, ... . Arnold Mundt, Deric) 
Kochs u. a.) und die ganze Gemeinde der Neformirten an die Ka— 
tholifen ab „die Kirch mit dem Baftoreihauß und alle zur Kirchen und 
Vicarey gehörigen Renten gegen Reftitution des Haufes Löwenthal 
und übrigen Antheils der Herrjchaft W. . .“; dann wurden den 26. 
Nov. zwifchen Peter von Walenburg und den Bentheimifchen Deputirten 
Iconius Földers und Matthias Harjt noch mehrere Fragen erörtert 
und dahin vereinbart: 

1) „daß die Renunciation wegen der Kirchen, Paftoralbehaufung und 
jonften auch wegen des custodis Hauß zu verjtehen jeye ; 

2) daß Ihro Hochw. dem H. Weybiichoffen H. von Walenburgh 
zu gefallen, acht gewalt Hol aus dem gemeinen Broich, die 
veir genandt Garper Gewalt, fodan veir Gewalt. genant der 
Herren von Cöllen einem zeitlichen Baftoren erblich vbertragen 
werden follen ; | 

- 3) der Punct „4 mald. siliginis et 6 imperialium ex decimis 

maioribus pastori annue praestandorum“ ?) jolle dem Compromiß 

. mitt einuerleibt und deren compromissariorum Decifion anheimb 
gejtelt werden ; 

4) folle der Herr Baftor im Befit des halben Lehns Hotturp 3) und 
was an jeithen Ihrer Hochw. wegen verfallenen halben Beifter 
Sohannis Lehn prätendirt wird, im Gebrauch jo lang verpleiben, 
bis diejer Bunct gleichfal8 per compromissarios abgemacht, jedoch 


1) Wrian dv. Walenburg war am 14. Sept. 1669 zu Mainz geftorben. line 
mittelbar nad ihm wurde fein Bruder Peter Weihbifchof von Köln. 

2) Dieje Einkünfte waren früher dem Gatharinen-Beneficium anner. 

3) Siehe darliber bei Fahne: Gejdichte der Grafen... . Salm-Heifferjcheid, 
a. a. D. „der Lehnshof.“ 


⁊ 
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dag innerhalb Monathszeit die compromissarii beiderſeits er- 
neuert, und die Sad) in petitorio inftruivt und alsdan von beiden 
9. 9. compromissaris zur churfl. Sangleyen zur rechtlicher De- 
cifion förderlich eingefchiet werden, auch die Sad) von dato an 
innerhalb Jahresfriſt ausgemacht werden folle ; 

5). 


dem Kirchhoff feine Predig gehalten werden ; 

7) jolle fein Außwendiger, zu Wenelinghoven nit wohnhafft, auff 
dem Kirchhoff nit hinbracht oder gelegt werden, eß mufte dan 
ein oder ander casu zu W. abfterben ; 

3) weilen auch von den Graffen zu Tedlenburgh ein catholijcher 
Commifjarius aljchon ernennt worden, welcher den Gatholifchen 
zu W. zufolg feiner Commijfion affiftire, fich daſelbſten etlich 
mahl im Jahr, einfinde vnd dem Brüchtenverhör jederzeit bei: 
wohne, als ift man der Zuverficht, daß durch den Cantzler Windel 
vertrofter Maßen in Abgang defjelben aljo inskünfftich continutrt 
werden jolle“. Folgen dann einige Uebergangsbeftimmungen in 
Betreff des Abzuges des Pächter von Löwenthal Melchior Land, 
der Abhaltung des ref. Gottesdienstes auf Zöwenthal und der vom 
Prediger auf noch 3 Jahre zu benugenden Pfarrländereten. 

Am Tage darauf, 27. Nov., quittirte Beter von Walenburg durch 
jeinen Bevollmächtigten, den früheren Amtmann Melchior Land, über 
erhaltene verglichene 8000 rthl. vor Schöffen und Gericht zu W. und 
verzichtete auf Löwenthal mit deſſen Appertinentien, Recht und Gerech— 
tigfeiten ; am 1. Dez. dann — nach vorgängiger desfallfiger Publication 
in der Kirche — wurde vor verjammelten „Unterthanen“ W.'s und 
Löwenthals auf dem gewöhnlichen Gerichtsplage, 10 Uhr Vormittags die 
Austaufchung der nöthigen Aktenjtüde vorgenommen und die „Unter: 
thanen” gegen den Grafen Mauriz von Bentheim in Pflicht und Eid 
genommen; und „jeint ihnen wegen ihres neu angetrettenen gnedigen 
Herren als zeitlicher Obrigkeit drey Ahmen Biers zur Gedächtnus diefes 
Actus verehrt worden.” Land übergab dem Iconius die Schlüffel des 
Haufes Löwenthal, Paftor Lepper erhielt die der Kirche. 

II) Was die in Nr.4 des „Bergleiches” berührten Pfarreinfünfte 
angeht, jo werden die Revenüen des Pfarrers um 1494!) angegeben 


1) Zu derjelben Zeit waren in der Kirche außer dem Pfarraltar zum bi. Mar- 
tinus nod die Altäre: Stae. Catharinae (fpäter Bicarie), B. M. V. und B. Dionysii 


6) bey der Begräbnuffen dero aljo genanten Reformirten ſolle auff 
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auf jährlich 110 Mitr. Korn aus dem Zehnten. — Der erite Prediger 
der Reformirten hatte durch die ganze Herrlichkeit den jchmalen BZehnten, 
‚ den die Grafen von Bentheim fpäter an fich zogen. Sein unmittel- 
barer Nachfolger genoß das fog. „Wevelinghover Klein Zehntchen“, 
nachher das „Baftorszehntchen“ genannt. 

Ueber den Befiß wie der Kirche, jo der Einkünfte entjtanden and 
dauerten Streitigfeiten zwifchen beiden Confeſſionen mit abwechjelndem 
Erfolge fort befonders, jeitdem die Reformirten Gotteshaus und Reve— 
nüen occupirt hatten, was, wie oben erwähnt, zum erſten Male be- 
reit3 1572 der Fall war. Vornehmlich von 1607 ab jcheinen von 
Seiten der hurfürftl. Behörden Anftrengungen gemacht worden zu 
‘fein zur Wiedergewinnung reſp. geficherten Meitbenugung von Kirche 
und Gefällen !). 

Im Jahre 1624 hatten die Reformirten die Kirche für fich allein 
inne. — Anfangs 1628 befahl Churfürft Ferdinand, die Ausübung 
der Ffath. Religion in W. aufrecht zu halten und ließ durch eigene 
Commifjare in demjelben Jahre als Baftor einführen Reiner Brewer. 
Diejem wurden laut jpeziellen Contractes vom 19. Juni 1629 durch den 
Generalvicar Johannes Gelenius außer Land und Wieſen 125 Goldgld. 
beftimmt füt den Pfarrzehnten, welcher verpachtet und nach Hülchrath 


ac S. Nicolai. Aud mar in der Kirche eine Gapelle, deren — der damaligen 
Herrin von W., Frau von Gemen zuſtand. 


1) Angegeben finden ſich in den Notizen des Paſtors Lepper, worin er die früher 
erwähnten, ihm von Peter von Walenburg übergebenen Documente inventariſirt, unter 
Anderm: 

Instrumentum apprehensae possessionis venerab. D. Jois. Kupfern, cano- 
niei S. Severini eccles. Colon. super vacantem pastoratum et personatum in 
W. nomine Rdi. et illustris D. Eitell Frederiei comitis in Hohenzollern, chori 
episcopi Metropolit. Ecclesiae, anno 1607, 12. Ian. — 

Instrumentum turbationum in Januario, Februario et Martio 1607. — 

Insinuatio mandati Serenissimi Principis Ferdinandi per praefectum in 
Hulchrath propter aliquas insolentias in W. cum expostulatione, quare templum 
per milites custodiretur, item ut clavem ecclesiae extraderent; qua negata 
nihilominus aperitur templum et fit officium divinum. 1607, 21. Ian. — In- 
strumentum notarii psopter aliquas turbationes ex parte Bentheimensium in 
absentia Hulchradensium exereitatas 1607, 16. Febr. — Testimonium peracti 
officii divini per conventualem ex abbatia Knechsteden in festo Venerabilis 
Sacramenti 1607. 

Testimonium de anno 1607, 10. Iulii, qualiter ex arce eiaculati sint in 
eos qui decimas collegerunt. — 1609, 24. Iulii: Hinc inde per milites et mini- 
stros Serenissimi “et D. comitis tolluntur fruges pastorales et decimales. 
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abgeliefert wurde. Der Ueberjchuß aus dem Zehnten fiel an das Se 
minar. Pfarrer Brewer jowol wie nad) ihm Jacob Kleyfiich genofjen 
die ihnen überwiefenen Einkünfte ruhig bis zum Jahre 1649, wo die 
Neformirten in Folge des weftfälifchen Friedens die jeit mehreren Jah— 
ven wieder ganz allein im Befige der Katholiken gewejene Kirche nebjt 
Paftoralgefällen zum andern Male für fich occupiren fonnten, weil fie 
diefelben im jog. Normaljahre allein innegehabt. Dem katholiſchen 
Pfarrer wurden als jährliches Gehalt von dem Churfürften 200 Thlr. 
aus dem Katjerswerther Zoll angewiefen, 

Am 13. und 14. März 1654 nahmen in Ausführung eines chur— 
fürftlichen Commifforiums vom 22. Nov. 1653 Adolf Freiherr v. Gym: 
nich und Nath Franz Fabri eine Theilung der Baftorat- (und Küfterei-) 
Einkünfte auf beide Konfeffionen vor, nachdem eine gütliche desfallfige 
Auseinanderfegung. von dem ref. Prediger (und Küfter) verweigert 
worden war. Die Repartition von Grund und Boden gejchah nad) 
einer 1637 veranstalteten Vermeſſung: Der reformirte Baftor erhielt 
20%/, Morg. Land und 3%/, Morg. Benden, der katholiſche Pfarrer 
20%/, Morg. u. 2 Ruth. rejp. 3'/, Morg., dann jeder an Erbroggen 
13 Faß und in Geld 141/, Gld. 8 Alb. Haus, Deconomiegebäude und 
Garten wurden ebenfalls getheilt ; würde der Prediger * Antheil 
daran nicht benutzen wollen — was übrigens nicht eintraf — ſo ſollte 
dem kath. Pfarrer freiſtehen, jenen Antheil gegen Zahlung von jährlich 
4 rthl. für ſich zu gebrauchen. Der Churfürſt behielt ſich vor, nach 
Befund Fünftig anders zu verfügen, und ertheilte dem Bogt von Hülch— 
rath, Ferdinand Bentel Befehl, den katholischen Pfarrer (und Küfter) 
bet jeinem Theile „zu manuteniren und zu defendiren“. Die Kirche 
war fimultan geworden. Als dann bei dem erften auf die Theilung fol- 
genden Bacantwerden der katholischen Pfarre in Wev. der mehr genannte 
Bentheim’fche Commiffar Jconius v. Földers — eine veratorische Natur 
und ein gewaltthätiger, abjtoßender Charakter — ein Stüd von Garten 
und Haus des fath. Paftors ſich anmaßte, bat der neue Pfarrer den 
Churfürften, da der Vogt Zentel inzwifchen geftorben, den Amtmann 
in Hülchrath oder defjen Stellvertreter zu beordern, die gejchehene 
Theilung aufrecht zu halten und ihn überhaupt gegen die Quälereien 
des Iconius zu jchüßen. 

Durchweg blieb es jo bis zum Abjchluß des „Vergleiches”. Gegen 
Ende der Verhandlungen über denjelben hatte der Generalvicar Paul 
von Außem (im Januar 1665) den Pfarrer Lepper v. W. beauftragt, 
über die der Baftorat u. Catharinenvicarie zuftehenden Einfünfte zu 
berichten. Diejer ſtellte eine Tabelle auf, woraus hervorgeht, daß von 
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den Bentheim’schen im Laufe der Zeit nad) und nach über ein Drittel 
der von ihnen benußten Kirchenländereien und Wieſen theils verkauft, 
theil3 verpfändet !) worden war. Die im Vergleiche erwähnte „Defig- 
nation“ wird im Wejentlichen übereingeftimmt haben mit einem eben- 
fall3 von Lepper herrührenden fpätern „status der Paftorat”, worin 
angegeben find an Aderland 43'/; Morg. „nac) dem Schall”, zehntfrei, 
(nad) genauem Maß 2 Morg. weniger) — an Heubenden 7, Morg. 
— Erbpacht 3 Mitr. 2 Faß Roggen, — an Geld 6, rthl. 14 alb. 
— aus jedem Holzbau 2 Gewalt (und 1 Gewalt von der Bruderjchaft) 
— jährlich 7 Hühner; endlich) genehmigte Johann Adolf Graf zu 
Bentheim -Tedlenburg unter dem 3. Sept. 1674 eine über die noch 
dem Compromiſſe vorbehaltenen Bunkte-3 und 4 der Abmachung vom 
26. Nov. 1670 (f. ©. 233) gejchehene Vereinbarung dahin lautend, daß 
dem katholischen Pfarrer für feine Anjprüche aus dem gemeinen Zehnten 
jährlich 10 Malt. Korn gegeben werden jolten mit dem Beding, daß 
mann etwa ein Lehn eingezogen werden würde, ihm (dem Grafen) frei- 
ftehe, die 10 Mitr. darauf zu affigniren und den Zehnten von diejer 
Laſt zu befreien. Aller Zehnte verblieb den Herren von Bentheim ?). 

III) Die Frage nach der Ausdehnung des den Reformirten zujte- 
henden Rechtes auf Religionsausübung und Begräbniß (vgl. Punct 4. 
des -Vergleiches) bot Anlaß zu den heftigften, erſt mit dem Eintreten 
einer andern Zeit und anderer Berhältnifje endenden Differenzen zwi— 
ſchen den beiden Konfeffionen und ihren Vertretern. Von der einen 
Seite wurde dafjelbe, abgejehen von den gräflichen Beamten, nad) 
Maßgabe der Faſſung des betreffenden Paſſus im Vergleiche und der 
Borverhandlungen befchränft auf die zur Zeit der Transaction (1665) 
‚in W. angefeffenen Reformirten (über welche ein fpezielles Verzeichniß 
angefertigt ward) umd — Nachkommen; von der andern Seite wurde 





1) Eo z. B. 21/, Morg. in den jog. unterften Benden 1587 für 100 Boldgulden, 
„welche zur Bezahlung der Schüten, jo das Schloß bewahren, find angewendet worden.” 
— Zum Theil wenigftens — joviel zu ermitteln war — wurben die Objecte jpäter 

von den fath. Pfarrern zurüd erworben. — 

Um 1660 heißt e8: St. Eatharinenvicarie hat an Benden 4 Morgen auff der 
gankwenden genandt; 2"/, Morgen in St. Gatharinae hütien genandt ; 2'/, Morg. in 
den Eapellerbenden. 

2) Bemerft jei no, daß am 11. Aug. 1665 die Bentheim. Commifjare das 
Angebot machten, es jollten ftatt der im Vergleiche ftipulirten Rüderftattung von Pfarr: 
ländereien u. j. w. dem fath. Paſtor jährlich 200 rthlr. von dem Grafen gefichert jein 
d. 5. das Erträgniß der von ihm benutzten Ländereien eventuell bis zu diefer Summe 
ergänzt werden. 
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dafjelbe im Allgemeinen beanjprucht auch für die um W. wohnenden 
zur dortigen reformirten Gemeinde Gerechneten, für die zur freien Nie: 
derlafjung fich befugt haltenden neu Eingezogenen und die zeitweilig 
dort vorhandenen Lutheraner. Einer Beurtheilung diejer mit confeſſio— 
nellen Momenten verjeßten Rechtsfrage brauchen wir jet nicht näher 
zu treten; im Allgemeinen aber fonnten, das läßt fich nicht verfennen, 
bei tigorofer Geltendmachung der erfteren Auffafjung die Werormisten 
von W. in eine ſehr precaire Lage kommen. 

Nachdem jchon kurz vor 1663 ein dem nachjtehenden ähnlicher 
Befehl des Churfürften ergangen war, trug Marimilian Heinrich den 
30. Juli 1685 dem Bogt von Hülchrath, Conrad Engels auf, „dem 
ref. Prediger anzufagen, feinen von auswendigen Orten [nad W.] hin— 
‘ fommenden zu dem exereitio [religionis] zu admittiren, im wiedrigen 
Fall aber gewärtig zu jein, daß er jo oft dagegen handeln würde, in 
eine Straff von 10 goltgld. declarirt und dafür erequirt werden jolle.“ 
Diefer Befehl ftand in Berbindung mit einem churfürftlichen Erlaf 
vom 27. Juli!) defjelben Jahres, worin dem Vogt von W. bedeutet 
war „daß über die [im Bergleiche v. 1665] berührte Familien und 
dero Descendenten feine andere dafelbjt ferner zuzulaffen jeien, jondern 
diejenige, welche dem zuwieder vielleicht eingejchlichen, inner Monaths— 
zeit von dannen abzufchaffen, und ſolches unter Straf von 100 Gold— 
gulden njcht zu unterlafjen, ‚gejtalt dann mehr höchſtgemlt. Churfürſtl. 
Durchlaucht gleichfalls feineswegs zu erlauben gefinnet jeind, daß 
frembde und zu denen zu W. de praesenti anwejender Familien nicht 
Sehörige erwehnten exereitii zur Abbruc) ihres Ordinarii Acchiepiscopal- 
und ZTerritorialrechtens fich gebrauchen, jondern wollen, daß alle und 
jede Auswendige, wes Standes und Würden die auch jeind, bey poena . 
zehn, zwanßig, fünf und zwankig und mehr Goldgulden nad) Betrag 
"ihrer Mittelen, jo oft fie hier in Falls contraventirt zu haben betretten 
werden, fi) gänplich enthalten jollen.“ Thatjächlich gelangten im 
Ganzen ſolche und ähnliche Befehle nicht zur Ausführung. Den refor: 


1) Er ward hervorgerufen dur ein Memoriale des gräflihen Amtmannes 
Mauriz Winand Iconius Fölckers, worin er audh um Genchmigung des Blodenthürms- 
chens und einer Glocke an der (1684 erbauten) ref. Kirche petitionirte. Er wurde ab» 
ichlägig beſchieden und die Niederlegung des Thurmes befohlen, freilich ohne Erfolg. 
Auch in dem oben angeführten Befehle an den Vogt von Hülchrath war diefer ange: 
wiejen, den Yconius zur Niederlegung des Thurmes aufzufordern. — Ein erneuerter 
Antrag auf Geftattung einer Glode geſchah ungefähr 40 Jahre fpäter gegen das An- 
gebot, den Kirchhof den Katholifen zu alleinigem Gebrauche zu überlafien. 
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mirten Gottesdienft in W. bejuchten, nad) einer Notiz aus der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, meistens auswärtige NReformirte aus Gre- 
venbroich, Allrath, Muchhaujen, Noithaufen und Gerardshofen. 

Bor der Geltung des „Vergleiche“ wurden diejenigen Auswärtigen, 
welche als zu der reformirten Gemeinde in W. gehörig angejehen wur- 
den, bald auf dem dortigen Begräbnißplaße bei der katholiſchen Kirche 
beerdigt, bald in anderen Pfarreien: jo im April 1667 der zu Much— 
haufen (gehört nach Höningen) verftorbene Halfmann, Sebajtian N. in 
T3., aber unter Proteft des fatholischen Pfarrers Lepper, während Die 
Jungfer „zur Kron“ aus Neufirchen, die „Zeit ihres Lebens auch zu 
den Wer. Reformirten gegangen,” nad) Grevenbroich auf der Begräb- 
nißjtätte !) der dortigen Reformirten beigefeßt worden war. 

Als der Vergleich Fräftig geworden, erhielten diejenigen, welche 
zweifelsfrei Berechtigung zu dem Glodengeläute und der Sepultur auf 
dem fimultanen Kicchhofe hatten, theils hier ihr Begräbniß, teils wurden 
fie -(in fpäterer Zeit wenigjtens) „an einem andern, doch ehrbaren Orte,” 
d.h. auf dem eigenen reformirten Kicchhofe beerdigt. An der leßteren 
Stelle wurden ‚auch zuweilen diejenigen begraben, welchen obiges Recht 
bejtritten wurde; in anderen Fällen wurde ihnen die Sepultur auf 
dem Kirchhofe bei der katholischen Kirche vom DOfficialat, jedoch ohne 
Präjudiz geftattet, oder aber in anderen wieder mit Gewalt erzwungen. 
Ein diesbezüglicher Fall fei hier ausführlicher mitgetheilt. Am 12. 
Sanuar 1776 jchrieb der Prediger VBarnholg Namens des reformirten 
Eonfiftorii an den Amtmann Krufe, es gehe das Gerücht, die Katho- 
(ifen wollten der zu feiner Gemeinde gehörigen verftorbenen Frau des 
Serichtsichöffen Anton Glasmacher, weil fie — wie auch ihr Mann — 
nicht zu W. geboren, das Begräbniß auf dem katholischen Kirchhofe 
verjagen, und frug an um Verhaltungsmaßregeln. Andern Tags jollte 
die Leiche beerdigt werden. Kruſe entjchted mit Berufung auf den Ver— 
gleich vom 31. Januar 1665, es folle die Leiche in dem jchon aufge- 
worjenen Grabe beigejeßt werden, welches Grab überdem einem Refor- 
mirten gehöre. — Gegen die Anfertigung des Grabes und die Beer- 
digung hatte der Fatholifche Pfarrer Vincenz Schieffer proteftirt und 
die Kirchhofsthüre jchließen laſſen. ALS dann der Leichenzug ankam, 
wiederholte Schieffer jeinen Broteft, und es gab widerwärtige Auftritte; 
die Thüre wurde gefprengt, Schieffer mißhandelt und die Leiche mit Ge— 


1) Man nannte diejelbe mit zn ertennbarer Anfpielung in jehr ungeziemender 
Weiſe den „Zopfdreher*. 
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walt beerdigt. Kruſe fertigte darauf (15. Jan.) eine Bejchwerdefchrift 
gegen Pfarrer Sch. nad) Bonn an den Ehurfürften ab und bat um 
Approbation feines Verfahrens. Uebrigens hatte er in feinem Berichte 
den Thatbeitand vernebelt, Manches falſch dargeftellt und fich mehrere 
Reticenzen zu Schulden fommen laffen. Unter dem 24. Jan. wurde 
von Bonn, nach eingezogener Information, referibirt, die von ihm 
(Kruſe) gegebene Interpretation des Paſſus aus dem Vergleich fei irrig, 
jeine Darjtellung des Herganges in Bielem unrichtig ; er erhielt einen Ber: 
weis wegen jeines Verfahrens, und es wurde ihm aufgegeben fich zu 
verantworten und zu jorgen, daß in Zukunft dergleichen nicht mehr 
vorfomme und wegen der verübten Gewaltthat Genugthuung verjchafft 
werde. Zudem hätte die Glasmacherin „gang füglich“ auf dem refor- 
mirten Kirchhofe begraben werden fünnen. An diefe Angelegenheit 
nun fmüpft fich folgender mehr wie jcandalöfe Vorfall. Am 16. März 
defjelben Jahres (1776) „Morgens früh ward an der Behaufung des 
Predigers ein Todtenſarg vorgefunden, aufs Haupt niedergeftellt und 
mit den Füßen an des Predigers Fenſter angejeßt, durch den von fid) 
gebenden ftarfen Geruch verrathend, daß der Sarg nicht Leer, jondern 
mit einem todten Körper angefüllt jein müßte.“ Das fogleih „in 
Meitge dorthin geloffene Volk“ erkannte ihn als den Sarg der am 13. 
Januar beerdigten Frau Glasmacher. Der Vogt Schiller verfügte 
jofortige Wiederbeftattung in das alte Grab. Pfarrer Schieffer prote- 
ftirte auf jeden Fall, gleichviel „wer oder was“ beerdigt werden jollte, 
gegen neue Gewalt und Zwang von Seiten des weltlichen Gerichtes 
und jchiete feinen Küfter ab, um durch ihn auch an der Kirchhofsthüre 
denfelben Broteft zu erheben. So oft der Küfter nun hier dieſe Ein- 
jprache wiederholte, wurde ihm jedesmal vom Bogt die Strafe ver- 
doppelt und er fofort in 10, 20, 40, dann 80 bis zuleßt 160 Gold- 
gulden gebrüchtet. Darauf wurde die Leiche zum zweiten Male be- 
graben. Auf einen Bericht Schillers über den Hergang wurde in 
Bonn entfchieden, „den Cüfter alfofort für 20 gltgld. nebſt Hierunter 
aufgegangenen Köften zu erequiren und auf die violatores sepulchri 
jcharffigft zu inquiren.” Schiller ließ dann auch einige Zeit über den 
Kirchhof am Eingange Nachts durch fünf Schügen bewachen. Ueber den 
weitern Berlauf und das Ende diejer häßlichen Gejchichte habe ich feine 
Data vorgefunden. 

Bon den NReformirten hatten das Recht auf ein Begräbniß in 
der fatholifchen Kirche unbeftritten die Herren Hundt zum Buſch '); 


1) Am 1. Yan. 1696 atteftirt der fath. Paftor in W., daß die Herren H. 3.8. 
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zweifelhaft war das der Befiter des Deutz'ſchen Haufes !) in W., wel- 
che3 nachher den von Földers gehörte. Dieſe behaupteten, jenes Recht 
jet dem Gute anhaftend ; der fath. Pfarrer dagegen erklärte, diejenigen 
aus dem Deuß’schen Haufe, welche in der Kirche begraben jeien, hätten 
dazu das Recht nur als gräfl. Amtmänner oder als zur Familie der 
legteren gehörig bejeffen. Bei fchwebendem Streite wurde zu wiederhol- 
-ten Malen gejtattet, jedoch . ohne Präjudiz, ein verjtorbenes Meitglied 
der Földers’schen Familie in der fath. Kirche beizujegen, während auf 
der anderen Seite unter demjelben Vorbehalte die verwittwete Baftorin 
Metz, eine geborene Földers, im Oft. 1773 in der ref. Kirche begra- 
ben wurde. Endlich am 27. Jan. 1792 wurde der Streit gefchlichtet 
durch einen Compromiß zwijchen der Wittwe Hauptmann v. Heyles 
geb. Földers und dem fatholischen Pfarrer und Kirchenvorftande. Da- 
nach erhielten — gegen eine nad) Ableben der Frau v. Heyles von 
ihren Erben zu erlegende Summe von 400 Rthlr. an die Kirche und 
100 Rthlr. an die fath. Armen — die jedesmaligen Befiger des 
Deug’schen Haufes eine Begräbnißftätte in der Fath. Kirche für fich, 
ihre Familie und Freunde, die auf dem Haufe ftürben; nicht aber 
etwaige Anpächter als ſolche. Würde von der weltlichen Obrigkeit die 
Beerdigung in der Kirche allgemein unterjagt, jo wird ein Erbbe- 
gräbniß auf dem Kirchhof angewiefen. Für eine jog. Hauptleiche aus 
dem Haufe find mit allen drei Gloden „drey Stürm,“ für em Kind 
mit zwei Gloden ebenfalls „drey Stürm“ fowol gleich) nach dem Hin- 
jcheiden, al3 auch bei der ohne Keremonien vorzunehmenden Beerdigung 
zu läuten. Dafür erhält der Kiüfter bei einer Hauptleiche 1 Mitr., 
bei einer Kinderleiche Y/; Mitr. Korn. Das bei einem Todesfalle zu 
jtellende Bahrtuch fällt der Kirche anheim. Das Haus befigt das ius 
listrae. 


das Begräbnißreht in der Gapelle zur hl. Catharina in der Pfarrfirhe allein 
bejäßen, wie es auch die Sepulchralfteine bewiejen. Bei einem Todesfall aus ihrer 
Familie wurde an drei Tagen nacheinander geläutet. Bor und noch nad 1753 wohnte 
auf Haus Bush Earl Freiherr von Weipeler (lath.). — 1790, 29. Nov. F dajelbft Georg 
Ehriftian Freiherr v. Dindlage, Herr zu Buſch. Er hatte 1789, 10. Juli geheirathet 
Gleonora- von Weipeler, welche nad dem Tode ihres erften Mannes fi verehelichte 
mit Garl Theodor Freiherr von Bracdel. (22. Jan. 1791). 

1) Bol. den legten Abjat des „Vergleiches." Das Deutz'ſche Haus lag neben 
der kath. Kirche (jet Mruchen). Die letzte Deug v. d. Koulen in W. war Anna Maria, 
verbeirathet 1669 an Joiſt v. Hammerftein zu Honrath, T 1688. 
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Geſchichtliche Notizen über die früheren Kirchen und Klöſter in 
Krenznad. 
Bon 
E. Schmidt, Major a. D. 





Die hier mitgetheilten gejchichtlichen Notizen über die Kirchen 
und Klöfter in Kreuznach fußen größtentheil3 auf dem vortrefflichen, 
286 Nummern enthaltenden Urkundenhefte, welches der verftorbene Re 
gterungsrath Herr Th. Engelmann mit großer Treue und unermüdlichem 
Fleiße über die ältere Gefchichte Kreuznachs angelegt hat. 


Die Frankenkönige hatten das recht3 der Nahe gelegene Römerfaftell 
bei Kreuznach, welches zu ihrer Zeit überhaupt den Kern dieſes Ortes 
bildete, unter dem Namen Dfterburg zu einem königlichen Hofgute ge— 
macht, auf welchem fie, hauptjächlich der Jagd in dem nahen Soon 
wegen, hin und wieder refidirten. Beftimmt wifjen wir dieß aber nur — 
nad) Einhards und Prudentii Annalen — vom Kaiſer Ludwig dem From: 
men, der 819 und 839 Hier verweilte und noch Anfangs Juli des leßte- 
ren Jahres auf uns gelommene Urkunden in Cruciniaco Palatio Regio 
vollzog '). Bis 1866 wußten wir durch diefe Urkunden nur, daß auf 
der Ofterburg, jet die Heidenmauer genannt, ein Palatium regium gewe- 
jen ; bei der Aufgrabung im April und Mai gedachten Jahres kamen 
aber noch 4’ dide Mauerrefte zum Vorjchein, welche ſich c. 50° füdlich 
der 1858 und 1863 auf 2° diden römischen Fundamenten aufgefun- 
denen Kirchenftelle befinden, an welche fi) Grüfte mit fteinernen 
Särgen anſchloſſen, die der erſten Fränkischen Periode angehörten 2). 


1) Böhmer Regest. Carol. ©. 48 Nr. 497 u. Eccard Orig. domus Saxon. 
©. 258. 
2) S. Heft 47 u. 48 der Jahrb. des V. v. U. Fr. im Rheinl. S. 83 3. 12 0.0. fi. 
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Wie wir aus den Beltätigungsurfunden des Katjers Ludwig d. Fr. 
von 822 und Königs Arnulf von 889 wifjen, welche erſt Eckhart !) 
veröffentlichte, hatte der Franfenfürft Karlomann (F 755) das neu ge— 
jtiftete Bisthum Würzburg mit vielen Kirchen in den Worms- und 
Maingauen begabt, und unter denen des erjteren wird in der Urkunde 
v. 822 der Beclesia in villa Cruzenacus, quae est constructa in honore 
Sti. Martini und in der v. J. 889 der Ecclesia in villa Crucinaha 
dicata in honore S. Martini gedacht. Nun wiſſen wir aber durch den 
"Abt Trithemius ?), dag die Normannen auch die Ofterburg im Nahegaue 
neben dem Dorfe Kreuznach verwüjtet und alle Ortjchaften im Um- 
freife in Ajche gelegt haben ®). Diejes jchredliche Ereigniß datirt er aber 
10 Jahre zu jpät; nach Gelen H hat es jchon 883 ftattgefunden, womit 
auch Dümmler 5) übereinftimmt. Daß die wilden heidniſchen Norman- 
nen, welche am liebjten gegen Eirchliche Gebäude ihren fanatijchen Eifer 
und ihre Zerſtörungswuth ausließen, die alte fränkiſche Kreuz 
nachher Pfarrfirhe St. Martin nicht verjchont Haben, konnte 
gar nicht in Frage gejtellt werden, und die es bis in die neueste Zeit 
doch gethan, haben offenbar die gejchichtliche Thatjache und die Angaben 
von Trithemius darüber, jowie überhaupt die Lage des urjprünglichen 
Kreuznach völlig ignorirt. Bei der erft nach der Mitte des 14. Jahr: 
hundert urkundlich vorfommenden neueren Martinsfirche, welche der 
Heidenmauer gegenüber auf dem jogenannten Martinsberge links der 
Nahe lag, wird das Nähere erörtert werden. Die Tradition, dag König 
Dagobert J. der, nachdem er die graufame Königin Brunhilde befiegt und 
fie im ſchrecklicher Weiſe hatte Hinrichten laſſen, Auftrafien von 613 bis 
zum Tode jeines Vaters Chlotar II. (Sohn der Fredegunde F 628) 
verwaltete, auch in Kreuznach feine Bauthätigfeit bewiejen, indem er 
dajelbft eine Kirche wieder hergeftellt habe, kann fich nur auf die alte 
Martinskirche beziehen, und er dürfte wohl zugleich auch den dabei ge- 
legenen Königspalaft rejtaurirt haben. 

Prof. Diimmler ®) theilt die Schilderungen mit, welche die Bi- 


1) Comment, de reb. Franciae orient. Würzburg 1729. ®. II. — 
Wirceb. Nr. 7 S. 882 u. Nr. 19 ©. 893. 

2) Kanal Hirsaug. St. Galli 1690 ®. I ©. 43, 

3) Der ganze Wortlaut in H. 47 u. 48 der 3. B. d. V. v. U. Fr. im Rheinl. 

.84 38.23 ff.v. o. 

4) De magnitud. Colon. S 689. 

5) Geſchichte des oftfränk. Reichs. Berlin 1864. Th. II ©. 156 fi. 

6) a. a. O. ©. 307 Fi. 
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ihöfe im 3. 888 auf der Synode zu Mainz über das entjegliche Un- 
glück machten, das die Normannen 881—884 über jo viele Kirchen der 
Rheinlande gebracht, wobei fie aber auch des jchredlichen Wirrjals und 
Elendes gedachten, das durch Räuber angerichtet werde. Sie verord- 
neten daher, daß es, obgleich nur an den vom Bifchof geweihten Orten 
die h. Mefje gehalten werden dürfe, jo viele Kirchen aber, zumal durch 
die Schuld der Normannen, ein Raub der Flammen geworden, bis zu 
ihrer Herftellung gejtattet fein folle, auch in Kapellen die h. Meſſe zu 
leſen. Es kann demnac) bei den fortwährenden inneren Unruhen nicht 
bezweifelt werden, daß die alte Martinskirche zur Zeit der Ausjtellung 
der Urkunde durch Arnulf, noch in ihren Ruinen lag, und daß fie erft 
jpäter auf der alten geheiligten Stelle von dem Würzburger Domftift 
St. Kylian wieder aufgebaut und diefem Heiligen nun vorzugsweiſe 
geweiht wurde, neben welchem aber auch, wie wir bei der Wörthfirche 
jehen werden, der h. Martin Mitfchugpatron blieb; hieraus dürfen wir 
aljo wohl den ficheren Schluß ziehen, daß daſelbſt die Kilian 
firche unmittelbar auf die alte Martinskicche gefolgt it. Während 
nun die Pfarrkirche St. Kyliani wieder auf der alten Stirchen- 
ftelle innerhalb der Dfterburg entjtand, blieb das Palatium regium 
für immer in Schutt liegen, und über feinen Ueberrejten ‚verbreitete jid 
auch der Silianskirchhof, wie bei der Aufgrabung 1866 ſich ergeben 
hat. Jedenfalls wurden fogleich nach der Zerjtörung durd) die Nor- 
mannen die Gebäude zur Bewirthichaftung des Beunen- (Domänen:) 
Gutes oberhalb der Ofterburg und näher dem rechten Naheufer ange: 
legt, wodurch das ältere Dorf Kreuznach, die heutige Altjtadt, mit der 
bis in Die neueſte Zeit das Beunengut verbunden gewejen, feinen 
Anfang nahm König Heinrich IV. ſchenkte es 1065 1) dem Biſchof 
von Speyer, und diejer verfaufte es 1241 dem Grafen Heinrich II. von 
Sayn, dem Onkel der Grafen von Sponheim. Und diefem gegenüber 
am Linken Naheufer entjtand fpäter das andere Dorf Kreuznach), die 
heutige Neuftadt ; fie war ſchon 1125 in Befit der Grafen von Spon- 
heim. Aber auch der urjprüngliche Ort Kreuznach Hatte fi) auf und 
um DOfterburg aus den Trümmern mit dem Namen „Dorf DOfterburg“ 
wieder erhoben und alle drei Kreuznache hatten die Kilianskirche zu 
ihrer Pfarrkirche. 

Wann das Domftift St. Kilian zu Würzburg das Jus patrona- 
tus diefer Kirche verloren hat, ift unbefannt, dürfte indeß wohl nod) 
aus feinem reichen Archive zu ermitteln fein. In demfelben finden ſich 


1) ©. Beyer, Mittelrhein. Urk. B. I. ©. 419. 


— 45 — 


vielleicht auch noch Nachrichten über das verjchollene Wireiniacum !). 
Auf welche Weife die lebten Nahegaugrafen, von welchen die Grafen 
von Beldeng abjtanınten, in Beſitz der ehemaligen Dfterburg gekom— 
nıen, womit auch das Dfterburger Gericht, der Kirchenjaß 2c. verknüpft 
war, läßt fich nicht nachweisen. Wie wir aus dem um 1200 gefertig- 
ten Zehngüterverzeichniffe des Rheingrafen Wolfram erfehen, Hatte dieſer 
vom Grafen von Veldenk zu Lehn: Den Zehnten in Kreuznach mit 
der Inveſtitur der Kirche, zwei Mühlen in Kreuznach gelegen bei der 
Heidenmauer und das Dorf auf und bei (in) Dfterburg mit allen 
Rechten 2). Wie ſchon angedeutet, faufte der reiche, aber Einderloje 
Graf Heinrich II. von Sayn von dem Domkapitel zu Speyer im Jahr 
1241 das rechts der Nahe gelegene Dorf Kreuznach, welches er mit 
dem gegenüberliegenden anderen Dorfe Kreuznach, das feinen Neffen, 
den Grafen von Sponheim, den Söhnen feiner Schwefter Adelheid 
gehörte, verband und beide zur Etadt Kreuznach erhob. Dadurch war 
nun aber die Pfarrkirche St. Kyliani extra muros zu liegen gefom- 
men, was für die neue Stadt mit großen Uebelftänden verknüpft war. 
Daher hatte ſchon der Graf Johann I. von Sponherm 1266 in der 
Neuftadt die Kirche St. Nieolai wohl in der Abficht erbaut, fie zur 
Pfarrkirche feiner Stadt zu machen, wogegen der Aheingraf aber Ein- 
jpruch erhob, daher fie nur als Kapelle geweiht werden konnte. Sein 
Sohn, Graf Johann IL., der .unvermählt blieb, baute auf dem Wörth 
e. 1311—1327 die jchöne Kirche im gothijchen Style, die aber aud) 
nur als Kapelle eingeweiht werden fonnte. Um nad) langem Gtreite 
über das Jus patronatus feiner Stadt mit dem Rheingrafen Johann, 
dieſe Kirche doch zur Pfarrkirche erhoben zu jehen, übergab er fie jenem 
laut Urk. v. 8. Juli 1332 unter der Bedingung, auf fie die Pfarr- 
rechte übertragen zu lafjen und jo die Kiliansfirche zur Filtalkirche 
zu machen. Unter demjelben Datum ftiftete Graf Johann II. in der 
legteren eine ewigliche Meſſe und feßte eine reiche Briefterpfründe 
dafür feit >). 

Der Rector Andreae +) nennt die Pfarrkirche St. Kilian ftets 
Klofter und Kirche S. Kyliani oder nur Kloster Kyliani, obgleich ihm 
die oben angezogene Stelle von Trithemius befannt war, in welcher 
fie als die ehemalige Pfarrkirche bezeichnet ift, und die überhaupt kei— 


1) ©. Heft 39 u. 40 der Yahrb. d. V. v. U. Fr. im Rheinl. S. 378 ff. 
2) Kremer, Geneal. Geſch. des Naſſ. Hauſes Bd. II Urf. Nr. 125. 

3) Orig. Urf. im Prov. Ach. zu Coblenz — Spondh. Repert. A. Nr. 49. 
4) Crucinacum Palat. illustr. Heidelberg 1780—84. 
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nen Zweifel läßt, daß unter Ofterburg die fogen. Heidenmauer zu ver: 
jtchen ift. Aber trogdem verjeht Andreae die Kiliansfirche und den 
Königspalaft weſtlich von jener, während fie beide doc) weſtlich zu 
verschiedenen Zeiten auf derjelben gejtanden haben. Ueber dus Pala- 
tium fabelt er jo mancherlei und weiß am Ende nicht, zu welcher Zeit 
es untergegangen. Er galt bis zu den gründlichen Aufgrabungen von 
1858 bis 1866 für die alte Gejchichte Kreuznachs als Autorität, die 
aber natürlich durch die NRejultate derjelben großen Abbruch erlitten 
hat. Die Beichaffenheit der vielen Reſte von Fundamenten, welche 
dadurch zu Tage famen, läßt feinen Zweifel, daß manche davon bis 
in das 14. Jahrh. zu Baulichkeiten benußt worden find, wovon aber 
nur folgende urkundlich vorfommen: In der Octava Epyphaniae 1310 
dotirten die Winfelerfchen Eheleute vor Schultheiß und Schöffen den 
Altar der neuen Kapelle des Kreuznacher Hospitals bei ©. Kıltan }). 
— In einem Schreiben vom 6. Dec. 1371 berichtet Graf Walram von 
Sponheim an den Erzbijchof Bohannes I. von Mainz, daß z. 3. jeines 
unmittelbaren Vorgängers, des Erzbijch. Gerlach (jeit 1346), für drei 
geiftliche Schweitern eine Klaufe mit Bethaus bei der Kapelle St. Ki- 
lian errichtet worden jei, welche er bei ausgebrochener Feindjeligkeit, 
um große leibliche Noth zu vermeiden und höchjt verderblichen Scha- 
den don feiner Stadt Kreuznach abzuwenden, habe abbrechen lafjen, 
und da bei deren Wiederaufbau auf derjelben Stelle offenbarer Schaden 
vorherzujehen jei, indem fie in Kriegszeiten wieder zerjtört und ab: 
gebrochen werden müſſe, jo habe er eine neue Klauſe für dieſe drei 
Schweitern innerhalb feiner Stadt bei der Stapelle St. Catharinae er: 
bauen lajjen ). — Aus denjelben Gründen, welche Graf Walram ge: 
gen Errichtung von Gebäuden bei St. Kilian hatte, darf man jchlie- 
Ben, daß das Kreuznacher Hospital jowie überhaupt das dort gelegene 
Dorf Dfterburg damals auch jchon in Abgang gefommen waren, und 
daß nur die Kiliansficche allein ftehen geblieben. Diejelbe hat nod) 
über 200 Jahre bejtanden, allein da fie immer mehr und mehr in Ver: 
fall fam, jo ließ Kurpfalz fie um 1590 völlig abbrechen ®). 

Wie angedeutet, war gleich nach 1241 die befeftigte Stadt Kreuz 
nad) entjtanden, und mit ihr die Burg links der Nahe auf dem Kau— 
zenberge und die große fteinerne Brüde über die Nahe. In diejer 


—— 
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-Burg gründete 1309 der Graf Johann II. von Sponheim eine 
Kapelle und begabte fie am 12, Juni!) Am 12. Nov. 1311 ver: 
mehrté derjelbe diefe Dotation mit Zuftimmung jeines Bruders, des 
Grafen Simon?) und jegte überdieß für alle feine Verſchuldungen 
500 Köln. Mark aus jeinen Mühlen an namhaft gemachte‘ Klöfter und 
andere fromme Orte feit. In dem Miünfterappeler Archidiaconal:Regifter 
von 1401 heißt es: „Item capellanus castri in Cruczinach* ®). In 
den Theilungsurfunden der Burg von 24. Nov. 1417 und 4. Dct. 1497 
verblieb die Kapelle gemeinjfam und hat noch bis 1689  bejtanden, in 
welchem Jahre, den 18. April, fie mit dev Burg durch die Franzojen 
zertrümmert wurde. 

Gegen das Ende der leßteren Urf. v. 12.Nov. 1311 heißt e8: „(Et 
nos Symon) Item legamus viginti marcas Colon. ad nouam capel- 
lam edificandam in noua civitate in illa area apud magnum pontem 
ex nostris molendinis persoluendas.* Wir jehen daraus, daß Graf 
Sohann II. bereits den Entjchluß gefaßt Hatte, Die Kirche auf dem 
Wörth zu gründen, welcher zwijchen beiden Theilen der Stadt liegt. 
Gewiß lag dabei gleich beim Beginn des Baues die Abficht zu Grunde, 
diejelbe zur Pfarrkirche feiner Stadt zu erheben, weil für dieje die Lage 
der Pfarrkirche ©. Kilian eine höchft unbequeme war; auch war fie 
für die wachjende Bevölferung viel zu klein. Nachdem die neue Kirche 
auf dem Wörth in gothifchem Style erbaut worden war, konnte fie 
doch nur, wie es 1266 mit der Nicvlatfirche der nämliche Fall ge- 
wejen, als Kapelle eingeweiht werden, weil der Rheingraf Sifrid 
jein Batronatsrecht über alle Kreuznache nicht aufgab, wie unjchwer 
aus folgenden zwei Urkunden zu erfehen if. Am 7. April 1327 be- 
zeugten vor Schultheiß, Schöffen und Magiftrat von Kreuznach der 
Pfarrer Betrus von Waldenhufen (Wallhaufen) und der Kreuznacher 
Bürger Burchard, daß dem Aheingrafen Johann — fein Vater Sifrid 
war bereit geftorben — nicht nur über den, auf dem Kirchhofe der 
Pfarrkirche ©. Kilian geftifteten St. Michaelisaltar das Patronatsrecht 
zuftehe, ſondern daß daffelbe der Aheingraf überhaupt von dieſer Kirche 
befite 4), Wie wir aus der Vorladung vom 23. April 1332 erjehen, 
ſchwebte dieſer Streit noch immer, daher Graf Georg von Veldentz, 
Philipp von Falfenftein und Georg von Heingenberg dem Grafen Jo— 
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hann II. von Sponheim und dem Rheingrafen Johann, „der Tzweyonge 
und Myſſel wegen, die fie bither under eynander gehabt hant von wegen 
des Dorffes Ofterburgt, der Biffereye in der Nahe und der armen Lude 
zu Monfter einen rechtlichen Dag gejeßt und fie bejcheiden Han gein Bin- 
gen vff Mondag nach ſant Urbans Dage, der jchierft fomment tft ').“ 
Der Rheingraf wird dann in Bingen jein unbejtreitbares Recht bewie— 
jen haben, denn mittelft Urk. vom 8. Juli 1332 übergab ihm der Graf 
Sohann II. von Sponheim die neu erbaute Kirche auf dem Wörthe. 
Im Eingange lautet die Urkunde: „Wir Johan Greue von Spanheim 
dun kunt allin Ludin, daz wir vmb ehhafften nod vnd incleginheit vnd 
grofin breiten unfir Stad zur Cruzenach Jegweder fyten alfe der Parre 
wegen alda han gemacht eine neuve Kirchen vnd Kirchhof vff unjeren 
rechtin eigen vff dem werde obwendig der fteinen Brücken, vndin vnſer 
burg Cruzenach, vnd die geweihet in Ere vnſer Fraven, Sant $tilians 
vnd Sant Martins, die da fint patrone der vorg. Barren, diejelbe Kirch 
vnd Kirchhof geben wir vnd han gegeben dem Edlen manne vnjeren 
lieben getruven Johann dem Ringrauen vnd finen nakomelingen vor 
vns vnd alle unje nakomelinge mit allem dem rechte, fryheit und ge 
wonheit, Als fin Altfordern vff In bracht hant die parre Sant Kilians 
zu Cruzenach, vnd auch er fie hat herbracht vf dieſen tag, vmb das 
die parre mit allen Iren rechten, fryheit vnd gewohnheit vorbas jal 
weijen vff der vorgenanten Kirchen vf dem werde” ıc. In Folge diejer 
Uebergabe bat der Rheingraf Johann — laut der im Prov. Archiv zu 
Coblenz befindlichen Drig.-Urf. vom 14. Dechr. 1332 — den erzbiſch. 
Stuhl von Mainz, deſſen Verwejer damals der Erzbiichof Balduin von 
Trier war, die Vfarrrechte der Ktiliansfirche in der alten Stadt Kreuz 
nach (Dorf DOfterburg) auf die der h. Jungfrau Maria und dem h. 
Kilian geweihte, auf dem Wörth unterhalb der beiden neuen Städte 
Kreuznach, oberhalb der Brüde gelegene Kapelle zu übertragen, dieje 
zur Mutterfirche und jene zur Filiallirche zu machen. Der Erzbifchof 
Balduin beauftragte num die Aebte von Sponheim und vom Dyjebo: 
diberge, dieß in feinem Namen zu thun. Obgleich nach der Urk. v. 
8. Juli 1332 die Wörthfirche auch dem h. Martin mit geweiht war, jo 
wird in der vom 14. Dechr. diefes Heiligen doch nicht "gedacht, und 
es jcheint demnach, daß der NRheingraf damals die Abjicht ausge 
iprochen hatte, als dankbare Gegengabe für die fchöne Wörthkirche, die 
Kirche auf dem nach ihr benannten Martinsberge mit Hülfe der Stadt u. ' 
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für die’ Briefterbruderschaft zu erbauen und fie dem älteften Kirchen— 
heiligen Kreuznachs zu weihen, welcher aller Wahrjcheinlichkeit nad) 
erjt durch) den Streit um das Kirchenpatronat wieder in Erinnerung 
gekommen. Das Nähere darüber wird bei diefer Kirche angeführt wer: 
den. In dem Archidiaconal-Regijter von Münſterappel v. 1401 find 
in-der neuen Pfarrkirche auf dem Wörth zwei Altäre aufgeführt, welche 
dem 5. Martin und dem h. Kilian geweiht waren. In ihm find da— 
jelbjt noch zwei Altäre genannt. Die Gräfin Elifabeth von Spon- 
heim, verwittiv. Bfalzgräfin, beftimmte in ihrem Teftamente v. 15. Junt 
1417, daß fie im Chor der Pfarrfirche neben ihrem Bater begraben 
werde, und daß bei diefen Gräbern ein Altar zu Ehren unferer Lieben 
rauen, der h. Maria Magdalena und des h. Auguftin zu errichten ſei. 
In Bollziehung diefer Berordnung ftiftete ihr Vetter und Erbe Graf 
Johann V. von Sponheim, Starfenburger Linie, diefen Altar und eine 
ewigliche Meſſe durch zwei Prieſter, für die er jährlich 100 Gulden zu 
Sprendlingen ausjeßte !). - 

In der einfachen Abjchrift eincs VBerzeichnifjes der Altäre und 
firchlichen Stiftungen in Kreuznad) s. d. des vorigen Jahrh. heißt es, 
daß fid) in der Wörthkirche, als der Pfarrkirche, neben dem Hochaltare 
noch 6 andere, wohl fundirt gewejene Altäre befunden, worunter aud) 
der vom Baftor und den jechs Altariften geitiftete St. Iacobo Apostolo 
geweihte, und daß diefe Altariften in den Häufern auf der großen 
Nahebrücde gewohnt. Die Namen der Altäre ftimmen übrigens nicht über- 
‚ all mit dem Münfterappeler Regifter von 1401 überein. Aus dem 
Abjchiede der Herren von Kreuznach vom 1. Det. 1495 über die Be— 
gnadigung der Kreuznacher Bürger wegen Aufruhrs?) zc. erjehen wir, 
daß ohne Vorwiſſen der Herrfchaft zwei Häufer auf der Brüde gebaut 
worden waren, die aber nun bis auf weiteres ftehen bleiben möchten, 
und dieß wohl aus dem Grunde, weil in der befeftigten Stadt für 
die Kaplanswohnungen fein anderer Pla vorhanden war jetzt ftehen 
8 Häufer auf der Brüde, die eine befondere Eigenthümlichkeit von 
Kreuznach find. 

Die Rheingrafen beſetzten die reich dotirte Pfarrftelle vorzugsweise 
mit den nachgeborenen Söhnen und Verwandten ihres Haufes, und da 
diefe gewöhnlich gleichzeitig Canoniei an Domftiften waren, jo ließen 
fie die hiefige Pfarre durch Vikare verwalten. E3 wurde ſogar durd) 
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die Bulle des Papftes Nicolaus vom 12. Mat 1450 !) dem bisherigen 
Kreuznacher Pfarrer Jacob von Sirk erlaubt, diefe Pfarre beizubehalten, 
als er Erzbifchof und Kurfürft von Trier wurde, um dus deren Ein- 
fünften die Schulden feiner Erzfirche mit zu bezahlen. 

Die Schöne Wörthkirche war bei allen Kriegsereigniffen, die feit 
ihrer Erbauung Kreuznach betroffen, und auch bei den Belagerungen 
und Erjtürmungen im 30jähr. Kriege erhalten geblieben ; aber auch fie 
jollte mit jo vielen andern chrwürdigen alten Bauwerken den jchred- 
lichen Berwüftungen der Pfalz durch die Franzofen im jog. Orleans: 
jchen Kriege verfallen. Denn nachdem bereits am 18. April 1689 die 
Burg auf dem Kauzenberge, worin fid) gewiß noch die von Graf Johann 
II. von Sponheim 1309 gegründete Kapelle befand, gejprengt und in 
Aſche gelegt worden war, zlndeten die Franzojen am 18. Detbr. die 
Wörthkirche an, deren Schiff den Neformirten gehörte, und fie brannte 
bis auf das Chor, welches die Katholiken befaßen, und die, an den 
Eden mit Thürmchen verjehene, nach Südweſt ftehende Giebeljeite nicder 
(nad) dem Hausbuche des damaligen Kreuzn. Bürgers Tiichinger). Erit 
von 1768 bis 1780 baute die veformirte Gemeinde, mit Hülfe von aus: 
wärts das Schiff zwifchen den beiden ftehen gebliebenen Theilen zu 
ihrer Kirche wieder auf, und um fie im Innern zu erweitern, vüdte 
man etwas über die alten Fundamente hinaus, daß dadurch die jetzige 
große evangel. St. Pauluskirche nicht mehr mit den Thetlen der alten 
Wörthkirche in richtiger Harmonie fteht. Bis zu ihrer Herjtellung 
wurde das Chor Simultanficche. Die Katholiken ließen es nachher 
mehr und mehr verfallen, und die Franzofen eigneten es ſich nun zu 
und verfteigerten es in Goblenz, wohin die reform. Gemeinde zwar 
einen der ihrigen zur Anfteigerung gejchiet hatte, der e8 aber nun 
jelbft behielt, alles Werthvolle ausbrach und jo es zu einer gänzlichen 
Ruine machte. Der Engländer Moor, deſſen Frau hier Heilung ge 
funden, feßte für deffen Wiederherftellung eine ſchöne Summe fejt und 
durch Collecten in England wurden die noch fehlenden Mittel bejchafft, 
daß es im Sommer 1863 als englifche Kirche eingeweiht werden konnte. 


Die Martinsktirche aufder unteren Terraffedeslinfen 
Naheufers vorm Bingerthore, von welcher diejelbe den Namen 
Martinsberg erhalten hat, lag gegenüber, aber wenig oberhalb, dem 
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auf der rechten Seite der Nahe gelegenen römijchen, in die fränkische 
Dfterburg verwandelten SKaftell, und war mindeftens quer über den 
Flug 6 Minuten von diefem entfernt. Urfundlich kommt diefe Kirche 
erft den 12. März 1354 vor. Diefe Urkunde lautet: Wir Johann 
Ringraue Here zu Reingrafenftein und zu Dune Fundator vnd Hartrad 
defjelben Johanns Bruder Paſtor der Kirchen zu Eruzenache, veriehen 
vnd dun kunt allen ludden, daz es unjer guter wille gunſt und ver- 
hendniffe, daz erbaren Ludde pfaffen und Leyen von der Priſter Bru- 
derfchafft zu fant Martin vßwendig Eruzenach hant bewidemet bit rechter 
Bewidemonge vnd gulte einen altar zu eren der heiligen Jungfrowe 
Maria — — Datum anno Domini Milles®. trecentesimo quinquage- 
simo quarto.die beati Gregorii Pape !). In der Urf. v. 17. Januar 
1369 wird einer Geldrente zu Bregenheim gedacht, die alle Jahre an 
die St. Martinskirche zu reichen ?) und in der v. 1. März; 1369 beur- 
funden Schultheiß und Schöffen zu Kreuznach einen Gültenfauf der 
Priefterbruderfchaft zu Erußenad 3), In dem Münfterapp. Regijter 
von 1401 heißt es: Item altarista Beate Marie virginis ad S. Mar- 
tinum — Item altarista Sci Andree ad S. Martinum in Cruezinach. 
Nach der bereits oben (S. 249) erwähnten Abjchrift aus dem vorigen 
Sahrhundert foll der Andreasaltar ebenfalls von den Rheingrafen, 
dagegegen der St. Michaelisaltar, der ſich aber in dem Pfründen- 
vegifter von 1401 nicht befindet, von dem Stadtrathe zu Kreuznach 
geftiftet worden fein, und wird dabei bemerkt, daß es ein Benedictiner 
Nonnenklojter gewejen. Die in der Urf. v. 12. März 1354 genann- 
ten Rheingrafen waren Söhne des Aheingrafen Johann I. (F 1333), 
welchem Graf Johann II. von Sponheim (F 1340) die von ihm erbaute 
Wörthfirche am 8. Juli 1332 übergeben hatte, um diejelbe zur Pfarr- 
firche erhoben zu jchen. Nach diefer Urkunde war die Kirche fchon 
als Kapelle auch dem St. Martin mit geweiht, aber in der erzbiich. 
Urk. v. 14. Dechr. 1332, welche die Uebertragung der Pfarrrechte auf 
diejelbe veranlaßte, ift diejes älteften Kirchenheiligen Kreuznachs nicht 
mit gedacht, und, wie ſchon dort bemerkt worden, fcheint es, daß der 
Rheingraf Johann und die Stadt ſowie andere fromme Leute bereits 
die Abficht fund gegeben hatten, für die Priefterbruderfchaft die Kirche 
vor'm Binger Thore zu Ehren des h. Martin zu bauen, und das, was 
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vorſtehend über deren Altäre vorliegt, Äpricht für diefe Anficht. Der 
frühe Tod des Ryeingrafen Johann und die bald darauf ausgebroche— 
nen langen Fehden mit dem Erzbifchof Balduin dürften aber den Bau 
derjelben verzögert haben, und wie er endlich doch vollbracht, beeilten 
fich nun die Söhne des verftorbenen Johann, in ihr den Altar der 5. 
Jungfrau Maria zu ftiften, welcher ja vorzugsweife die neue Pfarr- 
firche auf dem Wörth geweiht war. — An der Stelle, wo früher dieje 
neuere Martinsfirche geftanden hat, find jeßt Weinberge und beim 
Roden derjelben in den 1800 und dreißiger Jahren kamen nur höl— 
zerne Särge zum Vorfchein, während bei der Aufgrabung von 1858 
auf der Heidenmauer neben den Fundamenten der alten fränkijchen 
Kirchenjtele Grüfte mit fteinernen Särgen zu Tage. famen. Bei 
der alten fränkischen Pfarrkirche St. Martin iſt bereit3 bemerft 
worden, daß nur durch Ignorirung der gejchichtlichen Thatjache, der 
Zerftörung der DOfterburg durch die wilden fanatifchen Normannen, 
denen von da aus die Stelle, worauf um die Mitte des 14. Jahrh. 
die neuere Martingfirche erbaut worden, vor Augen lag, die Meinung 
hat entjtchen können, die leßtere jei noch jene gewejen. Jedenfalls hat 
fie exit jeit 1729 Wurzel gefaßt, in welchem Jahre erſt die oben an- 
gezogenen Urkunden von 822 u. 889 veröffentlicht worden find und 
die auch Trithemius unbekannt waren, weil zur Zeit des jchrecklichen 
Untergangs der alten Martinskirche die DOfterburg nicht im Nahegaue, 
jondern im Wormsgaue lag; erjt auf der Synode zu Mainz (948) 
joll jener über die Nahe ausgedehnt worden fein. Nun geht aus den 
Regeſten der Stadt Bingen (von A. I. Weidenbach, Bingen 1853) deut: 
(ich hervor, daß zur Zeit der eben gedachten Urkunden die Binger Mark 
links der Nahe zum Nahegauc, und die rechts der Nahe mit der Stadt 
Bingen zum Wormsgaue gehörte. Daß dieß mit Kreuznach ebenjo der 
Fall war, dafür jpricht ganz deutlich die vom König Ludwig II. dem 
Deutjchen, beftätigte Urf. v. 21. Aug. 868, nad) welcher der edle Mann 
Heririch mit andern Gütern auch jein Dorf Wimundesheim -— das 
heutige Weinsheim, 14, Stumde nordweitl. v. Kreuznach — der 
Abtei Prüm fchenkte. Darin Heißt es: „Das Dorf Wimundesheim, 
welches unterhalb des Nahegaues auf der Grenze oder vielmehr im 
MWormsgaue über dem Ellerbache liegt“ '). Dieſe Beichreibung paßt 
noch heut zu Tage genau auf Weinsheim, denn es liegt auf dem rec): 
ten Ufer des Ellerbaches, gegen defjen linkes der Höhenrüden bei Mandel 
CZ 
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bherabfällt, und diefer Bach bildete alfo zu jener Zeit die Grenze zwi— 
jhen dem Nahe- und Wormsgaue. Der. Ellerbach mündet aus der 
Neuftadt-Kreuznac) in die Nahe, und da die Stelle der neueren Mar— 
tingfirche mehrere hundert Schritt nordöftlich des Ellerbaches liegt, jo 
hat fie folglich damals im Nahegaue gelegen. 

Am Schluffe des über die Kiliansfirche Gegebenen ift gejagt, daß 
Graf Walram von Sponheim die bei dieſer Kirche geftandene Klauſe 
für drei geiftliche Schweftern wegen Kriegsnöthen hatte abbrechen lafjen 
und für -dDiefelben eine neue Klauje innerhalb feiner Stadt bei 
der Kapelle S. Catharinae, welche dem Mönchsklofter Auguftiner- 
ordens zu Schwabenheim gehörte, erbaut habe. Laut Urf. v. Dculi 
1372 genehmigten die Rheingrafen Johann II. und Hartarad als Fun 
datoren und ihr Bruder Conrad als Pfarrer der Kreuznacher Kirche 
die Gründung diefer Klauje an der Kapelle genannt Bubenfapelle, 
“geweiht dem h. Antonius und der h. Catharina. In dem Münfterappeler 
Negifter- von 1401 heißt es: „Item altarista capelle diete Buben“. 
Am 25. Sept. 1482 ftellten der Kurfürjt Philipp von der Pfalz und 
der Pfalzgraf Johann, als Herren von Kreuznach, für die ehrbaren 
Schweitern von St. Auguftins Regel in der Klauſe bei der Bubenfapelle 
einen Freibrief aus, wonach denjelben geftattet wurde, zwei Webftühle 
für Wolle und vier Webftühle für Leinen zu ihrer Ernährung zu halten 
und die dadurch gewonnene Waare in und außer der Stadt zu ver- 
faufen ; auch zehn Stüd Vieh, Rinder und Schweine fonnten fie halten, 
die gegen die übliche Gebühr von dem Stadthirten mit auszutreiben 
jeien. Doch follten die Schweftern in diefer Klaufe nicht über 25 Per- 
jonen halten noch haben H. Dieſe geiftlichen Schweftern verjegte Prior 
und Gonvent des Kloſters Schwabenheim laut Urf. von Lät. 1491 
aus der Bubenklauſe nad dem St. Peterskloſter?). Erz— 
biichof Berthold von Mainz genehmigte am 29. Juni 1495 die Ver: 
jegung und Einführung diefer Schweitern ins Peterskloſter, weil ihr 
Haus baufällig und nur mit großen Koften neu zu erbauen jei®). 
Spuren diefer Klaufe ficht man noch von der großen Brücke an der 
Rücdkfeite eines am Eingange zur Mühlengaſſe altftädtifcher Seite gele- 
genen Hauſes. 


Das Nonnenklofter St. Peter Nuguftinerordens lag 
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auf der Stelle des heutigen Dranienhofes ce. 5 bis 6 Minuten ſüdweſtlich 
von der alten Stadtmauer nad) den Salinen Hin. Wann und von 
wem e3 gegründet, ift unbefannt. Weber dafjelbe liegen viele Urkunden 
vor, wovon die folgenden aufgeführt werden. Zaut Urkunde in altdeut- 
jcher Ueberjegung, datirt vom 24. Januar 1179, fichert Kaiſer Friedrich 
dem Kloſter feinen Schuß zu). Am 18. Nov. 1196 gab Erzbijchof 
Conrad von Mainz dem Klofter verfchiedene Freiheiten 2c.?) Papſt 
Honorius III. nahm laut Breve dv. 20. Januar 1224 das Kloſter in 
feinen Schuß ®). Erzbifchof Gerhard von Mainz betätigte am 8. Der. 
1289 die dem Klofter verliehenen Indulgenzen *). Ablaß-Privilegium 
deffelben Erzbifchofs für das Kloſter von 1295 5). Revers vom 1. März 
1296 der Oberin und des Convents des St. Petersklofters wegen der 
vom Notar der Gräfin Alheidis von Spanheim gemachten Stiftun- 
gen). Am Sonntage Laetare 1299 erließ Aheingraf Werner dem 
Klofter das Fährgeld in Münfter a/Stein ?). Am 8. Dechr. 1324 ver: 
pfändeten Rheingraf Siofrid, feine Gattin Margaretha, ſein Sohn Jo— 
hann und defjen Gattin Hedwig dem Klofter die Vogtei deſſelben ®). 
An demjelden Tage stellte Graf Johann II. von Sponheim einen Re— 
vers wegen Rüdgabe der Vogtei des Petersklofter8 aus?). Am 14. 
Auguft 1338 ftellte im Namen des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz, 
Albert, Biſchof der Ibunenſiſchen Kirche, für das Kloſter das Ablaß— 
Privilegium aus 1%), Am 16. März 1340 ftellte Graf Wallram von 
Sponheim Revers wegen der Bogtei des Klofters aus 11), Am PBalm- 
jonntag 1397 ftellte der Bicarius des erledigten erzbiich. Stuhls von Dlainz, 
der Bifchof Friedrid) von Toul, den Ablafbrief für das Klofter aus !2). 
Am 4. Aug. 1436 jtellt Petrus Roſenberg, Cantor Eeelesie sei. Io- 
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nung 1290, VI Kal. Martii. 

7) Kindl. a. a. ©. Bd. 137 Nr. 202 ©. 116. 

8) Kindl. a.a. DO. Nr. 244 S. 141—143. — Würdtw. a. a. O. S. 324—330. 

9) Kindl. a. a. D. Nr. 245 S. 145. 

10) Orig. im Prov. Arch. zu Goblenz. 

11) Würdtw. a. a. ©. S. 331, 332. 

12) Orig. im Prov. Arch. zu Coblenz. 
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hannis Mogunt., Iudex et Conservator iurium et privilegiorum, das 
Petersklofter unter Aufficht und Berwaltung des Klofters Schwaben: 
heim !). Die Urf. v. 27. Febr. 1437 betrifft den Prozeß gegen die 
Ujurpatoren von Gütern des St. Pltersklofters 2). Papſt Eugen IV. 
incorporirte laut -Breve v. 6. Mai 1437 dem Kloſter beate Marie, 
Auguftinerordens in Schwabenheim, das St. Betersklofter bei Kreuz- 
nach). Am 27. Juli 1468 verjeßte Erzbijchof Adolf von Mainz, um das 
Klofter Schwabenheim wieder aufzurichten und in ein ordentliches We— 
jen zu bringen, vier Mönche, worunter der Probſt Endres, aus dieſem 
Klofter nach dem St. PVetersklofter bei Kreuznach als Verſorgung ®). 
Laut Urk. v. Sonntag Laetare 1491 verfegte Prior und Convent des 
Klofters Schwabenheim die geiftlichen Schweftern aus der Bubenklauje 
nach dem PBetersflofter, und am 29. Juni 1495 genehmigte der Erz 
biichof Berthold die Verſetzung und Einführung in dieſes Klojter 
(}. Bubenfapelle ©. 253). Am Montag nad) Oeuli 1496 beurfundete Wild- 
und Rheingraf Johann, daß er die Vogtet über das St. Petersflofter aus 
den Händen der geiftlichen Frauen von St. Peter mit ihrem In- und 
Zubehör wieder übernommen; er und feine Nachfommen wollten aber 
weiter feinen Nußen von derjelben haben, al3 daß jährlich 32 Malter 
Bogtshafer zu Weihnacht nad) dem Schlofje Aheingrafenftein geliefert 
werden follen, und hat ihnen vier Beneficia in der Kirche gemeldeten 
Klofters gegeben, nämlich St. Peters: St. Johannis- St. Michaelis- 
und St. Nicolaus-Altar, deren Meitftifter ev geweſen, jo daß diefe Al— 
täre dem gedachten Convent inforporirt und unirt wurden 5). Wie aus 
den beiden Urkunden vom 21. Febr. 1528°%) und vom 28. Decbr. 15437) 
hervorgeht, hatten fich, durch die bäuerlichen Unruhen veranlagt, 4 Non- 
nen aus dem Kloster Ballbrüden bei Altenbaumburg, welches verbrannt 
wurde, nach dem Peterskloſter geflüchtet und find dafelbft auch geblieben. 
Ueber die Aufhebung des Klofters Heißt es im Anfange eines Proto- 
kolls: „Uff Sambjtag den 9 Februarit anno 1566 im Cloſter zu fant 
Peter Haben die pfälgifchen neben dem Oberamtmann zu Creutznach 


1) Würdtw. a. a. O. S. 194— 203, 
2) Wurdtw. a. a. DO. S. 332—838. 
3) Würdtw. a. a. O. S. 339—344, 


4) Würdtw. a. a. DO. S. 224— 227. 

5) Günther, Codex diplom. IV, Nr. 398 ©. 722. 
6) Wurdtw. a. a. O. S. 378—384. 

7) Schott's Manufer. 


— 256 — 


dene Jungfrauen zu ſanct Beter vnd dem ganzen Confent fürgedragen, 
nemblich nachdem Pal und Baden — innen — beuelhen laffen, innen 
anzuzeigen, daß ire Gnaden gern jehen wolten, daß fie dem Euangelto 
gemeß lebten vnd Abgotterei abgefteldt, und erjtlich begerdt, Feine Berjon 
mehr einnemen, den Habit endern vnd andere ehrliche Kleider tragen 
nach differ Landsart vnd Ehrbarkeit, Item — — (16 Nonnen; die 
meiften wollen habitum mutiren, mehreren fiel es hart die Kutt 
auszuthun 2). Am 17. Juni 1575 genehmigte der Erzbiſchof 
Daniel von Mainz die Aufnahme ?) der vor einigen Jahren wegen 
neuer Dogmen aus dem St. Petersklofter bei Kreuznach vertriebenen 
Schweitern in das Klofter zu Eibingen, wo zur Zeit nur eine 
fleine Anzahl von Perſonen. Am 25. Juli 1605 verjeßte der Erz 
bijhof Johannes Swilard von Mainz die Nonnen von St. Peter aus 
dem Klofter zu Eibingen im Rheingau in das Agnetenklofter zu Mainz °). 
Das Klofter war als Domäne eingezogen, und dieſe gehörte jpäter 
der Gemahlin des 1673 verftorbenen Pfalzgrafen und Herzogs von 
Simmern, Ludwig Heinrich, mit dem die bejondere fimmernjche Linte 
erlofch. Von dieſer Brinzeffin, Maria von Oranien, welche 1688 jtarb, 
fommt der Name Dranienhof. 

Wie bei der Wörthficche erwähnt ift, baute fchon 1266 Graf 
Johann I. von Sponheim nebjt jeiner Gemahlin Aleydis die am 
Eiermarft der Neuftadt gelegene Kirche St. Nicolai, wohl in der Abficht, 
fie zur Pfarrkirche feiner Stadt Kreuznach zu machen ; allein unter den 
ichon näher erörterten firchlichen Verhältnifjen Eonnte fie nur als Kapelle 
eingeweiht werden. Nach des Karmeliters Angeli „Hiftorivla der Stadt 
Kreuznach” vom J. 1761 %) bauten 12 Jahre fpäter die Gründer der 
Nicolaifirche an diejelbe ein Klofter und übergaben am 20. 
Sanuar 1281 die Kapelle oder Bafilifa St. Nicolai mit allem Zubehör 
dem Provinzialprior und den Brüdern des Ordens der h. Maria 


4 


1) Günther a. a. ©. Nr. 165 ©. 338—340. 

2) Guden, Cod. diplom. IV, Nr. 329, ©. 727. 

3) Bodmann, Rheing. Altertd. ©. 243 Anm. i. 

4) Darin ift ad 1332 bemerkt, daß die vom Stifter dem Kloſter geſchenlte und 
in diefem aufbewahrte Partikel vom 5. Kreuze in diefem Jahre durch AOtägigen Ab» 
laß, durch die Bulle vom 12. Febr. des Weihbiſch. Sigfrid von Mainz bewilligt, ver- 
ehrt worden ſei. 1501 jei diefe Particula S. Crucis fiir 1000 Goldgulden zu Köln 
auf Koften des Kloſters gefaßt worden und 1564 nad Köln jalvirt, dann aber 1687 
bon da unter großen Feierlichkeiten wieder in die Karmeliterfirche zurüd gebracht worden. 
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auf dem Berge Karmeli!). Den 7. Juli 1290 bejtätigte Erzbijchof 
Gerhard von Mainz die Klöfter der Karmeliterbrüder zu Mainz, Frank— 
furt und Kreuznach 2). 1385 ftiftete Friedrich von Leyen ein Anni- 
verſar im Karmeliterklofter $). Ueber die Einziehung des Klofters und 
Eröffnung der Schule der Reformirten berichtet 3. Milendunf, be- 
ftellter Hiftoricus des Ordens, in feiner Gejchichte des Convents zu 
Kreuznach: „Wolfgang Gerleß, Hurpfälzischer Truchjeß und Ludwig Meyer, 
dadischer Zandfchreiber, beorderen den Stadtfchuldheißen Friedrich Mep- 
ler jammt einigen Schöffen und den Stadtjchreiber Ehriftian Schewer, 
daß jie in das Garmeliterflofter fich begeben und im Namen der gnä- 
digſten Herrjchaft possession nehmen follen, welchem dieſe Abgeordnete 
den 5. Juli 1564 auch alſo nachfommen, fi) der Pfort- und anderer 
Schlüßeln bemächtigt und allen Hausrath inventariſirt. Als dich ver: 
richtet, jo Hat Garfilius Beyer, Oberamtinann, das Klofter geben zu 
einer Schulen und Wohnung der praedicanten, und Schulmeifter laſen 
zurichten, und zu einem Verwalter darüber verordnet Conradt von Rü— 
deßheim, Licentiat, welches gefchehen umbß iahr i567* 9. Im Jahre 
1565 wurde das Kloſter eingezogen und die Einkünfte wurden zur Stif- 
tung eines Pädagogiums verwendet, wie das alte reformirte Kreuznacher 
Gymnaſium genannt wurde, dem die Räume des Starmeliterklofters 
überwiejen waren, defjen Eröffnung aber wegen Streitigkeiten mit Ba: 
den erjt einige Jahre jpäter erfolgte. Als im J. 1623 die Spanier 
in Kreuznach vegierten, erhielten von diejen die Karmeliter ihr Kloſter 
wieder, mußten es jedoch 1631 wieder verlafjen. 1635 kamen fie zurück 
und verblieben bis zum wejtfälischen Frieden. Nach vemjelben entjtan- 
den Streitigkeiten, welche durch die Sponheimjchen Verträge von 1652 
und 61 beigelegt wurden. In dem vom 14. Dec. 1652 heißt es: „Zu 
wilfen — — daß neben dem reformirten auch das chatoliiche exerei- 
tium publieum in der Statt Greugnad) öffentlich geübt und getrieben 
werden folle, und zwar erftens daß in der Stadt Creuznach die Hauptfirche 
den Reformirten zu dero darin hergebrachten exereitio allein gelafjen 
werden folle; das catholicum publ. exereitium aber jolle zum zweiten 
in den Gloftern zu St. Wolfgang getrieben und die P. P. Franciscaner 
strietioris Observantiae darinnen, doc nit über acht Ordensperjonen, 
— — belafjen werden — — Drittens jollen in dem Garmeliter-Elojter 


1) Würdtw. a. a. O. ©. 354. 

2) Nova subsid. diplom. ®. V, Borrede ©. XI. 

3) Orig. im Prov. Arch. zu Koblenz. 

4) Dr. Wulfert, Kreuzn. Oymn.-Progr. dv. 1869 zum 50jähr. Jubil. 
Annalen des hift. Vereins. 17 
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drey Perſonen, ein Leybruder mit eingerechnet, und nicht darüber ver- 
bleiben. — — Obbefagte drey Perſonen diejes Ordens follen ihr ex- 
ereitium publieum und Gottesdienſt in der Kirchen vor ſich und wer 
deme beywohnen mögte haben und üben. — — Geſchehen zu Ereugnad) 
den 14/, decembr. 1652. Ludwig Philips Pfalggraff. Wilhelm Margraff 
zu Baaden !), Durch den Vertrag von 1661 ward zur Vermeidung 
aller Streitigkeiten das ganze Klofter den Carmelitern überlajjen, unter 
der Bedingung, daß alles Uebrige verbleiben und das fürjtliche Haus 
Baden zur Erbauung des Pädagogiums 400 Reichsthaler ſchießen ſolle. 
Mit diefen und den 1000 Thalern, die dazu der Langenlonsheimer 
Einwohner Hubert jchenfte, ward das hierfür bejtimmte Gebäude neben 
dem Kloſter aufgeführt, welches 1689 die franzöfischen Soldaten weg- 
nahmen und, nachdem fie es verwüftet, den Carmelitern übergaben, die 
den Platz zu einem Garten benußten ?). 

Erſt von da ab hatten die Katholiken eine Art lateinifcher Schule im 
Klofter. Nachdem die Franzofen in den 1790er Jahren auch Kreuznad) 
oecupirt hatten, wurde es durch den Frieden von Luneville (9. Febr. 
1801) mit dem gejammten linfen Rheinufer an Frankreich abgetreten 
und nun nach defjen Gefegen verwaltet. Die Wohnung des Priors 
blieb für den Ffatholifchen Pfarrer und feine Kapläne und die anjto- 
Benden Zimmer wurden wie zeither zur Schule benußt, während der 
mit der Kirche zufammenhängende Stloftertheil durch die gefangenen 
Spanier von 1811 bis 1812 abgerifjen und der dadurch gewonnene 
Raum zu der am Pfälzerhofe vorbeiführenden Fahrſtraße gemacht wor- 
den tft. 


Nach dem Breve vom 30. Mai 1472 genehmigte der Bapit 
Sixtus IV. die von dem Kurfürften Friedrich von der Pfalz und von 
Friedrich Pfalzgraf und Graf von Sponheim nachgejuchte Errichtung des 
Franziskaner Klofters in ihrer Stadt Kreuznadh?). Laut Url. 
v. 4. Aug. 1484 gründeten nun der Kurfürjt Philipp von der Pfaltz 
und Johannes Pjalkgraf und Graf von Sponheim dieſes Klojter t). 
Die zuletgedachten Fürften verordneten am 14. Januar 1489, daß 
die für das Kloster der Minderbrüder des Drdens vom h. Franciscus, am 
Galgenberge gefaßte Brunnertquelle, welche aus der Waſſerſtube in Dolen 


1) Günther. a. a. O. Nr. 232, ©. 442. 
2) Dr. Wulfert a. a. O. 

3) Orig. im Prod. Arch. zu Coblenz. 

4) Würdtw. a. a. O. S. 356 —361. 


— 259 — 


durch das Hadenheimer Thor bis zu dem Haufe genannt zum Rebſtock 
geführt worden, von da ab der Waflerzufluß den Brüdern und Der 
Stadt je zur Hälfte zu Nußen fein jolle Yy. Die Franzisfanermönche 
theilten mit ihren Brüdern, den Sarmelitern, gleiche Schickſale, und die 
wenigen noch vorhandenen haben bei Annäherung der Franzojen in 
den 1790er Jahren ihr Kloiter verlaffen und find penfionirt worden. 
Lebteres wurde durch Faiferliches Decret der Stadt Kreuznach zur Se— 
fundärfchule überlaffen; doch wurde dieje anderwärts verlegt, als das 
Klofter den Friegsgefangenen Spaniern eingeräumt werden mußte. Seit 
Novbr. 1819 befindet fic) das von der Füniglich —2 Regierung 
neu errichtete Gymnaſium darin. 


— — — — 


1) Würdtw. a. a. O. S. 361—365. 


Das Kapnziner- und das Kapuzineſſenſiloſter zu Bonn nebſt einem 
Aeberblick über die ehemalige rheinifh-Rölnifhe 


Kapuzinerprovin;. 


Die hier veröffentlichten Nachrichten wurden vor etwa fünfzehn 
Jahren von dem Kapuzinerpater Baſilius Krefeler zu Werne an der 
Lippe zufammengeftellt. Er widmete fie den Bewohnerinnen des frühern 
Kapuzinerklofters zu Bonn, den Benedictinerinnen von derewigen 
Anbetung des allerheiligften Sacraments, damit fie fortgejegt 
und zur Klofterchronif erweitert würden. Als Duellenjchriften, aus wel- 
chen er jchöpfte, werden angeführt: 1) Die Annalen der chemaligen 
Kapuzinerprovinz von B. Eujebius aus Niederkaſſel. 2) Die Kapitelacten 
derjelben Provinz von 1768—1812. 3) Ein Verzeichniß aller Klöfter 
mit dem Perſonale derjelben Provinz im Fahre 1797, vom Kapuziner- 
quardian Epiphanius Wöfthoff aus Paderborn. 4) Ein Verzeichniß aller 
Klöfter mit dem Perſonale der weitfälifchen Kapuzinerprovinz vom Jahre 
1810. 5) Ein Namenverzeichniß faſt ſämmtlicher Mitglieder der ehema- 
Ligen fölnischen Kapuzinerprovinz von 1704—1811 von P. Anicetus aus 
Brafel. 6) Einige alte Kapuzinerdireetorien. 7) Gefchichte des Bis— 
thums Paderborn von G. 3. Befjen. Paderborn 1820. 8. 8) Kapitel- 
verhandlungen der ehemaligen kölniſchen Kapuzinerprovinz zu „Aachen 
im Sabre 1666. 9) Das Bullarium des Kapuzinerordens. 


Bonn. | Floß. 
Inhalt. 
1) Erſtes Kloſter. 4) Aufhebung. 
2) Zweites Kloſter. 5) Verſchiedene Notizen. 


3) Drittes Kloſter. 6) Suftentationsmittel. 
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7) Einige dur Wiſſenſchaft und Tu— 
gend . auögezeihnete zu Bonn geftorbene 
. Kapuziner. 

8) Verzeihniß einiger aus Bonn ge: 
bürtiger Kapuziner. 

9) Guardiane zu Bonn. 

10) Der letzte Perfonalbeftand des ſtapu— 
zinerflofterö zu Bonn. 

11) Klofterfiegel. 

12) Die Rapuzineflen zu Bonn. 

13) Die Kapuzinefien zu Bonn in Kriegs- 
zeiten. 


15) Klöfter der ehemaligen rheinifchen 
Rapuzinerprovin;. 

16) Klöfter der ehemaligen kölniſchen 
Kapuzinerprovin; mit Angabe des Perjo- 
nalbeftandes jeden Klofterd fur; vor der 
Aufhebung im Yahre 1797. 

17) Die ehemalige weſtfäliſche Kapuziner- 
provin;. 

18) Gegenwärtiger Stand der rheiniſch— 
weftfälifchen Kapuzinerprovinz. 

19) Verzeichniß der Provinziale der ches 
mals kölniſchen jet rheiniſch-weſtfäliſchen 


14) Einige zu Bonn im Rufe der Hei- Sapuzinerprovinz. 
ligfeit geftorbene Kapuzineſſen. 20) Namen der Generale des Rapuziner- 
ordens. 


21) Schluß. 


1. 
Erſtes Kloſter. 


Nachdem der von dem ſeligen Obſervantenpater Matthäus von 
Baſſi 1525 in Italien geſtiftete Kapuzinerorden im Jahre 1611 ſich 
am Unterrhein auszubreiten begonnen, und bereits acht Häuſer zu 
Köln, Paderborn, Aachen, Miünfter, Efjen, Düffeldorf, Trier und Wag- 
häufel !) erffalten hatte, wurden 1618 die beiden Kapuzinerpäter Marcus 
aus Hpern, zur Zeit Guardian zu Köln, und Ferdinand aus Bonn zu 
dem in Bonn refidirenden Kurfürften Ferdinand mit dem Auftrage 
gefandt, von ihm die Erlaubniß zur Niederlaffung allda zu erbitten, 
welche er ihnen auch fogleich bereitwilligft ertheilte, für die Abhal- 
tung des Gottesdienftes einftweilen die St. Gertrudisfapelle, und als 
Wohnung das an diefe Kapelle anftoßende Haus anmwies. 

Erſt im fünften Jahre ihres Aufenthalts in Bonn, 1622, konnten 
die Kapuziner einen Pla zum Klofterbau an der fogenannten Finfter- 
jtraße erhalten. Weil diefer Plab aber für ungeeignet befunden wurde, 
ließ der Kurfürft am 5. Februar 1623 einen anderen, jehr pafjenden, 
nächſt der Mühle gelegenen Bauplag ſammt den darauf befindlichen 
Wachtendorffichen Gebäulichkeiten anfaufen, und nach Abbruch derjelben 
den Kapuzinern eine neue Kirche, zwei Klofterflügel und das den Peſt— 
franfen beiftehenden Religiofen als Wohnung dienende Peſthaus bauen, 
jowie den Garten mit einer Mauer umgeben. Den dritten Kloſter— 


1) Waghäufel im Stifte Speier, eine Stunde von Philippsburg. 
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flügel ließ Ferdinands Nachfolger Kurfürft Marimilian Heinrich bauen. 
Die Kirche hat der kölniſche Weihbifchof Otto Gereon, Bifchof von 
Cyrene, zu Ehren der feligften Jungfrau Maria, des h. Joſeph, des 
h. Franeiscus von Affifi und des h. Antonius von Padua in Gegenwart 
des Kurfürſten Ferdinand am 11. October 1626 feierlich) eingeweiht. 
Kirchenpatron ift der h. Joſeph, Nährvater Chriſti. 


2. 
Zweites Kloſter. 


Frankreich erlaubte ſich um das Jahr 1688 Eingriffe in die Rechte 
des deutſchen Reichs, griff nach der zwiſtigen Kurfürſtenwahl zu Köln 
unter dem Vorwande zu den Waffen, die Anſprüche des Prinzen Wil— 
helm gegen den vom Papſte bejtätigten Kurfürften Joſeph Clemens 
durchzufegen, und machte die blühenden Provinzen am Rhein und in 
Süddeutfchland zu Wüfteneien, plünderte die graufam mißhandelten 
Einwohner rein aus, jagte fie aus ihren Dörfern und Städten und 
verwandelte diefe in Ajchenhaufen. Daher eilte man aus allen deut: 
ichen Provinzen herbei, um den Brand zu löſchen und die Unmenjchen 
vom deutjchen Boden zu verdrängen. Die Soldaten des Fürftbiichofs 
von Paderborn jtanden 1689 vor Bonn, wo während der Zeit der 
heftigiten Belagerung eine gefährliche Seuche im Lager ausbrach, die 
unter Andern Schon drei Feldprediger aufs Krankenlager gefefjelt Hatte, 
jo daß fich der Fürſt genöthigt jah, ihnen einen neuen in einem Se: 
juiten von Falfenhagen !) zu fchieen. 

Die Kapuziner hatten ob der Furcht vor einer Blofade jchon im 
Srühjahr 1689 ihr Noviztat von Bonn nad Münjter in Weftfalen 
verlegt, viele Bürger, Mönche und Nonnen theils freiwillig, theils 
gezwungen die Stadt verlajjen; die zum Troſt der Kranken und Ster- 
benden zurüdgebliebenen aber ein äußert gräuliches Bombardement zu 
bejtehen. ALS die Kapuziner ihre Kirche und ihr Klofter durch dic 
Bomben zerjtört und am zweiten Tage in Rauch und Flammen auf: 
gehen ſahen, juchten fie zur Nettung ihres Lebens Schuß in einer un- 
terivdifchen Höhle ihres Gartens. Da fie aber auch hier in Lebens— 
gefahr chiwebten, wurde mit Genehmigung des Guardians Floribert 
und des Stadtgouverneurs die Mehrzahl aus der Stadt entlafjfen, und 
ein Theil nach Linz, der größere Theil aber nach Köln gejandt, von 


1) Ballenhagen in der Grafjchaft Lippe, zwiſchen Pyrmont und Hörter. 
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wo man fie in andere Klöfter vertheilte. In Bonn blieben nur ſechs 
Kapuziner, nämlich der B. Guardian Floribert aus Limburg, vormali- 
ger Novizenmeilter und Lector, welcher als guter Hirt fein Leben für 
die Schafe ließ, indem er zum größten LZeidiwefen der Bewohner Bonns 
und der Umgegend, in unermüdlichem Dienfte der an der Ruhr Er- 
franften, welche Krankheit, wie bereit3 bemerkt, zur Zeit der Belage— 
rung in und um Bonn graffirte, am 7. September 1689 ein Opfer feiner 
Nächitenliebe wurde. Er ruht in der Kapuzinefjenficche vor der Kom: 
munionbanf. Ferner blieben zu Bonn der P. Novizenmeifter Humilis, 
ein Kleriker und drei Zaienbrüder, welche fämmtlich von der Seuche 
verjchont blieben. 

Durch das furchtbare Bombardement wurden mit Ausnahme der 
Gollegiat- und St. Martinisflirche, des Kapuzineffen- und Nonnenklo— 
jter8 von der Congregation Unferer Lieben Frau im Engelthale, jowie 
des Kapuzinerkrankenhauſes nebjt Holzhütte und des einen oder andern 
Bürgerhaujes , jämmtliche Kirchen und jonftigen Gebäude 
zerjtört oder in Afche gelegt, während die Befeftigungswerfe un— 
beſchädigt blieben. 

Die Franzofen wurden durch das entjegliche Bombardement gezwun— 
gen, zu capituliren und die Stadt den Reichstruppen unter Anführung des 
Kurfürften von Brandenburg und des Herzogs von Lothringen am 12. 
Detober 1689 zu übergeben. Das Paderborner Militair nahm Theil 
an dem Auhme diefer Eroberung, dann wurde der Kapuzinerpater Con— 
jtantin als Vikar nebft drei andern Brieftern feines Ordens und zwei 
Laienbrüdern bis zur Wiederherftellung der Kirche und des Klojters 
nach) Bonn zurücgejandt, jo daß der Berjonalbeitand des Konvents ſich 
nunmehr auf fünf Vatres, einen Kleriker und fünf Laienbrüder belief. 

Während der Zeit der Wiederherftellung der SKlofterfirche, näm— 
(ih) von 1689—1694, benußten die Patres für die Abhaltung ihres 
Gottesdienstes, als zur Feier des h. Opfers, zum Predigen, Beichthören 
und zur Profefaufnahme ihrer Novizen, die von dem Bombardement 
verjchunt gebliebene Kapuzinefjenkirche. 

Das Kapuzinerklofter entjtand 1693 gleichfam neu aus der Afche. 
Zum Wiederaufbau deffelben wurden folgende Summen von verjchie- 
denen Wohlthätern gejandt und verwendet, nämlich: 1) Won Gleue 
100 Thlr. 2) Bon einer gewiffen Wohlthäterin 50 Thlr. 3) Vom Ka— 
puzinerkferifer Adalbert von Amfterdam 100 Thlr., die er.für die Noth- 
wendigfeit der Provinz tejtamentarisch vermacht hatte. 4) Bon den 
Schweitern des P. Paſchaſius 400 Thlr., die fie aus frommer Andacht 
und befonderer Zuneigung zum Kapuzinerorden nach Bonn jandten. 
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Genannte Schweitern verdienen mit ihrer ganzen gegen den Kapuziner- 
orden jo wohlthätigen Familie ſtets in danfbarem Andenken zu bleiben- 
5) Am meijten jedoch hat beigefteuert der durchlauchtigfte Herr Ferdi- 
nand von Florquin, Furfürftlicher Kammerrath zu Köln und verdienft- 
volliter Syndicus Apoftolicus der Kapuziner zu Bonn. Sein Andenken 
bleibe in ewigem Segen. 


3. 
Drittes Kloſter. 


Das zum zweiten Male wieder aufgebaute Klofter hatte kaum 
ſechszig Jahre geftanden, als es in der ftürmijchen Nacht vom 23. auf 
den 24. Februar 1754 abermals ein Raub der Flammen wurde. Die: 
ſes Brandunglüd, das die Kapuziner nicht eher gewahrten, als bis 
fte in jener Nacht zum mitternächtlichen Pjalmengefange ſich verjammel- 
ten, joll durch ein in den Glodenthurm gejchleudertes brennendes Wurf- 
geſchoß entjtanden fein. Obgleich höchſt bejtürzt, ſetzten fich doch die 
Kapuziner unverzüglich in Thätigkeit, um den lodernden Flammen 
Schranfen zu jeßen, was ihnen unter Mitwirkung der rechtzeitig zur 
Rettung herbeigeeilten Bürger erjt gegen Tagesanbruch in der Weife 
gelang, daß die Nachbarhäufer und die wenigen Mobilien des Klo— 
Iters, wenn auch jehr bejchädigt, doch gerettet wurden. 

Bon der Kapuzinerkirche blieb nichts übrig, als die nadten Mau: 
ern, auch das Kloſter brannte ab bis auf das erjte obere Stodwerf. 
Der inzwifchen herbeigeeilte Kurfürft Clemens Auguſt ermutbigte die 
trojtlofen Kapuziner, bejchted fie zur Erquidung an feinen Hof, tröftete 
fie hier abermals mit den herzlichiten Worten, überließ ihnen bis zur 
Wiederheritellung ihres Ordenshauſes jenen Elöjterlich eingerichteten 
Hof zur Wohnung und verjorgte fie in mehr als väterlicher Liebe mit 
Lebensmitteln, 

Nachdem er in der 5, Charwoche mit dem größten Eifer die geift- 
lichen Uebungen gemacht, räumte er den Kapuzinern feine Prinzipal- 
boffapelle zur eier ihrer Ordensfefte ein, zu deren Hebung er von 
Rom die Uebertragung jänmtlicher der Kapuzinerfirche zu Bonn ver: 
liehenen Abläffe in genannte Hoffapelle erwirkte, im welche er aud) 
vier von den Kapuzinern zu verwaltende Beichtjtühle jegen ließ. 

Das Studentat der Kapuziner wurde nunmehr von Bonn nad) 
Kanten verlegt, und der Konvent auf zehn PBatres und zwei Laten- 
brüder reducirt. Am 27. Mat begab fid) dev Kurfürft im Bontififal- 
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ornate von jeinem Palafte unter Vorangehen der Kapuziner und in Be- 
gleitung jeiner Leibwache und Schweizerfoldaten nach der ausgebrann- 
ten Kapuzinerkirche, weihete die Stelle feierlichft ein, und legte den er— 
jten Stein des zu Ehren des h. Nährvaters Joſeph, chemaligen Pa- 
trons diefer Kirche, zu errichtenden Hauptaltars, obfignirte den Stein, 
in welchen er mehrere Münzen als Zeichen feiner Mumificenz, fowie 
die Authentik diefes feierlichen Aktes beigelegt hatte, mit einem Mar— 
morbildniffe feiner Perjon und feinen einer Silberplatte eingravirten , 
Ahnenwappen. Ferner legte er den erften geweiheten Stein in der Aus- 
dehnung der meuzuerrichtenden Kirchenfrontſpitze. Nach Bollendung 
diejer unter Trommelwirbel, Trompetengefchmetter und Böllerfrachen 
jtattgefundenen Geremonien hielt der Guardian, der zugleich Hofpredis 
ger war, eine pafjende Anrede an das zahlreich verfammelte Bublikum, 
worauf der Kurfürſt dem erzbifchöflichen Segen ertheilte, und der feft- 
fihe Zug ſich im fchönfter Ordnung zum Glemenspalafte wieder zu— 
rückbewegte. 

Die Diöceſanſtände, welche ſich gerade in Bonn zu ihrem gewöhn— 
lichen jährlichen Landtag verſammelt hatten, bewilligten auf Befürwortung 
des Kurfürſten eine reichliche Beiſteuer zur Wiederherſtellung des ausge— 
brannten Kloſters. Nach zwei Jahren, 1756, konnte dieſes ſchon wie— 
der bezogen werden. Mit Ausnahme der Kranken- und Fremdenzimmer 
enthält es 32 Zellen, und iſt eines der größten Klöſter der Provinz. 
Die Kirche ließ der Kurfürſt mit ſolcher Pracht wieder aufbauen, daß 
von ihr geſagt werden kann: „Größer ſoll die Herrlichkeit dieſes letzten 
Hauſes als die des erſten ſein, und an dieſem Orte will ich den Frieden 
geben.“ Apg. 2, 10. An die Kirche, in welcher ſich ſieben Beichtſtühle 
befinden, ließ der Kurfürſt auch die ſogenannte Clemenskapelle bauen. 

Zum Danke für dieſe großen Wohlthaten des Kurfürſten, der 
1738 ſchon die Kapuzinerreſidenz Clemenswerth gegründet, ordnete der 
Provinzvikar in allen Kapuzinerklöſtern tägliche öffentliche Gebete für 
deſſen Wohlergehen an. 

Der Kurfürſt ſtarb zu Ehrenbreitſtein am 6. Februar 1761: Die 
Kapuziner zu Baderborn, welchen er, gleich denen zu Brakel, jedes Jahr 
Holz und Getreide verabfolgen ließ, feierten für ihn am 7. April den 
Trauergottesdienft, wober der Jeſuit Cramerus Nagel die Trauerrede 
hielt über diejes Thema: „in ore leonis favus* „im Rachen des Löwen 
ein Honigkuchen.“ Judie. 14, 8. 
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4. 
Aufhebung. 

Am 4. Juli 1802 wurden jämmtliche am linfen Ahemufer gele- 
gene Klöfter, unter dieſen die neunzehn Kapuzinerklöfter zu Bonn, 
Köln, Aachen, Düffeldorf, Münstereifel, Jülich, Cleve, Kanten, Düren, 
Zülpich, Euskirchen, Gladbach, Wafjenberg, Aldenhoven, Rheinberg, 
Mitten, Benrode, Stolberg und Hilden aufgehoben. Den aus ihren 
Drdenshäufern verjagten Stapuzinern, 228 an der Zahl, erlaubte 
Pius VII. unterm 28. August 1802, daß fie al3 Weltpriejter unter der 
Jurisdiction der Bischöfe bleiben könnten, jedoch unter der Stleidung 
irgend ein Zeichen der Ordenstracht behalten, und im Uebrigen dispen- 
firt, nach Möglichkeit die wejentlichen Gelübde beobachten jollten. Viele 
der aufgehobenen Kapuziner übernahmen nun Pfarritellen. 


5. 
Verſchiedene Notizen. 

Während mehrere Kapuzinergenerale die kanoniſch-rechtliche Viſi— 
tation der rheiniſch-weſtfäliſchen Kapuzinerprovinz vornahmen, wurden 
ſie bei ihrer Ankunft in Bonn von Seiten des jedesmaligen Kurfür— 
ſten von Köln mit allen erdenklichen Ehrenerweiſungen, z. B. mit Ent— 
gegenfahren in Ehrenkutſchen, Geläute aller Glocken, durch perſönlichen 
Beſuch Des Kurfürſten im Kloſter u. ſ. w. bewillfommnet, worüber die 
Annalen jehr umftändliche Berichte eritatten. Die geſchah: 1) Dem 
auf Einladung des Kurfürjten am 19. Januar 1664 na) Bonn fom- 
menden Kapuzinergeneral Marcus Antonius. 2) Dem im Maı 1717 
nach Bonn kommenden General Michael Angelus. 3) Dem Ende März 
1752 nad) Bonn fommenden General Sigismund, dejjen Empfang 
einem Triumphzuge glich. 

Im Jahre 1698 wurde das Noviziat nad) Bonn und 1716 von 
Bonn nach Kanten verlegt, wo am 18. October die erjte feierliche Ein: 
Heidung jtattfand. 

Am 26. März!) wurden B. Amadeus aus Goslar, Vikar zu Bonn, und 
P. Nemigius aus Bonn, Sonntagsprediger dajelbit, zu Feldpatres 
bejtimmt, diefer für die badische Legion, jener für die Legion von 
Breifingen ?). 

1793 jtarb zu Bonn P. Nobertus aus Abul >). 
1794 ftarb zu Bonn P. Maximilianus aus Düren. 
1) Das Jahr ift nicht angegeben. 


2) Preifing, Alt Preifing in Baiern. 
3) Nicht beftimmbar, wohl verjchrieben. 
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6. 
Suftentationgmittel. 


Bei Gelegenheit des zu Wachen im Jahre 1666 abgehaltenen 
Provinzialfapitels der Kapuziner gab der Guardian von Bonn, über 
die Sujtentationsmittel des Bonner Kapuzinerflofters befragt, folgende 
Erflärung ab: 

„Das Brod können wir täglic) durch Betteln haben, gleicherweije 
das Bier. Die Fleifchportionen haben wir ebenfalls mittelft täglichen 
Bettelns. Faftenpeifen fünnen wir gar nicht durch Betteln haben, 
Jondern fie werden für die von den Wohlthätern eigens hierzu beſtimm— 
ten, freiwillig gegebenen oder von denjelben zu diefem Zwecke gebet- 
telten Gelder beforgt ; zuweilen müfjfen wir zu den für unbejtinmte 
Zwede vorhandenen Geldern Zuflucht nehmen.“ 


ds 


Einige durch Tugend und Wiffenjchaft ausgezeichnete, 
zu Bonn geftorbene Kapuziner. 


1) P. Eonftantin von Barbanjon I) in Brabant, einer der eriten 
aus Hplland zur Gründung der rheinifch-weitfälifchen Kapuzinerprovinz 
gejandten Patres, oftmaliger Vorſtand verjchiedener Klöſter und frucht- 
barer ascetiſcher Schriftiteller, ftarb im Rufe der Heiligkeit zu Bonn 
am 26. November 1631, Nachmittags 3 Uhr. 

2) Johannes Welandt, ein jehr berühmter Arzt, war in den Ka— 
puzinerorden getreten, hatte ihn aber auf injtändiges Bitten der Kurfür— 
Iten Ferdinand und Marimilian Heinrich, deren Leibarzt ev war, wie— 
der verlafjen, ohne im Herzen dem Drden untreu zu werden. Als 
jedoch die Zahl feiner Tage erfüllt war und er fein Leben durch eine 
jchwere Stranfheit gefährdet ſah, zeigte Gott ihm abermals fein Heil, 
indem er nämlich in diefer legten Krankheit zum zweiten Male das hl. 
Drdenskleid erhielt, unter dem Klofternamen Bruder Joſeph die feier: 
lichen Gelübde ablegte, und zu Bonn den 5. Mai 1657 jelig im Herrn 
verjchted. Er wurde im Grabe des P. Conftantin beigejeßt. Den Ka— 
puzinern in Linz hatte er 500 Thlr. teftamentarisch vermacht. 


1) Barbancon im Hennegau, 
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3) P. Marius von Bonn, ein durch Strengheit des Lebens und 
innere Sammlung ausgezeichneter Ordensmann, vom Bolfe „der heilige 
Pater“ genannt, ftarb an der Peſt den 5. September 1666. Nach 
zwölf Jahren fand man feinen Leichnam unverwejet. 

4) PB. Floribertus von Limburg, Guardian zu Bonn, ftarb, wie 
früher bemerkt, allgemein betrauert im unermüdlichen Dienfte der Ruhr— 
franfen am 7. September 1689, und ruht in der Kapuzineſſenkirche 
vor der Communionbank. 

5) Am 5. Juli 1714 ftarb zu Bonn P. Polycarpus aus Richolt. ") 

6) P. Felix von Aachen, kurfürftlicher Hofprediger, ftarb zu Bonn 
den 20. April 1749 in der Blüthe feiner Jahre. Die furfürftlichen 
Hofprediger führten ein eigenes Siegel, welches die feligfte Jungfrau 
mit dem Jeſuskinde auf dem Arme und einer Krone auf dem Haupte 
vorjtellte und folgende Umfchrift enthielt: 

„Sigill. Concionat. Aulic. Bonnae.*“ 

7) Am 6. März 1757 ftarb zu Bonn an dreitägigem bösartigen 
Sieber P. Joſephus Antonius von Jülich, zweimaliger Provinzial. 

8) P. Melchior von Emmerich, Provinzial, ftarb am 11. Jumt 
1770. Seiner gejchieht in den Annalen der Kapuzineffen rühmliche 

Erwähnung. | 

Am 30. Juni 1666 ftarb im Dienfte der Peſtkranken zu Düj- 
jeldorf PB. Willibaldus von Bonn. Er ruht auf dem allgemeinen Kirch— 
hofe vor dem Eingange der großen Kirche, wo man ihm zum ehrenden 
Andenken ein Grabdenfmal errichtete. 

8. 
VBerzeihniß einiger aus Bonn gebürtiger Kapuziner. 

1. P. Terdinandus um das Jahr 1611. 


2. P. Raulinus, Provinzialjefretär 1688. 

3. P. Hyacinthus Mi 1696. 

4. P. Florentius war Definitor 1693. 

5. 8. Caſſianus eingefleidet 13. October 1709. 
6. B. Augujtin " 18. October 1713. 
T. 8. Benignus — l. Mai 1714. 

8 P. Daniel — 9. November 1723. 
9. P. Electus * 12. November 1727. 


10. P. Hippolytus , 23. September 1754. 
11. P. Felicianus 15. October 1758. 


1) Bocholt ? 
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12. ®. Lucas eingefleidvet 15. Mai 1759. 
13. P. Eufebius . 9. November 1760. 
14. P. Erifpinian : 31. Sult 1765. 
15. P. Everardus i 11. März 1766. 


16. P. Simon . 4. Mai 1767. 
17. P. Probus — 4. Mai 1767. 
18. P. Arcadius 8. März 1768, 


ſtarb zu Aldenhoven 1790. 
19. P. Hermenegildus eingekleidet 19. October 1778. 
20. P. Lucianus B 19. Dctober. 
21. P. Remigius z 20. Juni 1780, 
jeine Mutter ftarb 19. October 1809. 
22. P. Dorotheus eingekleidet 19. Dezember 1780. 
23. P. Bacificus a 21. März 1781. 
24. P. Bonagratia eingefleidet 24. April 1781, 
war jeit dem Jahr 1789 apojtolischer Miffionär in Smyrna, 
dann Generalvifar, endlich. Biſchof, und ftarb zu Nicofia auf 
der Inſel Eypern 1814. 
25. Bruder Willibald eingefleidet 21. Sept. 1714. 


26. A Samjon R 4. Sept. 1735. 
27. r Daniel — 18. Mai 1738. 
28. Barnabas 29. April 1745. 
29. „ Godefrid > 5. Nov. 1747. 
30. — Bonifacius , 15. Octob. 1735. 
31. R Sacobonus , 4. März 1766. 
32. i Erijpinus z 19. Sept. 1775. 
9. 


Guardiane zu Bonn 
waren: — 
1672 P. Joachim aus Düſſeldorf. 
1767 P. Cyrus aus Neuß. 
1768 P. Beatus aus Köln. 
Unter dieſen ſtand außer Andern folgendes Perſonal: 
P. Caſimirus aus Hinsberg, Exprovinzial. 
P. Damaſus aus Köln, Subvikar. 
P. Innocentius aus Köln, Lector. 


Studioſi: 
Fr. Everhardus aus Bonn. 
Fr. Vigilantius „ Neudorf. 
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Fr. Vitus aus Eupen. 

Fr. Cajetan „ Baberborn. 
Tr. Onuphrius „ Waderborn. 
Fr. Sylverius ,„ Froigheim. 
Fr. Landelinus „ Nachen. 

Fr. Placidus „  Heiligenftadt. 
Fr. Caſtus „Paderborn. 


1771 BP. Pantaleon aus Heiden. 
1773 P. Damafus „ Köln. 
P. Albericus „ Düren, Vikar. 
B. Anno „ Eupen, Subvifar., 
1776 P. Germanus „ Düfjeldorf. 
P. Antonius aus Köln, Bilar. 


B. Anno „ Eupen, Subvifar. 
P. Paſchaſius „ Düfjeldorf, Lector. 
Studioſi: 


Fr. Fridericus aus Deutz. 
Fr. Felicianus „ Eupen. 
Fr. Mauritius „ Wachen. 
Sr. Caspar „ Coesfeld. 
Fr. Gabriel „ Paderborn, 
jtarb zu Paderborn 21. Februar 1818. 
Fr. Fructuofus aus Paderborn. 
Fr. Titus „Linnich. 
Fr. Fauſtinus „Aachen. 
Fr. Marcellus - „ Borkum, 
jtarb als Dompönitentiar zu Hildesheim. 


1778 P. Beatus aus Köln, Guardian. 

PB. Damafus „ Köln, Vikar. 

P. Paſchaſius aus Düffeldorf, Subvifar. 
1781 P. Bernardus „ Düfjeldorf, Guardian. 
1782 B. Chryfogonus aus Blatzheim, Guardian. 

P. Engelbertus ,„ Machen, BVilar. 

P. Paſchaſius „Düſſeldorf, Subvikar. 

Bon 1783 an mußten auf kurfürſtlichen Befehl die fähigern Kapu— 
zinerftubiofen die öffentlichen Vorlefungen an der Akademie zu Von 
hören. Sie waren alsdann dispenfirt vom Almojenjammeln, abwech⸗ 
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jelnd von der Matutin, von allen Eleineren lanoniſchen Tageszeiten 
mit Ausnahme der Prim, und von der Conventualmeffe. 
1784 P. Bonaventura aus Eupen, Guardian. 

P. Achillaeus „Linz, Vikar. 
1786 P. Jonathas „Laurensberg, Guardian. 

P. Severianus „Aldenhoven, Vikar. 
1789 P. Damaſus „Köln, Guardian. 
1791 P. Reinerus „VErklin!), Guardian. 

P. Celſus Euskirchen, Vikar, 

ſtarb zu Köln im März 1793. 

1793 P. Berardus aus Greffrath, Guardian. 
1794 P. Reinerus „ Erflin‘), Guardian. 

P. Primitivus „ Königshoven, Vikar. 
1797 P. Godefridus aus Greffrath, leßter Guardian, 


10. 


Der legte VBerfonalbeftand des Kapuzinerkloſters 
zu Bonn. | 


1. P. Godefridus aus Greffrath, letter Guardian, eingefleidet 
23. Auguſt 1756. 

2. BP. Raulinus aus Kreuznach, Hofprediger, eingekleibet 12. De⸗ 
zember 1754. 

. 3. P. Ieremias aus Köln, Conventvifar, eingefleidet 12. Auguft 

1771, wurde im März 1801 nach Gladbach verſetzt. 

4. P. Hieronymus aus Ejchweiler, Jubilar, eingefleidet 12. No- 
vember 1747. 

5. P. Firminianus aus Abul ?), Pförtner, eingekleidet 8. Novem- 
ber 1754. 

6. P. BValerianus aus Holzweiler, nach der Verſetzung des P. 
Seremias (1801) Conventvifar, eingefleidet 26. April 1758. 

7. P. Gereon aus Cleve, eingefleidet 14. October 1760. 

8. P. Camillus aus Düffeldorf, eingefleidet 2. October 1765. 

9. P. Bartholomäus aus Aachen, eingekleidet 16. März 1767, 
wurde im Januar 1801 nach Zülpich verfeßt. 

10. P. Mauritius aus Aachen, Sonntagsprediger, eingekleidet 
9. Februar 1773. 


1) Erfelenz ? 
2) ©. oben ©. 266. 
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11. P. Pantaleon aus Glimbach, eingefleidet 10. Dctober 1774, 
fam nad) Bonn im Aug. 1801. 

12. P. Narciffus aus Udem))) eingefleidet 19. Auguft 1776. 

13. P. Wendelinus aus Köln, eingefleidet 15. October 1776, 
wurde im September 1801 nad) Zülpich verjegt. 

14. P. Bictorianus aus Aachen, eingefleidet 11. Juni 1777. 

15. P. Lucas aus Köln, eingekleidet 14. October 1777, kam von 
Zülpich nach Bonn im Januar 1801. 

16. P. Quirinus aus Köln, eingefleidet 20. Mai 1778. 

17. P. Anaftafius aus Düren, eingekleidet 7. October 1778. 

18. P. Bincentius aus Leimersdorf, eingefleidet 13. März 1780. 

19. P. Eliſäus aus Aachen, eingefleidet 15. October 1781, fam 
nah Bonn im September 1801. 

20. P. Leonardus aus Münjftereifel, Sonntagsprediger, einge- 
Eleidet 29. Dezember 1783, jtarb zu Bonn 7. April 1807. 

21. P. Romualdus aus Stralen, Feittagsprediger, eingekleidet 
17. Scptember 1787, wurde im September 1801 nad) Rheinberg 
verjeßt. 

22. P. Florentianus aus Erflin ?), eingefleidet 29. Auguft 1790, 
jtarb 1823. 


2aienbrüder. 


23. Br. Jonathas aus Laurensberg, eingefleidet 5. Juni 1796, 
Koch 1797, im Januar 1801 nach Zülpich verjeßt. 

24. Br. Victor aus Düren, Safriftan, eingefleidet 21. März 1781. 

25. Br. Abel aus Urheim, eingekleidvet 13. Januar 1783. - 

26. Br. LaurentiusausWehr, Gärtner, eingekleidet 14. Mat 1787. 

27. Br. Philippus aus Uxheim, eingekleidet 11. October 1789, 
fam als Koch von Köln nad) Bonn im Januar 1801. 


11. 
Klofterfiegel. 


Dbgleich es faſt in allen Klöftern üblich ift, die Abbildung des 
Ktirchenpatrons im Stlofterjiegel zu führen, machte das Kapuzinerklojter 
in Bonn hiervon eine Ausnahme, indem fein Siegel den h. Antonius 
von Padua vorftellte. 


1) Uden im Herzogthum Cleve? 
2) ©. oben ©. 271. 


12. 
Die Kapuzineſſen. 


Nachdem das alte 1320 geftiftete und von Beobachtung der Or— 
densregel nad) und nach abgewichene Tertiarierinnenklofter von der 
Breitjtraße in Köln durch) die Kapuziner 1619 reformirt und in ein 
Kapuzinefjenklofter umgewandelt worden war, auch zu Paderborn 
bereit3 ein neues Ordenshaus erhalten hatte, beabfichtigte der Kurfürft 
Ferdinand von Köln, diefen ftrengen Orden auch in Bonn einzuführen. 
Im Einvernehmen mit den Kapuzinefjen ın Köln ließ er im September 
1629 drei Schweftern, nämlich: Francisca Maria, Freiin von Luhls— 
dorf !), al3 erite künftige Mater Ancilla (Vorfteherin‘, Cornelia aus 
St. Veit und Eugenia aus Köln in feinem Ehrenwagen nad Bonn 
bringen, wo fie am 21. September glüdlich) anlangten, und big zur 
Bollendung des Haufes „auff der fandtfaulen“ ein Haus in der 
Nähe defjelben über zwei Jahre bewohnten. Dies Klöfterlein „auff 
der Jandtfaulen“ bewohnten die Schweitern nur Furze Zeit, und 
bauten ſich im Jahre 1644 gin anderes an der Kölnerſtraße. Dieß 
neue Klofter, zu welchem am 14. März 1644 der Grundjtein durch den 
jpätern Kardinal, Bischof Franz Wilhehn von Dsnabrüd, Minden und 
Berden gelegt wurde, bezogen die Kapuzineſſen am 11. November 1646, 
nachdem fic die Leiber der vor einigen Nahren verjtorbenen und am 
alten Kloſter beerdigten Schweitern Margaretha von Bamberg und 
Florentia von St. Veit wieder ausgegraben und auf dem Heinen Stirch- 
hofe am neuen Klofter zur Erde beftattet hatten. Nach zwei Jahren, 
am 18. November 1648?) nämlich, weihete auf den Wunjch und in 
Gegenwart des Kurfürſten Ferdinand und feines Coadjutors Mar 
Heinrich, genannter Biſchof Franz Wilhelm die neue Kapuzineſſenkirche 
zu Ehren der h. Anna als Hauptpatronin und der hh. Joachim und 
Joſeph als Nebenpatrone, die Kapelle aber zu Ehren der h. YLandgräfin 
Elijabeth in feierlicher Weife ein. Nach Einweihung der Kirche nahmen 


1) Von ihr erzählt man noch gegenwärtig in der Ueberlieferung der alten Bon- 
ner Bevölkerung, daß fie, ans ſehr vornehmer rheiniſcher Familie, von einem glänzen: 
den Ballfefte am Karneval zurückkehrte, und noch voll von den Eindrüden ihrer Triumphe 
nicht einichlafen fonnte, als unvermuthet das Glödfein des nahen Frauenkloſters zur 
Mette läutete, wovon fie jo jehr ergriffen wurde, daß fie am Morgen ihren Eltern den 
unmwiderrufliden Entſchluß ankündigte, den Schleier zu nehmen. 

2) Ungenau, es geihah am Samftag den 16. November 1647; vgl. die Urkunde 
darüber in den Annalen Heft 26 u. 27 ©. 406. 
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die drei Dberhirten das neue Drdenshaus in Augenjchein, während 
die Kapuzineſſen, mit dem großen Schleier bededt, im Chor auf den 
Knien lagen. Folgende Schweitern waren die erften Bewohnerinnen 
Diejes neuen Klojters : 

1. Barbara aus Trier, Mater Ancilla; 2. Urjula aus Cochem, 
Geniorin ; 3. Caecilia aus Cochem; 4. Defiderata aus Speier; 5. 
Chriſtina aus Köln ; 6. Scholaftica aus Dorften ; 7. Catharina Sera- 
fina aus Trier. 


13. 
Die Kapuzinefjen zu Bonn in Kriegszeiten. 


Bur Beit der Belagerung Bonn’s durch die Schweden 1633 lieh 
der Kurfürft die Kapuzineffen von Bonn nad) Köln fommen, wo fie 
bis zum Abzuge des Feindes blieben. 

Bei Beſchießung der Stadt 1689 machten die Kapuzinefjen das 
Selübde, wenn ihnen und ihrem Kloſter fein Leid gejchähe, alljährlih 
den Tag vor dem Fefte ihrer h. Kirchenpatronin Anna als einen Buß— 
tag durch Faften und Geißelung zu halten. Es ift ihnen auch in der That 
weiter fein Leid widerfahren, als daß eine Schweiter durch ein feind- 
liches Gefchoß leicht verwundet, und das Klofter nur von einer Kugel 
leicht bejchädigt wurde, obwohl man innerhalb der Kloſtermauern 76 
fünfundzwanzıgpfündige, 24 zwölfpfündige nebjt 11 andern großen Ku- 
geln nac) dem am 10. Dctober beendigten Bombardement jammelte, 
und der größte Theil der Stadt, fast alle Kirchen und das Kapuziner- 
flofter in Ajche gelegt waren. 


14, 
Einige zu Bonn im Rufe der Heiligkeit geftorbene 
Kapuzinejjen. 


1. Cornelia von St. Veit ftarb, an Tugenden reich, an der Reit 
zu Bonn 18. October 1628 [1630] !), und ruht im Kapuzinergarten in 
der Nähe des Krankenhaufes der Straße gegenüber. 


1) Die Zahl 1628 ift irrig, da auch nad Vogel’ Bönniſcher Chorographie 
©. 168 die drei Schweftern am 21. September 1629 nah Bonn lamen. Die Peit 
trat in Bonn 1630 auf. Bgl. oben S. 128 und Annalen Heft XIX, 178 f. 
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2. Eugenia aus Köln, durch Heiligkeit des Lebens ausgezeichnet, 
ftarb an der Peſt zu Bonn 20. October 1628 [1630]!), ruht im Ka— 
puzinergarten in der Nähe des Krankenhaufes der Straße gegenüber. 

3. Francisca Maria, Freiin von Luhlsdorf, mit Taufnamen 
Clara Margaretha, geboren am 24. Juni 1599 zu Hamm im Herzog: 
thum Berg, eingefleidet den 17. Februar 1625, erjte Mater Ancilla 
der Kapuzineffen zu Bonn, war eine eifrige Kranfenwärterin, unab- 
läffig im Gebete, nüchtern in Speife und Tranf, ſehr pünktlich im 
Gehorjam, lauter in der heiligen Keinheit, eifrig in der Armuth, ges 
duldig in Widerwärtigfeiten, öfters verzüct, ftarb in der Blüthe des 
Lebens im Rufe der Heiligkeit zu Bonn am 16. Dezember 1630, 
Abends zwijchen vier und fünf Uhr im 32. Jahre ihres Alter und 
im 6. ihres Drdenslebens. Sie ruht im Kapuzinergarten zu Bonn, 
nahe beim Krankenhauſe, der Straße gegenüber. 

4. Margaretha von Hattjtein, adelicher Herkunft, trat im 19. 
Sahre ihres Alters in den Kapuzineſſenorden, zeichnete fich Durch ftrenge 
Beobadtung der Regel, vollendeten Gehorjfam, große Geduld aus 
und verjchied jelig im Herrn zu Bonn den 11. December 1639, im 
27. Jahre ihres Alters und im 8. ihres Drdenslebens. 

5. Florentia aus St. Veit, ausgezeichnet durch Dienftfertigfeit 
gegen den Nächſten, Eifer feraphifcher Vollkommenheit, Abtödtung der 
Sinne, an Tugend und Berdienften reich, gab zu Bonn den 11. De- 
zember 1639 ihre unfchuldige Seele im 6. Jahre ihres Drdenslebens 
janft in die Hände ihres Schöpfers zurüd. Ste wurde erjt im Kapu— 
zinergarten zu Bonn begraben, jpäter auf den neuen Kirchhof des Ka— 
puzinefjenklofters überbracht. 

6. Defiderata aus Speier war zu Bonn den 2. Juli 1634 einge: 
leidet und ftarb daſelbſt im Rufe der Heiligkeit am 12. November 1652. 

7. Barbara aus Trier ward zu Köln den 16. November 1628 
eingefleidet, zeichnete fich durch Sittenreinheit und ſehr jtrenges Leben 
aus und entjchlief jelig im Herrn zu Bonn 1656. 


15. 
Klöfter der ehemaligen rheinifhen Kapuzinerprovinz. 
l. Mainz, fundirt 1618, 
2. Nothgottes,?) fund. 1620. 


1) Bl. ©. 274. 
2) Im Rheingau, nicht weit von Rüdesheim. 
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3. Aichaffenburg, fund. 1620, gehört jegt zur Bairifchen Kapu— 
ziuerprovinz. 

4. Engelsberg, fund. 1630, gehört jetzt zur Bairiſchen Franzis: 
fanerprovinz. 

5. Bensheim, fund. 1630. 

6, Waldüren, fund. 1631. 

7, Bingen, fund. 1637. 

8. Lohr, fund. 1648 gehört jebt zur Bairifchen Kapuziner- 


9. Königftein, fund. 1646. 
10. Dieburg, fund. 1646. 
11. Alzet, fund. 1686. 

12, Frankfurt, fund. 1628. 
13, Wertheim, fund. 1631. 

14. Trier, fund. 1615. 

15. Berncajtel, fund. 1641. 

16. Cochem, fund. 1623. 

17, Koblenz, fund. 1627. 

18. Bornhofen, fund. 1679, ift jeßt im Beſitze der Liguorianer. 
19. Bacharach, fund. 1621. 

20. Heidelberg, fund. 1629. 

21, Waghäufel, fund. 1610. 

22, Speier, fund. 1623. 

23, Worms, fund. 1630. 

24. Brucdjal, fund. 1669. 

25. Neuftadt, fund. 1628. 

26. Grünftadt, fund. 1690. 

27, Frankenthal, fund. 1624. 

28. Mannheim, fund. 1685. 

29. Carlsruhe, fund. 1730. 

30. Bhilippsburg, fund. 1676. 

31. Ehrenbreitftein, wieder angenommen 1861. 


16, 


Klöfter der ehemaligen köhniſchen Kapuzinerprovinz mit 
Angabe des Berfjonalbeftandes jeden Klofters Furz vor 
der Aufhebung im Jahre 1797. 


1. Köln, fundirt 1611, aufgehoben 1802, 20 Patres, 10 Kleriker, 
9 Latenbrüder. 
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2. Wachen, fundirt 1614, aufgehoben 1802, 14 Patres, 8 Kle- 
rifer, 8 LZaienbrüder. 

3. Düfjeldorf, fundirt 1617, aufgehoben 1804, 17 Batres, 7 Kle- 
rifer, 7 Laienbrüder. 

4. Bonn, fundirt 1618, aufgehoben 1802, 17 Patres, 3 Laien- 
brüder, ift jeßt im Befite der Benedictinerinnen von der ewigen An- 
betung des bh. Sacraments. 

5. Münftereifel, fundirt 1619, aufgehoben 1802, 14 Batres, 
5 Laienbrüder. 

6. Jülich, fundirt 1622, aufgehoben 1802, 12 Patres, 8 Kleri- 
fer, 5 Zaienbrübder. 

7. Linz, fundirt 1627, aufgehoben 1813, 11 Patres, 5 Laienbr. 

8. Cleve, fundirt 1629, aufgehoben 1802, 14 Batres, 7 LZaienbr. 

9. Kanten, fundirt 1629, aufgehoben 1802, 12 Patres, 7 Laienbr. 

10. Düren, fundirt 1635, aufgehoben 1802, 15 Patres, 11 No- 
vizenklerifer, 5 Zatenbrübder. 

11. Zülpich, fundirt 1635, aufgeh. 1802, 14 Batres, 6 Laienbr. 

12. Euskirchen, fundirt 1639, aufgehoben 1802, 13 Patres, 5 
Laienbrüder. 

13. Gladbach, fundirt 1654, aufgehoben 1802, 16 PBatres, 5 
Laienbrüder. 

14. Wafjenberg, fundirt 1654, aufgehoben 1802, 15 Patres, 5 
Zaienbrüder. 

15. Kaiſerswerth, fundirt 1654, aufgehoben 1834, 11 Patres, 
5 Laienbrüder. | 

16. Aldenhoven, fundirt 1665, aufgehoben 1802, 18 PBatres, 6 
Klerifer, 6 Laienbrüder. 

17. Rheinberg, fundirt 1667, aufgehoben 1802, 12 Patres, 4 
Laienbrüder. 

18. MWittem, fundirt 1733, aufgehoben 1802, 7 Patres, 1 Laien: 
bruder; ift jeßt im Beſitz der Liguorianer. 

19. Benrode, fundirt 1682, aufgeh. 1804, 4 Patres, 2 Laienbr. 

- 20. Stolberg, jundirt 1733, aufgeh. 1802, 2 Batres, 1 Laienbr. 

21. Hilden, fundirt 1792, aufgeh. 1802, 2 Patres, 1 Laienbr. 

22. Lobith !), fundirt 1784, aufgehoben 1834, 2 Batres, 2 Laien 
brübder. 

23. Baderborn, fundirt 1612, aufgehoben 1834, 13 PBatres, 6 
Kleriker, 7 Laienbrüder, ift jebt ein bijchöfliches Comvict. 


1) Im Herzogthum Cleve. 
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24. Miünfter, fundirt 1614, aufgehoben 1812, 12 Patres, 7 Kle— 
rifer, 7 Laienbrüder. 

25. Eſſen, fundirt 1614, aufgehoben 1834, 15 Batr., 6 LZatenbr. 

26. Coesfeld, fundirt 1627, aufgeh. 1812, 13 Patres, 6 Kleri- 
fer, 6 Zatenbrüder. 

27. Hildesheim, fundirt 1630, aufgeh. 1813, 11 Patres, 4 Kle— 
rifer, 5 Latenbrüder, ift jet ein Priejter-Seminar. 

28. Borken, fundirt 1630, aufgeh. 1812, 12 Patres, 10 Novi- 
zenklerifer, 4 Profeßlaienbrüder, 2 Novizlaienbrüder. 

29. Brafel, fundirt 1645, aufgeh. 1834, 13 Patr., 4 Laienbr. 

30. Werl, fundirt 1645, aufgehoben 1834, 11 Batres, 1 Kleri- 
fer, 7 Laienbrüder, gehört jeßt zur rheinifch-weitfäliichen Franziskaner: 
provinz. 

31. Rüthen, fund. 1651, aufgeh. 1804, 13 Patres, 4 Laienbr. 

32, Werne, fundirt 1658, aufgeh. 1834, 10 Patres, 1 Kleriker, 
5 Latenbrüder, wieder angenommen 1861. 

33. Stadtberge, fund. 1746, aufgeh. 1813, 9 Patres, 5 Laienbr., 
ijt jet ein Irrenhaus. 

34. Beine, fund. 1669, aufgeh. 1813, 3 Batres, 2 Laienbr. 

35. Brenfchede!), fund. 1721, aufgeh. 1:34, 4 Patres, 2 Laien- 
brüder. 

36. Glemenswerth, fund. 1738, aufgeh. 1812, 4 Pat., 2 Laienbr. 

Die ehemalige kölniſche Kapuzinerprovinz hatte demnach in 36 
Klöftern : Profeßpriefter 408, Profeßkleriker 62, Novizklerifer 21, Pro— 
feßlaienbrüder 169, Novizlatenbrüder 2: zufammen 662. 


17. 


Die ehemalige weſtfäliſche Kapuzinerprovinz. 
Nach Aufhebung der Kapuzinerklöſter am linken Rheinufer im Jahre 
1802 bildeten folgende Klöſter die weſtfäliſche Provinz. 


(Perſonalbeſtand von 1810.) 


Paderborn, fund. 1612, aufgeh. 1834, 17 Batr., 5 Laienbr. 
Münster, fund. 1614, aufgeh. 1812, 17 Batr., 8 LZaienbr. 
Ejjen, fund. 1614, aufgeh. 1834, 13 Batr., 5 Laienbr. 
Goesfeld, fund. 1627, aufgeh. 1812, 13 Patr., 5 Laienbr. 
Hildesheim, fund. 1630, aufgeh. 1813, 15 Patr., 6 Laienbr. 


u 


1) Ortichaft nebft Klofter, Kreis Arnsberg, zu Endorf gehörig. 
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6. Dorfen, fund. 1630, aufgeh. 1812, 13 Patr., 5 Profeßlaien- 
brüder, 2 Novizlaienbrüder. 

7. Brafel, fund. 1645, aufgeh. 1834, 12 Batr., 4 Laienbr. 

8 Werl, fund. 1645, aufgeh. 1834, 16 Patr., 8 Laienbr. 

9. Rüthen, fund. 1651, aufgeh. 1804, 14 Batr., 6 Laienbr. !) 

10. Werne, fund. 1658, aufgeh. 1834, 11 Patr., 4 LZaienbr. 

11. Stadtberge, fund. 1746, aufgeh. 1813, 8 Batr., 1 Slerifer, 
3 Laienbrüder. 

12. Beine, fund. 1669, aufgeh. 1813, 3 Patres, 2 LZaienbrüder. 

13. Brenjchede, fund. 1721, aufgeh. 1834, 4 Batr., 2 Laienbr. 

14. Glemenswertb, fund. 1738, aufgeh. 1812, 4 Batr. 2 Laienbr. 

15. Linz, fund. 1627, aufgeh. 1813, 13 Patres, 5 Laienbrüder. 

16. Kaiſerswerth, fund. 1654, aufgeh. 1834, 12 Batr., 4 Laienbr. 

17. Xobith, fund. 1784, aufgeh. 1834, 2 Patr., 2 Laienbr. 

E3 befanden ich aljo in den fiebenzehn Klöftern der weſtfäliſchen 
Provinz: Profeßpriefter 183, Profeßklerifer 1, ——— 83, 
Novizlaienbrüder 2: zuſammen 269. 

18. 
Gegenwärtiger Stand der rheinifch-weitfälifchen 
Kapuzinerprovinz. 

1. Werne, fund. 1658, wiederangenommen 1851, 7 Patres, 5 
Zaienbrübder. 

2. Münfter, fund. 1857, 8 Profeßpatr., 1 Novizpat., 4 Noviz- 
flerifer, 5 Brofeßlaienbrüder, 4 Novizlatenbrüder. 

3. Ehrenbreitftein, wiederangenommen 1861, 4 Patr., 2 Laienbr. 

4. Mainz, fund. 1853, 7 PBatr., 3 Slerifer, 2 Laienbr. 

5. Dieburg, fund. 1860, 3 Patres, 3 Laienbrüder. 

6. Hechingen, fund. 1863, 2 Patres, 1 Latenbruder. 

Es befinden fich alfo in der jegigen rheinisch-weitfälifchen Kapu— 
zinerprovinz: Profeßpriefter 31, Novizpater 1, Profeßklerifer 3, No— 
vizflerifer 4, Profeßlaienbrüder 18, Novizlatenbr. 4: zujammen 61. 

19, 
Berzeichniß der Provinziale der ehemals kölnifchen, jet 
theinifch-weftfälifchen Kapuzinerprovinz. 
1. Franciscus I. aus Irland, General-Commifjar 1611. 
2. Cornelius „ Recanati, „ R 1615. 


1) Aufklärung fehlt. Vol. ©. 278, 
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3. Cyprian aus Antwerpen, ee 1618. 
4. Bonaventura „ Würzburg, r 1624. 
5. Cornelius „ Enjchede, Provinzial 1626. 
6. Victor „ Trier, das 1. Mal Provinzial 1629. 
7. Benedictus „ Löwen, das 1. Mal „ 1632. 
8. Victor »„ Trier, das 2. Mal 1635. 
9. Bernardus J. „ Trier, das 1. Mal „ 1638. 
10. Lucas „ Maring (Gener.-Defin.), das 1. Mal 1641. 
11. Bictor „ Trier, das 3. Mal Provinzial 1644. 
12. Zucas „ Maring, da32.Mal „ 1646. 
13. Benedictus „ Köwen, das 2. Wal „ 1649. 
14. Lucas „ Maring, das 3. Mal „ 1652. 
15. Bencdictus „Löwen, das 3. Mal „ 1655. 
16. Lucas „ Maring, das 4. Mal „ 1658. 
17. Melchior „ Emmerid), A 1661. 
18. Reginaldus „ Gröningen, dasl.Mal „ 1664. 
19. Heliodorus „Utrecht, 1666. 
20. Hieronymus „ Nüthen, : 1668. 
21. Georgius „ Düffeldorf, das 1. Mal „ 1671. 
22. Reginaldus „ Gröningen, das 2. Mal „ 1674. 
23. Georgius „ Düffeldorf, dag82.Mal „ 1677. 
24. Reginaldus „ Gröningen, dag 3. Mal „ 1680. 
25. Georgius „ Düffeldorf, das 3. Mal „ 1683. 
26. Hilarion „ Beer, das 1. Mal = 1684. 
27. Theodatus „ Münfter, — 1687. 
28. Hilarion „Peer, das 2. Mall „ 1690. 
29. Albinus „ sKervenheim, das 1.Mal „ 1693. 
30. Hilarion „ Beer, das 3. Mal — 1696. 
31. Albinus „Kervenheim, das 2.Mal , 1699. 
2. Hilarion „Peer, das 4. Mal R 1701. 
33. Albinus „ Kervenheim, da33.Mal „ 1704. 
34. Wilhelmus „ Münfter, R 1707. 
35. Bernardus II. „ Sollern, das 1. Mal „ 1710. 
36. Sebajtian 1. „ Machen, A 1713. 
37. Blafius „ Brilon, 1715. 
38. Bernardus 11. „ Sollern, [das 2. Mal] 1), " 1718. 
39. Athanafius „ Köln, [das 1. Mall „ 1721. 


1) Die in [ ] eingefhlofienen Angaben fehlen im Manufeript. 


40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
12. 
73. 
74. 
75. 
76. 
71, 
T8. 


Anno 
Athanafius 
Melchior 
PBalmatius 
Melchior 


Franciscus II. 
Joſeph Antonius 
Franciscus II. 
Joſeph Antonius 


PBancratius 
Elzearius 
Angelinus 
Aurelianus 
Angelinus 
Caſimirus 
Pantaleon 
Melchiades 
Agritius 
Melchiades 
Damaſus 


Sebaſtian II. 


Damaſus 
Albertus 
Damaſus 
Gotthardus 
Fridericus 
Fridericus 
Theodorus 
Fridericus 
Sabinus 
Felix 
Primus 
Matthäus 
Ildefonſus 
Bernardinus 
Alfonſus 


Joannes Maria 


Maurus 
Irenäus 


79. Clarentius 


aus Euskirchen, 
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Köln, [das 2.Mal]l „ 


Eusfirchen, " 
Eusfirchen, " 
Euskirchen, 


Hildesheim,[das 1. Mat], i 
Sülich, das 1. Mal „ 
Hildesheim,[das2.Dlal] „ 
Zülih, das 2. Mal 


Werl, 2 
Düren, A 
Aachen, das 1. Mal „ 
Miünjtereifel, — 
Aachen, das 2. Mal „ 
Hinsberg, 
Heiden, 
Geſcher, das 1. Mal „ 
Monzen, 


Geſcher, das 2. Mal „ 
Köln, das 1. Mal i 


Baderborn, 2 
stöln, das 2. Mal n 
Meünftereifel " 
Köln, das 3. Mal ; 
Baderborn, . 


Paderborn, das 1. Mal „ 
Paderborn, da82. Mal „ 


Münſter, 
Paderborn, das 3. Mal, 
Burtjcheid, A 
Lippſpringe, Provinz— Bitar 
Allendorf, # 
Niederjalmwei, a 
Salzkotten a 
Holland, 

Holland, R 
Regensburg, ö 


Tyrol, Kuftos 
Tyrol, Provinzial 
Tyrol, i 


Provinzial 


General-Commiſſar 


1724. 
1727. 
1730. 
1733. 
1736. 
1738. 
1741. 
1744, 
1746. 
1749, 
1752. 
1755. 
1758. 
1761. 
1764, 
1767, 
1770. 
1773. 
1776. 
1779, 
1782, 
1785. 
1788. 
1791. 
1795. 
1797. 
1800. 
1803. 
1807. 
1810. 
1813. 
1824. 
1832. 
1833. 
1851. 
1854. 
1855. 
1858. 
1860. 
1863, 


Namen der Generale des Kapuzinerordens. 


1; 


müthig jein Amt nieder. 


11. 


— 
e,2,onm am wm 


Matthaeus aus Italien 1529. 
Diefer legte nad) Vollendung feiner oberhirtlichen Viſitation de- 


Zudovicus 1. 
Bernardinus 1. 
Bernardinus Ochino 
Franciscus 
Bernardinus I. 
Euſebius 

Thomas 

Joannes J. 
Marius 
Vincentius 
Hieronymus 1. 
Soannes Maria 1. 
Sacobus 
Hieronymus II. 
Silveſter I. 
Hieronymus II. 
Hieronymus IV. 
Der jelige Laurentius 
Silvefter II. 
Hieronymus V. 
Paulus 1. 
Clemens 

Joannes Maria II. 
Antonius 
Joannes II. 
Innocentius 
Fortunatus IJ. 
Simplicianus 
Marcus Anton 
Fortunatus 11. 
Stephanus 
Bernardus 
Carolus Maria 


Ihm folgte: 
aus Stalien 1529. 
1535. 
1538. 
1543. 
1546. 
1552. 
1558. 
1564, 
1567. 
1573. 
1575. 
1581. 
1584. 
1587. 
1593. 
1596. 
1599. 
1602. 
1605. 
1608. 
1613. 
1618. 
1625. 
1633. 
1637. 
1643, 
1650. 
1656. 
1662. 
1667. 
1671. 
1678. 
1685. 


8 

35. Bernardinus III. aus Italien 1691. 
36. Joannes Petrus s 1698. 
37. Auguſtinus — 1702. 
38. Bernardinus IV. — 1709. 
39. Michael Angelus I. i ; 1712. 
40. Joannes Anton 1719. 
Als diefer das Generalat nieberlegte, fofgte ihm: 
41. Bernardinus V. aus Italien 1721. 
42. Hartmannus „ Deutjchland 1726. 
43. Bonaventura „ »Stalien 1733. 
44. Joſephus Maria „ 2 1740. 
45. Sigismundusl. „ A 1747. 
46. Serafinus „  Deutjchland 1754. 
47. Paulus II. „ Stalien 1761. 
48. Amatus a ö 1768. 
49. Erhardug „Deutſchland 1775. 
50. Derjelbe Erhardus wieder erwählt 1782, 
51. Angelicus aus Italien 1789. 
52. Nieolaus 1. — 1796. 
53. Michael Angelus II. „ „ 1806. 
54. Marianus — 1814. 
55. Ludovicus II. — — 1824. 
56. Sigismundus II. 1830. 
57. Eugenius 1838. 
58. Aloyſius 1844. 
59. Venantius 1847. 
60. Salvator u 1853. 
61. Nicolaus . 2 1859. 

21. 
Schluß. 


Bei der Säcularifation der Kirchengüter im Jahre 1802 ging das 
Kapuzinerklojter zu Bonn durch Kauf in den Beſitz der Familie aus’m 
MWeerth über. Man betrieb darin eine Baumwollen - Spinnerei und 
Weberei. Auch die Kirche wurde zu Arbeitslofalen umgejchaffen. Ein 
Muttergottesbild, das in der Nifche einer an der Straße liegenden 
Seitenfapelle ftand, welche jet dem h. Joſeph geweiht ift, wurde in 
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Ehren gehalten und nebft der Thurmuhr und der Glode von der Fa- 
milie jpäter dem St. Johannishojpital gejchentt. 

Dann zogen die Erben des Fabrifherrn es vor, das Gejchäft auf: 
zugeben und das ganze Befigthum im Jahre 1857 der Familie von 
NRomberg- Brünninghaufen zu verfaufen, welche gerne die Gelegenheit 
wahrnahm, die Stätte dem firchlichen Dienfte wieder zurüdzugeben. 
Die Familie war eine Zeit lang unfchlüffig, welchem Orden fie das 
Klofter übergeben ſollte, entjchied fich aber aus vielen Gründen jchließ- 
(ich für die Benedictinerinnen von der ewigen Anbetung 
des allerheiligften Sacrament3, geftiftet im Jahre 1654 von 
der chrwürdigen Mutter Gatharina von Baar, genannt Catha— 
rinaMechtilde vom heiligen Sacrament. Vorzüglich joll Dank 
barfeit für eine durch das allerheiligfte Sacrament erlangte Gnade der 
Grund gewefen fein, aber zugleich die bejondere Verehrung der aller: 
jeligiten Jungfrau und Gottesmutter Maria, die in jedem Klofter diejes 
Inſtituts gleichfam die Abtiffin und einzige immerwährende Oberin ift; 
die jedesmalige von drei zu drei Jahren gewählte Priorin iſt nur 
Ihre Stellvertreterin. 

So wurde denn die Oberin des Benedictinerinnenklofters von 
St. Omer, welche fid) gerade damals zur Gründung eines Haufes in 
Dsnabrüd befand, auch nad) Bonn gebeten, und, nachdem fie im Mai 
1857 die Gründung angenommen hatte, das Klofter nebjt Kirche und 
einem Theile des Gartens am 8. Auguft dejjelben Jahres den Klojter: 
frauen übergeben. Das Uebrige des Sapuzinergartens erhielten fie 
erjt etwa zwei Jahre fpäter, mit Ausnahme jedod) des frühern ſoge— 
nannten Peſthauſes und des davor liegenden NRajenplages, welcher als 
Bleiche vermiethet ift. 





Sm Laufe des Jahres 1875 mußten die Benedietinerinnen von 
der ewigen Anbetung des allerheiligften Sacraments das liebgewonnene 
Kloster wieder verlaſſen und fiedelten nach Holland über. 


Miscellen. 


1. Beiträge zur Gefchichte der Ortſchaften im Kreiſe Erefeld, und ihrer 
nüchſten Umgebung. 


Zur Etymologie des Ortsnamen: „Fiſcheln“. 


Bei einer Beiprehung meiner Schrift „Die Gemeinde und Pfarre Fiſcheln“ in 
den Annalen Heft 25 S. 182 meint Herr Pfarrer Dr. Mooren, es fer ſchade, daß in 
der Schrift nicht mehr, wenn aud nur muthmaßliche, Conjequenzen bezügli der Ur— 
geichichte des Orts gezogen jeien. Dieſem Mangel, wenn man ihn jo bezeichnen darf, 
will ich verjuchen durch Nachftehendes in etwa abzubelfen. 

Die vielfach verbreitete Anficht, die Entftehfung des Ortsnamens laſſe fih auf 
das ehemalige Vorhandenjein einer ungemein großen Menge von Fiſchen zurüdführen, 
erweift fi als unhaltbar. Zwar ift e8 außer Zweifel, daß in ältefter Zeit ein Net; von 
Bächen und größern Flüſſen unfere Gegend überzog, welche zum Theil mit dem Rheine 
und deſſen Nebenarmen in Verbindung ftanden, und unjern Vorfahren Ueberfluß an 
Fiſchen zuführten. Allein Fiſcheln hat fein größeres Unrecht, feine Benennung von 
„Fiſchen“ herzuleiten, al3 andere Ortichaften in der Nähe, 3. B Dfterath und Ere- 
feld, die vermöge ihrer Lage in der Nähe eines alten Nheinarmes ebenſo fiſchreich 
jein mußten. 

Nachweisbar rühren die Namen vieler Ortſchaften und Wohnpläge von Gewäj:» 
jern her, welde an ihnen vorbeiflofien. Solches ift bei Fiſcheln der Fall. Fiſcheln 
leitet feinen Namen ab von Bifcheler Hof, welcher nördlich von Wimmer Hof lag und 
1594 nod vorhanden war, während der Hof jelbft dem feltifhen visch (Bad) feinen 
Namen verdankt. Ein Bad, der jet verſchwunden ift, begrenzte nad; Mitteilung der 
älteften Einwohner die Weſtſeite des Viſcheler Hofes und durchſchnitt das Buſcher 
Geld nordwärts, wo unweit der jegigen Windmühle der Name »im morder kuhle« ') 


1) Mordre = Wohnung. Der Name ift nicht jelten und ſprechen u. U. die 
Mörder Höfe zu St. Tönis, der Meuter Hof zu Strümp (1424 vorhanden), jowie 
»mördre« bei Klojter Meer ein hohes Alter an. Ueberhaupt deuten unzählige Namen 
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auf einen uralten MWohnplag hindeutet, während der in der Nähe gelegene Builader 
(im Althocddeutichen buhil — Hügel) den Gegenſatz zu dem tief liegenden Bache aus: 
ipriht. Die Einjenftung im Felde an der Stelle des ehemaligen Bades ift noch deut: 
lid) fihtbar. Er mündete bei der Bath in die Gräben der Landwehr, und if es midi 
zu verfennen, daß wir hier, woFRurföln und Mörs ſich jchieden, es mit einer alten 
natürlihen Grenze zu thun Haben, wie jhon die nebenan liegenden Höfe Groß- und 
Klein » Beeler, fowie die tiefe Einfenfung des Bodens in der Nähe des Niederbrude: 
bezeugen. 

Aehnliche Beiſpiele, daß »visch« in der Bedeutung von „Bah” Mohnplägen 
den Namen gab, finden wir an dem „Bijels Gut up der ®ieten“ (auf der Goſſe) zu 
Anrath, 1674 vorhanden, fowie in der Nähe an dem Bifels Gute zu Oſterath. 
Auch diefes Gütchen beſpülte ein freilich jetzt ausgetrodneter Bach. Derſelbe hatte ſei— 
nen Lauf durch die Bauerfhaft Echweinum ?), wo der Bacher Hof, früher „up der 
Baden“, feine ehemalige Pafjage anzeigt. 

In hiefiger Gemeinde hat ferner der Honſches Hof wohl nur von Horn, Hu- 
naha (Bad)) jeinen Namen. Die tiefe Einſenkung des Bodens an dem Schriden Guie 
vorüber läßt auch diejen Pad, der den Honjches Hof berührt, als einen im der Urzeit 
nicht unbedeutenden erfennen. Meiter weftwärts gab derjelbe auch dem Beds Gute, 
woran er vorbeifloß, den Namen, ſowie das füdlich gelegene Feld „der Schlag” (slat = 
tiefe Einjenfung des Bodens) den Lauf dieſes Baches kennzeichnet. 

Zu den bis jegt befannten alten Formen des Ortsnamens: Vischele ?), Vis- 
sel ®), Wyselle *), Vysghel 5), Vysschel ®), Vyschel ') ift noch die ältefte bis jeht be 
fannte Schreibweife »Vische« aus den Jahren 1155—1165%) zu verzeichnen, eine 





von Bächen und Feldern zur Genüge an, dak Hauptftämme der großen keltiſchen Völler— 
familie hier anjäffig waren, fo zwar, daß hier dem Sprachforſcher ſich ein ergiebiges 
"Feld darbietet. Die feltiihen Namen Hasa, Hesepe (Bad) findet man wieder in dem 
bier noh im 16. Jahrhundert vorfommenden Hafiper Weier, vielleicht auch in Hees, 
wo früher ein bedeutender Bach fich befand. An der öftlihen Gemeindegrenze wird 
ein Bad mit >»gilf«e (triih gil = Bad; vgl. Mone, Eeltiihe Forſchungen ©. 12) 
bezeichnet. Dahin gehört auch das Gulbers Gut Hierjelbft, 1594 vorhanden, mit dem 
Beinamen „an der fleinen Beet.“ 

1) Schwefe, Weife, Bachname. Man wird faum irren, wenn man annimml, 
daß die Benennung von Schwenem oder Sweynen, melde Yorm im „rothen Bude’ 
der Stadt Kempen 1421 vorfommt ivgl. Annalen d. h. V. f.d. N. 9. 24 ©. 228), 
zu dem Bachnamen Schwefe zu ftellen ift, jo daß aljo das Schweinmanns Gut und 
nad diefem die Bauerſchaft Schwenem, jowie die Güter Bacher und Viſels von dieſem 
Bade, wenn auch zu verjchiedenen Zeiten, den Namen empfingen. 

2) Zacomblet, Urkundenbuch II, 631. 

3) Teschenmacher, Clivia etc. ©. 199, 

4) Schüren’s Chronif S. 105. 

5) Sacomblet III, 457. 

6) Zacomblet III, 811. 

7) Binterim u. Mooren IV, 294. 

8) Lacomblet, Archiv VI, 284. 
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Form, die dem Ableitungsworte: »visch« fehr nahe fommt und obiger Gonjectur das 
Mort redet. Da es auch hierort3 römische Niederlaffungen gab, wie die entdedien Al— 
terthümer beweijen, jo dürfte um jo eher verftatiet jein, die erften Anfänge von Fiſcheln 
und defien Benennung in grauer Vorzeit zu fuchen, jo daß die Wbleitung von visch = 
Bach wohl als die allein haltbare zu betrachten fein mag. 


Ueber einen fränfijhden Herrenhof zu Fiſcheln. 


Obwohl als richtig angenommen werden fann, daß die hiefige Kirche auf dem 
Grund und Boden des Perjonats- oder Honninxhofes entjtanden ift, der das Patronat, 
den Zehnten und die Perjonatftelle beſaß, jo jpricht doch nichts dafür, daß der Hof 
jelbft ein Frohn- oder Herrenhof war. Nirgends finden fi Spuren davon, daß hiefige 
Höfe Abgaben wie Zins oder Kurmud an ihn zu entrichten hatten Vielmehr ſcheint 
der Hof fammt der nebenan liegenden Pajtorat, dem Weddemhofe, jomwie den unmittel- 
bar angrenzenden Ritterlehen dur Untergang oder Zerjplitterung eines größern Gutes 
entjtanden zu jein. ber wo lag diejes große Hofgut oder der Herrenhof ? 

Im Süden der Gemeinde, dit an der Williher Pfarr: und Gemeindegrenze 
befand fich ein jehr altes Gut. Die Stelle, wo die mit einem tiefen Graben umzo— 
genen Gebäude geftanden haben, heißt noh im Volksmunde „Jonker“. In einem 
Altenjtüde vom 5. 1718 wird die Stelle „das rothe Haus“ genannt. In den Um: 
fafjungsgräben, welche vor einigen Jahren noch vorhanden waren, fand man Reſte von 
Schutt und Hellrothen Ziegelfteinen, fogen. Holzbädern, dagegen innerhalb der Gräben 
Reite von ZTuffiteinen und grauen Ecerben. Nach der Anficht des Herrn Director 
Dr. Rein in Grefeld, welder, durch mich veranlaft, eine Unterfuhung des Terrains 
und der erwähnten Gegenftände vornahm, ſtammen letztere wahrjcheinlih aus fränfi- 
ſcher Zeit; jelbjt eine römiſche Niederlafjung will der genannte Forſcher hier nur eine 
Minute entfernt von einem jehr alten Wege, der von Oſſum durch Steinrath weitwärts 
führt, nicht ausgeſchloſſen wiſſen. Dieſes Gut war an der MWeftjeite von der Heide 
begrenzt, hatte in jeiner nächften Umgebung jterilen Boden, während das nad allen 
Nichtungen angrenzende Feld guter Qualität ift. Noch haftet der Name „Eigen“ ') an 
den Ländereien, welche unjerm Gute dftlih ganz nahe liegen und deren jüdöftliche 
Spitze im Volksmunde „Kappesgat“ heit, wenngleich ſich die älteften Einwohner nicht 
entfinnen, dab an diejfer Stelle jemal3 Kappes oder Gemüje gebaut wurde. Hatte 
etwa das Gut dort feinen Kraut: oder Gemüjegarten ? 

Bermuthlich beſaß hier ein fränkijcher Fürft oder Großer ein Hofgut, defien Zu— 
gehör beinahe die Hälfte des Filchelner Feldes umfaßte, ein längliches Viereck bildete, 
und von der Willicher Pfarrgrenze im Süden bis zur Erefelder Landwehr im Norden 
reichte, im Weſten begrenzt von der Heide und im Dften das Dorf nebft Kirche in 
jein Gebiet aufnehmend, jo daß bei deſſen Zerjplitterung die Nitterlehen Buſcher Hof, 
Grafſchafts Hof, Röttges Hof, Rahr Hof, die Paftorat (Weddemhof) und der Perfonats- 
hof mit der Kirche daraus Hervorgingen. Der Untergang des Hofgutes muß ſchon früh 
ftattgefunden haben, da über Vorhandenjein oder Verſchwinden bisher keine Nachrichten 





1) Eigen = Hofgut. 
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aufgefunden wurden. Daß die erwähnten Ritterlehen aus ihm entſtanden, iſt wohl 
daher zu entnehmen, daß z. B. die Grundſtücke des Rahrhofes größtentheils an der 
Stelle des „Jonker“ gelegen find. Die Zufammengehörigfeit der Grundftüde „Jonfer‘ 
und „Eigen“ erfieht man aus der Fylureintheilung, melde bier von dem Wege nad) 
Willich ſchräg durdjchnitten wird. Weftlih vom Wege wurden die Ländereien dem 
Rahr Hofe, dftlih vom Wege dem Honſches Hofe zugetheilt. Hieraus ergibt fi auch, 
daß der Weg nah Willih ſchon vorhanden war, als die Zertheilung unferes Gutes 
ftattfand. Der Honſches Hof beſaß diejes Feld ſchon im J. 1572. Warum aber 
wurden dieſem Hofe die bejagten Ländereien einverleibt, da derjelbe doch eine halbe 
Stunde von hier entfernt Tiegt? Die Bertheilung geſchah wohl in der angegebenen 
Weiſe, weil der Honjches Hof kurfürftlihes Eigenthum war, was er bis zur franzöfijchen 
Decupation verblieb. Und weil aud die beregten Lehen furfürftliche waren, fo ift es 
annehmbar, daß der Beſitz unferes Hofgutes jowie der Lehen uriprüngli in einer Hand 
vereinigt war. 

Bekanntlich hatten im 14. Jahrhundert die Grafen von Gleve ?) und fpäter die 
Erzbiichöfe von Köln ?) mit der Grundherrfchaft auch das Patronat der Kirche. Dak 
aber im 12. Jahrhundert das Patronat nebſt den Höfen der Abtei Deut zuftand, 
icheint Zacomblet *) anzunehmen, indem vderjelbe neben Anrath und Bürgel aud Fi- 
icheln unter denjenigen Kirchen anführt, welche die Abtei dur Weltpriefter zu bejeten 
hatte. Bei der Richtigkeit diefer Annahme läge dann die Bermuthung nahe, daß Fi. 
iheln mit jeinem Hof und Patronat gleihwie Anrath vielleiht das Geſchenk eines 
fränkischen Großen an den Erzbiſchof Heribert war, durch diefen an die Abter Deus 
fam und ſpäter auf die Dynaften von Cleve überging. 

Von dem ganzen Complex ift der Perjonatshof, der früher Hulter Hof, dann 
Demers Hof °) hieß, der Mittelpunft, ein Umftand, der die Vermuthung des Herm 
Mooren beftätigt. Der nebenanliegende Paftoratshof konnte faum eine jchidlidhere 
Lage erhalten, ebenjo die von dem Perjonatshofe, als einem Theile unjeres alten 
Herrenhofes, ausgehende Kirche, da fie im Mittelpunfte des Pfarrbezirkes errichtet wurde. 


Ueber Büttgen und Kleinenbroid, nebſt zwei Beilagen. 


Büttgen wird ſchon 1027 °), ebenſo 1197 als Budeche erwähnt ?). Hier 
muß ſchon früh eine Kirche und Pfarrei beftanden haben. Sie umfaßte die Honſchaf⸗ 
ten Dorf-Büttgen, Holzbütigen und die Ahner Honjdhaft *) jowie Kleinen 
broih mit der Dorfer Honſchaft, der Ueberfeiter, der Driejher und ber 


1) Nachrichten im Staats-Arhiv zu Düffeldorf. 

2) Zacomblet III, 457. 

3) Binterim u. Mooren I, 331. 

4) Zacomblet, Archiv V, 263. 

5) Wohl das Geburtshaus von Gottfried Diemerius, Kanonikus zu St. 
Gereon, und von Tilmann Diemerius, Sanonifus zu St. Georg in Köln. 

6) Lacomblet, Urfundenbud I, 162. 

7) Zacomblet I, 560. 

8) Yacomblet, Archiv VI, 242. 
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Wentcherather Honſchaft. Im Yahr 13869 wird noch die Rothuſer Honſchaft ge- 
nannt ';. Der große Pfarrbezirt beftand bis 1799, wo Kleinenbroidh zur jelbit- 
ftändigen Pfarrei erhoben wurde. Die jekige Kirche rejp. der Thurm zu Büttgen 
murde wahrjcheinlih 1177 erbaut oder vollendet, da dieſe Jahreszahl in Anfern am 
Thurme angebradt if. Die Gründung und Dotirung ging ohne Zweifel vom Haufe 
Randerath zu Sleinenbroih aus; denn zu deflen Zugehörungen zählte auch der 
Fels Hof zu Büttgen, an dem der Zehnten haftete; auch die Collation war bei dem 
Haufe Randerath, wie die darauf bezügliche Stelle »Dns. de Randenrath — Boitge ?°).« 
deutlich angibt. Die Erbauung der Kirche erfolgte alſo kurze Zeit nad der Thei- 
lung der Meeriſchen Güter zwiſchen den Schweſtern Hildegunde von Meer und Elijabeth 
von Randerath ?), welch’ letere wohl auf dem Hauje Randerath ihren Wohnſitz hatte. 

Um 1314 war Büttgen mit Kleinenbroich ein Beftandtheil der Herrſchaft Hülch— 
rath *), gehörte dann zum furkölnischen Niederftift, Büttgen zum Amte Hülchrath, 
Kleinenbroich zum Amte Liedberg. Der Vogt von Kiedberg führte an Stelle des 
Kurfürften den Borfig bei dem Holzgeding zu Büttgen, während über Todtſchlag u. j. w. 
die Herren von Hülhrath und Dyd zu richten hatten. Dieſe Punkte ſowie den 
Rechtsſpruch in Saden von Kurmud- und Zinsgütern wies man an' die Dingbank zu 
Kleinenbroich °). Hier hatten au die Herren von Hülchrath und von Dyd je einen 
Balgen. _ 

Außer dem in Lacomblet's Archiv (VI, 433) abgedrudten Weisthume, welches 
die gemeinſchaftliche Benutzung des Waldes zwifchen Büttgen und Sleinenbroich regelt, 
findet fih nod ein anderes Weisthum, das fih auf die Küfterei zu Büttgen und die 
Bertheilung von Holz unter die Bewohner der Ortſchaften bezieht. Dafjelbe wird 
unten nad) einer beglaubigten Eopie aus dem Anfange diefes Jahrhunderts mitgetheilt, 
die ich unter den Bapieren des Gemeinderathes und Kreisdeputirten Johann Breuer 
zu Kleinenbroih fand. ES enthält die Verpflichtung der Sohlftätten zu Büttgen und 
Kleinenbroih, dem Küfter alljährlich ein Viertel Roggen und ein Brod, fomwie den 
Hausarmen jährlih ein „Spindbrod“ auf Hagelfeier an das Hagelfreuz, wo es aud) 
vertheilt wurde, zu liefern. Dagegen hatten die „Köther“ zwei Stüde Holzung zu 
genießen, welche der Küfter verpflichtet war, unter Zuziehung von zwei „Babsmännern“ 
aus jeder Honſchaft auszutheilen. Für feine Mühe befanı der Küſter noch alle fieben 
Jahre ein Stüd Holzung. 

Als der Küfter nah Ereirung der Pfarrftelle zu Sleinenbroich diefe Brodrenten 
noch beanſpruchte und gegen mehrere der dort Anjäffigen Hagbar wurde, obwohl er für 
fie in Büttgen feinen Kirchendienft mehr zu leiften hatte, entſchied das Landgericht zu 
Düffeldorf zu Gunften der Bellagten. 

Kleinenbroich Hatte bis zu dem im %. 1869 vollendeten Neubau der Kirche 
eine alte dem h. Dionyfius geweihte Kirche, die dicht an den Mauern des Haufes Ran— 
derath lag und 1873 abgebroden wurde. An derjelben war öfter und zu verjchiedenen 





1) Zacomblet III, 687. 
2) Binterim u. Mooren I, 351. 
3) Kremer, Alademifche Beiträge II, 227. 
4) Zacomblet III, 134. 
5) Lacomblet, Archiv VI, 434, 
Annalen des hift. Vereins. 19 
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Zeiten gebaut worden. Im kölniſchen Kriege war fie abgebrannt. Das Patronat war 
bei den Herren von Randerath. 

Db die Stelle einer Urkunde vom J. 1405, wo es heißt: »dat leen van Hol- 
lant mit namen den hoff zu Cleynenbroiche in den eygentdoim van Boysseler, 
dat pandes steit van der heirschaft van Borne, ind den hoff van Vroenroide, 
damit her Herman van Randenroide, ritter, is beleent,« !) aud) auf Randerath 
bezogen werden kann, bleibt noch näher zu unterſuchen. Gewiß ift, daß jehr viele 
Güter und Grundftüde an dies Haus furmud» und zinspflichtig waren. Im 17. 
Jahrhundert waren die Herren Nait von rent zu Schlenderhan, jowie der General 
Johann von Werth im Beſitze des Gutes und des Fels-Hojes zu Büttgen. Der 
damalige Beliger errichtete im Y. 1705 das im fyelde zwilchen dem Gute und Bütigen 
ftehende Hagelkreuz mit Wappen und folgender Inſchrift: Perillustris et generosus 
Dominus Franciscus Winandus Liber baro Raitz de Frence ex Schlenderen, 
Dominus in Kleinenbroich ad maiorem Dei gloriam me erexit 1705.« Bis zum 
3. 1837 war die Familie von Dorth im Beſihe des Gutes. Das Gaftell ift längſt 
verjchwunden. Nur die Wirthichaftsgebäude nebft der mit Schießſcharten verjehenen 
Umfafjungsmauer find noch erhalten. 


Beilagen. 
1. Weisthum über Büttgen und Kleinenbroid. 


Kund und offenbar jey hiemit Jedermänniglicd, wie daß an hHeule dato nad 
Christi geburt Anno 1634 den 28. Dezember ich Andreas Leſſman die Schlüßeln von 
alhiejiger Pfarrkirchen zu Büttgen von dem zeitlihen Seren Baftoren H. Wilhelmo 
Ioseprius, Vicario perpetuo in Gegenwart deren Heren Kirchmeiſtern, Scheffen 
und vielen benachbarten Büttger und Sleinenbroicher empfangen habe, dabei dan jo» 
gleich einen Eid vor dem hohen Altar abgejhmworen und auf folgende Condition ab» 
gelegt, das ih treu dienen, die Kirchen Sadhen wohl inaht nehmen und meinem 
Heren Paſtor allezeit gehorjam jeyn, die Küſterei Rente in statuquo felbige fih befin- 
den, wohl beobachten und felbige Jährlichft einfordern und die hierin rüdftändige nad) 
meiner Möglichkeit dazu anhalten und eintreiben wollen und jo mir einige Beſchwerniß 
hierin vorlommen oder zuftoßen würde, jelbiges dem Heren Paftoren oder bei Erforde- 
rung meinem Seren Principalen aufgeben und vortragen jolle und wolle. Demnach 
obgemeldtem dato haben wir ſämtlich Kircgmeifter und Schefien 'Tines Krapoll, Jacob 
Hassels, Johann Bausch, Jacob Bisges, Dris Toweiler, Engel Creuzer, Pieter 
Bausch, Martin Trimmers, Olf Ausleger mit dem Heren Paftor und Heren Vicario 
die Kirchen Archiv generaliter durchſuchet, ob man einige Nachricht wegen der Kü— 
fterei Renten finden möchte, wo fi dan ein vergänglicher und verjchliffener Brief be 
funden, welchen wir obig gemelte wiederum aufs Neue aufgerichtet und aus defien im 
Yahr 1525 den 10. Juny gewejenen Küſters J. Antons Reuters von Kirfhmich ges 
Ihriebenen Hinterlafjenen und verjährlicden Originale wiederum aufs Neue to perge- 
ment gejeget und abgejchrieben folgenden Inhalts: Daß obgemelten Anton Reuter 
wegen feiner Kirhen-Bedienung folgende Renten jährlichs zu assignirt geweſen und zu 


1) Lacomblet IV, 40. 


— 291 — 


genieken gehabt. Erſtlich der Küfter von jeder Sollftadt ein Viertel Korn jährlichs zu 
genießen hat und denen Haus Armen auch auf Hagelfeyrätag ein Spindbrod an das 
Hageltreuz liefern muß, jo der Armenmeifter an jelbigem Ort austheilen fol. Wan 
aber auf der Sollftatt eine Behaufung ftehet, dem Köfter auch jährlich ein Brod davon 
gebührt, und follten au auf einer Sollftatt zwei oder drei Käufer ftehen, oder noch 
gebaut werden, der Köfter auch jährlichE joviel Brod zu fordern hat, aber nicht mehr 
als ein Viertel Korn von jeder Sollftatt. Ferners von den andern Käufern, welche 
benantlih als Kötter berechtigt jeyn follen, dem Küſter auch Yährlichs, wo rauch aus— 
gehet, ein Brod geben. Dagegen haben die Kötter zwei Stüder Holz, ein Stüd ift 
benantlih die Düpp von der Himmgart in die Düpphitt, wieder dad Erbholz ſchie— 
Bend, wo das Steg aud- und eingeht. Ueber diefes Holz ift von denen Köttern zu 
Büttgen jowohl als Kleinenbroichern allhiefiger Küfter zu Büttgen als Austheiler ernant 
und erfant worden, auf daß der Küſter defto füglicher und beftermaßen zu feinem Brod 
gelangen möge und die jaumigen dazu anhalten jolle. Bei Hauung des Holzes aber 
follen zwei Gabsmänner aus Jedweder Hondſchaff dem Küfter behülflich jein, um die 
Gaben zu verfertigen, und auf jedes Haus das ihnen vom Holz zufommendes Quotum 
ju assigniren. Dagegen hat der Küfter für feine Mühe ein ziemliches Stüd Holz das 
fiebente Jahr zu genießen. Sollten nun bei der Hauung ein oder ander Saumig be» 
funden werden, ftehet dem ſtüſter frei, deren Gaben ohne einige Nachfrag abzubauen, 
weil ihm ſolches von den Köttern zuerfannt worden. 

Hingegen wenn Häufer verhergt oder verunglüdet würden oder werden follten, jollen 
die Gabsmänner bei dem Küfter die Gaben deren verhergten und verunglüdten Häufer 
fogleih austhun bis daran, das ein Neues wiederum auf die Pla; gejett ſei, alsdan die 
verherte Häujer und neu bebaute Pläte ihre Gaben wieder zu genießen haben, aber 
nicht in jelbigem Yahr, wann das Holz häuig und der Küfter noch nicht genofien hat, 
es jey dann, daß fie ſich mit dem Köſter um eine billigfeit abfinden. Zu Urfund habe 
ich in Beijein des Heren Paſtor und Heren Vicarii und deren unten bemelten Herren 
Kirchmeifter und Heren Sceffen obigen Inhalt in allem gemäß nad zu leben mid 
eigenhändig unterjchrieben und diejes zur Nachricht verfertigt. 

Büttgen d. 28. Xbris 1634. 

Andreas Lessmann, &üfter.. Wilhelm Jobsevius, Paftor. Hermanus Ran- 
derath, Vicarius. Tines Krapoll, Kirchmeiſter. Jacob Hassels, ſtirchmeiſter. Johann 
Bausch, Jacob Bisges, Zeugen. Dries Toweiler, $eugen. Engel Creuzer, Zeugen. 
Peter Bausch, $eugen. Olf Ausleger, Zeugen. 


2. Die Gemeinde Kleinenbroih verkauft mit Zuſtimmung des 
Herrn Heinrih von NRanderath das Pflanzrecht auf einem der 
Kirhe zugehörigen Grundftüde an die Eheleute Hermann und 
Merghen, um den Erlds zum Wiederaufbau der im kölniſchen 
Kriege abgebrannten Kirhe zu verwenden, — 1599, den 31. Mat. 


Wir Johan Schlehtriem, Driek auff der Lucht, Johan Duifters vnd Henrich 
Kos, Scheffen vort jembtlihe Nahbarn und Gemeins Leuthe des Dindjtoels Cleinen- 
broch thun kundt und fuegen zuwißen Yedermenniglichen denen gegenwertiger befiegelter 
Brieff zujehen, leſen oder hoeren leſen vorlommen wirdt als vnd Nachdeme hiebeuorn 
bej dem eingefallenen leidigen Colniſchen Kriegswehen vnſere Kirch vnd Capell hieſelbſt 


zu Cleinenbroch durd des Erzftifft Kriege Bold ab vnd aufgebrandt und dardurch gantz 
verhergt vnd vetwueſtet worden, wie aud wegen hochſten Verderbens und Vnuermoe— 
gens zu wiederawffbawungh derjelben ſchwierlich mitteln zu finden gewift, da& wir dem- 
nad mit vorwißen willen vnd Conſent deß Edlen vnd Ereueften Henrichen von Ran— 
deradt alß Patronen vnd Collatoren gerurter Kirchen vnd Capellen Ein beſonder ortgen 
Gemeindten ſobiß daher In vnd allewege Zubehoefft derſelben Kirchen mit Poße— 
rejen gebraucht gehawen vnd genutzt worden vnd vur herman Buſch Scholtheißen 
oder Gerichtzbotten hauß vnd hoffe ohne Stegh geleghen iſt, Nemblich von dem Stege 
recht vber biß auff oder hinder das Ouer oder bort von der Koulen vnd Drencken, 
jo er herman daſelbſt vff der gemeindten graben vmmachen laßen. Vnd dan von 
derjelber Koulen recht Zwergs vber bi... . Stegsgen, da der Padt von der 
Kirhen langs Randeradg Weier nah den Kayſershoeffen hergehet vnd meiters mit 
dem ..... herman vnd Merghen ſeiner Ehelicher Haußfrawen vnd Iren Erben nach— 
folgender geſtalt vbergeſatzt, verlaßen vnd verkaufft haben. In maßen wir auch alſo 
hiemit vberſetzen, vberlaßen vnd verkauffen vur vnß vnd vnſer Nachkommen vmb vnd 
vur eine ſichere Summa geldtz dern gemelte Eheleut mit vns eins vnd zufrieden 
worden ſeyndt, diewelche ſie auch bar erlagt vnd bezahlt haben vmb zu wiederauff⸗ 
bauwung gerurter vnſer Kirchen vnd Capellen zu verwenden, derwegen vns darab 
gutter bezalungh hiemit bedancken thun, dargegen dan ſie Eheleute Geldern vnd Ire 
erben die vorberurte Poßerej auff obgemeltem origen gemeindten erblich vnd Ewiglich 
allermaßen wie die Kirch daran berechtiget geweſen, haben vnd behalten gebrauchen, hauwen 
vnd genießen aber der grundt wie auch die obberurte Koull oder Drenth vns vnd vnſeren 
Nachkommen zu waßer vnd weiden gemein ſein vnd pleiben follen. Iſt aber hiebei 
ſonderlich vorbehalten daß obgemeltem H. v. Randeradt vnd deßen Erben langs ſeinen 
weyer gnaut der Korffs weyer von obengemeltem Stege ahn biß an das Hein Stegsgen 
vurß. ein Roedt breit damit, er die modt oder Erdt außſchießen vnd wegklfueren fonne 
frey vnd vunbepoft gelaflen, Vnd das Deffer oder bort dekelbigen weyers Ime Rande- 
radt ſelbſt zu bepoken frej ftehen jol. Wie dan bei diefem Kauff und Eontract auch 
expreßlich cauirt, beliebt und eingemilligt dab vorg. eheleute Geldern oder Ire Erben 
die Por vnd Stallungh an rem Erb vnd Butt dafelbft recht vber gleich dem vber— 
fat vom Hauß ... . . außbaumen jollen vnd moegen alles ohn geferdt vnd Argelift. 
Zu Vhrkundt der wahrheit vnd junft mehrer beftetigungh dießes Eontracts vnd Kauffs 
haben wir obeng. Scheffen, Nachbaren und gemeinsleuthe jembtlih vnnd einhellig den 
MWolgebornen Herrn Herrn Graffen zu Limburgh und Brondhorft Herr zu Styrumb, 
Wiſch und Bordeloe Vnſern gnedigen ambt ond Pfandtherrn zu Lidbergh Vnderthieniglich 
erfuht vnd gebetten Jrer G. Siegel Zuuorderft an dieken Brieff zuhangen. Dem: 
niegft obgter. Juncker Herrn von Nanderadt alß Patronus vnd Gollator wie obftehet 
fein Eingebornen Infiegel auff ebenhmeßigh vnfer einhellig begeren diefem Brieff ange 
bangen vnd zulegt wir Scheffen vurß vnſern gemeinen Scheffen ambis . .. . Siegel vur 
vnß vnſere jambtliche gemeinsleuthe vnd Nachbaren vff derjelben pitten und anhalten 
an jelbigen Brieff thun bangen. Der gegeben Iſt ahm Ietten tage May Ihm funf- 
hondert Neun und Neungigften Jahre. '). 
J. P. Lengen. 


1) Nach dem Original. Zwei Siegel ſind abgeriſſen; das noch an der Urkunde 
befindliche iſt undeutlich und trägt die Umſchrift: .. . . VO. RANDENRATH. 
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2. KRaiſer Rarl IV. ertheilt der Stadt Siegburg das Privileg, bei den im der 
Nähe der Stadt gelegenen Brücken über Sieg und Agger einen Boll zu erheben. 
Maſtricht, 3. Februar 1357. 


Das Beſtreben der allmälig zu Macht und Anfehen gelangten Schirmvögte 
der Mbteien und Klöfter war vielfah darauf gerichtet, die Gerehtfamen der ihrem 
Schute anvertrauten geiftlihen Herrichaften möglichft zu befchränten und die volle Ober- 
berrlichfeit über diejelben nad) und nad) zu erringen. Daß folches Beftreben nicht ohne 
Verlegung verbriefter Nechte und Anwendung von Gewalt geſchehen fonnte, Tiegt nahe. 
In Siegburg hatten die Grafen und fpäteren Herzoge von Perg die Advocatie über 
die reichSunmittelbare Abtei Jahrhunderte lang bejeffen, und betrachteten dieſes Amt 
als eine ihnen erblich zuftehende Gerechtſame, obgleich jeder zur Negierung gelangende 
Regent dem Abte von Siegburg beim Antritte der Vogtei einen Revers ausftellte und 
eidlich verfigerte, daß er fein Amt nicht durch irgend ein Erbrecht, fondern durch freie 
Mahl des Abtes und aus reiner Gunft beſite“). Seit der Mitte des 16. Jahrhun— 
dert3 waren die Schirmvögte des Kloſters beftändig darauf bedacht, dem Abte allmälig 
ein Oberhoheitsredht nad) dem anderen zu nehmen, ein Beftreben, welches mehrfach zu 
jchreiender Ungerechtigkeit fich geftaltete und im Jahre 1670 damit endigte, dak der 
Pfalzgraf und Herzog Philipp Wilhelm fi mit Gewalt der Feſtung Siegburg be» 
mächtigte und das abteiliche Gebiet dem Herzogthum Berg vollftändig einverleibte 2). 
Dieſer Gewaltſtreich machte damals jo großes Aufſehen, daß der Papft, die Kur— 
fürften von Köln und Trier und die Biſchöfe von Straßburg, Eihftätt und Paderborn 
einheilig fih beim Kaiſer für die Abtei verwendeten. Der Pfalzgraf und Herzog wurde 
in Folge deflen vom Kaiſer aufgefordert, Alles in vorigen Stand zu ſetzen. Die failer- 
liche Mahnung blieb ohne Erfolg. Der Pialzgraf erklärte den mit der Unterſuchung 
der Sache betrauten Erzbiſchöfen von Mainz und Trier, weder er noch feine Vorfahren 
hätten jemals die Ymmedietät des Abtes von Siegburg anerkannt‘, vielmehr die 
Landeshoheit über den Berg, die Stadt und die Vogtei ſammt dem Befteuerungsrechte 
als ein erbliches Recht allzeit behauptet. Der Pfalzaraf behielt ſchließlich Necht, eine 
Thatjadhe, die heute unbegreiflich erſcheint in Anbetracht des Unrftandes, daß das abtei— 
liche Archiv cine Fülle von Acten enthielt, mit welchen die Behauptungen des Pfalz- 
grafen Philipp Wilhelm als offenbare Unmwahrheiten aufs fchlagendfte erwiefen werden 
fonnten. Es mu damals im Kloſter Siegburg um die Pflege der Wiſſenſchaft gering 
beftellt gemweien fein, daß der Abt und das Kapitel die in den Urkunden beruhenden 
Beweisftüde für die Freiheit und Unabhängigfeit ihrer eigenen Abtei nicht fannten oder 
doch nicht zu benutzen verflanden, Beweisſtücke, die heute in den Ueberbleibſeln des 
abteilichen und ftädtifchen Archivs noch in fo reicher Menge vorhanden find, daß ver— 
mittelft derjelben eine vollftändige Widerlegung jener Behauptungen des Pfalzgrafen 
wenig Mühe madt. 

Unter den mannigfaltigen Streitigkeiten um Gerechtſamen und Freiheiten, welche 


— — 





1) Annalen XXIII, 64 ff. 
2) Unnalen XXIII, 73 ff. 82 ff. Schwaben, Geſchichte der Stadt, Feſtung 
und Abtei Siegburg, 85 ff. 
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im 16. Jahrhundert zwiſchen dem Schirmvogte und der Abtei ausgefämpft wurden, 
und in der Negel zum Nachtheile des Kloſters endigten, hat ein Streit um dad Recht. 
den Brüdenzoll am Stegfluffe zu erheben, viel Staub aufgewirbelt und das herzoglich 
bergifche Regiment in dem abteilichen Lande nicht wenig verhaßt gemacht. Die abteis 
lihe Stadt Siegburg erhob an den in ihrer Nähe gelegenen Pafjagen über Agger und 
Sieg einen Zoll. Jene Pafjagen vermittelten die Verbindung mit dem Rheine, und 
bei dem regen Verkehre zwiichen dem gewerbfleigigen Siegburg und den Rheinftädten 
war jene Zollgerehtfame für die Stadt von nicht geringer Bedeutung. Der Magi- 
ftrat von Siegburg gewährte den Eingejeflenen der Stadt und des Burgbannes dort 
freien Uebergang und bezog doch nad) Ausweis der Stadtrechnungen aus jenen Zöllen 
noch eine erhebliche Einnahme von Fremden, Im Jahre 1572 lic der Herzog von 
Berg durch Dienftleute des Amtes Blantenberg die Siegfähre mit Anwendung von 
Gewalt in Befis nehmen !). Die GSiegfähre lag auf der einen Seite der Sieg im 
Burgbanne der Abtei, auf der anderen im bergiichen Amte Blantenberg. Vergeben: 
proteftirte die Etadt gegen diefen Gewaltact und berief fi darauf, daß fie jeit unvor- 
denflichen Zeiten die Siegfähre bejefien habe. Der Herzog behauptete jein Eigenthums- 
recht und erft im Jahre 1583, als der Magiftrat von Siegburg die Sache dem Kaifer 
zur Entſcheidung vorzulegen drohte, erhielt die Stadt die Siepfähre als ein Gnaden⸗ 
geſchenk und als eine befondere Vergünftigung zurüd. Der Herzog behielt fidh aber 
dabei jein Eigenthumsrecht vor, indem er die Stadt verpflichtete, für die ihr gewährte 
Gnade einen jährlihen Zins von ſechs Thalern zu entrichten ). Wie wenig Beredti- 
gung jenes gewaltthätige Verfahren des Herzogs hatte, beweift eine im Kirchenardive 
zu Siegburg in gleichzeitiger Copie vorhandene Urkunde, gemäß welder Kaiſer Karl IV. 
unter dem 3. Februar des Jahres 1357 auf Verwenden des Grafen Gerhard von Berg 
der Stadt Siegburg für ewige Zeiten daS Privileg ertheilt, bei den in der Nähe der 
Stadt gelegenen Brüden über Sieg und Agger einen Zoll zu erheben, und zwar von 
jedem Pferde mit oder ohne Geſpann, gleichviel ob e& über die Brüden oder durd das 
Waſſer zöge, vier alte Heller ?). Zudem jolle die Stadt auch beredhtigt fein, jene Brü- 
den nad) Bedürfnig nad anderen Stellen der genannten Flüffe zu verlegen. Dafür wurde 
ihr die Pflicht auferlegt, die Brüden in gutem Stande zu erhalten. 

Durd Urkunde vom 6. November 1394 publicirt und beftätigt Herzog Wilhelm 
II. von Jülich jenes faiferlihe Privileg für ewige Zeiten und befiehlt den Einwohnern 
jeines Landes, jenen Zoll der Stadt Siegburg zu entrichten. Ob diefe Beftätigung 
und Gonfirmirung eines laiſerlichen Mandats von Seiten eine Vaſallen nothwendig 
und nicht vielmehr eine Anmaßung war, ift eine andere Frage. Die Urkunde Iautet: 

Wir Wilhelm van Guylche, van goitz gnaden hertzoge van dem Berge, 
Greue zo Rauensberg ind herre zo Blanckenberg, Ind wir Anna van Beiern, 
van der seluer gnaden . . hertzogyne Greuine ind vrauwe der lande vorg;, 





1) Stabtrenung von 1572. 

2) Annalen XXIII, 74. 

3) Auf Bitten des Abtes Pelegrin wurde dies Privileg erneuert und beftätigt 
duch Kaiſer Sigismund unter dem 14. Juli des Yahres 1415. Urkunde im Staats 
archiv zu Düfleldorf. 
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doen kunt allen luden ind bekennen offenbeirlichen vur vns ind vnse eruen 
ind nakomelinge, dat wir alsulche brieue, as seleger gedechte vnse lieve vader 
ind herre greue Gerart van dem Berge ind van Rauensberg van dem Roem- 
schen Keyser erworuen hait, as van wege gelde zo heuene in vrber ind nutz 
der stat van Sybergh ind des gemeynen lands, mit gudem vurbedachtem moit- 
willen ind vmb gnade der vurg: stat zo doyne, hain gesteidiget ind confir- 
mert vnd stidigen ind confirmeren zo ewigen dagen ouermitz desen briefl 
vnd willen, dat alle lade in vnsen landen van dem Berge, Rauensberg, Blan- 
ekenberg ind Windegge dat selue wege gelt geuen ind betzalen solen na 
ynnehaldingen der vorg: brieue sunder vnse off vnser amptlude off ymans an- 
ders: van vns weigen eyniche wedersprache, der copye van worde zo worde 
her na steit geschreuen in alsulcher wys: 

Wir Karl, van goitz gnaden Roemischer Keiser, zu allen zeiten merer 
des reichs vnd kunig ze Beheim, veriehen vnd tun künt offenlich mit disem 
brife allen den, die in sehent ader horent lesen, daz der edle Gerhard, 
greue von dem Berghe ind van Rauensberge, vnser lieber neue, newelich komen 
ist zu vnser keyserlichen gegenwertikeit vnd hat vns furgeleget ind gesaget, 
daz dri brucken von langen alden zeiten gemachet sein gewesen bey Sybergh 
uber dy zwey wazzer die Sieghe vnd dy Achger zu eynem gemeinem nutze 
allen koufleuten ind andern leuten, die dar uber varent vnd ziehent mit irer 
koufmanschaft vnd mit ander irer habe vnd gute, vnd daz die selben brucken 
niemand schuldich sei von rechte zu bessern noch zu machen, die doch vaste 
nu verfaulet vnd zerbrochen sint vnd abegen ind verderben musten, ob man 
sie nicht bessert ind wider machte von tage zu tage ind von jare zo jare, 
ind hat vns ouch gesaget, daz zu der selben brucken besserung zu male nichtes 
gehoire, der man doch ubel vnd gar mulich müg emberen. Ouch hait der 
obgen: greue von dem Berge, vnser lieber neue, vns gebeten mit ernst ind 
mit allem fleiz, daz wir von sunderlichen gnaden vnd angeborner gute durch 
eines gemeinen nutzes willen vnd durch gemach aller kouflute vnd anderer 
vnserer vnd des reichs vndertanen ind ouch sunderlich vmb besserüng ind 
be..ldüng !) obgen: brucken vnd stege vnd weige, der do noit gesein mach, 
bei denselben brucken den schepfen, dem rate vnd der gemeinschaft der 
Burger der obgn: stat zu Syberch, vnsern vnd des reichs lieben getrewen, von 
keiserlichem gewalde gunnen wolden vnd geruchten, daz sie in kunftigen 
zeiten von ieglichem pferde, daz ober die egen: brucken oder ir ieglich vf 
wagen oder vf charren dheinerlei koufmanschaft ader last füren ader ziehen 
wurde, we ader in welcher weise daz geschehe, vier alde haller zo wege 
gelde ind besserüng der obgenanten brucken ind wege ind stege mochten vnd 
solden nemen, Nä habe wir angesehen des obgen : vnsers neuen redlich ind fleiz- 
zige bete vnd verlihen ind geben den... schepfen, dem rate ind der gemeinschaft 
der burger der vorgeschrieben stat zo Syberch von sunderlichen gnaten vollen- 
komener macht vnd gewalt, daz sie von ieglichem pferde, daz ober die vor- 


1) In diefem Worte Hat das Papier der Handſchrift ein Koch. 
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geschrieben brucken ader dorch die egen: wazzer, ob sie ymmer so kleine 
weren, neben den selben brucken dheinerlei last foren oder ziehen würde in 
künftigen zeiten zu wege gelde ind der brucken besserüng vnd ouch zo 
weigen ind zo stegen vier alde haller an alle hindernizze vnd an aller kouf- 
leute ind anderer leute widerreid nemen sullen vnd emphahen, also lange 
biz daz wir mit rechter wizzen daz abe heizzen sein oder widerrufen, vnd 
ob der egen: brucken dheine von wegen des stades oder der ober, vf den 
sie gemacht weir, nicht wol fuglich nutzlich ind bequemelich were vf dem 
selben stade oder uber so gunnen wir den . . schepfen dem rate ind der 
gemeinschaft der burger der egen: stat zo Syberch, daz sie dieselben brucken 
anderswo oberhalben oder nyderhalben machen mugen ind sullen an aller 
leute hindernizze, wo sie des zo rate werden vnd sie bequemlichen ind nutz- 
lich dunckt, wie ind wo sie wellen, mit vrkund diz briefes versiegelt mit 
vnserm keiserlichem insigel, der geben ist zo Mastrycht nach Cristes geburt 
dreuzehen hunder jair ind dar nach in dem siben vnd funfigstem jare an 
sant Blasii tage vnser reiche in dem eilftem vnd des kaisertums in dem 
andern jare. 

Ind deser stedeginge ind confirmeringe zo ewigen getzuichnisse der 
weirheid hain wir hertzoge ind hertzogynne vorg: vnse siegele an desen 
brieff doen hangen. Gegeuen in dem iare vnss hern dusent driehundert 
veir ind nuyntzichstem seis dage in Nouemb. 


Gleichzeitige Eopie auf Papier im Kirchenarchive zu Siegburg. 
| Dr. Dornbuſch. 


3. Beitrag zur Rechtspflege in der Stadt Köln. 


Zu Köln fand die Rechtspflege während des 15. und 16. Jahrhunderts in feinem 
jonderlih guten Rufe. Ein Hauptgrund davon lag in den dauernden Streitigfeiten 
zwijchen dem Rath und den Schöffen des hohen Gerichte. Grefe und Schöffen, in 
denen die alten ariftofratiihen Traditionen und Erinnerungen an ihre frühere hohe 
Geltung im ftädtifchen Gemeinmwejen noch fortlebten, gaben fi geringe Mühe, Ariede 
und Einigfeit mit dem Rath zu erhalten, dur ein einträhtiges Zuſammenwirken mit 
der Verwaltung die Öffentliche Sittlichleit zu fördern und Perſon wie Eigen durd 
kräftigen Schuß zu fihern. Die Schöffen trugen fein Bedenken, die ganze ihnen zu— 
ftehende Rechtspflege in Stillftand zu ftellen, wenn fie dadurch hoffen konnten, einen 
gegen fie gerichteten Schritt des Nathes rüdgängig zu machen. Wenn es fi um den 
Kampf für ihre wirklichen oder eingebildeten Nechte handelte, trugen die Schöffen feine 
Scheu, die Sache, für die fie zu ftehen hatten, auf's ſchwerſte zu gefährden oder in un» 
verantwortlicher Weife zu jhädigen. Vielfach zeigte es fich, daß die gerichtlichen Entjchei- 
dungen in vielen Prozeßſachen nicht nad Recht und Gejet, fondern unter dem Einfluß 
von Willlür, Leidenichaft und Privatrüdfihten gefällt wurden. Dem Grefen und feinen 
Boten wurde vorgeworfen, daß fie, ftatt den Frieden zu wahren, und Perfonen wie 
Eigenthum zu jchügen, mit Gewalt in die Käufer eindrängen, friedlihe Bürger nächt— 
licher Weile beunruhigten, dur Drohungen und Gemaltthaten Geld und andere Dinge 
erpreßten, ſchuld- und harmlofe Eingejefjene mit gerichtlicher Verfolgung bedrohten und 


— 297 — 


fich dur Beftehung zur Nachſicht gegen Criminalverbrecher und Webertreter der Poli» 
zeigejee beflimmen ließen. 

Bon denvielen lagen über offene von Grefen und Schöffen verübte Gewaltthaten, 
gewaltjameNiedertretung des Rechtes laſſe ich hier eine an den kölner Kurfürften gerichtete 
Beſchwerdeſchrift des kölner Bürgers Mar Fremd vom Jahre 1516 folgen: „Hochmürdigiter, 
Hochgeporener Ehurfürft, gnädigfter Herr. An Ewer Churfürftliche Gnaden, als mynen 
echten, natürlichen Herren, rueffich armer demüthigliche und underthenichlich pyttend, mych 
dyß myneß großen anligenden miltiglich zu horen und mir daryn nah pyllichfeit gnediglich 
zu verbelffen. Nach viel grrigem umtriben damyt ein Burger in Kollen genant Gumbrecht 
Mommerſchlogk und Clare feiner Schweiter mweyland Hanfen Fremden mynen pruber 
uber einige Urtheyl, die er dajelbft in Kollen und nachfolgende auff zu eygen mwilligs 
appelliren by dem Kaiſ. Cammergericht durch beftetigung erhalten hait, ift demielben, 
mynem pruder an Hauptſumme und erlitten gerichtsfoften und fchaden ein benantliche 
fumme Gels gemeffigt, des hait er nachfolgende Erecutorial und hilffbrieff gen innen 
außpracht. Alfo ift er des vergangen Sommers umb Urbani ungeverlich in Collen 
fommen und da Gumprecht Mommerslogf fin gewar ift worden, wie und was er fi) 
mit Johan Edelfindt dem Greven des Hohen mwerendlichen gerichts underredt hait, iſt 
mir nit wiſſen, den yn jo haben fie beder, der Greve und Momerſchlogk, Henken, my» 
nen pruder, angeiprodhen und deß bereit, daß er wolle myt ynne in fin, des Greven, 
Huſch geen, gutlich und fruntlich myt ynne zu handeln, und das gelt, jo er am fayı. 
Gamergericht gen yme, dem Momerjchlogt, gewonnen hett, entpffahen. Deß mad) er 
fih am erften gewiddert haben uß jorgen, wie er Momerſchlogk ine byß dahin zu jynem 
merflichen ſchaden lange Zyt auffgehalten hatt, er wierde desgleihen abermals gegen 
ime ſuchen. Doch fo haben fie ym foviel guts troftS gethan, das er mit ime, dem 
Momerjhlogt, in des Greven Huf gangen ift, der zuverficht, das gelt, jo er, als 
vorftest, gen ime gewonnen bett, zu entpfangen, und mag fin me jy em jumma gelts 
auff 72 gulden gegen finer quitancien worden. Er, myn pruder hab auch folk gelt 
in einem Huet mit ime heruß pradt, und aber als er auß des greven Huſch getretten 
ift, find yr dry, der eyner Momerſchlogk und die andern zwene des Hohen gerichts knecht 
geweſt fint, an inne, mynem pruder, fomen, haben in gefangen und glich einem dieb 
und myßthedigen gedruft und under irren armen in des Greven gefangknueß gefürt, die 
dofelbft genent worden die Haycht, alda die myßthedigen pflegen verwart werden, als 
damals auch derfelbige viel in der vangfnuß waren, die dan vinfter und aller unrey« 
nigfeit vol ift, alfo das niemant on pein und quell darin fin mag; und wiewoel myn 
pruder, als die leuth jagen im jo hinfüren by Momerjchlogt huſch, mit lauter fiym 
thet rufen: o, ich armer mann, wie fom ich zu differ groffen betrubnueß, jo unredt 
und uber großen truen und glauben, laift mich geen vor ein gangen raidt, ich will 
mich verantworten, das mich Momerjchlogf mit unrecht in das vangknueß lafſen legen 
wyl, ich bin im mwidder heller noch pfennig, er ift mir jhuldig, jeht, das Geld in meinem 
Huett hait er myr ytzunt auff bezalung geben; ih bin nit der Man, den ir judht. 
Do ſprachen die mynen pruder furten, ja ir fiet der recht man, mir haben uher vor des 
Greven huſch gewartet, byßo lang ir heruß gangen fiet. Und als fie ine in die hecht prachten, 
beval he, Momerjchlogt, dem hechter oder dem vangnußhuter, daS er mynen pruder by 
die mysthetigen in das loch ſetzen ließ, fo lieb im mere fin eyde, den er dem Greven 
und ſcheffen gethan Hett, und innen mit zu fih in fin famern oder huſch nemen, und 


— 28 — 


als er, myn pruder, auff Samftag zu Naht in die hacht quam und darin ſaß bik auff 
den Sontag on eſſen und drinden, da ging der Hechter zu Gumprechten Momerſchlogk 
vor den alten man, umb das er in auf dem fo peinlichen vangnuß thun wolt, dan er mocht 
darin fterben und verderben, und er wolt ſynen wyrt brengen, der’ inen daruf burgen 
jolt. Nu ift zu Collen differ pruch, ſzo einer ungeverlih umb geltſchult oder dergli- 
hen in die hecht kompt und genugfam burgficafft thuet, daß man innen heruß und 
in recht komen lafjen fol. Aber Gumprecht wolt der burgſchafft nit annemen, jonder 
jag dem Hechter, er ſolt nit fo foen fin, dad er myns pruderd wirt preng, noch das 
er ine auß der Hecht ließ, jonder ließ ine fiten in taufent teuffel Namen, myt den 
worten, er, myn pruder, bett in lange zyt kaiferliche recht gelert, er wolt in nu colniſch 
und fcheffenredht lernen. Auff das ging der Hechter zu dem Greven und bat in glid 
beweglih, umb daß er ime erlaubt, das er myn pruder auß dem ubelriehhende loch 
thon mocht, dann er bett forge, er mocht in folder vangfnuß fterben, da thet der Greve 
Gumprechten beſchicken und nad heimlichen gefpreche, das fie zwene mit einander betten, 
that der Greve dem Hechter jagen, er mocht Gumprediten nit erbitten, doc jo geb er, 
der Greve, dem Hechter laub, wo er jorgte, das myn pruder fterben wurde, das er 
ym dan einen bichtvatter holen mocht. Alſo prachte der Hechter einen priefter, und da er 
ine uber mynen pruder furt, das war er gli in den Sterbänoten und ftarb aljo dahın, 
und gefhah das auff montag des neundten tags des monats Yunit zu obent; alfo mocht 
der Greve inen an morgen dienftags zu ſechs uhren in ein firdjlein St. Johan genannt 
begraben laiſſen. Doch jo namen fie, der Greve und Momerjchlogt, quitancien und 
gelt, jo fie mynem pruder gegeben hetten, widerumb zu yren Henden und haben das 
auff dieß ftondt noch in Beſitz.“ Dr. €. 


4. Eine Rölner Morgenfprade 


des Jahres 1446 fagt: Da viel Leute, Manns» wie ffrauenperfonen, aus welſchen, 
deutfchen und andern Ländern, weiter Meulenftößer, Pflaftertreter und Lediggänger hier 
in diefer Stadt auf Geilerei und Faulenzerei ledig gehen, die doch gefund find und 
wohl arbeiten könnten, fo gebieten unfere Herren vom Rathe, wie fie au früher ſchon 
geboten haben, daß ſolche gefunde Leute, fie jeten Männer oder rauen, innerhalb drei 
Tagen nad diefer Morgeniprade fich zur Arbeit ftellen, und um ihr Brot dienen. 
Wer von ihnen joldhes nicht thut, jondern nad diefer Zeit in der Stadt müßig bleibt, 
ſoll aus diejer Stadt gejagt werden, und wenn er in die Stadt zurückkömmt, joll man 
ihn in das Halsband ſchließen und ausziehen und mit Ruthen aus der Stadt ſchlagen. 

Am 16. Juni 1608 wurde verordnet: 

Als fizenden Rathes Erinnerung gejchehen, was Geftalt fi in der Stadt hin 
und wieder viel fremdes müßiges Gefindel und Bettler befunden, welche ihren Verbleib 
allhier nehmen und theils mit Weib und Kind, theils in Pilgergeftalt, auch etliche in 
geiftlihem Habit ſich hierjelbft aufhalten, ift befchloffen, dab alle Golonelle oder deren 
DOberftlieutenants ihren Hauptleuten befehlen jollen, "eine General-Bifitation der Häufer, 
Herbergen und vermietheten Kammern bei erfter Gelegenheit vorzunehmen und die 
fremden auswärtigen Xeute, die ihres Herlommens, Handel® und Wandels nicht gute 
Anzeige thun können, den Stimmeiftern vorzuftellen, mit Fleiß abzufragen, damit das 
unnüge ®efindel weggeſchafft werde. Dr. €. 
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5. Das Rölner Rathsprotokoll 


vom 11. Oktober 1627 meldet: Als referirt, daß in der Kapelle zu Yerufalem (Raths— 
fapelle) beim Amt der h. Mefle unter den Rathsverwandten eine ziemlidhe Unordnung 
fi) zutrage, indem diefelben häufig außerhalb der Kapelle auf den dajelbft ftehenden 
Bänfen, welche für die Diener und andere Leute dahin geftellt find, ihrem Ghrenftand 
und ihrer Reputation zuwider, die Meſſe anhören, und zudem auch, daß etliche Raths— 
perjonen öfters nach beendigter Mefje von dem Meifter zur Bank Erlaubnik nehmen, 
ihren eigenen Geſchäften nachgehen und in NRathöftatt nicht erjcheinen, nichts deftomweni- 
ger aber, wenn fie am folgenden Tag im Nath erſcheinen, die verfäumte Präſenz 
fordern und einnehmen, was fi) nicht geziemet oder gebührt, weil der Meifter nicht 
mächtig ift, ſolche Erlaubniß zu ertheilen, die Präſenz aud in Kraft des Rathseides 
verloren und verfallen if. Darum hat der Rath beichloffen, daß fürderhin der Stand 
und Seffion in der Kapelle ebener Geftalt, wie in Rathsſtatt gejchieht, objervirt, auch 
der Ausgang aus der Kapelle nad) der Präeminenz und Dignität der Dffizien und 
Rathsämter gehalten, die Rathspräſenz aber feinem Rathsverwandten, der nicht in 
Rathsſtatt geweſen, jondern nur denen, welche praesentes und gegenwärtig find, gegeben 
und ausgetheilt werden jolle. Dr. €, 


6. Verordnung des Rölner Rathes gegen das ärgerliche Betragen und 
Dagiren der Studenten. 


Indem Bürgermeiftere und Rath diefer Freyer Reichs-Stadt Cöllen mit groſſem 
Mikfallen in der Thadt geſpühret hat, daß ſowohl einige Studenten al3 auch andere 
mit Mäntelen und fonften mit Gewehr verfehene Vagabunden in jpäther Abents-Zeit 
über die Gaſſen und langs die Häufer gleihfamb mit fingen, Eternenstragen und ders 
gleichen eine Allmoß juhen, hin und wider dur hiefige Stadt herumb mwandelen, an— 
dere au gant nadend under einem Mantel herumbgehen, und die ihnen begegnende 
Weibs⸗Perſonen faft ärgerlich ergreiffen, in der That aber under foldem Schein-Bettelen 
allerhand Xergernufjen und Diebereyen verüben, wo fie jonften in hellem Tage über- 
flüßige Zeith zur Allmojen-Einfamblung haben, als wird allen und jeden ſich binnen 
biefiger Stadt auffhaltenden ſowohl Studenten als anderen hiemit ernftlih und bey 
arbitrarer Straff verbotten, in denen vier Winter: Mohnaten, nemblih November, De- 
cember, Januar und Februar, Abendts nad) ſechs Uhr, in denen Mohnaten Martio, 
Aprili, Junio, Julio et Augusto nach adt- und in Septembri und Octobri nad) 
fieben Uhr, auf Gafjen und Strafen, aud) an denen Häuferen, mit Singen, Sternen» 
oder Greuß-tragen, Allmofen zu jambelen, nod fih ohne Licht auff denen Straffen 
betretten zu laſſen; widrigenfalls die Übertrettere durch die in denen Wacht- und Ket— 
ten⸗Häuſer befintdliche Bürger und Soldaten, auch dur die herumbſchickende Patrouille 
auff friſcher Thadt ergriffen, und auff die Haupt-Wachten zur verdienter Beitraffung 
jedesmahl geführt werden follen; welches, zu jedermanns Wiſſenſchafft, durch die Trom— 
melen öffentlich zu verfündigen und an gewöhnlichen Playen anzubefiten ift. 

Ita ex Senatu Eöllen den 3lten Decembris 1736, Dr. €. 
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7. Herrfhaft Tomberg betreffend. 


Ueber den alten Pfalzgrafenfiz Tomberg im Eifelgau fehlt eine geſchichtliche 
Zufammenftellung, die aber noch möglich wäre, da ein Theil des Archivs erhalten ift- 
Das bier folgende Schriftftüd, aus den Papieren des verftorbenen von Mering, gibt 
über die fpätern Yurisdictionsverhältniffe einigen Aufſchluß und ſchien des Abdruds 
richt ganz unwerth, da auch der Stammbaum der Quadte mwilllommene Fingerzeige 
liefert. Das Berzeihni der kurpfälziſchen Lehen im Lande Jülich und Berg laſſen 
wir jo folgen, wie e8 dem Schriftftüf beigefügt ift. 


Supplicatio und Beriht Bernhardten Quaden von LandsEron in p". 
commissi homicidii. 


Durchleuchtige Hochgeborne Fürſten, gnedige Herren. GE. FF. GG. erinneren 
ih ohn Zweiffel gnediglich, was [ih] an diefelbe als Thombergiſcher Mitherr wegen 
des Nidderichlags, fo dur Johann Geurg Hurt von Schoned in vngezweiffeltem Thom- 
bergiichen Gebiet unlengft begangen, vmb fürderliche iustitiam dem redhten und vhralten 
Herfommen gemeeß in loco delicti vor geſambter Herrn zu Thrmberg gemeinen Bes 
ambten vnd dem Gericht zu Flamerkheim vornehmen vnd ergehen zu laken, vnd zu 
Verfürkung meiner dafelbften gleichtragender iurisdietion feine Verhinderung oder 
eintrag zugeftatten, erinnerungsweiß angefügt und gebetten. 

Man aber darauff bishero keine endtliche resolution erfolgt, fondern allein 
mündtlich angezeigt worden, als hette es diefe Meinung, das die Herrſchaft Thomberg 
ein Vnderherrlichleit, alſo EE. FF. GG. salvus conductus allein zuftendig vnd frei» 
ftunde die jah an ein Vnpartheiiſch Gericht zu werweißen, gleihwol da ich ein anders 
demonstrieren, vnd daS in eriminalibus angebenermaßen verfahren exemplis bes 
zeugen fonte das ſolches angehört werden folle: Eo hab ich erheifchender Notturfft nad 
nicht underlaßen fünnen, GE. FF. GG. der wahrer Beihaffenheit gründlich zu erin- 
neren, vnd dardurch klarlich zubejcheinen, das obgehörte von der Herrſchaft Thomberg 
vnd meiner dajelbften gleichtragender iurisdietion vnd geredhtigfeit geichepffte, meinem 
zu dem endt abgefertigten diener iungft vorgehaltene Meinung ganz irrig. 

Sintemale an fich jelbften fundtbar, das vor 300 vnd mehr Jahren das Schloß 
vnd Herrihaft Thomberg von meinen Borfahren mit allen ihren appertinentien, Hoch— 
Ober: und gereshtigfeiten cum omnibus regalibus an das hochlöbliche ErzStift 
Cöllen (dauon ich auff heutige ftundt das feudum nod erfennen) gegen einen ftat- 
lichen reuers zu Lehn gemadt, vnd das von ſolcher Zeit von meinen Vorfahren allein 
daſelbſten alle Hoc Ober: und Gerechtigkeiten gleihmeßig administrirt und erhalten, 
wie ſolches beigelegte Thombergifcher lini deduction ausweißet. Vnd ob wol zufegt 
CE. FF. GG. hochlobliche Vorfharen Hertogen zu Gülih an ftatt des Wolgebornen 
Friderihen von Sommerbreff, mit welchem fie in Veheden geraten, zu deſſen Angetheils 
ungefähr vor anderhalbhundert Jahren eingeflanden, jo fein doch diefeibe forters nit 
als vorgedachtes Herrn Friderichen Theil berechtigt worden, vnd an deſſen Pla pro 
ipsius quota coniunctim vnd zugleihd mit Vns den Quaden vnd vnſern Vorfahren 
alle Hoch-Ober- und Geredhtigleiten in causis ciuilibus et criminalibus verubet, vnd 
‚ wir mit innen allerdings im gleichmeßigen exercitio verplieben, dergeftalt das nit 
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ein einziges exemplum vorfommen, das Hocermelte Herkogen zu Gülich ohne Zuthun 
vnßer der Mitherın einfeitig ehtwas anzufangen, vielweiniger saluum conductum 
zuuerleihen, oder super delictis in isto territorio commissis vor fi allein vnd 
außerhalb der Herrlichleit Thomberg zuerfennen temalen befugt gewejen, oder das zu 
thun fi angemaßet. 

Sondern geben es die alte Weißthumben, jo in EE. FF. GG. Registratur 
vorhanden, aud noch auff dicke ftundt bei allen Thombergiſchen Gerichtern, bei allen 
Herrn Gedingen Öffentlich publicirt und verlegen werden, eindrechtlichen, das EE. FF. GO. 
Hochgeehrte Vorfahren, Herkogen zu Gülih, vnd wir die Quaden von Lantzkron 
gleicher maßen im Ländtlein Thomberg vor rechte geborne Lundt- und Gemwaldtherren 
zu gebott, Berbott, Glockenklang, Wafjergang, alle Obrigkeit, Hoheit zu Galgen vnd 
raderen erfent worben. 

Imgleichen geben es die aufgerichte WaldtOrdnungen, das in folder gleichtragender 
superioritet vnderjheidtliche Statuta vnd Ordnungen, welche alle Vnderthanen, aud 
Erben vnd Unerben des Flamerkheimer Waldts, jo in Thombergiſchen Gebiet gelegen, 
fie jeyen binnen oder baußen der Herrſchafft Güliſch oder Cölniſch geſeßen, adlich oder 
unadlic verbinden vnd anno im ſchwang gehen, von und den Quaden jowol als 
den Herkogen zu Gülich vnderſchrieben, und gleiher Handt verbriefft und verfiegelt, Vns 
zu demjelben, jo bei EE. FF. GG. Cantzleyen vnd vns Quaden in originali be— 
findtlich, referierendt. Zugeſchweigen das wir die Quaden und vnſere Vorfahren jowol 
als der Hoclöbliher Hergogen zu Gülich beambten mit Angreiffung vnd Beilagung 
der Mibthediger, mit execution der peinlicher Urtheilen, durch löpffen, raderen, brennen, 
außjileiffen, gluenden Zangen reißen, aufßgeielen, Finger abhawen, Kerken und Stein 
tragen, dauon die exempla varia et notoria, vnd alle Superioritet iederzeit gejambt 
erercirt und gebraudt. 

So ift au unuermeintlid und per exempla zubeweißen, wen vber die gegriffene 
mißthedige jo vil inquisition beſchehen, das es notig, dejelbe in Hafftung einzufchließen, 
das gleichen wie die Güligſche beambten, warn ordo diejelbe getroffen, den Gefangenen 
nah Munftereiffel geihurt, alfo wir Quaden in nostro ordine vnſecs Gefallens 
gehn Meyll oder RhHeindorff in bejondere Haftung auff ungezweiffeltem Colniſchen 
Gebiet gefhurt, vnd deken im vbigen Gebrauch biß anhero ohne contradiction ver— 
plieben. 

Neben dem in crafft angeregter Superioritet haben wir vnd vnſere Vorfahren 
die verclagte Perſonen, welche in die eißen gelagt oder zulegen befohlen, sub cautione 
auff erforderen fich einzuftellen in zutragenden Fällen mit gleihem Zuthun der Fuͤrſt— 
liher Guligſcher Beambten relaxirt, und ad purgandum gleidt zugelaßen, davon vn— 
derjcheidtliche exempla vorhanden. 

Ya was mehr ift ex prothocollis vnd jonften aus der Ganzleien deßwegen 
abgangenen Schreiben beweißlich, das wir vnd vunjere Vorfahren denjenigen, welder ſchon 
zum Thodt verurtheilt vnd an das Gericht gefhurt gewehen, das leben zugleich mit 
EE. FF. GG. Hochlöblichen Vorfahren gejchendt, ordinariam poenam nachgelaßen 
bnd in pecuniariam verwendet, dauon jedem Herrn pro rata die Geredhtigfeit zu: 
fommen, dergeftalt das, obwohl EE. FF. GG. jeidten den H. Guligſchen Beambten zu 
Thomberg ihre meinung zugefchrieben, dannoch vnſerer Vorfahren resolution vorbehal- 
ten vnd erwartet, vnd aljo gleicher handt von den fjembtlihen condominis remissio 


> SB: 


poenae bejchehen; wie auch wenn die Briheil mit rechtlicher execution bollenzogen, 
wir Quaden iederzeit den Scharffrichtern pro quota contentirt, und alle unfoften mit 
abgetragen. 

Noch ferner ex ipsa rei euidentia notorium, das in den dreizehen Lehen die 
Vnderherrn zur Winterburg vor Grundtherrn, die Herrn zu Thomberg aber als EE. 
Fr. GG. und wir Quaden vor Schirm: und Vogtherrn vermog Scheffenweißthumbs 
erlent, vnd biß annoch recognoseirt werden, und von den Jahrlichen Einfompften, fo 
die SchirmsVnderthanen jährlich liefferen, EE. FF. GG. den dritten Theil, vnd wir 
Quaden aber jwey Theil empfangen. - 

Aus weldem GE. Fi. GG. lichtſam zu vernehmen, das die Herrſchafft Thom- 
berg vor feine deren Bnderherrligkeit, noch vnßer der Mitherrn darin gleich getragene 
bißherzu vnwidderſprochene Verwaltung vor gemeine der Bnderherrn iurisdiction zu 
halten, Wir dan, Wir die Quaden Mitherrn zu Thomberg bei einiger Verſamblung der 
Bnderherrn niemalen geweßen oder Vns finden laßen, jondern das, wie obgemelt, wir 
vnd unjere Borfahren alle Hoc», Ober- und Geredtigleiten vermog vnßers von dem 
Erzitift Gollen tragendes Lehens als Landt- vnd Gewaldtherrn pro indiuiso commu- 
niter gleichs den Hochloblichen Herkogen zu Gülich jedergeit ruhiglich abminiftrirt, deß⸗ 
halben in guter Correspondent und gleihmehiger gefambter Verwaltung geftanden, und 
niemalen im geringften ehtwas einjeitig, jondern alles in ciuilibus et criminalibus 
coniunctim verhandlet worden. 

Dweil dan, gnedige Fürften vnd Herrn, der nidderjchlag und das factum in 
ungezweifelten Thombergiichen Gebiet begangen, territorium dajelbften violirt, vnd 
dan zu recht delinquens subiicitur iurisdictioni illius loci in quo delictum coım- 
misit, licet in summa et administratione Reipublicae alibi esset constitutus, 
zu Eußfirdhen aber, dahin die ſach zu dimittiren begert, neque ratione delicti neque 
ratione domieilii, neque originis iurisdictio fundirt, jondern forum plane in- 
competens, zudem GE. 5%. GG. nirgendis beker, füglicher und mit mehrerem Be- 
ftondt der jachen cognition vnd erorterung ficherlid zu grunden, als in loco delicti, 
vor dem gemeinen Thombergijhen gericht zu Flamerßheim vajelbften durch gemeiner 
Thombergifher Herrn Beambten vnd Gericht am allererften gehaltne inquisition iu- 
risdictio praeueniirt, geftalt wan gleich die iurisdietio zu Eußlirchen oder an einem 
andern ort, jo gleihwol einen Principem erfennen, fundirt, dannoch vermog der Rechten 
die remissio notwendig ad locum delicti gejchehen muß, beuorab quando delin- 
quens infraudem ut euitet acrius iudicium in hoc laborauit vt alibi de causa 
cognoscatur, al3 der Hurt manifeste geihan, wie es dan vnfehlbar, daS die eigent- 
liche Beichaffenheit vnd notige probationes in loco delieti im Thombergifchen Gebiet, 
da die Warheit beßer befant, eingeholet werden müßen, weldes ohne Zuthun der ge 
meiner Thombergiichen Herrn vnd Beambten vermog der Rechten, auch vhraltem Her— 
fommen nicht geichehen fan, vnd da insfünftig dargegen ehtwas vorgenohmen oder 
innouirt werden jolle, wie ih in Erfahrung bracht, das albereit ex commissione ein» 
jeitig inquisitio gehalten, deiwegen mich am hochſten bejchwerdt, und nochmalen hiemit 
am zierligften protestando bejchweren thue, wurde zwar gegen Willen auffgetrun- 
gen zu erhaltung meiner altherbradgter Gerechtigkeit alle beuorftehende zugelakene mit« 
telen zu gebraudpen, deßen ich doch verfchont zu werben gentlich verhoffen wolle. 

Leglich, obgleich wir Quaden ratione iuris venandi mit Hurten ftreitig, dan« 
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noch die gemeine Beambten und das Gericht, vor welchem das negotium tractirt 
werden folle, gant; vnuerdechtig vnd jonderlid propter praesentiam EE. FE GG. 
angeordneten Vogtens feine die geringfte causa suspicionis zu praetendieren, vnd 
zum vberfluß ich nit ongeneigt, das die acta unpartheiiichen Nechtsgelerten oder under» 
dechtiger Vniverfitet sententiam zu verfaßen zugeftelt werden mogen. 

Derhalben vnd dweil, wie oben mit mehreren außgefhürt, die Bemeifthumben 
vnd protocolla vnd bißanhero von allen Hodlöblihen Fürſten zu Gulich ohne einige 
Zerrüttung continuirte gleihmehige administration elarlid) demonstrieren da3 wir 
vnd vnjere Vorfahren gleicherhandt et communiter mit den Hertogen zu Gülich über 
die andertdalbhundert Jahren alle Hoch- Ober: und Geredtigfeiten verwaltet, vnd mit 
denjelben in gleichmeßigen exercitio coniunctim geftanden vnd verplieben, niemalen 
an GE. FF. GG. jeidten einjeitig eiwas vorgenohmen, vilmeniger vber die facta, jo 
im Thombergijchen gebiet begangen, abjonderlich saluus conductus verliehet mit der 
cognition oder decision verfharen, So molle ich feineswegs verhoffen das nun 
allererft bei diefer regierung zu vnwidderbringlicher Verfürkung meiner althergebradter 
iurisdietion vnd geredhtigfeiten alſolchen oberzehlten Weißthumben vnd bißdahero con- 
tinuirten heuffigen exempelen newerung vnd Eindrag ſollen auffgedrungen werden, 
bevorab da EE. FF. GG. mit ſo ſtarcken gegebenen Reversalen menniglichen bei ihrem 
rechten vnd gerechtigleit zu manutenieren vnd zu laßen gnediglich verſprochen, ſondern 
getroſten mich gentzlich, es ſeien EE. FF. GG. mit nichten gemeint, den bereits gnedig 
verlehnten salvum conductum dahin zu uerftehen, das Hurten dardurch frei gelaßen 
im Thombergifchen gebiet et loco commissi delicti, ohne Bewilligung meiner des mit» 
berrn zu troß zu paffieren vnd repaffieren, mir vor den Augen hinder und vor meinem 
Hauß zu reiten, zu jagen vnd zu brauieren. vielweniger da3 dadurch mir wie von alters 
meine iurisdietion zu exercieren verhindert fein folle, fondern in Erwägung ſolcher wahrer 
Beihaffenheit die Sad) an das gemeine Thombergijche Gericht zu Flamerßheim, dahin 
diejelbe gehörig, wie rechtens vnd von Alters bräuchlich, zu verfharen dimittieren, Vnd 
wolle nunmehr EE. 5%. GG. gnedige resolution, jo dem rechten Thombergifchen Her: 
lommen gemeeß, damitten die unpartheiifche iustitia befurdert werden moge, am ehiften 
beftes fleißes erwarten. 

GE. FF. GG. 
gehorſamer 
in Nahmen meines L. Vatters Johan Quadt von Landiskron 
Churfürſtlicher Brandenburgiſcher Cammerer ?). 


1) Schloß Thomberg wurde 1467 durch Verrath genommen. Vgl. Chronica 
van der hilliger Stat van Eoellen, Bl. CCCLXVIII, 2, In meiner Jugend wurde noch 
ein Lied, „dad Tombergerlied" gejungen, welches die Einnahme behandelte. Es fing alſo an: 

Es war des Morgens fruhe 

Die Mäd woll melken gohn, 

Do foh fie vor ihren Porken 

Den Grofen von Jülich ftohn. 

Ah Frau, ad gnädige Frau, 

Da draußen ift groß Leid. 
Vielleicht gelingt e8 Anderen, es noch in mehr der Eifel zu gelegenen Ortſchaften wie- 
der ganz aufzufinden. 


GENEAlogiA der Quaden Herrn zu Thomberg vnd Landskron, darin zu 
erjehen, welcher geftalt beide Merrlichkeiten jegbenannt auff die Quaden fommen vnd 
von einem auff den andern per successionem redhtmeßig deuoluirt vnd vererbt jein. 


Herr Werner Herr zu Thomberg duxit 1330 
Fraw Irmftwinde Herrn —— Herrn zu Blankenheim Dochter. 





— 











Herr Conradt Herr 
zu Thomberg m. ohne 
leibseheliche Erben. 


r Friderich Herr zu —— und 

andtscron letzter Thombergiſcher Manus⸗ 

ſtamm heiratet 1369 Fraw Cunigundam 
Erbdochter. fr Landtöcron. 





— — —ñ — 


Herr Gerhardt Fraw Irmſtwwinde Docter 











Fraw Eliſabet Dochter 


Sohn zu Thom— zu Thomberg verheirat zu Thomberg verheyra— 
berg m. ante 1382 an Herrn Henriden tet *) 1404 an Serrn 
patrem. Furgrauen zu Reined Graften von Saffenberg, 
wegen der Gemahlinnen wenen der Gemahlinnen 
Herrn zu Thomberg. Herren zu Thomberg. 

— — — — — — — — — — — — 
Friderich Johen vnd Henrich raw Gertrudt von Eliſabeth 
von Thomburg Gebruder Burqg⸗ ffenberg Erbdoch— von Saffen⸗ 


m. aine liberis 
post patrem 
ante auum, 1) 


grauen zu Reineck 
Herrn zu Thomberg. 





— — — u en 
Herr Johan Burg 
graue zu Reined 
Herr zu Thomberg. 





Herzogen 


ter zu Thomberg. 
err Wilhelm von 
Sombreff wegen jeis 
ner Ghemahlinnen 
Here zu aaa 








Friderich von Sombref Herr 
zu Thombera hat 
zu Gülich Fehde 


ber b⸗ 
** zu 
Thomberg. 


mit dem 
og Friderichs 


Theil mit dem Schwert an 
ſich gewonuen. 


| nehabt, der Herz 








— 

Herr Dietberib Burg⸗ 

graff zu Reineck Herr 
zu —— 





— — 
err Jacob Burggraff Herman Quadt 
— u Reined, der elter Herr zu 


Landtöcron 
Gatharina aeborne 
von der Leien. 


| 
— — — — 
Johan Quadt Herr zu 
Landtseron und Thomberg. 
Eliſabeth geboren von Eis 
Erbdochter zu Virmondt 
und Ehrenberg. 


letzter — 353 Herr 
zu Thomberg. 





Johan Friderich Onadt. 














Wilhelm Quadt ven 
— — 
err Forſt u. zu 

Ken Be 

Dodter zu Yımbura 
vnd Hardenberg. 


—  — 


———— Sutter Quadt Den 
coniuges “Yengarten Ritter 


— — — 


Herr zu Thombera 
und Landäfren 
| wegen feiner Ge— 
| mahlinnen. 

1) 

J 


— 





Gerhard Quadt zu 
Thomberq u. Landtécron. 
Gertrudt Dodter von 
Merode zu Schloßberg. 





— 


Johan Quadt Herr zu Thomberg 
und Landtseron Laudtdroſt. 
Catharina Scheiffart von Merode 


ochter zu 





cron Herr zu 

und Menll, 
Sophia von 
Dochter zu 


— — — —— 
Bernhardt Quadt von 
Landtscron zu Flamerß—⸗ 
heim, Herr zu Thomberg 
und Meyll. 
Reinera von Haetzfeld 
Erbdochter zu 


— — 


Lutter Quadt von Landts— 
Thomberg 


alandt, elteſte 
lamerfbeim. 


ntzenich. 


—— ”. 





Herman Duadt von 
Landtdceron zu Rindorfl, 
der junger Herr zu Thom- 

berg u. Niderdrieh. 
Margaretha m Frens. 





Johan Quadt von 
Yandtöcron zu Rinderfl, 
Herr zu Thomberg omd 

— 
Barbara Haaß Docht er 
zu Konradteheim, 


*) Das beide Eheleut Herr Grafft von Saffenbera vnd Fraw Elifabeth Dochter zu Thomberg auch drei 
Söhne mit nahmen Friederihen, Erafften und Iohammen von Eaffenberg miteinander gezilt habe, welche doch alle 
drei ohn einige cheliche Leibserben naheinander mit thodt abgegangen, Bnd dweil der eine Sohn friderid pen 
Eaffenberg feiner finnen beraubt und jeinem Herrn Batiern vnd Tram Muttern nachgelebt, ift fein Schwager Hert 
Lutter Quadt Ritter ihme zum Bormundern vnd vorpflegern verordnet und mit den Herrihaften Thombderg und 
Landtseren jambt ihren Zugebörungen investiirt und belchnt worden. 

**) Johan Quadt Yandtdroft in Weitphalen und feine Erben anftatt Reineck durch Churfürftliden Cal- 


nifhen Vertrag Herr zu Thomberg. 


1) Das m, post und auum ift wegen Brud des Papiers völlig unleſerlich und fat nur Coujektur ans 


den paar übrigen ertennbaren Striden. 
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CHurfürftliche Pfalggrauifhe Lehn aus dem Landt zu Gülich und Berg 
betreffend, jo den 20. Aprilis 1592 verzeichnet in Heidelberg 


1. Die Graffihafft Newenar ganz, darunder Nemagen am Rhein. 


2. Die Graffſchafft Maubach, darunder mehrentheild von dem Ambt Niderden 
und felnerey Heimbad). 


3. NB. Hauß Thomberg. 

4. Das Hoch Gewäldt im Landt zu Jülich von Deuren biß gegen Monjoe. 
5. Die Vogdey Thurnid. 

6. Die Vogdey Pfaffendorf. 

7. Die Vogdey Holgweiler mitten im fern im Landt zu Gülic. 

8. Im Umb Gafter die befte Kelnerei du pais. 

9. Das geleidt von Aachen durch Bercheim bis ghen Gollen an den Rhein. 
10. Bercheim Statt situs munitissimus, 


Im Landt vom Berg. 

Der ganze Maußpfadt, darin Benkberg von Brude bik gehn Siburg. In den 
Güligjhen Lehnbrieffen fein nachfolgende Stud Graffihafft Herrligfeiten, Bogtheien, 
- Gericht, Wildtban, Gelaidt, Waher, Waldt, Stätt, Schloßer, Dorffer, Landt, Leut mit 
allen ihren Zugehörigen Hoch und Nider in species benant und was darinnen begriffen 
wie man da3 nennen mag. 

Item Heimbad mit der Herrihaft und was darinnen gehörig ift als mit Namen 
der Körringer Waldt und die Bogthey Zulpe und die Merkfurde mit dem hohen 
Gericht und ihrem Zugehörigen. 

Item die Slirhengüter zu St. Marien Zulpe mit den Buttern vnd hohen Gericht 
genant die Palländes baußen und binnen Zulpe mit allen ihren Zugehörigen mit vier 
Zehenden Herr= und Hundſchafften auff dem Schulberg gehörig mit der Herrlichkeit und 
Geleidt zwiſchen Eollen und Berdeim vnd zwijchen Bercheim vnd Aachen, darzu gehören 
dan auff Kempener Heyden und fort der Wildtban zwiſchen Maß und Rhein, Hoch- und 
Nider, bouen der erden und under der erden mit allen feinen Begriffen vnd Zuger 
hörigen. 

Stem die halbe Grafjihafft von Wide mit allen Begriffen vnd Zugehörigen, 
doch mit Behelinus an derjelben halben Graffihaft von Wide der Ehurfl. Pfalg man 
reiht daran. 

Stem die Grafſchafft Newenar mit aller ihrer Herrlichkeit und Zubehor. 

Item die Vogthey Brißfe nunmehr Brijad. 

Item die Vogthei von Koemede. 

Item die Bogthei von Pfaffendorf. 

Item die Vogthei von Majelwid. 

Item die Vogthei von Bercheim. 

Item die Vogthei von Holgweiler. 

Ytem die Vogtey von Eornelismünfter. 

Item die Bogtey vonGreßenich. 

Item die Vogthey von Froigheim. 

Item die Vogthey zu Yürnicd. 

Hem alles Eigenthumb zu Louerich al. Louenich sic habetur, sed pater (auus) 
dixit non esse Louenich sed Louerich. 

Anualen des Hift. Vereins. 20 


— 3506 — 


Sem 20 mard geldts auff Güligſchen eigen erb und guit bemweift und befagt, 
die die Herkogen von Gülich und ihre Lehnserben mit 200 mard filbers ablöjen mogen 
warn fie wollen. 

Nota. Graff Wilhelmen von Newenar revers wird gemeldt, welcher maßen 
er und jeine VBoreltern von der GChurpfalg und infonderheit er von Pfaltgrauen Ru- 
dolphen anno 1343 empfangen Stamerbad, Weidenheim, Gegenhouen, Zummerftorfi, 
Fridtftorff, Aldendorff, Wilpe, Edendorff, Holgweiler, Goltſtorff, Erfdorfj, Gomerkdorfi 
und Ramershouen. 

Communicavit D. G. M. L. Dominus Franciscus Wierus IVL., qui eadem 
Heidelbergae a Marquardo Frehero cog. ta...... 1617. 

Floß. 


8. Kapellchen, Servitenkloſter von heiligſten Namen Jeſu im 
Rheinbacher Walde. 


Etwa eine halbe Stunde von Rheinbach entfernt, in einſamem Walde, lag ein 
Serpitenflofter vom heilipften Namen Jeſu, welches von frommen Belern aus der Ge: 
gend und von Prozeffionen fleißig befucht wurde. Ein Bürger aus Rheinbach, erzählte 
man im Volke, habe an der Stelle Buchen gefällt, die er angefteigert hatte. Als er fie 
zertheilte, fand fich in einer, und zwar im Herzen des Stammes, der Namen Jeſu ein- 
gegraben : das jei die Veranlafjung zur Erridtung des Klofters geworden. Der Ort 
galt als Heilig, wie einzelne Voiksjagen zeigen. Mein Großvater erzählte manchmal 
von den Patres, und wie er als Knabe am früheften Morgen von Wormersvorf durch 
den Wald hineilte, um ihnen bei der h. Meſſe zu dienen. Ein Bild oder ein frommes 
Buh mar der Kohn, der ihm von Zeit zu Zeit durch die armen Patres zu Theil 
wurde. Als Heiner Knabe ging id an der Hand der Eltern mit „ans Kapellchen“, 
es war zu Anfang der 20er Jahre; die Kirche, das Kloftergebäude oder was davon 
nod übrig war, und die Gärten fefjelten meine Aufmerkſamkeit. Schon damals holte, 
wer Steine bedurfte, fie von den Gebäulichkeiten „am Kapellchen“. Aber aud während 
meiner Gymnafialzeit 1831—1836 trat id wohl, wenn ich in die ferien fam, oder 
dur den Wald nad Münftereifel zurüdkehrte, in die an den Sonntagnadhmittagen 
viel bejuchte Kapelle, oder bewunderte das jhöne damals noch erhaltene Refectoriun mit 
jeinen grellen Bildern. Doc die lekten Ruinen find nun längft verſchwunden, und 
nur die fleine neueingeridhtete Kapelle bezeichnet nod) den Ort, wo das Kloſter ftand und 
einft die Buche mit dem Namen Jeſu gefällt wurde. Die zu Lucca gedrudten Annalen 
des ;Servitenordens haben Bd. III. ©. 578 ff. einen ausführlichen Bericht über die 
Entftehung des Kloſters und feine ältere Geſchichte, die ich in deutſcher Uebertragung 
berjegen will. 

Im Jahre 1714 wurde auf der Provincialverfammlung der böhmijchen Provinz 
— man hatte nämlih die eine zu zwei deutſchen Ordensprovinzen erweitert — ein 
Klofter vom heiligften Namen Jeſu in der Erzdidcefe Köln, nahe bei dem Städtden 
Nheinbad, von dem Servitenorden übernommen. Ueber den Urfprung des Klofters 
müſſen wir ausführlicher berichten. 

Ein braver Rheinbacher Bürger, Hermann Cuchenheim mit Namen, 
hatte, um für fi und fein Haus gegen die Winterfälte Fürforge zu treffen, fünf junge 
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Buchen im Rheinbacher Walde angefauft, der Wald Liegt eine Heine halbe Stunde von 
Rheinbach, an der Straße nah Trier. Seinem Neffen, Johann Thynen, trug er 
auf, einen von den Bäumen für den häuslihen Bedarf zu zertheilen. Der junge 
Mann nahm folgjam die Art zur Hand, hieb wiederholt zu und fpaltete das Holz 
in vier Theile. Als er es von der Erde aufheben wollte, glaubte er in dem Herzen 
des Baumftammes eine nebelartige Hülle, dem Spinnengewebe vergleihbar, wahrzu: 
nehmen. Neugierig, was daS zu bedeuten Habe, jah er aufmerkiam zu, und erftaunt 
über die jeltjame Sade ruft er den Oheim, der gerade mit einer anderen Arbeit bes 
Ihäftigt war. Diejer eilte auf den Ruf des Neffen herbei, und beide betrachteten 
nun die unverhoffte wunderfame Erſcheinung: unter jener nebelartigen Hülle nämlich 
erblidten fie verwundert den heiligften Namen Jeſu, die beiden großen Buchftaben I 
und S ganz deutlich ausgeprägt in dunkler, ins Schwarze jpielender Farbe auf jbeiden 
Theilen der gefpaltenen Buche. Dieſe Buchftaben Hatten durd die Artichläge etwas 
gelitten, erjhienen aber in der Mitte des Baumes ganz deutlih ausgeführt. 


Boll Verwunderung über die feltfame Sache fügte Hermann das in vier Stüde 
geipaltene Holz, jo gut es ging, in der urfprünglichen Form wieder zufammen und 
trug e8 ehrfurdtsvoll in fein Haus, wo er e8 im Schlafzimmer neben dem Bette an- 
bradte. Es begab fi, dak damals im Jahre des Heil 1681 die Frau des Hermann 
an ſchwerer und langwieriger Krankheit danieder lag. Mit frommem Sinn verehrte 
fie in filler Andacht den heiligften Namen Jeſu, der in dem Holze geborgen war, 
und gewann fo, wie fie jpäter bezeugt hat, täglich in fichtlicher Weiſe ihre Kräfte wieder. 

Das ſeltſame Zeichen blieb jedoch nicht weniger als ſechszehn Monate in der 
Verborgenheit, bis ein Bonner Bürger mit Namen Heinrich Wilhelmi '), feines 
Handwerks ein Kleidermacher, Gejchäfte halber nah Rheinbah fam und in dem Haufe 
des Hermann das Holz vor dem Bette hängen jah. Auf die Frage, welche Bewandniß 
es damit habe, vernahm er das Geheimniß. Er meinte, es fei nicht ſchicklich, dafjelbe 
länger an fo unanjehnlidem Orte aufzubewahren, da e3 größere Verehrung verdiene, 
und begehrte, man möge es ihm jchenten, er wolle e8 dem P. Guardian des Fölner 
Eonvent3 vom Orden der mindern Brüder von der ftrengeren Objervanz, Pater Hein- 
rich Salm, jeinem Anverwandten, übergeben zu dem Ende, daß die Andadht und 
Verehrung zum heiligften Namen Jeſu vermehrt werde. Hermann mwillfahrte für den 
Zwed bereitwillig dem Wunſche. Nun war Heinrih hochbeglückt über das Geſchenl 
und ließ e8 dankerfüllt am 2. Juni durch feinen Diener von Rheinbach nah Bonn 
tragen. Es begab ſich aber zur jelbigen Zeit, wohl nicht ohne göttliche Yligung, daß 
der durchlauchtigſte Kurfürft Marimilian Heinrich, den die allgemeine Kriegsnoth ſeit 
dem Yahre 1673 in dem Benedictinerffofter St. Pantaleon zu Köln gleihjfam wie in 
Gewahrſam eingeſchloſſen hielt, Bonn miederjehen wollte und am 1. Juni den Reifewa- 
gen beftieg mit den diefem Fürften geläufigen Worten: „Nun laßt uns fahren im 
Namen Jeſu.“ Mit diefem Wahljpruh trat der Kurfürft die Reife an und gelangte 
nah Bonn. Hier fragte ihn der Stadtgouverneur Wilhelm Hermann, Freiherr von 
Enjhering, wie üblich, unterthänigft um die militärische Loſung; der Kurfürft nannte 


1) Der Honnefer Pfarrer Trips nennt ihn Wilhelms. 
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aus Herzensgrund den fo überaus Liebgewonnenen Namen Jeſu. Tags darauf den 
2. Zuni, an welchem der Kurfürft nah Köln zurüdkehren wollte, begab es fi, daß 
Hohann Bernhard Schorn, vorınal3 Secretär des Kurfürften,, aus irgendmweldem 
Anlaß in das Haus des Kleidermachers kam, ehrfurdtsvoll Kenntniß von dem Holze 
nahm, welches vor zwei Stunden von Rheinbach gebracht worden war, und inftändigjt 
den Heinrich erfuchte, e8 ihm zu geben, um es dem Kurfürſten zu jchenfen. Er er- 
wartete nämlich zuverfichtlich, durch diefes Geſchenk, weldhes, wie er hoffte, dem Fürften 
jehr angenehm fein werde, die verlorene Gunft defjelben wieder zu erlangen. Heinrich 
erwog bei fidh, daß ein fo frommer Fürſt ein mwürdigerer Hüter diejes neuen wunder⸗ 
baren Schaes jein werde als er, umd übergab das Holz bereitwillig dem Johann 
Bernhard. Diefer barg es in jein Gewand, brachte e8 zum Kurfürſten, der fich bereits 
zur Abreife anſchickte, und zeigte e8 dem Hofpräfelten Johann Wilhelm Freiherrn von 
Roift, weldher verwundert war über die jeltfame Sade und das Holz feinem fürſtlichen 
Herrn zeigte. Diefer hatte dem Gottesdienfte beigemohnt und wollte eben wegfahren, 
indem er jeiner Gewohnheit gemäß den Namen Jeſu anrief mit den Worten: „Run 
laßt uns im Namen Jeſu nad Köln zurüdtehren.“ Beim Anblide des Holzes ſchien er 
unſchlüſſig und ihm wenig Aufmerkjamfeit ſchenken zu wollen. Als er aber daS im 
Innern verborgene Geheimniß des Namens Jeſu bemerkte, war er voll Freude und 
heiliger Andacht, wurde nicht müde, es ehrfurdtsvoli in die Hand zu nehmen und mit 
frommem Blide zu betradhten, dann befahl er e8 mit nah Köln zu nehmen. Hier 
wurde der Hergang auf daS genauefte und ausführlich urkundlich aufgezeichnet, der 
Kurfürft gab Auftrag, das heilige Holz mit einem filbernen Ornamente zu verzieren 
und tollte, daß ed hernad zur allgemeinen Verehrung öffentlich audgeftellt werde. 
Um aber inzwijchen die Andacht der gläubigen Pilger zum heiligften Namen Jeſu anzu» 
fachen, ließ er an der Stelle, wo der Baum gewachſen und jüngft ausgehauen worden 
war, zu ewigem Gedächtnik daran eine Kapelle von Grund aus errichten und übergab 
fie den Franciscanervätern von der ftrengeren Obſervanz. Darauf ließ er aud eine 
pafjende Wohnung für fünf Klofterleute herrichten, welche den andädhtigen Pilgern das 
h. Opfer darbringen, die bh. Sakramente fjpenden und das Wort Gottes verfündigen 
jollten. Auch forgte er, jo lange er lebte, auf das forgfältigfte für den nothwendigen 
Lebensunterhalt derfjelben, und damit auch nad feinem Tode ihnen nichts gebredhe, ver- 
machte er den Bätern in feinem Teftamente auf ewige Zeiten den jährlichen Zins von 
6000 Reichsthalern, die er für den Zmwed aus feinen Tafelgefällen anwies. Aber wie 
alles Menſchliche feiner gebrechlichen Natur nah der Wandelbarkeit unterliegt, fonnte 
diefer jo Heiligen Wbficht des frommen Fürften nicht lange entfprocdhen werden. Denn 
als nad) feinem Tode das dem ganzen Erdfreife jattjam befannte Kriegsunglüd Heili- 
ges und Weltliches durcheinandermürfelte, ging auch der Fond diefer frommen Stiftung 
elend unter, oder man erklärte wenigftens, er ſei untergegangen. Und als daher die 
Mittel für den täglichen Lebensunterhalt mangelten, auch, wie es im Kriegsgetümmel zu 
gejchehen pflegt, die Liebe der benachbarten Gläubigen gegen die armen Brüder, und 
zugleih die Andacht an der Stätte erfaltete, waren die Bäter gezwungen, den Dienft 
zu verlaffen, wenn nicht vielleicht eine geheimere Urſache fie wegzugehen bewogen hat, 
die wir nicht kennen. Wie dem aber fein mag, fo viel ift gewiß, daß denjelben Bä. 
tern, als fie nach etlichen Jahren an den Ort wieder zurüdehren wollten, dies von dem 
folgenden Rurfürften Joſeph Clemens nicht geftattet wurde, 
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Der jo von den Franziscanervätern verlaffene Ort erhielt darauf zur getftlichen 
Dbjorge einen Weltpriefter, welcher die im gläubigen Volke noch vorhandenen Funken der 
Andaht zwar nicht zu der urjprünglichen Glut anfachen fonnte, aber doch vor gänz— 
Lichem Erlöjchen bewahrte. Und jo blieb es bis zum Jahre 1705, als der Kurfürft, 
obſchon von den Serviten niemals darum erjuht, ohne Bitte oder Empfehlung von 
irgend einer Seite, lediglih aus Eingebung feines frommen Sinnes, die Stätte dem 
Serpitenorden gnädiglid antrug. Im dem Jahre nämlich, gegen Frühlingsanfang, 
begab es fi, daß unter andern geiftlihen Orden auch die bejhuhten Karmeliterväter 
Bittihriften beim Kurfürften um das Klofter bei Rheinbach einreichten. Der Kurfürfi 
aber ftrih eigenhändig den Namen der Karmeliter in der Bittjchrift derjelben aus und 
ſchrieb am Rande, zweifelgohne aus Antrich der hochgebenedeiten Gottesniutter, in 
deutjher Sprade: „Für die Servitenväter auf dem Kreuzberge.“ Das Schriftftüd 
jchidte ex dann im Original an feinen Generalvilar Johann Arnold de Keur nad) 
Köln, zur Ausfertigung. Der Herr Generalvifar Yohann Arnold meldete den Her: 
gang und fandte Abjchrift des Schriftftüds feinem Verwandten, dem Kammerdirektor des 
Kurfürften, Herren Johann Heinrih Zapp, nah Bonn mit der Bitte, in feinem Namen 
die Servitenväter auf dem Kreuzberge davon zu benachrichtigen, damit fie bequem über 
das gnädige Anerbieten des Kurfürften Raths pflegen und ihre Anficht offen darlegen 
könnten. Mit frohem Herzen empfing Herr Johann Heinrich Zapp den Auftrag, er 
war nämlich den Vätern auf dem Kreuzberge bereits jehr zugethan. Er jandte deshalb 
ungejäumt dem zeitigen Prior auf dem Kreuzberge, Pater Fulgentius Maria Pad, 
durch einen bejonderen Boten ein liebenswürdiges Schreiben, worin er ihm das huld- 
reiche Anerbieten feines gnädigften Landesfürften eröffnete mit dem Erjuchen, baldmög: 
Licht zu ihm nad Endenich zu lommen und allda die Borfragen in der Angelegenheit 
zu verhandeln. 

Ob diefer unverhofiten Nachricht freute der P. Prior fi) nicht wenig, jagte Gott 
Dank und begab fi ohne Verzug an befagten Ort zu dem Kammerdireftor Johann 
Heinrih Zapp, von dem er jehr freundlich empfangen wurde. Man crging fi) gegen: 
feitig in Lobſprüchen über die fürtreffliche Wahl des frommen Fürften, daß er nämlich 
unter vielen Bewerbern den Orden der allerfeligften Jungfrau und ſchmerzhaften Mut: 
ter, der ſolches weder nachgeſucht nocd erwartet hatte, aus freier Entſchließung mit jo 
großer Gunſt beehrt habe, zumal unter folden Umftänden, die Jedermann erkennen lie: 
Ben, in wie hohem Maße der gnädigfte Kurfürft die Ausbreitung des Servitenordens 
aud in den hiefigen Lande wünjche. 

Der den Serviten überaus gewogene Herr Director fügte bei, diefe Gunft ſei 
gleihjam nur ein Angeld jeines frommen Fürften. Wenn der Orden diejes MWohl- 
wollen in gebührender Danktbarleit zu würdigen wife, könne er zuverſichtlich aus der 
nämlichen Quelle der Huld nod jehr viele Gunftbezeugungen erwarten. Es ſtehe in 
feinerlei Weife zu befürdten, daß ihnen der nothwendige Lebensunterhalt gebrechen oder 
jonft etwas mangeln werde, was zur Annehmlichleit des Lebens, zum Echmude der 
Kirche oder zur angemefjenen Wohnung für die Brüder vonnöthen jei, zumal wenn 
bon ihnen nad) ihren Gelübden allda unverdrofien im Weinberge de8 Herrn gearbeitet 
werde. Auch fer fein Zweifel, daß alsdann baldigft durch eine bleibende Dotation für 
die Hinzuziehung einer größern Anzahl von Mitarbeitern Fürjorge getroffen werde. 

Als der Herr Direktor das Alles trefflich erörtert und der P. Prior Fulgentius 
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im Namen feines Ordens dem Herrn Kammerdireftor und in ihm dem durdlaudhtig- 
ften Fürften den unterthänigften Dank abgeftattet hatte, beſchloß man beiderjeits, die 
Stätte perjönlid in Augenſchein zu nehmen, bevor weitere Schritte geihähen. Am 
feſtgeſetzten Tage machte fi der Prior nebft dem P. Bonfilius Maria Fröhlid, dDumals 
Prediger auf dem Freuzberge, zu Fuß auf den Weg nad) dem nicht weit entfernten 
Drte. Binnen drei Meinen Stunden famen fie beide glüdlid dahin, fnieten nieder und 
verehrten andäcdhtig ben hh. Namen Jeſu. Dann bradten fie dajelbft das h. Meßopfer 
dar und wurden von dem vorgenannten Herrn Johann Heinrich herzlich bewilllomminet. 
Mit ihm befichtigten fie nun aufmerkſam die Stätte, ihr Ausiehen, ihre Lage, die Ge— 
bäulichfeiten und was jonft zur Kirche und zum Hauſe gehörte. Derjelbe Herr bewir- 
thete fie alsdann freundlichft mit einer vortreffliden Mahlzeit. Die jo unverhofite 
Ankunft folder Gäfte blieb dem Bürgermeifter von NRheinbad nicht verborgen. Er 
vermuthete richtig den Zwech ihrer Reife und fam mit feinem Sohne dem Unterbür: 
germeifter und weiteren drei Stadträthen gegen Ende des Mahled dorthin und verfi- 
herte, wie jehnlichft er mit der ganzen Gemeinde und der Bevöllerung der Umgegend 
gewünjcht habe, einftmal3 wieder neue Ordengleute an der Stätte zu jehen, durd melde 
die erlofchene Andacht zur größeren Ehre des heiligften Namens Jeſu wieder erweckt werde. 
Nur Eines jehmerze fie, dak nämlich dur das Kriegsunglüd und die jehr ſchweren 
Verlufte aus dem jüngft erlittenen verderblichen Brande fie nicht im Stande ſeien, einft- 
weilen für eine wohnlichere Inftandjegung des Ortes und zu dem linterhalt der Brü- 
der einen Beitrag liefern zu lönnen. 

Es ift freilich wahr, die Väter erjchrafen beim erften Anblide über die große 
Dürftigkeit und Wrmijeligfeit jomwohl des Bethauſes ald der Wohnung und über den 
Mangel jeglichen gefiherten Einfommens. Aber andererjeitS ermunterte fie auch nicht 
wenig die anmuthige Lage des Ortes, die zu Tage tretenden Spuren der frühern An 
dacht, und, was die Hauptjadhe war, das brennende Berlangen der Bevölkerung nad 
den DOrdensleuten, jo daß fie ſich Schon Hoffnung auf eine überaus fruchtreiche jeeljorgliche 
Wirkſamkeit machen durften. Durch diefen innern Seelentroft erquidt und von ihnen 
allen mit den beften Wunſchen begleitet fehrten fie heim zu dem Klofter auf dem Kreuz⸗ 
berge, und priejen den Herrn in Allem, was fie gehört und gejehen hatten. Bon dem 
ganzen Verlaufe machten fie auch dem P. Provincial Rupert Gapp ſchriftliche Mit- 
thetlung, damit er an daS Definitorium der Ordensprovinz Bericht erftatte.e Nicht 
lange ließ der Beſcheid des Definitoriums auf fih warten. Die Definitoren trugen 
nämlih dem Prior auf, im Namen des ganzen Ordens und zumal der deutjchen Ob- 
jervanz Seiner Durdlaudt den demiüthigften Dank abzuftatten und unterthänigft zu 
bitten, er möge noch eine kurze Frift für die bald folgende endgültige Entſcheidung ge- 
währen. Zuvor wünjchten nämlich die Ordensobern über die Angelegenheit mit dem 
Kurfürften ſelbſt fich perfönlich zu benehmen und jo auch Gelegenheit zu finden, von 
den weiteren frommen Abfichten defjelben gebührende Kenntniß zu nehmen. 

Als aber im Jahre 1714 die deutjche Obſervanz des Servitenordens aus triftis 
gen Gründen und zum Zwede bequemerer Bifitation der Ordenshäufer in zwei Pro- 
vinzen getheilt wurde, und das Klofter auf dem Kreuzberge der böhmifhen Provinz 
zufiel, brachte der vorgenannte P. Prior VBonfilius auf der erften Kapitelsverfammlung 
der Provinz, melde zu Grägen in Böhmen gehalten wurde, die Angelegenheit nadh- 
drüdlich zur Verhandlung. Er feste auseinander, wie angelegentlich der Herr General- 
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vifar de Reur, der kurfürſtliche Kammerdireltor Herr Joh. Heinrich Zapp und jehr 
viele andere dem Orden mwohlgewogene Männer, überhaupt Alle insgefammt die Zus 
ſtimmung des Ordens und die Annahme des jo huldvollen und gnädigen Anerbietens 
wiinjchten, mit wic großem Berlangen die ganze Umgegend, Leute jeglichen Standes, 
ſich nad) der Ankunft der Serviten an der Stätte fehnten, welde Hoffnungen ihnen 
gemadt wurden, wie jehr man ihnen zuzureden und in jeder anderen Weije Muth zu 
machen judhe, ſich nicht durch Bejorgnifje irgendwelcher Art beftimmen zu lafjen, die 
vielleiht den Orden abjhreden oder es ihm verleiden fönnten, das günftige Anerbieten 
anzunehmen. 

Als dies alles von dem Definitorium reiflih erwogen worden war, erfolgte die 
Entjheidung: Im Namen Zefu folle jene dem heiligften Namen in jo jinniger Weije 
geweihte Stätte von dem Orden übernommen werden in der Hoffnung, daß fünftighin 
eine entjprehende Austattung für den Unterhalt des Kloſters angewiejen werde, jo 
zwar, dak im Falle einer Beeinträhtigung des Ordens, was Gott verhüten möge, 
demjelben frei bleibe, doeh mit Bewahrung der Gnade des Kurfürſten und nicht an» 
ders, den Ort wieder aufzugeben. Dann wurde P. Bonfilius als Provincialcom- 
miſſar beauftragt, über die Sache mit dem AKurfürften bei gegebener Gelegenheit per- 
ſönlich zu verhandeln, zu berathen und fie zum Abſchluß zu bringen. 

Mit diefem Auftrage reifte P. Bonfilius, als er von der Provinzialverjanm- 
lung zurüdgetehrt war, nad VBalentiennes, wo Seine Durdlaudt fid in jenen Wirre- 
zeiten aufhielt. Da jedoch die unglüdlichen Zeitverhältniffe den vortrefflihen Fürften 
leider fortwährend nöthigten von Ort zu Ort zu wandern, fand fich, daß derjelbe bereits 
nad) Lille und von da nad Paris abgereift war. Eo mußte der Pater unverrichteter 
Sade zurüdfehren und die Hoffnung aufgeben, in perjönliher Zuſammenlunft fi mit 
ihm über die Angelegenheit zu benehmen. Gr war aljo genöthigt, fid) gegen Anfang 
December zu dem Herrn Generalvilar de Reux zu begeben, dem er die Entſcheidung 
des Provinzialdefinitoriums mittheilte, welcher fi darüber ebenjo wie die Meiften, 
welchen die Sache nah und nad befannt geworden war, jehr freute und ihn be 
glückwünſchte. 

Da nunmehr die Entſcheidung des Ordens vorlag, drang der Herr Generalvilar 
gar jehr darauf, daß ohne allen Verzug das Erforderliche veranftaltet werde, nod vor 
MWeihrahten im Namen des Kurfürften thatfählih von dem Orte Beſitz zu nehmen. 
Der P. Commiſſar war einverftanden und juchte jchriftlih um die Zuftimmung des 
Fürften nad), der fie gerne ertheilte und zugleich die Gnade hatte, feinen Erzbiſchöflichen 
Segen zu jpenden. Dann überfandte der PB. Commiſſar, um alles defto dauerhafter 
zu machen, ſowohl dem hochwürdigen Metropolitandomfapitel zu Köln als aud den 
übrigen Ständen des Kurfürſtenthums einen ſchriftlichen ſummariſchen Bericht über die 
Sade, damit diejelben nicht, wenn fie übergangen würden, jpäter Einjpradde erhöben, 
auch durch dieje Aufmerkſamkeit um jo geneigter würden, bei etwaigen Vorlommniſſen dem 
Orden behülflich zu fein. Der Herr Generalvifar de Reux jchrieb bald an den Pfarrer 
von Rheinbach, er jolle in jeinem Namen den Herrn Johann Meliffen, zeitigen Rector 
an dem Orte, anweiſen, fi) nad einem anderweitigen Benefizium umzuſehen, was der 
Pfarrer dann demjelben auch durch ein eigenes Schreiben befannt machte. Auch jchrieb der 
Generalvifar an den Landdehanten zu Kirchheim und ernannte diefen zu jeinem Stell» 
vertreter mit dem Auftrage, im Namen des durchlauchtigſten Kurfürften von Köln den 


= 88 


Orden der Serviten und zwar in der Perſon des Commiſſars P. Bonfilius in den 
wirklichen und vollftändigen Befi des Bethaufes oder der Kapelle vom heiligften Namen 
Jeſu bei Rheinbach, ſowie aller ihrer Gerehtjame und darauf bezüglichen Zugehörig: 
feiten einzuführen. Dieſen Ießteren Brief nahm der Pater Commiffar jelbft von dem 
Herrn Generalvifar in Empfang und händigte ihn perjönfid dein Herrn Dedanten 
ein. ALS diefer den 22. des laufenden Monats Dezember für die Befigergreifung an: 
jetste, begab der Yater fi) jofort nah Rheinbach, den Herrn Bicar, den Herrn Bürger: 
meifter und einige andere Sonoratioren des Städtchens zur Feier dieſes öffentllichen 
Altes gleihjfam als Zeugen einzuladen. Es läßt fi faum bejchreiben, welchen Troft 
und wie große freude Alle empfanden, als fie ihren heißen Wunſch und die jo lange 
gehegte Erwartung erfüllt jahen, daß nämlich die Servitenväter am folgenden Tage 
an dem Orte ihren Wohnfig aufjchlagen würden. 

Bei Anbruch aljo des feftgejekten Tages, den 22. December, ging der P. Com⸗ 
mifjar in der Frühe von Rheinbach fort und begab fi) zu dem Bethaufe. Alle, die 
am Tage vorher zu dem feierlichen Alte eingeladen worden waren, begleiteten ihn. 
Nur der Pfarrer fehlte, er lag an tödlicher Krankheit darnieder und war daher gehindert 
zu erſcheinen. Bon einer großen Menge Volks begleitet fam man zur Stapelle, wo 
bereitS der Herr Dechant von Kirchheim nebft dem Herin Pfarrer von Schweinheim 
angelangt waren. Beide Herren, jowie auch der Rector der Kapelle, Johann Melifien, 
und der PB. Commiſſar brachten nadeinander Gott dem Allmädtigen das h. Mehopfer 
dar, dem die übrigen beiwohnten. Als die Meſſen beendigt waren, verkündigte der 
Herr Dechant mit lauter und vernehmlicher Stimme im Auftrage und vermöge Boll 
macht des hochwürdigſten Herrn de Reur, Generalvilars der Erzdiöceie Köln, und im 
Namen des durchlauchtigſten Kurfürften und Erzbiſchofs Joſeph Clemens von Köln, da 
der vorgenannte Herr Johann Meliffen von der Verwaltung der Kapelle des heiligften 
Namens Jeſu entbunden fei, und erklärte zugleih und that zu wiflen, dak im Namen 
des Servitenordens deutlicher Objervanz der Provinzialeommiffar P. Bonfilius Maria 
Fröhlich der rechtmäßige Befiter derjelben, wie der übrigen Gebäulichkeiten und Zuge 
börigfeiten ſei, welchem er jofort vor Aller Augen und in Aller Gegenwart die fänmmt 
lihen Schlüſſel übergab. Hierauf hielt der P. Commiſſar im Namen feines Ordens 
eine kurze Danfrede an den Dedanten, der diefelbe im Namen des durdhlauchtigften 
Kurfürften entgegennahm. Dann legte der Pater Rödlein und Etola an, öffnete das 
Tabernafel, wo in zinnernem Kelche einige confecrirte bh. Hoſtien aufbewahrt waren, 
und gab Allen, die zugegen waren, der Sitte gemäß den Segen. Nun flimmte der 
Herr Bilar von Rheinbad den Tobgefang Te Deum laudamus an, in melden alle 
voll Herzensfreude mit einftimmten. Herr Melifjen Täutete inzwifchen munter mit dem 
Glödlein. Nach Beendigung des Lobgefanges fügte der P. Commiffarius zu feierlider 
Dankſagung die üblichen Berfifel und Orationen hinzu, gab wieder den Segen mit dem 
Hohmwürdigften und ſchloß daflelbe in das Tabernalel. Dann wurde das Inventar der 
heiligen Geräthe gebradt. Außer einem filbernen Kelche nebft Patene, einem filbernen 
Ciborium und einem vieredigen filbernen Reliquiar mit dem Bilde des Namens Yelı 
und einer Meinen Reliquie war ſonſt ungefähr nichts darin verzeichnet als etliche unbe 
deutende Zierrathen und ſtark abgenutzte Paramente. Bon eigenem zu der Stätte ge 
hörigen Hausgeräth fam faum etwas Dauerhaftes zum Vorſchein. 

Unterdeß hatte der Herr Vürgermeifter von Rheinbach allda, jo gut es Ort um 
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Zeit geftatteten, ein beſcheidenes Mahl hergerichtet, an welchem Alle nad gegenjeitiger 
Beglückwünſchung ſich angenehm erquidten. Und damit die Patres um jo eher und 
ungebinderter dort wohnen fönnten, bot der Herr Dechant dem bisherigen Neltor Me» 
liſſen Wohnung in feinem eigenen Haufe an, bis für ihn ein anderes pafjendes Bene 
ficium gefunden jei. Als dies alles im größten Frieden und Einvernehmen abgemadjt 
war, fehrten Alle freudig nah Haufe zurüd. Zur feierlihen Beurkundung des Altes 
ftellten fich auch freiwillige Zeugen ein, die nicht geladen waren, nämlich die Thränen 
jämmtlicher Anwejenden, die unwillführlich aus Aller Augen floffen und ein füßes, über 
jede Einrede erhabenes Zeugniß von der allgemeinen Rührung ablegten. 

Der BP. Commifjar kehrte am nämlihen Tage zum SKreuzberge zuräd, nahnı 
bier jonder Verzug in Empfang was für ihn und die Fünftigen Inſaſſen der neuen 
Niederlaffung zum täglichen Bedarf nothwendig war, traf auch die jonftigen zweddien: 
lihen Vorkehrungen und fiedelte am 24. December mit dem P. Albert Maria Hart: 
mann und dem Gonverjen Bruder Meinrad Maria Beder nad Rheinbach über. Als jie 
zu dem Bethaufe famen, fanden fie die meiflen Räume von dem Herrn Meliffen in 
freundlichiter MWeife geräumt. Sie legten allda das Wenige, was fie für den Nothbedarf 
mitgebracht hatten, ohne Weiteres nieder und traten in die Sapelle, das heiligfte Sa- 
Irament der Eudariftie anzubelen. Dann läuteten fie das Glödlein und fangen an— 
dächtig nad) Ordensbrauch das Salve Regina und die Lauretanifche Litanei. 

Zur erften Vesper des Tages jandte ihnen Gott auch die erfte Segenögabe durd) 
Theodor Halfmann, einen Rheinbadher Bürger, der nach beflen Kräften einen Korb mit 
verſchiedenen Nahrungsmitteln den neuen Kloflerbewohnern bradte. Un den folgenden 
Tagen ahmten jehr viele andere Bürger fein Beijpiel nad). 

An der Hohen Bigilie des MWeihnachtsfefles wurden um Mitternadht in dem 
Bethaufe die Metten gejungen, dann das Zeichen mit der Glode gegeben, worauf P. 
Albert die erfte h. Mefje celebrirte; während derfelben wurde die Litanei vom heilig- 
ften Namen Jefu gefungen. Dann wurden am Morgen die einzelnen bh. Meflen ge» 
trennt nad) einander vom P. Commifjar und vom P. Albert gelefen, um der Andacht 
einiger nad) und nad) anfommenden Auswärtigen und der Bequemlichkeit derjelben Ge— 
nüge zu leiften. Die Stunde von alle dem war noch nicht überall Hin verbreitet, als 
die gleichſam erflorbene Andaht der Gläubigen an dem Belhaufe wieder aufzuleben 
ſchien. In Schaaren ftrömte man von allen Seiten herbei, jo dak am folgenden Tage, 
dem Feſte des h. Erzmartyrers Stephanus, feit langer Zeit zum erſten Male wieder 
dem Volke das Wort Gottes verfündigt wurde An den MWeihnadtstagen empfingen 
mehr als 400 Gläubige die h. Kommunion. In der Folge kamen wieder von verjdie: 
nen Orten, wie das ehedem Sitte gewejen war, öffentliche feierliche Proceffionen; ſie 
brachten Gaben und Opfer, jo dak nun das Nothwendigfte nicht bloß für den täglichen 
Unterhalt, jondern aud zur Verbefierung und Verſchönerung der bh. Gefäße zufloß, 
das Bethaus jelbft eine neue Geftalt und neuen Glanz zu gewinnen ſchien, und man 
auch fernere Wohlthaten, geiftige und leibliche, von Tag zu Tag von Seiten der Gläu— 
bigen erwarten darf zum Lobe und zur Ehre des heiligften Namens Jeſu. 

So die Annalen des Servitenordend. Sie verfprechen über die Andacht der Gläu- 
bigen und die zunehmende Verehrung des heiligften Namens Jeſu an der Rheinbacher 
Waldfapelle aud) ferner zu berichten, doch ift feine Fortfegung der Annalen erjdienen. 
Da das Buch in den Vibliothefen am Rhein vermißt wird, laſſe ih den lateiniſchen 
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Tert in den Beilagen abdruden. Die drei erften Servitenmönde an der Waldtapelle 
fehrten in der Folge auf den Kreuzberg zurüd, wo nah dem Todtenbudje des Ordens 
im Servitenflofter zu Innsbrud, aus welchem ih in den Beilagen Auszüge gebe, der 
Bruder Meinrad Maria Beder am 24. April 1738, der Pater Bonfiliu3 Maria Fröh— 
Ih am 24. Mai 1743 und der Pater Albert Maria Hartmann als Senior der Böh- 
mijchen Provinz am 9. Yuni 1755 geftorben finds. Der Familienname Cuchenheim 
fommt nod in Rheinbady vor, wo auch ein Anniverfar auf diefen Namen geftiftet ift; 
ein von Theodor Halfmann geftiftetes Anniverjar wird im Mai gehalten, er war, wie 
eine Bemerkung zeigt, erfter Primifjar in Rheinbach !), alfo wohl ein älterer Verwandter 
des den Serviten am Kapellchen die erfte Gabe jpendenden Rheinbacher Bürgers. In 
Bonn fommt aud der Yamilienname Wilhelmi noch vor. 

Die Buche mit dem Namen Jeſu begeifterte den Honnefer Pfarrer Franz Xavier 
Trips zu einer Neihe elegifcher Gedichte, weldhe unter dem Titel Lignum vitae rex 
arborum Fagus 1683 — dieje Jahreszahl zeigt dad Chronifon auf dem Titelblatt — 
mit Metternichſchen Typen 32 SE. 4. erſchienen. Das jeltene Büchlein befindet ſich im 
Pfarrardhiv zu Rheinbach, ich theile daraus einiges in den Beilagen mit, wa3 für 
unferen Gegenftand von Intereffe zu fein fchien, gebe dort auch den weitjchweifigen 
Titel volftändig. Trips war, wie Harkheim in der Bibliotheca Coloniensis ©. 86 
meldet, am 30. März 1680 zu Köln geboren und trat am 22. April 1648 in den 
Sejuitenorden, aus welchem er mit Genehmigung der Ordensobern hernach wieder aus» 
trat. Ein Meiner Aufſatz Über ihn in der Niederrheiniſchen Monatsjchrift, Herausgegeben 
von F. B. E. von Schönebed, Bonn 1787 I, 177—184 nennt Honnef als feinen Geburtsort, 
wohl deshalb, weil ein in dem Tyrocinium Poeticum des Ejchenbrender abgebrudtes Ge- 
diht S. 134 die Ueberſchrift Hat: Franciscus Xaverius Trips Honneffensis modo, 
olim Archidiaconalis Ecclesiae X. in Olivia Parochus. Ex et in Honneff 1679 
4ta Marcii. Das aus und in Honnef befagt aber wohl nur, daß er nunmehr 
in Honnef ift und fein Gedicht aus Honnef datirt. Trips war aljo Pfarrer in Xan« 
ten, bevor er Pfarrer in Honnef wurde. Auf dem Titel der Quinquennalis Seditio 
nennt er fi sacellanus aulicus Coloniensis, bibliothecarius atque pastor septi- 
montanus in Honneff, war alſo auch churkölniſcher Hoftaplan und Bibliothelar, 
Diefe Publication von ihm: QVInqVennaLls seDItlo atqVe re | beLLIs | Vblo- 
rVM | statVs etc. Lipsiae apud Petrum Marteau 1704. 262 SS. 8°, ift die be- 
fanntefte. Er erzählt in der Vorrede zum dritten Theil S. 140, daß die Franzojen in 
faum drei Monaten 4000 Reichsthaler von dem Kirchſpiel Honnef erpreßten, und dafür 
alle Sicherheit heilig verhiehen, dann aber gleihwohl am 24. Mai 1689 Morgens 
8 Uhr innerhalb 3 Stunden faft den ganzen Drt, die prädtige Kirche, die uralte 
Kapelle, 200 Wohnhäufer, ebenjoviele Scheunen und Kelter, und aud das Pfarrhaus 
nieberbrannten ?). Pfarrer Trips warf, was er greifen konnte, in einige für ſolche unvor- 
hergeſehene Fälle angebrachte Behälter; doch alle feine Concepte, Manufcripte, über 
2000 Predigten, feine Gollectaneen aus jehr vielen Bibliotheken, der Wleik von faft 40 
Jahren, gingen in feuer auf. Auch der vollendete dritte Theil der Quinquennalis 
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1) Mittheilung des Herrn Pfarrers Willms zu Rheinbad). 
2) gl. Annalen Heft XIX, ©. 189. 
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Seditio fehlte; doc fanden ſich fpäter die erften Entwürfe in dem Verbergniſſe 
wieder, jo daß er hergeftellt werden konnte. Hartzheim erwähnt noch eine Publi- 
fation von Trips: Heroes Chrlstlanl in Vngarla et aLIbI aDVersVs IVratos 
hostes OttoMannos strenVe pVgnantes, geu elegia etc. Der Jeſuit Ejchen- 
brender (aus Breitbach, vergl. Hartzheim Bibl. Colon. ©. 16. 263) nahm aus 
dem Nachlaffe des Trips einige Gedichte in fein Tyrocinium Poeticum Coloniae 
1729, 136 S&. 8". auf, nämlih: Querela et suspirium urbis Bonnae 
&. 101—113, Bonna lamentans oder Bönnifhe Thränen ©. 118—125, Duca- 
tus Montensis plorans et gemens S. 126—132 und zum Schluffe das anmu— 
thige Gedicht: Cur author inter curas Pastorales per intervalla canat S. 132— 
134. Jene drei Gedichte behandeln die Nothlage der Stadt Bonn und des Bergiſchen 
Landes in den Kriegsbedrängniſſen feit 1673, als Kurfürft Marimiltan Heinrich ges 
zwungen war, zu Köln in St. Bantaleon faft zehn Jahre lang eine Zufluchtſtätte zu 
fuchen. Die der Bonna lamentans zur Seite ftehende deutjche Uebertragung: Bön— 
nifhe Thränen zeigt, daß Trips fih auch auf den deutjchen Bersbau verftand, und, 
hätte er jeine Gedichte ftatt in der lateinischen in der deutfchen Mundart gejhrieben, er 
eine hervorragende Stelle in der vaterländifchen Litteratur einnehmen würde. 

Bei dem Lignum vitae nun zeigt die Rückſeite des Titelblattes die Abbildung 
des Holzes mit dem eingeprägten Namen Jeſu, und folgt eine Widmung an den Kur: 
fürften, an welche fich die Erzählung der Auffindung anreiht, die ich in den Beilagen wie: 
dergebe. Ihr entnehmen wir, daß der finder Hermann Cuchenheim früher Eoldat, 
nämlich Unteroffizier bei der Miünfterifchen Infanterie war, und ferner, daß der Kur: 
fürft Marimilian Heinrich; aus Anlaß des in dem Baume gefundenen Zeichens des Na— 
mens Jeſu außer der Kapelle im Rheinbacher Walde auch eine prächtige Namensefu- 
Kirche zu Bonn, die Jeſuiten- oder heutige Gymnafialfirche zu bauen beſchloß. Be: 
fanntli legte Maximilian Heinrich unter großen Feierlichkeiten die beiden erften Steine 
zu dem Baue und warf 1686 dieSumme von 50,000 Rihlr. dafür aus, welcher er in 
feinem Teftamente 1688 neue 38,000 Rthlr. hinzufügte 1). Un die Erzählung der Auffindung 
reiht fi) eine Elegie, worin die verjchiedenen Baumarten redend eingeführt werden, die 
Dlive, der Feigenbaum, der Weinftod, die Ceder, die Eypreffe, die Eſche, der Lorbeer, die 
Myrthe, die Palme, die Platane, die Eiche, der Stechdorn; fie und alle andere Bäume 
anerfennen einhellig, dak der Buche der Vorrang und die Herrfhaft gebühre wegen des 
ihr eingedrüdten Namens Jeſu: worauf die Buche die dargebotene Herrſchaft antritt 
als ihre „Königin im Namen Jeſu“, und verlangt, daß an der Stelle, wo fie geftan- 
den, eine NamenJejusflapelle fich erhebe, wozu die Bäume, ein jeglicher wie es das Be— 
dürfniß erheifche, beitragen jollen, damit die Verehrer des heiligften Namens Jeſu aus der 
ganzen Umgegend zu dem Golteshauſe ftrömen, die Echaaren der Wallfahrer nah Trier 
dort ihre Gebetsftation wählen, fein Tag ohne Zudrang der Pilger vergehen, das 
benachbarte Rheinbach die Pilger nicht faſſen, der Buchenhain ihnen nicht ausreichenden 
Chatten möge geben können. Schließlich wird an das Unglüd erinnert, als Rheinbach 
durch den Oranier zerffört wurde, und ihm neues Glüd im Namen Jelu, in den fünf: 


1) Bonner Gymmafialprogranım vom Yahre 1825. S. 5. Müller, Gefchichte der 
Stadt Bonn, Bonn 1834. S. 179. Ennen, der Spaniſche Erbfolgetrieg ©. III. 
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tigen Pilgerzügen aber neuer Mohlftand verheißen. Der Theil, wo die Buche redend 
auftritt, findet fi in den Beilagen. Es folgen fünf Epigramme, von welden nur 
das letzte Beachtung verdient. Wir vernehmen darin, daß der Baum im Janmar, zur Zeit 
des Neumond3, und zwar am St. Fabianus- und Sebaftianustage den 13. des Monats 
gefällt wurde; nicht ohne Spielerei wird die Frage aufgeworfen, warum ein Soldat, 
warum ein Yüngling die Buche fand, weshalb der gekauften Buchen fünfe waren; das 
Zeichen ſei unter Marimilian Heinrich gefunden wegen feiner ganz aufßerordentlidhen 
Verehrung zum Namen Yeju, 1682 aber ihm geſchenkt und dann 1683 öffentlich ausgeſtellt 
worden zur Säcularfeier des Antritts der kölniſchen Kurwürde dur das Baieriſche 
Haus. Die öffentliche Ausftelung erfolgte in filberner Einfafijung am 1. Januar 1683 
zu Köln in der prächtig gejchmüdten Kirche der Jeſuitenväter. Außer diefem Epigramm 
habe ich die darauf folgende Apoftrophe an die Stadt Rheinbach, eine zweite an den 
Ort, wo die Buche gefällt wurde, und drei Inſchriften für die an diefem Orte zu er- 
bauende Kirche oder Kapelle in die Beilagen aufgenommen. Die erfte Apoftrophe be- 
handelt die Zerftörung Rheinbachs durch den Prinzen von Oranien, und feinen Schuß 
für die Zukunft in dem Namen Jeſu. Der Dichter ſcheint nicht abgeneigt, in dem 
Brande der Stadt die Strafe des Himmels zu erbliden, und ermahnt die Bewohner, 
nachdem fie nun aus den Wäldern wieder heimgefehrt, auch den Namen Jeſu wieder 
in ihr Herz zurüdzuführen. Die Erftlürmung des Städtchens muß zu Allerheiligen 
oder doch in den erften Tagen des November 1673 erfolgt jein. Der Prinz fand 
am 30. October bei Brühf und wollte fi mit den Kurfürftlichen, die den Rhein herab 
famen, bei Andernach verbinden. Mit Bauern und 500 Mann Soldaten verftärft 
iperrien die Bürger von Rheinbach ihm den Weg und ſchoſſen ihm zwei Kapitäne nie 
der; dem Trompeter, der zur Mebergabe aufforderte, boten fie „Kraut und Loht“ an. 
Da ließ der Prinz zwei Regimenter Dragoner den Platz ftürmen, eroberte denfelben 
beim zweiten Sturm, und nun wurde alles, was Waffen trug, niedergemadht, die Stadt 
geplündert und in Brand geftelt: der Prinz befahl jedoch, Weiber und Kinder zu 
ihonen. Ein Greis, der vordem Bürgermeifter in Rheinbach gewefen, hatte dic Bür— 
gerichaft zur Gegenwehr angefeuert und die Stelle eines Wachtmeifters bekleidet, er 
wurde, die Schlüffel am Halfe, den Degen in der Hand aufgefnüpft. Ein Herr von 
Fallenberg, welcher den Angriff geleitet hatte und verwundet worden war, blieb zurüd 
mit dem Auftrage, den Play jo viel wie möglich zu befeftigen. Theatrum Europaeum 
XI, 347. Diarium Europaeum XXX, 334. Nach örtlicher Ueberlicferung hatte der 
Vürgermeifter fih in den Badofen verfrochen, wurde aber durch fein Hündchen ver- 
rathen, das nicht von dem Verftede wich und jeden anbellte, der fih näherte; man zog 
den alten Mann hervor und henkte ihn in dem Stadtthore auf. Die Bewohner meines 
Geburt3ortes verließen in den damaligen SKriegszeiten Haus und Hof und flüchteten in 
den Wald, vom Tomberg aus erjpäheten fie, ob die Kriegsichaaren fort und das Feld 
frei war, dann eilte man in die Dörfer, die verftedten Nahrungsmittel zu holen: als 
die Urgroßeltern meiner Großmutter an den heimathlichen Heerd zurüdfehrten, war 
vor der Thürfchwelle fußhohes Gras gewachſen. Die Apoftrophe an die Pilger nach 
dem Orte, wo die Buche gefällt wurde, zeigt wieder, daß der Dichter fi den Ort 
fünftig als Bebetsftation auf den Walfahrten nad) Trier dent. Bon den Inſchriften 
für die an demjelben zu errichtende Kirche oder Kapelle hat die erfte das Ehronifon 
1682, die letzte das Chronilon 1683. Was noch folgt, ift im Ganzen ohne Intereſſe 


für ung, Epigramme nämlich auf das Namen-Jeſu-Zeichen in der Buche, verfifilatorifche 
Spielereien iiber den hh. Namen Jeſu, und ſchließlich eine Kritik der fieben freien Künſte 
über das aufgefundene Namen Yelu- Zeichen: die Grammatik, die Dialektit, die Rhe— 
torif, die Mufil, die Aritgmetik, die Geometrie und die Aftrologie treten nacheinander 
auf und geben ihr Urtheil ab über das wunderbare Zeichen in dem Herzen der Buche. 
Zum Schlufje erhebt fih Momus, der Gott des Tadels, und gießt die ganze Schaale 
feines Spottes über die Sache und über den Dichter aus, was dieſer jedoch nicht ohne 
Geſchicklichteit als Hochnafigen Unverftand abweift. Die Verſe fließen leicht, die Form 
ift anmuthig, aud in diefen prunffojen religiöjen Gedichten iſt das Talent des Dich— 
ter3 unverlennbar. Ein Epigramm auf die kölniſche Erzdiözefe möge noch in den Bei- 
lagen eine Stelle finden. 

Die Heine Kapelle mit dem Franciscanerklöſterchen entjpradd wenig den fühnen 
Hoffnungen des Dichterd. Das kurfürftlihe Vermächtniß von 6000 Reichsthaler kam 
nit zur Ausführung, die Franciscanerväter verließen die Kapelle wieder. Man 
findet das Vermächtniß auszüglih in den Beilagen; es war auf die rüdftändigen 
Erzbiſchöflichen Tafelgefälle angewiejen, daS Geld jollte angelegt, und daraus eine 
Sahresrente von 300 Neichsthalern erzielt werden für den Unterhalt von vier 
Franciscanervätern, melde Zahl in Anbetraht der vielen in der Umgegend bereits 
vorhandenen Klöfter nicht vermehrt werden dürfe. Der Ort ift der Jurisdiction des 
Erzbiſchofs unterworfen, und ſoll widrigenfall3 anderen Geiftlihen übergeben werden. 
Das Teftament befagt aud, daß der Kurfürſt für das Erzftift den Nachlaß einer Schuld 
an da3 Haus Baiern, fi) belaufend auf 200,000 Reichsthaler, den Nachlaß der von 
der Krone Franfreih zur Einlöfung der Stadt Nheinberg gelichenen 400,000 Livres 
nebft den Zinfen auswirkte, und die furfürftlichen Tafelgefälle während jeiner Regierung 
von verjchiedenen darauf laftenden Schulden im Betrage von ungefähr 750,000 Neichs- 
thaler mittelft Zufchuß feiner eigenen Privatmittel befreite. Daneben errichtete er viele 
anſehnliche und jehr koftbare Bauten theils zur Wohnung und zum Vergnügen des je- 
weiligen Kurfürſten, theils zur Sicherheit und Befeftigung des Kurſtaals. Die Annalen 
des Servitenordens lafjen glauben, die Franciscaner feien gar nidyt lange nad dem Tode 
des Kurfürften, der 1688 erfolgte, in den 90er Fahren abgezogen. Als fie hernach 
wiederfehren wollten, verweigerte der Kurfürſt Joſeph Clemens feine Zuftimmung. Ein 
Nector erjette fie, dann trug Yojeph Clemens den Ort 1705 den Serviten an. Da meldet 
nun die Ehronif des Franciscanerklofters auf dem Galvarienberge bei Ahrweiler zum 
Jahre 1707: „Am h. Namen⸗Jeſu-Feſte verließen wir die Kapelle im Walde bei Rhein» 
bad), man rief die dortigen Väter mit allen Habfeligkeiten in das hiefige Klofter zu- 
rüd ').“ Sollen wir annehmen, daß die Yranciscaner auf dem Galvarienberge trot; 
des den Serviten 1705 gemadten furfürftlicden Antrages an die Kapelle zurück— 
fehrten und nun erft 1707, als feine Hoffnung blieb, die kurfürftliche Gutheißung zu 
erlangen, den Ort definitiv räumten? Die Serviten zogen erft zu Weihnachten 1714 
dort ein. 

Das Jahr 1719 brachte für die Rheinbacher Gegend entjeglihe Dürre und Un- 
fruchtbarleit. Im Frühlinge hatten alle Früchte das ſchönſte Anjchen. Dann aber 
verdorrte das Erdreih, die Flüſſe, Bäche, Brunnen trodneten dergeftalt aus, daß die 


1) Annalen des hiftor. Vereins XI u. XII, 72. 


— 318 — 


Mühlen kaum den Bedarf für das tägliche Brod liefern fonnten. Das Vieh farb ſaſt 
vor Durft und Futtermangel, das Blöfen und Brüllen dejlelben, wenn es von der 
Weide zum Stalle zurüdlehrte, war zum Erbarmen. Nur was man in den überftan- 
denen feindlichen Kriegsüberfällen gelitten hatte, ließ fih damit vergleihen. Die Bür- 
gerjchaft betete bei Tag und bei Naht, der Magiftrat erjuchte einhellig die Geiftlihen um 
Veranftaltung von Bittgängen. Man nahm zumeift zu der bh. Namen » Jeju » Kapelle 
feine Zuflucht und jegte in den bh. Namen Yeju und die Hülfe der ſchmerzhaften Jung- 
frau und Mutiergottes Maria, in deren am Kapellen beftehende Bruderſchaft meiften- 
theil8 die Bewohner von Rheinbady eingejdhrieben waren, jein Vertrauen und feine Zu- 
verficht, veranftaltete auch unterſchiedliche Male mit ſchier der ganzen Bürgerſchaft Pro- 
zefftionen dahin und hielt Andachten allda ab, auch fehlte es micht an ſolchen, die ſich 
für ihre Perfon tagtäglich hin begaben. Das Gleiche that die ganze Umgegend, von weit 
her kamen die Prozeffionen, jo daß geraume Zeit über fein Tag verging, an weldem 
nicht Prozeffionen hinzogen, aljo daß der Ort eine Zuflucht der Betrübten und eine 
Hülfe der Nothleidenden billigermaßen genannt werden konnte. Man hörte mur das 
leben: Ach, erhöre mein Gebet und laß mein Rufen zu dir kommen. Und Gottes Barm- 
berzigkeit half. Die Obrigkeit wurde nämlich auf den Gedanken geführt, die Quellen 
um Rheindah herum, welche noch Waſſer hatten, mehr bloß zu legen, jo geſchah es 
am MWeilerpüggen, wo ganze Karren Wafler von Morgens früh bis Abends jpät geſchöpft 
und abgeholt wurden zum Unterhalt von Vieh und von Menjchen: desgleichen für das Bieh 
glei unter dem Lohdrieſch in der Grebbach, wo dafjelbe beim Aus- und Eingange in 
den Buſch getränft wurde, und am Windgen. Desgleihen wurde am Buſch vor dem 
Lengenpütgen und am Pongerpüsgen Waller aufgegraben, jo daß denen, welche Fuhr- 
wer! hatten, geholfen war. Die Weier um Rheinbah, aus welchen der Marktbrunnen 
und die gegen die Stadtmauer liegenden Brunnen, wie auch die Tränf am Bod ihre 
Nahrung haben, waren ganz und zumalen ausgejhöpft und ausgetrodnet, dergeftalt, 
daß der vorderfte Schöpfweier an dem Dreejer Thor, der feit unvordenklicher Zeit voll 
Moraft war, bis auf den Grund geleert wurde; jeder, der wollte, fuhr den ſchwarzen 
Grund für fih ab, aud der Schöpfweier am Bogtsthor wurde biß auf den Grund aus: 
gefahren, das Gleiche wäre bei dem Windmühlenweier und anderswo gejchehen, hätte die 
anfangende Arbeit Zeit gelaſſen. Die aber keine Gefähre hatten, nahmen ihre Zu 
flucht zu dem Schillingspüt, der fonft, wenn er gereinigt wurde, in einem halben Tage 
geleert war, jett aber unerjhöpflich Elare$ und reines Waſſer lieferte, jo daß man mit- 
telſt des Rades meift 9I—10 Eimer auf einmal herauf beförderte. Feuersbrünſte äjcher- 
ten bei dem Wafjermangel ganze Dörfer ein. Rheinbach blieb verſchont. Schon damals 
wurde zu Rheinbach täglih am Abende unter Aufficht der Geiftlichleit der Roſenkranz 
dureh den Schullehrer in der Muttergottesfapelle vorgebetet, wie es ähnlich noch gegen» 
wärtig der Fall if. Am 1. Auguft fiel zu Heppingen an der Ahr ein woltenbrudar- 
tiger Regen, die Mauer am Garten des Amtsverwalterd wurde vom Waller umgemwor: 
fen, die Steine 25 Schritte fortgetrieben, die Bäume der Allee aus der Erde geriffen, 
die Pfoften aus dem Garten bis nad) Lörsdorf) getrieben, der Eſtrich des Haufes in 
die Höhe gehoben. Zwei Knechte retteten fih auf einen Baum, die Amtsvermwalterin 


1) Lohrsdorf bei Heppingen. 
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Hammerte ſich an den Wft eines Baumes, bis ihr endlih Hülfe gebradt und fie ge- 
rettet wurde '). 

Ueber die weitere Geſchichte des Servitenklofters bei Rheinbach fehlen die Nach— 
richten. Ohne Zweifel befigt das Servitenklofter zu Grägen in Südböhmen, wo der Pro- 
vinzial der böhmischen Provinz, zu welcher das Klofter gehörte, feinen Sig hat, noch 
reiches handichriftliches Material, worüber wir demnädhft berichten wollen. Die 
jpätere Kirche foll unter dem Kurfürften Clemens Auguſt 1723 begonnen und 1745 am 
Feſte Maria Geburt unter großem Zudrange des Volkes — 36 Prozeffionen waren da 
— eingeweiht worden fein. Noch kommt alljährlih eine Prozejfion aus Poppelsdorf 
an das Sapellhen, weldye vor zwei Jahren ihr Jubiläum feierte. 

Das Holz mit dem Zeichen des Namens Jeſu befand fi, mie die dritte In— 
ſchrift des Trips zeigt, 1683 in der Jeſuitenlirche zu Köln. Es mag richtig fein, 
was die gleich zu erwähnende Eingabe der Stadt Rheinbach an den Kurfürften bejagt, 
dab e8 noch im nämlichen Jahre den Jejuiten in Bonn überwiefen wurde. Da es 
von Maximilian Heinrich der zu errichtenden Jeſuitenkirche zugedadht war, ift e8 jeben- 
falls, als dieje dem öffentlichen Gottesdienfte übergeben wurde — das Chronilon über 
dem Eingang: A PATRVO ERECTVM NEPOS DICAVIT zeigt das Jahr 1717 — 
nad Bonn gelangt. Nach der Aufhebung des Jeſuitenordens beantragte Bürgermeifter 
und Rath von Rheinbach nebjt dem Pfarrer Franz Lothar TMS zu Rheinbach, dem Bi- 
far Johann Jakob Thynen, dem Servitenpater F. VBenantius Maria Radermader, zur Zeit 
Bilar am Kapellchen, und dem Pfarrer Friedrich Chriftoph Ridder zu Namershoven im 
Unfange des Januar 1781 bei dem Kurfürften Marimilian Friedrich, es möge der „in 
böftdero Stadt-Nheinbadher Waldung gefundene, in der Jeſuitenlirche zu Bonn verwahrte 
Scat des allerheiligften Namens Jeju dem Kapellen als dem Orte der Auffindung 
wieder zurüdgegeben* werden. Zur Motivirung wird außer der Auffindung nod geltend 
gemacht, dak die Gemeinde der Stadt Rheinbach fich jeither dem Schute des allerhei- 
ligften Namens Jeſu untergeben und ihm vollftändig gewidmet, auch durch ihn mehr: 
malen von ſchweren verderblichen Kriegswirrniſſen und von den jonft gewöhnlichen 
Teuersbrünften befreit geblieben jei._ Die Andacht zu dem heiligften Namen Jeſu am 
Kapellen habe wunderbarlich zugenommen, Pilger fämen aus fremden Ländern und näh- 
men cehrfurdtspoll von der Erde mit, wo die Buche mit dem Namen⸗Jeſu⸗Zeichen ge 
ftanden : werde man das letztere an den Ort zurüdbringen, jo jei gewiß, da die An— 
dacht zu dem heiligften Namen Jeju nicht bloß in der Nahbarjchaft, fondern au in 
weiten Freien dadurh an dem Orte werde vermehrt werden, zumal wenn der Kur» 
fürſt gnädigft befehlen wolle, daß die fonft übliche, dermalen in Abnahme gelommene 
Zahl der Servitenväfer dajelbft wieder ergänzt werde. Das Klofter auf dem Kreuz— 
berge mochte gegen das Ende des Jahrhunderts ſchwach beſetzt und dadurch genöthigt 
jein, die vorhandenen Kräfte größtentheils für die Seeljorge auf dem Kreuzberge zu 
verwenden. Die Supplif der Stadt und Geiftlichleit zu Rheinbah wurde dem Kur— 
fürften am 8. Januar präjentirt und feheint von Erfolg geweſen zu jein. 

Der Freundlichkeit eines unferer jungen Gandidaten des geiftlichen Standes, Ur- 
nold Steffens aus Niederzier, verdanfe ich das Verzeichni der am Kapellchen geftorbenen 
und dort beigejegten Serviten, welches er aus dem Mortuarium des Ordens im Ser- 





1) Ehronif vom Kalvarienberg, Annalen XI u. XII, 74. 


— 320° — 


tin Maria Weik + 6. Juni 1726. 2) Pater Florentius Maria Grölich F 10. Febr. 
1728. 3) Pater Elias Maria Weifen + 16. Wprif 1749. 4) Laienbruder David 
Maria Geller + 16. Juni 1754. 5) Laienbruder Ubaldus Maria Schröder F 3. März 
1758. 6) Laienbruder Nohus Maria Nusbaum F 12. Yuli 1759. 7) Pater Engel» 
bert Maria Halfmann, Senior der Böhmiſchen Provinz F 22. April 1761. 8) Pater 
Erejcentianus Maria Lang, Prior und Prediger + 29. April 1767. 9) Pater Lucas Maria 
Krefeld + 23. September 1767. 10) Pater Bonifacius Maria Au + 18. Dezember 
1773. 11) Pater Eonftantius Maria Strahl F 15. Mai 1775. 12) Pater Hugo 
Maria Meufjer + 17. Auguft 1776. 13) Pater Severinus Maria Lemmen + 26. Jas 
nuar 1785. 14) Laienbruder Fauftus Maria Klett F 18. Januar 1789. 15) Bater 
Engelbert Maria Schöffer + 18. September 1789. 16) Pater Cosmas Maria Reite- 
foven } 6. Dezember 1794. 17) Laienbruder Bonfilius Maria Schmid T 9. Dezem- 
ber 1796. Dazu kommt noch Pater Melchior Maria Reijel, welcher dem Convente am 
Kapellen angehörte, aber nicht hier, jondern auf dem Kreuzberge am 30. Auguft 1789 
ftarb. Das Mortuarium befindet fi in der Sacriftei des Serpitenklofters zum h. Jo— 
jeph in Innsbruck uud ift an der Seite des Behälters angebracht, wo der Priefter vor 
der 5. Mefje die Handwaſchung vornimmt, damit die Bäter täglich für die Berftor- 
benen, deren Todestag grade einfällt, ein Memento machen. Daher ift es nit nad 
Todesjahren, jondern nad den Todestagen geordnet, und hat die Auffhrift: Catalogus 
mortuorum Fratrum et Sororum Ordinis nostri ex Provinciis nostris Tyro- 
jensi, Austriaca et Bohemica, facta divisione, noviter conscriptus anno salu- 
tis 1756 a F.L. M. S. Fur die Zeit bis 1756 nämlich ift es die getreue Abſchrift 
eines älteren ziemlich abgejchlifienen Mortuariums, welches fi aber auch noch in dem 
Archive des Servitenklofters zu Innsbruck vorfindet. ES wurde für die drei Ordensprovinzen 
bis auf die Gegenwart fortgeführt und zwar die männlichen Ordensmitglieder vollftän- 
dig, in Bezug auf die Servitinnen aber ift e8 unvollftändig. So finden fi) aus den 
drei rheinischen weiblichen Servitenklöftern zu Köln, Andernah und Linz nur einige, 
nämlich 3—4 Nonnen ex conventu Andernaci in Belgia oder ex conventu An- 
dernaci ad Rhenum verzeichnet. Das Mortuarium ift lateiniſch abgefaßt und befteht 
aus zwei Bänden. Der erfte, 71 Papierblätter, hat auf der fiebenten Seile den Titel 
und auf den folgenden 128 Seiten das Mortuarium vom 1. Januar bis 30. Juni, 
vorne find ſechs, am Schluffe fieben Seiten ohne Schrift, der zweite Band, 70 Papier» 
blätter, wovon das zweite jpäter eingefügt wurde, ift auf den drei erften Seiten unbe 
föhrieben, dann folgt auf 134 Geiten das Mortuarium vom 1. Juli bi8 31. Dezember, 
die drei leiten Seiten haben feine Schrift. Die Seiten find in zwei Columnen ger 
theilt, jo daß je zwei Seiten vier Columnen bilden: in der erften Golumne ftehen die 
verftorbenen Patres, in der zweiten die an dem nämlichen Tage geftorbenen Fratres 
clerici und Fratres conversi, in der dritten die an dem Tage geftorbenen EChorfrauen 
oder eigentlichen Serpitinnen, in der vierten die an dem Tage geftorbenen Laienjchweftern 
oder Tertiarierinnen. Da Herr Steffens die Güte hatte, au die Namen der Serviten 
auf dem Kreuzberge auszufchreiben, einverleibe ich die beiden Berzeichnifje den Beilagen. 

Nah Tabellen bei dem Bürgermeifteramte zu Rheinbach hatte das Kloſter 
Kapellen 1794 jieben Bewohner). Der Magiftrat von Rheinbach theilte nicht 


1) Rheinbady hatte 1794 1180, die dabei Tiegende Delmühle 6 Bewohner. 1824 
zählte es 1410, die Delmühle 4 Einwohner. 
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lange nachher das Schidjal der Magiftrate anderer niederrheinischen Städte. Ein Frei- 
heitsbaum erhob fi in Rheinbach 1796, man tanzte und jubelte um denfelben und be- 
theiligte fich in hervorragender Weije an dem Bonner Freiheitsfefte des 23. September. 
Die Rheinbacher Bollsfreunde pflanzten auch in Münftereifel den Freiheitsbaum auf 
dem Markte auf. Das Gymnafium, dazu eingeladen, zog vor, die an freien Nadhmittagen 
übliche Promenade der Schüler jo weit in den Wald auszudehnen, daß der Act bei der 
Rücklehr vorüber war; den Baum ereilte in der erften Nacht ein undelicates Schidjal ’). 
Ueberhaupt war die Nachbarſchaft von Rheinbach nichts weniger als der neuen Orb- 
nung der Dinge zugethan, Medenheim insbefondere lehnte in dankbarer Erinnerung 
an das, was der kurfürftliche Hof bei dem großen Brande für das Städtchen gethan 
hatte, jede Betheiligung ab. Das Servitentlofter am Kapellden hatte zulegt nur noch 
einen Pater und einen Laienbruder. Die franzöfifhe Regierung verlaufte c. 1802 
das Klloftergebäude nebft der Kirche mit allen Anhängjeln und Gerchtjamen, «8 
wurde von dem im Mheinbah (1771) gebürtigen MWeltgeiftlihen Johann Joſeph 
Thense erftanden, der irgendwo im Bergifchen eine Stelle bekleidet und nun ſich 
laifirt hatte, man nannte ihn gemeinhin P’abbe. Er errichtete eine Wirthſchaft 
in den SKlofterräumen, drei gleichgefinnte Amtsbrüder hatten fih ihm beigefelt. 
Man vergnügte fih nun an dem Orte, wo früher nur andächtige Gebete gehört 
wurden, die leichifertige Jugend fand fih an Sonntagen zum XTanze ein, wozu 
das geräumige Refectorium und die angenehme ſchattige Waldpartie einluden. Die 
Leiche eines im Rufe der Heiligkeit geftorbenen Serviten, welche ähnlich wie die Leichen 
auf dem Sreuzberge ausgetrodnet „war und mit der man feinen Spott trieb, ließ der 
Pfarrer Pommerich von Rheinbah 1808 oder 1809 fortbringen und in die gemauerte 
Gruft unter dem GChorflur der Rheinbacher Kirche beiſehen. Als 1818 der Dedftein 
weggehoben wurde, fanden fi nur nod der Lendengürtel und die Schuhe vor, 
alles Übrige war in Moder zerfallen. Am 22. November 1811 hatte der Expriefter 
Thense den Givilact mit einem Mädchen aus Oberdrees vollgogen, er zeugte 11 Sin» 
der, wovon bei feinem Tode noch 7 lebten. Im Jahre 1824 wohnten am Kapellchen 
laut den Tabellen des Bürgermeifteramtes acht Perjonen. Thenee trat häufig als 
Winkeladvofat, am Rheinbacher Friedensgeriht auf. Sein Bruder war in Linz Kapu—⸗ 
ziner geweien, hatte das Klofter verlafien und fungirte als Frühmeſſer in Rheinbach, 
an den Sonntagen in Dres. Er war dem geiftliden Stande treu geblieben und 
ftarb 1828 zu Rheinbach im Alter von 66 Jahren. Thenäée hatte wiederholt Theile 
der Kloftergebäude auf den Abbruch verfteigern laſſen. So verjhwanden dieje allmählig 
bis auf einen einzigen Flügel, der zur Wohnung diente, auch die Klofterfirhe wurde 
abgetragen. Doch blieb beim Abbruche der Kirche das daneben befindliche Kapelldhen, der 
Verehrung des jüßen Namens Jeſu gewidmet, über der Stelle der Auffindung fliehen: es 
ift, wieich vermuthe, das urjprüngliche von Marimilian Heinrich erbaute „Sacellum“ oder 
„Oratorium,“ auch „Sapelle* in den Annalen des Servitenordens genannt, von welchem 
Drt und Klofter im Bollsmunde den Namen führten. Man mochte e8 bei dem Bau der 
Kirche ſchon aus Pietät gegen den Gründer Maximilian Heinrich haben beftehen laſſen. 
Thense war unterdeß nad) Rheinbach übergefiedelt. ALS der gegenwärtige Pfarrer von 


1) Mittheilung meines verftorbenen Lehrers Hack in Münftereifel. 
Annalen des hift. Vereins. 21 
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Rheinbach Peter Joſeph Willms im Frühjahr 1838 fein Amt antrat, fand er von dem 
Kloftergebäude noch 18 Zellen, den jchönen Saal des Nefectoriums und etliche Zinmer 
vor, welche einer Familie Püg zur Wohnung dienten. Nach derfelben wohnte eine 
Familie Thives von Köln allda. Am 21. Yanuar 1835 ließ der Pfarrer nad einge- 
bolter Erlaubnif die Bebeine der ehemaligen Klofterbewohner, welche in der Todtengruft 
umberlagen, jfammeln, um fie gegen ®erunehrung lebelwollender zu ſchützen, und auf 
den Rheinbadher Kirchhof bringen; bier wurden fie in ein Grab gelegt, es waren 15 
Schädel und eine Bretterfarre voll Gebeine. Das Todtenbud der Serpiten in Inns— 
brud Tieferte alfo wirklich die Namen ſämmtlicher am Sapellden geftorbener Ser- 
viten. Auf dem Kreuzberge zählt man gegenwärtig in der Tobtengruft 30 Schädel, 
das Innsbrucker Todtenbuch verzeichnet die Namen von 40 dort geftorbenen Klofterbrü- 
dern. Im Yahre 1845 kaufte die Gemeindevertretung von Rheinbad den noch vorhan- 
denen Reſt der Kloftergebäude nebft der Meinen Kapelle, und wurden nun 1846 bie 
Gebäulichkeiten gänzlich abgebrochen, nur das Kapellden blieb. Man hatte aus den Ge— 
bäulichkeiten ein Forſthaus machen wollen, do war die Befürchtung allzu gegründet, 
daß e3 ein Wirthshaus werden könne. XThenee, in feinen letten Lebensjahren faft er- 
blindet, farb zu Nheinbah am 6. März 1846, gefühnt mit der Kirche, und vorbereitet 
dur den Empfang der h. Saframente. 

Der Beſuch des Kapelldens durch Fromme Beter dauerte auch nad der Auf- 
bebung des Kloſters fort; einzeln oder in Gruppen zog man betend durd den präch— 
tigen Wald, verrichtele an dem Orte jeine Andacht zu dem ſüßen Namen Jeſu und 
fehrte betend und voll Seelenfrieden nad) Haufe zurüd. Oefters zeigte meine nun ver: 
ftorbene Mutier mir die Stelle in dem Walde, wo fie als junges Mädchen nah heikem 
Flehen vom Kapellchen zurüdtehrend ftille ftand und voll Vertrauen Gott ein Gelübde 
machte, daß durch feine Allmacht fie von einew von den Aerzten für unbeilbar erklärten 
febensgefährlichen Leiden genefen möge. Eine Woche jpäter trafen die Alliirten ein, 
der bei ihren Eltern einlogirte Offizier rühmte voll Theilnahme die Geſchicklichleit des 
auf den benachbarten Höfen einquartierten Regimentsarztes, holte ihn perfönlich herbei, 
und eine glüdliche Operation brachte ihr die Gejundheit wieder, fie erreichte das Alter 
von 74 Jahren. Mehnlich ſuchten Manche und fanden in ihren Bebrängnifien Troft 
und Hülfe im Gebete zum heiligften Namen Jeſu, und fehlte es an frommen Bejuchern 
zumal an den Sonntagen und in der Faftenzeit am Kapellchen nie. Nichts lag daher 
näher, al dab Pfarrer Willms und die Gemeinde Rheinbach, deren Eigenthum nun 
das Kapellchen war, diejeß zu reflauriren, zu deden, zu platten, zu bewerfen und zu 
weißen Bedacht nahmen. Die Koften der erften Reparatur mit 30 Thlr. 28 Ser. 9 Pi. 
wies der Gemeinderat unterm 18. Juli 1846 auf die Gemeindelafie an. Zugleid 
wurde eine Commiſſion für die Dauer vos drei Jahren gebildet, um die einfommenden 
Opfer für die Inftandfegung und Verſchönerung des Kapellchens zwechmäßig zu ver- 
wenden. Dann zog am Radmittage den 19. Juli /,5 Uhr eine jehr zahlreiche Pro- 
zeifton aus der Pfarrfirche zu Rheinbach unter Gebet und Geſang, die Grebbach hinauf, 
nad dem Kapellen. Die Priefter mit dem Chore traten in daſſelbe ein, man betete 
die Kitanei vom fühen Namen Jeſu und 5 Baternnjer. An Opfer wurden 8 Thlr. 
9 Sgr. gejpendet. Dann bewegte die Prozeffion ſich zurüd den jhönen Weg an der 
Delmühle entlang nad dem Kirchhofe, und von dort in die Kirche, wo nad ertheiltem 
priefterlihem Segen die Feier beendigt wurde. Alle fanden fie erbaulih und ſchön. 
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Am folgenden Tage fiel ein erjehnter fruchtbarer Regen, der die dürren Saaten und 
Pflanzen erquidte, wofür man dem Himmel dankte. Die Commiffion begann am 5. 
Auguft ihre Thätigfeit mit dein Beichlufle, das jhadhafte Altarbild, welches die Auffin- 
dung des Namens Yeju in der Buche darftellte, ausbefjern, den Altartijch in die Nifche, 
der Thlüre gegenüber, verlegen, das Holz mit dem Namen-Fefu-Zeichen wieder einfaffen, 
das Bild, die Heilung des h. Peregrinus darftellend, ebenfalls ausbefjern, ein eifernes 
Gitter quer durch die Kapelle anbringen, und die Umgebung des Kapellchens duch Pflan- 
jungen und Anlagen verjhönern zu laffen. Der Altartiſch, altare fixum, ohne Auf: 
lat oder Oberaltar zeigte noch die Vertiefung, wo mwahrjcheinlih daS Sepulchrum ge: 
weſen, es fand fich jedoch nichts in derjelben vor, nur ein mit einem Kreuze bezeich- 
neter Schlußftein lag loje darin. Obgleih das Verfahren des frühern Eigenthümers 
faum erwarten ließ, daß noch Reliquien in dem Altare geborgen wären, holte der 
Pfarrer dennoch die Erlaubniß des Generalvifariats zur Verlegung des Altars ein, 
welde am 10. Auguft erfolgte. Tags vorher am 9. Auguſt war halbjährige Ber- 
jammlung der Bruderſchaft von Jeſus, Maria und Joſeph, am Nachmitiage zog eine 
Prozejfion von Rheinbah nad) dem Kapellen, die Abwendung drohender Drangjale 
von Gott zu erflehen, bei der Rücklehr wurde wieder auf dem Kirchhofe für die Ver: 
ftorbenen gebetet, in der Kirche ftimmte man das Te Deum an und ſchloß die Feier 
de3 Tages mit dem facramentalifhen Segen. Auch am 30. Auguft, dem Schußengel- 
fefte, als die Kinder ihre monatliche hd. Kommunion gehalten hatten, zog eine Prozeffion 
vom Kirchhofe aus dahin. Als der Altartiid am 2. September abgetragen wurde, 
fanden fich feine Reliquien und auch feine Urkunde über die Altarweihe mehr vor. Den 
Altar verlegte man dahin, wo bisher die Eingangsthüre gewejen war, den Eingang 
nach der Rheinbacher Seite: eine Gipsniſche aus dem ehemaligen Nefectorium der Ser- 
viten, welche fih in der Rheinbacher Kirche befand, wurde über dem Altartiſche einge» 
jet. Die Grube, wo der Baum geftanden, beſchloß man, ſolle pafiend bededt, Ei- 
jenftäbe eingelegt, und darüber eine hölzerne mit dem Namen Jeſu verzierte Dede 
angebracht werden. Die Mater dolorosa wurde verjchönert, und am 19. Septen: 
ber wieder aufgejtellt, daß vortheilhaft reftaurirte frühere Altarbild in goldenem Rah— 
men am 15. Mai 1847 angebracht, das Peregrinusbild, da es ſich feiner Reftauration 
fähig erwies, durd) ein Delgemälde der Pfarrkirche, die Wahl des h. Mathias darftellend, 
erjegt und am 31. Mai 1848 hinzugefügt. Das Holz mit dem Namen» Jejus Zeichen 
hatte man durch einen Meifter in Köln pafjend einfafien laſſen, — die urſprüngliche 
filberne Einfafjung von Marimilian Heinrid) war verſchollen — e8 wurde am 7. Septem- 
ber 1848 in die Kapelle getragen. Zwei Statuen von demjelben Meifter wurden am 
8. September 1850, an welchem Tage fi eine jehr zahlreiche Prozeifion eingefunden 
hatte, benedicirt, am 10. Juli 1851 die gegenwärtige Altarbelleivung aufgeftellt. Im 
October 1856 kam noch eine Statue der 5. Mutter Anna und eine des 5. Martinus, 
legtere aus der Pfarrkirche zu Rheinbach Hinzu. Die Umgebung des Kapelldens wurde 
verjchönert, feit 1862 auch auf die Errichtung von Stationen Bedacht genommen. Die 
Andachten an dem Kapellen, zumal auch die Roſenkranzandacht in der h. Faſtenzeit, 
werden jehr zahlreich beſucht. Außer dem Kapellchen ift nur noch der Klofterbrunnen 
erhalten. 
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Beilagen. 
L 


Monasterium prope Rheinbach sub titulo SS. Nominis lesu. 


Annales Ordinis Fratrum Servorum B. Mariae Virginis, Lucae 
1725 T. III Centuria V lib. VII pagg. 578-582. 


[pag. 578.] Hoc anno [1714] pariter in comitiis provincialibus Provin- 
ciae Bohemicae, facta extensione unius in duas Provincias Germanicas, accep- 
tatum fuit monasterium in Archi-Dioecesi Coloniensi prope Oppidum Rhein- 
bach sub titulo Ss. nominis lesu pro nostro Ordine Servorum B. M. V. Quae 
res ad posterorum intelligentiam fusius in sui originem explicanda est. 

Quidam civis Rheinbacensis Hermannus nomine Kuchenheim !), vir inte- 
gritate morum inter suos commendatus, sibi et domui suse contra hyemales 
rigores providens, quinque juniores arbores, fagos dictos, ex sylva Rheinbacensi 
coemerat ; quae silva spatio dimidiae horulae distat ab Oppido, iuxta regiam 
Trevirorum viam. Ad usum vero domus unam ex dictis arboribus discinden- 
dam in partes tradidit adolescenti Joanni Thinen, ex sorore nepti, qui dicto 
obediens accepit in mianibus securim, illamque reiteratis ictibus in lignum 
impingit. Quod cum in quatuor partes iamiam dissectum a terra elevare vult, 
in eiusdem ligni medulla nebulam quandam aut nebulae similem telam quasi 
araneae adhaerentem ligno sibi videre ratus, paululo curiosius quidnam hoc 
esset intueri coepit, et interim rei novitate obstupefactus, avunculum alteri 
tune operi intentum vocat, qui nepotis excitus voce cucurrit, et ambo non 
exspectatum observant mysterium : subtus illam nebulam | vel telam apparere 
conspieiunt admirabundi sanctissimum lesu nomen, binis litteris maiusculis 
I et Soptime expressum colore quodam fusco in nigredinem vergente in utra- 
que parte divisae fagi ; quamvis eaedem litterae securis ictu aliquantisper muti- 
latae conspicerentur, nomen tamen in ipso arboris medio clarissime delineatum 
videbatur. ?) 

Admiratione portenti plenissimus Hermannus lignum iam in frusta qua- 
terna divisum eo modo, quo melius poterat, colligatum in pristinam componit 
formam, et religione motus illud domum suam reportat, et in cubili iuxta 
lectum collocat. Aceidit eo tempore, currente salutis anno 1681, ut gravi diu- 
turnoque morbo afflictaretur uxor Hermanni, quae pietate ducta lignum illud, 
sanctissimum Jesu nomen continens, occulta veneratione honorabat, indeque 
virium suarum restaurationem quotidie sensibiliter accepisse postea testata 
est. Prodigium tamen hoc in occultis permansit spatio non minus quam sex- 
decim mensium, donec quidam sartor et civis Bonnensis nomine Henricus 
Wilhelmi ®) negotiorum suorum causa Rheinbacum veniens, in aedibus Her- 


1) Gedrudt it Kuchenchein. Die deutjchen Namen find bei dem italienischen 
Berfafler oft entftellt. 

2) Eorr., im Drude ſteht quamvis in ipso arboris medio clarissime 
delineatae viderentur. 

3) Trips nennt ihn Wilhelms, j. unten ©. 332. 
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manni lignum hoc ante lecticam pendens invisit, et quidnam illud portenderet 
interrogans, audivit mysterium. Quare veritus, ne in tam humili  loco nimis 
incongrue moreretur, ac illud maiori cultu dignum existimans, ut sibi 
donaretur expostulavit, asserens velle se illud idem P. Guardiano Conventus 
Coloniensis Ord. Minorum strietioris observantiae P. Henrico Salm affıni suo 
consignare, ad hoc, ut Ss. Nomini Jesu veneratio et cultus augeretur. Hoc 
audiens Hermannus eo titulo volens libensque postulatis annuit. Tanto munere 
laetus Henricus secunda die mensis Junii gratias agens quamplurimas, illud 
Rheinbaco Bonnam asportari per famulum suum curavit. Aceidit autem per 
idem tempus, non sine divina profecto providentia, ut Serenissimus Electar 
et Princeps Imperii Maximilianus Henricus, quem communis bellorum 
calamitas ab anno 1673 in D. Pantaleonis monasterio, Ordinis 8. Benedicti 
Coloniae, quasi in custodia detinebat, Bonnae revisendae desiderio die prima 
Iunii rhedam ingressus: In Nomine lesu — erant haec verba Prinecipi 
familiaria — progrediamur ait. Iter itaque aggressus cum hac auspicatione 
Bonnam pervenit, ibique ab Urbis illius Gubernatore generoso viro Wilhelmo 
Hermanno Barone de Enschering pro danda ex more tessera militari submissis- 
sime rogatus, hoc sibi familiarissimum lesu nomen altius in corde expri- 
.mit ’) Postridie vero diei, quae erat 2. Iunii praedicti, in qua Serenissimus 
idem Coloniam iterum redire statuerat, contigit, ut Ioannes Bernardus Schorn ?) 
eiusdem Principis quondam Artographus, occasione quadam supradicti Sar- 
toris domum ingressus lignum illud, a se cum veneratione recognitum, et 
[pag. 579.] quod ante duas horas Rheinbaco delatum fuerat, in donum sibi 
dari instantissime ab Henrico postulavit, ea intentione, ut illud Principi elar- 
giretur, confidens hoc dono, quod ipsi gratissimum fore sperabat, se amissam 
eiusdem gratiam recuperaturum. Quod audiens Henricus, et secum perpen- 
Jens, digniorem se huius novi prodigii custodem fore tam pium Principem, 
illud animo libenti contulit Ioanni Bernardo, qui lignum pallio suo involutam 
ad Serenissimum iamiam in itinere positum defert et Aulae praefecto D. 
Io. Wilhelmo Baroni de Roist ?) ostendit, qui portentum admiratus Principi 
suo, qui Divinis, quibus astiterat, absolutis in procinctu itineris erat, invocato 
de more nomine Iesu his verbis: In Nomine Iesu Coloniam regredia- 
mur, Lignum praesentavit, ex cuius inopinata oblatione Serenissimus hac- 
sitans, parumque curans visus est. At postquam latens intus Nominis Jesu 
mysterium advertit, gaudii ac sanctae devotionis pienus, illud venerabundis 
manu vultuque amplexatus est, idemque secum asportari Coloniam iussit. Quo 
loci post accuratissimam novitatis huius in tabulis publicis extensam narra- 
tionem, sacrum hoc lignum ornamento argenteo decorari mandavit, ac post- 
modum publicae omnium devotioni exponi voluit. Subinde vero ad excitan- 
dam viatoram Fidelium erga Ss. Nomen Icsu venerationem in eodem loco, 
in quo nutrita et mox excisa fuerat arbor, ad aeternam rei memoriam a fun- 

1) Gedrudt ift exprimeret. 
2) So Trips, gedrudt ift Schotn. 
3) Der Drud hat Roest. 
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damentis erigi sacellum curavit, quod deinde stricetioris observantiae Ordinis 
S. Franeisci Patribus donavit, aedificata postmodum pro quinque religiosis 
commoda habitatione, qui devotionis causa eo advenientibus tum sacrificiorum 
oblatione, tum sacramentorum administratione, tum etiam Verbi Dei praedi- 
catione inservire possent. Quibus etiam, dum vixit, de necessaria sustentatione 
sollicitissime providit, et ne post eius mortem quidpiam eis deesset, aunuum 
eisdem Patribus perpetuum censum ex sex millibus imperialibus per testa- 
mentum reliquit, quos eum in finem de Mensae suae redditibus destinaverat. 

Verum, ut omnia prorsus humana prae infelici sua conditione insta- 
bilitati subiacent, non diu tam sanctae lıuie intentioni pientissimi Prineipis 
satisfieri potuit. Postquam etenim ab eius morte superveniens toti patrise 
bellorum calamitas, universo orbi notissima, sacra prophanis miscuit, etiam 
fundus huius piae fundationis misere periit, aut saltem periisse judicatus est, 
ac proinde deficientibus quotidianae sustentationis mediis, refrigescente quo- 
que, uti Bellona tumultuante assolet, charitate vicinorum fidelium erga pau- 
peres eiusmodi fratres, et insimul tepescente erga pium locum devotione, 
coacti fuere Patres ad servitii desertionem ; ni forsan aliqua secretior causa 
discedendi intervenerit incognita nobis. Quomodocunque sit, illud | certum 
est, quod annos post aliquos iisdem patribus ad euudem locum quasi post- 
liminio redire cupientibus a Serenissimo in Electoratu Successore Iosepho Cle- 
mente denegatus fuit assensus. 

Derelictus itaque hoc modo locus iste a Patribus Franciscanis accepit 
exinde provisorem ecclesiasticum sacerdotem, qui residuas in populo fideli devoti- 
onis scintillas etiamsi in primaevum fervorem accendere non posset, extingui 
saltem penitus non sineret, mansitque sub tali custodia usque ad annum 
1705, &um idem Serenissimus Princeps, quamvis a nobis nunquam super hoc 
rogatus, neque ad ullius instantiam aut recommendationem, sed solo propriae pie- 
tatis motu eundem locum Ordini nostro benignus obtulit. Eo namque auno 
sub initium Veris contigit, ut cum inter alios religiosos ordines, qui ad obti- 
nendum hunc locum supplices Principi preces obtulerant, adessent etiam Patres 
Carmelitae Calceati. Priuceps autem ipse, procul dubio a matre nostra San- 
ctissima inspiratus, in eodem suppliei libello per Carmelitas exporrecto, manu 
propria nomine Carmelitarum expuncto, addidit in margine idiomate Germa- 
nico: Patribus Servitis in Monte 8. Crucis, et Vicario suo in spiri- 
tualibus Generali, D. Ioanni Arnoldo de Reux scripturam hane in Originali 
Coloniam transmisit executioni ab eo demandandam. Ipse vero D. loannes 
Arnoldus rei seriem et ipsius copiam scripturae Bonnam affıni suo D. lo. 
Henrico Zapp, Camerae Serenissimi Directori transcribit, rogatque suo nomine, 
ut Patres Servitas montis S. Crucis de hac ipsa re certiores faciat, ad hoc, 
ut ipsi commode super hac oblatione Clementissima Principis eonsilium capere 
ac mentem suam aperte declarare possint. Hilari animo commissionem prae- 
fatam accepit D.Io. Henricus Zapp, utpote qui Patribus Montis 8. Crucis erat 
iam addictissimus. Quare omni postposita mora litteras amantissimas P. Ful- 
gentio Mariae Pach, tunc in Monte S. Crucis Priori, per expressum nuntium 
misit, quibus hanc sui Clementissimi Prineipis ultroneam gratiam eidem signi- 
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ficabat, postulans, ut quantocius ad se in Endernicensi pago transferret, ibidem 
negotium hoc in praeliminaribus suis tractaturus. 

Accepta hac tam inopinata informatione P. Prior, Deo gratias agens, 
non parum laetatus est. Nec mora, quin ad locum destinatum, quo vocabatur, 
coram praefato Camerae Directore Io. Henrico Zapp se sisteret. Ab eo per- 
humaniter exceptus, et collaudata ad invicem Sanctissima tam Pii Prineipis 
electione, qua inter caeteros expostulantes Ordinem Beatissimae Virg. Dolo- 
rosae, nihil tale vel exposcentem vel exspectantem, tanto favore sponte afficie- 
bat, praesertim talibus circumstantiis, quibus Clementissimi eiusdem Prineipis 
in Ordinem nostrum etiam in his terris dilatandum affectus praecipuus ab 
omnibus [pag. 580.] agnosceretur. 

Addebat et prae sua in nos benevolentia optimus Director, arrham 
hanc esse piissimi sui Principis, qua Ordo noster, si hanc debita gra- 
titudine respiceret, plurium gratiarum ab eodem Clementiae fonte futuris 
temporibus exspectandas non diffideret ; nec ullo modo fore timendum neces- 
sariae sustentationis defectum, aut earum rerum, quae ad vitae commoditatem, 
Ecclesiae decorem et Fratrum congruam habitationem in dies requiri possent, 
maxime si secundum vota sur ibidem strenue in vinea domini per nos labo- 
raretur, ita ut de stabili fandationis dote pluribus etiam annumerandis ope- 
rariis propediem provideri non esset desperandum. 

His magnifice per D. Directorem expositis, et postquam P. Prior Fulgen- 
tius nomine sui ordinis demississimam eidem D. Camerae Directori et in eo Se- 
renissimo Principi reposuisset gratiarum actionem, decretum utrimque, ut, 
antequam ad ulteriora progrederetur negotium, loci ipsius aspectus per ocula- 
rem inspectionem haberetur. Et statuta demum die dictus P. Prior una cum 
P. Bonfilio Maria Fröhlich '), tunc temporis in monte S. Crucis actuali conciona- 
tore, pedestre aggressus est iter ad locum non longe distantem, eoque trium 
horularum spatio felieiter ambo pervenerunt, ubi flexis genibus sanctissimum 
Iesu nomen devote salutarunt, celebratoque ibidem sanctissimo sacrificio Mis- 
sae, a praefato Domino Io. Henrico benignissime excepti, una simul loci fa- 
ciem, situm, fabricam caeteraque ad ecclesiam et domum pertinentia diligenter 
perlustrarunt, ab eodem postea exquisito prandio perhumaniter recreati fuere. 
Non latuit iste tam inexspectatus hospitum talium adventus Rheinbacen- 
sium Praetorem, qui quod erat suspicatus accidisse conspiciens, una cum filio 
suo subpraetore, tribusque aliis senatoribus sub finem prandii adveniens, 
. sua et communitatis totius populique circumiacentis desideria contestabatur, 
quibus videndi aliquando novos Religiosos in isto loco concupierant arden- 
tissime, et per quos paene extincta devotio suscitaretur ad maiorem gloriam 
sanctissimi Nominis Iesu; hoc unum se dolere, quod per belli calamitates 
et gravissima damna ex fatali mox incendio tolerata eo redacti essent, ut in 
praesens ad commodiorem loci habitationem et Fratrum sustentationem sub- 
sidium nullum conferre valerent. 


1) Gedrudt iſt Frolich. 
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Verum quidem est, quod primo aspectu Patres exterrefecit tum Ora- 
torii tum habitationis misera tenuitas ac paupertas, ac omnis certi fundi 
defectus; sed ex alia parte confortavit eosdem non modicum amoenus loci 
situs, antiquae devotionis, apparentia vestigia, et quod caput est, ardens 
erga nos populorum desiderium, ut iamiam eximium animarum fructum 
sperarent, quibus interiori spiritus consolatione recreati et singulis laetum 
commeatum recipientes ad pro | pria, nimirum ad montem $. Crucis, reversi 
sunt, laudantes Dominum in omnibus quae audierant et viderant. De 
cunctis etiam P. Provincialem, P. Rupertum Gapp, qui Definitorio Provin- 
ciae omnia referret, certiorem per epistolas reddiderunt. Nec diu prae- 
fati Definitorii exspectanda fuit resolutio. Mandarunt enim Priori PP. Defi- 
nitores, ul nomine totius Ordinis et Observantiae Germanicae humillimas re- 
poneret Serenissimo gratiarum actiones, deinde submississime postularet ab 
eodem, ut brevem dilationem cathegoricae resolutioni mox dandae tribuere dig- 
naretur, donec prius coram ipsomet Principe superiores conferre super hoc 
negocio valerent, ac ulteriores eius piissimas intentiones rite percipiendi facul- 
tas et occasio iisdem concederetur. 

Cum vero praesenti anno 1714 Observantia nostra Germanica iustis de causis 
et adcommodiorem, ut innuimus, Conventuum Visitationem in duas dividi coe- 
pisset Provincias, ex quo S. Crucis coenobium Provineiac Bohemicae adseribere- 
tur, hinc praefatus P. Bonfilius Prior in primo Provinciae huius capitulari con- 
gressu Neo-Castri !) in Bohemia celebrato inter caeteros conscriptos Patres 
comparens, negotium istud urgere coepit, exponens quam instanter a D. de 
Reux Vicario General, a D. Io. Henrico Zapp, Camerae serenissimae Direc- 
tore, aliisque plurimis viris Ordini nostro bene affectis et ab omnibus univer- 
saliter annutus noster, ac oblatae Clementissimae huiuscemodi gratiae accep- 
tatio desideraretur, quantis votis vieinia tota, status hominum omnis nostram 
illice haberi praesentiam suspiret, quantis spebus, quautis suasionibus aliisque 
totius generis incitamentis animi nobis addantur ad non cedendum terricula- 
mentis, quae forsan ex aliquo capite absterrere vel retrahere nos valerent ad 
acceptandam Ordini nostro tam favorabilem occasionem. 

Quibus omnibus a Ven. Definitorio mature perpensis tandem emanavit 
resolutio: In nomine lesu locum istum eius Sanctissimo Nomini tam belle di- 
catum acceptandum fore, cum spe competentis in futurum assignandae con- 
gruae dotis pro eiusdem manutentione, ita ut in casu alicuius emergentis 
praeiudicii nostri, quod Deus avertat, maneat libertas Ordini nostro, salva 
tamen Serenissimi gratia et non aliter, ipsum eidem omnino resignare. Qua 
facta resolutione idem P. Bonfilius Maria deputatus fuit Commissarius Provin- 
cialis ad negotium hoc cum eodem Serenissimo, si occasio detur opportuna, prae- 
sentialiter tractandum, consulendum, consummandum. 

Redux itaque tali charactere insignitus P. Bonfilius hac desuper re Prin- 
cipem conveniendi gratia Valencenas usque perrexit, quo loci Serenissimus 


1) Grätzen in Sübböhmen, Diöz. Budweis, wo fi annoch ein Servitenklofter 
befindet. 
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tempestate illa morabatur. Verum cum ea temporum infelicitas optimum 
[pag. 581.] Principem in continuo motu de loco ad locum misere detine- 
rot, iamiam Insulas et inde Parisios proficiscentem invenit, ut proinde re in- 
focta redire compulsus fuerit, quin imo de eo amplius in personam conveniendo 
ac negocio coram eo tractando spem omnem deponere coactus fuerit. Quare 
necessario consilio ad D. eius Vicarium Generalem de Reux sub initium De- 
cembris se contulit, eique nuper emanatum a Provinciali Definitorio decretum 
aperuit, non sine magna eiusdem ac ——— quibus res successive inno- 
tuit, gaudio et aggratulatione. 

Porro memoratus D. Vicarius Generalis, habita iam resolutione Ordinis, 
hoc vehementer urgebat, ut omni postposita mora congrue disponerentur 
requisita ad loci possessionem ante proxima Festa Natalitia Principis sui auc- 
toritate effective capessendam. Quibus assentiens P. Commissarius per litteras 
assensum Principis requisivit. Quo obtento benignissime Archiepiscopalem 
quoque benedictionem elargitus est. Deinde tum Reverendissimo Metropolitano 
Capitulo Coloniensi, tum: aliis Electoratus Statibus, ut solidius omnia fierent, 
informationem summariam huius rei per litteras dedit, ad hoc ne, si praeter- 
irentur, aliquando se opponerent, quin etiam capta benevolentia tanto faci- 
liores redderentur ad omnem in emergentibus assistentiam Ordini nostro prae’ 
standam. Ipse vero Vicarius Generalis D. de Reux, mox datis ad Parochum 
Rheinbacensem literis, eidem mandavit, ut suo nomine D. Ioanni Melissen, 
tunc temporis illius loci administratori intimaret, quatenus sibi de alio quoli- 
bet beneficio provideret, quod idem et per propriam epistolam ipsimet insi- 
nuavit, quin etiam ad D. Decanum ruralem Kirchheimensem scripsit et eidem 
vices suas commisit cum mandato, quo nomine Serenissimi PrincipisElectoralis 
Coloniensis Ordinem nostrum et pro eo P. Bonfillium Commissarium praedictum in 
actualem plenissimamque mitteret possessionem Oratorii seu Capellae sub titulo 
sanctissimi Nominis lesu propgRheinbacum nec non omnium etiam iurium et 
pertinentiarum ad ipsum seu ipsam spectantium. Hanctertiam epistolam ipse- 
met P. Commissarius a D. Vicario Generali sibi conereditam praefato D. De- 
cano propriis manibus extradidit consignavitque. A quo cum pro die 22. 
tunc currentis mensis Decembris ad accipiendam possessionem fuisset monitus, 
Rheinbacum confestim petiit, ut DD. Parochum, Vicarium, Praetorem et 
alios quosdam ex Oppido digniores ad solemnizandum huiusmodi publicum 
actum tanquam testes advocaret. Vix enarrari potest, quantam quisque con- 
solationem quantamque laetitiam singuli conceperint ad tam ardenter exopta- 
tam, tamque diu exspectatam Ordinis nostri illo in loco mansionem crast | ina 
die firmandam. 

Illucescente itaque destinata die 22. Decembris P. Commissarius, diluculo 
discedens Rheinbaci se ad oratorium contulit, comitantibus omnibus, qui ad 
hunc actum solemnem hesterna die fuerant invitati, solo absente Parocho ex 
causa lethalis infirmitatis, qua misere detinebatur, ne adesse valeret. Sub- 
sequente interim non modica promiscuae plebis multitudine ad capellam deven- 
tum est, ubi iam aderat praesens D. Decanus Kirchheimensis cum D. parocho 
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Schweinheimensi ?’), qui mox ambo, uti et administrator capellae Ioannes Me- 
lissen ac P. Commissarius, successive sacrificium Missae Omnipotenti Deo, astan- 
tibus caeteris, obtulerunt: quibus absolutis sacrifieiis praefatus D. Decanus 
alta et intelligibili voce ex Mandato et Auctoritate Reverendissimi D. de Reux 
per Archidioecesin Coloniensem in spiritualibus Vicarii Generalis, et nomine 
Serenissimi Principis Iosephi Clementis Archiepiscopi et Electoris Coloniensis 
declaravit, amotum esse praefatum D. Ioan. Melissen ab administratione Ca- 
pellae Ss. Nominis Iesu, eiusque legitimum possessorem ac omnium aedificio- 
rum ac pertinentiarum Observantiae Germanicae Servorum B. M. V. nomine 
constituit et esse denuntiavit P. Commissarium Provincialem Bonfilium Mari- 
am Froehlich eidemque statim in omnium aspectu et praesentia claves omnes 
extradidit. Hisque peractis postquam idem P. Commissarius brevem gratia- 
rum nomine Religionis egisset actionem eidem D. Decano, nomine Serenissimi 
Principis eandem excipienti, mox indutus superpelliceo ac stola, apertoque 
Sanctissimae Eucharistiae Tabernaculo, in quo calice stanneo repositae servaban- 
tur consecratae aliquae particulae, omnibus adstantibus Benedietionem de more 
impertivit. Qua accepta D. Vicarius Rheinbacensis Hymnum »Te Deum lau- 
damuse intonavit, quem caeteri omnes cum iubilo cordis alta voce prosecuti 
sunt, ipsomet D. Melissen hilariter campanam pulsante. Hymno absoluto idem 
P. Commissarius adiunxit pro solemni gratiarum actione Versiculos: Benedi- 
camusPatrem etc. et Orationes:Deus cuiusmisericordiae etc. Deinde 
iterum data Benedictione Sanctissimi eoque recluso in Tabernaculo productum 
fuit sacrorum mobilium inventarium, in quo praeter unum calicem argenteum 
cum Patena, Ciborium itidem argenteum, ac quadratam theculam argenteam 
pariter et Ss. Nominis lesu imaginem cum parva aliqua Reliquia continentem 
aliud fere nihil in eo descriptum erat, nisi modica quaedam ornamenta et pa- 
ramenta usu attritissima et lacera; nam de supellectili Domus seu Residentiae 
propria vix aliquod stabile apparuit. 

Paraverat interea D. Praetor Rheinbacensis ipso in loco, quantum cir- 
cumstantiae loci et [pag. 582.] temporis permiserant, honestum prandium, in 
quo omnes post reciprocas congratulationes perbenigne refecti fuere, utque 
tanto eitius ac securius Patres nostri locum inhabitäre possent, obtulit ipsemet 
D. Decanus praefato olim Administratori Melissen in domo propria habitatio- 
nem, donec de alio beneficio congrue provideretur. Quibus omnibus summa 
pace et concordia peractis ad propria singuli cum gaudio rediere. Nec ad au- 
thenticandum magis magisque solemniter hunc actum spontanei defuere testes 
non vocati, lacrymae nimirum omnium adstantium, quae ultro ex oculis omnium 
emanantes dulce testimonium de communi consolatione omne maius exceptione 
deferebant. 

Redivit'eadem die ad Montem S. Crucis P. Commissarius ac sine mora 
mutuatis iis, quae ad quotidianum usum sibi sociisque novae coloniae futuris 
incolis necessaria forent, aliisque opportunis factis praeparationibus adveniente 


— 
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die 24. Decembris cum P. Alberto Maria Hartmann!) et Fr. Meinrado 
Maria Becker Converso inde Rheinbacum movit. Ad oratorium ubi per- 
venissent, invenerunt a Domino Melissen affectuose quidem ad Patrum servi- 
tium sollicito evacuata pleraque cubicula, in quibus proinde paucula, quae 
detulerant ad usum, simpliciter depositis, ad Ss. Eucharistiae Sacramentum ad- 
orandum accesserunt, et pulsato prius aere campano Salve Regina et Litanias 
Lauretanas iuxta cousuetudinem ordinis devote decantaverunt. 

Primo Vespere illius Diei primam quoque benedietionem submisit illis 
Deus per Theodorum Halfmann ?) civem Rheinbacensem, qui secandum vires 
suas diversis vietualibus repletum canistrum obtulit novis incolis, quem se- 
quentibus diebus imitati sunt quamplures alii cives. In pervigilio itaque na- 
tivitatis Domini ante mediam noctem recitatum fuit in dieto oratorio Matu- 
tinum, datoque signo per campanam, missam primam celebravit P. Albertus; 
sub hac decantatae fuerunt Litaniae de Ss. nomine Iesu; sequenti vero mane 
Missae singulae tum a P. Commissario, tum a P. Alberto divisim lectae fue- 
runt, ut advenientium successive Peregrinorum quorundam devotione et commo- 
ditati satisfieret. 

Nec dum ubique rerum haruım fama percrebuerat, quando emortua 
quasi erga hoc oratorium fidelium devotio iamiam reviviscere visa est, copioso 
undique populo mox iterum eo confluente, ita ut sequenti die S. Stephano 
Protomartyri dicata, sacrae conciones ad populum iam dudum intermissae 
denuo haberi coeperint, et ipsis iisdem festis Natalitiis plures quam 400 fide- 
les Sacra synaxi refecti fuerint, et exinde publicae solemnesque Processiones 
variis ex locis, ut olim consuetum fuerat, iterum advenere pluribus ecclesiae 
donis et oblationibus allatis, ita ut non tantum necessaria pro victu | quotidiano, 
sed etiam pro reaptanda et in meliorem formam reducenda supellectili sacra 
suppeditarentur, et oratorium ipsum novam induisse faciem ac decorem vide- 
retur, et ampliora beneficia tum spiritualia, tum temporalia in dies exspectari 
a Fidelibns valeant ad laudem et honorem Ss. nominis lesu, ut alias suis in 
locis videndum erit. 


II. 
Aus dem Lignum vitae des Fr. Xav. Trips, Pfarrers in Honnef. 


Lignum vitae | rex arborum | Fagus, | in salvtifero et sacrosancto no- 
mine | Iesu | supra omnes arbores exaltata | sive | Prodigiosa SS. nominis Jesu 
prope Rhenobacum | in arbore Fago reperta | Effigies, | Poeticis coloribus, ct 
septem Artium liberalium suflragiis exornata, | et | Serenissimo ac Reveren- 
dissimo S. R. Imperii Principi Electori | Maximiliano Henrico, | Archiepiscopo 
Coloniensi, etc. | Sanctissimi Nominis Iesu Cultori Ter Eminentissimo, | Ipso 
S. Henrici Patroni sui Augustissimo Festo, | id est | Post evolutum Trium ex 


1) Gebrudt Hurtman. 
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ordine et continuata serie, in Sede Archiepiscopali | sibi succedentium Bava- 
ricorum Ducum | Seculum | Die quinta supra quinquagesimam | affeetu et corde 
submississimo oblata a | Francisco Xav. Trips, Aulicorum Sacell. Infimo | et 
Parocho in Honneff, | Anno ELeCtorls BaVarl in seDe Vbia eX Voto regnantls 
| trIgesIMo tertlo. | Typis Arnoldi Metternich, prope Augustinianos. 52 SE. 4°. 


1. 


[pag. 6.| Genuina et vera rei gestae relatio. 


Benevolo lectori. 


Vt Carminis mei scopum recte penetres, Rei gestae historiam iuratis 
fide dignissimorum testimoniis Archiepiscopali Autoritate confirmatam paucis 
accipe. 

Hermannus Cuchenheim, Centurise pedestris apud Monasterienses quone 
dam Vicarius, modo Civis Rhenobacensis, Vir a vitae et morum integritat- 
inter suos commendatas, hyemi consulturus Auno 1681. quinque adolescen tiores 
fagos in silva Rhenobacensi, dimidiae ab oppido horulae spatio iuxta regiam 
Trevirorum viam dissita, sibi coömerat. Quibus ad mensuram debitam et 
jgni construendo idoneam disseetis 20. lanuarii nepoti suo Joanni Thynen so- 
roris suae filio, 15. annorum adolescenti, earum unam in partes diffindere 
praecipit. Qui dieto obediens securim renovatis iterato viribus in lignum im- 
pingit. Quod dum in quatuor frusta dispartitum humo levare vellet, nebulam 
quandam, aut nebulae similem telam araneam ligni medullae offusam videre se 
ratus, paululo curiosius intuetur ; sed novo stupore attonitus, et rei insolentia 
terrefactus, Avunculum alteri tunc operi forsan intentum inclamat. Qua ne- 
potis sui voce accitus accurrit, mysterium observat, et sanctissimum Nomen 
IESV, cuius effiigiem adiuncta Jamina repraesentat, Boetico seu fusco in nigre- 
dinem deflectente colore, ex utraque Fagi divisae parte, binis duntaxat literis 
S et] incauto securis ietu nonnihil mutilatis, in ipso Arboris corde nitidissime 
expressum advertit. Quare admirationis ple [pag. 7.] nissimus, lignum hoc 
in frusta quaterna divisum, et in pristinam formam compositum, suisque, ne 
quid periret, illigatum vinculis domum reportat. Quod in secretioris cubilis 
angulo iuxta lecticam collocatum Hermanni uxor, ex morbo diuturno afflicta, 
tacite honorando, in virium suarum restauratione quotidianae suae devotionis 
manifestum dicitur sensisse solatium. Verum huic ego rei, cum neque suffi- 
cientibus adhuc fulta testimoniis, neque Superiorum iudicio approbata sit, 
per hanc meam historicam relationem nihil ulterioris veritatis adiectum velim, 
hoc solo contentus, rem nudam, prout gesta est, oculis omnium subiecisse- 

Mansit autem hoc arboris prodigium nescio quo fato in occultis per 
menses omnino sedecim, cum Henricus Wilhelms, opificio sartor, Civis Bon- 
nensis, Rhenobacum excurrens lignum hoc in aedibus Hermanni Cuchenheim 
iuxta lecticam, ut superius dietum est, repositum cum admiratione conspicit, 
et quia cultu maiore dignum iudicat, sibi donari petit, illud R. P. Henrico 
Salm strietioris Observantiae in Conventu Coloniensi Guardiano affıni suo ad 
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augendum sanctissimi Nominis honorem delaturus. Ahnuit non invitus Hen- 
rici postulatis Hermannus Cuchenheim. Quo insperato munere superbiens, illud 
secunda mensis Iunii Rhenobaco Bonnam per famulum suum asportari curat. 
Sub idem tempus divina omnino providentia contigit, ut Serenissimus Elector 
et Princeps Maximilianus Henricus, quem communis bellorum calamitas 
eidem malo involutum Vbiorum Coloniae ab anno 1673. in 8. Pantaleonis 
Asceterio tenebat, Bonnae suae revisendae desiderio animi gratia tractus, prima 
Iunii in nomine IESV — haec Serenissimi fuere verba — currum ingressus iti- 
neri se committeret. Quo perveniens ab Vrbis Gubernatore Generoso et Gra- 
tioso D. Wilhelmo Hermanno L. Barone de Enschering etc. pro danda ex 
more tessera militari submississime rogatus familiarissi [pag. 8.] mum sibi et 
cordi suo impressum Nomen IESV prae omnibus elegit. Postridie vero, quae 
erat dies secunda lunii, qua Serenissimus Coloniam rediit, Ioannes Bernardus 
Schorn, Serenissimi quondam Artographus seu Paniscriba, sartoris supradicti 
domum ingressus, lignum, quod vix duabus ante horis Rhenobaco Bonnam 
delatum fuerat, a sartore sibi demonstratum avida manu prehendens, sive 
quod hoc munere Serenissimi gratiam, qua exciderat, de novo sibi demereri 
se posse speraret, sive quod Serenissimo potius Electori, quam privato et ple- 
beio homini illud prodigium iudicaret deberi, quod manu fortiter tenebat, sar- 
tore nequicquam renitente, lignum pallio involutum ad Serenissimi iam iam 
abiturientis Aulam defert, et Aulae Magistro Generoso et Gratioso domino 
Ioanni Wilhelmo L. Baroni de Roist ostendit. Qui ligni admiratione per- 
culsus, lignum Serenissimo post absoluta divina ad abitum composito rerum- 
que ignaro, postquam- familiare sibi et quotidianum dietum : in nomine IESV 
Coloniam regrediamur, pronunciasset, ex inopino praesentat. Videbatur qui- 
dem primo intuitu ligneum hoc donum Serenissimo aliquantulum displicere. 
Sed cum Nominis IESV interius latens mysterium adverteret, gaudii et affec- 
tuum piorum plenus, venerabunda manu lignum amplexatus, quam Sanctissimi 
Nominis IESV tesseram Vrbi suae Bonnensi post se reliquit, cuius amorem 
cum pientissimae matris suse Mechtildis Leuchtenbergiacae Principis lacte in 
cunis vagiens imbibit, eiusdem admirandam effigiem, in ligno divinitus ex- 
pressam, Coloniam secum detulit. Ubi post accuratissimam rerum omnium 
in tabulas relatam et instrumentis publicis firmatam inquisitionem Serenissi- 
mus Elector sacrum hoc lignum, argento divite vestitum, publice omnium 
devotioni expositum voluit, Eiusdem Nominis honori Bonnae sumptuosanı eccle- 
siam, in loco vero praecisae arboris transeuntium viatorum excitandae [pag. 9] 
venerationi, et Nominis IE8V in Fago reperti nunguam moriturae memoriae 
Sacellum erecturus. Haec sunt, amice lector, quae, ut verum & falso discer- 
nere posses, fide omnium sincerissima et integerrima indicanda Tibi duxi. 

Tu illam, qui, quidquid in Nomine eius a Patre luminum rogaretur 
impetrandum spopondit, si quidem Nominis IESV zelatorem te esse profiteris, 
in precum tuarum desiderium flectere, et Serenissimo Electori nostro Maxi- 
miliano Henrico, Nominis IESV propugnatori tenerrimo, Patriae Patri, 
Bavariae delicio, Intaminato Principi, Regiminis tranquillitatem, subditorum 
amorem, Patriae pacem, dierum longitudinem, corporis vigorem, animae salu- 
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tem, et vitae post sera fata in Nomine IESV semper triumphantis aeternitatem 
exorare stude: mei vero laboris et venae tenmuitatem discretionis tuae prae- 
conio compensa. 
IVblLa In DoMIno IesV tVo CIVItas Vbia. 
CentesIMVs BaVarae TrlaDIs annVs eVoLVtVs est. 
IVblILate In tVbIs aC organls qVotqVot estIs oMnes sVbDItlI. 


Inchoat Ernestus, cumulat progressibus annos 
Fernandus, finem Maximiliane facis. 
Fausta Trias, talem tanti quae temporis orbem 
Confieit. Haec Bavarae gloria quanta Domus? 
Debita Boiorum fuit haec Benedictio stirpi, 
Vivat, et aeternos stet Domus illa dies. 


2. 
[pag. 16.] Fagus Rex. 


Ergone lignorum pars contemptissima, Rhamno 
Inferior, cunetis praeferor Arboribus ? g 

Ergone Rex fiam ? Sim Rex in Nomine IESV; 
Sie per me IESV Nomen ubique reget. 

Attamen a vobis unum, mea ligna, requiro, 
Obsecro, sed votis annuitote meis. 

Quo sum caesa loco, sacrum struitote Sacellum, 
Detque requisitam quaelibet Arbor opem. 

Haec erit una mei Sedes et Regia sceptri, 
Cultores sacri Nominis hucce traham. 

Omnis ad hane eircum vicinia confluet Aedem, 
Vt qua quisquis eget, quisque reportet opem. 

Quisquis adorandi cernet miracula signi, 
Ad tam mirandum mente stupebit opus. 

, Stillabunt lacrumae, tundentur pectora. Planctu 
Flebilibusque gemet silva repleta sonis. 
[pag. 17.] Nemo erit, a sacro quem non pius obruat horror 

Nomine, et in calidas stet resolutus aquas. 

Turma viatorum Treviros abitura quiescet, 
Expletura suas hac statione preces. 

Crescet amor IESV, crescet devotio Plebis ; 
Libera ab accursu non erit ulla dies. 

Haec mea non tot habet mihi subdita silvula Fagos, 
Nec mihi vicina sunt tot in urbe domus, 

Possit ut accedens recipi novus advena tecto, 
Arboris aut umbra sufficiente frui. 

O Rhenobacum ! quoties tua nupera penso 
Vulnera, Fortunae defleo fata tuae. 

Sed, rogo, deposito redeas ad gaudia fletu, 
Est rota deiecti iam tibi versa status, 
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Quod Batavus rapuit, Nomen tibi reddet Iesu, 
Causa tuae posthac prosperitatis ero. 

Te Peregrinorum ditabit copia, sancti 
Qui passim venient mira videre loci. 


3. 


[pag. 19.] Epigramma V. 


In eineres redigenda fui, servavit lesus, 
Cuius ab augusto Nomine clara color. 

Quae nuper fueraın gemitura sub ignibus, igneis 
Jam fugo et accensos rideo tuta rogos. 

Vri si placeat? melioribus ignibus urar; 
Me sacer impressi Nominis uret amor. 


Cur Fagus haec inventa et cacsa sit Anno 1681? 


Annos post decies octo vix caeperat alter 
Currere, quo Fagus caedua facta cadit. 

Annus hic, ex Italis velut est didicisse tabellis, 
Fertilis his terris et Jovialis erat. 

Hoc et non alio reperiri debuit anno 
Portans salvifici Nominis arbor opes. 

Pax et Fertilitas nomen comitantur IESV, 
Hoc ubi Nomen adest, Bella Famesque cadunt. 


Cur Fagus haec caesa sit in lanuario? 


Ne mireris, in hac mera sunt mysteria Fago; 
Quidquid enim Fagus continet, omen habet. 
[pag.20.]Caeditur et primo vix nati caeditur anni 
Mense, bifrons cuius nomina Janus amat. 
Nam velut hic mensis menses praeit unicus omnes, 
Princeps lignorum sic quoque, Fage, manes. 


Cur Fagus haec caesa sit in Novilunio? 


Ut crescant, radis Luna crescente capillos; 
Praesecat arboreas haec quoque Causa comas. 

Crescere debebat mundi per climata Fagus; 
Hine, nova cum rediit Luna, secanda stetit. 


Cur in Festo SS. Fabiani et Sebastiani fuerit caesa? 


Cur cadat hoc Festo, cramben quia nolo recoctam, 
Dicet id ipsa suis Astrologia locis. 
Illa quod omisit, solum per paucula tango. 
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Hac, Fabiane, die martyr et ipse cadis, 
Papa subit laetam IESV pro Nomine mortem, 
Quaeque putabatur mors, ea vita fuit, 
Sie quoque dum Fagus subdit moritura securi 
Colia, novam vitam sic moriendo capit. 


Cur Fagus haec militi fuerit debita? 


Miles habet Fagum, cum Fago Nomen IESV 
Invenit; boc dives Nomine laetus abit. 

Militis est, sacri clypeo sub nominis ensem 
Stringere: sub IESV Nomine miles ovat. 

[pag.21.] Tessera nulla datur melior, quam Nomen lesu: 

Haec ubicunque viget tessera, nemo perit. 

Nomen id, o Hermanne, tui sit tessera cordis; 
Sic deerunt signis nulla trophaea tuis. 


Cur Fagus ab Adolescente sit inventa? 


A Superum pendent haec sublunaria votis, 
Quod factum, solus fecit id omne Deus. 

Ecce Adolescentis, quia mandat Avanculus, Arbor 
Dividitur varie per mera frusta manu. 

Vnum dum findit frustum, deprendit Jesu 
Nomen, et a viso nomine membra tremit. 

Cur ea prae reliquis puero fit gratia? IESVM 
Innocuum et castum cor reperire potest. 


Cur quinque Fagi sint emptae? 


Ligna coempturus Fagos sibi quinque notavit, 
E quibus haec sacri Nominis una fuit. 
Post eventuris erat hoc praeludere rebus, 
Nam quoque quinque sacrum grammata nomen habet. 
Literulam Fagus capiat si quaelibet unam, 
In Fagis IESVS omnibus unus erit. 
Sic erit ut Fagus, IESV ter amabile Nomen 
Quod tulit una prius, iam quoque quinque ferant. 


[pag. 22.]| Cur Fagus haec inventa fuerit sub MAXIMILIANO 
HENRICO Bavaro, Archiepiscopo Coloniensi? 


MAxmiliane Tuis potuit quid honoribus addi? 
Quaeque magis poterat grata venire salus? 

Ecce vides proprio miracula crescere fundo; 
Haec Tibi, dum vivis, posse videre datur. 

Haec est virtutum merces manifesta Tuarum, 
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Tam raro dignus munere solus: eras. 
Quod Tibi stat cordi, modo erevit in arbore nomen: 
Exanimata suum ligna sequuntur Herum. ur BESRH 
Hine Tibi subieota se pinxit in 'arbore — 
Et voluit Nomen elarificare sunm, 
Nominis haec sacri facies designat. amprem I 
In IESVM, qui, Te, Maxmiliane, trahit. 
Pectore fers IESYM, IESVM teris ore, quod ungnam 
Incipis, in IESV nomine totus agis. a 
Dum spiras, spirant unum praecordia IESVM; 
Dum celebras, IESV totus amore cales. 
Est Nomen IESV Tua vera Parenthesis, illa 
Clauduntur vitae pleraque gesta Tuae. Ä 
Nonne Tuis reete Fagus miranda sub Annie: |. ;) 
Crevit? et est Domini viva figura sui? i 
Pyramidas, statuas, arcus, monumenta, columnas, 
Virtuti statuant qui meruere suae. 
Est mausolaeco Faguspraestantior omni, 
Clarior hac Fago nulla columna stetit. 
[pag. 23.] Maxmiliane, Tibi Tuus hanc fabricavit. Iesus, 
Ut foret aeternum post tua fata decus. 
Hanc Tua pyramidem quisqnie post funera cernet, 
Dicet, in hac Bavari vivit imago Ducis. 
Dum vixit, LESVM Dux Maxmilianus amavit, 
Sacro signatum Nomine pectus habens. 
Nominis et sacri quam cernis in arbore formam, 
Est Vbio-Bavari pectoris ille typus. er 
Semper In Hoc Signo quaevis molimina vicit, 
Semper ab hoc signo praemia digna tulit. 


Cur haee Fagus Anno 1681. inventa, 
Anno 1682. Sereniss. ELECTORI oblata, 
Sereniss. Eiusdem iussu Anno 1683. publicae omnium devotioni 
sit exposita? 


OMnia tempus habent: sunt tempora certa latendi, 
Temporibusque suis quae latuere patent. 

Arbor honora duos latitando quievit in annos; 
Cui foret haec Fagus cognita, rarus erat, 

HIC tanDeM festVs terrae qVI VoLVItVr annVs, 
Subtractum tenebris pignus honore beat. 

Cingitur argento lignum ‚praenobile Fagus, 
Ad Lojolaeam fertur amicta domum. 

Splendida magnifieo componitur ‚ara labore, 
In medio fuigens ara novella choro, 

Annalen des hift. Vereins. 22 
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Sub conopaei pulcro velamine Fagus 
Quas imo nutrit pectore, monstrat opes. 
[pag.24.] Ianus tune primas celebrabat in Orbe calendas, 
Plurima quando volat strena frequensque salus. 
Haec et apud notos IESV de Nomine Patres 
Ibat festivo plena decore dies, 
Augusti steterit quae magnificentia Templi, 
Non retulisse quidem, sed stupuisse potes. 
Plurima succenso radiabat lumine lampas, 
Est scintillantes lux imitata polos. 
Certabant vario vestita Altaria oultu, 
Margaris hie, alibi luxuriabat Onyx. 
Non erat in pretio, tantus fuit impetus, aurum; 
Quidquid cernebas, gemma adamasque fuit. 
Haec nova maiestas, haec templi gloria caelis 
Diceret egressos hic habitasse Deos. 
Vna tamen reliquis longe excellentior aris 
Monstrabat sacri Nominis Ara decus. 
Venit ad expositam numerosa Colonia Fagum; 
Qui neglexisset cernere, nullus erat. 
Accurrunt pueri, iuvenesque, virique senesque; 
In Fago IESV nomina sancta vident. 
Hic gemit, ille stupet, suspirat tertius, udos 
Prae lacrumis oculos quartus in astra levat: 
Omnes attonito miracula lignea vultu 
Conspiciunt, quemvis mira figura movet. 
Inclinata caput pia Plebs veneratur lesu 
Nomen, et occulti plena tremoris abit. 
Ingens mirandam sequitur devotio Fagum; 
Fagum qui nudo lumine cernit, amat. 
[pag.25.]Scilicet haec sancti virtus est Nominis: ad se 
Instar magnetis pectora cuncta trahit. 
Verum praesentem favor hic cur elevet annum 
Scire cupis? Praegnans causa favoris adest. 
Annorum centum tempus bene dieitur aevum; 
Si mavis saeclum dicere, vtrumque licet. 
Annulus est aevo similis, se gyrat in orbem; 
Finis prineipium tangit ubique suum, 
Annorum centum si dicitur annulus, aetas: 
Annulus ad Bavaram pertinet ille Domum, 
Hunec prior Ernestus magno molimine caepit 
Cudere, sed caeptum Parca retraxit opus. 
Proximus Ernesto Fernandus et ipse labori 
Admovit fortem, sed sine fine, manum. 
Dumque etenim medium superasset is annulus orbem, 
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Ernesti Patrui fata secutus, obit. 

Sed postrema Tibi laus, Maxmiliane, remansit: 
lubilat ex Ubia:Boiea Sede Trias, 

Vitimus annorum Centum Tu perficis Orbem, | 
Fortunae Aurifaber Maxmiliane Tuae. 

Vt tamen, ut Bavarus perfectus hie annulus esset, 
Annulus hic gemma condecorandus erat. 

Gemma fuit Fagus, quod portat Nomen IESYV: 
Annulus hinc precium, lumen et omne capit. 

Ecce vides causam, praesens cur 'viderit annus 
Expositam sacri Nominis Effigiem. 

Annulus excedit precium quem signat IESVS, 
Hoc sine res quidquam nulla valoris habet. 

[pag.26.]Clausisti Bavarum Princeps Ter amabilis — 

Incepisse novum gloria summa manet. 

Quömodo clausisti? IESV sub Nomine. Finis 
Id fuit exaeti, prineipiumque novi. 

Salvus in hoc IESY qui Nomine secula seclis 
lungit, id, Elestor Maxmiliane, faeis, 

Tertius e Bavaris Vbia dominaris in Aula, 
Servet Te IESVS, Maxmiliane, Tuus. 

Sex Tua Bavaricum, Princeps, complentia seclum 
Fiant in IESV Nomine lustra decem. 

Conficies medium sic solus et unicus Orbem, 
Attingesque Tui tempora cana Patris. 

Det Deus, in Fago cuius Tu Nomen adoras, 
Vt fluat e voto, quod precor, omne meo. 

Sie erit, ut vivas longam, duo saecula, vitam 
Victor, et ad Superos bis Jubilaeus eas. 


4. 
Apostrophe ad urbem Rhenobacensem. 


O Vrbs, quae forti quondam circumdata vallo, 
Risisti cunctas non sine laude minas,. 

Quae superincumbens belli cum terruit imber, 
Servasti intactum Martis ab imbre caput. 

Cur, precor, a Batavo nuper cicurata Leone, 
Experta es tragicas, Cive cadente, vices? 

Tam subito hostili vastata perustague flamma, 
Tam subito in proprii sanguinis amne natans? 

[pag. 27] Vis causam diei? IESVS fuit exul ab Vrbe; 

Vrbs, a qua IESVS exulat, illa perit. 

O Vrbs capta, suum qui sculpsit in arbore nomen 
IESVS, ille tui criminis ultor erat. 


Est nomen IESV clypeus fortissimus. Isthoc 
Te caruisse, tui sola ruina fuit. 

Quae stetit in silva, si Fagus in Vrbe stetisset, 
Staret in invicto sors tua prima pede. 

O Rhenobacum! tun me vestigia terrent; 
Attamen ipsa tuis Vrbs doceare malis. 

E silvis. reduces, cordique reducito IESVM: 
Silva nihil, IESVS quo foveatur, habet. 

Mel sit in ore, melos sit in aure, sit unica cordis 
Tessera ; sit ealami, sit proba prima tui. 

Nomen ad hoc Vrsus tremuit, tremuere Leones: 
Nomen ad hoc Hostis terga dat, arma cadunt. 


d. 
Ad Transeuntem in loco caesae Arboris Devotum Viatorem. 


Hic locus est Fagi, quae nomine fulget IESV. 
Iunge manus, pectus tumdito, flecte genu. 

Imprime ceu Fagus cordi venerabile nomen, 
Praesidio salvus nominis huius eris. 

Cum surgis, Treviros abeas in nomince IESV, 
Hic erit inceptse duxque reduxque viae. 


In CorDIbVs hYManls 
et non In arborlbVs 
IesVs ple 
fLoreat et VlIgeat. 


6. 


[pag. 28] Epigraphe ad templi aut sacelli erigendi 
parietem affigenda. 


SIste 
Ple et DeVote Vlator, 
* AVt potIVs 
In NoMIne IesV 
fLeÜtIto, 
Et Anno 1681. decimo-tertio 
Calendas Januarias 
Hoc eodem in loco 
Per belli Vicarium, Civem Rhenob. 
Hermannum Cuchenheim 
Inventum in Arbore FAGO 
SS. NOMINIS IESV 
Venerare prodigium, 
Cuius 
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In praesenti Imagine conspicis Effigiem, 
Quam 

Sereniss. et Beverendiss. Princeps Elector 
MAXIMILIANVS HENRICVS 
Coloniensiam Archiepiscopus, 
Boiariae Vtriusque Dux, eto. 
Anno 1682, Calendis Junii 

Post novem prope annorum absentiam 
[pag. 29] In NOMINE IESV 

Familiari Sereniss, Electoris dicto 
Colonia Bonnam excurrens, 
Dato Vrbi eadem nocte tesserae militaris loco 
Nomine 1lESV, 

Dum postero die sub Nominis eiusdem ductu 
Itineri accinctus ad reditum sese 
Pararet, 

Prodigiosi huius Ligni et sacri Nominis ex inopino 
Factus Haeres, 

Ad Sacratissimi Nominis Gloriam perpetuamque 
Rei gestae memoriam 
Anathematis loco 
Appendi feecit. 


Te 
Inscriptio alia. 


Verissima et Genuina 
Effigies 
Ligni Fagini 
Et inventi in medio Fagi corde 
SS. NOMINIS IESV, 
Quod anno post Christun natum 
1681. 
SS. MM. Fabiani et Sebastiani die 
Per Hermannum Cuchenheim, belli quondam 
Apud Monasterienses Vicarium, Civem Rhenobac. 
[pag. 30) Hoc eodem in loco caesum, 
Anno vero 1682. quarto nonas lunii 
Serenissimo et Reverendissimo Principi 
MAXIMILIANO HENRICO, 
Electori et Archiepiscopo Coloniensi, 
Boiariae Vtriusque Duci, etc. 
Cunı post novennalem prope absentiam. suam 
Colonia Bonnam 
In NOMINE IESV, 


Quod Serenissimi Electoris in omni actione familiare 
est dietum, 
Animi gratia primum excurrens, 
Dato ea nocte Vrbis suae Gubernatori in tesseram 
Nomine IESV, 
Sub Nominis eiusdem praesidio 
Itineri accinetus ad reditum se compararet, 
Ex improviso oblatum 
In Sereniss. eiusdem Aula 
Religioso, ut par est, cultu tantisper 
Asservatur. 
Tu devote Lector 
Pientissimi Archipraesulis zelum 
Imitare, 
Et quod in Arbore obstupescis prodigium 
Cordi tuo 
Felicius inseribe. 


8. 
[pag. 31] Inscriptio tertia. 


Sistito quisquis ades, 
Et Prodigü vix alias auditi accipe 
Epitomen. 
Hermannus Cuchenheim, 
E subcenturione Civis Rhenobacensis, 
Vir inter suos non illaudatus, 
Ex quinque ab oppido Rhenobacensi Anno 1680. 
Vertente Autumno sibi coömptis 
Et igni destinatis Fagis, 
Dum earum unam in frusta diffindi iubet, 
Nomen IESV, 

Prout in hac ad vivum expressa vides Effigie, 
Ex utroque dissecti ligni latere, 
Literis I et S 
Incauto securis ictu nonnihil sauciis, 
Cum ingenti stupore reperit. 

Quod lignum 
Biennio post, Anno nim. 1682. 2. Iunii 
Sereniss. et Reverendissimo 
MAXIMILIANO HENRICO, 
Archiepiscopo et Electori Vbio, 
Boiariae Vtriusque Duci, etc. 

Post novem annorum intervallum 

[pag. 32] In Nomine IESV, 
Quotidiana Sereniss. Paroemia, 
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Bonnam suam revisenti, 
Datoque eidem in tesseram nocturnam 
Nomine IESV, 

Sub Nominis eiusdem auspiciis 
Coloniam postridie reversuro, 
Divina utique providentia 
Ex insperato oblatum, 

Per eundem Serenissimum 
Cultui venerabundo 
et 
Devotioni publicae 
in Societatis IESV Tomplo 
Anno Bavaricae Triados, Ecclesiam 
Vbiam non interrupta 

. Serie gubernantis, 
SECVLARI 
Ipso impositi Nominis IESV 
Salutifero die 
Cum Civitatis universae iubilo 
Expositum, 

In praedicta Societatis IESV Ecelesia 
Hucusqus asservatur. 
IntVearls 
O! ple VIator proDIgIVM Ligul 
atqVe obstVpes(as. 


9. 


esus st edis biae alvator 
HAnc Vbiam varii quo turbinis impete sedem 
Vertere conati quid nocuere? Nihil 
Haeresis, excitis barathro stipata ministris, 
Armeabat calidas in fera bella manus. 


Haeresis extincta est. Periit Truchsesius. Omnis 


Impugnatorum turma subacta iacet. 

Vbia sub Trino Bavarorum Principe Sedes 
Iubilat, et nunquam concutienda manet. 
Permanet a cunctis dudum liberrima sectis, 

Permanet, at meritis, Maxmiliane, Tuis. 
[pag. 39) Ille Tuus quem totus amas, Salvator 1ESVS, 
Ille Tui soter est, remanetque pedi. 
llle Vbios salvavit agros, primaeque quieti 
Reddidit, antiquam restituendo fidem. 
Prosperet ille Tuos faustis progressibus annos, 
Vtque sit unius dux et ovile gregis. 
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Io DIoeCesis VhloıVM IVbLl]La Iu lesV tVo. 


lesVs 
DIocCesIs Vblae 
Est, fVIt, et erlt 
Sal,Vater potentIssIMVs. 


II. 


Vermächtnif des Aurfürſten Marimilian Heinrich für die Franciscaner '). 
Gleichzeitiger Auszug im Pfarrardiv zu Rheinbach). 
Extractus Testamenti Serenissimi p. m. Maximiliani Electoris 
concernens Sacellum SSm! Nominis JESV prope Rheinbach. 


Neben dießem Berlange ih, dak in dem Waldt bey Rheinbach, wohe obgedadhter 
Hl. Nahm in der mitten eines Baums gefunden worden, die allda angefangene andacht 
Zu ewigen Zeiten continuiret werde, undt will dahero, daß Zu unterhaltung deßelben 
undt Vier dajelbft wohnender Religiosorum Ordinis FF. Minorum 8. Franeisei 
Recollectorum (melde Zahl deren Perjonen in anjehung Deren Verſchiedener dahe 
herumb in der Nähe gelegener felbigen Ordens Klöfter allda nicht Vergrößert, jondern 
dießer orth secundum constitutiones Clementis VIII et Vrbani VII dem Zeitlichen 
Ordinario unterworffen jeye oder im wiedrigen fall anderen Geiftlichen übergeben werden 
ſolle) Schstaußendt Reihätahler, umb damit eine jährliche Ahente Bon Dreyhundert 
Reihstahler zu conftituiren, auß meiner Erbjdafft undt in speeie Denen mir aufs 
ftehenden Er» undt Biſchöfflichen taffel gefällen hergegeben, undt felbige zur Beftändiger 
fundirung ſolchen unterhaltS gehörendt angelegt werden zc. ıc. 

MWiewohl ih auch bey allen Zeithen meine Zu dem Ert Stifft Eöllen undt dem 
thumb Gapitul getragene affection gnugjamb an tag gegeben, undt nicht allein die 
nadhlaß der an dak Hau Bayern gehabter Schuldt Bon Zweymahl Hundert taufendt 
Reihstahler, jo dan deren Bon der Cron Franckreich Zu recuperirung der Stadt 
Rheinberg geliehener Birmahl Hundert taujendt livres de france fambt denen arıc- 
rages, wie Ihre Königl. Majeftätt | ſich darzu bereits erflähret haben, aufge: 
wärdt, fondern auch bey Zeith meiner regierung die Churfürftl. taffelgefälle Bon Ber: 
ſchiedenen darauff gehafiteten ſchulden ad Sicbenmahl Hundert undt funffzig taujendt 
Reihstahler ungefehr ji) betragend, mit darzuſchießung meiner eigener privat mittelen 
befreyet, undt darneben Viele anjehntlihe umdt gar köſtliche Baw, theils Zur wohn: 
undt erluftigung des Zeitlihen Churfürften theild Zu dekelben undt des Landis ficher: 
heith undt Beſeſtigung aufgericht zc. ze. 


IV. 
Das Sahr 1719. 
Pfarrarchiv zu Rheinbach. 
Epbemeris seu Diarium Reimbachense de anno 1719. 
Vnſeren Nahlömlingen Reimbacher Posteritet zur gedechtnus, vnß aber, die 


1) Bgl. Ennen, der Spaniſche Erbfolgefrieg S. IV u. VII. 
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wir diejes Tauffenden 1719. Jahrs mwunderbahrliche trudenheit vndt unfruchtbahrteit der 
Sommerfrücdten angefiehen vndt in großen Kummer erfahren, zum andrieb, auff Gott 
deß allınächtigen fürfichtigfeit vndt Barmhertzigleit allerdings ſich zu verlaßen, vndt 
folgendts allermöglichfter Dandjagungh nicht zu vergeken, ift für ſchuldigſt vndt gutt 
angefiehen worden, daß für Ein Notabiles vndt gedenfwürdiges nachfolgende geſchicht 
hinderlaßen würde: 

Daß nemblih im fröling, nachdem die Sommerfrüchten den ſchönſten ahnblick 
Ihres herfürthuenden wahhthumbs ahnziegten, Eine ſolche trudenheit, wiewoll der 
Sonnenſchein, welcher täglih mit Klahrem hellen wetter feinen lauff nicht übermäßigh 
vollenziehen thätte, eingefallen, daß das Erdtreich vndt waßerläuff vmbligenden Bächen vndt 
Klaußen dermaßen außgetrudnet, dak man faum zum nöthigen gemahl täglichen Brodts 
gelangen mögen. Man hatt fiehen müßen, daß das arme Viehe für durft vndt fölglich wegen 
Mangel der weyden vndt geringigkeit des eintragenden futter ſchier hatt crepiren müßen. 
Daß erbarmlihe blaeken vndt mueßen deflelben, warn es zur ftallungk wieder heim» 
fomen, mie fehr den Bürger geſchmertzt vndt betrübt hatt, ift woll mit dem, daß die 
Bürgerfhafit in denen feinendtjecligen überftandenen Kriegseinzüchen gelitten, zu ver- 
gleichen. Dieſen aljo gejchehenden dingen vndt über vnß gleichpfalls verhengten ftrafien 
abzulommen, hatt nicht allein hießige Burgerjchafft täglich die vnauffhörliche ſeuffzer zu 
gott fahren laßen, ſondern auch nächtlicher weil fuhfällig den allmächtigen herren ge» 
betten, dahin Eie dan vnſere wollEhrwürdigen Geiftlichen vermitielö dei gangen Magi— 
ſtrats ahngereitzt vndt auffgemuntert haben. Deßen Endes dan vndt meiſtens vnſere 
Zuflucht genohmen zu vnſerer deß allerheiligſten Nahmens Jeſus Capellen, | In wel- 
chen allerheiligſten Nahm dan vndt in Hulff vndt ahnruffungh der vieljchmerglichften 
Jungfrawen vndt Mutter Gottes Mariae, dern Bruderſchafftsbrüder wir meiſtens .all- 
dorthen einverleibt ſeyn, vnßer confidentz vndt trawen geſetzt, vnd vunterjcheidtliche 
mahlen mit ſchier gantzer Bürgerſchafft dahin vnſere procefsiones vndt andacht ange— 
ſtalt vndt gehalten. Eß hatt auch nit gemangelt, daß Jeglicher täglich für fein Perſohn 
ſich dahin verfuegt hatt, welches auch die gantze vmbligende Gegendt ebener maßen, wie 
auch von weith dahin Tommenden procefsionen mit andacht geſchehen vndt geübt 
worden, dermaßen, daß kein eintziger tagh wehrender geraumer Zeith vorbeygangen, in 
welchem nit der zufliehenden procelsionen anlauff geſiehen worden, alſo daß dieſer Orth 
Ein zuflucht der Betrübten vndt hülff der Nothleydenden billiger maßen genändt werden 
föunt. Summa, Eß war nichts mehr zu höhren alß ach ah, Domine exaudi orati- 
onem meam, et clamor meus ad te veniat. aber waß geſchicht. Gott der Herr, der 
barmhertzig ift, verlieh vnß nit, Indehme hiefiger Obrigfeit eingab, dak man allent- 
halben anftalt machen jolte vmbt nöthiges waßer etliher maßen bey den anno vmb 
Reimbach quellenden waßer Mderen aufizullaußen, wie auch geſchehen, daß durch hießige 
Bürgerſchafft erftens am Weiler Pützgen) auffgeflauft worden, wohe von dannen mit 
gangen Kahrren Morgens früh vndt abendts ſpäth geſchöpfft vndt abgehohlt worden zum 
vnderhalt vich vndt Menſchen. Item deßgleichen fürs Viehe ift gleich unter dem Loh— 
driefh in der grebbach?), damit daß Nindvich mit dem ein» vndt aufgehen auß dem 


1) Am Busch in der Richtung von Rheinbach dem Kapellen zu. 
2) Grebbach in der Nähe des Weilerpüsgen, 
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Buſch drinden mögte, wie auch ahm Lindtgen ’). Item im Buſch ift vor dem lentzen⸗ 
Pütgen ?) auffgeflauft worden, wie auch ahm Pontzer Püsgen?), aljo daß die Noth deß 
waßers denjenigen, welche fuhrwerd hatten, zum theill enthoben ware. weilen aber 
die weyeren, auß melden der Marthpüg ?), die tauff *) vndt vmbher der Statt Mauren 
ligende Pügen, wie aud die ahm Bod) situirte Dränd ihre Nahrung wie von alters 
dur Einfluß der Canalen oder fonften auf den vmbrings der Statt Tigenden weyeren 
nehmen müßen, diejelbe aber gant vndt zumahlen außgeſchöpft vndt außgetrüdnet worden, 
dergeftalt, daß der fürderfte ſchöpfweyer ahn der drießer porken ®), der von unerdenflichen 
Jahren her eingelotte ſchwartze Moedt von jambtlihen Burgern Jeder der wolt für fidh 
biß auff den grundt gantz vnd rein aufßgefahren. Item ift der jchöpff || weyer ahn der 
Bogtspfortten?) biß auff den grundt ebener maßen aufgefahren worden, vndt wäre ein 
joldhes im mwindtmühlen vndt anderen mweyeren gejchehen, wan nicht die anftehende vndt 
jonften ahnkommende arbeith ein Verhinderungh eingeworffen. weilen aber anno ein 
ſolches Elendt meistens vnder gemeiner Bürgerſchafft in beyführung deß waßers auf 
mangell deß gefährs daurete, hatt Sie negſt Gott Ihre zuflucht zu dem alſo genandten 
ſchillings Püs*) genohmen, vndt daraußen daß mit einem nad) dem anderem heraus— 
ziehendem vndt Hinauffprähendem Eymer fo viell alß nölhig waßer genoßen, welches 
tagh vndt nacht gedauhret vndt continuirt hatt, dermaßen daß Einer jagen würde, 
der nicht dabey gewehen, Ein folder Püg müfte in einem halben tagh gant vndt gar 
erlediget vndt außgejhöpfft werden, wie dan fonften bey Reinigung defjelben geſchehen: 
hatt aber wehrender Zeith bik zum Endt gleihfam unerſchöpfflich waßer gegeben vndt 
gehalten, wiewoll wegen eilfertigungh meiftentheill auff einmahl Neun ad zehen Eymeren 
will nicht jagen gante fanden (welches Einem ders nit gefiehen vunglaublih) ahn Eine 
ſchwache Keth gehangen vndt zugleich sufficient flahr vndt reines waßer mit dem Radt 
heraußen gemwindet worden, welches dan mehr über: al Natitrlih Anzufiehen ware; 
wohebey dan augenſcheinlich die Hülff vndt Benftandt dek Ermilterten Gottes deß all- 
mächtigen vor augen ware. O wie vielle drther mweith vndt breith jeindt in diejer 
trudenheit gan vndt gar durch vnerlöjchliche fewrsbrunſt ruinirt vndt zu jcheideren 
gangen. wie vätterlich aber jeindt wir bewahret worden, vndt daß ohngezweiffelt durch 
fürbitt vnſerer jhugfrawen der ſchmertzhafften Mutter Gottes vndt Jungfrawen Mariac 
dErn Roßenkrantz täglih im Ihrer allhie gewidmeter Capellen deß abendts in Obficht 
der geiftlichen durch zeitlichen jchullmeifter fürgebetten von der ganten Communitet 
andächtlich Ihro auffgeopfert wirdt. Diejes alles vndt mehres zu gedenden aud für 
ſolche gnadt allzeith dankzufagen vndt auff Gott vndt jeine Heiligen feine Hoffnungh zu 
jeten, iſt dieſes annotirt worden. 


Te 


1) Jet Windgen, nahe bei Rheinbach, der Grebbach zu. 

2) Wie es ſcheint, von der Grebbach auf die Sürft zu. In der Ridhtung be» 
finden ſich noch jet mehre Quellen. 

3) Unbefannt. 

4) Heißt noch heute die Tauf, und bezieht no ihr Wafler aus den in der 
Nähe gelegenen Weiern. 

5) Noch jo genannt, an der Gübfeite von Rheindah. 

6) Thor nad) Drecs, die moraftige Stelle ift jet mit Gärten und Häujern 
bededt. 

7) Dicht beim Rathhaus. , 

8) Brunnen der Hauptftraße in Rheinbach, die Einrichtung des Schöpfens mit- 
telft des Rades beftand noch zu Anfang unferes Jahrhunderts. 
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V 


Bürgermeifter und Rath von Rheinbach nebſt der Geiſtlichkeit allda und in der 
Nachbarſchaft bitten den Aurfürften um die Rürkehr des Zeichens des Namens 
Jeſu an den Ort der Auffindung. 1781 im JZanuar. 


Pfarrarchiv zu Rheinbach. 


Hochwürdigſter Ertzbiſchoff und Kuhrfürft 
‚gnädigfter Herr. 


Der Herman Kuchenheim Münfter-weftpfäliicher Soldat und Bürger Höchfl-dero 
flatt Rheinbach fauffte im Herbft 1680 fünff buchen zum Röthigen brandt-holg. Im 
Jahr 1681 den 2Oiften Januarii ließe derjelbe Eine von denen fünff buchen durch 
Einen 14 Yährigen Jüngling jeinen Vetteren Joan Thynnen abfällen, und als diefer 
Yüngling durch Einen ungefährigen axen-haw die boch Voneinander reifen molte, jo 
zerjpaltete fich das holy in zwey Theile, und auff beyden jeythen des zerjpalten Holtzes 
wurde der Allerfüflefte Nahmen Jeſus ganz Iebhafft außgedrudt mit gröfter Verwun— 
derung PVorgefunden. Dieſes Holz wurde am zweyten Juny 1682 feiner Kuhrfürft 
lien durchlaucht Marimilian Henrid Höchſt-ſeligen andendens, als Höchſt diejelbe 
Nah volbrahter Neun Jährigen reife Bon Köln Naher Bonn zurüd fehrten, über 
weges au | Belonderer anordtnung gottes Verehret. Höchſt diefelbe geruheten diejen 
unVergleichlichen ſchatz mit fremden anzunehmen, und Eine zeitlang bey Kuhrfürftlicden 
Hoffe auffzubehalten. Hiernah im Jahr 1683 wurde diefer ſchatz des allerheylichften 
Nahmens Jeſu zu öffentlicher andaht und Verehrung aus Kuhrfürſtlichem gnädigften 
befehl in der Kirchen der Nunmehro Erlojchenen gejelichafft Jefu in Bonn ausgejett, 
woſelbſt fich diejer ſchatz Noch würcklich befindet. 

Dan Nun die gemeinde Höchft dero ftatt Rheinbach in anfehung des in ihrer 
waldung mittels Vorerwehnter bejonderer begebenheit Vorgefundenen ſchatzes ſich dem 
ſchutz des allerheyligften Nahmens Jeſu untergeben, und denselben ſich Nolftändig ge: 
witmet, wodurd Höchft dero ftatt Nheinbah mehrmahlen Bon denen ſchwären Ber: 
derblichen Krieges drubbeln und ſonſten gleihjam gewöhnlichen ſchädlichen fewrs⸗-brunſten 
biß auff Heutige ftunde mildeft bemwahret || und Befreyet geblieben. Wan aud) die 
andacht zu diefem großen ſchatz des allerheylichften Nahmens wegen in der Nadtbar- 
Ihafit abgehenden Klöfterlihen Kirchen am Kapelgen Höchſt dero ftatt Rheinbach wun— 
derbahrlicher mweife zugeNohmen, und jo gar fi Ergeben dab die frembde zu diefem 
Kapelgen zueilende Völcker mehrmahlen den grund, wohe der große ſchatz des allerhey- 
lichſten Nahmens geftanden, in ihre länder zur Verehrung mitgeNohmen. Wan ferner 
Bürgermeifter und Rath Höchſt dero ftatt Rheinbach Ewer Kuhrfürftliche gnaden Ber: 
fihern Können, daß im fall dak Holt des allerheylidften Nahmens mwiederumb zum 
orth der Erfindung würde hingelieffert, alsdan die andacht zu diefem allerheyligften 
Nahmen Nicht allein in der hiefiger Nahtbarihafit, jondern auch Von Mehreren ande: 
ren andädtigen Völderen mwunderbahrlidher weife in der Kirchen bejagten sapelgen 
Vermehret werde, Beſonders wohe die fonft gewöhnliche dermahlen abgängige Zahl 
deren patren Serviten | dajelbft hinwiederumb Ergängt zu werden gnädigft Befohlen 
würde: 

So werden Ewer Kuhrfürftlihe gnaden unterthänigft gebetten, Höchſt diejelbe 
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wollen zur Befürderung Mehrerer andacht, Heyl, und Troft deren Griftglaubigen jeelen, 
den in Höchſt dero ftatt Rheinbacher waldung gefundenen in der Jeſuiten⸗Kirchen zu 
Bonn Verwahrten icha des allerheyligften Nahmens Jeſu, zum bejagten Kapelgen ala 
den ort) der Erfindung hinwiederumb liefferen zu laſſen gnädigft geruhen. 

darahn Euer Kuhrfürftlichen 

gnaden 
Bnterthänigfte, trew gehorjambfte 
Bürgermeifter und Rath zu 
Rheinbad. || 


Praemissa retroscripta Vera attestantes idem humillime et Devotissime 
petimus nos Pastores et Vicarii in Vieinia existentes 
Fran. Lotharius Tils oppidi Rheiubacensis Pastor mppria. 
Joan. Jacob. Thynen mpp. 
F. Venantius Maria Radermacher s Ordinis B. M. Virginis SSmi 
Nomibpis sacelli p. t. Vicarius mpp. 
Fridericus Christophorus Ridder Pastor in Ramershoven mpp. 
Auf der Außenjeite: 
Bnterihänigfte Supplica mit bitt wie dabey, Bon feithen Bürger 
meifter und Rath zu Rheinbad 
Ferner am untern Rande der cinen Golumne: Pstm Sm Domin. s. 8. 
jenner 1781, 


Gegenüber auf der andern Golumne: Cessat. 


VI. 


Im Servitenklofer bei Rheinbach und auf dem Areuzgberge geſtorbene 
Serviten. 


Aus dem Todtenbud des Servitenconvents zum h. Joſeph in Innsbruck. 


1. 


Im Mortuarium der Tiroler, Defterreihher- und Böhmerprovinz des Serpiten- 
ordens, welches ſich in der Eacriftei der Klofterfirche des Servitenconvents zum h. Yo» 
jeph in Innsbruck befindet, find folgende Serviten als verftorben in der Reſidenz oder 
dem Conv. ad ss. Nomen Jesu prope Rainbachium vermerft: 


P. Martin Maria Weik + 6. Juni 1726. 

P. Florentius Maria Grölih + 10. Febr. 1728. 

P. Elias Maria Weijen + 16. April 1749. 

Fr. Laicus David Maria Geller + 16. Juni 1754. 

Fr. Laicus Ubaldus Maria Schröder F 3. März 1758. 

Fr. Laicus Rochus Maria Nusbaum + 12. Juli 1759, 

P. Engelbert Maria Halfmann, senior Provinciae Bohem. + 22. April 1761. 
P. Erescentianus Maria Lang, Prior und Concionator } 29. April 1767. 
P. Cosmas Maria Krefeld + 23. Sept. 1767. 

P. Bonifacius Maria Au 7 18. Dec. 1778, 
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P. Eonftantius Maria Strahl F 15. Mai 1775. 

P. Hugo Maria Meuffer + 17. Aug. 1776. 

P. Severinus Maria Lemmen 7 26. Jan. 1785. 

Fr. Laicus Fauftus Maria Klett + 18. Yan. 1789. 

P. Meldior Maria Reifel + 80. Aug. 1789 (ex conventu Rheinbac., f in 
conventu Bonnensi). 

P. Engelbert Maria Schöffer F 18. Sept. 1789. 

P. Kosmas Maria Netteloven F 6. Dec. 1794. 

Fr. Laicus Bonfilius Maria Schmid + 9. Dec. 1796. 


2. 


Nah den Angaben defielben Mortuariums find in dem Gonvente in monte 
s. crucis prope Bonnam die folgenden Serviten geftorben: 


P. Auguftinus Daria Hat + 20. Aug. 1639 (alii: 22. Oct. 1640). 
P. Eöleftin M. Papp, definit. perpet. + 16. April 1666. 
P. Fauftinus M. Höphner + 13. Yuli 1666. 

P. Engelbert M. Bönis F 23. Aug. 1666. 

Fr. Laicus Chriftophorus M. ſtienz + 3. Eept. 1667. 

P. Gonftantius M. Lechner + 7. März 1671. 

P. Theophilus M. Heller + 28. Dez. 1673. 

P. Wilhelm M. Swenf + 7. Yan. 1674. 

Fr. Laie. Ferdinand M. Hann + 14. Yan. 1674. 

P. Wolfgang M. Dinwald F 23. Jan. 1680, 

Fr. Laicus M. Beder + 24. Mai 1689. 

P. Albert M. Bebber + 5. April 1705. 

P. Martin M. Klein + 14. Juli 1712. 

Fr. Tobias M. Sceitterer + 29. Nov. 1716. 

Fr. Laicus Aegidius M. Pancoque + 8. Oct. 1724. 

P. Wolfgang M. Praun F 28. Febr. 1730. 

P. Ambrofius M. Frings F 29. Ian. 1731. 

P. Meldior M. Peſch + 15. Oct. 1731. 

Fr. Clericus Wolfgang M. Moller + 9. Febr. 1737. 

Fr. Menrad M. Peler 7 24. April 1738. 

P. Bonfilius M. Fröhlih F 24. Mai 1743. 

P. Albert M. Hartmann Prov. Bohem. Senior + 9. Juni 1755. 
P. Elemens M. Guttmann + 1. Juni 1756. 

P. Florentius M. MWohblgemuth‘ +} 18. Jan. 1761. 

P. Adauctus M. Bonner + 29. Sept. 1761. 

Fr. Laicus Sebaftian M. Fuchs + 22. Yan. 1764. 

P. Qubert M. Schwoll } 14. Aug. 1765. 

Fr. Laicus Bonfilius M. Staudard F 29. April 1766, 
Fr. Elias M. Bäh 1 28. Dec. 1773. 

P. Erescentianus M. Lichten F 27. März 1774. 

P. Remigius M. Zurmarf, electus Prior } 30. April 1777, 


. Eunibert M. Kraheforft F 14. Nov. 1777. 
Benantius M. Nadermader, Prior F 27. März 1786. 
. Hubert M. Sauter 2. Yuni 1786. 
. Benno M. Kümpel + 27. Nov. 1788. 
. Florentius M. Rüdesheim } 18. Nov. 1789. 
Auguftus M. Duccoron Concionator } 20. Mai 1790. 
vr. Laicus Benedict. M. Flint F 11. Jan. 1795. 

Fr. Laicus M. Meinhard M. Schleiffer F 9. Nov. 1795, 

Die folgenden beiden Serviten jheinen auch zum Gonvente auf dem Kreuzberg 
gehört zu haben. 

R. P Jacobus M. Kastner, Localista Mondorfii +} 30. Oct 1799. 

R P. Edmundus M. Puhl, Concionator expositus in Kunersdorf 
f 17. Mart. 1788. 

Slof. 
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9. Zur Familiengeſchichte der Lenne. 

Mit Bezug auf die in Heft 26 u. 27 ©. 408 der Annalen gegebenen Notizen 
über die Familie Lenne mögen hier folgende Beridhtigungen oder Zujäge eine Eielle 
finden. 

Peter Joſeph Johannes Maria Lenné war Direktor der Landesbaumjchule zu 
Coblenz und ift geftorben zu Coblenz 1821. Diejer hatte mit feiner Ehefrau Anna 
Gatharina Potgeter nicht fünf Kinder als Nachlommenſchaft, fondern acht, wovon ge- 
genwärtig noch fünf am Leben find. 

Dieje aht Kinder find: 

1. Philipp Joſeph Lenne, geb. 18. Dechr. 1787, geftorben 10. Novbr. 1848, 
Bater des Badedireftord in Neuenahr. 

2. Beter Yojeph Lenne, Generalgartendireftor, geb. 29. Sept. 1789 auf dem 
alten Zoll zu Bonn, geftorben Januar 1866. 

3. Clemens Lenne, Steuerrath a. D., lebt noch in Koblenz, geb. 1798. 

4. Gertrude Lenne, unverheirathet, lebt noch in Bonn, geb. 1795. 

5. Max Lenné, geb. 1797, geftorben ala Find. 

6. Elijabeth Lenne, verwittwete Frau Juſtizrath Adams, Iebt noch in Goblenz, 
geb. 1799. 

7. Margaretha Lenne, unverheirathet, lebt noch in Koblenz, geb. 1801. 

8. Francisla Lenne, Frau Landgerihtsrath Scherer, Lebt noch in Eoblenz, geb. 
1803. (Herr Scherer Landgeridhtsrath a. D.) 

Die legten jehs find auf dem alten Zoll in Bonn geboren. 

Dat Joſeph Lenne nit in dem Givilftandsregifter der Stadt Bonn ſich ein- 
getragen findet, mag daher rühren, weil deffen Vater während der erften Jahre jeiner 
Berheirathung im furfürftlichen Schloffe in dem Pavillon parterre wohnte, in welchem 
jegt der Univerfitäts-Eurator wohnt, und in der Schloßfapelle getauft wurde. 


Fiterafur. 


Mittelrheinifche Negeften oder chronologiſche Zufammenftellung des Quellen: 
materials für die Geſchichte der Territorien der beiden Negierungsbezirfe Coblenz 
und Trier in furzen Auszügen. Im Auftrage des Directoriums der Königl. 
Preuß. Staatsarchive bearbeitet und herausgegeben von Ad. Görz, Kol. Ardivar 
am Staatsardhive in Coblenz. I. Theil (509—1152). Coblenz, Denfert & Groos. 
1876. 590 ©. 


Der erfte Theil der Mittelrheinischen Negeften fann unbedenklich als eine treffliche 
Leiſtung bezeichnet werden. Die Anordnung der einzelnen Urkunden» oder Ghronilen- 
Auszüge ift praltiſch und überfichtlich, durch geſchickt eingeſchobene Mittheilungen aus 
der Reichögejchichte erhält die verwirrende Fülle des provinziellen Details Gliederung 
und einen paflenden Hintergrund. Die Literaturnachweife find mufterhaft gearbeitet 
und legen ein erfreuliches Zeugniß ab, daß der Verfaffer auh in der Reichsgeſchichte 
und in den hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften, jpeziel auf dem Gebiet der Diplomatit, 
wohl bewandert ift. Die Prüfung diejes erjten Bandes ergab allerdings eine Anzahl 
von Lücken (jo find die Rheinischen Urkunden des 10. bis 12. Jahrh. im Doppelheft 
26. 27 der Annalen faft gar nicht benugt), aber ihre Anzahl jcheint doch bejcheiden zu 
fein im Bergleih zu dem geſammelten Material. Viele Nummern könnten kürzer ge» 
faßt fein (wir erhalten deren nur 2159 auf faft 600 Seiten), umgefehrt läßt die höchſt 
lakoniſche Borrede faft jede Angabe über Grundlagen und Methode der Arbeit vermiffen. 
Wenn die Fortſetzung in diefen Richtungen nachbeſſert, jo werden die Regeften in aus» 
gezeichneter Weije ihren Zwed erfüllen, ſals Gommentar und zur Vervollftändigung der 
bisher erſchienenen mittelrheiniſchen Urkundenbücher zu dienen, einen volftändigen Ueber⸗ 
blik des für die Gejchichte des mittelrheinifchen Landes bi zum Jahre 1300 vor— 
bandenen Materials zu gewähren und gleihjam ein Gerüfte diefer Geſchichte darzuftellen.' 
Lebhaft läßt uns dieje ſchöne Arbeit wieder das Bedürfniß niederrheinifcher oder min— 
deftens kölniſcher Regeften empfinden, dem hoffentlich bald auch abgeholfen werden wird. 


Ulter der Kirhen zum h. Martinus und zur h. Aldegundis, von Adolph 
Tibus, Domcapitular in Munſter. Münfter 1875. 


Unter dem Titel: „Alter der Kirchen zum 5. Martinus und zur h. Aldegundis“ 
bat der münfterifche Domcapitular Adolph Tibus vier offene Sendſchreiben an einen 
Freund in feiner Baterftadt Emmerich veröffentlicht, welche in eingehender und gründ» 
licher Weife verjchiedene, die ältefte Kirchengejchichte der genannten Stadt betreffende 
Bragen beſprechen und guten Theils in glüdlicher Weife zur Röfung bringen. Das 
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Interefje, welches der Verfaſſer an der Geſchichte feines Geburtsortes nimmt, beftimmte 
ihn, die WUrbeiten, welche zwei auf dem Gebiete hiſtoriſcher Forſchung jehr verdiente 
Männer, die Profefjoren Schneider und Dederid), in den leiten Jahren über die Ber: 
gangenheit der nmiederrheinijchen Gebiete veröffentlicht haben, einer ſcharfen Kritik zu 
unterziehen und da, wo ihm die Behauptungen diejer beiden Hiftorifer mit den Ur— 
tunden und älteften Nachrichten nicht übereinzuftimmen jdeinen, feine abweichenden An- 
fichten entweder durch unanfechtbare Dokumente oder durch andere einleucdhtende Gründe zu 
erhärten. Mit Glüd und Gejchidlichkeit vertritt er jeine Anfichten, und durchgehend werben 
jeine Gegner das Zwingende jeiner Beweisführung anerkennen müſſen. Eine genaue 
Kenntniß der kirchlichen Alterthümer jo wie der kirhlihen Terminologie fommt ihm 
bei feiner Arbeit gut zu Statten. Es fann nit unſere Sache fein, hier in das Detail 
des reichen und intereffanten Inhaltes der einzelnen Sendjchreiben einzugehen. Nur 
einiges Wenige hervorzuheben, wird genügen. Der Berfaljer ift wohl im Rechte, wenn 
er behauptet, Chrodegang von Met; fei nicht der eigentliche Sründer der vita communis 
unter dem Weltclerus gewejen, jondern das Jnflitut der gemeinjamen Yebensweije habe 
auf irifhem und angelſächſiſchem Boden nad der Negel des h. YAuguftin oder des h. 
Yidor ſchon lange vor der Zeit Chrodegang’s beitanden. Die Folgerungen, welche er 
hieran in Bezug auf die Stiftung des h. Willibrord fnüpft, find ſchlagend und über: 
jeugend, und nad) feiner Beweisführung wird man nicht daran zweifeln fünnen, daß 
der h. Willibrord um das Yahr 700 zu Emmeridy die erfte Kirche gegründet habe und 
zwar eine Kirche, die nicht bios Pfarrkirche, jondern ein Ganonifaljtift in der damaligen 
Bedeutung des Wortes gewejen. Dagegen kann die jegige Martinskirche nicht als das 
Gotteshaus angejehen werden, welches Willibrord um 700 gegründet und eingemeiht 
bat. Die jetzige Dartinsfirche ift ein Bau des eilften Jahrhunderts, und die von Willi- 
brord geftiftete urſprüngliche Kirche Emmerich’ mit ihrem coenobium ftand auf dem 
Platze, wo jegt die Aldegundisfirche fich befindet. In dem Briefe, welder fi haupt- 
jählih mit der Topographie der Etadt Emmerich befaßt, widerjpriht Tibus der An: 
nahme Dederich's, daß die Steinftraße ihren Namen von der alten Familie Stein von 
der Schmwalbenburg führe. Wie anderwärts wird man die fraglihe Straße deßhalb 
Steinftraße genannt haben, weil fie mit Steinpflafter belegt war, während die übrigen 
Straßen ein ſolches noch entbehrten. Im vierten Schreiben erbringt der Verfaſſer den 
Beweis, daß einerjeitS die eurtis Embrik dem Ganonikalftift geichenft worden, anderer» 
jeits daß nicht Wdela oder Balderich fondern Adela's Sohn, der Biſchof Meinwerf von 
Baderborn (1009—1036), der Schenkgeber gewejen ift. Ob er bei der Herleitung des 
Namens Emmerich das Nichtige getroffen Hat, ift zweifelhaft: es ift dieß ein Puntt, 
der noch einer tieferen ſprachlichen Forſchung bedarf. 


Univerfitäts-Buchbruderei don Carl Beorgi in Bonn. 
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